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Vorwort 

Wir müssen das gegenwärtige Bedürfnis der menschlichen Gesellschaft erken­
nen. Worin besteht dieses Bedürfnis? Die menschliche Gesellschaft wird nicht mehr 
durch geographische Grenzlinien auf bestimmte Länder oder Gemeinden be­
schränkt. Sie ist weitläufiger als im Mittelalter, und die allgemeine Tendenz geht 
heute dahin; daß sich die Welt zu einem Staat oder einer Gesellschaft zusammen­
schließt. Die Ideale des spirituellen Kommunismus beruhen dem Srimad-Bhäga­
vatam gemäß auf der Einheit der gesamten menschlichen Gesellschaft, ja der gesam­
ten Energie der Lebewesen. Große Denker verspürten den Drang, dies zu einer er­
folgreichen Ideologie zu machen. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis 
der menschlichen Gesellschaft erfüllen. Es beginnt daher mit dem Aphorismus der 
Vedänta-Philosophie (janmädy asya yataM, um das Ideal einer gemeinsamen Grund­
lage festzulegen. 

Die Menschheit ist heute nicht mehr in die Finsternis der Unwissenheit gehüllt. 
Weltweit hat sie auf den Gebieten der materiellen Annehmlichkeiten, der Bildung 
und der wirtschaftlichen Entwicklung rasche Fortschritte gemacht. Doch irgend 
etwas stimmt nicht im sozialen Gefüge der Welt, und so entstehen selbst um unbe­
deutende Sachverhalte großangelegte Auseinandersetzungen. Es bedarf eines Schlüs­
sels, wie die Menschheit auf einer gemeinsamen Grundlage in Frieden, Freundschaft 
und Glück vereint werden kann. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis er­
füllen, denn es bietet eine kulturelle Vorlage zur Respiritualisierung der gesamten 
Menschheit. 

Das Srimad-Bhägavatam soll auch an Schulen und Universitäten gelehrt wer­
den, denn es wurde von dem großen Gottgeweihten Prahläda Mahäräja, der selbst 
ein Schüler war, empfohlen, um das dämonische Gesicht der Gesellschaft zu verän­
dern. 

kaumära äcaret präjflo 
dharmän bhägavatän iha 

durlabham mänu:jam janma 
tad apy adhruvam arthadam 

(SB. 7.6.1) 

Uneinigkeit in der menschlichen Gesellschaft ist darauf zurückzuführen, daß es 
in einer gottlosen Zivilisation an religiösen Prinzipien mangelt. Die Existenz Gottes 
ist eine Tatsache - Er ist der Allmächtige, von dem alles ausgeht, von dem alles er­
halten wird und in den alles zur Ruhe eingeht. Die materialistische Wissenschaft hat 
nur sehr unzureichend versucht, den letztliehen Ursprung der Schöpfung herauszu­
finden, doch es ist eine Tatsache, daß es einen Jetztlichen Ursprung alles Bestehenden 
gibt. Dieser letztliehe Ursprung wird rational und autoritativ im Srimad-Bhäga­
vatam, dem "herrlichen Bhägavatam", erklärt. 

Die transzendentale Wissenschaft des Srimad-Bhägavatam hilft uns nicht nur, 
den Ietztlichen Ursprung aller Dinge zu erkennen, sondern auch, unsere Beziehung 
zu Ihm und unsere Pflicht der Vervollkommnung der menschlichen Gesellschaft auf 
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der Grundlage dieser Erkenntnis zu verstehen. Das Srimad-Bhägavatam ist ein ge­
waltiger Lesestoff in der Sanskritsprache und wird jetzt mit großer Sorgfalt ins Eng­
lische und andere Sprachen übertragen. Wenn man das Bhägavatam einfach auf­
merksam liest, wird man zu einem vollkommenen Gottesverständnis gelangen, und 
dem Leser werden genügend Kenntnisse vermittelt, daß er sich gegen Angriffe von 
Atheisten verteidigen kann. Darüber hinaus wird er imstande sein, andere dazu zu 
bringen, Gott als konkretes Prinzip anzuerkennen. 

Das Srimad-Bhägavatam beginnt mit der Definition des Ietztlichen Ursprungs. 
Es ist ein authentischer Kommentar zum Vedänta-sütra vom gleichen Verfasser, 
Srila Vyäsadeva, und führt den Leser Schritt für Schritt, durch neun Cantos, zur 
höchsten Stufe der Gotteserkenntnis. Die einzige Vorbedingung zum Studium dieses 
bedeutenden Werkes transzendentalen Wissens besteht darin, behutsam Schritt für 
Schritt vorzugehen und es nicht wie ein gewöhnliches Buch planlos zu überfliegen. 
Man soll es also Kapitel für Kapitel (eines nach dem anderen) studieren. Der Lese­
stoff ist mit dem Originalsanskrittext, der lateinischen Transliteration, den Synony­
men, der Übersetzung und Erläuterung so aufgebaut, daß man sicher sein kann, am 
Ende der ersten neun Cantos eine gottesbewußte Seele zu sein. 

Der Zehnte Canto unterscheidet sich von den ersten neun, denn er handelt un­
mittelbar von den transzendentalen Taten und Spielen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, Sr! K.r�ma. Man wird die Wirkungen des Zehnten Cantos nicht erfahren 
können, ohne durch die ersten neun Cantos gegangen zu sein. Das Werk besteht 
insgesamt aus zwölf in sich abgeschlossenen Cantos, doch jedem ist zu empfehlen, 
sie in kleinen Abschnitten nacheinander zu lesen. 

Ich muß meine Schwächen bei der Vorlage des Srimad-Bhägavatam eingestehen, 
doch ich hoffe trotzdem, daß es bei den Denkern und Führern der Gesellschaft guten 
Anklang finden wird, wobei ich auf folgende Aussage des Srimad-Bhägavatam 
0 .  5 .II) vertraue: 

tad-väg-visargo janatägha-viplavo 
yasmin prati-slokam abaddhavaty api 

nämäny anantasya yaso 'nkitäni yac 
chr!Jvanti gäyanti gr!Janti sädhavab 

"Auf der anderen Seite aber ist Literatur, die voller Beschreibungen der transzen­
dentalen Herrlichkeit des Namens, des Ruhms, der Gestalt und der Spiele des unbe­
grenzten Höchsten Herrn ist, eine transzendentale Schöpfung, die zu dem Zweck 
entstand, eine Umwälzung im gottlosen Dasein einer irr�geführten Zivilisation ein­
zuleiten. Selbst wenn solche transzendentalen Schriften Unregelmäßigkeiten auf­
weisen, werden sie von geläuterten, völlig rechtschaffenen Menschen gehört, gesun­
gen und angenommen." 

A.C. Bhaktivedanta Swami 



Einleitung 

"Das Bhiigavata Purii!Ja ist leuchtend wie die Sonne und ging auf, begleitet von 
Religion und Wissen, gleich nachdem Srl Kr�IJ.a in Sein Reich zurückgekehrt war. 
Menschen, die durch die tiefe Finsternis der Unwissenheit im Zeitalter des Kali die 
Orientierung verloren haben, sollen von diesem Purii!Ja Licht empfangen." (SB. 
1 .3.43) 

Die zeitlose Weisheit Indiens findet ihren Ausdruck in den Veden, uralten Sans­
krittexten, die sich mit allen Bereichen des menschlichen Wissens befassen. Die ur­
sprünglich mündlich überlieferten Veden wurden zum ersten Mal von Srila Vyäsa­
deva, der "literarischen Inkarnation Gottes", niedergeschrieben. Nachdem Vyäsa­
deva die Veden zusammengestellt hatte, faßte er ihre Essenz in den als Vediinta-sü­
tras bekannten Aphorismen zusammen. Das Srimad-Bhiigavatam ist Vyäsadevas 
Kommentar zu seinen eigenen Vediinta-sütras. Es entstand in der Reifezeit seines 
spirituellen Lebens unter der Anleitung Närada Munis, seines spirituellen Meisters. 
Das Bhiigavatam, das man als "die reife Frucht am Baum der vedischen Literatur" 
bezeichnet, ist die umfassendste und autoritativste Darstellung vedischen Wissens. 

Nachdem Vyäsa das Bhiigavatam geschrieben hatte, gab er es in zusammen­
gefaßter Form an seinen Sohn, den Weisen Sukadeva Gosväml, weiter. Sukadeva 
Gosväml trug später das gesamte Bhägavatam in einer Versammlung gelehrter Hei­
liger, die am Ufer der Gail.gä bei Hastinä-pura (heute Delhi) stattfand, Mahäräja 
Parlk�it vor. Mahäräja Parlk�it war der damalige Herrscher der Welt und zudem ein 
großer räjar:�i (heiliger König). Da ihm mitgeteilt worden war, daß er innerhalb 
einer Woche sterben werde, entsagte er seinem gesamten Königreich und zog sich an 
das Ufer der Gail.gä zurück, um bis zum Tode zu fasten und spirituelle Erleuchtung 
zu empfangen. Das Bhägavatam beginnt mit Kaiser Parlk�its klaren Fragen an Su­
kadeva Gosväml: "Du bist der spirituelle Meister großer Heiliger und Gottgeweih­
ter. Ich möchte dich daher bitten, den für alle gültigen Pfad der Vollkommenheit 
aufzuzeigen, vor allem für jemand, der kurz vor dem Sterben steht. Bitte laß mich 
wissen, was ein Mensch hören, was er chanten, woran er sich erinnern und was er 
verehren soll, und auch, was er nicht tun soll. Bitte erkläre mir dies alles." 

Sukadeva Gosvämls Antwort auf diese Frage und zahlreiche weitere Fragen, die 
Mahäräja Parlk�it stellte und die alles ansprachen - vom Wesen des Selbst bis hin 
zum Ursprung des Universums -, fesselten die Aufmerksamkeit der versammelten 
Weisen sieben Tage lang bis zum Tod des Königs. Der Weise Süta Gosvämi, der am 
Ufer der Gail.gä zugegen war, als Sukadeva Gosvämi das Srimad-Bhägavatam zum 
ersten Mal vortrug,  wiederholte es vor einer Versammlung von Weisen i_m Wald 
von Naimi�äraQ.ya. Diese Weisen, die sich um das spirituelle Wohl der Menschheit 
sorgten, waren zusammengekommen, um eine lange, fortlaufende Reihe von Opfern 
darzubringen, die dem entwürdigenden Einfluß des Kali-yuga entgegenwirken soll­
ten. Auf die Bitte der Weisen hin, er möge die Essenz der vedischen Weisheit vortra­
gen, wiederholte Süta Gosvämi aus dem Gedächtnis alle 18 000 Verse des Srimad­
Bhägavatam, so, wie sie Sukadeva Gosvämi zu Mahäräja Parik�it gesprochen hatte. 

Der Leser des Srimad-Bhägavatam hört Süta Gosvämi die Fragen Mahäräja 
Parik�its und die Antworten Sukadeva Gosvämls erzählen. Auch antwortet Süta 
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Gosväml manchmal auf Fragen Saunaka ��is, des Wortführers der in Naimi�­
rat)ya versammelten Weisen. Man hört daher gleichzeitig zwei Dialogen zu: einem 
zwischen Mahäräja Parik�it und Sukadeva Gosvämi am Ufer der Gail.gä und einem 
anderen in Naimi�aQya zwischen Süta Gosvämi und den Weisen unter der Füh­
rung Saunaka ��is. Darüber hinaus erzählt Sukadeva Gosvämi, während er Mahä­
räja Parik�it unterweist, von geschichtlichen Ereignissen und schildert lange philo­
sophische Gespräche zwischen solch großen Seelen wie dem Heiligen Maitreya und 
seinem Schüler Vidura. Mit diesem Verständnis von der Geschichte des Srimad­
Bhägavatam wird es dem Leser leichtfallen, der Vielfalt von Dialogen und Begeben­
heiten aus verschiedenen Quellen zu folgen. Da philosophische Weisheit, nicht zeitli­
che Reihenfolge, von entscheidender Bedeutung ist, braucht man nur dem Inhalt des 
Srimad-Bhägavatam seine volle Aufmerksamkeit zu schenken, um die tiefgründige 
Botschaft dieses Werkes zu erfassen. 

Der Übersetzer dieser Ausgabe vergleicht das Bhägavatam mit Kandiszucker­
wo immer man es kostet, wird man es gleichermaßen süß und wohlschmeckend fin­
den. Um daher die Süße des Bhägavatam zu schmecken, mag man mit dem Lesen 
bei einem beliebigen Band beginnen. Nach einem einführenden Geschmack jedoch 
ist der ernsthafte Leser am besten beraten, wenn er zum Ersten Teil des Ersten Can­
tos zurückgeht und dann das Bhägavatam Band für Band in der natürlichen Reihen­
folge studiert. 

Die vorliegende Ausgabe des Srimad-Bhägavatam ist die erste Übersetzung die­
ser bedeutenden Schrift, die dem deutschsprachigen Leser in einem breiten Rahmen 
zugänglich ist. Diese Übersetzung sowie auch die ausführlichen Erläuterungen, die 
die jeweiligen Verse begleiten, verdanken wir der Fachkenntnis und der Hingabe 
von His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda, dem bedeutendsten 
Lehrer indisch-religiösen und -philosophischen Gedankenguts der Gegenwart. Seine 
umfassenden Sanskritkenntnisse und seine enge Vertrautheit mit der vedischen Kul­
tur machten es möglich , daß dem Srimad-Bhägavatam die ihm gebührende Stellung 
zuerkannt wurde. Das Srimad-Bhägavatam vermag auch dem Leser im Westen in 
Wissensbereichen wie Geschichte, Literatur, Soziologie, Anthropologie, Psycholo­
gie, Religionswissenschaft, Philosophie usw. befriedigende und schlüssige Antwor­
ten zu geben; in erster Linie jedoch bietet es all denjenigen, die nach spiritueller Er­
kenntnis streben, eine einfache und praktische Anleitung, wie man das höchste Ver­
ständnis vom Selbst und von der Absoluten Wahrheit erreichen kann. Dieses viel­
bändige Gesamtwerk, das vom Bhaktivedanta Book Trust veröffentlicht wird und 
das auf der ganzen Welt bereits in millionenfacher Auflage vorhanden ist, ver­
spricht, für lange Zeit eine bedeutende Stellung im intellektuellen, kulturellen und 
spirituellen Leben des modernen Menschen einzunehmen. 

Die Herausgeber 
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17. Kapitel 

HiraQyäk�s Sieg über alle Richtungen des Universums 

VERS 1 

�� �"" 

f.liijRtlft«Wtftd QOi�tt.n��m I 
(Rf. �l ;40tq� Ol�ctl� Rf41•�: II � II 

maitreya uväca 
nisamyätma-bhuvä gitarit 

kärat:rarit sarikayojjhitä/J 
tatab sarve nyavartanta 

tridiväya divaukasa/J 

maitreya/J-der Weise Maitreya; uväca-sprach; nisamya-als sie hörten; ätma­
bhuvä-von Brahmä; gitam-Erklärung; kärai)Qm-der Ursache; sarikayä-von 
Furcht; ujjhitä/J-befreit; tatal;-dann; sarve--alle; nyavartanta-kehrten zurück; tri­
diväya-zu den himmlischen Planeten; diva-okasa/J-die Halbgötter (die die höheren 
Planeten bewohnen). 

ÜBERSETZUNG 

Sri Maitreya sprach: Die Halbgötter, die Bewohner der höheren Planeten, 
waren von aller Furcht befreit, als sie hörten, wie Brahmä, der von Vi,Qu ge­
boren wurde, die Ursache der Dunkelheit erklärte. Darauf kehrten sie alle 
zu ihren jeweiligen Planeten zurück. 

ERLÄUTERUNG 

Die Halbgötter, die die höheren Planeten bewohnen, fürchten sich ebenfalls sehr 
vor Zwischenfällen wie dem hier beschriebenen, nämlich der Verfmsterung des 
Universums, und so fragten sie Brahmä um Rat. Dies deutet darauf hin, daß die Ei­
genschaft der Furcht für jedes Lebewesen in der materiellen Welt besteht. Die vier 
Haupttätigkeiten des materiellen Daseins sind Essen, Schlafen, Sichfürchten und 
Sichpaaren. Das Furchtelement existiert auch in den Halbgöttern. Auf jedem Plane­
ten fmdet man die gleichen Prinzipien des tierischen Lebens, selbst auf den höheren 
Planetensystemen, auch auf dem Mond, auf der Sonne und auf unserer Erde. War­
um sonst fürchteten sich auch die Halbgötter vor der Dunkelheit? Die Halbgötter 
unterscheiden sich von gewöhnlichen Menschen dadurch, daß sie sich an eine Auto­
rität wenden, wohingegen die Bewohner der Erde Autorität ablehnen. Wenn sich 
die Menschen nur an die Autorität wenden würden, könnte jede widrige Bedingung 

1 
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im Universum berichtigt werden. Auch Arjuna war auf dem Schlachtfeld von 
Kuruk�etra verwirrt, aber er wandte sich an die Autorität, K{�t;lll. und sein Problem 
war gelöst. Die schlüssige Lehre dieses Vorfalls lautet, daß wir durch eine materielle 
Bedingung gestört sein mögen, daß aber unser Problem gelöst ist, wenn wir uns an 
eine Autorität wenden, die die Angelegenheit tatsächlich erklären kann. Die Halb­
götter wandten sich an Brahmä, um die Bedeutung der Störung herauszufmden, und 
nachdem sie ihn gehört hatten, waren sie beruhigt und kehrten friedvoll heim . 

VERS 2 

�f<l'd ij�·<�·�q�qf(�ft;ft ' 
\if�� �������� 

ditis tu bhartur ädesäd 
apatya-parisankini 

pünze var$a-sate sädhvi 
pulrau praSU$UVe yamau 

ditifz-Diti; tu-aber; bhartufz-ihres Gemahls; ädesät-auf die Anweisung; 
apatya-von ihren Kindern; parisankini-sich vor dem Unheil fürchtend; pürr;e 
-voll; var�a-sate-nach einhundert Jahren; sädhvi-die tugendhafte Frau; pulrau­
zwei Söhne; prasu�uve-brachte zur Welt; yamau-Zwillinge . 

ÜBERSETZUNG 

Die tugendhafte Diti hatte große Angst vor dem Unheil , das die Kinder in 
ih rem Leib fü r die Götter heraufbeschwören würden, und ihr Gemahl sagte 
das gleiche voraus. Nach vol len einhundert Jahren Schwangerschaft brachte 
sie zwei Zwil l i ngssöhne zur Welt .  

VERS 3 

mRR 'll•iH6SI �W+n'14t: I 
fijir WUt"6RiJ l'f JiEfMl(Rt4NC:U II � II 

utpälä bahavas lalra 
nipelur jäyamänayofz 

divi bhuvy anlarik$e ca 
lokasyoru -bhayävahäfz 

utpätäfz-Störungen in der Natur; bahavafz-viele; latra-dort; nipelufz-traten 
auf; jäyamänayofz-bei ihrer Geburt; divi-auf den himmlischen Planeten; bhuvi 
-auf der Erde; anlarik$e-im Weltall; ca-und; /okasya-für die Welt; uru-große; 
bhaya-ävahäfz-Furcht verursachend. 
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ÜBERSETZUNG 

Bei der Geburt der beiden Dämonen traten auf den himmlischen Plane­
ten, den irdischen Planeten und zwischen ihnen viele Störungen in der 
Natur auf, die alle sehr  furchterregend und wunderbar waren. 

VERS 4 

tti'+Mi ��f(\1: �: Silliiiqi: I 
tfl"IIINwt•H it«: WtC1111�l6�U II \111 

sahäcalä bhuvas ce/ur 
disab sarväb prajajvalub 

solkäs cäsanayab petub 
ketavas cärti-hetavab 

saha-zusammen mit; acaläb-die Berge; bhuvab-der Erde; ce/ub-schüttelten; 
disab-Richtungen; sarväb-alle; prajajvalub -lodernd wie Feuer; sa-mit; ulkäb 
-Meteore; ca-und; asanayab-Blitze; petub-fielen ; ketavab-Kometen; ca-und; 
ärti-hetavab-die Ursache allen Unheils. 

Ü BERSETZUNG 

An den Bergen auf der Erde kam es zu Erdbeben, u nd es schien, als breche 
überal l  Feuer aus. Viele unheilvol le Planeten, wie Saturn, erschienen zu­
sammen mit Kometen, Meteoren und Blitzen.  

ERLÄUTERU NG 

Wenn auf einem Planeten Störungen in der Natur auftreten, sollte man verste­
hen, daß ein Dämon geboren worden sein muß. In der heutigen Zeit nimmt die Zahl 
der dämonischen Menschen zu, und daher werden auch die Störungen in der Natur 
immer häufiger. Hierüber besteht kein Zweifel, wie wir den Aussagen des Bhägava­
tam entnehmen können. 

VERS 5 

iliil �: tu;:�: 'fi€4iiu.n(l4�: ' 
\\J"{�'fii'4d\;qi€44141.. �l&tlll: II '-\ II 

vavau väyub sudubsparsab 
phüt-kärän irayan muhub 

unmü/ayan naga-patin 
vätyäniko rajo-dhvajab 

vavau-bliesen; väyub -die Winde; su-dubsparsab -unangenehm für die Berüh­
rung; phüt-kärän-zischende Geräusche; irayan-von sich gebend; muhub-immer 



4 Srimad- Bhägavatam [Canto 3, Kap. 17  

wieder; unmulayan-entwurzelnd; naga-patin-riesige Bäume; vätyä-Luftwirbel; 
anikab-Heere; rajah-Staub; dhvajab-Fahnen. 

Ü BERSETZUNG 

Winde bliesen, deren Berührung höchst unangenehm war; sie zischten 
immer wieder und entwurzelten riesige Bäu me. Stürme waren ihre Heer­
scharen und Staubwolken ihre Fahnen. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn Störungen in der Natur auftreten, wie Wirbelstürme, zu starke Hitze oder 
zu viel Schneefall , und Bäume von Stürmen entwurzelt werden, muß man verste­
hen, daß die dämonische Bevölkerung anwächst und daß es daher auch zu Störun­
gen in der Natur kommt. Es gibt selbst heute noch viele Länder auf der Erde, in de­
nen all diese Störungen auftreten. Dies betriffi die ganze Welt. Die Sonne scheint 
nicht genug , ständig ist der Himmel von Wolken bedeckt, und es kommt zu Schnee­
fall und starker Kälte. Man kann sicher sein, daß solche Orte von dämonischen 
Menschen bewohnt werden, die es gewohnt sind, alle Arten von sündhaften Hand­
lungen auszuführen. 

VERS 6 

�(ij'tlft('it(EI�I �I 
sitßt Slf�� if � ö411U44� � II � II 

uddhasat-ta(iid-ambhoda­
gha{ayä na${a -bhäga1Je 

vyomni pravi${a -tamasä 
na sma vyädrsyate padam 

uddhasat-laut lachend; ta(iit-Blitz; ambhoda-der Wolken; gha(ayä-von 
Massen; na${a-verloren; bhä-gaiJe-die Leuchtkörper; vyomni-am Himmel ; 
pravi${a-eingehüllt ; tamasä-in Dunkelheit; na-nicht; sma vyädrsyate-konnte ge- _ 
sehen werden; padam-irgendein Ort . 

ÜBERSETZUNG 

Die leuchtkörper am Himmel wurden von Wolkenmassen verhül lt, in 
denen von Zeit zu Zeit Blitze zuckten, als ob sie lachten. Finsternis regierte 
überal l ,  und man konnte nichts mehr sehen. 

VERS 7 

� m;n ��: ur�: 1 
e'\(qi•Uif eRa�p: �qtiif1: II \9 ll 
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cukrosa vimanä värdhir 
udürmi/:1 lcy ubhitodara/:1 

sodapänäs ca sarilas 
cuk�ubhu/:1 su�ka-pankajä/:1 

5 

cukrosa-heulte laut; vimanä/:1-von Elend heimgesucht; värdhi/:1--<ler Ozean; 
udürmi/:1-hohe Wogen; k�ubhita--erregt; udara/:1--<lie Lebewesen darin; sa -udapä­
nä/:1-mit dem Trinkwasser der Seen und Brunnen; ca-und; sarita/:1--<lie Flüsse; 
cuk�ubhu/:1-wurden aufgewühlt; su�ka-welkten; pankajä/:1-l..otosblumen. 

ÜBERSETZUNG 

Der Ozean mit  seinen hohen Wogen heulte laut, als ob heimgesucht von 
Elend, und unter den Meeresbewohnern entstand ein Aufruhr. Die Flüsse 
und Seen wurden ebenfal ls  aufgewühlt,  und Lotosse wurden welk.  

VERS 8 

muhu/:1 paridhayo 'bhüvan 
sarähvo/:1 sasi-süryayo/:1 

nirghätä ratha-nirhrädä 
vivarebhya/:1 prajajnire 

muhu/:1-immer wieder; paridhaya/:1-neb!ige Ringe; abhüvan--erschienen; 
sa -rähvo/:1-während Verfmsterungen; sasi-<les Mondes; süryayo/:1--<ler Sonne; 
nirghätä/:1-Donnerschläge; ratha-nirhrädä/:1-Geräusche wie die ratternder Wagen; 
vivarebhya/:1-aus den Berghöhlen; prajajnire-wurden erzeugt. 

ÜBERSETZUNG 

Während Sonnen- und Mondfinsternissen erschienen immer wieder 
nebl ige Ringe um Sonne und Mond. Donnersch läge hörte man, ohne daß 
Wolken da waren, und aus den Berghöhlen drangen Geräusche wie die von 
ratternden Streitwagen.  

VERS 9 

�"fl:ilils � q� qf&No•\ 1 
'{•nt'i\eq;l�: !IUtld\tfi ftm: II � II 

antar-gräme�u mukhato 
vamantyo vahnim ulbar:zam 

srgälolüka-tankärai/:1 
prar:zedur asivam sivä/:1 
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antab-im Inneren; gräme$u-in den Dörfern; mukhatab -von ihren Mäulern; 
vamantyab-erbrechend; vahnim-Feuer; u/ba�m-furchterregend; srgä/a-Schaka­
le; u/üka-Eulen; tankäraib-mit ihren Schreien; pra�edub-erzeugten ihre jeweili­
gen Schwingungen; asivam-unheilvoll; siväb -die Schakalweibchen. 

ÜBERSETZUNG 

Im Inneren der Dörfer heu lten Schakalweibchen unhei lvol l ,  speiten star­
kes Feuer aus ihren Mäulern, und Schakale und Eu len schlossen sich ihnen 
mit ihren Schreien an. 

VERS 10 

ijtf\iji4il�-.i4{4f'4U4 Rl(tt4(11( I 
öq� M'� crr;:it tU'4MC:n6(1«f(l: II � o II 

sangitavad rodanavad 
unnamayya sirodharäm 

vyamuflcan vividhä väco 
gräma-simhäs tatas tatab 

sangita-vat-wie singend; rodana-vat-wie heulend; unnamayya-erhebend; 
sirodharäm-den Nacken; vyamuflcan-äußerten; vividhäb -verschiedene; väcab 
-Schreie; gräma-simhäb-die Hunde; tatab tatab-hier und dort. 

ÜBERSETZUNG 

Ihre Hälse reckend jaulten Hunde hier und dort, manchmal in  der Art des 
Singens und manchmal in  der Art des Heulens. 

VERS 11 

�11 �: �: � t40M5i( I 
�� '"": � �: 11��11 

kharäs ca karkasaib k$attab 
khurair ghnanto dharä- ta/am 

khärkära-rabhasä mattäb 
paryadhävan varüthasab 

kharäb-Esel; ca-und; karkasaib-hart; k$attab--{) Vidura; khuraib-mit ihren 
Hufen; ghnantab-schlagend; dharä-talam-die Oberfläche der Erde; khäb -kära­
iahend; rabhasäb-wild beschäftigt mit; mattäb-von Sinnen; paryadhävan-liefen 
hin und her; varüthasab-in Herden. 

ÜBERSETZUNG 

0 Vidura, die Esel l iefen in  Herden umher, während sie die Erde mit ih­
ren harten Hufen schlugen und wild iahten. 
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ERLÄUTERUNG 

Auch Esel fühlen sich als Rasse sehr achtbar, und wenn sie in Herden in einer so­
genannten freudigen Stimmung umherlaufen, ist dies als ein schlechtes Zeichen für 
die menschliche Gesellschaft zu verstehen. 

VERS 12  

�� � 41:SI{<(qi:'i'f. �;n: I 
�l�S� =if �: �t�514111tii:t II � �II 

rudanto räsabha -trastä 
ni{iäd udapatan khagä/:1 

gho�e 'rat�ye ca pasavab 
sakrn-mütram akurvata 

rudanta/:1-kreischend; räsabha-von den Eseln; trastä/:1-erschreckt; nit;lät-aus 
dem Nest; udapatan-flogen auf; khagä/:1-Vögel; gho�e-im Kuhstall; arat�ye-in 
den Wäldern; ca-und; pasava/:1-<lie Rinder; sakrt-Dung; mütram-Urin; akurva­
ta-entleerten. 

ÜBERSETZUNG 

Erschreckt durch das Iahen der Esel ,  flogen Vögel kreischend aus ihren 
Nestern auf, während Rinder in den Kuhstäl len sowie in  den Wäldern Dung 
und Urin abl ießen. 

VERS 13 

•IMS'fijfttqa(i(l(ffl44a;t: \4'4 Mo1: I 
04(5C(�iffatlf.t �: qdfcf;uf.t� II� ��� 

gävo 'trasann asrg-dohäs 
toyadä/:1 püya-var�it�ab 

vyarudan deva-lingäni 
drumäb petur vinänilam 

gäva/:1-<lie Kühe; atrasan-waren verängstigt; asrk-Blut; dohä/:1-gebend; toya­
dä/:1-Wolken; püya-Eiter; var�it�ab-regnend; vyarudan-vergossen Tränen; deva­
lingäni-<lie Bildnisse der Götter; drumä/:1-<lie Bäume; petu/:1-stürzten um; 
vinä-<>hne; anilam-einen Windstoß . 

ÜBERSETZUNG 

Kühe, i n  Angst und Schrecken versetzt, gaben Blut statt Milch;  Wolken 
l ießen Eiter regnen; die Bi ldnisse der Götter in den Tempeln vergossen Trä­
nen, und Bäu me stürzten um ohne einen Windstoß. 
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VERS 14 

. Jm: �ij+ti� .. � �� �'Tfqm: I 
31Rt��Sfi41fttl ��� 4(�('( II � \/II 

grahän pw:zyatamän anye 
bhaga�Järf!s cäpi dfpitä/:1 

aticerur vakra-gatyä 
yuyudhus ca parasparam 

grahän-Planeten; pu!Jya-tamän-überaus glückspendende; anye-andere (die un­
heilbringenden Planeten); bha-ga(län-Leuchtkörper; ca-und; api-auch; dfpitä/:1 
-erleuchtend; aticeru/:1-überdeckten; vakra-gatyä-rückläufige Bahnen einschla­
gend; yuyudhu/:1-kamen in Konflikt; ca-und; para/:1-param-miteinander. 

ÜBERSETZUNG 

Unglückbringende Planeten, wie Mars und Saturn, leuchteten hel ler und 
übertrafen die glückbringenden wie Merkur, jupiter und Venus sowie e ine 
Anzahl von Mond- Häusern. Indem die Planeten ihren Bahnen offensicht l ich 
rückläufig folgten, kamen sie miteinander in  Konfl i kt.  

ERLÄUTERUNG 

Das gesamte Universum bewegt sich unter den drei Erscheinungsweisen der ma­
teriellen Natur. Jene Lebewesen, die sich in Tugend befinden, werden als fromme 
Lebensformen bezeichnet - fromme Landstriche, fromme Bäume usw. Ähnlich 
verhält es sich mit den Planeten: Viele Planeten gelten als fromm, und andere wer­
den als gottlos angesehen. Saturn und Mars gelten als gottlos. Wenn die frommen 
Planeten sehr hell leuchten, ist dies ein glückverheißendes Zeichen, doch wenn die 
unglückbringenden Planeten sehr hell leuchten, ist dies kein sehr gutes Zeichen. 

VERS 1 5  

�� +t(l�qiiji�ij*t+4N�: �: I 
;flR�'Ii� lfun iff;R R�«'AA'( I I � �II 

dmvänyäms ca mahotpätän 
atat- tattva -vida/:1 prajä/:1 

brahma-puträn rte bhitä 
menire visva-samplavam 

dmvä-gesehen habend; anyän-andere; ca-und; mahä-große; utpätän-böse 
Vorzeichen; a-tat-tattva -vida/:l--4ls Geheimnis (der unheilvollen Omen) nicht ken­
nend; prajä/:1-Menschen; brahma-puträn-die Söhne Brahmäs (die vier Kumäras); 
rte-außer ihnen; bhitä/:1-sich fürchtend; menire-dachten; visva-samplavam-die 
Auflösung des Universums. 
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ÜBERSETZUNG 

Als die Menschen diese und viele andere Omen sahen, die üble Zeiten 
ankündigen, wurde jeder von Furcht ergriffen, außer den vier weisen Söh­
nen Brahmäs, die wußten, daß Jaya und Vijaya zu Fal l  gekommen und als 
Ditis Söhne geboren worden waren. Alle anderen kannten nicht die Ge­
heimnisse dieser bösen Vorzeichen und dachten, die Auflösung des Univer­
sums stehe bevor. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es in der Bhagavad-gitä (7.14) heißt, sind die Gesetze der Natur so streng, 
daß es für das Lebewesen unmöglich ist, ihre zwingende Macht zu überwinden. Es 
wird auch erklärt, daß nur diejenigen, die K{�1Jll im K{�J,lll-Bewußtsein voll ergeben 
sind, gerettet werden können. Wir können aus der Beschreibung des Srimad­
Bhägavatam lernen, daß es auf die Geburt zweier großer Dämonen zurückzuführen 
war, daß es so viele Störungen in der Natur gab. Man muß indirekt verstehen, wie 
zuvor beschrieben, daß ständige Störungen auf der Erde ein Zeichen dafür sind, daß 
dämonische Menschen geboren werden oder daß die dämonische Bevölkerung an­
wächst. In früherer Zeit gab es nur zwei Dämonen, die Söhne Ditis, und schon da­
mals gab es so viele Störungen. In der heutigen Zeit, vor allem im Zeitalter des Kali, 
sind solche Störungen ständig sichtbar, was darauf hindeutet, daß die dämonische 
Bevölkerung zweifellos angewachsen ist. 

Um einen Zuwachs der dämonischen Bevölkerung zu verhindern, hat die vedi­
sche Zivilisation viele Regeln und Regulierungen des sozialen Lebens erlassen, von 
denen die wichtigste der garbhädhäna-Vorgang zur Zeugung guter Kinder ist. In der 
Bhagavad-gitä teilte Arjuna K{�1Jll mit, daß die ganze Welt der Hölle gleichen 
werde, wenn es unerwünschte Bevölkerung (var�a-sarikara) gebe. Die Menschen 
sehnen sich nach Frieden auf der Welt, doch gibt es so viele unerwünschte Kinder, 
die ohne den Vorteil der garbhädhäna-Zeremonie geboren wurden, genau wie die 
Dämonen, die Diti zur Welt brachte. Diti war so lüstern, daß sie ihren Gemahl 
zwang, sich mit ihr zu einer unglückbringenden Zeit zu vereinigen, und folglich 
wurden Dämonen geboren, um Störungen zu verursachen. Wenn man sich sexuell 
betätigt, um Kinder zu zeugen, sollte man den Vorgang zur Zeugung guter Kinder 
beachten. Wenn sich jeder Haushälter in jeder Familie an das vedische System hält, 
gibt es gute Kinder, keine Dämonen, und von selbst wird es Frieden auf der Welt ge­
ben. Wenn wir die Regulierungen im Leben für gesellschaftlichen Frieden nicht be­
achten, können wir keinen Frieden erwarten; vielmehr werden wir den strengen 
Reaktionen der Naturgesetze ausgesetzt sein. 

VERS 16  

<ttcuR\�oo mn '*41i4+«t .. ,<:� 1 
�S�ft '"'' ifil� .. lß\qffi �q- II � � II 

täv ädi-daityau sahasä 
vyajyamänätma-pauru:;;au 
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vavrdhäte 'sma-säre!Ja 
käyenädri-patf iva 

(Canto 3, Kap. 17  

tau-jene beiden; ädi-daityau-Dämonen am Anfang der Schöpfung ; sahasä 
-schnell; vyajyamäna-sichtbar ; ätma-eigene; pauru$au-Kühnheit; vavrdhäte 
-wuchsen; asma-säre!Ja-stahlgleichen; käyena-mit Körpern; adri-patf-zwei 
große Berge; iva-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Jene beiden Dämonen, die i n  längst vergangenen Zeiten erschienen, be­
gannen bald ungewöhnl iche körperl iche Merkmale zu zeigen; sie hatten 
stahlgleiche Körper, die wie zwei große Berge zu wachsen begannen. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt zwei Klassen von Menschen auf der Welt: Die einen bezeichnet man als 
Dämonen und die anderen als Halbgötter. Die Halbgötter sorgen sich um die spiri­
tuelle Erhebung der menschlichen Gesellschaft, wohingegen es den Dämonen um 
körperliche und materielle Weiterentwicklung geht. Die beiden von Diti geborenen 
Dämonen begannen ihre Körper so stark wie Stahlrahmen zu machen, und sie wa­
ren so groß, daß sie den äußeren Himmelsraum zu berühren schienen. Sie waren 
mit kostbarem Geschmeide geschmückt und dachten, dies sei der Erfolg im Leben. 
Es war geplant, daß Jaya und Vijaya, die beiden Torhüter aus Vaikut;�tha, in der ma­
teriellen Welt geboren werden sollten, wo sie durch den Fluch der Weisen die Rol­
len von Dämonen spielen sollten, die auf die Höchste Persönlichkeit Gottes stets zor­
nig sein würden. Als Dämonen wurden sie so zornig , daß sie sich nicht um die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, sondern nur um körperliche Annehmlichkeiten und 
Weiterentwicklung kümmerten. 

VERS 17  
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divi-sprsau hema-kiri{a-ko{ibhir 
niruddha -kä�{hau sphurad-angadä-bhz(jau 

gäm kampayantau caral)ai/:1 pade pade 
ka{yä sukäricydrkam atitya tasthatu/:1 

divi-sprsau-Oen Himmel berührend; hema-golden; kir/fa-ihrer Helme; ko{i­
bhi/:1-mit den Kronen; niruddha-blockierten; kä�{hau-Oie Himmelsrichtungen; 
sphurat-strahlende; al)gadd-Armreifen; bhujau-an deren Armen; gdm-Oie Erde; 
kampayantau-erschütternd; caral)ai/:1-mit ihren Füßen; pade pade-bei jedem 
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Schritt; kafyä-mit ihren Hüften; su-käflcyä-mit schöngeschmückten Gürteln; ar­
kam-<iie Sonne; atitya-übertreffend; tasthatu/:1-sie standen. 

ÜBERSETZUNG 

Ihre Körper wuchsen so hoch, daß sie mit den Spitzen ihrer goldenen 
Kronen den H immel zu küssen schienen. Sie blockierten nach al len Richtun­
gen die Sicht, und während sie vorwärtsschritten, erzitterte die Erde bei je­
dem Schritt. Ihre Arme waren mit strahlenden Armreifen geschmückt, und 
es schien, als wol lten sie die Sonne mit ihren Hüften verdecken, die mit vor­
treffl ichen und wundervol len Gürteln umwunden waren. 

ERLÄUTERUNG 

In einer dämonischen Zivilisation sind die Menschen daran interessiert, einen 
Körper zu bekommen, der so gebaut ist, daß die Erde erzittert, wenn sie über die 
Straße gehen, und durch den es scheint, wenn sie aufstehen, als verdeckten sie die 
Sonne und die Sicht in die vier Richtungen. Wenn eine Rasse einen starkgebauten 
Körper zu haben scheint, wird ihr Land zu den materiell gesehen hochentwickelten 
Nationen der Welt gezählt. 

VERS 18 
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prajäpatir näma tayor akär$id 
ya/:1 präk sva-dehäd yamayor ajäyata 

tarn vai hira!Jyakasipurn vidu/:1 prajä 
yarn tarn hira1Jyäk$am asüta sägrata/:1 

prajäpati/:1-Ka.Syapa; näma-namens; tayo/:1-<ier beiden; akär$ft-gab; ya/:1-wer; 
präk-zuerst; sva-dehät-aus seinem Körper; yamayo/:1-<ier Zwillinge; ajäyata-zur 
Welt wurde; tam-ihm; vai-in der Tat; hira1Jyakasipum-Hiral,l.yaka5ipu; vidu/:1 
-kennen; prajä/:1-Menschen; yam-<ien; tam-ihn; hira1Jyäk$am-Hiral,l.yäk.�; 
asüta-gebar; sä-sie (Diti); agrata/:1-zuerst. 

ÜBERSETZUNG 

Kasyapa Prajäpati ,  der Schöpfer der Lebewesen, gab seinen Zwi l l ingssöh­
nen ihre Namen; den, der zuerst geboren wurde, nannte er H i raQyäk�, und 
den, der von Diti zuerst empfangen wurde, nannte er H i raQyakasipu. 
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ERLÄUTERU NG 

Es gibt eine · autoritative vedische Schrift, die Pinda-siddhi, in der das wissen­
schaftliche Verständnis von Schwangerschaft sehr schön beschrieben ist. Es heißt 
dort, daß die Mutter zwei Embryos in ihrem Schoß entwickelt, wenn das männliche 
Sekret den Menstruationsfluß im Uterus in zwei aufeinanderfolgenden Tropfen er­
reicht. Sie gebärt dann Zwillinge in der umgekehrten Reihenfolge, in der sie empfan­
gen wurden - das Kind, das zuerst empfangen wurde, wird später geboren, und das 
später empfangene kommt als erstes zur Welt. Das erste im Schoß empfangene 
Kind lebt hinter dem zweiten Kind, und wenn die Geburt stattfmdet, erscheint das 
zweite Kind zuerst und das erste Kind als zweites. In diesem Fall ist zu verstehen, 
daß HiraJ)yäk�a, der als zweites Kind empfangen wurde, zuerst erschien, wohinge­
gen HiraJ)yaka8ipu, das Kind, das hinter ihm lag, da es zuerst empfangen wurde, als 
zweites zur Welt kam . 

VERS 19 
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cakre hirar:zyakasipur 
dorbhyäm.,_brahma-varer:za ca 

vase sa-päläl lokäms trfn 
akuto-mrtyur uddhatab 

cakre-machte; hirar:zyakasipub-HiraJ)yaka8ipu; dorbhyäm-durch seine beiden 
Arme; brahma -varer:za-durch die Segnung Brahmäs; ca-und; vase-unter seiner 
Aufsicht; sa-pälän-zusammen mit ihren Beschützern; lokän-die Welten; 
trfn-drei; akutab -mrtyub-von niemand den Tod fürchtend; uddhatab-hochmütig . 

ÜBERSETZUNG 

Das ältere Kind, H i rar;�yakasipu, fürchtete von niemand in  den drei 
Welten den Tod, denn es hatte von Brahmä eine Segnung empfangen. Es " .. 
war stolz und hochmütig aufgrund dieser Segnung und war imstande, al le 
drei Planetensysteme unter seine Herrschaft zu bringen. 

ERLÄUTERUNG 

Wie in späteren Kapiteln enthüllt werden wird, nahm Hira1;1yaka8ipu schwere 
tapasya auf sich, um Brahmä zufriedenzustellen und so die Segnung der Unsterb­
lichkeit zu bekommen. Im Grunde ist es selbst Brahmä unmöglich, jemand den Se­
gen zu geben, unsterblich zu werden, doch indirekt empfmg HiraJ)yaka8ipu die Seg­
nung, daß niemand in der materiellen Welt imstande sein werde, ihn zu töten. Mit 
anderen Worten: Weil er ursprünglich aus dem Reich von Vaiku1;1tha kam, konnte 
er von niemand in der materiellen Welt getötet werden. Der Herr wollte Selbst er­
scheinen, um ihn zu töten. Man mag auf seinen materiellen Fortschritt im Bereich 
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des Wissens sehr stolz sein, doch kann man nicht gegen die vier Prinzipien des mate­
riellen Daseins, nämlich Geburt, Tod, Alter und Krankheit, gefeit sein. Es war der 
Plan des Herrn, die Menschen zu lehren, daß selbst Hira�yaka5ipu, der so mächtig 
und stark gebaut war, nicht länger leben konnte als ihm bestimmt war. Man mag so 
stark und hochmütig werden wie Hinu;�yaka5ipu und alle drei Welten unter seine 
Herrschaft bringen, doch besteht keine Möglichkeit, das Leben ewig fortzusetzen 
und die eroberte Beute für immer zu behalten. So viele Kaiser haben die Macht an 
sich gerissen und sind jetzt vergessen; das ist der Lauf der Welt. 

VERS 20 
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hiral)yäk$o 'nujas tasya 
priya/:1 priti-krd anvaham 

gadä-päl)ir divam yäto 
yuyutsur mrgayan ral)am 

hiral)yäk$ab-Hiral;lyäk�; anuga/:1-der jüngere Bruder; tasya-sein; priya/:1 
-geliebt; priti-krt-bereit zu erfreuen; anu-aham-jeden Tag; gadä-pä!Ji/:1-mit einer 
Streitkeule in der Hand; divam-zu den höheren Planeten; yäta/:1-reiste; yuyutsu/:1 
-begierig zu kämpfen; mrgayan-suchend; ral)am-Gegner . 

ÜBERSETZUNG 

Sein  jüngerer Bruder, H i rat:�yäk�, war immer bereit, seinen älteren Bru­
der durch seine Taten zu erfreuen; er nahm eine Streitkeule auf die Schulter 
und reiste kampflustig durch das ganze Universum, um ihn zufriedenzustel ­
len.  

ERLÄUTERUNG 

Der dämonische Geist zeigt sich darin, daß man alle Familienangehörigen ausbil­
det, die Naturschätze des Universums für die eigene Sinnenbefriedigung auszubeu­
ten, wohingegen der göttliche Geist daran zu erkennen ist, daß man alles in den 
Dienst des Herrn stellt. Hira1;1yakl!Sipu war selbst sehr mächtig, und er machte sei­
nen jüngeren Bruder Hira1;1yäk� mächtig, damit dieser ihm im Kampf gegen jeder­
mann und beim Beherrschen der materiellen Natur solange wie möglich zur Seite 
stehe. Wenn möglich, wollte er das Universum ewig regieren. Wir sehen hieran, 
wie sich der Geist des dämonischen Lebewesens äußert. 

VERS 21  
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tarn vik$ya du/:lsaha,javam 
rat:�at-käflcana-nüpuram 

vaijayantyä srajä jU${am 
amsa-nyasta -mahä-gadam 

[Canto 3, Kap. 17  

tam-ihn; vik$ya-gesehen habend; du/:lsaha-schwer zu  beherrschendes; javam 
-Temperament; rat:�at-klingelnd; käflcana-goldene; nüpuram-Fußreifen; vaija­
yantyä srajä-mit einer vaijayanti-Girlande; ju${am-g�chmückt; amsa-auf der 
Schulter;

' 
nyasta-ruhte;- mahä-gadam-eine riesige Streitkeule. 

ÜBERSETZUNG 

Sein  Temperament war schwer zu beherrschen. Goldene Fußreifen klan­
gen an seinen Füßen; er war mit einer riesigen Gi rlande geschmückt, und 
seine gewaltige Streitkeule ruhte auf ei ner seiner Schu ltern. 

VERS 22 
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mano-virya-varotsiktam 
asmvam akuto-bhayam 

bhitä ni/i(vire deväs 
tärk�ya- trastä ivähaya/:1 

manab -vir:1•a-<iurch geistige und körperliche Stärke; vara-<iurch die Segnung ; 
utsiktam-stolZ; asmvam-konnte nicht aufgehalten werden; akuta/:1-bhayam­
niemanden fürchtend; bhitäb-angsterfüllt; nili(vire-versteckten sich; deväb-<iie 
Halbgötter; tärk�ya-Garu<;la; trastäb-Angst habend vor ; iva-wie; ahaya/:1-
Schlangen_ 

ÜBERSETZUNG 

Seine geist ige und körperliche Stärke sowie die Segnung, die ihm zutei l  
geworden war, hatten ihn  stolz gemacht. Er fü rchtete von niemand den Tod, 
und niemand vermochte ihn  aufzuhalten. Die Götter wurden daher bei sei ­
nem bloßen Anblick von Furcht ergriffen, und s ie'  versteckten sich sogar, 
wie Schlangen sich aus Angst vor Garw;la verstecken. 

ERLÄUTERU NG 

Die asuras sind im allgemeinen stark gebaut, wie hier beschrieben wird, und da­
her ist ihre. geistige Verfassung sehr klar , und ihre Kühnheit ist ebenfalls 
außergewöhi11ich. Da Hinu;tyäk� und Hira1,1yakl1Sipu die Segnung empfangen hat­
ten, von keinem anderen Lebewesen im Universum getötet zu werden, waren sie 
fast unsterblich und fürchteten sich nicht im geringsten. 
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VERS 23 
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sa vai tirohitän dmvä 
mahasä svena daitya -rät 

sendrän deva-gat:�än k$ibän 
apasyan vyanadad bhrsam 

15  

sab-er; va�-m der Tat; tirohitän-verschwand; dr$/Vä-gesehen habend; 
mahasä-durch Macht; svena-seine eigene; daitya-rät-das Oberhaupt der Daityas 
(Dämonen); sa -indrän-zusammen mit lndra; deva-gat:�än-die Halbgötter; 
k$ibän-berauscht; apasyan-nicht findend; vyanadat-brüllte; bhrsam-laut . 

ÜBERSETZUNG 

Als das Oberhaupt der Daityas lndra und die anderen Halbgötter, die vor­
mals von Macht berauscht waren, nicht fi nden konnte und sah, daß sie a l le  
vor seiner Macht geflohen waren, brü l l te er laut. 

VERS 24 
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tato nivrttab krir)i$yan 
gambhiram bhima-nisvanam 

vijagähe mahä-sattvo 
värdhim matta iva dvipab 

tatab-dann; nivrttab-kehrte zurück; krir)i$yan-um zu spielen; gambhiram 
-tief; bhima-nisvanam-ein schreckliches Geräusch von sich gebend; vijagähe 
-tauchte; mahä-sattvab-das mächtige Wesen; värdhim-in den Ozean; mattab-
wütend; iva-wie; dvipab-ein Elefant. 

ÜBERSETZUNG 

Als der mächtige Dämon, der in  seiner Wut einem Elefanten gl ich, aus 
dem himml ischen Königreich zurückkehrte, tauchte er zum Vergnügen in 
den tiefen Ozean, der fürchterlich aufbrü l l te .  

VERS 25 
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tasmin pravi�!e varw:zasya sainikä 
yädo-gal)ä/:1 sanna-dhiya/:1 sasädhvasä/:1 

ahanyamänä api tasya varcasä 
pradhar�itä dürataram pradudruvu/:1 

tasmin pravi�(e-als er in den Ozean einging; varul)asya-VaruQ.as; sainikä/:1--die 
V erteidigungskräfte; yäda/:1 -gal)ä/:1--die Meerestiere; sanna -dhiya/:1-niedergeschla­
gen; sa-sädhvasä/:1-vor Angst; ahanyamänä/:1-nicht getroffen; api-sogar; tasya 
-sein; varcasä-durch Glanz; pradhar$itä/:l-getroffen; düra- taram-weit fort; 
pradudruvu/:1-sie liefen schnell . 

ÜBERSETZUNG 

Als er in  den Ozean eintauchte, wurden die Meerestiere, die die Heer­
scharen Varur;�as bi ldeten, von Angst ergriffen und flohen weit fort. So 
zeigte Hi rar;�yäk� seine Größe, ohne einen Sch lag h innehmen zu müssen.  

ERLÄUTERU NG 

Materialistische Dämonen scheinen manchmal sehr mächtig zu sein, und man 
sieht, daß sie auf der ganzen Welt ihre Oberherrschaft durchsetzen. Auch hier 
scheint es, daß Hira.J)yäk� durch seine dämonische Stärke seine Oberhoheit im ge­
samten Universum durchsetzte, und die Halbgötter fürchteten sich vor seiner unge­
wöhnlichen Macht. Nicht nur die Halbgötter im Weltall fürchteten die Dämonen 
Hira.J)yaka5ipu und HiraQ.yäk�a, sondern auch die Meerestiere im Ozean. 

VERS 26 
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sa var�a -pügän udadhau mahä-balas 

caran mahormifi chvasaneritän muhu/:1 
maurvyäbhijaghne gadayä vibhävarim 

äsediväms täta purlm pracetasa/:1 

sa/:1-er; var$a -pugän-vie1e Jahre lang ; udadhau-im Ozean; mahä-bala/:1-
mächtig; caran-sich bewegend; mahä-urmln-riesige Wellen; svasana-durch den 
Wind; iritän-gepeitscht ; muhu/:1-immer wieder; maurvyä-eisern; abhijaghne-er 
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schlug ; gadayä-mit seiner Streitkeule; vibhävarfm -Vibhävarl; äsedivän­
erreichte; täta-o lieber Vidura; purim-die Hauptstadt; pracetasai;-VaruQ.as. 

ÜBERSETZUNG 

Als s ich der mächtige Hi ral')yäk� viele Jahre lang im  Ozean umher­
bewegte, sch lug er mit  seiner eisernen Streitkeu le immer wieder auf die 
gigantischen, windgepeitschten Wel len ein und erreichte so Vibhävari, die 
Hauptstadt Varul')as. 

ERLÄUTERUNG 

VaruQ.a gilt als die herrschende Gottheit des Wassers , und seine Hauptstadt, die 
als Vibhävarl bekannt ist, befindet sich im Wasserreich. 

VERS 27 
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tatropalabhyäsura-loka-pälakam 
yädo-gaf)änäm r!>abham pracetasam 

smayan pralabdhum praf)ipatya nicavaj 
jagäda me dehy adhiräja samyugam 

tatra-dort; upalabhya-erreicht habend; asura-loka-der Bereiche, in denen die 
Dämonen leben; pälakam-der Schirmherr; yäda/:1-gaf)änäm--der Wasserlebewe­
sen; r!>abham-der Herr; pracetasam-Varul).a; smayan-lächelnd; pralabdhum-um 
sich lustig zu machen; praf)ipatya-sich verneigt habend; nica -vat-wie ein Mann 
niederer Herkunft; jagäda-er sagte; me-mir; dehi-gib; adhiräja-o großer Herr; 
samyugam-Schlacht. 

ÜBERSETZUNG 

Vibhävari ist die Heimat Varul')aS, des Herrn der Meeresgeschöpfe und des 
Sch i rmherrn der n iederen Bereiche des Universums, in  denen im al lgemei­
nen die Dämonen leben.  Dort f ie l  H i ral')yäk� Varul')a wie e in Mann niederer 
Herkunft zu Füßen, und um sich über ihn lust ig zu machen, sagte er mit 
einem Läche ln :  " Kämpfe mit mir, o Höchster Herr! " 

ERLÄUTERUNG 

Der dämonische Mensch fordert andere immer heraus und versucht, sich ihren 
Besitz gewaltsam anzueignen. Hier werden diese Merkmale von HiraQ.yäk�a voll 
entfaltet, der jemanden zum Kampf herausforderte, der gar nicht kämpfen wollte. 
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VERS 28 

tvam loka-pälo 'dhipatir brhac-chravä 
v/ryäpaho durmada -v/ra -mäninäm 

v(iitya Iake 'khila -daitya-dänavän 
yad räjasüyena puräyajat prabho 

(Canto 3, Kap. 17  

tvam�u (Varul)a); loka -pälab-Schirmherr des Planeten; adhipatib-ein Herr­
scher; brhat-sraväb-weitberühmt; vlr:va�ie Macht; apahab-verringert ; durmada 
�er Stolzen; v/ra -mäninäm�ie sich für große Helden hielten ; vijitya-bezwungen 
habend; loke-in der Welt ; akhila-alle; daitya�ie Dämonen; dänavän�ie Däna­
vas; yat-woher; rqja -süyena-mit einem Räjasuya-Opfer; purä-vormals; ayajat 
-verehrtest; prablw-<J Herr. 

ÜBERSETZUNG 

Du bist der Schi rmherr einer gesamten Sphäre und ein Herrscher, dessen 
Ruhm weit verbreitet ist. Nachdem du die Macht hochmütiger und dünkel­
hafter Krieger gebrochen und a l le  Daityas und Dänavas in  der Welt  bezwun­
gen hattest, führtest du für  den Herrn ein Räjasüya-Opfer durch. 

VERS 29 
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sa evam wsikta -madena vidvi$ä 
drr;fham pralabdho bhagavän apäm patib 

ro$aril samullham samayan svayä dh(vä 
vyavocad angopasamam gatä vayam 

sab-Varul)a; evam-so; utsikta-eingebildet; madena�urch Eitelkeit; vidvi$ä 
-von dem Feind; drr;iham-tief; pralabdhab-verspottet; bhagavän-verehrungs­
würdig ; apäm�er Gewässer; palib�er Herr; ro$am-Zorn; samuuham-aufge­
stiegen; samayan-beherrschend; svayä dhiyä�urch seine Vernunft; vyavocat-er 
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antwortete; ariga-o Lieber; upasamam-vom Kriegsgeschehen Abstand nehmend; 
gatäb-gegangen; vayam-wir. 

ÜBERSETZUNG 

So verspottet von einem Feind, dessen Eitelkeit keine Grenzen kannte, 
wurde der verehrenswerte Herr der Gewässer zornig, doch kraft seiner Ver­
nunft vermochte er den Zorn zu unterdrücken, der in ihm aufstieg, und er 
antwortete: Mein lieber, wir haben uns jetzt vom Kriegsgeschehen zurück­
gezogen, da wir für die Sch lacht zu alt geworden sind. 

ERLÄUTERUNG 

Wie wir sehen, beschwören kriegslüsterne Materialisten immerzu Kampf herauf, 
ohne daß ein Grund dafür besteht. 

VERS 30 
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pasyämi nänyam purw;ät purätanäd 
yab samyuge tväm ra�;�a-märga-kovidam 

ärädhayi!$yaty asurar!$abhehi tarn 
manasvino yam gr�;�ate bhavädrsäb 

pasyämi-ich sehe; na-nicht; anyam-andere; puru!$ät-als die Person; puräta­
nät-die überaus alte; yab-die; samyuge-in der Schlacht; tväm-für dich; ra�;�a­
märga-in den Taktiken des Krieges; kovidam-sehr geschickt; ärädhayi!$yati-wird 
Zufriedenheit schenken; asura·r!$abha-o Oberhaupt der asuras ; ihi-nähere dich; 
tarn-Ihm; manasvinab-Helden; yam-den; gr�;�ate-Jobpreisen; bhavädr!$äb-wie 
du . 

ÜBERSETZUNG 

Du bist so gesch ickt im Kampf, daß ich niemand anders sehe als die älte­
ste Person, Sri Visnu,  die d ir  in  der Schlacht Zufriedenheit schenken könnte. 
0 Oberhaupt de� �suras, nähere dich daher Ihm, von dem selbst Helden wie 
du lobend sprechen.  

ERLÄUTERUNG 

Aggressive materialistische Krieger werden für ihre Absicht, unnötig den 
Weltfrieden zu stören, vom Höchsten Herrn bestraft. V arui).a gab daher HiraQyäk.l)a 
den Rat, wenn er seinen Kampfgeist befriedigen wolle, sei es das richtige, mit Vii)I).U 
Streit zu suchen. 
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VERS 31 
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tariz viram äräd abhipadya vismayaf:t 
sayi$yase vira-saye svabhir vrta/:1 

yas tvad-vidhänäm asatäriz prasäntaye 
rüpäiJi dhatte sad-anugrahecchayä 

tarn-Ihn; viram--den großen Helden; ärät-schnell; abhipadya-wenn du er­
reichst; vismayaf:t-von Stolz befreit; sayi$yase--du wirst dich niederlegen; 
virasaye-auf dem Schlachtfeld; svabhi/:1-von Hunden; vrta/:1-umringt; ya/:1-Er, 
der; tvat-vidhänäm-wie du; asatäm-von üblen Elementen; prasäntaye-für die 
Ausrottung; rüpäl)i-Formen; dhatte-Er nimmt an; sat--den Tugendhaften; 
anugraha--Seine Gnade zu zeigen; icchayä-mit einem Wunsch. 

ÜBERSETZUNG 

Varur;�a fuhr  fort: Wenn du zu Ihm kommst, wirst du  sogleich deines Stol ­
zes beraubt werden und dich, umringt von Hunden, auf  dem Schlachtfeld 
niederlegen, um in  ewigen Schlaf zu s inken. Nur um üble Burschen wie dich 
auszurotten und den Tugendhaften Seine Gnade zu erweisen, nimmt Er viel­
fält ige Inkarnationen an - wie Varäha. 

ERLÄUTERUNG 

Asuras wissen nicht, daß ihre Körper aus den fünf Elementen der materiellen 
Natur bestehen und zum Spielzeug für Hunde und Geier werden, wenn sie sterben. 
Varu� riet Hiral)yäk!ja, Vi�l)u in dessen Eber-Inkarnation zu begegnen, so daß sein 
Sehnen nach aggressivem Krieg befriedigt und sein mächtiger Körper bezwungen " 

werden mochte. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 7. Kapitel im Dritten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "Hiral)yäk�as Sieg über alle Richtun­
gen des Universums ". 



18. Kapitel  

Die Schlacht zwischen dem Herrn 
in der Gestalt eines Ebers 

und dem Dämon Hirat;�yäk� 

VERS 1 
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maitreya uväca 

tad evam äkarr:rya jalesa-bhä$ilam 
mahä-manäs tad vigar:rayya durmadab 

harer vidilvä gatim anga näradäd 
rasätalam nirvivise tvaränvitab 

maitreya}J-der große Weise Maitreya; uväca-sprach; tat-diese; evam-so; 
äkarr:rya-hörend; jala -isa-von dem Herrscher des Wassers, Varul)a; bhä$itam 
-Worte; mahä-manäb-stolz; tat-jene Worte; vigar:rayya-wenig Beachtung ge­
schenkt habend; durmadab-hochmütig; harel;-der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes ; viditvä4lrfahren habend; gatim-den Aufenthaltsort; anga-o lieber Vidura; 
näradät-von Närada; rasätalam-zu den Tiefen des Ozeans; nirvivise-begab sich; 
tvarä-anvitab-mit großer Geschwindigkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Maitreya fuhr  fort : Der stolze und fälsch lich hochmütige Oaitya schenkte 
den Worten Varu�as wenig Beachtung. 0 l ieber Vidura, er erfuhr von Nä­
rada, wo Sich die Höchste Persönl ichkeit Gottes aufhielt, und begab sich ge­
schwind in die Tiefen des Ozeans. 

ERLÄUTERUNG 

Materialistische Kriegstreiber fürchten sich nicht einmal davor, mit dem mäch­
tigsten Feind, der Persönlichkeit Gottes, zu kämpfen. Der Dämon fühlte sich sehr 
ermutigt, als er von Varul)a erfuhr, daß es einen Kämpfer gab, der ihm tatsächlich 
die Stirn bieten konnte, und er war sehr begierig , die Höchste Persönlichkeit Gottes 
ausfindig zu machen, um dem Herrn einen Kampf zu liefern, obwohl Varul)a vor­
ausgesagt hatte, daß er durch einen Kampf mit Vi�I)U eine Beute für Hunde, Scha-
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kale und Geier werden würde. Da dämonische Menschen weniger intelligent sind, 
wagen sie es, mit Vi�I)U zu kämpfen, den man als Ajita kennt oder jemand, der noch 
nie bezwungen wurde. 

VERS 2 
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dadarsa taträbhijitam dhara-dharam 
pronn(vamänävanim agra -dari1$(rayä 

mmjf)antam ak$TJÖ sva-ruco 'ruf)a-5riyä 
jahäsa cäho vana-gocaro mrga/:1 

dadarsa---er sah: tatra-{jort; abhijitam-{jen Siegreichen: dharä-{jie Erde; 
dharam-tragend: pronn(vamäna-aufgehoben worden sein: avanim-{jie Erde: 
agra-dari1${rayä-mit den Spitzen Seiner Hauer; mu/)f)antam-{jer verringerte; ak$ ­
(lä-mit Seinen Augen: sva-ruca/:1-Hiral)yäk�as Pracht; aruf)a-röt!ich; sriyä­
strahlend: jahäsa---er lachte: ca-und: aho-oh: vana -gocara/:1---ein amphibienglei­
ches: mrga/:1-Tier . 

ÜBERSETZUNG 

Da sah er den Herrn, die Al lmächtige Persönl ichkeit Gottes, i n  Seiner 
Eber- Inkarnation, der die Erde aufrecht auf den Enden Seiner Hauer trug 
und ihm mit Seinen röt l ichen Augen seine Pracht raubte. Der Dämon 
lachte: Oh, ein amphibiengleiches Tier! 

ERLÄUTERUNG 

In einem vorangegangenen Kapitel haben wir die Inkarnation der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes, Varäha, besprochen. Während Varäha mit Seinen Hauern die 
untergetauchte Erde aus den Tiefen des Wassers hochhob, begegnete Ihm dieser 
große Dämon, HiraQyäk�, und forderte Ihn heraus, indem er Ihn ein Tier nannte. 
Dämonen können die Inkarnation des Herrn nicht verstehen; sie halten Seine Inkar­
nationen für einen Fisch oder einen Eber oder eine Schildkröte, die nur große Tiere 
sind. Sie mißverstehen den Körper der Höchsten Persönlichkeit Gottes, selbst wenn 
der Herr als Mensch erscheint, und verspotten Seine Erscheinung . In der Caitanya­
sampradäya hört man manchmal von einer dämonischen falschen Vorstellung in be­
zug auf die Erscheinung Nityänanda Prabhus. Nityänandas Körper ist spirituell, 
doch dämonische Menschen halten den Körper der Höchsten Persönlichkeit für ma­
teriell; sie glauben, der Herr habe einen Körper wie wir . A vajänanti mäm mür/.hä/:1: 
Menschen, die keine Intelligenz haben, verspotten die transzendentale Form des 
Herrn als materiell. 



Vers 3) Die Sch lacht zwischen dem Herrn und H i rar:-yäk� 

VERS 3 
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ähainam ehy ajiia mahirh vimuiica no 
rasaukasärh visva-srjeyam arpitä 

na svasti yäsyasy anayä mamek$atab 
surädhamäsädita -sükaräkrte 
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äha-Hirat;tyäk� sagte; enam-zum Herrn; ehi-komm und kämpfe; a;na-o 
Narr; mahim-die Erde; vimuiica-gib auf; nab-uns; rasä-okasäm-der Bewohner 
der unteren Regionen; visva-srjä-von dem Schöpfer des Universums; iyam-diese 
Erde; arpitä-anvertraut; na-nicht; svasti-wohlergehend; yäsyasi-Du wirst ge­
hen; anayä-mit dieser; mama ik$atab-während ich zusehe; sura-adhama-o Nie­
drigster der Halbgötter; äsädita-angenommen habend; sükara-äkrte-die Form 
eines Ebers. 

ÜBERSETZUNG 

Der Dämon wandte sich an den Herrn: 0 Bester der Halbgötter, geklei­
det in  die Form eines Ebers, höre mich. Diese Erde ist uns anvertraut, den 
Bewohnern der unteren Regionen, und Du kannst sie n icht von mir  fortneh­
men, ohne von mir  verletzt zu werden. 

ERLÄUTERUNG 

In seinem Kommentar zu diesem Vers sagt Sridhara Svämi, daß der Dämon die 
Persönlichkeit Gottes in der Form eines Ebers verspotten wollte, Ihn jedoch mit 
mehreren Worte verehrte. Zum Beispiel nannte er Ihn vana -gocarab, womit jemand 
gemeint ist, der den Wald bewohnt; doch eine andere Bedeutung von vana-gocarab, 
ist ,jemand, der auf dem Wasser liegt" . Vi�J.lU liegt auf dem Wasser, und so kann 
die Höchste Persönlichkeit Gottes in dieser Weise gebührend angesprochen werden. 
Der Dämon nannte Ihn auch mrgab. womit er unbeabsichtigt darauf hinwies, daß 
große Heilige, Weise und Transzendentalisten nach der Höchsten Persönlichkeit su­
chen. Er nannte Ihn auch ajiia. Sridhara Svämi sagt, daß jiia "Wis�en·' bedeutet, 
und es gibt kein Wissen, das der Höchsten Persönlichkeit Gottes unbekannt ist. In­
direkt sagte der Dämon daher, daß Vi�J.lU alles weiß . Er sprach Ihn auch ·als surä­
dhama an. Sura bedeutet "die Halbgötter" , und adhama bedeutet "der Herr aller 
Dinge, die es gibt" . Er ist der Herr aller Halbgötter; daher ist Er der Beste aller Halb­
götter oder Gott. Als der Dämon den Ausdruck "in meiner Gegenwart" gebrauchte, 
war damit eigentlich gemeint "trotz meiner Gegenwart bist Du imstande, die Erde 
fortzunehmen" . Na svasti yäsyasi: "Solange Du nicht gütigerweise diese Erde aus 
unserer Gewalt befreist, kann es für uns kein Glück geben." 
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VERS 4 
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tvaril nah sapatnair abhaväya kiril bhrto 
yo mäyayä hanty asurän parokf>a-jit 

tväril yogamäyä-balam alpa-pauruf>aril 
sarilsthäpya mii(fha pramrje suhrc-chucah 

tvam-Du; nah-uns;  sapatnaih-von unseren Feinden; abhaväya-um zu töten; 
kim-es ist dieses; bhrtah-erhalten; yah-Er der ; mayäyä-durch Betrug ; hanti­
tötet; asurän-die Dämonen; parok$a -jit-der bezwang, indem Er unsichtbar blieb; 
tväm-Du; yogamäyä-balam-dessen Stärke verwirrende Kraft ist; alpa -pauru$am 
-dessen Macht gering ist ; sarilsthäpya-nachdem ich getötet habe; mü(iha-Narr; 
pramr.je-ich werde auslöschen; suhrt -sucah-das Leid meiner Verwandten. 

ÜBERSETZU NG 

Du Halunke, Du bist von unseren Feinden genährt worden, um uns zu tö­
ten, und Du hast e in ige Dämonen getötet, i ndem Du unsichtbar bl iebst . 0 
Narr, Deine Macht ist nur  mystisch, und so werde ich heute meine Ver­
wandten beleben, i ndem ich Dich töte. 

ERLÄUTERU NG 

Der Dämon gebrauchte das Wort abhaväya , was "um zu töten" bedeutet. 
Sridhara Sväml kommentiert . daß dieses "töten" "befreien" bedeutet oder mit an­
deren Worten, daß der Vorgang der wiederholten Geburt und des Todes getötet 
wird. Der Herr tötet den Vorgang der Geburt und des Todes und bleibt Selbst un- , 
sichtbar. Die Tätigkeiten der inneren Kraft des Herrn sind unbegreiflich , doch schon 
durch eine geringe Entfaltung dieser Kraft kann der Herr uns durch Seine Gnade 
von Unwissenheit befreien. Sucah bedeutet "Leiden"; die Leiden des materiellen Da­
seins können vom Herrn durch Seine potentielle Energie .der inneren yogamäyä aus­
gelöscht werden. In den Upanif>aden (Svetäsvatara Up. 6 . 8 )  heißt es: paräsya saktir 
vividhaiva srüyate. Der Herr ist den Augen des gewöhnlichen Menschen unsichtbar, 
doch Seine Energien wirken auf vielfache Weise . Wenn Dämonen in Not sind, den­
ken sie , Gott verstecke Sich und arbeite mittels Seiner mystischen Kraft. Sie denken, 
wenn sie Gott finden könnten, könnten sie Ihn töten, weil sie Ihn dann sehen. Hi­
ral).yäkl?a dachte so, und er forderte den Herrn heraus: "Du hast unserer Sippe unge­
heuren Schaden zugefügt, indem Du Dich auf die Seite der Halbgötter stelltest, und 
Du hast unsere Verwandten auf so viele Weise getötet, indem Du Dich immer ver­
steckt hieltest. Jetzt sehe ich Dich von Angesicht zu Angesicht, und ich werde Dich 
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nicht entkommen lassen. Ich werde Dich töten und meine Verwandten vor Deinen 
mystischen Missetaten retten. "  

Dämonen sind nicht nur immer bestrebt, Gott mit Worten und Philosophie zu 
töten, sondern sie glauben auch, daß jemand, der materiell-mächtig ist, Gott mit ma­
teriell-tödlichen Waffen töten kann. Dämonen wie Karilsa, Rävanp. und HiraJ,lyäka­
sipu hielten sich für mächtig genug, sogar Gott zu töten. Dämonen können nicht be­
greifen, daß Gott, durch Seine mannigfaltigen Kräfte, so wunderbar wirken kann, 
daß Er überall gegenwärtig sein und dennoch in Seinem ewigen Reich Goloka 
Vt;ndävana bleiben kann. 

VERS 5 
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tvayi samsthite gadayä Sln:ra-Slr�aiJY 

asmad-bhuja-cyutayä ye ca tubhyam 
ba/im haranty r�ayo ye ca deväb 

svayam sarve na bhavi�yanty amüläb 

tvayi-wenn Du; samsthite-getötet bist; gadayä-durch die Streitkeule; sin:za 
-zertrümmert; si"r�ya�i-Schädel ; asmat-bhuja-von meiner Hand; cyutayä­
geschleudert; ye-jene, die; ca-und; tubhyam-Dir; ba/im-Gaben; haranti-bringen 
dar; [$ayab-Weise; ye-jene, die; ca-und; devän-Halbgötter; svayam-von selbst; 
sarve-alle; na-nicht; bhavi$yanti-werden existieren; amüläb-{)hne Wurzeln. 

ÜBERSETZUNG 

Der Dämon fuhr  fort: Wenn Du tot zu Boden stürzt, Dein Schädel zer­
trümmert durch die Streitkeu le, die meine Arme sch leuderten, werden 
auch die Halbgötter und Weisen, die Dir im h ingebungsvollen Dienst Ga­
ben und Opfer darbringen, wie Bäume ohne Wurzeln aufhören zu existie­
ren .  

ERLÄUTERUNG 

Dämonen fühlen sich sehr gestört, wenn Gottgeweihte den Herrn nach den in 
den Schriften vorgeschriebenen Regeln verehren. In den vedischen Schriften wird 
den neuen Gottgeweihten geraten, sich in neun Arten des hingebungsvollen Dienstes 
zu betätigen, wie den Heiligen Namen Gottes zu hören und zu chanten, sich an Ihn 
immer zu erinnern, auf Perlen Hare Kt;�I}.a, Hare Kt;�I}.a, Kt;�1,1a Kt;�1,1a, Hare Hare/ 
Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare zu chanten, den Herrn in der 
Form Seiner Bildgestalten-Inkarnation in den Tempeln zu verehren und sich auf 
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vielfache Weise im Kf�I,la-Bewußtsein zu beschäftigen, um die Zahl göttlicher Men­
schen zu vermehren, damit auf der Welt vollkommener Friede einkehre. Dämonen 
mögen solche Tätigkeiten nicht. Sie beneiden Gott und Seine Geweihten immer. Ihre 
Propaganda lautet, im Tempel oder in der Kirche keine Verehrung zu betreiben, son­
dern einfach materiellen Fortschritt zu machen, um die Sinne befriedigen zu können. 
Als der Dämon Hir�yäk� den Herrn von Angesicht zu Angesicht sah, wollte er 
die Persönlichkeit Gottes mit seiner mächtigen Streitkeule töten und so ein für alle­
mal eine Lösung herbeiführen. Das Beispiel des entwurzelten Baumes, das der Dä­
mon hier erwähnt, ist sehr bedeutsam. Gottgeweihte erkennen an, daß Gott die 
Wurzel aller Dinge ist. Ihr Beispiel lautet, daß Gott, ebenso wie der Magen die Ener­
giequelle für alle Glieder des Körpers ist, die ursprüngliche Quelle aller Energie ist, 
die in den materiellen und spirituellen Welten manifestiert ist. So wie die Versor­
gung des Magens mit Nahrung der Vorgang ist, alle Körperglieder zufriedenzustel­
len, so ist ��Q.a-Bewußtsein oder die Entwicklung von Liebe zu ��Q.a die erhabene 
Methode, die Quelle allen Glücks zufriedenzustellen. Der Dämon wollte diese Quelle 
entwurzeln, denn wenn die Wurzel - Gott - zerstört wäre, würden die Tätigkeiten 
des Herrn und der Gottgeweihten von selbst aufhören. Der Dämon würde über eine 
solche Lage in der Gesellschaft sehr zufrieden sein. Dämonen sind immer bestrebt, 
eine gottlose Gesellschaft zu haben, um ihre Sinne befriedigen zu können. Sridhara 
Svämi zufolge bedeutet dieser Vers, daß in dem Augenblick, wenn der Dämon von 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes um seine Streitkeule gebracht werden würde, 
nicht nur die neuen Gottgeweihten, sondern auch die alten, weitblickenden Geweih­
ten des Herrn sehr zufrieden sein würden. 

VERS 6 
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sa tudyamäno 'ri-durukta -tomarair 
dari1${rägra-gäm gäm upalak$ya bhitäm 

todam mr$an niragäd ambu-madhyäd 
grähähatab sa -karef)ur yathebhab · 

sab-Er; tudyamänab-verletzt sein; ari-von dem Feind; durukta-durch die be­
leidigenden Worte; tomaraib-durch die Waffen; dari1${ra-agra-auf den Enden Sei­
ner Hauer; gäm-sich befindend; gäm-die Erde; upalak$ya-sehend; bhitäm 
-erschreckt; todam-den Schmerz; mr$an--ertragend; niragät-Er kam heraus; 
ambu-madhyät-aus der Mitte des Wassers ; gräha-von einem Krokodil; 
ähatab-angegriffen; sa-karef)ub-zusammen mit einer Elefantenkuh; yathä-wie; 
ibhab--ein Elefant. 
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ÜBERSETZUNG 

Obwohl der Herr von den pfei lspitzengleichen beleidigenden Worten 
des Dämons verletzt worden war, ertrug Er den Schmerz. Als Er aber sah, 
daß die Erde auf den Enden Seiner Hauer erschrak, tauchte Er aus dem Was­
ser auf wie e in  Elefant mit seiner Begleiterin, der von einem Al l igator ange­
griffen wird. 

ERLÄUTERUNG 

Der Mäyävädi-Philosoph kann nicht verstehen, daß der Herr Gefühle hat. Der 
Herr ist zufrieden, wenn Ihm jemand ein schönes Gebet darbringt, und in ähnlicher 
Weise ist Gott unzufrieden, wenn jemand Sein Dasein herabwürdigt oder Ihn mit 
Schimpfnamen schmäht. Die Höchste Persönlichkeit Gottes wird von den Mäyä­
vädi-Philosophen, die nahezu Dämonen sind, herabgesetzt. Sie sagen, Gott habe 
keinen Kopf, keine Form, kein Dasein und keine Beine, keine Hände und keine an­
deren Körperglieder. Mit anderen Worten: Sie sagen, Er sei tot oder lahm. All diese 
falschen Vorstellungen vom Höchsten Herrn sind für Ihn eine Quelle der Unzufrie­
denheit; Er ist über solch atheistische Beschreibungen niemals erfreut. Obwohl der 
Herr in diesem Fall unter den durchbohrenden Worten des Dämons litt, befreite Er 
die Erde zur Zufriedenheit der Halbgötter, die ewig Seine Geweihten sind. Die 
Schlußfolgerung lautet, daß Gott ebenso empfmdungsfli.hig ist wie wir. Er ist zufrie­
den, wenn wir Ihm Gebete darbringen, und unzufrieden, wenn wir grobe Worte ge­
gen Ihn gebrauchen. Um Seinen Geweihten zu schützen, ist Er stets bereit, beleidi­
gende Worte seitens der Atheisten hinzunehmen. 
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tarn ni/:lsarantam sa/iläd anudruto 
hiral)ya-keso dviradam yathä jha$a/:l 

karäla-daril$(ro 'sani-nisvano 'bravid 
gata-hriyäm kim tv asatäm vigarhitam 

tarn-Er; ni/:lsarantam-herauskommend; salilät-aus dem Wasser; anudruta/:1 
-verfolgte; hiral)ya-kesa/:1-besaß goldenes Haar; dviradam�in Elefant; yathä 
-wie; jha$a/:l�in Krokodil; karäla-daril$tra/:l-besaß furchterregende Zähne; 
asani-nisvana/:1-wie Donner brüllend; abravit-5agte er; gata-hriyäm-für diejeni­
gen, die schamlos sind; kim-was; tu-in der Tat; asatäm-für die Elenden; vigarhi­
tam-tadelnswert. 
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ÜBERSETZUNG 

Der Dämon, der goldenes Haupthaar und furchterregende Reißzähne 
hatte, begann den Herrn zu jagen, während dieser aus dem Wasser aufst ieg, 
ebenso wie ein A l l igator einen Elefanten jagen würde. Wie Donner brü l ­
lend, sagte er :  Schämst Du Dich nicht, vor e inem herausfordernden Gegner 
davonzu laufen? Aber für schamlose Geschöpfe gibt es natürl ich nichts Ta­
delnswertes! 

ERLÄUTERUNG 

Als der Herr aus dem Wasser aufstieg und die Erde auf Seine Hauer nahm, um 
sie zu retten, verspottete der Dämon Ihn mit beleidigenden Worten; doch der Herr 
kümmerte Sich nicht um ihn, denn Er war Sich Seiner Pflicht sehr bewußt. Ein 
pflichtbewußter Mensch hat nichts zu befürchten. In ähnlicher Weise haben diejeni­
gen, die mächtig sind, keine Angst, von einem Feind verspottet oder mit unfreundli­
chen Worten bedacht zu werden. Der Herr hatte von niemand etwas zu befürchten, 
jedoch war Er Seinem Feind barmherzig, indem Er ihn nicht beachtete. Obwohl Er 
dem Anschein nach vor der Herausforderung floh, duldete Er die spöttischen Worte 
Hiral)yäk.�as nur, um die Erde vor Schaden zu bewahren. 

VERS 8 
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sa gäm udastät salilasya gocare 
vinyasya tasyäm adadhät sva-sattvam 

abhi[${uto visva -srjä prasünair 
äpüryamäiJO vibudhaib pasyato 'reb 

sab�er Herr; gäm�ie Erde; udastät-auf die Oberfläche; sali/asya�es Was­
sers; gocare-in Seinem Blickfeld; vinyasya-gesetzt habend; tasyäm�er Erde; 
adadhät-er gab ein; sva-Seine; sattvam-Existenz; abhi[$(utab-gepriesen; visva ­
srjä-von Brahmä (dem Schöpfer des Universums); prasünaib�urch Blumen; 
äpüryamä!Jab-zufrieden werdend; vibudhaib-von den Halbgöttern; pasyatab­
während sie zusahen; areb�er Feind . 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr setzte die Erde so auf die Wasseroberfläche, daß Er sie noch im 
Auge behielt,  und übertrug ihr Seine Energie in  der Form der Fähigkeit, auf 
dem Wasser zu treiben. Während der Feind dastand und zusah, pries 
Brahmä, der Schöpfer des Universums, den Herrn, und die anderen Halb­
götter l ießen B lumen auf Ihn niederregnen. 
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ERLÄUTERU NG 

Jene, die Dämonen sind, können nicht verstehen, wie die Höchste Persönlichkeit 
Gottes die Erde auf dem Wasser treiben ließ ; doch für die Geweihten des Herrn ist 
dies keine sehr verwunderliche Tat. Nicht nur die Erde, sondern viele Millionen Pla­
neten schweben in der Luft, und diese Kraft zu schweben ist ihnen vom Herrn gege­
ben; es gibt keine andere Erklärung. Die Materialisten können vielleicht erklären, 
daß die Planeten durch das Gesetz der Schwerkraft schweben, doch das Gesetz der 
Schwerkraft wirkt unter der Herrschaft oder Aufsicht des Höchsten Herrn. So lau­
tet die Aussage der Bhagavad-gitä, die anhand der Feststellung des Herrn bestätigt, 
daß hinter den materiellen Gesetzen oder den Gesetzen der Natur und hinter dem 
Wachstum, der Erhaltung, der Erzeugung und Evolution aller Planetensysteme -
hinter allem - die Lenkung des Herrn steht. Die Taten des Herrn konnten nur von 
den von Brahmä angeführten Halbgöttern gewürdigt werden, und als daher diese die 
ungewöhnliche Kühnheit des Herrn sahen, der die Erde auf der Wasseroberfläche 
treiben ließ, überschütteten sie Ihn zur Würdigung Seiner transzendentalen Tat mit 
Blumen. 

VERS 9 

paränu:;;aktariz tapaniyopakalpariz 
mahä-gadariz käiicana -citra -darizsam 

marmäl)y abhik:;;l)ariz pratudantariz duruktai/:1 
pracal)r;ia -manyul:z prahasarizs tarn babhä:;;e 

parä-von hinten; anu:;;aktam-der sehr nachfolgte; tapaniya -upakalpam-der 
eine beträchtliche Menge goldener Schmuckstücke hatte; mahä-gadam-mit einer 
großen Streitkeule; käiicana-golden; citra-schön; darizsa-Rüstung; marmäl)i­
das Innere des Herzens; abhik:;;l)am-ständig; pratudantam-durchbohrend; 
duruktai/:1-mit beleidigenden Worten; pracal)r;ia-schrecklicher ; manyu/:1-Zorn; 
prahasan-lachend; tarn-zu ihm; babhä:;;e-Er sagte. 

ÜBERSETZUNG 

Der Dämon, der einen Schatz an Schmuckstücken, Armreifen und eine 
schöne goldene Rüstung an seinem Körper trug, jagte den Herrn von h inten 
mit einer großen Streitkeule.  Der Herr du ldete zunächst seine durchboh­
renden, schmähenden Worte, doch dann brachte Er als Antwort Seinen 
schrecklichen Zorn zum Ausdruck. 
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ERLÄUTERUNG 

Der Herr hätte den Dämon sogleich, während dieser Ihn mit schmähenden W or­
ten beleidigte, strafen können, doch duldete Er ihn, um die Halbgötter zu erfreuen 
und zu zeigen, daß sie sich vor Dämonen nicht zu fürchten brauchten, während sie 
ihre Pflicht erfüllten. Seine Duldsamkeit diente hauptsächlich dem Zweck, die Äng­
ste der Halbgötter zu vertreiben, die wissen sollten, daß der Herr immer da ist, um 
sie zu beschützen. Die spöttischen Worte des Dämons glichen Hundegebell, doch der 
Herr kümmerte Sich nicht darum, denn Er war damit beschäftigt, die Erde aus dem 
Wasser zu retten. Materialistische Dämonen besitzen immer große Mengen Gold in 
verschiedenen Formen, und sie denken, eine Menge Gold, körperliche Stärke und 
Beliebtheit könne sie vor dem Zorn der Höchsten Persönlichkeit Gottes retten. 

VERS 10  
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üi-bhagavän uväca 

satyam vayam bho vana-gocarä mrgä 
YU$mad-vidhän mrgaye gräma-sirizhän 

na mrtyu -päsaib pratimuktasya vlrä 
vikatthanam tava grhrzanty abhadra 

sri-bhagavän uväca-die Höchste Persönlichkeit Gottes sprach; satyam-für­
wahr; vayam-Wir; bhob-o; vana-gocaräb-im Wald lebend; mrgäb-Geschöpfe; 
YU$mat-vidhän-wie du; mrgaye-Ich suche zu töten; gräma-simhän-Hunde; 
na-nicht; mrtyu-päsaib-durch die Fesseln des Todes; pratimuktasya-von dem, der 
gebunden ist; vlräb-die Helden; vikatthanam-leichtfertige Worte; tava-deine; 
grhrzanti-nehmen zur Kenntnis; abhadra-o Unglückseliger. 

ÜBERSETZUNG 

Die Persönl ichkeit Gottes sprach: Wir s ind fürwahr Geschöpfe des Ur­
waids, und wir  suchen nach jagenden Hunden wie d ir .  Wer aus der Verstrik­
kung des Todes befreit ist,  fürchtet sich n icht vor dem leichtfertigen 
Geschwätz, das du von dir gibst, denn du bist von den Gesetzen des Todes 
gebunden. 

ERLÄUTERUNG 

Dämonen und atheistische Menschen mögen fortfahren, die Höchste Persönlich­
keit Gottes zu beleidigen, doch vergessen sie, daß sie den Gesetzen der Geburt und 
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des Todes unterworfen sind. Sie denken, man könne aus den Klauen der Geburt und 
des Todes befreit werden, indem man einfach die Existenz des Höchsten Herrn her­
absetzt oder Seine strengen Naturgesetze verleugnet. In der Bhagavad-gftä heißt es, 
daß man nach Hause, zu Gott, zurückkehren kann, indem man einfach die transzen­
dentale Natur Gottes versteht. Dämonen und atheistische Menschen versuchen je­
doch nicht, die Natur des Höchsten Herrn zu verstehen; sie bleiben daher in der Ver­
strickung von Geburt und Tod gefangen. 

VERS 1 1  
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ete vayam nyäsa-harä rasaukasärh 

gata-hriyo gadayä drävitäs te 
ti${hämahe 'thäpi kathancid äjau 

stheyarh kva yämo balinotpädya vairam 

ete-Uns; vayam-Wir; nyäsa-der beaufsichtigenden Stellung; haräb-Diebe; 
rasä-okasäm-der Bewohner Rasätalas; gata-hriyab -schamlos; gadayä-von der 
Streitkeule; drävitäb-verfolgte; te-deiner; ti${hämahe-Wir werden bleiben; atha 
api-nichtsdestoweniger; kathancit-irgendwie; äjau-auf dem Schlachtfeld; sthe­
yam-Wir müssen bleiben; kva-wohin; yämab-können Wir gehen; balinä-mit 
einem mächtigen Feind; utpädya-geschaffen habend; vairam-Feindschaft. 

ÜBERSETZUNG 

Gewi ß haben Wir die beaufsichtigende Stel l ung der Bewohner Rasätalas 
gestohlen und haben a l le  Scham verloren . Obwohl von deiner mächtigen 
Streitkeule gebissen, werde Ich nichtsdestoweniger eine Zeitlang hier im 
Wasser bleiben, denn da  Ich Feindschaft geschaffen habe mit einem mächti­
gen Feind, habe ich jetzt keinen Ort, den Ich aufsuchen kann. 

ERLÄUTERUNG 

Der Dämon hätte wissen sollen, daß Gott von keinem Ort vertrieben werden 
kann, da Er alldurchdringend ist. Dämonen halten ihre Güter für ihr Eigentum, 
doch gehört im Grunde alles der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die nach Belieben 
zu jeder Zeit irgend etwas nehmen kann. 
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VERS 12  
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tvam pad-rathänäm ki/a yüthapädhipo 
ghatasva no 'svastaya äsv anühal:z 

samsthäpya cäsmän pramrjäsru svakänäm 
ya/:z sväm pratijiiärh nätipiparty asabhyal:z 

tvam-du; pad-rathänäm-von Fußsoldaten; ki/a-wahrlich; yüthapa-von den 
Führern; adhipa/:1--der Befehlshaber; ghatasva-unternimmt Schritte; na/:1-Unsere; 
asvastaye-für die Niederlage; äsu-auf der Stelle; anüha/:1-ohne Überlegung; sam­
sthäpya-getötet habend; ca-und; asmän-Vns; pramrja-wische fort; asru-Trä­
nen; svakänäm-von deinen Kindern und Anverwandten; ya/:z-er, der; sväm-sein; 
pratijiiäm-versprochenes Wort; na-nicht; atipiparti-hält; asabhyal:z-nicht geeig­
net, in einer Versammlung zu sitzen. 

Ü BERSETZUNG 

Du gi lst als der Befehlshaber vieler Fußsoldaten.  Jetzt kannst du Schritte 
unternehmen, Uns niederzuwerfen. Laß von deinem törichten Gerede ab, 
u nd vertreibe die Sorgen deiner Kinder und Anverwandten, indem du Uns 
vernichtest . Jemand mag stolz sein ,  doch verdient er keinen Sitz in  einer 
Versammlung, wenn er sein  versprochenes Wort nicht halten kann.  

ERLÄUTERU NG 

Ein Dämon mag ein tapferer Krieger und der Befehlshaber einer großen Anzahl 
von Fußsoldaten sein, doch ist er in Gegenwart der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
machtlos und dem Tode geweiht. Der Herr forderte daher den Dämonen heraus, 
nicht fortzugehen, sondern sein versprochenes Wort zu halten und Ihn zu töten. 

VERS 13  
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maitreya uväca 
so 'dhik$ipto bhagavatä 

pralabdhas ca ru$ä bhrsam 
äjahärolbm:zam krodham 

kri(iyamäno 'hi-rä(i iva 
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maitreyal:z-der große Weise Maitreya; uväca-sprach; sal:z-der Dämon; 
adhik$iptab-beleidigt worden sein; bhagavatä-von der Persönlichkeit Gottes; pra­
labdhab-lächerlich gemacht; ca-und; ru$ä-zornig; bhrsäm-sehr; äjahära-sam­
melte; ulba�am-großen; krodham-Zorn; kri(iyamänal:z-gespielt sein mit; ahi­
rät-eine große Kobra; iva-wie. 

Ü BERSETZUNG 

Sri Maitreya sprach: So von der Persönl ichkeit Gottes herausgefordert, 
wurde der Dämon zornig und erregt, und er zitterte vor Wut wie eine ge­
reizte Kobra. 

ERLÄUTERUNG 

Eine Kobra ist vor gewöhnlichen Menschen sehr wild, doch vor einem Schlan­
genbeschwörer, der mit ihr spielen kann, ist sie ein Spielzeug. In ähnlicher Weise 
mag ein Dämon in seinem eigenen Reich sehr mächtig sein, doch vor dem Herrn ist 
er unbedeutend. Der Dämon Räval}.a zeigte vor den Halbgöttern ein wildes Gebaren, 
doch als er vor Sri Rämacandra stand, zitterte er und betete zu seiner Gottheit Siva, 
doch vergebens. 

VERS 14 
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srjann amar$itab sväsän 
manyu-pracalitendriyal:z 

äsädya tarasä daityo 
gadayä nyahanad dharim 

srjan-ausstoßend; amar$itab-zornig; sväsän-Atemzüge; manyu-durch Wut; 
pracalita-erregt; indriyal:z-dessen Sinne; äsädya-angreifend; tarasä-schnell; 
daityal:z-der Dämon; gadayä-mit einer Streitkeule; nyahanat-schlug; harim-Sr! 
Hari . 

ÜBERSETZUNG 

Empört zischend, a l l  seine Sinne von Wut geschüttelt, sprang der Dämon 
schnel l  auf den Herrn zu und wol lte Ihm mit seiner mächtigen Streitkeule 
einen Schlag versetzen.  

VERS 1 5  
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bhagaväms tu gadä-vegam 
visr$fam ripw:wrasi 

avaflcayat tirascino 
yogärür;Jha iväntakam 

[Canto 3, Kap. 18  

bhagavän-öer Herr; tu-jedoch; gadä-vegam-öem Schlag der Streitkeule; 
visr$fam-gerichtet; ripw:zä-von dem Feind; urasi-gegen Seine Brust; avaflcayat 
-wich aus; tirascinal,z-zur Seite; yoga-ärür;Jhal,z-ein vollendeter yogi; iva-wie; an­
takam-öem Tod. 

Ü BERSETZUNG 

Indem der Herr jedoch zur Seite trat, wich Er dem mächtigen Streitkeu­
lenhieb aus, den der Fei nd gegen Sei ne Brust gerichtet hatte, geradeso wie 
ein vol lendeter yogi dem Tod entgehen würde. 

ERLÄUTERU NG 

Es wird hier das Beispiel gegeben, daß der vollkommene yogi einem Todesstoß 
entgehen kann , obwohl dieser von den Gesetzen der Natur veranlaßt wird. Es nützt 
einem Dämon nichts, den transzendentalen Körper des Herrn mit einer mächtigen 
Streitkeule zu schlagen, da niemand die Macht des Herrn übertreffen kann . Fortge­
schrittene Transzendentalisten sind von den Gesetzen der Natur befreit, und sogar 
ein Todesstoß kann ihnen nichts anhaben. Oberflächlich gesehen mag es erscheinen, 
als werde ein yogi von einem tödlichen Schlag heimgesucht, doch durch die Gnade 
des Herrn kann er viele solche Angriffe für den Dienst des Herrn überwinden. So 
wie der Herr durch Seine unabhängige Kraft existiert, so existieren durch die Gnade 
des Herrn die Gottgeweihten ebenfalls für Seinen Dienst. 

VERS 1 6  
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punar gadäm sväm ädäya 
bhrämayantam abhik$1)asal,z 

abhyadhävad dharil,z kruddhal,z 
samrambhäd da${a -daccha4am 

punal,z-wieder ; gadäm-Streitkeule; sväm-seine; ädäya-genommen habend; 
bhrämayantam-im Kreise schwingend; abhik$1)asal,z-wiederholt; abhyadhävat 
-stürzte sich auf; haril,z-öie Persönlichkeit Gottes; kruddhal,z-zornig; samrambhät 
-vor Wut; da$fa-gebissen; dacchadam-seine Lippe. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr, die Persönlichkeit Gottes, entlud jetzt Seinen Zorn und stürzte 
Sich auf den Dämonen, der sich vor Wut auf die Lippen biß, sei ne Streit· 
keule wieder aufnahm u nd sie wiederholt im  Kreise zu schwingen begann. 
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VERS 17  
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tatas ca gadayärätirh 
dak$if)asyärh bhruvi prabhu/.1 

äjaghne sa tu tärh saumya 
gadayä kovido 'hanat 
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tata/.1--<la.rauf; ca-und; gadayä-mit seiner großen Streitkeule; arätim�en 
Feind; dak:;if)asyäm-an der Rechten; bhruvi-an der Braue; prabhu/.l�er Herr; 
äjaghne-traf; sa/.l�er Herr; tu-aber; täm�ie Keule; saumya-{) gütiger Vidura; 
gadayä-mit seiner Streitkeule; kovida/.1-geschickt; ahanat-rettete sich. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf versetzte der Herr dem Feind mit Seiner Streitkeule einen Hieb an 
der rechten Seite se iner Braue, doch da der Dämon sehr gesch ickt im Kampf 
war, o gütiger Vidura, schützte er sich durch eine Finte mit seiner eigenen 
Keu le.  

VERS 18 
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evarh gadäbhyärh gurvibhyärh 
haryak$0 harir eva ca 

jigi$ayä susarhrabdhäv 
anyonyam abhijaghnatu/.1 

evam-auf diese Weise; gadäbhyäm-mit ihren Streitkeulen; gurvibhyäm 
-riesigen; haryak:;a/.l�er Dämon Haryak� (Hira�yäk�); hari/.1-Sri Hari ; eva 
-gewiß ; ca-und; jigi:;ayä-mit einem Wunsch nach Sieg; susarhrabdhau-zorn-
entbrannt; anyonyam�inander; abhijaghnatu/.1-sie schlugen. 

Ü BERSETZUNG 

Auf diese Weise sch lugen der Dämon Haryak� und die Persönl ichkeit 
Gottes einander mit ihren Streitkeu len, jeder zornentbrannt und seinen ei­
genen Sieg suchend. 

ERLÄUTERUNG 

Haryak� ist ein anderer Name für Hirat,1yäk�a, den Dämon. 
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VERS 19  
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tayo� sprdhos tigma-gadähatäligayo� 

k$aläsrava-ghräl)a-vivrddha -manyvo� 
vicitra -märgäms carator jigi$ayä 

vyabhäd iläyäm iva SU$mil)or mrdha� 

tayo�-ihnen; sprdho�-{}en beiden Kämpfern; tigma-berichtet; gadä-{}urch die 
Streitkeulen; ähata-verletzt; afigayo�-ihre Körper; k$ata -äsrava-aus den Wun­
den sickerndes Blut; ghräl)a-Geruch; vivrddha-schürte; manyvo�-Zorn; vicitra 
-verschiedene Arten; märgän-Finten; carato�-ausführend; jigi$ayä-mit dem 
Wunsch zu gewinnen; vyabhät-sah aus wie; iläyäm-um einer Kuh (oder der Erde) 
willen; iva-wie; su$mil)o�-zweier Stiere; mrdha�-Zweikampf. 

ÜBERSETZUNG 

Es entstand ein scharfer Wettstreit zwischen den beiden Kämpfenden; 
beide hatten an ihren Körpern durch die zielgerichteten H iebe mit ihren 
Streitkeulen Wunden davongetragen, und jeder wurde beim Geruch seines 
eigenen Blutes immer wütender. ln ihrem Eifer zu gewinnen ersannen sie 
alle mögl ichen Finten, und ihr Wettstreit sah aus wie der Kampf zweier un­
gestümer St iere um e ine Kuh.  

ERLÄUTERUNG 

Hier wird der Erdplanet als ilä bezeichnet. Unsere Erde war vormals als llävrta­
var� bekannt, und als Mahäräja Parik�it die Erde regierte, kannte man sie als 
Bhärata-var�. Im Grunde ist Bhärata-va� der Name für den ganzen Planeten, "'• 
aber im Laufe der Zeit wurde Bhärata-var� der Name für Indien. So wie Indien 
kürzlich in Pakistan und Hindustan geteilt wurde, so wurde die Erde vormals 
llävrta-var� genannt, doch wurde sie im Laufe der Zeit durch nationale Grenzen 
unterteilt. 

· 
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daityasya yajliävayavasya mäyä­
grhlta-väräha-tanor mahätmanab 

kauravya mahyäm dvi$ator vimardanam 
didrk$ur ägäd r$ibhir vrtab svaräf 
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daityasya-des Dämons; yajlia-avayavasya-des Herrn, der Persönlichkeit Got­
tes (von dessen Körper yajlia ein Teil ist); mäyä-durch Seine Kraft; grhita-wurde 
angenommen; väräha-eines Ebers; tanob-dessen Form; mahä-ätmanab-des 
Höchsten Herrn; kauravya-<J Vidura (Nachfahre Kurus); mahyäm-zum Wohl der 
Welt; dvi$atob-der beiden Feinde; vimardanam-den Kampf; didrk$ub-begierig zu 
sehen; ägät-kam; r$ibhib-von den Weisen; vrtab-begleitet; svaräJ-Brahmä. 

ÜBERSETZUNG 

0 Nachfahre Kurus, Brahmä, der unabhängigste Halbgott des Un iver­
sums, kam in Begleitung seines Gefolges herbei ,  um den schreckl ichen 
Kampf zu sehen, der um der Welt wi l len zwischen dem Dämon und dem 
Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, der in  der Form eines Ebers er­
schienen war, stattfand. 

ERLÄUTERU NG 

Der Kampf zwischen dem Herrn, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, und dem 
Dämon wird mit einem Stierkampf um einer Kuh willen verglichen. Der Erdplanet 
wird auch als go oder Kuh bezeichnet. So wie Stiere miteinander kämpfen, um zu 
entscheiden, wer sich mit einer Kuh vereinigen darf, so fmdet ein ständiger Kampf 
zwischen den Dämonen und dem Höchsten Herrn oder Seinem Stellvertreter um die 
Oberherrschaft der Erde statt. Hier wird der Herr bezeichnenderweise als yajlia­
vayava beschrieben. Man sollte nicht glauben, der Herr habe den Körper eines ge­
wöhnlichen Ebers. Er kann jede beliebige Form annehmen, und Er besitzt all diese 
Formen ewig . Er ist es, von dem alle anderen Formen ausgegangen sind. Seine 
Ebergestalt darf nicht als die Form eines gewöhnlichen Schweines verstanden wer­
den; Sein Körper ist im Grunde voll von yajlia oder verehrenswerten Gaben. Yajlia 
(Opfer) werden Vi�Q.U dargebracht. Yajlia bedeutet der Körper Vi�Q.us. Sein Körper 
ist nicht materiell, und daher sollte man Ihn nicht für einen gewöhnlichen Eber hal­
ten. 

Brahmä wird in diesem Vers als svarät beschrieben. Eigentlich ist volle Unab­
hängigkeit nur dem Höchsten Herrn Selbst vorbehalten, doch als ein winziges Teil 
des Höchsten Herrn hat jedes Lebewesen ein winziges Maß an Unabhängigkeit. 
Jedes einzelne der Lebewesen in unserem Universum besitzt diese winzige Unabhän­
gigkeit, doch Brahmä hat, da er das Oberhaupt aller Lebewesen ist, ein größeres Po­
tential an Unabhängigkeit als jeder andere. Er ist der Vertreter K{�Q.as, der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes, und er ist beauftragt worden, sich um die universalen Angele­
genheiten zu kümmern. Alle anderen Halbgötter arbeiten für ihn; deshalb wird er 
hier als svarät beschrieben. Er wird stets von großen Weisen und Transzendentali­
sten begleitet, die alle herbeikamen, um den Stierkampf zwischen dem Dämon und 
dem Herrn zu sehen. 
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VERS 21 

äsanna -sau(l(ifram apeta-sädhvasam 
krta-pratikäram ahärya-vikramam 

vi/ak:;;ya daityam bhagavän sahasra- �1ir 
jagäda näräya(lam ädi-slikaram 

(Canto 3, Kap. 18 

äsanna�rreichte; sau(l{iiram-Macht; apeta-frei von; sädhvasam-Furcht; 
krta-machend; pratikäram-Widerstand; ahärya-unaufhaltsam; vikramam­
Macht habend; vi/ak�ya-gesehen habend; daityam�en Dämon; bhagavän�er 
verehrenswerte Brahmä; sahasra-nib�er Führer Tausender von Weisen; jagäda 
-wandte sich an; näräya(lam-Sri Näräyal)a; ädi�en ursprünglichen; slikaram 
�ie Gestalt eines Ebers habend. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Brahmä, der Führer Tausender von Weisen und Transzendenta­
l isten, am Kampfplatz angekommen war, sah er den Dämon, der solche 
noch nie dagewesene Macht erlangt hatte, daß niemand mit ihm kämpfen 
konnte. Brahmä wandte sich darauf an Näräyar;�a, der zum erstenmal die Ge­
stalt eines Ebers angenommen hatte. 

VERS 22-23 
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brahmoväca 

e:;;a te deva devänäm 
anghri-mlilam upeyu:;;äm 

viprä(läm saurabheyi(läm 
bhiitänäm apy anägasäm 



Vers 24) Die Sch lacht zwischen dem Herrn und Hi ra�yäk� 

ägas-krd bhaya-krd du$krd 
asmad-räddha-varo 'sura/:1 

anve:;ann apratiratho 
lokän afati kalJ!aka/:1 
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brahmä uväca-Brahmä sprach; e$a/:l-<iieser Dämon; te-Deine; deva-o Herr; 
devänäm-für die Halbgötter; arighri-mülam-Deine Füße; upeyu$äm-für jene, die 
erreicht haben; viprä�:�äm-für die brähma�:�as; saurabheyi�:�äm-für die Kühe; bhütä­
näm-für gewöhnliche Lebewesen; api-auch; anägasäm-unschuldig; äga/:1 -krt-ein 
Frevler; bhaya-krt-eine Quelle der Furcht; . du$krt-Übe1täter; asmat-von mir; 
räddha- vara/:1-eine Segnung bekommen habend; asura/:1-ein Dämon; anve$an­
suchend; apratiratha/:1-keinen geeigneten Gegner habend; lokän-im ganzen Univer­
sum; afati-er wandert; ka�:�faka/:1-für jeden ein Nadelstich seiend. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä sprach: Lieber Herr, dieser Dämon hat sich als ein ständiger 
Nadelstich erwiesen, für die Halbgötter, die brähma�as, d ie Kühe und un­
schuldigen Menschen, die makel los s ind und stets davon abhängig, Deine 
Lotosfüße zu verehren.  Er ist zu einer Quelle der Fu rcht geworden, da er sie 
unnötig verfolgte. Wei l  er von mir eine Segnung bekam, ist er zu einem 
Dämon geworden und wandert nun auf der Suche nach einem geeigneten 
Gegner mit d ieser n iederträchtigen Absicht durch das ganze Universum.  

ERLÄUTERUNG 

Es gibt zwei Arten von Lebewesen - die einen sind die suras oder Halbgötter, 
und die anderen nennt man asuras oder Dämonen. Dämonen lieben es im allgemei­
nen, Halbgötter zu verehren, und es ist erwiesen, daß sie durch solche Verehrung 
große Macht für ihre Sinnenbefriedigung bekommen. Es hat sich gezeigt, daß durch 
solche Dämonen den brähma�:�as, Halbgöttern und anderen unschuldigen Lebewesen 
Schwierigkeiten erwachsen. Dämonen haben die Angewohnheit, bei den Halbgöt­
tern, brähma�:�as und Unschuldigen Fehler zu sehen und folglich für sie eine ständige 
Quelle der Furcht zu sein. Der Dämon geht so vor, daß er zunächst von den Halb­
göttern Macht bekommt und diese dann gegen die Halbgötter selbst richtet. Wir ha­
ben das Beispiel eines großen Geweihten Sivas, der von Siva eine Segnung bekam, 
durch die er den Kopf eines jeden, den er mit seiner Hand berührte, vom Rumpf 
trennen konnte. Sobald ihm diese Segnung gewährt wurde, wollte der Dämon den 
Kopf Sivas berühren. Das ist ihre Art. Die Geweihten der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes jedoch bitten um keine Gunst für Sinnenbefriedigung. Sogar wenn ihnen Be­
freiung angeboten wird, lehnen sie diese ab. Sie sind glücklich, einfach nur im tran­
szendentalen liebenden Dienst des Herrn tätig zu sein. 

VERS 24 
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mainam mäyävinam drptam 
nirarikusam asattamam 

äkrirja bälavad deva 
yathäsivi�am utthitam 

[Canto 3, Kap. 18 

mä-nicht; enam-ihm; mäyä-vinam-geschickt in Zauberkunststücken; 
drptam-eingebildet; nirarikusam-selbstgenügend; asat- tamam-höchst verrucht; 
äkrirja-spielte mit; bäla-vat-wie ein Kind; deva-o Herr; yathä-wie; 
äSivi�am-eine Schlange; utthitam-aufgescheucht. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä fuhr fort : Mein l ieber Herr, es ist nicht notwendig, mit  diesem 
schlangengleichen Dämon zu spielen, der immer gesch ickt darin ist, Zau­
berkunststücke zu ersinnen, und der eingebi ldet, sich selbst genügend und 
höchst verrucht ist. 

ERLÄUTERUNG 

Niemand ist unglücklich, wenn eine Schlange getötet wird. Es ist unter Dorfjun­
gen üblich, eine Schlange beim Schwanz zu fangen, mit ihr einige Zeit zu spielen und 
sie dann zu töten. In ähnlicher Weise konnte der Herr den Dämon sogleich getötet 
haben, doch spielte Er mit ihm,  ebenso wie ein Kind mit einer Schlange spielt, bevor 
es sie tötet. Da aber der Dämon verruchter und unerwünschter war als eine 
Schlange, gab Brahmä zu bedenken, daß es nicht notwendig sei , mit ihm zu spielen. 
Es war sein Wunsch, daß er sogleich, ohne langes Zögern, getötet werde. 

VERS 25 
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na yävad e$a vardheta 
sväm veläm präpya därur:ral:z 

sväm deva mäyäm ästhäya 
tävaj jahy agham acyuta 

na yävat-bevor; e�al:z--dieser Dämon; vardheta-amyachsen mag; sväm-seine; 
ve/äm--dämonische Stunde; präpya-erreicht habend; därur:ra/:z-fürchterlich ; 
sväm--deine; deva-o Herr; mäyäm-innere Kraft; ästhäya-benutzend; tävat­
sogleich ; jahi-töte; agham--den Sündhaften; acyuta-o Unfehlbarer . 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä fuhr  fort : Mein l ieber Herr, Du bist unfeh lbar. Bitte, töte diesen 
sündhaften Dämon, bevor die dämonische Stunde naht und er einen weite­
ren fürchterl ichen Angriff wagt, der für ihn günstig ist. Du kannst ihn durch 
Deine innere Kraft ohne Zweifel töten .  



Vers 28) Die Sch lacht zwischen dem Herrn u nd H i ral)yäk� 

VERS 26 
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e$ä ghoratamä sandhyä 
loka-cchambaf-kari prabho 

upasarpati sarvätman 
suräl)äm jayam ävaha 

41 

esä-<iiese; ghora- tamä-<iunkelste; sandhyä-Abendzeit; loka-<iie Welt; 
chambaf-kari-zerstörend; prabho--o Herr; upasarpati-naht heran; sarva-ät­
man--o Seele aller Seelen; suräl)äm-<ien Halbgöttern; jayam-Sieg; ävaha-bringe. 

ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, der dunkle Abend, der die Welt umhül lt ,  naht rasch. Da du 
die Seele al ler Seelen bist, töte ihn  gütigerweise, und erringe für die Halb­
götter einen Sieg. 

VERS 27 
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adhunai$0 'bhijin näma 
yogo mauhürtiko hy agät 

siväya nas tvam suhrdäm 
äsu nistara dustaram 

adhunä-jetzt; e$ab-<iieser; abhijit näma-genannt abhijit; yogab-glückver­
heißende; mauhürtikab-Augenblick; hi-in der Tat; agät�r war fast verstrichen; 
siväya-für das Wohl; nab-unser; tvam-Du; suhrdäm-<ieiner Freunde; asu 
-5chnell ; nistara-vernichte; dustaram-<ien schrecklichen Feind. 

ÜBERSETZUNG 

Die als abh i j i t  bekannte glückverheißende Zeit,  die so günstig ist für Sieg, 
begann am Mittag und ist bereits fast verstrichen; daher entledige Dich, im 
Interesse Deiner Freunde, bitte rasch d ieses schreckl ichen Feindes. 

VERS 28 
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di$/Yä tväriz vihitariz mrtyum 
ayam äsädita}:z svayam 

vikramyainariz mrdhe hatvä 
lokän ädhehi sarmal)i 

[Canto 3, Kap. 18 

di${yä-durch Glück; tväm-zu Dir; vihitam-bestimmt; mrtyum-Tod; ayam 
-dieser Dämon; äsädita}:z-ist gekommen; svayam-aus eigenem Antrieb; 
vikramya-Deine Kraft entfaltend; enam-ihn; mrdhe-im Zweikampf; hatvä­
tötend; lokän-die Welten; ädhehi-tauche ein; sarmal)i-in Frieden. 

ÜBERSETZUNG 

Dieser Dämon ist zum Glück aus  eigenem Antrieb zu Dir  gekommen, da 
sei n  Tod von Dir  bereits vorherbest immt war; töte ihn  daher auf Deine Art 
in diesem Zweikampf, und schenke den Welten Frieden. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 18 .  Kapitel im Dritten 
Canto des Srimad-Bhä.gavatam mit dem Titel: "Die Schlacht zwischen dem Herrn in 
der Gestalt eines Ebers und dem Dämon Hira1)yäk$a ". 



19. Kapitel 

Die Vernichtung des Dämons Hirar;�yäk� 

VERS 1 
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maitreya uvdca 
avadhdrya virificasya 

nirvyallkämrtam vacab 
prahasya prema-garbhel)a 

tad apdngena so 'grahit 

maitreyab uvdca-Maitreya sprach; avadhdrya-nachdem Er gehört hatte; virifi­
casya-Brahmäs; nirvyalika-frei von allen sündhaften Absichten; amrtam-nektar­
gleichen; vacab-Worte; prahasya-herz!ich lachend; prema-garbhel)a-!iebevoll ; tat 
-jene Worte; apdngena-mit einem Blick; sab-<lie Höchste Persönlichkeit Gottes; 
agrahit-nahm an. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Maitreya sprach: Als der Herr die Worte Brahmäs, des Schöpfers, 
hörte, die frei von al len sündhaften Absichten und süß wie Nektar waren, 
lachte der Herr herzlich und nahm sein  Gebet mit  einem l iebevol len Bl ick 
an. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort nirvyalika ist sehr bedeutsam. Die Gebete der Halbgötter oder Ge­
weihten des Herrn sind frei von allen sündhaften Absichten, während die Gebete der 
Dämonen immer voll sündhafter Absichten sind . Der Dämon HiraQ.yäk!!ll wurde 
mächtig, weil er von Brahmä eine Segnung bekommen hatte, und nachdem er diese 
Segnung empfangen hatte, wurde er aufgrund seiner sündhaften Absichten zu einer 
Störung . Die Gebete Brahmäs und anderer Halbgötter sind mit den Gebeten der Dä­
monen nicht zu vergleichen. Ihre Absicht ist es, den Höchsten Herrn zu erfreuen; 
deshalb lächelte der Herr und nahm das Gebet, den Dämon zu töten, an. Dämonen, 
die niemals Interesse daran zeigen, den Herrn, die Höchste Persönlichkeit Gottes, zu 
ruhmpreisen, weil sie keine Kenntnis von Ihm haben, wenden sich an die Halbgöt­
ter, und in der Bhagavad·gitd wird dies verurteilt. Menschen, die sich an die Halb­
götter wenden und für Fortschritt bei sündhaften Tätigkeiten beten, gelten als aller 
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44 Srimad- Bhägavatam [Canto 3, Kap. 19 

Intelligenz beraubt. Dämonen haben alle Intelligenz verloren, weil sie nicht wissen, 
was eigentlich ihr Selbstinteresse ist. Sogar wenn sie vom Herrn, von der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes, Kenntnis haben, sind sie nicht geneigt, sich an Ihn zu wen­
den; es ist nicht möglich, daß sie ihre ersehnten Segnungen vom Höchsten Herrn be­
kommen, weil ihre Absichten immer sündhaft sind. Es heißt, daß die Räuber in 
Bengalen die Göttin Käli zu verehren pflegten, damit ihre sündhaften Wünsche, das 
Eigentum anderer zu plündern, in Erfüllung gehen mochten, doch gingen sie nie­
mals zu einem Vi�I;lu-Tempel, weil ihre Gebete an V�I;IU wahrscheinlich nicht er­
folgreich gewesen wären. Folglich sind die Gebete der Halbgötter oder Geweihten 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes immer frei von jeder Spur sündhafter Absich­
ten. 

�: m 
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tatab sapatnariz mukhatas 
carantam akuto-bhayam 

jaghänotpatya gadayä 
hanäv asuram ak!jajab 

tatab-<larauf; sapatnam-<ien Feind; mukhatab-vor Ihm; carantam-stolzie­
rend; akutab-bhayam-furchtlos; jaghäna-schlug; utpatya-nachdem Er aufge­
sprungen war; gadayä-mit Seiner großen Streitkeule; hanau-gegen die Wange; 
asuram-<ien Dämon; ak!ja-jab-<ier Herr, der aus der Nasenöffnung Brapmäs gebo­
ren wurde. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr, der aus der Nasenöffnung Brahmäs erschienen war, sprang 
nach vorn und zielte mit Seiner Streitkeu le auf die Wange Seines Feindes, 
des H i rar;�yäk�- Dämons, der furchtlos vor Ihm umherstolzierte. 

VERS 3 
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sä hatä tena gadayä 
vihatä bhagavat-karät 

vighün;itäpatad reje 
tad adbhutam iväbhavat 

sä-<iiese Streitkeule; hatä-geschlagen; tena-von Hiral)yäk$a; gadayä-mit sei­
ner Streitkeule; vihatä-glitt; bhagavat-<ier Höchsten Persönlichkeit Gottes; karät 
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-aus der Hand; vighür(litä-wirbelnd; apatat-fiel hinab; r�je-leuchtete; tat­
dieses; adbhutam-wunderbar; iva-in der Tat; abhavat-war . 

Ü BERSETZUNG 

Jedoch getroffen von der Streitkeule des Dämons, gl itt dem Herrn die e i ­
gene Keu le  aus der Hand und war prachtvol l  anzuschauen, als sie wi rbe lnd 
h inabfieL Dies war wunderbar, da die Streitkeule herrl ich leuchtete. 

VERS 4 

� � e•1:4ffl'-ilsft .. � PR1� 1 
� � � � �"4�4 st41lq4f'l ll \l I I 

sa tadä labdha- tirtho 'pi 
na babädhe niräyudham 

mänayan sa mrdhe dharmariz 
vi:;;vaksenariz prakopayan 

sab-dieser HiraQ.yäk�a; tadä-darauf; labdha-tirthab-sich ihm eine hervorra­
gende Gelegenheit bot; api-<lbwohl ;  na-nicht; babädhe-griff an; niräyudham 
-keine Waffe habend; mänayan-achtend; sab-HiraQ.yäk�a; mrdhe-in der 
Schlacht; dharmam-die Regeln des Kampfes; vi:;;vaksenam-die Höchste Persönlich­
keit Gottes; prakopayan-zornig machend. 

Ü BERSETZUNG 

Obwohl s ich dem Dämon eine vorzügliche Gelegenheit bot, se inem un­
bewaffneten Feind ungehindert einen Sch lag zu versetzen, achtete er das 
Gesetz des Einze lkampfes und schürte so den Zorn des Höchsten Herrn. 
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VERS 5 

gadäyäm apaviddhäyäriz 
hähä-käre vinirgate 

mänayäm äsa tad-dharmariz 
sunäbhariz cäsmarad vibhub 

gadäyäm-als Seine Streitkeule; apaviddhäyäm-fiel ; hähä-käre-ein Angst­
schrei ; vinirgate-ertönte; mänayäm äsa-anerkannte; tat-HiraQ.yäk�as; dharmam 
-Rechtschaffenheit ; sunäbham-das Sudarsana-cakra; ca-und; asmarat-erinnerte 
Sich ; vibhub-die Höchste Persönlichkeit Gottes. 
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Ü BERSETZUNG 

Als Seine ·Streitkeu le zu Boden f ie l  und e in Angstschrei aus der zu­
schauenden Menge der Götter und r�is ertönte, anerkannte der Herr ,  die 
Persön l ichkeit Gottes, d ie l iebe zur Rechtschaffenheit,  d ie der Dämon ge­
zeigt hatte, und rief daher nach Seinem Sudar5ana-Diskus. 

VERS 6 
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tarn vyagra-cakram diti-putrddhamena 
sva -pdr�ada-mukhyena vi�ajjamdnam 

citrd vdco 'tad-viddm khe-cardf)dm 
tatra smdsan svasti te 'mum jahiti 

tarn-zur Persönlichkeit Gottes; vyagra-sich drehend; cakram-dessen Diskus; 
diti-putra-ein Sohn Ditis ; adhamena-übler; sva -pdr�ada-Seiner Gefahrten; mu­
khyena-mit dem Oberhaupt; vi�ajjamdnam-spielend; citrdb-verschiedene; vdcab 
-Ausdrücke; a - tat-viddm-von denen, die nicht wußten; khe-cardf)dm-am Him­
mel fliegend; tatra-dort; sma dsan-stellte sich ein; svasti-Glück; te-für Dich; 
amum-ihn; jahi-bitte töte; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 

Als sich der Diskus in  den Händen des Herrn zu drehen begann und der 
Herr auf Tuchfühlung mit dem besten Seiner Vaikur;tfha-Diener kämpfte, 
der als H i rar;tyäk�, e in schändl icher Sohn Ditis, geboren worden war, ka­
men aus al len Richtungen seltsame Aussprüche, die von denen stammten, '"· 
die von Flugzeugen aus Zeuge waren.  Sie hatten keine Kenntnis von der 
Wirkl ichkeit des Herrn und schrien daher: "Möge Sieg mit Dir sein !  Bitte 
erledige ihn .  Spiel n icht länger mit ihm."  

VERS 7 
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Vers 9) Die Vernichtung des Dämons H i rar:-yäk� 

sa tarn nisämyätta -rathärigam agrato 
vyavasthitam padma-paläsa-locanam 

vilokya cämar$a-pariplutendriyo 
ru$ä sva-danta -cchadam ädasac chvasan 
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sab-dieser Dämon; tarn-die Höchste Persönlichkeit Gottes; nisämya-als er 
sah; ätta-rathärigam-mit dem Sudar8ana-Diskus bewaffnet; agratab-vor sich; 
vyavasthitam-aufgestellt; padma-Lotosb!ume; paläsa-B!üten; locanam-Augen; 
vi/okya-nachdem er gesehen hatte; ca-und; amar$a-von Verachtung; paripluta­
überwältigt; indriyab-seine Sinne; ru$ä-mit großem Haß ;  sva-danta-chadam 
-seine Lippe; ädasat-biß ; svasan-zischend. 

Ü BERSETZUNG 

Als der Dämon den Herrn, die Persönl ichkeit Gottes, der Augen wie Lo­
tosblüten hatte, mit  Seinem Sudars;ma- Diskus vor sich stehen sah, wurden 
seine Sinne von Verachtung überwältigt. Er begann wie eine Schlange zu 
zischen u nd biß sich mit großem Haß auf die Lippen. 

VERS 8 
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karäla-daril${ras cak$urbhyäm 
sancak$är:w dahann iva 

abhiplutya sva-gadayä 
hato 'sity ähanad dharim 

karä/a-furchterregende; daril$frab-Reißzähne habend; cak$urbhyäm-mit bei­
den Augen; sancak$�nab-starrend; dahan-verbrennend; iva-als ob; abhiplutya 
-angreifend; sva -gadayä-mit seiner Streitkeule; hatab-besiegt; asi-Du bist; 
iti-so; ähanat-sch!ug; harim-nach Hari. 

Ü BERSETZUNG 

Der Dämon, der furchterregende Reißzähne hatte, starrte den Herrn, die 
Persönl ichkeit Gottes, an, als wol le er Ihn verbrennen, und i ndem er i n  die 
Luft sprang, zielte er mit sei ner Streitkeu le nach Ihm und schrie zur glei­
chen Zeit :  " Du bist gesch lagen! "  

VERS 9 
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padä savyena täm sädho 
bhagavän yajfla-sükara/:1 

lilayä mi!;ata/:1 satro/:1 
präharad väta -ramhasam 

[Canto 3, Kap. 19  

padä-mit Seinem Fuß ; savyena-linken; täm--<liese Streitkeule; sädho-o Vi­
dura; bhagavän--<lie Höchste Persönlichkeit Gottes; yajfla-sükara/:1-in Seiner 
Wildeber-Gestalt, der Genießer aller Opfer; /ilayä-spielerisch; mi$ata/:t-betrach­
tend; satro/:1-Seines Feindes (Hirru;ly�); präharat-schlug nieder; väta-ramha­
sam-die Gewalt eines Sturmes habend. 

Ü BERSETZUNG 

0 hei l iger Vidura, während der Herr in  Seiner Wildeber-Gestalt,  der 
Genießer al ler Opferdarbringungen, Seinen Feind betrachtete, schlug Er 
spielerisch die Streitkeule mit Seinem l inken Fuß nieder, obwohl sie mit  der 
Gewalt eines Sturmes auf Ihn zukam. 

VERS 10 
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äha cäyudham ädhatsva 
ghatasva tvam jigi$asi 

ity ukta/:1 sa tadä bhüyas 
tä(iayan vyanadad bhrsam 

äha-Er sagte; ca-und; äyudham-Waffe; ädhatsva-nimm auf; gha{asva-ver­
suche; tvam-du; jigi$asi-bist begierig zu besiegen; iti-so; ukta/:1-herausgefordert; 
sa/:t-HiraJ;ly�; tadä-zu der Zeit; bhüya/:1-wieder; tä(iayan-schlagend; vyana­
dat-brüllte; bhrsam-laut. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr sagte darauf: "N imm deine Waffe auf. und versuche noch ein­
mal, begierig wie du bist,  Mich zu besiegen." Mit d iesen Worten herausge­
fordert, zielte der Dämon mit seiner Streitkeule nach dem Herrn und 
brü l lte noch e inmal laut auf. 

VERS 1 1  
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täm sa äpatatim vik�ya 
bhagavän samavasthita/:1 

jagräha li/ayä präptäm 
garutmän iva pannagim 

49 

täm-diese Streitkeule; sa/:1-Er; äpatatim-lliegend auf; vik�ya-nachdem er gese­
hen hatte; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; samavasthita/:1-stand fest; 
jagräha-ergriff; li/ayä-Ieicht; präptäm-in Seine Gegenwart kommend; garutmän 
-GaruQa; iva-wie; pannagim-eine Schlange. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Herr die Streitkeule auf Sich zufl iegen sah, ste l l te Er Sich fest 
dorthin ,  wo Er war, u nd ergriff sie mit der gleichen Leichtigkeit, mit der Ga­
ru<;ta, der Kön ig der Vögel ,  eine Schlange ergreifen würde. 

VERS 1 2  
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sva -pauru�e pratihate 
hata -mäno mahäsura/:1 

naicchad gadäm diyamänäm 
haril:zä vigata-prabha/:1 

sva-pauru�e-seine Kühnheit; pratihate-enttäuscht; hata-zerstört; mäna/:1-
Sto!z; mahä-asura/:1-der große Dämon; na aicchat-wünschte nicht (zu nehmen); 
gadäm-die Streitkeule; diyamänäm-angeboten; hari(lä-von Hari; vigata-prabha/:1 
-im Glanz vermindert . 

ÜBERSETZUNG 

ln  seiner Kühnheit enttäuscht, füh l te sich der große Dämon gedemütigt 
und aus der Fassung gebracht. Er war nicht gewi l lt ,  die Streitkeule zurück­
zunehmen, als sie ihm von der Persönl ichkeit Gottes angeboten wurde. 

VERS 13 
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jagräha tri-Sikham sülam 
jvalaj-jvalana-lolupam 

yajiiäya dhrta -rüpäya 
vipräyäbhicaran yathä 
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jagräha-nahm auf; tri-sikham-dreispitzig; sülam-Dreizack; jva - lat-flam­
mend; jvalana-Feuer; lolupam-räuberisch; yajfiäya-gegen den Genießer aller Op­
fer; dhrta -rüpaya-in der Form Varähas; vipräya-gegen einen brähmaf)a; abhiea ­
ran-böswillig handelnd; yathä-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Er nahm jetzt einen Dreizack auf, der so räuberisch war wie e in flammen­
des Feuer, und sch leuderte ihn dem Herrn, dem Genießer a l ler Opfer, ent­
gegen, geradeso wie man tapasya mit böswi l l i ger Absicht gegen einen hei l i ­
gen brähmal)a benutzen würde. 

VERS 14 
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tad ojasä daitya-mahä-bha{ärpitam 
eakäsad anta/:1-kha udirf)a -didhiti 

eakret:�a cieeheda nisäta -neminä 
harir yathä tärk:jya-patatram ujjhitam 

tat-dieser Dreizack; ojasä-mit all seiner Stärke; daitya-unter den Dämonen; 
mahä-bha{a-von dem mächtigen Kämpfer; arpitam-geschleudert; eakäsat-leuch­
tend; anta/:1-khe-in der Mitte des Himmels; udirt:�a-vergrößerte; didhiti-Leucht­
kraft; cakret:�a-durch den Diskus; eieeheda-Er schnitt in Stücke; nisäta-geschärft; 
neminä-Kante; hari/:1-lndra; yathä-wie; tärk:jya-Garuqas ; patatram-den Flügel ; 
u.fjhitam-trennte ab. 

ÜBERSETZUNG 

Von dem mächtigen Dämon mit aller Kraft geschleudert, leuchtete der '• 
f l iegende Dreizack hel l  am H immel . Der Herr, d ie Persönl ichkeit Gottes, 
schn itt ihn  mit Seinem Diskus, der eine scharfe Kante hatte, in Stücke, gera­
deso wie lndra den Flügel Garu«_Jas abtrennte. 

ERLÄUTERUNG 

Das Beispiel , das hier von Garu<;la und lndra gegeben wird, ist in folgendem Zu­
sammenhang zu verstehen. Einmal entriß Garu<;la, der Träger des Herrn, den Hän­
den der Halbgötter im Himmel einen Topf Nektar, um seine Mutter Vinatä aus der 
Gewalt seiner Stiefmutter Kadrü, der Mutter der Schlangen, zu befreien. Als lnd@, 
der König des Himmels , davon erfuhr, schleuderte er seinen Blitz auf Garu<;la. Mit 
der Absicht, die Unfehlbarkeit der Waffe lndras zu achten, ließ Garu<;la, obwohl un­
besiegbar, da er der Träger des Herrn ist, einen Seiner Flügel fallen, der von dem 
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Blitz in Stücke geschmettert wurde. Die Bewohner höherer Planeten sind so feinfüh­
lig, daß sie sogar beim Kämpfen die Regeln und Vorschriften der Zuvorkommen­
heit achten. In diesem Falle wollte Garu4a Indra Achtung erweisen, und da er 
wußte, daß lndras Waffe etwas zerstören muß, opferte er seinen Flügel. 

VERS 1 5  
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vrkt:ze sva-siile bahudhäril:ui hare/:1 
pratyetya vistin:zam uro vibhiitimat 

pravrddha-rO!�a/:1 sa ka!hora-mw�{inä 
nadan prahrtyäntaradhiyatäsura/:1 

vrk11e-zerschnitten; sva-siile-sein Dreizack; bahudhä-in viele Stücke; ar111a 
-von dem Sudar8ana-cakra; hare/:1-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; pratyetya 
-nachdem er weiter vorwärtsgeschritten war; vistir1Jam-breite; ura/:1- Brust; vi-
bhiiti-ma!-das Reich der Glücksgöttin; pravrddha-verstärkt worden sein; ro�a/:1 
-Zorn; sa/:1-Hir�yäk�; ka{hora-hart; mu�{inä-mit seiner Faust; nadan-brül­
lend; prahrtya-nachdem er geschlagen hatte; antaradhiyata-verschwand; asura/:1 
-der Dämon. 

ÜBERSETZUNG 

Der Dämon geriet außer sich vor Zorn, als sei n  Dreizack von dem Diskus 
der Persönl ichkeit Gottes in Stücke geschnitten wurde. Er stürmte daher auf 
den Herrn zu, und indem er laut schrie, schlug er mit seiner harten Faust ge­
gen die breite Brust des Herrn, die das Zeichen Srivatsa trug. Dann ver­
schwand er außer Sichtweite. 

ERLÄUTERUNG 

Srivatsa, eine Locke weißen Haares auf der Brust des Herrn, ist ein besonderes 
Merkmal, das Ihn als die Höchste Persönlichkeit Gottes auszeichnet. Auf Vaikul)­
tha-loka und auf Goloka Yl;lldävana haben die Bewohner genau die gleiche Form 
wie die Persönlichkeit Gottes, doch dieses Srivatsa-Zeichen auf der Brust des Herrn 
unterscheidet Ihn von allen anderen. 

VERS 16  
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tenellham dhata/:1 k!jal/ar 
bhagavdn ddi-siikara/:1 

ndkampata mandk kvdpi 
srajd hata iva dvipa/:1 

(Canto 3, Kap. 19  

tena-von H iral)yäk�a; illham-so; dhata/:1-geschlagen;  k!jalla/:1--{) V idura; bha­
gavdn--die Höchste Persönlichkeit Gottes; ddisiikara/:1---der erste W ildeber; na 
akampata-empfand keine E rschütterung ; mandk-auch nur leicht; kva api­
irgendwo; srajd-von einer Blumengirlande; hata/:1-geschlagen ; iva-wie; dvipab 
-ein Elefant . 

ÜBERSETZUNG 

0 Vidura, als der Herr,  der als der erste Wi ldeber erschienen war, auf 
diese Weise von dem Dämon gesch lagen wurde, empfand Er in  keinem Tei l 
Sei nes Körpers auch nur  die geringste Erschütterung, ebenso wie e in Elefant 
n ichts verspürt, wenn er mit ei ner B lumengirlande gesch lagen wird .  

ERLÄUTERUNG 

Wie zuvor erklärt wurde, war der Dämon ursprünglich ein Diener des Herrn in 
Vaikul)tha. doch auf irgendeine Weise war er zu einem Dämon geworden . Sein 
Kampf mit dem Höchsten Herrn war für seine Befreiung bestimmt.  Der Herr genoß 
es. daß Sein transzendentaler Körper geschlagen wurde, ebenso wie es einem er­

wachsenen Vater Freude bereitet, mit seinem Kind zu kämpfen. Manchmal macht 
sich ein Vater den Spaß , mit seinem kleinen Kind einen Scheinkampf auszufechten, 
und in ähnlicher Weise empfand der Herr die Schläge Hiral)yäk�as auf Seinem Kör­

per wie Blumen. die Ihm zur Verehrung geopfert wurden . M it anderen Worten: Der 
Herr hatte den W unsch zu kämpfen. um Seine transzendentale Glücksel igkeit zu ge­
nießen; deshalb erfreute Er Sich an dem A ngriff. 

VERS 1 7  

�\:fr�r�W-tt �ml{llr'Q1: �a 1 
� Ndliift{ SNtl��· ��S�tjlqfi�+t� I I  � \91 1 

athorudhasrjan mdydm 
yoga -mdyesvare harau 

ydm vilokya prajds trastd 
menire 'syopasamyamam 

atha--darauf; urudhd-auf vielerlei Weise; asrjat-wandte er an; mdydm-Zau­
bertricks; yoga -mdyd-isvare--der Herr yogamdyäs ; harau-gegen Hari; ydm--der; 
vilokya-nachdem sie gesehen hatten; prajd/:1---die Menschen; tras td/:1 -angsterfüllt; 
menire--dachten; asya--dieses Universums; upasamyamam--die Auflösung . 
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ÜBERSETZUNG 

Der Dämon jedoch ersann viele Zaubertricks gegen die Persön l ichkeit 
Gottes, die der Herr yogamäyäs ist .  Bei d iesem Anbl ick wurden die Men­
schen von Angst erfü l l t  und dachten, die Auflösung des Universums stehe 
bevor. 

ERLÄUTERUNG 

Der Kampfgenuß des Höchsten Herrn mit Seinem Geweihten, der zu einem Dä­
mon geworden war, erschien schwer genug, die Auflösung des Universums zur 
Folge zu haben. Das ist die Größe der Höchsten Persönlichkeit Gottes; wenn der 
Herr nur Seinen kleinen Finger rührt, scheint dies in den Augen der Bewohner des 
Universums eine große und gefahrliehe Bewegung zu sein. 

VERS 18 
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pravavur väyavas cal)(iäs 
tamab pämsavam airayan 

digbhyo nipetur gräväl)ab 
k�epal)aib prahitä iva 

pravavub-bliesen; väyavab-Winde; cal)(fäb-fürchterliche; tamab-Dunkelheit; 
pämsavam-verursacht durch Staub; airayan-breitete sich aus; digbhyab-aus jeder 
Richtung ; nipetub-kamen hernieder; gräväl)ab-Steine; k�epal)aib-aus Maschinen­
gewehren; prahitäb-gefeuert; iva-als ob. 

ÜBERSETZUNG 

Schreckl iche Winde begannen aus allen Richtungen zu wehen und ver­
breiteten Dunkelheit, die von Staub und Hagelstürmen begleitet wurde. 
Steine kamen in Salven aus jeder Richtung, wie aus Maschinengewehren ge­
feuert. 

VERS 19 
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dyaur na�{a -bhagal)äbhraughaib 
sa -vidyut-stanayitnubhib 

var�adbhib püya-kesäsrg­
vil)-müträsthini cäsakrt 
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dyaub -der Himmel; na${a-verschwunden; bha-ga�a-Leuchtkörper; abhra 
-von Wolken; ,oghaib-durch Massen; sa-begleitet von; vidyut-Blitz; stanayitnu­
bhib-und Donner; var$adbhib-regnend; püya-Eiter; kesa-Haare; asrk-Blut; vif 
-Kot; mütra-Urin; asthini-Knochen; ca-und; asakrt-wieder und immer wieder. 

ÜBERSETZUNG 

Die Leuchtkörper im  Weltraum verschwanden, da Wolkenberge den 
H immel bedeckten, die von B l i tz und Donner begleitet wurden . Vom Him­
mel  regnete es  Eiter, Haare, B lut, Kot, Ur in und Knochen. 

VERS 20 

m: 3Rt(� ��� 1 
f����: qffi;4t") i.t:ll� o l l  

girayab pratyadrsyanta 
nänäyudha-muco 'nagha 

dig-väsaso yätudhänyab 
sülinyo mukta-mürdhajäb 

girayab-Berge; pratyadrsyanta-erschienen; nänä-verschiedene; äyudha­
Waffen; mucab -hervorbringend; anagha-o sündloser Vidura; dik-väsasab­
nackte; yätudhänyab -Dämoninnen; sülinyab -mit Dreizacken bewaffnet; mukta 
-lose hängend; mürdhajäb-Haar. 

Ü BERSETZUNG 

0 sündloser Vidura, Berge brachten Waffen verschiedener Arten hervor, 
und nackte Dämoninnen, die mit Dreizacken bewaffnet waren, erschienen 
mit lose herabhängendem Haar. 

VERS 21 
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bahubhir yak$a-rak$obhib 
patty -asva-ratha-kufljaraib 

ätatäyibhir utsmä 
himsrä väco 'tivaisasäb 

bahubhib-von vielen; yak$a-rak$obhib-Yak� und Räk�; patti-zu Fuß 
marschierend; asva-auf Pferden; ratha-auf Streitwagen; kufljaraib-oder auch 
Elefanten; ätatäyibhib -Rohlinge; utsmäb-wurden ausgesprochen; himsräb-grau­
same; väcab-Worte; ati-vaisasäb-mörderische. 
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ÜBERSETZUNG 

Grausame und wilde Schlachtrufe hörte man von Scharen roher Yak�s 
und Räk�sas, die entweder zu Fuß marsch ierten oder auf Pferden und Ele­
fanten ritten und in  Streitwagen fu hren . 

VERS 22 
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prädu$krtänärit mäyänäm 
äsuri�ärit vinäsayat 

sudarsanästrarit bhagavän 
präyunkta dayitarit tri-pät 

prädu$krtänäm-entfaltete; mäyänäm-die magischen Kräfte; äsurf�äm-von 
dem Dämon entfaltet; vinäsayat-mit dem Wunsch zu zerstören; sudarsana-astram 
-die SudarSana-Waffe; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; präyunkta 
-warf; dayitam-die geliebte; tri-pät-der Genießer aller Opfer. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr, der persönl iche Genießer al ler Opfer, setzte jetzt Seinen 
gel iebten Sudar5ana ein,  der i mstande war, die magischen Kräfte, die der 
D.ämon entfaltete, zu zerstören.  

ERLÄUTERUNG 

Sogar berühmte yogfs und Dämonen können manchmal durch ihre mystische 
Kraft große magische Kunststücke zeigen, doch in der Gegenwart des SudarSar1a-ca­
kra, wenn es nämlich vom Herrn losgelassen wird, werden alle magischen Spiele­
reien dieser Art aufgelöst. Der Streit zwischen Durväsä Muni und Mahäräja Am­
bari� ist ein praktisches Beispiel hierfür. Durväsä Muni wollte viele Zauberkunst­
stücke zeigen, doch als das SudarSar1a-cakra erschien, fürchtete sich Durväsä und 
floh zu verschiedenen Planeten, um sich zu schützen. Der Herr wird hier als tri-pät 
beschrieben, was bedeutet, daß Er der Genießer von drei Arten von Opfern ist. In 
der Bhagavad-gitä (5 .29) bestätigt der Herr, daß Er der Nutznießer und Genießer al­
ler Opfer, Bußen und Enthaltungen ist. Der Herr ist der Genießer von drei Arten 
von yajna. Wie in der Bhagavad-gitä weiter beschrieben wird, gibt es Opfer von Gü­
tern, Opfer der Meditation und Opfer philosophischer Spekulation. Jene, die die 
Pfade des jnana, yoga und karma beschreiten, müssen alle letztlich zum Höchsten 
Herrn kommen, denn väsudeval:z sarvam iti, der Höchste Herr ist der letztliehe Ge­
nießer aller Dinge. Das ist die Vollkommenheit aller Opfer. 
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VERS 23  
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tadii dite/:1 samabhavat 
sahasii hrdi vepathu/:1 

smarantyii bhartur Iidesam 
staniic ciisrk prasusruve 

tadii-in diesem Augenblick ; dite/:1-Diti ; samabhavat-ereignete sich; sahasii 
-plötzlich; hrdi-im Herzen; vepathu/:1-ein Schauder; smarantyii/:1-sich erinnernd 
an; bhartu/:1-ihres Ehemanns, Ka8yapa; iidesam-die Worte; staniit-aus ihrer 
Brust; ca-und; asrk-Blut; prasusruve-floß . 

Ü BERSETZUNG 

ln  diesem Augenblick l ief plötzl ich e in  Schauder durch das Herz Ditis, 
der Mutter H i rar:tyäk�s. Sie erinnerte sich an die Worte ihres Ehemanns 
Kasyapa, und Blut floß aus ih ren Brüsten.  

ERLÄUTERU NG 

In Hirai,lyäk�as letztem Augenblick erinnerte sich seine Mutter Diti an das, was 
ihr Ehemann gesagt hatte. Obwohl ihre Söhne Dämonen sein würden, würden sie 
den Vorteil haben, von der Höchsten Persönlichkeit Gottes Selbst getötet zu werden. 
Sie erinnerte sich an diese Worte durch die Gnade des Herrn, und so floß Blut statt 
Milch aus ihren Brüsten. Es gibt viele Beispiele dafür, daß dann, wenn eine Mutter 
von Zuneigung zu ihren Söhnen bewegt wird, M ilch aus ihren Brüsten fließt. Im 
Falle der Mutter des Dämons jedoch konnte sich das Blut nicht in M ilch umwan­
deln, sondern floß aus ihren Brüsten so, wie es war. Blut wandelt sich in Milch um. 
Milch zu trinken ist glückverheißend, doch Blut zu trinken ist unheilvoll ,  obwohl 
beides ein und dasselbe ist. Dasselbe gilt auch für Kuhmilch . 

VERS 24 

wcrnm �'ilt�lij ��� � �  
�iN�lli'il"ftsi �seri'�d irft: 1 1�'11 1 1  

vina${iisu sva-miiyiisu 
bhüyas ciivrajya kesavam 

ru$opagühamiino 'mum 
dadrse 'vasthitam bahil:z 

vina$fiisu-als sie auseinandergetrieben waren; sva -miiyiisu-seine magischen 
Kräfte; bhüyal:z-wieder; ca-und; iivrajya-nachdem er in die Gegend gekommen: 
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war; kesavam-<iie Höchste Persönlichkeit Gottes; ru$ä-voller Wut; upagühamä­
nab-umarmend; amum-<ien Herrn; dadrse-sah; avasthitam--stehend; bahib­
außerhalb. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Dämon seine magischen Kräfte auseinandergetrieben sah, kam er 
erneut vor Ke§ava, die Persönl ichkeit Gottes, u nd versuchte vol ler  Wut, Ihn 
mit  seinen Armen zu umschl ießen, um Ihn zu erdrücken. Aber zu seiner 
Verwunderung fand er, daß der Herr au ßerhalb des Kreises seiner Arme 
stand. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers wird der Herr als Ke8ava angesprochen, weil Er am Anfang der 
Schöpfung den Dämon Ke8i tötete. Ke8ava ist ebenfalls ein Name K{�I)aS. K{�I)a ist 
der Ursprung aller Inkarnationen, und es wird in der Brahma-samhitä bestätigt, daß 
Govinda, die Höchste Persönlichkeit Gottes, die Ursache aller Ursachen, gleichzeitig 
in Seinen verschiedenen Inkarnationen und Erweiterungen existiert. Der Versuch 
des Dämons, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu messen, ist bedeutsam. Der Dä­
mon wollte den Herrn mit seinen Armen umschließen in dem Glauben, er könne 
mit seinen begrenzten Armen den Absoluten durch materielle Kraft fangen. Er 
wußte nicht, daß Gott der Größte der Großen und der Kleinste der Kleinen ist. Nie­
mand kann den Höchsten Herrn einfangen, noch kann man Ihn unter seine Herr­
schaft bringen. Der dämonische Mensch aber versucht immer, die Länge und Breite 
des Höchsten Herrn zu messen. Durch Seine unbegreifliche Kraft kann der Herr die 
universale Form werden, wie in der Bhagavad-gitä erklärt wird, und zugleich kann 
er in einem Kästchen Seiner Geweihten als ihre verehrenswerte Bildgestalt weilen. 
Es gibt viele Gottgeweihte, die eine Statue des Herrn in einem Kästchen aufbewah­
ren und sie mit sich überallhin tragen; jeden Morgen verehren sie den Herrn in dem 
Kästchen. Der Höchste Herr, Ke8ava, oder die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
Kr�l)a, wird nicht durch irgendeine Messung nach unserer Rechnung gebunden. Er 
kann in jeder geeigneten Form bei Seinem Geweihten bleiben, und doch kann man 
sich Ihm durch noch so viele dämonische Tätigkeiten nicht nähern. 

VERS 25 

f cftfltRf .. fkt �t00.•: I 
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tarn mu${ibhir vinighnantam 
vajra-särair adhok$ajab 

karefJa kar!Ja-müle 'han 
yathä tvä${ram marut-patib 

tam-Hiral}.yäk.�; mu${ibhib-mit seinen Fäusten; vinighnantam--schlagend; 
vajra-säraib-so hart wie ein Blitz; adhok$ajab-Sri Adhok�ja; kare!Ja-mit der 
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Hand; kar(Ul -müle-gegen die Ohrwurzel; ahan-schlug; yathä-wie; tvä${ram-den 
Dämon Vrtra (den Sohn Tv�täs); marut-patib-lndra (der Herr der Maruts). 

ÜBERSETZUNG 

Der Dämon begann jetzt, mit  sei nen harten Fäusten auf den Herrn einzu­
sch lagen, doch Sri Adhok�ja versetzte ihm einen kleinen Schlag gegen die 
Ohrwurzel, geradeso wie lndra, der Herr der Maruts, den Dämon Vrtra 
sch lug. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr wird hier als adhok$aja oder jenseits der Reichweite aller materiellen 
Berechnung erklärt. A k$aja bedeutet "die Messung unserer Sinne" , und adhok$aja 
bedeutet "das, was jenseits der Messung unserer Sinne liegt" . 

VERS 26 

� � R� �  
� aa:�Jl�: 1 

R:Jlut.n&�rnRtil«l� "' 

� ;rit� ��) ;pmffl � ��� I I 
sa ähato visva-jitä hy avajflayä 

paribhramad-gätra udasta -locanab 
viSin;a-bähv-arighri-siroruho 'patad 

yathä nagendro lulito nabhasvatä 

sab-er; ähatab-geschlagen worden sein; visva-jitä-von der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes; hi--Qbwohl; avajflayä-unbekümmert; paribhramat-sich drehend; 
gätrab-Körper; udasta-sprangen heraus; /ocanab-Augen ; viSir�a-gebrochene ; 
bähu-Arme; arighri-Beine; sirab-ruhab-Haare; apatat-fiel nieder; yathä-wie; 
naga-indrab-ein gigantischer Baum; /u/itab-entwurzelt; nabhasvatä-durch den "• 
Wind. 

Ü BERSETZUNG 

Obwohl vom Herrn, dem Bezwinger eines jeden, mit  unbekümmerter 
Gelassenheit geschlagen, begann sich der Körper des Dämons zu drehen. 
Seine Augäpfel sprangen aus ihren Höhlen.  Mit gebrochenen Armen und 
Beinen und wirrem Hau pthaar stürzte er tot zu Boden - wie e in gigant i ­
scher Bau m, der  vom Wind entwurzel t  wurde. 

ERLÄUTERU NG 

Es nimmt den Herrn nicht einmal einen Augenblick in Anspruch, einen mächti­
gen Dämon, selbst HiraQ.yäk�. zu töten. Er hätte ihn schon lange vorher töten kön-
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nen, doch gestattete Er ihm, das volle Ausmaß seiner magischen Künste zu entfal­
ten. Man mag zur Kenntnis nehmen, daß man durch Zauberkünste, durch wissen­
schaftlichen Fortschritt des Wissens oder durch materielle Macht der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes nicht ebenbürtig werden kann. Es genügt, daß der Herr nur ein 
Zeichen gibt, um all unsere V ersuche zunichte zu machen. Seine unbegreifliche 
Macht, wie wir sie hier entfaltet sehen, ist so stark, daß der Dämon trotz all seiner 
dämonischen Finten vom Herrn mit nur einem einzigen Schlag getötet wurde, als 
der Herr dies wünschte. 

VERS 27 

k$itau sayänam tarn aku�fha-varcasam 
karäla-daril$!ram parida$!a-dacchadam 

ajädayo vik$ya sasamsur ägatä 
aho imam ko nu /abheta samsthitim 

k�Jitau-auf dem Boden; sayänam-liegend; tam-Hira.Q.yäk�; akumha-noch 
nicht vergangen; varcasam-Glanz; karä/a-furchterregende; daffl${ram-Zähne; 
parida${a-beißend; dat-chadam-Lippe; aja-ädaya�-Brahmä und andere; 
vik$ya-gesehen habend; sasamsu�-sagten bewundernd; ägatä�-trafen ein; 
aho-oh; imam-dieser; ka�-jemand; nu-in der Tat; labheta-konnte begegnen; 
samsthitim-Tod. 

ÜBERSETZUNG 

Aja [Brahmä] und andere kamen herbei,  um den am Boden l iegenden Dä­
mon mit den furchterregenden Reißzähnen zu sehen. Während er sich auf 
die Lippen biß, war der Glanz seines Gesichtes noch n icht geschwunden, 
und Brahmä sagte bewundernd : Oh, wer konnte einem solch gesegneten 
Tod begegnen? 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl der Dämon tot war, war sein körperlicher Glanz noch nicht geschwun­
den. Das ist sehr merkwürdig, denn wenn ein Mensch oder Tier tot ist, wird der 
Körper sogleich bleich, der Glanz schwindet allmählich und Verwesung tritt ein. 
Aber hier sehen wir, daß Hira.Q.yäk� körperlicher Glanz, obwohl der Dämon tot 
dalag, noch nicht geschwunden war, weil der Herr, das Höchste Spirituelle Wesen, 
seinen Körper berührte. Der Glanz des Körpers bleibt nur so lange erhalten, wie die 
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spirituelle Seele gegenwärtig ist. Obwohl die Seele des Dämons den Körper verlassen 
hatte, berührte. die Höchste Spirituelle Seele den Körper, und daher verblaßte sein 
körperlicher Glanz nicht. Die individuelle Seele ist von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes verschieden. Jemand, der die Höchste Persönlichkeit Gottes sieht, wenn er 
seinen Körper verläßt, ist zweifellos sehr vom Glück begünstigt, und daher priesen 
Persönlichkeiten wie Brahmä und andere Halbgötter den Tod des Dämons. 

VERS 28 

q 441rt,;{t �·m'i,N;n m 
${(� H� re«·l(i\('Htl � , 

� ��SIA�: �m 
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yam yogino yoga-samädhinä raho 
dhyäyanti lingäd asato mumuk�ayä 

tasyai�a daitya-r�abhal:z padähato 
mukham prapasyams tanum utsasarja ha 

yam-den; yogina/:z-die yogis; yoga-samädhinä-in mystischer Trance; rahab-in 
Abgeschiedenheit; dhyäyanti-meditieren über; lingät-von dem Körper; asatal:z­
unwirklich; mumuk�ayä-Freiheit anstrebend; tasya-von Ihm; e�al:z-dieser; daitya 
-Sohn Ditis; r�abhal:z-das Kronjuwel; padä-durch einen Fuß; ähatal:z-geschlagen; 
mukham--Gesicht; prapasyan-während er betrachtete; tanum-den Körper; utsa­
sarja-er gab auf; ha-in der Tat. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä fu hr fort: Er wurde getroffen von einem Vorderfuß des Herrn, 
über den yogis, die nach Freiheit von ihrem unwi rklichen materiel len Kör­
per streben , in Abgesch iedenheit in mystischer Trance meditieren . Wäh­
rend er das Antl itz des Herrn betrachtete, streifte dieses Kronjuwel der 
Söhne Ditis seine körperl iche Hü l le  ab. 

ERLÄUTERU NG 

Der Vorgang des yoga wird in diesem Vers des Srtmad-Bhägavatam sehr klar 
beschrieben. Es heißt hier, daß das letztliehe Ziel der yogis und Mystiker, die sich in 
Meditation üben, darin besteht, vom materiellen Körper frei zu werden. Deshalb 
meditieren sie an abgeschiedenen Orten, um yogisehe Trance zu erreichen. Yoga 
muß an einem einsamen Ort praktiziert werden, und nicht in der Öffentlichkeit oder 
als Zurschaustellung auf einer Bühne, wie es

"
heute von vielen sogenannten yogfs ge­

macht wird. Wirklicher yoga zielt darauf hin, einen vom materiellen Körper zu be­
freien. Yoga-Praxis ist nicht dazu gedacht, den Körper fit und jung zu halten. Solche 
Werbeversprechungen im Namen sogenannten yogas werden von keiner maß­
geblichen Methode gebilligt. Besonders hervorgehoben wird in diesem Vers das 
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Wort yam, "über den", durch das angedeutet wird, daß Meditation auf die Persön­
lichkeit Gottes gerichtet sein soll .  Selbst wenn man seinen Geist auf die Wildeher­
Form des Herrn richtet, ist das yoga. Wie in der Bhagavad-gitä bestätigt wird, ist je­
mand, der seinen Geist ständig in Meditation auf den Herrn, die Persönlichkeit Got­
tes, in einer Seiner mannigfaltigen Formen richtet, der erstklassige yogi, und er kann 
sehr leicht in Trance geraten, indem er einfach über die Form des Herrn meditiert. 
Wenn man imstande ist, solche Meditation über die Form des Herrn auch zur Zeit 
des Todes fortzusetzen, ist man von seiner sterblichen Hülle befreit und wird ins 
Reich Gottes erhoben. Diese Gelegenheit wurde dem Dämon vom Herrn gegeben, 
und daher waren Brahmä und andere Halbgötter erstaunt. Wir sehen also, daß die 
Vollkommenheit der yoga-Praxis sogar von einem Dämon erreicht werden kann ­
auch wenn dieser vom Herrn nur getreten wird . 

VERS 29 

� � �� �NI'lii�WH1�� I 
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etau tau pär!jadäv asya 
säpäd yätäv asad-gatim 

puna/:1 katipayai/:1 sthänam 
prapatsyete ha janmabhi/:1 

etau-diese beiden; tau-beide; pär!jadau-persönliche Diener; asya-der Persön­
lichkeit Gottes; säpät-weil sie verflucht worden waren; yätau-sind gegangen; asat­
gatim-um in einer dämonischen Familie geboren zu werden; puna/:1-wieder; kati­
payai/:1-ein paar; sthänam-eigenen Ort; prapatsyete-werden zurückbekommen; 
ha-in der Tat; janmabhi/:1-nach Geburten. 

Ü BERSETZU NG 

Da diese beiden persön l ichen Diener des Höchsten Herrn verflucht wor­
den waren, war es ihnen best immt, i n  dämonischen Fami l ien geboren zu 
werden . Nach e in igen solchen Geburten werden sie in  ihre ursprüngl ichen 
Ste l lungen zu rückkehren. 

VERS 30 
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devä ücu� 
namo namas te 'khila -yajfla-tantave 

sthitau grhitämala-sattva-mürtaye 
di�fyä hato 'yam jagatäm aruntudas 

tvat-päda-bhaktyä vayam isa nirvrtä� 

(Canto 3, Kap. 19  

devä�-die Halbgötter; ücu�-sagten; nama�-Ehrerbietungen; namab-Ehrer­
bietungen; te-Dir; akhila-yajfla-tantave-dem Genießer aller Opfer; sthitau-zum 
Zweck der Erhaltung; grhita-nahmst an; amala-reine; sattva-Tugend; mürtaye 
-Form; di${Yä-zum Glück; hatab-erschlagen; ayam-diesen; jagatäm-den drei 
Welten; aruntuda�-Leid bringend; tvat-päda-Deinen Füßen; bhaktyä-mit Hin­
gabe; vayam-wir; isa--o Herr; nirvrtä�-haben Glück erlangt. 

ÜBERSETZUNG 

Die Halbgötter wandten sich an den Herrn: Al le Ehrerbietungen Dir, o 
Genießer al ler Opfer! Du hast die Form eines Wildebers angenommen, in  
reiner Tugend, um die Welt zu  erhalten. Zu unserem Glück ist dieser Dä­
mon, der für die Welten eine Plage war, von Dir erschlagen worden, und 
auch wir, o Herr, sind jetzt, in Hingabe an Deine Lotosfüße, beruh igt. 

ERLÄUTERUNG 

Die materielle Welt besteht aus drei Erscheinungsweisen - Tugend, Leiden­
schaft und Unwissenheit -, während die spirituelle Welt nur aus reiner Tugend be­
steht. Es heißt hier, daß die Form des Herrn reine Tugend ist, was bedeutet, daß sie 
nicht materiell ist. In der materiellen Welt gibt es keine reine Tugend. Im Bhägava­
tam wird der Zustand reiner Tugend als sattvam visuddham bezeichnet. Visuddham 
bedeutet "rein".  In reiner Tugend gibt es keine Verunreinigung durch die beiden nie­
deren Eigenschaften Leidenschaft und Unwissenheit. Die Form des Wildebers, in 
der der Herr erschien, ist daher nicht aus der materiellen Welt. Es gibt viele Formen 
des Herrn, doch keine von ihnen gehört zu den materiellen Eigenschaften. Sol­
che Formen sind nicht verschieden von der Vi�l)u-Form, und Vi�I)U ist der Genießer 
aller Opfer. 

Die in den Veden empfohlenen Opfer sind dafur bestimmt, die Hbchste Person- " 

lichkeit Gottes zu erfreuen. In Unwissenheit nur versuchen Menschen, viele andere 
Hilfskräfte des Herrn zufriedenzustellen, doch der eigentliche Sinn des Lebens be­
steht darin, den Höchsten Herrn, Vi�l)u, zu erfreuen . .  Alle Opfer sind dafür be­
stimmt, den Höchsten Herrn zu erfreuen. Jene LebeweSen, die dies sehr genau wis­
sen, werden als Halbgötter, göttlich oder fast Gott bezeichnet. Da das Lebewesen ein 
winziges Teil des Höchsten Herrn ist, ist es seine Pflicht, dem Herrn zu dienen und 
Ihn zu erfreuen. Die Halbgötter sind der Persönlichkeit Gottes alle sehr zugetan, und 
nur zu ihrer Freude wurde der Dämon getötet, der für die Welt eine Quelle der Stö­
rung war . Ein geläutertes Leben ist dafür gedacht, den Herrn zu erfreuen, und alle 
Opfer, die man in einem geläuterten Leben darbringt, werden als Kf!)l)a-Bewußtsein 
bezeichnet. Dieses Kr!il)a-Bewußtsein wird durch hingebungsvollen Dienst entwik­
kelt , wie hier klar erwähnt ist . 
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VERS 31 
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maitreya uväca 
evam hira�;�yäk$am asahya-vikramam 

sa sädayitvä harir ädi-sükara/:1 
jagäma lokam svam akha�;�(litotsavam 

sami(lita/:1 pu$kara-Vi$farädibhil:z 
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maitreyal:z uväca--Sr! Maitreya sprach; evam-so; hira�;�yäk$am-Hirat}.yä.k�; 
asahya-vikramam-sehr mächtig ; sa/:1-der Herr; sädayitvä-nachdem Er getötet 
hatte; hari/:1-Hari, die Höchste Persönlichkeit Gottes; ädi-sükara/:1-der Ursprung 
der Wildeberart; jagäma-kehrte zurück; Iokam-in Sein Reich; svam-eigenes; 
akha�;�(lita-ununterbrochenes; utsavam-Fest; sami(lita/:1-gepriesen werdend; 
pu$kara-vi${ara-Lotossitz (von Brahmä, dessen Sitz ein Lotos ist); ädibhi/:1-und 
den anderen. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Maitreya fuhr fort: Nachdem Hari , der Höchste Herr, der Ursprung der 
Wildeberart, so H iraQyäk�, den schreckl ichsten Dämon, getötet hatte, 
kehrte Er in Sein  Reich zurück, wo immer ein ununterbrochenes Fest statt­
findet. Der Herr wurde von al len Halbgöttern, angeführt von Brahmä, ge­
priesen. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird vom Herrn als dem Ursprung der Wildeberart gesprochen. Wie es im 
Vedänta-sütra 0 . 1 . 2) heißt, ist die Absolute Wahrheit der Ursprung aller Dinge. 
Deshalb ist zu verstehen, daß alle 8 400 000 Arten von Körperformen ihren Ur­
sprung im Herrn haben, der immer ädi oder der Anfang ist. In der Bhagavad-gitä 
spricht Arjuna den Herrn als ädyam oder den Ursprünglichen an. In ähnlicher 
Weise wird der Herr in der Brahma-samhitä als ädi-puru$am, die ursprüngliche 
Person, angesprochen. Ja, in der Bhagavad-gitä ( 1  0. 8) erklärt der Herr Selbst: mat­
tal:z sarvam pravartate. "Von Mir geht alles aus." 

In der hier beschriebenen Situation nahm der Herr die Form eines Wildebers an, 
um den Dämon HiraQ.yäk� zu töten und die Erde aus dem Garbha-Ozean herauszu­
heben. So wurde Er ädi-sükara, der ursprüngliche Eber. In der materiellen Welt gilt 
ein Eber oder ein Schwein als höchst abscheulich, doch der ädi-sükara, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, wurde nicht wie ein gewöhnlicher Eber behandelt. Selbst 
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Brahmä und die anderen Halbgötter priesen den Herrn in  der Form eines Ebers . 
Dieser Vers bestätigt die Aussage der Bhagavad-gitä, daß der Herr aus Seinem 

transzendentalen Reich so erscheint, wie Er ist, um die Schurken zu töten und die 
Gottgeweihten zu retten. Indem Er den Dämon Hirat).yäk� tötete, erfüllte Er Sein 
Versprechen, die Dämonen zu töten und die von Brahmä angeführten Halbgötter 
immer zu beschützen. Die Feststellung, daß der Herr in Sein Reich zurückkehrte, 
deutet an, daß Er Seine besondere transzendentale Residenz hat. Da Er alle Energien 
in Sich birgt, ist Er trotz Seines Aufenthalts in Goloka V�ndävana alldurchdringend, 
ebenso wie die Sonne durch ihre Strahlen im ganzen Universum gegenwärtig ist, ob­
wohl sie sich an einem bestimmten Ort im Universum befmdet. 

Obschon also der Herr Sein bestimmtes Reich hat, in dem Er residiert, ist Er all­
durchdringend. Die Unpersönlichkeitsphilosophen anerkennen einen Aspekt des 
Herrn, den alldurchdringenden Aspekt, doch können sie nicht Seine lokalisierte Si­
tuation in Seinem transzendentalen Reich verstehen, wo Er immer völlig in tran­
szendentale Spiele vertieft ist. Besondere Erwähnung fmdet in diesem Vers das 
Wort akhat�{iitotsavam. Utsava bedeutet "Freude" . Wann immer ein Fest gefeiert 
wird, um Freude auszudrücken, bezeichnet man es als utsava. Utsava, der Ausdruck 
vollständigen Glücks, ist immer gegenwärtig auf den V aikut;�tha-lokas, dem Reich 
des Herrn, der sogar für Halbgötter wie Brahmä, ganz zu schweigen von anderen, 
weniger wichtigen Wesen, wie Menschen, verehrenswert ist. 

Der Herr steigt aus Seinem Reich in diese Welt hinab, und deshalb bezeichnet 
man Ihn als avatära. was bedeutet ,jemand, der hinabsteigt" . Zuweilen fmdet man 
das Verständnis, daß sich das Wort avatära auf eine Inkarnation bezieht, die eine 
materielle Form aus Fleisch und Knochen annimmt, doch eigentlich bezieht sich 
avatära auf jemand, der aus höheren Regionen herabsteigt. Das Reich des Herrn 
liegt weit über dem materiellen Himmel, und Er steigt von dieser höheren Stellung 
herab; folglich bezeichnet man Ihn als avatära.  

VERS 32 
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mayä yathänüktam avädi te hareb 
krtävatärasya sumitra ce${itam 

yathä hiral)yäk$a udära-vikramo 
mahä-mrdhe kridanavan niräkrtab 

mayä-von mir; yathä-wie; anüktam-erzählt; avädi-wurde erklärt; te-dir; 
hareb-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; krta-avatärasya-die eine Inkarnation 
annahm; sumitra--o lieber Vidura; Ce${itam-die Tätigkeiten; yathä-wie; hiral)-
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yäk$ab-Hiral,lyäk�a; udära-sehr ausgedehnte Macht; vikramab-Stärke; maha­
mrdhe-in einem großen Kampf; kridana-vat-wie ein Spielzeug; niräkrtab-wurde 
getötet. 

ÜBERSETZUNG 

Maitreya fuhr fort : Mein l ieber Vidura, ich habe dir erklärt, wie die Per­
sönl ichkeit Gottes als die erste Wildeber- lnkarnation herabkam und in 
einem großen Kampf einen Dämon von noch nie dagewesener Stärke tö­
tete, als wäre er nur ein Spielzeug. Dies ist von mir so erzählt  worden, wie 
ich es von meinem vorangegangenen spi r ituel len Meister gehört habe. 

ERLÄUTERUNG 

Hier erklärt der Weise Maitreya, daß er den Vorfall der Vernichtung Hira1,1yäk­
�as durch die Höchste Persönlichkeit Gottes unverändert erzählt hat; er hat weder ir­
gendetwas erfunden noch etwas hinzugefügt, sondern das erklärt, was er von seinem 
spirituellen Meister gehört hat. Damit erkannte er also das System der paramparä 
oder das System , die transzendentale Botschaft in der Schülernachfolge zu empfan­
gen, als echt an. Die Aussage eines äcärya oder Lehrers kann keine Gültigkeit ha­
ben, wenn sie nicht durch diesen echten Vorgang des Hörens von einem spirituellen 
Meister empfangen wurde. Es heißt hier auch, daß der Dämon Hira1,1yäkl?<l, obwohl 
unbegrenzt an Stärke, für den Herrn nur wie eine Puppe war. Ein Kind zerbricht so 
viele Puppen, ohne sich wirklich anstrengen zu müssen. In ähnlicher Weise bereitet 
es dem Herrn keinerlei Schwierigkeit, einen solchen Dämon zu töten, obwohl ein 
Dämon in den Augen eines gewöhnlichen Menschen in der materiellen Welt sehr 
mächtig und außergewöhnlich sein mag.  Der Herr kann M illionen von Dämonen 
mit der gleichen Leichtigkeit töten, init der ein Kind Puppen im Spiel zerbricht. 

VERS 33 
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süta uväca 
iti kau$äraväkhyätäm 

äsrutya bhagavat-kathäm 
k$attänandam param lebhe 

mahä-bhägavato dvija 

sütab-Süta Gosvämi; uväca-sprach; iti-so; kau$ärava-von Maitreya (dem 
Sohn Ku�s); äkhyätäm-erzählt; äsrutya-gehört habend; bhagavat-kathäm-<lie 
Erzählung über den Herrn; k$attä-Vidura; änandam-Glückseligkeit; param-tran­
szendentale; /ebhe-erreichte; mahä-bhägavatab-<ler große Gottgeweihte; dvija­
o brähmal)a (Saunaka). 
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Ü BERSETZUNG 

Sri Süta Gosvämi fuhr fort:  Mein l ieber brähmana - Ksattä (Vidura], der 
große Geweihte des Herrn, erlangte transzendent�le G lü�ksel igkeit, als er 
die Schi lderung der transzendentalen Spiele des Herrn aus der autoritativen 
Quelle des Weisen Kau�rava (Maitreya) hörte, und er war sehr  erfreut.  

ERLÄUTERUNG 

Wenn jemand durch das Hören von den transzendentalen Spielen des Herrn 
transzendentale Freude erfahren möchte, muß er, wie hier erklärt ist, aus der autori­
tativen Quelle hören. Maitreya hörte die Erzähung von seinem echten spirituellen 
Meister, und Vidura hörte ebenfalls, und zwar von Maitreya. Man wird eine Autori­
tät, indem man einfach das präsentiert, was man von seinem spirituellen Meister ge­
hört hat, und jemand, der keinen echten spirituellen Meister annimmt, kann keine 
Autorität sein. Das wird hier eindeutig erklärt. Wenn man transzendentale Freude 
erfahren möchte, muß man jemand finden, der eine Autorität ist. Im Bhägavatam 
heißt es auch, daß man einfach dadurch, daß man aus einer autoritativen Quelle mit 
dem Ohr und dem Herzen hört, die Spiele des Herrn kosten kann - auf andere 
Weise ist es nicht möglich . Sanätana Gosvämi hat daher besonders davor gewarnt, 
irgend etwas über die Persönlichkeit des Herrn von den Lippen eines Nichtgottge­
weihten zu hören. Nichtgottgeweihte werden mit Schlangen verglichen; ebenso wie 
Milch durch die Berührung einer Schlange vergiftet wird, so wird die Erzählung von 
den Spielen des Herrn, obschon so rein wie M ilch, zu Gift, wenn sie von schlangen­
gleichen Nichtgottgeweihten verabreicht wird. Nicht nur, daß sie keinerlei transzen­
dentale Freude bringt, sondern sie ist auch gefahrlich . Sri Caitanya Mahäprabhu hat 
die Warnung ausgesprochen, daß man keine Beschreibung der Spiele des Herrn von 
der Mäyäväda- oder Unpersönlichkeits-Schule hören sollte. Er hat klar gesagt: 
mäyävädi-bhä:;ya sunile haya sarva näsa. Wenn jemand hört, wie die Mäyävädis die 
Spiele des Herrn auslegen, oder wie sie die Bhagavad-gitä, das Srimad-Bhägavatam 
oder irgendeine andere vedische Schrift interpretieren, ist er der Verdammnis ge­
weiht. Wenn man einmal mit den Unpersönlichkeitsphilosophen verkehrt, kann 
man die persönliche Erscheinung des Herrn und Seine transzendentalen Spiele nie­
mals verstehen. 

Siita Gosvämi sprach zu den von Saunaka angeführten Weisen, und daher redete 
er sie in diesem Vers als dvija, zweimalgeboren, an. Die in Naimi�raJ.lya versam­
melten Weisen, die von Siita Gosvämi das Srimad-Bhägavatam hörten, waren alle 
brähmar:ras , aber die Qualifikation eines brähmar:ra zu erwerben, ist noch nicht alles. 
Nur zweimalgeboren zu sein ist nicht die Vollkommenheit. Vollkommenheit wird 
erreicht, wenn man von den Spielen und Taten des Herrn aus einer echten Quelle 
hört . 

VERS 34 
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anye:;;äm pw:zya-s/okänäm 
uddäma-yasasäm satäm 

upasrutya bhaven modab 
srfvatsänkasya kim punab 
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anye:;;äm-von anderen; putzya-slokänäm-von frommem Ruf; udäma-yasasäm 
-deren Ruhm überall verbreitet ist; satäm-von den Gottgeweihten; upasrutya 
-durch Hören; bhavet-mag entstehen; modab-Freude; srfvatsa-ankasya-vom 
Herrn, der das Zeichen Srlvatsa trägt; kim punab-ganz zu schweigen von. 

ÜBERSETZUNG 

Ganz zu schweigen vom Hören der Spiele des Herrn, dessen Brust mit 
Srivatsa gezeichnet ist - Menschen mögen transzendentale Freude sogar er­
fahren, wenn sie von den Werken und Taten der Gottgeweihten hören, 
deren Ruhm unsterbl ich ist. 

ERLÄUTERUNG 

Bhägavatam bedeutet wörtlich "die Spiele des Herrn und der Geweihten des 
Herrn" . Zum Beispiel gibt es Spiele Sr! �l)as und Erzählungen von Gottgeweihten 
wie Prahläda, Dhruva und Mahäräja Ambarl�. Seide Arten von Spielen beziehen 
sich auf die Höchste Persönlichkeit Gottes, denn auch die Spiele der Gottgeweihten 
sind mit dem Herrn verbunden. Das Mahäbhärata beispielsweise, die Geschichte der 
Pät)Qavas und ihrer Taten, ist heilig, weil die Pät)Qavas zur Höchsten Persönlichkeit 
Gottes eine direkte Beziehung hatten. 

VERS 35 
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yo gajendram jha:;;a -grastam 
dhyäyantam caratzämbujam 

krosantfnäm karetzünäm 
krcchrato 'mocayad drutam 

yab-Er, der; gaja-indram-den König der Elefanten; jha:;;a-einem Alligator; 
grastarn-angegriffen von; dhyäyantam-meditierend über; caratza-Füße; ambujam 
-Lotos; krosantfnäm-während sie weinten; karetzünäm-die weiblichen Elefanten; 
krcchratab-aus der Gefahr; amocayat-befreite; drutam-schnell . 

ÜBERSETZUNG 

Die Persön l ichkeit Gottes befreite den König der E lefanten, der von 
einem Al l igator angegriffen wurde und der über die Lotosfüße des Herrn 
medit ierte. Während dieser Zeit klagten die Elefantenweibchen, die ihn be­
gleiteten, und der Herr rettete sie vor der drohenden Gefahr. 
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ERLÄUTERUNG 

Das Beispiel des Elefanten in Gefahr, der vom Höchsten Herrn gerettet wurde, 
wird hier aus einem besonderen Grund erwähnt, nämlich um zu zeigen, daß man 
sich , selbst wenn man ein Tier ist, der Höchsten Persönlichkeit Gottes in hinge­
bungsvollem Dienst nähern kann, während sich nicht einmal ein Halbgott der Höch­
sten Person nähern kann. wenn er kein Gottgeweihter ist . 

tarn sukhärädhyam rjubhir 
ananya-sarat:�air nrbhib 

krtajriab ko na seveta 
durärädhyam asädhubhib 

tarn-Ihn; sukha-leicht ; ärädhyam-verehrt; r.iubhib-von den Bescheidenen; 
ananya-keine anderen; sara�wib-die Zuflucht suchen; nrbhib-von Menschen; 
krta �iriab-dankbare Seele; kab-was; na-nicht; sel'eta-würde Dienst leisten ; durä­
rädhyam-unmöglich zu verehren ; asädhubhib-von den Nichtgottgeweihten. 

Ü BERSETZUNG 

Welche dankbare Seele würde ihren l iebevol len Dienst n icht einem 
solch großen Herrn wie der Persönl ichkeit Gottes darbringen? Der Herr 
kann von makel losen Geweihten, die sich ausschl ießl ich Ihm zuwenden, um 
Schutz zu bekommen, sehr  leicht erfreut werden, wenngleich der nicht 
rechtschaffene Mensch es schwer hat, Ihn zu versöhnen. 

ERLÄUTERUNG 

Jedes Lebewesen. besonders Angehörige der menschlichen Rasse. muß für die 
Segnungen, die ihm durch die Gnade des Höchsten Herrn zuteil werden, dankbar 
sein. Jeder mit einem einfachen Herzen der Dankbarkeit muß daher K{!)l)a-bewußt 
sein und dem Herrn hingebungsvollen Dienst darbringen . Diejenigen, die im 
Grunde Diebe und Räuber sind, erkennen nicht an oder geben nicht zu, daß der 
Höchste Herr ihnen Segnungen gewährt, und sie können Ihm keinen hingebungs­
vollen Dienst darbringen. Undankbare Menschen sind jene, die nicht begreifen, wie­
viel Nutzen sie durch die Fügung des Herrn gewinnen. Sie genießen den Sonnen­
schein und das Mondlicht, und sie bekommen kostenlos Wasser, aber trotzdem sind 
sie nicht dankbar, sondern genießen einfach weiter diese Gaben des Herrn. Deshalb 
muß man sie als Diebe und Räuber bezeichnen. 
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VERS 37 
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yo vai hirat:zyäk!ja-vadham mahädbhutam 

vikrirjitam käratza-sükarätmanab 
srtzoti gäyaty anumodate 'fijasä 

vimucyate brahma-vadhäd api dvijäb 
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yab-<ierjenige, der; vai-in der Tat; hiratzyäk!ja-vadham-von der Vernichtung 
Hirat)yäk�; mahä-adbhutam-höchst wunderbares; vikrirjitam-spiel ; käratza 
-aus Gründen wie dem Herausheben der Erde aus dem Ozean; sükara-in der 
Form eines Wildebers erscheinend; ätmanab-<ier Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
srtzoti-hört; gäyati--<:hantet; anumodate-erfreut sein; anjasä-sogleich; vimucyate 
-wird befreit; brahma-vadhät-von der Sünde, einen brähmatza getötet zu haben; 
api-sogar; dvijäb-o brähmatzas . 

ÜBERSETZUNG 

0 brähmar;�as, jeder, der die wunderbare Erzählung von der Vernichtung 
des H i rar;�yäk�-Dämons durch den Herrn, der als der erste Wildeber er­
sch ien, um die Welt zu retten, hört, chantet oder Freude an ihr findet, ist 
sogleich von den Folgen sündhafter Handlungen, sogar der Sünde, einen 
brähmar;�a getötet zu haben, befreit .  

ERLÄUTERU NG 

Da Sich der Herr, die Persönlichkeit Gottes, in der absoluten Stellung befindet, 
besteht zwischen Seinen Spielen und Seiner Persönlichkeit kein Unterschied. Jeder, 
der von den Spielen des Herrn hört, hat mit Ihm unmittelbar Gemeinschaft, und je­
mand, der unmittelbar mit dem Herrn Gemeinschaft hat, ist zweifellos von allen 
sündhaften Tätigkeiten befreit, sogar der Sünde, einen brähmatza getötet zu haben, 
was als die sündvollste Handlung in der materiellen Welt gilt. Man sollte sehr begie­
rig sein, über die Taten des Herrn aus der echten Quelle, das heißt von einem reinen 
Gottgeweihten, zu hören. Wenn man der Erzählung einfach Gehör schenkt und die 
Herrlichkeit des Herrn anerkennt, ist man qualifiziert. Die Unpersönlichkeitsphilo­
sophen können die Taten des Herrn nicht verstehen. Sie denken, alle Seine Tätigkei­
ten seien mäyä; deshalb werden sie Mäyävädis genannt. Da für sie alles mäyä ist, 
sind diese Erzählungen nicht für sie bestimmt. Viele Unpersönlichkeitsanhänger ha­
ben eine Abneigung dagegen, das Srlmad-Bhägavatam zu hören, wenngleich viele 
von ihnen in jüngster Zeit Interesse daran entwickeln, um Geld zu machen. Im 
Grunde aber haben sie keinen Glauben. Im Gegenteil, sie beschreiben es in ihrer ei-
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genen Weise. Wir sollten daher von den Mäyävadls nicht hören. Wir haben von 
Siita Gosvärnl oder Maitreya zu hören, die die Erzählungen tatsächlich so präsentie­
ren, wie sie sind; nur dann können wir die Spiele des Herrn richtig kosten. Andern­
falls werden die Wirkungen auf eine novizenhafte Zuhörerschaft vergiftend sein. 

VERS 38 
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etan mahä-pw:zyam alam pavitram 
dhanyam yasasyam padam äyur-äsi:;;äm 

prä1Jendriyä1Jäm yudhi saurya-vardhanam 
näräyaiJO 'nte gatir ariga sriJvatäm 

etat-diese Erzählung; mahä-pu1Jyam-großes Verdienst bescherend; alam-sehr; 
pavitram-heilig; dhanyam-Reichtum bescherend; yasasyam-Ruhm bescherend; 
padam--das Behältnis; äyub-von Langlebigkeit; äsi:;;am-von den Objekten der ei­
genen Wünsche; präiJa--der Lebensorgane; indriyäiJäm--der Handlungsorgane; 
yudhi-auf dem Schlachtfeld; saurya--die Stärke; vardhanam-vermehrend; näräya­
IJab-Sri Näräya�; ante-am Ende des Lebens; gatib-Zuflucht; ariga-<> lieber 
Saunaka; sriJvatam-von denen, die zuhören. 

ÜBERSETZUNG 

Diese überaus hei l ige Erzäh lung beschert uns Verdienst, Reichtum, Ruhm 
und ein langes Leben, a l l e  von außergewöhn l icher Natur, sowie a l les, was 
wir uns wünschen. Auf dem Schlachtfeld verhi lft sie zu Stärke in den Le­
bens- und Handlungsorganen. jemand, der d iese Erzählung im letzten Au­
genbl ick seines Lebens hört, wird zum höchsten Reich des Herrn gebracht, o' 
l ieber Saunaka. 

ERLÄUTERUNG 

Gottgeweihte fühlen sich im allgemeinen zu den Erzählungen von den Spielen 
des Herrn hingezogen, und obwohl sie sich keine Enthaltungen oder Meditation auf­
erlegen, wird schon dieser Vorgang des aufmerksamen Hörens über die Spiele des 
Herrn ihnen unzählige Vorteile bescheren wie Reichtum, Ruhm, ein langes Leben 
und andere wünschenswerte Lebensziele. Wenn man fortfahrt, das Srimad­
Bhägavatam zu hören, das voller Erzählungen von den Spielen des Herrn ist, wird 
man am Ende des Lebens mit Sicherheit zum ewigen, transzendentalen Reich des 
Herrn erhoben. So haben Hörer sowohl letztlich als auch solange sie sich in der ma­
teriellen Welt aufhalten, einen Nutzen . Das ist das erhabene Ergebnis der Betätigung 
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im hingebungsvollen Dienst. Hingebungsvoller Dienst beginnt damit, daß man sich 
ein wenig Zeit nimmt und aus der richtigen Quelle das Srimad-Bhägavatam hört. 
Sri Caitanya Mahäprabhu empfahl fünf Dinge im hingebungsvollen Dienst, nämlich 
den Geweihten des Herrn zu dienen, Hare Kr�l)a zu chanten, das Srimad-Bhäga­
vatam zu hören, die Bildgestalt des Herrn zu verehren und an einem Pilgerort zu le­
ben. Wenn man einfach nur diesen fünf Tätigkeiten nachgeht, kann man aus dem 
elenden Zustand materiellen Lebens befreit werden. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 1 9. Kapitel im Dritten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "Die Vernichtung des Dämons HirarJ ­
yäk�a ". 





20. Kapitel 

Ein Gespräch zwischen Maitreya und Vidura 

VERS 1 
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saunaka uväca 
mahim prati${häm adhyasya 

saute sväyambhuvo manub 
käny anvati${had dvärär:ti 

märgäyävara-janmanäm 

saunakab--Saunaka; uväca-sprach; mahim-die Erde; prati$!häm-gesetzt; 
adhyasya-gerettet habend; saute-o Süta Gosvämi; sväyambhuvab-Sväyambhuva; 
manub-Manu; käni-was; anvati${hat-führte aus; dvärär:ti-Wege; märgäya­
herauszukommen; avara-später; janmanäm-von jenen, die noch geboren werden 
müssen. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Saunaka fragte: 0 Süta Gosvämi, was tat Sväyambhuva Manu, nach­
dem die Erde wieder i n  ihre Bahn gebracht worden war, um jenen Men­
schen, die später geboren werden würden, den pfad der Befreiung zu zei ­
gen? 

ERLÄUTERU NG 

Der Herr erschien als die erste Wildeber-Inkarnation während der Zeit Svä­
yambhuva Manus, wohingegen das gegenwärtige Zeitalter in der Amtszeit Vaivas­
vata Manus liegt. Die Amtszeit jedes Manu währt zweiundsiebzigmal den Zyklus 
der vier Zeitalter, und ein Zyklus dieser Zeitalter entspricht 4 320 000 Sonnenjah­
ren. Somit dauert also die Regierungszeit eines Manu 4 320 000 x 72 Sonnenjahre. 
In jeder Amtszeit eines Manu fmden viele Veränderungen statt, und innerhalb eines 
Tages im Leben Brahmäs gibt es vierzehn Manus. Aus diesem Vers hier ist zu ver­
stehen, daß Manu in Schriften Regeln niederlegt, damit die bedingten Seelen, die in 
die materielle Welt kommen, um materiellen Genuß zu erfahren, Erlösung erlangen 
können. Der Herr ist so gütig, daß jeder Seele, die in dieser materiellen Welt ge­
nießen möchte, alle Möglichkeiten zum Genuß geboten werden und zugleich der 
Pfad der Erlösung gezeigt wird. Saunaka �i fragte daher Süta Gosvämi: "Was tat 
Sväyambhuva Manu, nachdem die Erde wieder in ihre Bahn gebracht worden war?" 
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VERS 2 

k$attä mahä-bhägavata/:1 
kmwsyaikäntika/:1 suhrt 

yas tatyäjägrajam km:te 
säpatyam aghavän iti 

(Canto 3, Kap. 20 

k$attä-Vidura; mahä-bhägavata/:1-ein großer Geweihter des Herrn; km:tasya 
-Sri K{�Qas; ekäntika/:1-unverHilschter Geweihter; suhrt-enger Freund; yal:z­
jemand, der; tatyäja-aufgab; agra-jam-seinen älteren Bruder (König Dhrtar�tra); 
kr$�e-K{�Q.a gegenüber; sa-apatyam-zusammen mit seinen einhundert Söhnen; 
agha -vän-Frevler; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 

Saunaka �i fragte nach Vidura, der e in großer Geweihter und Freund Sri 
Kn�s war und der die Gemeinschaft sei nes älteren Bruders aufgab, wei l  
d ieser, zusammen m i t  sei nen Söhnen, m i t  List gegen d i e  Wünsche des 
Herrn arbeitete. 

ERLÄUTERUNG 

Das hier angesprochene Geschehen war das folgende: Vidura verließ die Obhut 
seines älteren Bruders Dhnar�tra, reiste überallhin zu heiligen Orten und begegnete 
Maitreya in Hardwar. Saunaka R�i fragt hier nach den Gesprächsthemen zwischen 
Maitreya �i und Vidura. Viduras Qualifikation lag darin, daß er nicht nur ein 
Freund des Herrn, sondern auch ein großer Geweihter war. Als K{�Qa versuchte, 
den Krieg zu verhindern und das Mißverständnis zwischen den Vettern zu bereini­
gen, weigerten sie sich, Seinen Ratschlag anzunehmen; deshalb war �ttä oder Vi­
dura mit ihnen unzufrieden und verließ den Palast. Als Gottgeweihter zeigte Vidura 
durch sein Beispiel, daß jeder Ort, an dem K{�Qa nicht geehrt wird, für Menschen 
zum Wohnen ungeeignet ist. Ein Gottgeweihter mag tolerant sein, wenn es um 
seine eigenen Interessen geht, doch sollte er nicht tolerant sein, wenn sich jemand 
dem Herrn oder dem Geweihten des Herrn gegenüber schlecht beträgt. Hier ist das 
Wort aghavän sehr bedeutsam, denn es deutet an, daß .die Kauravas, Dhrtar�tras 
Söhne, den Krieg verloren, weil sie dadurch, daß sie die Unterweisungen Kf�I).as 
mißachteten, sündhaft wurden. 

VERS 3 
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dvaipäyanäd anavaro 
mahitve tasya dehajab 

sarvätmanä sritab kr$/')am 
tat-paräms cäpy anuvratab 
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dvaipäyanät-von Vyäsadeva; anavarab-in keiner Weise geringer; mahitve-in 
Größe; tasya-seines (Vyäsas); deha-jab-von seinem Körper geboren; sarva-ätma­
nä-mit ganzem Herzen; sritab-stichte Zuflucht; kr$1')am-Srl. K{�I)a; tat-parän 
-jene, die Ihm hingegeben sind; ca-und; api-auch; anuvratab-folgte. 

ÜBERSETZUNG 

Vidura war von dem Körper Vedavyäsas geboren und war nicht geringer 
als er. Folgl ich nahm er die Lotosfüße Kr�r:tas mit ganzem Herzen an und 
h ing an Seinen Geweihten. 

ERLÄUTERUNG 
Über Vidura wissen wir, daß er von einer südra-Mutter zur Welt gebracht 

wurde, daß aber sein leiblicher Vater Vyäsadeva war; folglich stand er Vyäsadeva in 
nichts nach. Da er von einem bedeutenden Vater gezeugt worden war, der als eine 
Inkarnation Näräyal)aS galt und der alle vedischen Schriften verfaßt hatte, war Vi­
dura ebenfalls eine große Persönlichkeit. Er nahm K{�t;J.a als seinen verehrenswerten 
Herrn an und folgte Seinen Unterweisungen mit ganzem Herzen. 

VERS 4 

��� Ff�l�� l 
�� � 3Tldfif �� I I  � I I  

kim anvaprcchan maitreyam 
virajäs tirtha-sevayä 

upagamya kusävarta 
äsinam tattva-vittamam 

kim-was; anvaprcchat-fragte; maitreyam-von dem Weisen Maitreya; virajäb 
-Vidura, der ohne materielle Verunreinigung war; tirtha-sevayä-indem er heilige 
Orte besuchte; upagamya-traf; kusävarte-in KuSävarta (Haridvära oder Hardwar); 
äsinam-der befolgte; tattva-vit-tamam-den besten Kenner der Wissenschaft vom 
spirituellen Leben. 

ÜBERSETZUNG 

Vidura wurde von al ler Leidenschaft gerein igt, als er hei l ige Orte berei­
ste, und schl ießl ich erreichte er Hardwar, wo er dem großen Weisen be­
gegnete, der die Wissenschaft vom spirituel len Leben kannte, und er be­
fragte ihn .  Saunaka �i erkundigte sich daher: Was fragte Vidura Maitreya 
noch? 
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ERLÄUTERUNG 

Hier beziehen sich die Wörter virajäs tfrtha-sevayä auf Vidura, der durch seine 
Reise zu Pilgerstätten von aller Verunreinigung völlig gereinigt wurde. In Indien 
gibt es Hunderte von heiligen Pilgerstätten, von denen Prayäga, Hardwar, Vfndä­
vana und Rämelivaram als die hauptsächlichen gelten. Nachdem Vidura sein Heim 
verlassen hatte, das voller Politik und Diplomatie war, wollte er sich durch eine 
Reise zu allen heiligen Orten reinigen, die so beschaffen sind, daß jeder, der dort hin­
geht, wie von selbst gereinigt wird. Dies triffi vor allem auf Vfndävana zu; jeder 
kann dort hingehen, und selbst wenn er sündhaft ist, wird er sogleich mit einer At­
mosphäre spirituellen Lebens in Berührung kommen und wie von selbst die Namen 
Kf�Qas und Rädhäs chanten. Das haben wir tatsächlich gesehen und erlebt. Es ist in 
den sästras empfohlen, daß man, nachdem man sich vom aktiven Leben zurückge­
zogen hat und in den Lebensstand des vänaprastha (der Zurückgezogenheit) einge­
treten ist, überallhin zu Pilgerorten reisen sollte, um sich zu läutern. Vidura erfüllte 
diese Pflicht in vollendeter Form, und schließlich erreichte er KuSävarta oder Hard­
war, wo der Weise Maitreya saß .  

Ein anderer wichtiger Punkt ist, daß man heilige Orte nicht nur besuchen soll , 
um dort zu baden, sondern vor allem, um große Weise wie Maitreya aufzusuchen 
und von ihnen Unterweisungen zu empfangen . Wenn man das nicht tut, ist das Rei­
sen zu Pilgerorten nur Zeitverschwendung . Narottama däsa Thäkura, ein großer 
äcärya der Vai�l)ava-Gemeinde, hat uns für die gegenwärtige Zeit verboten, solche 
Pilgerorte zu besuchen, weil sich in diesem Zeitalter die Zeiten so geändert haben, 
daß man einen falschen Eindruck bekommen mag , wenn man das Verhalten der 
heutigen Bewohner dieser Pilgerstätten sieht. Er hat empfohlen, seinen Geist auf 
Govinda zu richten, statt die Mühe auf sich zu nehmen, zu solchen Plätzen zu reisen 
- das  wird einem helfen . Seinen Geist auf Govinda an jedem beliebigen Ort zu rich­
ten, ist natürlich ein Pfad für spirituell sehr fortgeschrittene Menschen, nicht für ge­
wöhnliche. Für gewöhnliche Menschen mag es immer noch von Vorteil sein, heilige 
Orte wie Prayäga, Mathurä, Vrndävana und Hardwar zu besuchen. 

Es ist in diesem Vers empfohlen, jemand zu fmden, der die Wissenschaft von 
Gott kennt, das heißt jemand, der ein tattva -vit ist. Tattva -vit bedeutet ,jemand, der 
die Absolute Wahrheit kennt" . Es gibt viele Pseudo-Transzendentalisten, sogar an 
Pilgerorten. Solche Menschen gibt es immer, und man muß intelligent genug sein , 
tatsächlich jemand zu finden, an den man sich wenden kann ; dann wird man bei 
dem Versuch, durch eine Reise zu verschiedenen heiligen Orten Fortschritte zu ma­
chen, erfolgreich sein. Man muß von aller Verunreinigu-ng befreit sein und zugleich 
jemand fmden, der die Wissenschaft von ��l)a kennt. ��l)a hilft dem Aufrichti­
gen. Wie es im Caitanya -caritämrra heißt: guru -kr$1Ja-prasäde. Durch die Barm­
herzigkeit des spirituellen Meisters und ��l)as gelangt man auf den Pfad der Erlö­
sung ,  das heißt erlangt man hingebungsvollen Dienst. Wenn man aufrichtig nach 
spiritueller Erlösung sucht, gibt einem ��ma, der im Herzen eines jeden weilt, die 
Intelligenz, einen geeigneten spirituellen Meister zu finden. Durch die Gnade eines 
spirituellen Meisters wie Maitreya bekommt man die richtige Unterweisung und 
schreitet in seinem spirituellen Leben vorwärts. 
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VERS 5 

tayol:z samvadato/:1 süta 
pravrttä hy amalä/:1 kathä/:1 

äpo gäligä ivägha-ghnir 
harel:z pädämbujäsrayäl:z 
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tayol:z-während die beiden (Maitreya und Vidura); samvadato/:1-sich unterhiel­
ten; süta-<J Süta; pravrttä/:1-kamen auf; hi-gewiß; amalä/:1-makellose; kathä/:1-
Erzählungen; äpal:z-Wasser; gäligä/:z-des Flusses Gailgä; iva-wie; agha­
ghni/:1-alle Sünden tilgend; hare/:1-des Herrn; päda-ambuja-die Lotosfüße; äsra­
yäl:z-Zuflucht nehmend. 

ÜBERSETZUNG 

Saunaka erkundigte sich nach dem Gespräch zwischen Vidura und Mai­
treya: Es müssen viele Erzählungen von den makel losen Spielen des Herrn 
vorgetragen worden sein .  Das Hören solcher Erzäh lungen ist genau wie ein 
Bad im Wasser der Gangä, denn es kann einen von al len sündhaften Reaktio­
nen befreien. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wasser der Gail.gä ist gereinigt, weil es von den Lotosfüßen des Herrn fließt. 
In ähnlicher Weise ist die Bhagavad-gitä so gut wie das Wasser der Gail.gä, weil sie 
vom Mund des Höchsten Herrn gesprochen ist. So ist es mit jedem Gesprächsthema 
über die Spiele des Herrn oder die Merkmale Seiner transzendentalen Taten. Der 
Herr ist absolut; deshalb besteht kein Unterschied zwischen Seinen Worten, Seinen 
Schweißtropfen oder Seinen Spielen. Das Wasser der Gail.gä, die Erzählungen von 
Seinen Spielen und die von Ihm gesprochenen Worte befmden sich alle auf der abso­
luten Ebene, und bei einem von diesen Zuflucht zu suchen, ist gleichermaßen gut. 
Srila Rüpa Gosväml hat gelehrt, daß sich alles in Beziehung zu K.r�IJ.a auf der tran­
szendentalen Ebene befmdet. Wenn wir also alle unsere Tätigkeiten in Beziehung zu 
Kt�IJ.a setzen können, stehen wir nicht auf der materiellen Ebene, sondern immer 
auf der spirituellen Ebene. 

VERS 6 

ijt �: tt�tt � ij � .. tj)a;l(i:fiqUJ: I 
�: � � �ij m�'1�1qd Nif.t. I I  � I I 

tä na/:1 kirtaya bhadram te 
kirtanyodära-karmat:�a/:1 

rasajria/:1 ko nu trpyeta 
hari-lflämrtam piban 
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täb-diese Gespräche; nab-uns ; kirtaya-erzähle; bhadram te-möge dir alles 
Gute widerfahren; kirtanya-sollten gechantet werden; udära-weitherzige; karma­
�b-Tätigkeiten; rasa-jflab-ein Gottgeweihter, der Wohlgeschmäcker zu schätzen 
weiß; kab-der; nu-in der Tat; trpyeta-würde sich zufrieden fühlen; hari-lilä­
amrtam-den Nektar der Spiele des Herrn; piban-trinkend. 

ÜBERSETZUNG 

0 Süta Gosvämi, al les Glück sei mit d i r! Bitte erzähle von den Taten des 
Herrn, die a l le  weitherzig und rühmenswert sind. Welcher Gottgeweihte 
kann durch das Hören der nektargleichen Spiele des Herrn gesättigt sein?  

ERLÄUTERUNG 

Die Erzählung von den Spielen des Herrn, die immer auf der transzendentalen 
Ebene stattfmden, sollte von Gottgeweihten mit aller Achtung empfangen werden. 
Diejenigen, die sich tatsächlich auf der transzendentalen Ebene befinden, fühlen sich 
durch das Hören der fortlaufenden Erzählungen von den Spielen des Herrn niemals 
gesättigt. Wenn zum Beispiel eine selbstverwirklichte Seele die Bhagavad-gitä liest, 
wird sie sich niemals gesättigt fühlen. Die Erzählungen der Bhagavad-gitä und des 
Srimad-Bhägavatam mögen Tausende und Abertausende von Malen gelesen wer­
den, und trotzdem,  ohne Zweifel, wird der Gottgeweihte neue Aspekte des Beschrie­
benen mit Genuß kosten. 

VERS 7 

��: 'l! ����: I 
fl•li4�4fifc:tl�tll�'t�IW11� '{tl'�fu I I  \9 I I  

evam ugrasraväb Pr$!a 
r$ibhir naimi$äyanaib 

bhagavaty arpitädhyätmas 
tän äha srüyatäm iti 

evam-so; ugrasraväb-Süta Gosvämi; Pr$! ab-gefragt; r�ibhib-von den W ei­
sen; naimi$a-ayanaib-die im Wald von Naimi� versammelt waren; bhagavati 
-dem Herrn; arpita-geweiht; adhyätmab-seinen Geist; tän-zu ihnen; äha-sagte; 
srüyatäm-höre nur; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Sohn Romahar�r;�as, Süta Gosvämi, dessen Geist bei den tran­
szendentalen Spielen des Herrn wei lte, von den großen Weisen in  Naimi�­
rar;�ya gebeten wurde zu sprechen, sagte er: Hört bitte, was ich jetzt vortra­
gen werde. 
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VERS 8 

(4fiP'4�1 
f;roRr ��i «'tld�l€( I 

� � �d 
(t�ldro �� lfrot: I I  � I I  

süta uväva 
harer dhrta-kror,la-tonab sva-mäyayä 

nisamya gor uddharatzaril rasätalät 
liläm hiratzyäk$am avajflayä hataril 

safljäta-har$0 munim äha bhäratab 
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sütab uväca-Süta sprach; hareb-des Herrn; dhrta-der angenommen hatte; 
kror,la-eines Wildebers; tanob-Körper; sva-mäyayä-durch Seine göttliche Kraft; 
nisamya-gehört habend; gob-der Erde; uddharatzam-das Hochheben; rasätalät 
-vom Grund des Ozeans; /iläm-spielerisches Vergnügen; hiratzyäk$am-den Dä­
mon Hir�yäk�a; avajflayä-lässig; hatam-tötete; safljäta-har$ab-von Freude 
überwältigt; munim-zu dem Weisen (Maitreya); äha-sagte; bhäratab-Vidura. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosväml fuhr  fort : Vidura, der Nachkomme Bharatas, war beglückt, 
die Geschichte des Herrn zu hören, der, nachdem Er durch Seine göttl iche 
Kraft die form eines Wildebers angenommen hatte, Sich das spielerische 
Vergnügen machte, die Erde vom Grund des Ozeans hochzuheben und mit 
lässiger Gebärde den Dämon Hirar:Jyä� zu töten. Vidura sprach darauf zu 
dem Weisen wie folgt. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt hier, daß der Herr die Form eines Wildebers aus eigener Kraft annahm. 
Seine Form ist nicht mit der einer bedingten Seele zu vergleichen. Eine bedingte 
Seele ist gezwungen, durch die höhere Autorität der materiellen Gesetze eine be­
stimmte Art von Körper anzunehmen, doch hier wird klar gesagt, daß der Herr 
nicht durch die äußere Kraft gezwungen war, die Form eines Wildebers anzuneh­
men. In der Bhagavad-gitä ist die gleiche Tatsache bestätigt: Wenn der Herr auf die 
Erde herabsteigt, nimmt Er durch Seine innere Kraft eine Form an. Die Form des 
Herrn kann daher niemals aus materieller Energie bestehen. Die Mäyäväda-Ver­
sion, daß dann, wenn das Brahman eine Form annimmt, diese Form von mäyä an­
genommen wird, ist nicht akzeptabel, weil mäyä, obwohl stärker als die bedingte 
Seele, nicht stärker ist als die Höchste Persönlichkeit Gottes; sie untersteht der Herr­
schaft des Höchsten Gottes, wie in der Bhagavad-gitä bestätigt wird. Mäyä steht un­
ter Seiner Oberaufsicht; mäyä kann den Herrn nicht überwältigen. Die Mäyäväda-



80 Sri mad- Bhägavatam [Canto 3, Kap. 20 

Idee, daß das Lebewesen die Höchste Absolute Wahrheit ist, läßt sich nicht halten, 
da mäyä nicht so groß sein kann, daß sie den Höchsten bedecken könnte. Diese 
Kraft, zu bedecken, mag auf das Brahman-Teilchen wirken, nicht aber auf das 
Höchste Brahman. 

VERS 9 

�'( 3<IR 
!l�uqRtqRt: 91 st•:neif �mft;t 1 
� lt � st�!Rott'ffi+il•lftl� I I  � I I  

vidura uväca 
präjäpati-pati/:1 sr!,i{Vä 

prajä-sarge prajäpatin 
kim ärabhata me brahman 

prabrühy avyakta-märga-vit 

vidura/:1 uväca-Vidura sprach; prajäpati-pati/:1-Brahmä; smva-nachdem er ge­
schatTen hatte; prajä-sarge-für den Zweck, Lebewesen zu schatTen; prajäpatin�ie 
Prajäpatis; kim-was; ärabhata-begann; me-mir; hrahman-Q heiliger Weiser; 
prabrühi-sage; avyakta-märga - vit-Kenner von dem , was wir nicht kennen. 

ÜBERSETZUNG 

Vidura sprach: Da du von Dingen weißt, die uns unbegreifl ich sind, sage 
mir, o hei l iger Weiser, was tat Brahmä, um Lebewesen zu erschaffen, nach­
dem er die Prajäpatis, die Vorfahren der Lebewesen, geschaffen hatte? 

ERLÄUTERUNG 

Bedeutsam ist hier das Wort avyakta-märga-vit, , jemand, der das kennt, was 
jenseits unseres Vorstellungsvermögens liegt" . Um Dinge zu kennen, die jenseits 
unserer Wahrnehmung liegen, müssen wir von einer höheren Autorität in der Linie 
einer Schülernachfolge lernen. Schon zu wissen, wer unser Vater ist, liegt jenseits 
unserer Wahrnehmung .  Hierfür ist die Mutter die Autorität. In ähnlicher Weise 
müssen wir alles jenseits unseres BegritTsvermögens von einer Autorität lernen, die 
tatsächlich Wissen hat . Der erste avyakta-märga-vit, das heißt die erste Autorität, 
ist Brahmä, und die nächste Autorität in der Schülernachfolge ist Närada. Maitreya 
R�i gehört ebenfalls zu dieser Schülernachfolge und ·ist daher auch ein avyakta­
märga- vit . Jeder in einer echten Schülernachfolge ist ein avyakta -märga-vit, eine 
Persönlichkeit, die das kennt, was jenseits gewöhnlicher Wahrnehmung liegt. 

VERS 10 

if +ifl�l�flt film �� �: I 
ij' � ;moT � �� � ol l  
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ye maricy-ädayo viprä 
yas tu sväyambhuvo manul:z 

te vai brahmaf)a ädesät 
katham etad abhävayan 
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ye-jene; marici-ädayal:z-großen Weisen unter der Führung Marlcis; vipräl:z 
-brähmaf)as; yal:z--die; tu-in der Tat; sväyambhuva manul:z-und Sväyambhuva 
Manu; te-sie; vai-in der Tat; brahmaf)a/:z-Brahmäs; ädesät-auf die Anweisung 
hin; katham-wie; etat-dieses Universum; abhävayan-brachten hervor. 

ÜBERSETZUNG 

Vidura fragte: Wie nahmen die Prajäpatis (Urväter der Lebewesen wie 
Marici und Sväyambhuva Manu)  Brahmäs Weisung gemäß die Schöpfung 
vor, und wie schufen sie dieses manifestierte Universum? 

VERS 1 1  

sa -dvitiyäl:z kim asrjan 
svatanträ uta karmasu 

äho svit samhatäl:z sarva 
idam sma samaka/payan 

sa-dvitiyäl:z-mit ihren Frauen; kim-ob; asrjan-erschufen; sva-tanträ/:l-unab­
hängig bleibend; uta-oder; karmasu-in ihren Handlungen; äho svit-oder sonst; 
samhatäl:z-gemeinsam ; sarve-alle Prajäpatis; idam--dieses ; samaka/payan-er­
zeugten. 

ÜBERSETZUNG 

Brachten sie die Schöpfung i n  Verbindung mit ih ren jewei l igen Frauen 
hervor, bl ieben sie in ihrem Handeln u nabhängig, oder erschufen sie a l le 
gemeinsam? 

VERS 1 2  

� �R 
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maitreya uväca 
daivena durvitarkyel)a 

parel)änimi!;el)a ca 
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jiita-k$obhiid bhagavato 
mahiin iisid gw:za -trayiit 

(Canto 3, Kap. 20 

maitreyab uviica-Maitreya sprach; daivena-durch höhere Fügung, bekannt als 
Schicksal; durvitarkye(la-jenseits empirischer Spekulation; pare(la-durch Mahä­
Vi�I)U; animi$e(la-durch die Kraft der ewigen Zeit; ca-und; jäta-4obhiit-das 
Gleichgewicht wurde gestört; bhagavatab-der Persönlichkeit Gottes; mahiin-die 
gesamten materiellen Elemente (das mahat-tattva); iisit-wurden erzeugt; gu(la­
trayiit-aus den drei Erscheinungsweisen der Natur. 

ÜBERSETZUNG 

Maitreya sprach: Als das Gleichgewicht der Verbindung der drei Erschei­
nungsweisen der Natur durch die ungesehene Tätigkeit des Lebewesens, 
durch Maha-Vi�r:-u und durch die Macht der Zeit in Bewegung gesetzt 
wurde, wurden die gesamten materiel len Elemente erzeugt. 

ERLÄUTERUNG 

Die Ursache der materiellen Schöpfung ist hier sehr lebendig beschrieben. Die 
erste Ursache ist daiva oder das Schicksal der bedingten Seele. Die materielle Schöp­
fung besteht für die bedingte Seele, die ein falscher Herr werden wollte, um die 
Sinne zu genießen. Man kann nicht zurückverfolgen, wann die bedingte Seele zum 
ersten Mal den Wunsch hatte, über die materielle Natur zu herrschen, aber in der 
vedischen Literatur fmden wir immer, daß die materielle Schöpfung für den Sinnen­
genuß der bedingten Seele bestimmt ist. Es gibt einen schönen Vers, in dem es heißt, 
daß der Kern des Sinnengenusses der bedingten Seele darin besteht, daß sie, sobald 
sie ihre vornehmste Pflicht, nämlich dem Herrn zu dienen, vergißt, eine Atmo­
sphäre des Sinnengenusses schafft, die man miiyä nennt; das ist die Ursache der ma­
teriellen Schöpfung . 

Ein anderes Wort, das hier gebraucht wird, ist durvitarkye(la. Niemand kann 
darüber streiten, wann und wie die bedingte Seele den Wunsch nach Sinnengenuß 
entwickelte, aber die Ursache ist da. Die materielle Natur ist eine Atmosphäre, die 
ausschließlich für den Sinnengenuß der bedingten Seele bestimmt ist, und sie ist VOI) 
der Persönlichkeit Gottes geschaffen worden. Es ist hier erwähnt, daß die materielle · 
Natur oder prakrti am Anfang der Schöpfung von Vi�l)u, der Persönlichkeit Gottes, 
in Bewegung gesetzt wird. Es sind drei Vi�l)us erwähnt. Einer ist Mahä-Vi�l)u; ein 
anderer ist GarbhodakaSäyi Vi�l)u, und der dritte ist �irodakaSäyi Vi�l)u. Im ersten 
Canto des Srimad-Bhägavatam werden alle drei Vi�I)US erörtert, und auch hier ist 
erwähnt, daß Vi�l)u die Ursache der Schöpfung ist. Aus der Bhagavad-gitii lernen 
wir ebenfalls, daß prakrti unter K{�l)as oder Vi�l)us Blick der Oberaufsicht zu wir­
ken beginnt und immer noch wirkt, daß aber die Höchste Persönlichkeit Gottes un­
wandelbar ist. Man sollte nicht irrtümlich denken, daß Sich die Höchste Persö.nlich­
keit Gottes in die materielle kosmische Manifestation umgewandelt hat, nur weil die 
Schöpfung von Ihr ausgeht. Der Herr existiert immer in Seiner persönlichen Form, 
und die kosmische Manifestation kommt durch Seine unbegreifliche Energie zu­
stande. Die Wirkungsweise dieser Energie ist schwer zu verstehen, aber es ist aus 
der vedischen Literatur ersichtlich, daß sich die bedingte Seele ihr eigenes Schicksal 
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schafft und unter der Oberaufsicht der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die sie als 
Paramätmä immer begleitet, durch die Gesetze der Natur einen bestimmten Körper 
bekommt. 

VERS 1 3  
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raja/:1 -pradhdndn mahatas 
tri-lingo daiva-coditdt 

jdta/:1 sasarja bhütddir 
viyad-ddfni paflcasa/:1 

raja/:1-pradhdndt-in welchem das Element der rajas oder Leidenschaft vor­
herrscht; mahata/:1-aus dem mahat-tattva; tri-linga/:1-von dreierlei Art; daiva-codi­
tdt-von höherer Autorität veranlaßt; jdta/:1-wurde geboren; sasarja-entstanden; 
bhüta-ddi/:1-das falsche Ego (der Ursprung der materiellen Elemente); viyat-der 
Äther; ddfni-angefangen mit; paflcasa/:1-in Gruppen von fünf. 

ÜBERSETZUNG 

Wie durch das Schicksal des jiva vorgesehen, ging das falsche Ego, das 
von dreierlei Art ist, aus dem mahat-tattva hervor, in welchem das Element 
rajas vorherrscht. Aus dem Ego wiederum gingen viele Gruppen von fünf 
Prinzipien hervor. 

ERLÄUTERUNG 

Die Urmaterie oder prakrti, die materielle Natur, die aus drei Erscheinungswei­
sen besteht, erzeugt vier Fünfergruppen. Die erste Gruppe wird als Elementen­
gruppe bezeichnet und besteht aus Erde, Wasser, Feuer, Luft und Äther. Die zweite 
Fünfergruppe heißt tan-mdtra, was sich auf die subtilen Elemente (Sinnesobjekte) 
bezieht: Klang, Berührung, Form, Geschmack und Geruch. Die dritte umfaßt die 
fünf Sinnesorgane zum Aufnehmen von Wissen: Augen, Ohren, Nase, Zunge und 
Haut. Die vierte besteht aus den fünf Arbeitssinnen: Sprache, Hände, Füße, Anus 
und Genitalien. Manche sagen, daß es fünf Fünfergruppen gibt. Eine Gruppe sind 
die Sinnesobjekte, eine sind die fünf Elemente, eine sind die fünf Sinnesorgane zur 
Aufnahme von Wissen, eine andere sind die Sinne zum Arbeiten, und die fünfte 
Gruppe sind die fünf Gottheiten, die diese Unterteilungen beherrschen. 

VERS 14 
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täni caikaikasab sra${urn 
asarnarthäni bhautikarn 

samhatya daiva-yogena 
hairnarn a�;�(iarn aväsrjan 

(Canto 3, Kap. 20 

täni-<iiese Elemente; ca-und; eka-ekasab-getrennt; sra${Urn-zu erzeugen; asa­
rnarthäni-unfliliig ; bhautikarn--<Jas materielle Universum ; samhatya-sich verbun­
den habend; daiva-yogena-mit der Energie des Höchsten Herrn; hairnarn-glänzend 
wie Gold; a�;�(iarn-Kugel ; aväsrjan--erzeugten. 

Ü BERSETZUNG 

Getrennt u nfäh ig, das materiel le Universum zu erzeugen, verbanden sie 
sich mit  H i l fe der Energie des Höchsten Herrn u nd waren i mstande, ein 
glänzendes Ei hervorzubringen.  

VERS 15 
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so 'sayi${äbdhi-salile 
ä�;�(iakoso nirätrnakab 

sägram vai var$a-sähasrarn 
anvavätsft tarn fsvarab 

sab--es; asayi${a-lag; abdhi-salile-auf dem Wasser des Ozeans der Ursachen; 
ä�;�(ia-kosab-Ei; nirätrnakab-in einem unbewußten Zustand; sa -agrarn--ein wenig 
mehr als; vai-tatsächlich ; varsa -sähasrarn--eintausend Jahre; anvavätsft-ging ein; 
tarn-in das Ei; fsvarah-<ier Herr. 

ÜBERSETZU NG 

Mehr als e intausend Jahre lang lag das glänzende Ei auf dem Wasser des' · 

Ozeans der Ursachen in  einem leblosen Zustand. Dann ging der Herr als 
GarbhodakaSäyi Vi�r;�u i n  es e in .  

ERLÄUTERU NG 

Aus diesem Vers ersehen wir, daß alle Universen im Ozean der Ursachen trei­
ben. 

VERS 16  
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tasya nähher ahhüt padmam 
sahasrärkoru -didhiti 

sarva-jivanikäyauko 
yatra svayam ahhüt svarä( 
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tasya-<les Herrn; nähheb-aus dem Nabel; ahhüt-sproß; padmam-ein Lotos; 
sahasra-arka-tausend Sonnen; uru-mehr; didhiti-mit blendendem Glanz; sar­
va-alle; jiva-nikäya-Ruheort der bedingten Seelen; okab-Ort; yatra-wo; svayam 
-er selbst; ahhüt-ging aus; sva-rä(-<ler Allmächtige (Brahmä). 

ÜBERSETZUNG 

Aus dem Nabel der Persönlichkeit Gottes GarbhodakaSäyi Vi�QU sproß 
eine Lotosblume so leuchtend wie tausend lodernde Sonnen. Dieser Lotos 
ist das Behältnis aller bedingten Seelen, und das erste Lebewesen, das aus 
dem Lotos kam, war der allmächtige Brahmä. 

ERLÄUTERUNG 

Es wird aus diesem Vers deutlich, daß die bedingten Seelen, die im Körper der 
Persönlichkeit Gottes ruhten, nach der Auflösung der letzten Schöpfung in der Ge­
samtform des Lotos herauskamen. Das nennt man hiraf)yagarhha. Das erste Lebe­
wesen, das herauskam, war Brahmä, der unabhängig imstande ist, den Rest des ma­
nifestierten Universums zu erschaffen. Der Lotos wird hier beschrieben als so leuch­
tend wie das Strahlen von tausend Sonnen. Dies deutet an, daß die Lebewesen, als 
winzige Teilchen des Höchsten Herrn, die gleiche Eigenschaft wie Er haben, da der 
Herr ebenfalls Seine Körperstrahlen, die man als hrahma-jyoti kennt, ausbreitet. Die 
Beschreibung von VaikuQ.tha-loka, wie man sie in der Bhagavad-gitä und anderen 
vedischen Schriften fmdet, ist hiermit bestätigt. In VaikuQ.tha, dem spirituellen 
Himmel, besteht keine Notwendigkeit für Sonnenschein, Mondschein, Elektrizität 
oder Feuer. Jeder Planet dort ist selbstleuchtend wie die Sonne. 

VERS 1 7  
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so 'nuvi�(o hhagavatä 
yab sete sali/äsaye 

loka-samsthäm yathä pürvam 
nirmame samsthayä svayä 

sab-Brahmä; anuvi�(ah-wurde betreten; hhagavatä-vom Herrn; yab-<ler; se­
te-schläft; salila-äsaye-auf dem Garbhodaka-Ozean; /oka-samsthäm-<las Univer­
sum; yathä pürvam-wie zuvor; nirmame-erschuf; samsthayä-<lurch Intelligenz; 
svayä-seine eigene. 
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ÜBERSETZU NG 

Als diese Höchste Persönl ichkeit Gottes, die auf dem Garbhodaka-Ozean 
lag, in das Herz Brahmäs eingi ng, brachte Brahmä seine Intel l igenz zur 
Reife, und mi t  d ieser hervorgerufenen Inte l l igenz begann er,  das Univer­
sum so zu erschaffen, wie es zuvor gewesen war. 

ERLÄUTERU NG 

Zu einer bestimmten Zeit liegt die Persönlichkeit Gottes, Kärat)odakaSäyi Vi�Qu, 
im Kärat,1a-Ozean und erzeugt viele tausend Universen aus Seinem Atem; darauf 
geht Er als GarbhodakaSäyi Vi�QU in jedes einzelne Universum ein und füllt die 
Hälfte des Universums mit Seinem Schweiß. Die andere Hälfte des Universums 
bleibt leer, und diese leere Region nennt man Weltall. Dann sprießt die Lotosblume 
aus Seinem Leib und erzeugt das erste Lebewesen, Brahmä. Als nächstes geht der 
Herr als �irodakaSäyi Vi�QU in das Herz jedes Lebewesens, auch das Brahmäs, ein. 
Dies wird in der Bhagavad-gitä im Fünfzehnten Kapitel bestätigt, wo der Herr sagt: 
"Ich sitze im Herzen eines jeden, und durch Mich werden Erinnerung und Verges­
sen ermöglicht." Als Zeuge der Tätigkeiten der individuellen Lebewesen gibt der 
Herr jedem die Erinnerung und Intelligenz, so zu handeln, wie man es sich zur Zeit 
der Vernichtung im letzten Leben im letzten Zeitalter gewünscht hat. Diese Intelli­
genz richtet sich nach der eigenen Befahigung, das heißt nach dem Gesetz des 
karma. 

Brahmä war das erste Lebewesen, und er war vom Höchsten Herrn ermächtigt, 
für die Erscheinungsweise der Leidenschaft zuständig zu sein; folglich wurde ihm 
die erforderliche Intelligenz gegeben, die so mächtig und ausgedehnt ist, daß er von 
der Herrschaft der Höchsten Persönlichkeit Gottes fast unabhängig ist. Ebenso wie 
ein hochgestellter Manager fast genauso unabhängig ist wie der Inhaber einer Firma, 
wird Brahmä hier als unabhängig beschrieben, da er, als Stellvertreter des Herrn in 
bezug auf die Herrschaft über das Universum, fast ebenso mächtig und unabhängig 
ist wie die Höchste Persönlichkeit Gottes. Der Herr, als die Überseele in Brahmä, 
gab ihm die Intelligenz zu erschaffen. Die SchatTenskraft eines Lebewesens ist folg­
lich nicht seine eigene; es ist der Gnade des Herrn zu verdanken, daß man etwas er­
schatTen kann. Es gibt in dieser materiellen Welt viele Wissenschaftler und Voll­
bringer großartiger Leistungen, die wunderbare SchatTenskraft besitzen, doch sie 
handeln und schatTen nur in Übereinstimmung mit der Weisung des Höchsten 
Herrn. Ein Wissenschaftler mag nach der Weisung des Herrn viele wunderbare Er­
findungen machen, doch ist es ihm nicht möglich, kraft.seiner Intelligenz die stren­
gen Gesetze der materiellen Natur zu überwinden; noch ist es möglich, solche Intelli­
genz vom Herrn zu bekommen, da sonst die höchste Stellung des Herrn gefahrdet 
wäre. Es heißt in diesem Vers, daß Brahmä das Universum genauso erschuf, wie es 
zuvor war. Dies bedeutet, daß er alles mit dem gleichen Namen und der gleichen 
Form schuf wie in der vorherigen kosmischen Manifestation. 

VERS 18 
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sasarja cchäyayävidyäm 
paflca-parväl)am agrata/:1 

tämisram andha-tämisram 
tamo moho mahä-tama/:1 
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sasarja-schuf; chäyayä-mit seinem Schatten; avidyäm-Unwissenheit; paflca­
parväl)am-fünf Arten; agrata/:1-als erstes; tämisram-tämisra; andha-tämisram 
-andha-tämisra; tama/:1-tamas; moha/:1-moha; mahä-tama/:1-mahä-tamas oder 
mahä-moha. 

ÜBERSETZUNG 

Zunächst erschuf Brahmä aus seinem Schatten die Bedeckungen der Un­
wissenheit der bedingten Seelen. Es s ind diese fünf an der Zahl u nd heißen 
tämisra, andha-tämisra, tamas, moha und mahä-moha. 

ERLÄUTERUNG 

Die bedingten Seelen oder Lebewesen, die in die materielle Welt kommen, um 
Sinnenbefriedigung zu genießen, werden am Anfang durch fünf verschiedene Zu­
standsformen bedeckt. Die erste Zustandsform ist eine Bedeckung aus tämisra oder 
Zorn. Von Natur aus hat jedes Lebewesen eine winzige Unabhängigkeit; es ist ein 
Mißbrauch dieser winzigen Unabhängigkeit, wenn die bedingte Seele denkt, sie 
könne genauso genießen wie der Höchste Herr, oder wenn sie denkt: "Warum soll 
ich nicht auch ein ungebundener Genießer sein wie der Höchste Herr?" Dieses Ver­
gessen der eigenen wesensgemäßen Stellung ist auf Zorn oder Neid zurückzuführen. 
Da das Lebewesen ewig ein Diener des Höchsten Herrn in der Form eines winzigen 
Teilchens ist, kann es von seinem Wesen her niemals ein dem Herrn ebenbürtiger 
Genießer sein. Wenn es das jedoch vergißt und versucht, mit Ihm eins zu sein, 
nennt man diesen Zustand tämisra. Sogar im Bereich spiritueller Erkenntnis ist 
diese tämisra-Mentalität des Lebewesens schwer zu überwinden. Es gibt viele, die 
bei dem Versuch, aus der Verstrickung des materiellen Lebens herauszukommen, 
mit dem Höchsten eins sein möchten. Selbst in ihren transzendentalen Tätigkeiten 
besteht diese Mentalität niederen Grades, tämisra, weiter fort. 

Andha-tämisra bedeutet, den Tod für das Endgültige zu halten. Die Atheisten 
glauben im allgemeinen, der Körper sei das Selbst und daher sei mit dem Ende des 
Körpers alles zuende. Also wollen sie, solange der Körper existiert, das materielle 
Leben genießen. Ihre Theorie lautet: "Solange du lebst, sollst du aus dem V ollen 
schöpfen. Mach dir keine Gedanken, ob du alle möglichen sogenannten Sünden be­
gehst. Du mußt reichhaltig essen. Bettle, borge und stehle, und wenn du denkst, 
durch Stehlen und Borgen würdest du in sündhafte Handlungen verstrickt, für die 
du bezahlen mußt, dann vergiß diese falsche Vorstellung, denn nach dem Tod ist 
alles vorbei. Niemand ist für irgendwelche Handlungen während seines Lebens ver­
antwortlich." Diese atheistische Lebensauffassung tötet die menschliche Zivilisation, 
denn es fehlt das Wissen von der Fortdauer ewigen Lebens. 

Diese andha-tämisra Unwissenheit hat ihre Ursache in tamas . Der Zustand, 
nichts von der spirituellen Seele zu wissen, wird als tamas bezeichnet. Die materielle 
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Welt wird im allgemeinen ebenfalls als Iamas bezeichnet, da 99,9 Prozent der Lebe­
wesen über ihre Identität als Seele unwissend sind. Praktisch jeder denkt, daß er sein 
Körper sei; er weiß nichts von der spirituellen Seele. Von dieser falschen Vorstel­
lung geleitet, denkt man ständig: "Das ist mein Körper, und alles in Beziehung zu 
diesem Körper gehört mir." Für solch irregeführte Lebewesen bildet Sexualität den 
Hintergrund des materiellen Daseins. Im Grunde werden bedingte Seelen, die in der 
materiellen Welt in Unwissenheit leben, nur von ihrem Geschlechtstrieb geleitet, 
und sobald sich ihnen die Gelegenheit zur Sexualität bietet, entwickeln sie Anhaf­
tung an sogenanntes Heim, Vaterland, sogenannte Kinder, Güter und sogenannten 
Reichtum. In dem Maße, wie diese Anhaftungen zunehmen, nimmt auch moha oder 
die Illusion der körperlichen Auffassung vom Leben zu. Folglich wird die Vorstel­
lung "Ich bin dieser Körper, und alles in Beziehung zu diesem Körper gehört mir" 
ebenfalls stärker, und wenn die ganze Welt in moha versetzt wird, entstehen sektie­
rerische Gesellschaften, Familien und Nationalitäten, die miteinander kämpfen. 
Mahä-moha bedeutet, wie von Sinnen materiellem Genuß nachzujagen. Besonders 
im gegenwärtigen Zeitalter des Kali ist jeder von dem Wahnsinn gepackt, alle mögli­
chen Dinge für materiellen Genuß anzuhäufen. Diese Definitionen sind sehr schön 
im Vi$�U Purä�a ausgedrückt, wo es heißt: 

tamo "viveko mohab syäd 
antab-kara�a-vibhramab 

mahä-mohas tu vijfieyo 
grämya -bhoga-sukhai$a�1ä 

mara�am hy andha -tämisram 
tämisram krodha ucyate 

avidyä pafica-parvai$ä 
prädurbhlitä mahätmanab 

VERS 19  

visasarjätmanab käyam 
näbhinandams tamomayam 

jagrhur yak$a-rak$ärhsi 
rätrim k$UI- tr(-samudbhaväm 

visasarja-warf von sich; ätmanab--seinen eigenen; käyam-Körper; na-nicht; 
bhinandan-erfreut; tamab-mayam-Erscheinungsweise der Unwissenheit; jagr­
hub-ergriffen Besitz; yak$a-rak$ärhsi-{jie Yak� und Räk�as; rätrim -Nacht; 
k$UI-Hunger; trr-Durst; samudbhaväm-{jer Ursprung. 
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Ü BERSETZUNG 

Angeekelt warf Brahmä den Körper der Unwissenheit von sich, worauf 
Yak�s und Räk�sas die Gelegenheit nutzten und sich auf den Körper stürz­
ten, der in der Form von Nacht fortbestand, um davon Besitz zu ergreifen. 
Nacht ist die Quel le von Hu nger und Durst. 

VERS 20 
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k$ut-tnlbhyäm upasmäs te 
tarn jagdhum abhidudruvul:z 

mä rak$atainarit jak$adhvam 
ity ücul:z k$ut-tr(l-arditä/:l 

k$ut- tr(lbhyäm-von Hunger und Durst; upasmä/:1-wurden überwältigt; te-<iie 
Dämonen (Yak� und Räk�); tam-Brahmä; jagdhum-um zu fressen; abhidu­
druvul:z-liefen hin; mä-nicht; rak�ata-verschont; enam-ihn; jak$adhvam-freßt; 
iti-so; ücul:z-sagten; k$UI-trf-arditäl:z-von Hunger und Durst geplagt. 

Ü BERSETZUNG 

Überwält igt von Hunger und Durst, l i efen sie von al len Seiten auf Brah­
mä zu und schrien: "Verschont ihn n icht! Freßt ihn auf!" 

ERLÄUTERUNG 

Die Nachfahren der Yak� und Räk� leben noch heute in einigen Ländern 
der Erde. Es wird berichtet, daß solch unzivilisierte Menschen besondere Freude da­
ran haben, ihre eigenen Großväter zu töten und ein "Liebesmahl" zu feiern , indem 
sie ihre Körper rösten. 

VERS 21  
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devas tän äha saritvigno 
mä märit jak$ala rak$ata 

aho me yak$a-rak$äritsi 
prajä yüyarit babhüvitha 

deva/:1-Brahmä; tän-zu ihnen; äha-sagte; saritvigna/:1-angstvoll ; mä-nicht; 
mäm-mich; jak$ala-freßt; rak�ata-beschützt; aho-oh; me-meine; yak$a-rak­
$äritsi-o Yak� und Räk�; prajä/:1-Söhne; yüyam-ihr; babhüvitah-wurdet ge­
boren. 
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ÜBERSETZUNG 

Brahmä, das Oberhaupt der Halbgötter, bat sie vol ler Angst: "Freßt mich 
nicht, sondern beschützt mich. Ihr seid von mir geboren u nd seid meine 
Söhne geworden.  Deshalb  seid ihr Yak�s u nd Räk�sas." 

ERLÄUTERU NG 

Die Dämonen, die aus dem Körper Brahmäs geboren wurden, nennt man Yakl?as 
und Räk�, weil einige von ihnen schrien, Brahmä solle gefressen werden, wäh­
rend die anderen schrien, er solle nicht beschützt werden. Diejenigen, die sagten, er 
solle gefressen werden, nannte man Yak�, und die anderen, die sagten, er solle 
nicht beschützt werden, wurden Räk� oder Menschenfresser. Beide, sowohl 
Yak� als auch Räkl?asas , sind ursprünglich eine Schöpfung Brahmäs, und sie sind 
noch heute in den unzivilisierten Menschen vertreten, die über das ganze Universum 
verstreut sind. Sie sind aus der Erscheinungsweise der Unwissenheit geboren, und 
aufgrund ihres Verhaltens nennt man sie Räk� oder Menschenfresser. 

VERS 22 

devatä/:1 prabhayä yä yä 
divyan pramukhato 'srjat 

te ahär!jur devayanto 
visf$/äm täm prabhäm aha/:1 

devatä/:1-die Halbgötter; prabhayä-mit der Glorie des Lichts; yä/:1 yä/:1-die­
jenigen, die; divyan-leuchtend; pramukhata/:1-hauptsächlich; asrjat-schuf; te-sie; 
ahär!ju/:1-ergrifTen Besitz von; devayanta/:1-aktiv seiend; visf$/äm-gesondert; täm 
-diese; prabhäm-glänzende Form; aha/:1-Tag. 

Ü BERSETZUNG 

Darauf schuf er die obersten Halbgötter, die mit der Glorie der Tugend 
leuchteten.  Er l ieß vor ihnen die glänzende Form des Tages fal len,  u nd die 
Halbgötter nahmen sie spielerisch in  Besitz. 

ERLÄUTERUNG 

Die Dämonen wurden aus der Schöpfung der Nacht geboren, und die Halbgötter 
wurden aus der Schöpfung des Tages geboren. Mit anderen Worten: Dämonen wie 
die Yak� und Räk�as sind mit der Eigenschaft der Unwissenheit und Halbgötter 
mit der Eigenschaft der Tugend geboren. 

. 
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VERS 23 
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devo 'deväfl jaghanata/:1 
srjati smätilolupän 

ta enarh /olupatayä 
maithunäyäbhipedire 
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deva/:1-Brahmä; adevän-Dämonen; jaghanata/:1-aus seinem Hinterteil; srjati 
sma-gebar; ati- lo/upän-übermäßig berauscht von Geschlechtslust; te-sie; enam 
-Brahmä; /o/upatayä-mit Lust; maithunäya-um Geschlechtsverkehr zu haben; 
abhipedire-näherten sich. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä gebar sodann die Dämonen aus seinem H interte i l ,  und sie hatten 
eine große Vor l iebe für Sex. Wei l  sie sehr  lüstern waren, näherten sie sich 
ihm, um Geschlechtsverkehr zu haben. 

ERLÄUTERU NG 

Sexuelles Leben bildet den Hintergrund des materiellen Daseins . Auch hier wird 
wiederholt, daß Dämonen eine große Vorliebe für Sexualität haben. Je mehr man 
von Wünschen nach Sex frei ist, desto mehr wird man zur Ebene der Halbgötter er­
hoben; je mehr man dazu neigt, Sex zu genießen, desto mehr wird man zur Ebene 
dämonischen Lebens erniedrigt. 

tato hasan sa bhagavän 
asurair nirapatrapai/:1 

anviyamänas tarasä 
kruddho bhita/:1 paräpatat 

tata/:1-darauf; hasan-lachend; sa/:1 bhagavän-der verehrenswerte Brahmä; asu­
rai/:1-von den Dämonen; nirapatrapai/:1-schamlos; anviyamäna/:1-verfolgt von; ta ­
rasä-in großer Eile; kruddha/:1-zornig; bhita/:1-sich fürchtend; paräpatat-lief da-
von. 

Ü BERSETZUNG 

Der verehrenswerte Brahmä lachte zunächst über ihre Torheit, doch als er 
sah, daß die schamlosen asuras ihm schon nahe waren, wurde er zornig und 
l ief angstvoll in großer Eile davon. 
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ERLÄUTERUNG 

Sexuell geneigte Dämonen haben nicht einmal vor ihrem Vater Achtung , und da­
her ist es für einen gottesbewußten Vater wie Brahmä das beste, solche dämoni­
schen Söhne zu verlassen. 

VERS 25 
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sa upavrajya varadam 
prapannarli-haram harim 

anugrahaya bhaklanam 
anurüpalma-darsanam 

sab-Brahmä; upavrajya-sich nähernd; vara-dam-<ier Gewährer aller Segnun­
gen; prapanna-von jenen, die bei Seinen Lotosfüßen Zuflucht suchen; ar/i-Leid; 
haram-<ier vertreibt; harim-Sri Hari ; anugrahaya-um Barmherzigkeit zu zeigen; 
bhaklanam-Seinen Geweihten; anurupa-in geeigneten Formen; alma-darsanam 
-<ier Sich manifestiert . 

Ü BERSETZU NG 

Er wandte sich an den Herrn, die Persönl ichkeit Gottes, der alle Segnun­
gen gewährt und das leid Seiner Geweihten u nd a l l  derer vertreibt, die bei 
Seinen Lotosfüßen Zuflucht suchen. Er manifestiert Seine unzähl igen tran­
szendentalen Formen, u m  Seine Geweihten zu erfreuen. 

ERLÄUTERUNG 

Hier bedeuten die Wörter bhaklanam anurüpalma-darsanam, daß die Persön­
lichkeit Gottes Ihre mannigfaltigen Formen je nach den Wünschen der Gottgeweih­
ten manifestiert. Zum Beispiel wollte Hanumänji (Vajräil.gaji) die Form des Herrn 
als die Persönlichkeit Gottes Rämacandra sehen, während andere Vai�f.lavas die 
Form von Rädhä-Kr�ma sehen möchten, und noch andere Gottgeweihte haben den 
Wunsch, den Herrn in der Form von Lak.�mi-Näräyaf.la zu sehen. Die Mäyävädi­
Philosophen denken, daß der Herr, obwohl Er all diese Formen genau nach den 
Wünschen der Gottgeweihten annimmt, im Grunde ·unpersönlich ist . Aus der 
Brahma-samhila verstehen wir jedoch, daß dies nicht so ist, denn der Herr hat viel­
faltige Formen. In der Brahma-samhila heißt es : advailam acyulam. Daß der Herr 
persönlich vor dem Gottgeweihten erscheint, ist nicht eine bloße Einbildung . Die 
Brahma-samhila erklärt weiter, daß der Herr unzählige Formen hat: ramadi-mur­
ti:;u kala-niyamena ti:;than . Er existiert in Millionen und Abermillionen Formen. Es 
gibt 8 400 000 Lebensformen, aber die Inkarnationen des Herrn sind nicht zu zäh­
len. Im Bhagavatam heißt es, daß ebenso, wie die Wellen im Meer nicht zu zählen 
sind, sondern ständig erscheinen und verschwinden, die Inkarnationen und Formen 
des Herrn unzählig sind. Ein Gottgeweihter hängt an einer bestimmten Form, und 
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es ist diese Form, die er verehrt. Wir haben soeben das erste Erscheinen des Wild­
ebers in diesem Universum beschrieben. Es gibt unzählige Universen, und in irgend­
einem von ihnen existiert auch jetzt noch die Eber-Form. Alle Formen des Herrn 
sind ewig. Es ist die Neigung des Gottgeweihten, eine bestimmte Form zu verehren, 
und so betätigt er sich im hingebungsvollen Dienst für diese Form. In einem Vers 
im Rämäyar.za sagt Hanumän, der große Geweihte Rämas: "Ich weiß , daß zwischen 
den Sitä-Räma- und Lak�mi-Näräyar,ta-Formen der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
kein Unterschied besteht , aber trotzdem hat die Form von Räma und Sitä meine 
ganze Zuneigung und Liebe auf sich gezogen. Deshalb möchte ich den Herrn in den 
Formen von Räma und Sitä sehen." In ähnlicher Weise lieben die Gau<,tiya-Vai�J)a­
vas die Formen von Rädhä und Kr�J.lll und von K{�J)a und Rukmil)i in Dvärakä. Die 
Wörter bhaktänäm anurüpätma-darsanam bedeuten , daß es dem Herrn immer 
Freude bereitet , dem Gottgeweihten in der bestimmten Form, in der der Gottge­
weihte Ihn verehren und Ihm dienen möchte, Gunst zu erweisen. In diesem Vers 
heißt es, daß sich Brahmä an Hari ,  die Höchste Persönlichkeit Gottes, wandte. Diese 
Form des Herrn ist K�irodakaSäyi V�QU. Immer wenn es Schwierigkeiten gibt und 
Brahmä den Herrn um Hilfe bitten muß, kann er sich an �irodakaSäyi V�QU wen­
den , und es ist die Gnade des Herrn , daß Er , wann immer sich Brahmä wegen Stö­
rungen im Universum an Ihn wendet , ihm in so vieler Weise Erleichterung ver­
schafft. 

VERS 26 
,....., . . .... .... ..... . 

qm: fiT q�(=f �'ltJf� 3Nil: I 
(fl � �ßl� qyqy aqm;tfffr<f fl:f � II 0( G.ll 

pähi märh paramätmarhs te 
pre$ar.zenäsrjarh prajäl:z 

tä imä yabhiturh päpä 
upäkrämanti märh prabho 

pähi-beschütze; mäm-mich; parama-ätman-o Höchster Herr; te-Deinen; pre­
$ar.zena-auf Befehl; asrjam-erschuf ich; prajä/:1-Lebewesen; tä/:1 imä/:1-diese glei­
chen Personen; yabhitum-um Geschlechtsverkehr zu haben; päpä/:1-sündhafte W e­
sen; upäkrämanti-nähern sich; mäm-mir; prabho-o Herr. 

Ü BERSETZU NG 

Als sich Brahmä dem Herrn näherte, sprach er Ihn wie folgt an: Mein 
Herr, bitte beschütze mich vor diesen sündhaften Dämonen, die von mir  auf 
Deinen Befehl  geschaffen wurden. Sie sind von Geschlechtslust übermannt 
und gekommen, um mich anzugreifen .  

ERLÄUTERU NG 

Es erscheint hier , daß die homosexuelle Lust unter Männern in dieser Episode 
der Schöpfung der Dämonen durch Brahmä geschaffen wurde. Mit anderen Wor-
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ten: Die homosexuelle Anziehung eines Mannes zu einem anderen ist dämonisch 
und für keinen geistig gesunden Menschen im normalen Leben bestimmt. 

VERS 27 

�1{�: f�� i't'-Jit;IT f�� ��w;r: I 
�1{�: ������;rlij�q'� � 11�\911 

lvam ekal:z kila lokänäm 
kli!;i!änäm klesa-näsanal:z 

lvam ekal:z klesadas le!;iäm 
anäsanna-padäm Iava 

lvam-Du; eka/:z-allein; kila-in der Tat; lokänäm--fler Menschen; kli!;ifänäm 
-von Leiden geplagt; klesa--flie Leiden; näsana/:z-lindernd; lvam ekal:z-Du allein; 
klesa-da/:z-Elend bereitend; le!;iäm-jenen; anäsanna-nicht Zuflucht genommen; 
padäm-Füße; lava-Deinen . 

ÜBERSETZU NG 

Mein Herr, Du bist als ei nziger imstande, die Schmerzen der leidenden 
zu l indern u nd jenen leid zu bereiten, die niemals bei Deinen Füßen Zu­
fl ucht suchen .  

ERLÄUTERU NG 

Die Wörter klesadas le!;iäm anäsanna-padäm Iava geben zu verstehen, daß der 
Herr zwei Belange hat. Einmal , diejenigen zu beschützen, die bei Seinen Lotosfüßen 
Zuflucht suchen, und zum zweiten, denen Schwierigkeiten zu bereiten, die immer 
dämonisch und dem Herrn feindlich gesinnt sind. Mäyäs Aufgabe besteht darin, den 
Nichtgottgeweihten Leiden zu bringen. Hier sagt Brahmä: "Du bist der Schutzherr 
der ergebenen Seelen; deshalb ergebe ich mich Deinen Lotosfüßen. Bitte gewähre 
mir vor diesen Dämonen Schutz ."  

so 'vadhäryäsya kärpat;yam 
viviklädhyälma-darsanal:z 

vimuncälma-lanum ghoräm 
ity uklo vimumoca ha 

sa/:z--fler Höchste Herr, Hari ;  avadhärya-sehend; asya-Brahmäs; kärpat:zyam 
--flie Not; vivikta-{)hne Zweifel ; adhyätma-Gemüter anderer ; darsana!:z-jemand , 
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der sehen kann; vimunca-wirf von dir; ätma-tanum-deinen Körper; ghoräm­
unreinen; iti uktab-befahl so; vimumoca ha-Brahmä warf ihn von sich. 

Ü BERSETZUNG 

Der Herr, der die Gemüter anderer deutl ich sehen kann, bemerkte Brah­
mäs Not u nd sagte zu ihm: "Wirf diesen deinen unreinen Körper von dir ." 
So vom Herrn angewiesen, warf Brahmä seinen Körper von sich. 

ERLÄUTERU NG 

Der Herr wird hier durch das Wort viviktädhyätma-darsanab beschrieben. 
Wenn es jemand gibt , der ohne Zweifel die Not eines anderen vollständig wahrneh­
men kann, ist es der Herr Selbst. Wenn jemand in Not ist und seinen Freund um 
Hilfe bittet, kommt es manchmal vor , daß sein Freund das Ausmaß der Not , die er 
leidet , nicht zu beurteilen weiß. Aber für den Höchsten Herrn ist dies nicht schwie­
rig. Der Höchste Herr sitzt als Paramätmä im Herzen eines jeden Lebewesens, und 
er nimmt die genaue Ursache der Not unmittelbar wahr. In der Bhagavad-gitä sagt 
der Herr: sarvasya cäharh hrdi sannivi$!ab. "Ich weile im Herzen eines jeden, und 
von Mir kommen Erinnerung und Vergessen." Wann immer wir uns daher dem 
Höchsten Herrn voll ergeben, fmden wir , daß Er in unserem Herzen weilt. Er kann 
uns lenken, wie wir Gefahren entgehen oder wie wir uns Ihm in hingebungsvollem 
Dienst nähern können. 

Der Herr forderte Brahmä auf, seinen gegenwärtigen Körper aufzugeben, da die­
ser das dämonische Prinzip geschaffen hatte. Wie Sridhara Svämi erklärt, gab 
Brahmä nicht tatsächlich seinen Körper auf, als er ständig seinen Körper von sich 
warf. Vielmehr gab Brahmä, seiner Ansicht nach , eine bestimmte Mentalität auf. 
Der Geist ist der subtile Körper des Lebewesens. Wir mögen manchmal in einen 
Gedanken versunken sein , der sündhaft ist ,  doch wenn wir diesen sündigen Gedan­
ken aufgeben, kann man sagen, daß wir den Körper aufgeben. Brahmäs Geist war 
nicht in Ordnung , als er die Dämonen schuf. Sein Geist muß voll Leidenschaft ge­
wesen sein , denn die ganze Schöpfung war leidenschaftlich; deshalb wurden solch 
leidenschaftliche Söhne geboren. Hieraus folgt , daß auch jeder Vater und jede Mut­
ter achtsam sein müssen , während sie Kinder zeugen. Der Geisteszustand eines Kin­
des ist vom Geisteszustand seiner Eltern zur Zeit der Zeugung abhängig. Nach vedi­
schem Brauch wird daher die garbhädhäna-sarhskära, das heißt die Zeremonie vor 
der Zeugung eines Kindes,  vollzogen. Vor der Zeugung eines Kindes muß man sei­
nen verwirrten Geist heiligen. Wenn die Eltern ihren Geist auf die Lotosfüße des 
Herrn richten und in diesem Zustand das Kind geboren wird , kommen natürlicher­
weise gute Kinder , die Gottgeweihte sind , und wenn die Gesellschaft aus einer solch 
guten Bevölkerung besteht , gibt es keine Schwierigkeiten durch Menschen von dä­
monischer Mentalität. 

VERS 29 

� ��f ����"1�1'( I 
�������� 11��11 



96 Srimad- Bhägavatam 

täm kvaf.'lac-caraf.'lämbhojäm 
mada-vihvala -locanäm 

känci-kaläpa-vilasad-
duküla -cchanna-rodhasam 

(Canto 3, Kap. 20 

täm-dieser Körper; kvaf.'lat-mit Fußreifen klingend; caraf.la-ambhojäm-mit 
Lotosfüßen; mada-Berauschung; vihvala-überwältigt; locandm-mit Augen; 
känci-kaldpa-mit einem Gürtel aus goldenen Schmuckstücken; vilasat-glänzend; 
duküla-von feinem Tuch; channa-bedeckt; rodhasam-Hüften habend . 

ÜBERSETZUNG 

Der Körper, den Brahmä aufgab, nahm die Form der Abenddämmerung 
an, wenn Tag und Nacht zusammentreffen, eine Zeit,  die Leidenschaft 
schürt .  Die asuras, d ie von Natur aus leidenschaft l ich sind, beherrscht vom 
Element der rajas, h ie lten die Däm merung für eine Frau, an deren Lo­
tosfüßen Reifen klangen, deren Augen vor Berauschung weit geöffnet wa­
ren u nd deren Hüften feines Tuch bedeckte, auf dem ein Gürtel glänzte. 

ERLÄUTERUNG 

So wie der frühe Morgen die Zeit spiritueller Kultivierung ist , so ist der Beginn 
des Abends die Zeit der Leidenschaft. Dämonische Männer haben im allgemeinen 
einen starken Hang zu sexuellem Genuß; sie begrüßen daher das Herannahen des 
Abends . Die Dämonen hielten den Einbruch der Abenddämmerung für eine schöne 
Frau und begannen, sie auf verschiedene Weise zu bewundern . Sie bildeten sich ein , 
das Dämmerlicht sei eine schöne Frau mit klingenden Fußreifen , einem Gürtel auf 
den Hüften und schönen Brüsten . Sie bildeten sich ein , dieses schöne Mädchen sei 
vor ihnen erschienen , weil es sie nach sexueller Befriedigung verlangte . 

anyonya-sle$ayottwiga­
nirantara-payodhardm 

sundstim sudvijdm snigdha­
hdsa -lildvalokandm 

anyonya-aneinander; sle$ayd-aufgrund von enger Lage; uttwiga-aufrecht; 
nirantara--ohne Zwischenraum; payab -dhardm-Brüste; su-ndsdm-formschöne 
Nase; su -dvijdm-schöne Zähne; snigdha-liebliches ; hdsa-Lächeln; lild-avalokä­
nam-vergnügter Blick . 
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ÜBERSETZU NG 

Ihre Brüste standen aufrecht, da sie eng aneinanderlagen, und sie waren 
zu eng zusammen, um einen Zwischenraum zu lassen .  Sie hatte eine form­
schöne Nase u nd wundervol le  Zähne; e in l iebl iches Lächel n  umspielte ihre 
Lippen, und sie warf den asuras ei nen vergnügten Bl ick zu.  

VERS 31  

�w�fhft�tnS�Iß;f ;ft������fi4;fll( I 
� �«� �: �����II 

gühantim vri{iayätmänam 
nilälaka-varüthinim 

upa/abhyäsurä dharma 
sarve sammumuhu/:1 striyam 

gühantim-versteckend; vri{iayä-aus Scheu; ätmänam-sich; nlla-dunkles; ala ­
ka-Haar; varüthinim-ein Büschel; upalabhya-als sie sich vorstellten; asurä/:1-die 
Dämonen; dharma� Vidura; sarve-alle; sammumuhu/:1-wurden betört; striyam 
-Frau. 

ÜBERSETZU NG 

Geschmückt mit schwarzen Locken versteckte sie sich, wie es schien, aus 
Scheu . Als die asuras das Mädchen sahen, wurden sie a l le  von sexuel len Ge­
lüsten überwält igt. 

ERLÄUTERU NG 

Der Unterschied zwischen Dämonen und Halbgöttern besteht darin, daß eine 
schöne Frau sehr leicht die Aufmerksamkeit von Dämonen auf sich zieht, aber nicht 
den Geist eines göttlichen Menschen verwirren kann. Ein göttlicher Mensch ist voll 
Wissen, und ein dämonischer Mensch ist voll Unwissenheit. Ebenso wie ein Kind 
von einer schönen Puppe angezogen ist, so fühlt sich ein Dämon, der weniger intelli­
gent und voll Unwissenheit ist , zu materieller Schönheit und Geschlechtslust hinge­
zogen. Der göttliche Mensch weiß , daß die schön gekleidete und geschmückte An­
ziehungskraft spitzer Brüste, breiter Hüften, einer schönen Nase und einer hellen 
Haut mäyä ist. Die ganze Schönheit, die eine Frau vorzuweisen hat, ist nur eine Zu­
sammensetzung aus Fleisch und Blut. Sri Sailkaräcärya hat uns allen den Rat gege­
ben, keine Anziehung zu einer bloßen Wechselwirkung von Fleisch und Blut zu ver­
spüren; man sollte sich vielmehr zur wirklichen Schönheit im spirituellen Leben 
hingezogen fühlen. Die wirkliche Schönheit ist Rädhä und Kt�Q.a. Jemand, der von 
der Schönheit Rädhäs und Kt�Q.as angezogen ist, kann nicht von der trügerischen 
Schönheit dieser materiellen Welt angezogen sein. Das ist der Unterschied zwischen 
einem Dämon und einem göttlichen Menschen oder Gottgeweihten. 
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VERS 32 

" " �(' " . 
31{1 � � 3l�H ;r;r q�: I 

[Canto 3, Kap. 20 

'l\il �'"4"'"�'"�'"€6'iter fmrn ������ 
aha rüpam aha dhairyam 

aha asyä navam vaya/:1 
madhye kämayamänänäm 

akämeva visarpati 

aha--oh; rüpam-was für eine Schönheit; aha--oh; dhairyam-was für eine 
Selbstbeherrschung; aha--oh; asyä/:1-ihre; navam-blühende; vaya/:1-Jugend; 
madhye-in der Mitte; kämayamänänäm-von jenen, die leidenschaftlich nach ihr 
begehren; akämä-frei von Leidenschaft; iva-wie; visarpati-mit uns gehend. 

ÜBERSETZUNG 

Die Dämonen priesen s ie :  Oh, was für e ine Schönheit!  Welch seltene 
Selbstbeherrschung! Was für eine blühende Jugend! Inmitten von uns, die 
wir leidenschaftl ich nach ihr begehren, bewegt sie sich wie jemand, der ab­
sol ut frei ist von Leidenschaft .  

VERS 33  

vitarkayanta bahudhä 
täm sandhyäm pramadäkrtim 

abhisambhävya visrambhät 
paryaprcchan kumedhasa/:1 

vitarkayanta/:1--Spekulationen nachhängend; bahudhä-verschiedene Arten; täm 
-sie; sandhyäm---<iie Abenddämmerung ; pramadä-eirl.e junge Frau; äkrtim-in der 
Form von; abhisambhävya-mit großer Achtung behandelnd; visrambhät-1iebens­
würdig ; paryaprcchan-fragten; ku-medhasa/:1-übelgesinnte. 

ÜBERSETZU NG 

Die übelgesi nnten asuras, d ie a l le  mögl ichen Vermutu ngen über die 
Abenddämmerung anste l l ten,  die vor ihnen i n  der Form einer jungen Frau 
ersch ien, behandelten sie mit Achtung u nd richteten l iebenswürdig die fol­
genden Worte an sie. 
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VERS 34 

m �Tf«�� � �s;r �� 1 
�m�" � ��� ���'dll 

käsi kasyäsi rambhoru 
ko värthas te 'tra bhämini 

rüpa -dravil:za -par:zyena 
durbhagän no vibädhase 
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kä-wer; asi-bist du; kasya-zu wem gehörend; asi-bist du; rambhoru� Hüb­
sche; ka/:1-was; vä�er; arthab-Zweck; te-dein; atra-hier; bhämini� leiden­
schaftliche Dame; rüpa-Schönheit; dravir:za-unbezahlbare; par:zyena-mit der 
Ware; durbhagän-unglückselig; na/:1-uns; vibädhase-<lu quälst. 

Ü BERSETZU NG 

Wer bist du,  o schönes Mädchen? Wessen Frau oder Tochter bist du,  und 
was ist der Grund deines Erscheinens vor uns? Warum quälst du uns, un­
glücklich wie wir s ind,  mit  dem unbezahlbaren Gut deiner Schönheit? 

ERLÄUTERUNG 

Hier fmden wir die Mentalität der Dämonen beschrieben, die von der trügeri­
schen Schönheit der materiellen Welt bezaubert sind. Die Dämonen sind bereit, für 
die "Hautschönheit" dieser materiellen Welt jeden Preis zu zahlen. Sie arbeiten Tag 
und Nacht sehr schwer, und der Zweck ihrer harten Arbeit ist es, Sex zu genießen. 
Manchmal geben sie sich fälschlich für karma-yogis aus , ohne die Bedeutung des 
Wortesyoga zu kennen. Yoga bedeutet, "sich mit der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes zu verbinden" ,  das heißt im K{�l)a-Bewußtsein zu handeln. Jemand, der sehr 
schwer arbeitet, ganz gleich in welcher Beschäftigung, und das Ergebnis der Arbeit 
in den Dienst der Höchsten Persönlichkeit Gottes , K{�Qa, stellt, wird als karma-yogf 
bezeichnet. 

yä vä käcit tvam abale 
di:;,{yä sandarsanam tava 

utsuno:;,fk:;,amär:zänäm 
kanduka-krff/.ayä manatz 

yä-wer immer; vä�er; käcit-jeder; tvam-<lich; abale� schönes Mädchen; 
di�{yä-<lurch Glück; sandarsanam-sehend; tava-von dir ; utsuno:;,i-<lu erregst; 
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ik�amä�änäm--<ier Betrachter ; kanduka-mit einem Ball ; kri<fayä--<iurch Spiel ; ma­
nab--<ien Geist. 

ÜBERSETZU NG 

Wer immer du sein  magst, o schönes Mädchen, wir können uns glückl ich 
schätzen, dich sehen zu dürfen .  Du rch dein Bal lspiel hast du den Geist a l ler  
Betrachter erregt . 

ERLÄUTERU NG 

Dämonen arrangieren alle möglichen Veranstaltungen, um die betörende Schön­
heit einer schönen Frau zu sehen. Hier heißt es , daß sie das Mädchen mit einem Ball 
spielen sahen. Manchmal treiben die Dämonen mit dem anderen Geschlecht soge­
nannten Sport, wie zum Beispiel Tennis. Der Zweck solchen Sports ist es, die Kör­
performen schöner Mädchen zu sehen und eine subtile Sex-Mentalität zu genießen. 
Diese dämonische Sex-Mentalität materiellen Genusses wird bisweilen von soge­
nannten yogis gefördert, die die Öffentlichkeit auffordern, Sexualität in verschiede­
nen Formen zu genießen, und die gleichzeitig verkünden, man könne in sechs Mona­
ten Gott werden, wenn man über einen bestimmten erfundenen mantra meditiere. 
Die Öffentlichkeit möchte betrogen werden, und so schafft Kr!?I.la solche Betrüger, 
die die Dinge falsch darstellen und andere in die Irre führen. Die sogenannten yogis 
sind im Grunde Genießer der Welt im Gewand von yogis . Die Bhagavad-gitä lehrt 
jedoch, daß man, wenn man das Leben genießen will ,  dies nicht mit diesen groben 
Sinnen kann. Ein Patient bekommt von dem erfahrenen Arzt verordnet, während 
der Krankheitszeit auf den gewohnten Genuß zu verzichten. Ein Kranker kann nicht 
nach Belieben genießen; er muß seinen Genuß einschränken, um von seiner Krank­
heit geheilt zu werden. In ähnlicher Weise ist unser materieller Zustand ein krank­
hafter Zustand. Wenn man wirkliche Sinnenfreude genießen möchte, muß man aus 
der Verstrickung des materiellen Daseins frei werden. Im spirituellen Leben können 
wir Sinnenfreude genießen, die kein Ende hat. Der Unterschied zwischen materiel­
lem und spirituellem Genuß besteht darin, daß materieller Genuß begrenzt ist. Auch 
wenn ein Mann materielle Sexualität genießt, kann er nicht lange genießen. Aber 
wenn er den Genuß solcher Sexualität aufgibt, kann er in spirituelles Leben eintre­
ten, das nicht aufhört. Im Bhägavatam (5 .5 . 1) heißt es, daß brahma-saukhya oder 
spirituelles Glück ananta, unendlich ist. Törichte Geschöpfe lassen sich von der' 

Schönheit der Materie betören und halten den Genuß, den sie bietet , für wirklich , 
aber im Grunde ist das kein wirklicher Genuß. 

VERS 36 
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naikatra te jayati sälini päda-padmam 
ghnantyä muhub kara-talena patat-patarigam 

madhyam vi$idati brhat-stana-bhära-bhitam 
sänteva dmir amalä susikhä-samühab 
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na-nicht; ekatra-an einem Aeck; te-deine; jayati-bleiben; sälini-<> schöne 
Frau; päda-padmam-Lotosfüße; ghnantyäb-schlagend; muhub-immer wieder; 
kara-talena-mit der Handfläche; parat-springend; patarigam-den Ball; madhyam 
-Taille; vi$idati-ermattet; brhat-vollentwickelt; stana-deine Brüste; bhära­
durch das Gewicht; bhitam-niedergedrückt; säntä iva-als ob ermüdet; dr$!ib 
-sieht; amalä-klar; su-schön; sikhä-dein Haar; samühab-Bündel. 

ÜBERSETZUNG 

0 schöne Frau, wenn du den springenden Bal l  mit  deiner Hand immer 
wieder auf den Boden schlägst, bleiben deine Lotosfüße nicht an einem 
Fleck. Niedergedrückt durch das Gewicht deiner vol lentwickelten Brüste, 
wird deine Tai l le  müde, u nd deine klare Sicht wird anschei nend stumpf. 
Bitte, flechte dein hübsches Haar. 

ERLÄUTERUNG 

Die Dämonen sahen in jedem Schritt der Frau eine anmutige Bewegung. Hier be­
wundern sie ihre vollentwickelten Brüste, ihr wehendes Haar und ihre Bewegungen 
beim Hin- und Herhüpfen während des Ballspiels. Bei jedem Schritt genießen sie 
ihre weibliche Schönheit, und während sie ihre Schönheit genießen, werden ihre Ge­
müter durch sexuelle Begierde erregt. So wie Motten nachts ein Feuer umschwirren 
und getötet werden, so fallen die Dämonen den Bewegungen der ballgleichen Brüste 
einer schönen Frau zum Opfer. Auch das wehende Haar einer schönen Frau quält 
das Herz eines lüsternen Dämons. 

VERS 37 
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� iii•U�€'41 ��tr: f� 11�\911 

iti säyantanim sandhyäm 
asuräb pramadäyatim 

pralobhayantim jagrhur 
matvä mü{iha-dhiyab striyam 

iti-auf diese Weise; säyantanim-das abendliche; sandhyäm-Dämmerlicht; asu­
räb-die Dämonen; pramadäyatim-sich wie eine lüsterne Frau verhaltend; 
pralobhayantim-lockend; jagrhub-packten; matvä-hielten für; müdba-dhiyab­
unintelligent; striyam-eine Frau. 
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Ü BERSETZU NG 

Die asuras, deren Verständnis bewöl kt war, hielten die Abenddämme­
rung für eine schöne Frau, die sich in  ih rer lockenden Form zeigte, und sie 
packten sie. 

ERLÄUTERU NG 

Die asuras werden hier als müdba-dhiyab beschrieben, was bedeutet, daß sie, ge­
nau wie der Esel , von Unwissenheit gefesselt sind. Die Dämonen waren von der 
falschen, blendenden Schönheit dieser materiellen Form gefesselt und umarmten sie 
daher. 

VERS 38 

� � �tU�'ilw:tql�'iwtl I 
EMRifl �� l441fill� � tTUlfe{ ll � � I I  

prahasya bhäva-gambhiram 
jighrantyätmänam ätmanä 

käntyä sasarja bhagavän 
gandharväpsarasäm gaf}än 

prahasya-lächelnd; bhäva-gambhiram-mit einer tiefen Bedeutung; jighrantyä 
-verstehend; ätmänam-sich; ätmanä--<iurch sich; käntyä--<iurch seine Lieblich­
keit; sasarja-schuf; bhagavän--<ier verehrenswerte Brahmä; gandharva--<iie himm­
lischen Musiker; apsarasäm-und von den himmlischen Tanzmädchen; gaf}än--<iie 
Scharen der. 

ÜBERSETZU NG 

Mit einem Lachen vol l  t iefer Bedeutung brachte der verehrenswerte • 

Brahma durch seine eigene Lieblichkeit, die sich durch sich selbst zu ge­
nießen schien, die Scharen der Gandharvas und Apsaräs hervor. 

ERLÄUTERU NG 

Die Musiker auf den oberen Planetensystemen heißen Gandharvas, und die 
Tanzmädchen nennt man Apsaräs. Nachdem Brahmä von den Dämonen angegrif­
fen worden war und die Form einer schönen Frau in der Dämmerung hervorge­
bracht hatte, schuf er als nächstes Gandharvas und Apsaräs. Musik und Tanz für 
Sinnenbefriedigung ist als dämonisch anzusehen, doch die gleiche Musik und das 
gleiche Tanzen zur Lobpreisung des Herrn, als kirtana, sind transzendental und füh­
ren zu einem Leben, das für spirituellen Genuß vortrefflich geeignet ist. 
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VERS 39 

f?Me&i � �t �Wlfflli �� firtm{ 1 
� � �: � FfllillttW•l'nt � � ��� � 

visasarja tanum täm vai 
jyotsnäm käntimatfm priyäm 

ta eva cädadu/:1 prftyä 
visvävasu-purogamä/:1 

103 

visasarja-gab auf ; tanum-Form; täm-<iiese; vai-gewiß; jyotsnäm-Mondlicht; 
känti-matfm-leuchtende; priyäm-geliebte; eva-gewiß; ca-und; ädadu/:1-nahmen 
in Besitz ; prftyä-froh; visvävasu-pural:z-gamä/:1--angeführt von Visvävasu . 

ÜBERSETZUNG 

Darauf gab Brahmä diese leuchtende und gel iebte Form des Mondl ichts 
auf. Visvävasu und andere Gandharvas ergriffen froh von ihr  Besitz. 

VERS 40 

� ittfti�l4tftt li•lttlwtklittH\ull I 
fd\�q 1(1el UWiiW I'{ ttl�"ll' 4!1 11ft tJStl'{ � I I  \1 o I I 

smvä bhüta-pisäcäms ca 
bhagavän ätma-tandrif:zä 

dig-väsaso mukta-kesän 
vfk:;ya cämflayad drsau 

smvä-geschaffen habend ; bhüta-Geister ;  pisäcän-Teufel; ca-und; bhagavän 
-Brahmä; ätma-seiner ; tandrit�ä-von Trägheit ; dik-väsasa/:1-nackt; mukta-zer­
zaust ; kesän-Haar; vfk:;ya-sehend; ca-und; amflayat-schloß; drsau-beide Au­
gen . 

ÜBERSETZUNG 

Der glorreiche Brahmä ließ als nächstes aus seiner Trägheit die Geister 
und Teufel entstehen, doch schloß er seine Augen, als er sie nackt und mit 
wi rrem Haar vor s ich stehen sah.  

ERLÄUTERU NG 

Geister und boshafte Kobolde sind ebenfalls Brahmäs Schöpfung ; sie sind keine 
Einbildung . Ihre Aufgabe ist es, die bedingte Seele in alle möglichen Leiden zu ver ­
setzen . Es wird erklärt , daß sie von Brahmä auf Anweisung des Höchsten Herrn ge­
schaffen wurden . 
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VERS 41  

\il•�fd:q!i � \ill=�OII(�i � rit: I 
"' G 

f.mf'lfoi:tt� � \{� � I 
ir.nP.®el"��ttHt ijfl .. '«l< 31� II\/ �  I I  

jagrhus tad-vismäm täm 
.irmbhaTJäkhyäm tanum prabhob 

nidräm indriya -vik/edo 
yayd bhute�u drsyate 

yenocchi${dn dhar:jayanti 
tarn unmddam pracak:jate 

jagrhub-ergriffen Besitz ; tat - vismam-von ihm abgeworfen; täm-dieser; 

.irmbhaf)a-dkhydm-bekannt als Gähnen; tanum-der Körper; prabhob-Brahmäs ; 
nidrdm-Schlaf; indriya - vik/edab-Seibern; yayd-durch das; bhüte�u-unter den Le­
bewesen; drs.vate-wird beobachtet; yena-durch das; ucchi�{dn-mit Kot und Urin 
beschmiert ; dhar�ayanti-verwirren; tarn-dieses ; unmddam-lrrsinn; pracak:jate 
-wird gesprochen von . 

ÜBERSETZU NG 

Die Geister u nd Kobolde nahmen den Körper in  Besitz, den Brahmä, der 
Schöpfer der Lebewesen,  in  der Form von Gähnen abwarf. Dies kennt man 
auch als den Sch laf, der Seibern verursacht. Die Kobolde und Geister greifen 
Menschen an, die unre in  sind, und ihr Angriff ist als Wahnsinn  bekannt.  

ERLÄUTERU NG 

Die Krankheit des Wahnsinns oder der Verfolgung durch Geister entsteht in 
einem unsauberen Daseinszustand. Hier heißt es klar , daß dann. wenn jemand fest 
schläft und Speichel aus seinem Mund fließt. und er unrein bleibt, Geister seinen un­
sauberen Zustand nutzen und seinen Körper heimsuchen. Mit anderen Worten: Die­
jenigen, die während des Schlafes seibern, gelten als unsauber und setzen sich der 
Gefahr aus , von Geistern heimgesucht oder wahnsinnig zu werden. 

ür:jasvantam manyamdna 
dtmdnam bhagavdn aja/J 

sddhydn gaf)dn pitr-gaf)än 
parok�ef)dsrjat prabhub 
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ürjab-vantam-voller Energie; manyamänab-erkennend; ätmänam--sich; bha­
gavän-der höchst verehrenswerte; ajab-Brahmä; sädhyän-die Halbgötter; gal)än 
-Scharen; pitr-gal)än-und die Pitäs; parok!;el)a-aus seiner unsichtbaren Form; 
asrjat-erschuf; prabhub-der Herr der Lebewesen. 

ÜBERSETZU NG 

Als der verehrenswerte Brahmä, der Schöpfer der Lebewesen, erkannte, 
daß er vol ler Wünsche und Energie war, brachte er aus sei ner unsichtbaren 
Form, aus seinem Nabel, die Scharen der Sädhyas u nd Pitäs hervor. 

ERLÄUTERU NG 

Die Sädhyas und Pitäs sind unsichtbare Formen dahingeschiedener Seelen, und 
sie sind ebenfalls von Brahmä geschaffen worden. 

VERS 43 

� 3tll:+te•i d � �: 31RAf� I 
�� f�!lt � �� 1 1\l� l l  

ta ätma-sargam tarn käyam 
pitarab pratipedire 

sädhyebhyas ca pitrbhyas ca 
kavayo yad vitanvate 

te-sie; ätma-sargam-die Quelle ihres Daseins; tarn-dieser; käyam-Körper; pi ­
tarab-die Pitäs; pratipedire-nahmen an; sädhyebhyab-den Sädhyas; ca-und; 
pitrbhyab-den Pitäs; ca-und auch; kavayab-jene, die in Ritualen wohlbewandert 
sind; yat-durch die; vitanvate-Qpfern Gaben. 

ÜBERSETZU NG 

Die Pitäs selbst nah men den u nsichtbaren Körper, die Quel le ihres Da­
seins, in Besitz. Es ist das Medium dieses u nsichtbaren Körpers, durch das 
diejen igen, die in den Ritualen wohl bewandert sind, den Sädhyas und Pitäs 
) in der Form ihrer verstorbenen Ahnen] zum Anlaß des sräddha Gaben dar­
bringen.  

ERLÄUTERUNG 
Sräddha ist eine rituelle Zeremonie, die von den Anhängern der Veden gefeiert 

wird. Jedes Jahr fmden fünfzehn Tage lang Festlichkeiten statt, bei denen ritualisti­
sche Religionsanhänger verstorbenen Seelen Gaben opfern. Auf diese Weise kön­
nen solche Väter und Ahnen, die durch die Launen der Natur keinen groben Körper 
für materiellen Genuß haben mögen, dank der sräddha-Gaben ihrer Nachfahren sol­
che Körper bekommen. Die Durchführung von sräddha oder das Opfern von pra­
säda"Gaben ist noch heute in Indien, vor allem in Gayä, Brauch, wo in einem be-
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rühmten Tempel zu den Lotosfüßen Vi�IJUS Gaben geopfert werden. Der Herr, der 
auf diese Weise mit dem hingebungsvollen Dienst der Nachfahren zufrieden ist, be­
freit durch Seine Gnade die der Verdammnis geweihten Seelen von Vorvätern, die 
keine groben Körper haben, und Er gewährt ihnen die Gunst, erneut einen groben 
Körper für die Entwicklung spirituellen Fortschritts zu bekommen . 

Unglückseligerweise benutzt die bedingte Seele den Körper, den sie bekommt, 
durch den Einfluß rnäyäs für Sinnenbefriedigung und vergißt, daß solches Verhal­
ten sie in einen unsichtbaren Körper zurückkehren lassen mag . Der Geweihte des 
Herrn oder jemand im I<{�IJa-Bewußtsein jedoch braucht solche rituellen Zeremo­
nien wie sräddha nicht auszuführen, weil er den Höchsten immer erfreut; folglich 
werden seine Väter und Vorväter, die in Schwierigkeiten sein mögen, von selbst be­
freit. Das lebendige Beispiel hierfür ist Prahläda Mahäräja . Prahläda Mahäräja bat 
Sri: Nfsirilhadeva, seinen sündhaften Vater zu befreien, der sich so viele Male gegen 
die Lotosfüße des Herrn vergangen hatte . Der Herr antwortete, daß in einer Familie, 
in der ein V ai�IJava wie Prahläda geboren ist, nicht nur sein Vater, sondern auch der 
Vater seines Vaters und ihre Väter - bis zurück zum vierzehnten Vater - alle von 
selbst befreit werden . Die Schlußfolgerung lautet daher, daß I<{�IJa-Bewußtsein die 
Gesamtsumme aller guten Arbeit für die Familie, die Gesellschaft und alle Lebewe­
sen ist. Im Caitanya-caritärnrta sagt der Verfasser, daß jemand, der im Kf�IJa­
Bewußtsein voll verankert ist, keinerlei Rituale ausführt, weil er weiß, daß einfach 
durch Dienst für I<{�IJa in vollem I<{�IJa-Bewußtsein alle Rituale mitvollzogen sind . 

VERS 44 

mr-t� r�� m�1 
��I*I+U�+il;w��� 1 1\i�l l 

siddhän vidyädharärhs caiva 
tirodhänena so 'srjat 

tebhyo 'dadät tarn ätrnänarn 
antardhänäkhyarn adbhutarn 

siddhän-die Siddhas; vidyädharän-die Vidyädharas; ca eva-und auch; tiroh -·· 
dhänena-durch Fähigkeit, vor der Sicht verborgen zu bleiben; sab-Brahmä; asrjat 
-schuf; tebhyab-ihnen; adadät-gab; tarn ätrnänarn-diese seine Form; antar­
dhäna -äkhyarn-bekannt als Antardhäna; adbhutarn-wunderbar . 

ÜBERSETZUNG 

Sodann schuf  Brahmä durch seine Fäh igkeit, sich vor  den Augen anderer 
zu verbergen, die Siddhas und Vidyädharas und gab i hnen diese seine wun­
derbare Form, d ie als Antardhäna bekannt ist. 

ERLÄUTERU NG 

Antardhäna bedeutet, daß zwar die Gegenwart dieser Lebewesen wahrgenom­
men werden kann, daß man sie aber nicht mit den Augen sehen kann. 
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VERS 45 

� fili'l(l��"�(i'fl� SI€441��W\lij\ii�SI4: I 
'41W\4'11�'4W\I�ijt41�'41'114 �JlctW'{ I I  \l� l l 

sa kinnarän kirnpuru$än 
pratyätrnyenäsrjat prabhub 

rnänayann ätrnanätrnänarn 
ätrnäbhäsam vilokayan 
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sab-Brahmä; kinnarän-<Jie Kinnaras; kirnpuru$än-<Jie Kimpuru�; pratyät­
rnyena-aus seinem Spiegelbild (im Wasser); asrjat-schuf; prabhub-<Jer Herr der 
Lebewesen (Brahmä); rnänayan-bewundernd; ätrnanä ätrnänarn-sich durch sich 
selbst; ätrna-äbhäsarn-sein Spiegelbild; vilokayan-sehend . 

ÜBERSETZUNG 

Eines Tages betrachtete Brahmä, der Schöpfer der Lebewesen, sein  eige­
nes Spiegelbi ld im Wasser, und während er sich bewunderte, erzeugte er 
aus diesem Spiegelbi ld die Kimpuru�s u nd die Ki nnaras. 

VERS 46 

� ij � � �� ��q<iffß;wt I 
PI�� •ntt���f4t'ffu �f�: 1 1 \?�1 1 

te tu taj jagrhü rüpam 
tyaktam yat pararne${hinä 

rnithunf-bhüya gäyantas 
tarn evo$asi karrnabhib 

te-sie (die Kinnaras und Kimpuru�); tu-aber ; tat-<Jiese; jagrhub-nahmen in 
Besitz; rüparn-<Jiese schattenhafte Form; tyaktarn-aufgegeben; yat-welche; para­
rne${hinä-von Brahmä; rnithunf-bhüya-mit ihren Frauen zusammen kommend; 
gäyantab-loben in Liedern; tarn-ihn; eva-nur; U$asi-bei Tagesanbruch; karrna­
bhib-mit seinen Heldentaten. 

ÜBERSETZU NG 

Die Kimpu ru�s u nd Ki nnaras nahmen diese schattenhafte Form, die 
Brahmä zurückl ieß, i n  Besitz. Das ist der Grund, waru m sie und ihre Gatt in ­
nen bei jedem Tagesanbruch ihm zum Lobe singen, i ndem sie von seinen 
Heldentaten erzählen .  

ERLÄUTERU NG 

Die Zeit früh morgens, anderthalb Stunden vor Sonnenaufgang , nennt man 
brährna-rnuhürta. Es ist empfohlen, während dieser brährna-rnuhürta spirituelle Tä-
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tigkeiten auszuführen. Spirituelle Tätigkeiten am frühen Morgen haben eine größere 
Wirkung als zu irgendeiner anderen Tageszeit. 

VERS 47 

� � �� � iltN;:a�l I 
�s�qN{t � � ��: 1 1 �\9 1 1  

dehena vai bhogavatä 
sayäno bahu-cintayä 

sarge 'nupacite krodhäd 
utsasarja ha tad vapul:z 

dehena-mit seinem Körper; vai-in der Tat; bhogavatä-sich in voller Länge 
ausstreckend; sayäna/:1-voll ausgestreckt liegend; bahu-großer; cintayä-mit Sorge; 
sarge-die Schöpfung; anupacite-nicht weitergeführt; krodhät-aus Zorn; utsasarja 
-gab auf; ha-in der Tat; tat-diesen; vapu/:1-Körper . 

ÜBERSETZU NG 

Einmal legte sich Brahmä n ieder, wobei er seinen Körper in  vol ler Länge 
ausstreckte. Er war sehr  besorgt, daß das Schöpfungswerk nicht schnel l  ge­
nug vorangi ng, u nd ärgerl ich gab er auch diesen Körper auf. 

VERS 48 

itst'l�;:alij(f! t� 3l�SW iitf� I 
wtt: ��: itiU ;wn l1�: � ��� I I  0, 

ye 'hiyantämuta/:1 kesä 
ahayas te 'Iiga jajiiire 

sarpä/:z prasarpata/:1 krürä 
nägä bhogoru-kandharä/:1 

ye-das; ahiyanta-ausfiel; amuta/:1-von diesem;. kesä/:1-Haare; ahayal:z­
Schiangen; te-sie; ariga-o lieber Vidura; jajiiire-wurden geboren als; sarpä/:1-
Schiangen; prasarpata/:1-aus dem kriechenden Körper; krüräl:z-neidische; nägäl:z 
-Kobras; bhoga-mit Hauben; uru-große; kandharä/:1--deren Hälse. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Vidura, die Haare, die von diesem Körper fielen, verwandel ­
ten  sich in  Sch langen, und noch während der  Körper mit  sei nen zusammen­
gezogenen Händen u nd Füßen umherkroch, entsprangen ihm wilde Schlan­
gen und Nägas mit ausgedehnten Hauben. 
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VERS 49 
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sa ätmänam manyamäna/:1 
krta-krtyam ivätmabhü/:1 

tadä manün sasarjänte 
manasä loka-bhävanän 
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sa/:1-Brahmä; ätmänam-sich; manyamäna/:1-überlegend; krta-krtyam-hatte 
das Ziel des Lebens erreicht; iva-als ob ; ätmabhü/:1-vom Höchsten geboren ; tadä 
--<lann; manün-die Manus; sasarja-schuf; ante-am Ende; manasä-aus dem 
Geist ; loka--Oer Welt ; bhävanän-für das Wohl sorgend . 

Ü BERSETZUNG 

Eines Tages fühlte Brahmä, der Sel bstgeborene, das erste Lebewesen, daß 
er das Ziel sei nes Lebens erreicht habe. Da brachte er aus sei nem Geist die 
Manus hervor, d ie  für das Woh l  des Universums sorgen.  

VERS 50 

�: ��� � m��nlifm1�1r:1��r.rii4r-{ I 
�qllt � �: �: �����o l l  

tebhya/:1 so 'srjat sviyam 
puram purw�am ätmavän 

tän dmvä ye purä sr�tä/:1 
prasasamsu/:1 prajäpatim 

tebhya/:1-ihnen ; sa/:1-Brahmä; asrjat-gab; sviyam-seinen eigenen ; puram 
- Körper ; pu ru$am-menschlichen ; ätma-vän-selbstbeherrschte; tän-ihnen ; 
dmvä-als sie sahen ; ye-diejenigen, die; purä-früher; smä/:1-erschaffen wurden 
(die Halbgötter , Gandharvas u .a . ,  die früher erschaffen worden waren); prasasam­
su/:1-applaudierten ; prajäpatim-Brahmä (dem Herrn der erschaffenen Wesen). 

ÜBERSETZUNG 

Der sel bstbeherrschte Schöpfer gab ihnen seine eigene menschl iche Ge­
stalt .  Als diejen igen, die früher erschaffen worden waren - die Hal bgötter, 
die Gandharvas und so fort - die Manus sahen, applaudierten sie Brahmä, 
dem Herrn des Universums. 
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VERS 51 

� QOij\5441��!: �ij iHJ ij � I 
mffl'�n r� �� ���+tfS(+t<::l+tt � �� � � � 

aho etaj jagat-sra�!a/:1 
sukrtam bata te krtam 

prati�!hitä/:1 kriyä yasmin 
säkam annam adäma he 

aho-<>h; etat-dieses ; jagat-sra�fa/:1-<> Schöpfer des Universums; sukrtam-gut 
gemacht ; bata-in der Tat ; te-von dir; krtam-erzeugt; prati�!hitä�1-fest eingerich­
tet ; kriyä/:1--alle rituellen Handlungen; yasmin-an denen ; säkam-zusammen mit 
diesem ; annam-die Opfergaben; adäma-wir werden teilen ; he-<>. 

ÜBERSETZUNG 

Sie beteten :  0 Schöpfer des U n iversums, wir  sind froh; dein Schöpfungs­
werk ist woh lge lungen . Da jetzt ritue l le  Hand lu ngen mit d ieser mensch­
l ichen Form fest ei ngerichtet sind, werden wir a l le  an den Opfergaben tei l ­
haben.  

ERLÄUTERU NG 

Wie wichtig Opfer sind , wird auch in der Bhagavad-gitä, Drittes Kapitel , Vers 
1 0 , erwähnt . Der Herr bestätigt dort , daß Brahmä am Anfang der Schöpfung die 
Manus zusammen mit dem rituellen Opfervorgang schuf und sie segnete: "Setzt 
diese Opferriten fort. und ihr werdet allmählich zu eurer eigentlichen Stellung der 
Selbstverwirklichung erhoben werden und außerdem materielles Glück genießen ." 
A lle von Brahmä geschaffenen Lebewesen sind bedingte Seelen und haben die Nei­
gung ,  die materielle Natur zu beherrschen . Der Zweck von Opferriten besteht darin ,  
allmählich die spirituelle Erkenntnis der Lebewesen wiederzubeleben. Das ist der 
Anfang des Lebens im Universum .  Diese Opferriten sind jedoch dafür bestimmt, 
den Höchsten Herrn zu erfreuen.  Solange man nicht den Höchsten Herrn erfreut.  
oder solange man nicht Kf$J)a-bewußt ist . kann man weder in materiellem Genuß 
noch in spiritueller Erkenntnis glücklich sein. 

VERS 52 

(J'rnT f� �� � � I 
�TOJ:f��: �ifll+lm: �: � ��� � � 

tapasä vidyayä yukto 
yogena susamädhinä 

r�in r�ir hr�ikesa/:1 
sasarjäbhimatä/:1 prajä/:1 
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tapasä-durch Buße; vidyayä-durch Verehrung; yuktab-beschäftigt; yogena 
-durch Konzentration des Geistes in Hingabe; su-samädhinä-durch schöne Medi­
tation; r�in-die Weisen; r�ib-der erste Seher (Brahmä); hr�ikesab-der Beherrscher 
der Sinne; sasarja-schuf; abhimatäb-geliebte; prajäb-Söhne. 

ÜBERSETZU NG 

Nachdem sich Brahmä, das selbst-geborene Lebewesen, mit  enthaltsamer 
Buße, Verehrung, geistiger Sammlung und Versenkung in  Hingabe, beglei­
tet von Leidenschaftslosigkeit, ausgestattet u nd nachdem er sei ne Sinne be­
herrscht hatte, brachte er große Weise als seine gel iebten Söhne hervor. 

ERLÄUTERU NG 

Rituelle Opferdarbringungen sollen materielle wirtschaftliche Entwicklung be­
wirken; mit anderen Worten: sie sollen den Körper in einem guten Zustand halten, 
damit man spirituelles Wissen entwickeln kann. Um jedoch tatsächlich spirituelles 
Wissen zu erreichen, sind andere Qualifikationen erforderlich. Essentiell ist vidyä 
oder die Verehrung des Höchsten Herrn. Manchmal wird das Wort yoga in bezug 
auf die Gymnastikübungen verschiedener Körperstellungen gebraucht, die geistige 
Konzentration fOrdern sollen. Im allgemeinen werden die verschiedenen Körperstel­
Jungen im yoga-System von weniger intelligenten Menschen für das Ziel des yoga 
gehalten, doch ihr eigentlicher Zweck ist es, den Geist auf die Überseele zu richten. 
Nachdem Brahmä Personen für wirtschaftliche Entwicklung geschaffen hatte, schuf 
er Weise, die das Beispiel für spirituelle Erkenntnis geben sollten. 

VERS 53 

:..... ... � 2-::;p �· """'..,. �·����: �� ii\�i�l'td\ld\�r: I 
�:q�4ttNtt\4if.iMtN�Ifffd'*i4t?( I I'� � I I  

tebhyas caikaikasab svasya 
dehasyämsam adäd ajab 

yat tat samädhi-yogarddhi­
tapo-vidyä-viraktimat 

tebhyab-ihnen; ca-und; ekaikasab-jedem; svasya-seines eigenen; dehasya 
-Körpers; amsam-Teil; adät-gab; ajab-der ungeborene Brahmä; yat-welches; 
tat-das; samädhi-tiefe Meditation; yoga-Konzentration des Geistes; rddhi-über­
natürliche Kraft; tapab-tapasya; vidyä-Wissen; virakti-Entsagung; mal-besit­
zend. 

ÜBERSETZUNG 

Jedem seiner Söh ne gab der ungeborene Schöpfer des Universums e in  
Tei l seines Körpers, der  durch tiefe Meditation, geist ige Sammlung, überna­
türl iche Kraft, tapasya, Verehrung und Entsagung gekennzeichnet war. 
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ERLÄUTERU NG 

Das Wort viraktimat in diesem W ers bedeutet "im Besitz der Qualifikation der 
Entsagung". Spirituelle Erkenntnis kann nicht von materialistischen Menschen er­
reicht werden. Für solche, die von Sinnengenuß nicht lassen können, ist spirituelle 
Erkenntnis nicht möglich. In der Bhagavad-gitti heißt es, daß diejenigen, die zu sehr 
daran haften, materielle Güter und materiellen Genuß zu bekommen, yoga-samtidhi 
oder Versenkung im Kt�I}.a-Bewußtsein nicht erreichen können. Propaganda, daß 
man dieses Leben materiell genießen und zugleich spirituell fortschreiten könne, ist 
einfach Humbug . Die Grundsätze der Entsagung sind vier an der Zahl: ( I )  unzu­
lässige Sexualität zu vermeiden, {2) den Genuß von Fleisch zu vermeiden, (3) 
Rauschmittel zu vermeiden und (4) Glückspiel zu vermeiden. Diese vier Prinzipien 
bezeichnet man als tapasya oder Entsagung. Den Geist im Kt�I}.a-Bewußtsein in den 
Höchsten zu versenken, ist der Vorgang spiritueller Erkenntnis. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 20. Kapitel im Dritten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Ein Gespräch zwischen Maitreya und 
Vidura ". 



2 1 . Kapitel 

Gespräch zwischen Manu u nd Kardama 

VERS 1 
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vidura uväca 
sväyambhuvasya ca manor 

vamsab parama-sammatab 
kathyatäm bhagavan yatra 

maithunenaidhire prajäb 

vidurab uväca-Vidura sprach; sväyambhuvasya-Sväyambhuvas; ca-und; ma­
nob-Manus; vamsab-die Dynastie; parama-höchst; sammatab-geschätzt; kath­
yatäm-beschreibe gütigerweise; bhagavan--o verehrenswerter Weiser; yatra-in 
der; maithunena-durch Geschlechtsverkehr; edhire-vervielfacht; prajäb-die 
Nachkommenschaft. 

ÜBERSETZUNG 

Vidura sprach: Die Dynastie Svayambhuva Manus war überaus geschätzt. 
0 verehrenswerter Weiser, ich bitte d ich - besch rei be mir  d iese Rasse, 
deren Nachkommenschaft sich durch Gesch lechtsverkehr vervielfachte. 

ERLÄUTERUNG 

Ein geregeltes Geschlechtsleben zur Zeugung guter Nachkommenschaft ist es 
wert, Anerkennung zu finden. Natürlich war Vidura nicht daran interessiert, die 
Geschichte von Personen zu hören, die sich einfach nur sexuell betätigten; er interes­
sierte sich für die Nachkommenschaft Sväyambhuva Manus, weil in dieser Dynastie 
gute gottergebene Könige erschienen, die ihre Untertanen durch spirituelles Wissen 
sehr sorgsam beschützten. Wenn man die Geschichte ihrer Taten hört, wird man er­
leuchtet. Ein wichtiges Wort, das in diesem Zusammenhang gebraucht wird, ist pa­
rama-sammatab; es deutet darauf hin, daß die von Sväyambhuva Manu und seinen 
Söhnen gezeugten Nachkommen von großen Autoritäten sehr geschätzt wurden. 
Wir sehen also, daß Sexualität zur Zeugung beispielhafter Nachkommen von allen 
Weisen und Autoritäten der vedischen Schrift befürwortet wird. 

1 1 3  
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VERS 2 
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priyavratottänapädau 
sutau sväyambhuvasya vai 

yathä -dharmam jugupatu/:1 
sapta -dvipavatim mahim 

priyavrata-Mahäräja Priyavrata; uttänapädau-und Mahäräja Uttänapäda; 
sutau-<iie beiden Söhne; sväyambhuvasya-8väyambhuva Manus; vai-in der Tat; 
yathä-gemäß; dharmam-religiösen Prinzipien; jugupatu/:1-regierten; sapta­
dvipa- vatim-aus sieben Inseln bestehend; mahfm-<iie Welt . 

Ü BERSETZUNG 

Die beiden großen Söhne Sväyambhuva Manus - Priyavrata u nd Uttäna­
päda - regierten die Welt, die aus sieben Inse ln  besteht, genau nach rel ig i ­
ösen Pri nzipien.  

ERLÄUTERU NG 

Das Srimad-Bhägavatam ist auch eine Geschichte der großen Herrscher ver­
schiedener Teile des Universums. In diesem Vers sind die Namen von Priyavrata 
und Uttänapäda, den Söhnen Sväyambhuvas, erwähnt. Sie regierten die Erde, die in 
sieben Inseln unterteilt ist . Diese sieben Inseln gibt es noch heute, nämlich Asien, 
Europa, Afrika, Amerika, Australien sowie den Nord- und den Südpol . Wir fmden 
keine chronologische Geschichte aller indischen Könige im Srimad-Bhägavatam, 
aber es sind die Taten der bedeutendsten Könige, wie Priyavrata und Uttänapäda, 
und vieler anderer, wie Rämacandra und Mahäräja Yudhi!)thira, aufgezeichnet, da 
die Taten solch frommer Könige es wert sind, gehört zu werden; mögen die Men­
schen durch das Studium ihrer Geschichte gesegnet sein. 

VERS 3 
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tasya vai duhitä brahman 
devahutiti visrutä 

patni prajäpater uktä 
kardamasya tvayänagha 

tasya-<iieses Manu; vai-in der Tat; duhilä-<iie Tochter; brahman-Q heiliger 
brähmal)a; devahu ti-namens Devahüti ; iti-so; vi5rutä-war bekannt; patni-
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Ehefrau; prajäpate/:1-des Herrn geschaffener Wesen; uktä-ist gesprochen worden 
von; kardamasya-Kardama M unis; tvayä-von dir; anagha--o Sündloser. 

Ü BERSETZU NG 

0 hei l iger brähma�a, o Sündloser, du hast von seiner Tochter, d ie unter 
dem Namen Devahüti  bekannt ist, als der Frau des Weisen Kardama, des 
Herrn geschaffener Wesen, gesprochen . 

ERLÄUTERU NG 

Hier wird von Sväyambhuva Manu gesprochen, doch in der Bhagavad-gitä hö­
ren wir von Vaivasvata Manu. Das gegenwärtige Zeitalter ist Vaivasvata Manu zu­
geordnet. Sväyambhuva Manu regierte vormals , und seine Geschichte beginnt im 
Varäha-Zeitalter, das heißt von der Zeit an, als der Herr in der Form eines Wild­
ebers erschien. Es gibt vierzehn Manus an einem Tag im Leben Brahmäs, und im 
Leben jedes Manu fmden bestimmte Ereignisse statt. Auf jeden Fall ist der in der 
Bhagavad-gitä erwähnte Vaivasvata Manu von Sväyambhuva Manu verschieden. 

VERS 4 
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tasyäriz sa vai mahä-yogf 
yuktäyäriz yoga-lak$af)ai/:l 

sasarja katidhä vfryariz 
tan me susrü�wve vada 

tasyäm-in ihr; sa/:1-Kardama Muni; vai-in der Tat; mahä-yogf-großer mysti­
scher yogi; yuktäyäm-versehen; yoga -lak$af)ail;-mit den acht Merkmalen yogi­
scher Vollkommenheit; sasarja-zeugte; katidhä-wie viele Male; vfryam-Nach­
kommen; tat-diese Erzählung; me-mir; susrÜ$aVe-der ich begierig bin zu hören; 
vada-erzähle. 

ÜBERSETZUNG 

Wie vie le Nachkommen zeugte dieser große yogi mit  der Prinzessi n, die 
achtfache Vol l kommenheit i n  den Prinzipien des yoga erreicht hatte? Oh, 
bitte berichte mir  h iervon, denn ich bin begierig, es zu hören.  

ERLÄUTERU NG 

Hier erkundigt sich Vidura nach Kardama Muni und seiner Frau, Devahüti, und 
ihren Kindern. Es wird hier beschrieben, daß Devahüti in der Ausübung des achtfa­
chen yoga sehr fortgeschritten war . Die acht Unterteilungen der yoga-Praxis sind be­
schrieben als ( 1 )  Herrschaft über die Sinne, (2) strenges Befolgen der Regeln und Re­
gulierungen, (3 )  Übung verschiedener Sitzstellungen, (4) Beherrschung des Atems, 
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(5) Zurückziehen der Sinne von Sinnesobjekten , (6)  Sammlung des Geistes , (7) Me­
ditation und (8) Selbstverwirklichung. Nach Selbstverwirklichung kommen acht 
weitere Stufen der Vollkommenheit , die man yoga-siddhis nennt. Die beiden Ehe­
leute , Kardama und Devahüti , waren in der yoga-Praxis fortgeschritten ; der Mann 
war ein mahä-yogi, ein großer Mystiker , und die Frau war eine yoga-lak$a1Ja, je­
mand, der im yoga fortgeschritten ist. Sie verbanden sich und zeugten Kinder. 
Früher pflegten große Weise und Heilige nur Kinder zu zeugen, nachdem sie ihr Le­
ben zur Vollkommenheit gebracht hatten; ansonsten hielten sie sich streng an die 
Regeln und Regulierungen des Zölibats. Brahmacarya (das Befolgen der Regeln und 
Regulierungen des Zölibats) ist erforderlich, um Vollkommenheit in Selbstver­
wirklichung und mystischer Kraft zu erlangen. In den vedischen Schriften fmdet 
man nirgends, daß man nach Herzenslust materielle Sinnenbefriedigung genießen 
und zugleich ein großer Meditierender werden kann , indem man einem Halunken 
Geld gibt. 

VERS 5 
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rucir yo bhagavän brahman 
dak$0 vä brahma!Jab sutab 

yathä sasarja bhütäni 
labdhvä bhäryäm ca mänavim 

rucib-Ruci; yab-der; bhagavän-verehrenswert; brahman-Q heiliger Weiser ; 
dak$ab-D�; vä-und; brahma!Jab-Brahmäs; sutab-der Sohn ; yathä-auf wel­
che Weise ; sasarja-zeugte; bhütäni-Nachkommen; labdhvä-nachdem sie gewon­
nen hatten; bhäryäm-als ihre Frauen; ca-und ; mänavim-die Töchter Sväyam­
bhuva Manus. 

ÜBERSETZUNG 

0 hei l iger Weiser, sage mi r, wie der verehrenswerte Rud und Dak�, der 
Sohn Brahmäs, Kinder zeugten, nachdem sie die beiden anderen Töchter 
Sväyambhuva Manus als Ehefrauen gewonnen hatten. 

ERLÄUTERU NG 

Alle großen Persönlichkeiten , die die Bevölkerung am Anfang der Schöpfung 
vergrößerten, nennt man Prajäpatis. Brahmä ist , ebenso wie einige seiner späteren 
Söhne, auch als Prajäpati bekannt. Sväyambhuva Manu ist ebenfalls als Prajäpati 
bekannt , und das gleiche gilt für Dak�, einem anderen Sohn Brahmäs. Sväyam­
bhuva Manu hatte zwei Töchter , Äküti und Prasüti. Prajäpati Ruci heiratete Äküti , 
und Dak� heiratete Prasüti. Diese beiden Paare und ihre Kinder zeugten eine gewal­
tige Anzahl von Nachkommen , um das gesamte Universum zu bevölkern. Viduras 
Frage lautete: "Wie zeugten sie am Anfang die Bevölkerung?" 
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VERS 6 
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maitreya uväca 
prajäf:t srjeti bhagavän 

kardamo brahma(loditaf:t 
sarasvatyäm tapas tepe 

sahasrä(läm samä dasa 

1 1 7 

maitreyab uväca-der große Weise Maitreya sprach; prajäf:t-Kinder; srja 
-zeugte; iti-so; bhagavän-der verehrenswerte; kardamaf:t-Kardama Muni; 
brahma(lä-von Brahmä; uditaf:t-angewiesen; sarasvatyäm-am Ufer des Flusses 
Sarasvatl; tapaf:t-tapasya; tepe-übte aus; sahasrä(läm-von tausend; samäf:t-Jah­
ren; dasa -zehn. 

ÜBERSETZU NG 

Der große Weise Maitreya antwortete: Angewiesen von Brahmä, in  den 
Welten Kinder zu zeugen, übte s ich der verehrenswerte Kardama Muni am 
Ufer des Flusses Sarasvati für eine Zeitspanne von zehntausend Jahren in  ta­
pasya. 

ERLÄUTERUNG 

Aus diesem Vers verstehen wir, daß Kardama Muni zehntausend Jahre in yoga 
meditierte, bevor er die Vollkommenheit erreichte. In ähnlicher Weise, so wissen 
wir, übte sich Välmlki Muni sechzigtausend Jahre in yoga-Meditation, ehe er voll­
kommen wurde . Yoga kann also nur von Menschen, die eine sehr lange Lebens­
dauer, wie einhunderttausend Jahre, haben, mit Erfolg praktiziert werden; auf diese 
Weise ist es möglich, Vollkommenheit im yoga zu erreichen. Es gibt keine andere 
Möglichkeit, die wahre Vollkommenheit zu erreichen. Die Regeln zu befolgen, die 
Sinne zu beherrschen und die verschiedenen Sitzstellungen zu praktizieren, sind nur 
Vorübungen. Wir fragen uns, wie die Leute auf jene fadenscheinigen yoga-Systeme 
hereinfallen können, durch die man angeblich die Vollkommenheit mit Gott eins zu 
werden, erreichen kann, indem man einfach täglich fünfzehn Minuten meditiert. 
Das gegenwärtige Zeitalter (Kali-yuga) ist das Zeitalter des Bluffs und des Streits. Im 
Grunde ist es unmöglich, Vollkommenheit im yoga durch solch armselige Versuche 
zu erreichen. Um dies zu betonen, heißt es in der vedischen Literatur dreimal klar, 
daß es im gegenwärtigen Zeitalter des Kali - kalau nästy eva nästy eva nästy eva -

keine andere Möglichkeit, keine andere Möglichkeit, keine andere Möglichkeit gibt 
als harer näma, das Chanten der Heiligen Namen des Herrn. 
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VERS 7 
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tata/:1 samädhi-yuktena 
kriyä -yogena kardama/:1 

samprapede harim bhaktyä 
prapanna - varadäSU$am 

tata/:1-dann , in dieser tapasya; samädhi-yuktena-in Trance; kriyä-yogena 
-durch Verehrung in bhakti-yoga; kardama/:1-der Weise Kardama; samprapede 
-diente; harim-der Persönlichkeit Gottes; bhaktyä-in hingebungsvollem Dienst; 
prapanna-für die ergebenen Seelen; varadäsu$am-derjenige, der alle Segnungen 
gewährt. 

Ü BERSETZU NG 

Während dieser Zeit der tapasya erfreute der Weise Kardama durch Ver­
ehrung in  hi ngebungsvol lem Dienst i n  Trance den Herrn, die Persönl ichkeit 
Gottes, der jenen, die zu Ihm fliehen, um Zuflucht zu suchen, unverzügl ich 
alle Segnungen gewährt. 

ERLÄUTERU NG 

Hier wird d ie  Bedeutsamkeit von Meditation beschrieben. Kardama M uni übte 
sich zehntausend Jahre in mystischer yoga-Meditation, nur um Hari, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes , zu erfreuen. Ob man also yoga praktiziert oder spekuliert und 
Forschung betreibt , um Gott zu finden - immer muß solchen Bemühungen Hin­
gabe beigemischt sein. Ohne Hingabe kann nichts vollkommen sein . Das Ziel der 
Vollkommenheit und Erkenntnis ist die Höchste Persönlichkeit Gottes. Im Sechsten 
Kapitel der Bhagavad-gitä heißt es eindeutig , daß jemand, der sich ständig im 
Kf�ma-Bewußtsein betätigt, der höchste yogi ist .  Hari, die Persönlichkeit Gottes, er­
füllt auch die Wünsche Seines ergebenen Geweihten. Man muß sich den Lotosfüßen 
der Persönlichkeit Gottes, Haris oder Kf!>J:.las, hingeben, um wirklichen Erfolg zu er­
reichen . Hingebungsvoller Dienst, das heißt Betätigung im KJ;i>J:.la-Bewußtsein, ist 
die direkte Methode, und alle anderen Methoden, obwohl empfohlen, sind indirekt . 
Im gegenwärtigen Zeitalter des Kali ist die direkte Methode der indirekten umso 
mehr vorzuziehen, da die Menschen kurzlebig sind, ihre Intelligenz armselig ist und 
sie mittellos und durch so viele leidvolle Störungen verwirrt sind. Sr! Caitanya hat 
uns daher den größten Segen gespendet: In diesem Zeitalter braucht man nur den 
Heiligen Namen Gottes zu chanten, um die Vollkommenheit im spirituellen Leben 
zu erreichen. 

Die Wörter samprapede harim bedeuten, daß Kardama Muni die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, Hari, durch seinen hingebungsvollen Dienst auf verschiedene 
Weise zufriedenstel lte . Hingebungsvoller Dienst wird auch durch das Wort kriyä­
yogena zum Ausdruck gebracht. Kardama Muni meditierte nicht nur, sondern ver-



Vers 8] Gespräch zwischen Manu u nd Kardama 1 1 9  

richtete auch hingebungsvollen Dienst. U m  Vollkommenheit in yoga oder Medita­
tion zu erreichen, muß man durch Hören, Chanten, Sich-Erinnern usw. im hinge­
bungsvollen Dienst handeln. Sich-Erinnern ist ebenfalls Meditation. Aber an wen 
soll man sich erinnern? Man soll sich an die Höchste Persönlichkeit Gottes erinnern. 
Nicht nur muß man sich an die Höchste Person erinnern, sondern man muß auch 
über die Taten des Herrn hören und von Seiner Herrlichkeit chanten. Diese Infor­
mation findet man in den autoritativen Schriften. Nachdem Kardama Muni zehntau­
send Jahre verschiedene Arten hingebungsvollen Dienstes ausgeführt hatte, erreichte 
er die Vollkommenheit der Meditation; doch das ist nicht im Zeitalter des Kali mög­
lich, in dem es schon sehr schwierig ist, nur hundert Jahre zu leben. Wer wird schon 
in der heutigen Zeit die vielen yoga-Regeln und Regulierungen streng einhalten kön­
nen und so Erfolg haben? Abgesehen davon kann Vollkommenheit nur von ergebe­
nen Seelen erreicht werden. Wo die Persönlichkeit Gottes nicht erwähnt wird, wie 
kann es da Hingabe geben? Und wo es keine Meditation über die Persönlichkeit Got­
tes gibt, wo ist da die yoga-Übung? Unglückseligerweise wollen die Menschen dieses 
Zeitalters, vor allem solche von dämonischer Natur, betrogen werden. Folglich 
schickt die Persönlichkeit Gottes große Betrüger, die sie im Namen von yoga irre­
führen und ihr Leben zerstören. In der Bhagavad-gflä heißt es daher im Sechzehnten 
Kapitel, Vers I 7 ,  eindeutig, daß Halunken von selbsternannter Autorität, die auf ihr 
illegal gesammeltes Geld stolz sind, yoga praktizieren, ohne den maßgeblichen Bü­
chern zu folgen. Sie sind sehr stolz auf das Geld, das sie von unschuldigen Opfern 
geplündert haben, die betrogen werden wollten. 

VERS 8 
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tävat prasanno bhagavän 
pu!}karäk!}ab krte yuge 

darsayäm äsa tarn k!}attab 
säbdam brahma dadhad vapub 

tävat-dann; prasannab--{).a erfreut; bhagavän-1iie Höchste Persönlichkeit Got­
tes; pu!}kara-ak!}ab-Jotosäugig; krte-yuge-im Satya-yuga; darsayäm äsa-zeigte; 
tam-1iiesem Kardama Muni; k!}attab-o Vidura; säbdam-1iie nur durch die Veden 
verstanden werden kann; brahma-1iie Absolute Wahrheit; dadhat-offenbarend; 
vapub-lhre transzendentale Gestalt. 

ÜBERSETZUNG 

Schl ießl ich zeigte Sich der Herr, die lotosäugige Höchste Persönl ichkeit 
Gottes, da erfreut, im Satya-yuga diesem Kardama Mu ni  u nd offenbarte 
Sei ne transzendentale Gestalt ,  die nur durch die Veden verstanden werden 
kann.  
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ERLÄUTERUNG 

Hier sind zwei Punkte sehr bedeutsam. Der erste ist, daß Kardama Muni am An­
fang des Satya-yuga, als die Menschen hunderttausend Jahre lebten, durch yoga­
Praxis Erfolg hatte . Kardama Muni war erfolgreich, und da der Herr mit ihm zu­
frieden war, zeigte Er ihm Seine Gestalt, die keine Einbildung ist . Manchmal emp­
fehlen die Unpersönlichkeitsphilosophen, den Geist willkürlich auf irgendeine Form 
zu richten, die einem in den Sinn kommt oder die einem gefällt .  Aber hier heißt es 
sehr klar, daß die Form, die der Herr dank Seiner göttlichen Gnade zeigte, in der ve­
dischen Literatur beschrieben ist . Säbdam brahma: Von den Formen des Herrn wird 
in der vedischen Literatur klar gesprochen. Kardama Muni entdeckte keine imagi­
näre Form Gottes, wie manche Halunken behaupten; er sah tatsächlich die ewige, 
glückselige und transzendentale Gestalt des Herrn . 

VERS 9 
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sa tarn virajam arkabham 
sita-padmotpala -srajam 

snigdha -nilälaka-vräta­
vakträbjam virajo 'mbaram 

sab-<lieser Kardama Muni; tam-lhn; virajam-ohne Verunreinigung; arka­
äbham-leuchtend wie die Sonne; sita-weiße; padma-Lotosse; utpala-Wasser­
lilien; srajam-Girlande; snigdha-glatt; ni/a-blauschwarz; alaka-von Haarlocken; 
vräta-einer Fülle; vaktra-Gesicht; abjam-lotosgleich; virajab-makellose; amba­
ram-Kleidung. 

Ü BERSETZUNG 

Kardama Muni sah den Herrn, die Höchste Persön l ichkeit Gottes, der  frei 
von materiel ler Verunreinigung ist, in Seiner ewigen Form, leuchtend wie 
die Sonne und mit einer Gi rlande aus Lotossen und Wasserl i l ien bekränzt. 
Der Herr war in  makel lose gelbe Seide gekleid.;t, u nd Sei n  Lotosgesicht 
wurde von glatten schwarzen Haarlocken umrahmt. 

VERS 10  
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kirl{inam kw.u;ialinam 
sarikha -cakra-gadä -dharam 

svetotpala -krir;lanakam 
manab -sparsa -smitek!}al)am 

121 

kiri{inam-mit einer Krone geschmückt; kut:�r;lalinam-Ohrringe tragend; sarikha 
-Muschel ; cakra-Diskus; gadä-Streitkeule; dharam-haltend; sveta-weiße; utpa ­
la-Liiie; krir;lanakam-Spielzeug; manab-Herz; sparsa-berührend; smita­
lächelnd; ik!}al)am-und blickend. 

ÜBERSETZU NG 

Geschmückt mit  einer Krone und Ohrringen, h ie lt  Er Seine charakterist i ­
schen Zeichen, Muschel ,  Diskus u nd Streitkeu le, i n  drei  Sei ner Hände u nd 
eine weiße Li l ie  in der vierten Hand. Er, dessen Anblick die Herzen al ler  
Gottgeweihten fesselt,  bl ickte in  ei ner glückl ichen, lächel nden Stimmung 
umher.  

VERS 1 1  
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vinyasta -carat:�ämbhojam 
amsa -dese garutmatab 

df!}fvä khe 'vasthitam vak!}ab ­
sriyam kaustubha -kandharam 

vinyasta-gesetzt worden sein; caral)a-ambhojam-Lotosfüße; amsa-dese-auf die 
Schultern; garutmatab-GarucJas; dr!}tvä-gesehen habend; khe-in der Luft; 
avasthitam-stehend; vak!}ab-auf Seiner Brust; sriyam-glückbringendes Zeichen; 
kaustubha-das Kaustubha-Juwel ; kandharam-Hals . 

ÜBERSETZU NG 

Eine goldene Lin ie  auf der Brust, das berüh mte Kaustubha-Juwel um den 
Hals, stand Er in der Luft mit  Seinen Lotosfüßen auf den Schu ltern Garufilas. 

ERLÄUTERU NG 

Die Beschreibungen in den Versen 9 - 1 1 ,  die den Herrn in Seiner transzendenta­
len, ewigen Form darstellen, gelten als Beschreibungen gemäß der autoritativen 
vedischen Version. Diese Beschreibungen entspringen gewiß nicht der Einbildungs­
kraft Kardama M unis. Wie der Herr geschmückt ist, liegt jenseits materieller Vor­
stellung ,  was sogar Unpersönlichkeitsphilosophen wie Sailkaräcärya zugeben: Nä­
räyal,la, die Höchste Persönlichkeit Gottes, hat mit der materiellen Schöpfung nichts 
zu tun. Die mannigfaltige Erscheinung des transzendentalen Herrn - Sein Körper, 
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Seine Form, Sein Gewand, Seine Unterweisungen, Seine Worte - sind keine Er­
zeugnisse der materiellen Energie, sondern sind alle in der vedischen Literatur bestä­
tigt. Durch yoga sah Kardama Muni tatsächlich den Höchsten Herrn so, wie Er ist . 
Es wäre absurd, nach zehntausend Jahren yoga-Praxis eine imaginäre Form Gottes 
zu schauen. Die Vollkommenheit im yoga gipfelt daher nicht in Leere oder Unper­
sönlichkeit; im Gegenteil, die Vollkommenheit des yoga ist erreicht, wenn man tat­
sächlich die Persönlichkeit Gottes in Ihrer ewigen Form sieht. Der Vorgang des 
Kfl?Qa-Bewußtseins besteht darin, die Form K.fl?Qas direkt zu überbringen. K.fl?Qas 
Form ist in der maßgeblichen vedischen Schrift Brahma-sarithitä beschrieben: Sein 
Reich ist aus cintäma�i-Stein gebaut, und Er spielt dort als Kuhhirtenknabe und 
wird von vielen tausend gopis bedient. Diese Beschreibungen sind autoritativ, und 
ein K.fl?Qa-bewußter Mensch nimmt sie direkt so, wie sie sind, handelt nach ihnen, 
predigt sie und praktiziert hingebungsvollen Dienst, wie es in den autoritativen 
Schriften vorgeschrieben ist. 

VERS 1 2  

\itRt(tOS4tf .. '{Rt f�� �: I 
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jäta -har$0 'patan mürdhnä 
k$itau labdha - manorathab 

girbhis tv abhyagr�ät priti­
svabhävätmä krtäiijalib 

jäta -har$ab-natürlicherweise jubelnd; apatat-er fiel nieder; mürdhnä-mit sei­
nem Kopf; k$itau-auf den Boden; labdha-erfüllt worden sein; manab -rathab-sein 
Wunsch; girbhib-mit Gebeten; tu-und; abhyagr�ät-er stellte zufrieden; priti­
svabhäva -ätmä-4Jessen Herz von Natur aus immer voll Liebe ist; krta -aiijalib-mit 
gefalteten Händen. 

Ü BERSETZU NG 

Als Kardama Mu ni  die Höchste Persönl ichkeit Gottes tatsächl ich in  Per­
son sah, war er sehr  zufrieden, denn sein  transzendentaler Wunsch war in 
Erfü l l u ng gegangen.  Er fiel n ieder u nd neigte sein  Haupt, um den lo­
tosfüßen des Herrn Ehrerbietungen darzubringen.  Sei n Herz natür l icher­
weise vol l  von Liebe zu Gott, erfreute er den Herrn mit gefalteten Händen 
durch Gebete. 

ERLÄUTERU NG 

Die Erkenntnis der persönl ichen Form des Herrn ist die höchstvollkommene 
Stufe des yoga. I m. Sechsten Kapitel der Bhagavad-gitä, wo die Praxis des yoga be­
schrieben ist. wird diese Erkenntnis der persönlichen Form des Herrn als die Voll-
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kommenheit des yoga bezeichnet. Nachdem man die Sitzstellungen und andere regu­
lierende Prinzipien des Systems praktiziert hat, erreicht man schließlich die Stufe des 
samädhi - Versenkung in den Höchsten. Auf der Stufe des samädhi kann man den 
Herrn, die Höchste Persönlichkeit Gottes, in Seiner Teilform als Paramätmä oder 
so, wie Er ist, sehen. Samädhi wird in autoritativen yoga-Schriften, wie den Pantaii­
jali-sütras, als transzendentale Freude beschrieben. Das in den Büchern Pataiijalis 
beschriebene yoga-System ist autoritativ, während die modernen sogenannten yogfs, 
die sich ihre eigenen Wege ausgedacht haben, ohne Autoritäten zu Rate zu ziehen, 
einfach lächerlich sind. Das yoga-System Pataiijalis wird auch als a:;;{änga-yoga be­
zeichnet. Manchmal kommt es vor, daß Unpersönlichkeitsanhänger das Patatijali 
yoga-System vergiften, da sie Monisten sind. Pataiijali beschreibt, daß die Seele 
transzendentale Freude empfmdet, wenn sie der Überseele begegnet und den Herrn 
sieht. In dem Moment, wo die Existenz der Überseele und der individuellen Seele ak­
zeptiert wird, verliert die monistische Theorie der Unpersönlichkeitsanhänger jede 
Bedeutung. Folglich verdrehen einige Philosophen des Unpersönlichen und der 
Leere das Patatijali-System auf ihre eigene Weise und vergiften so den ganzen 
yoga-Vorgang. 

Nach Pataiijali erreicht man seine wirkliche transzendentale Stellung, wenn man 
von allen materiellen Wünschen frei wird, und die Verwirklichung dieser Stufe 
nennt man spirituelle Macht . Wenn jemand materiellen Tätigkeiten nachgeht, han­
delt er den Erscheinungsweisen der materiellen Natur gemäß . Solche Menschen 
streben danach, ( I )  religiös zu sein, (2) wirtschaftlichen Wohlstand zu erreichen, (3)  
imstande zu sein, die Sinne zu befriedigen, und, zuletzt, (4)  mit dem Höchsten eins 
zu werden. Die Monisten sind der Ansicht, daß ein yogf, der mit dem Höchsten eins 
wird und seine individuelle Existenz verliert, die höchste Stufe erreicht, die man klli­
valya nennt. Im Grunde jedoch ist die Stufe der Erkenntnis der Persönlichkeit Got­
tes kaivalya. Das Einssein des Verständnisses, daß der Höchste Herr völlig spirituell 
ist und daß man in voller spiritueller Erkenntnis verstehen kann, was Er ist, näm­
lich die Höchste Persönlichkeit Gottes, bezeichnet man als kaivalya oder, in Patatija­
lis Sprache, die Verwirklichung spiritueller Macht. Seiner Meinung nach spricht 
man von cit-sakti, wenn jemand von allen materiellen Wünschen frei und in der spi­
rituellen Erkenntnis des Selbst und des Überselbst gefestigt ist . In voller spiritueller 
Erkenntnis erfahrt man spirituelles Glück, und dieses Glück ist in der Bhagavad­
gftä als das höchste Glück beschrieben, das jenseits der materiellen Sinne liegt. Wei­
ter wird dort erklärt, daß es zwei Arten von Trance gibt, nämlich samprajiiäta und 
asamprajiiäta oder gedankliche Spekulation und Selbsterkenntnis. In samädhi oder 
asamprajiiäta kann man durch seine spirituellen Sinne die spirituelle Form des 
Herrn erkennen. Das ist das Endziel spiritueller Erkenntnis. 

Wie Pataiijali sagt, hat man die vollkommene Stufe erreicht, vergleichbar mit der 
Kardama Munis, wenn man in ständiger Schauung der höchsten Form des Herrn 
gefestigt ist . Solange man nicht diese Stufe der Vollkommenheit erreicht - jenseits 
der Vollkommenheit der Vorstufen des yoga-Systems - kann man nicht von end­
gültiger Erkenntnis sprechen. Im a$(änga-yoga-System gibt es acht Vollkommen­
heiten. Wer sie erreicht hat, kann leichter als das Leichteste und größer als das 
Größte werden, und er kann alles bekommen, was er möchte. Doch sogar solch ma­
terieller Erfolg im yoga ist nicht die Vollkommenheit oder das Endziel. Das Endziel 
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ist hier beschrieben: Kardama Muni sah den Herrn , die Höchste Persönlichkeit Got­
tes , in Seiner . ewigen Form. Hingebungsvoller Dienst beginnt mit der Beziehung 
zwischen der individuellen Seele und der Höchsten Seele oder K{�Qa und Kt�J.lliS Ge­
weihten, und wenn man diese Beziehung erlangt , kommt man nie wieder zu Fall. 
Wenn man durch das yoga-System die Stufe erreichen möchte , auf der man die 
Höchste Persönlichkeit Gottes von Angesicht zu Angesicht sehen kann , aber statt 
dessen die Neigung verspürt , materielle Macht zu erlangen , ist der Weg zu weiterem 
Fortschritt versperrt. Materieller Genuß, wie er von falschen yogis befürwortet 
wird , hat mit der transzendentalen Verwirklichung spirituellen Glücks nichts zu 
tun. Wirkliche Geweihte auf dem bhakti-yoga-Pfad nehmen nur die materiellen Le­
bensnotwendigkeiten an , die absolut erforderlich sind , um Leib und Seele zusam­
menzuhalten. Sie halten sich von jeglicher übertriebenen materiellen Sinnenbefriedi­
gung fern . Sie sind bereit , alle nur denkbaren Beschwernisse auf sich zu nehmen, 
vorausgesetzt , daß sie in der Erkenntnis der Persönlichkeit Gottes Fortschritte ma­
chen können . 

VERS 1 3  

�� 
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r$ir uvdca 

ju${am batddyakhila-sattva-rdseb 
sdmsiddhyam ak$1)0s tava darsanein nab 

yad-darsanam janmabhir lrj.ya sadbhir 
dsdsate yogino rü(iha-yogab 

r$ib uvdca-der große Weise sprach ; jU${am-ist erreicht; bata-ah; adya-jetzt; 
akhi/a-aller ; sattva-von Tugend; rdseb-der Du das Behältnis bist ; sdmsiddhyam 
-der vollständige Erfolg ; ak$1JOb-der beiden Augen ; tava-Deines; darsandt 
-durch den Anblick ; nab-von uns ; yat-von dem; darsanam-Anblick ; janmabhib 
-durch Geburten ; i(iya-o verehrenswerter Herr ; sadbhib-allmählich in der Stel-
lung erhoben; dsdsate-streben; yoginab-yogis; rü(iha-yogab-Vollkommenheit im 
yoga erreicht habend. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Kardama sprach: 0 höchst verehrenswerter Herr, meine 
Sehkraft hat jetzt ih re Erfü l l ung gefunden, da sie mit  Dei nem Anbl ick, der 
Du das Behältnis  a l ler  Existenzen bist, d ie  größte Vol l kommenheit erreicht 
hat. Durch viele aufei nanderfolgende Geburten t iefer Meditation streben 
fortgeschrittene yogis danach, Deine transzendentale Gestal t  zu sehen. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist hier als das Behältnis aller Tugend und al­
ler Freude beschrieben. Solange man sich nicht in der Erscheinungsweise der Tu­
gend befindet, gibt es keine wirkliche Freude. Wenn wir daher unseren Körper, un­
seren Geist und unsere Tätigkeiten in den Dienst des Herrn stellen, haben wir die 
höchstvollkommene Stufe der Tugend erreicht. Kardama Muni sagt: "Du, o Herr, 
bist das Behältnis all dessen, was unter der Bezeichnung Tugend verstanden werden 
kann, und Dich von Angesicht zu Angesicht, von Auge zu Auge, zu erfahren, be­
deutet, daß jetzt die Vollkommenheit des Sehens erreicht worden ist."  Diese Worte 
zeugen von reiner Hingabe; für einen Gottgeweihten ist die Vollkommenheit der 
Sinne erreicht, wenn sie im Dienst des Herrn beschäftigt sind. Die Sehkraft wird 
vollkommen, wenn man sie dazu verwendet, die Schönheit des Herrn zu sehen; die 
Fähigkeit zu hören wird vollkommen, wenn man sie dazu benutzt, von der Herrlich­
keit des Herrn zu hören; die Fähigkeit zu schmecken wird vollkommen, wenn man 
mit Genuß prasäda ißt. Wenn alle Sinne in Beziehung zur Persönlichkeit Gottes tä­
tig sind, wird diese Vollkommenheit technisch als bhakti-yoga bezeichnet, wozu ge­
hört, daß man die Sinne von materieller Betätigung zurückzieht und in den Dienst 
des Herrn stellt. Wenn man von allem designierten bedingten Leben frei ist und sich 
voll im Dienst des Herrn beschäftigt, wird solcher Dienst bhakti-yoga genannt. Kar­
dama Muni erklärt, daß die Vollkommenheit der Augen erreicht ist, wenn man den 
Herrn persönlich in bhakti-yoga sieht. Die .hohe Vollkommenheit, den Herrn zu se­
hen, ist von Kardama Muni nicht übertrieben worden. Er führt als Beweis an, daß 
diejenigen, die im yoga tatsächlich eine hohe Stufe erreicht haben, Leben für Leben 
danach streben, diese Form der Persönlichkeit Gottes zu sehen. Er war kein 
Schein-yogi. Jene, die sich tatsächlich auf dem Pfad des Fortschritts befmden, sind 
nur darum bemüht, die ewige Gestalt des Herrn zu sehen. 

VERS 14 

� � 
q l({tdil;:( 

ye mäyayä te hata-medhasas tvat­
pädäravindarit bhava -sindhu -potam 

upäsate käma -laväya t�ärit 
räsisa kämän niraye 'pi ye syuf:r 

ye-jene Personen; mäyayä-durch die täuschende Energie; te-von Dir; hata-ist 
verlorengegangen; medhasaf:r-deren Intelligenz; tvat-Deine; päda-aravindam­
Lotosfüße; bhava-weltlichen Daseins; sindhu-der Ozean; potam-das Boot zum 
Überqueren; upäsate-verehren; käma -laväya-um triviale Freuden zu erlangen; 
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te$äm-ihnen; räsi-Du gewährst; isa-o Herr; kämän-Wünsche; niraye-in der 
Hölle; api-sogar; ye--<lie Wünsche; syub-können erhältlich sein. 

Ü BERSETZU NG 

Deine Lotosfüße sind das wahre Boot, das einen über den Ozean welt l i ­
cher  Unkenntnis bri ngen kann.  Nur  Menschen, die ihre Intel l igenz durch 
den Zauber der täuschenden Energie verloren haben, werden diese Füße 
mit dem Gedanken verehren, die unbedeutenden u nd fl üchtigen Freuden 
der Sinne zu erhaschen, die sogar diejenigen erlangen können, die in  der 
Höl le fau len.  Doch, o mein Herr, Du bist so gütig, daß Du sogar mit ihnen 
Erbarmen hast . 

ERLÄUTERU NG 

Wie es in der Bhagavad-gitä im Siebten Kapitel heißt, gibt es  zwei Arten von 
Gottgeweihten - solche, die materielle Freuden begehren, und solche, die sich nichts 
außer dem Dienst des Herrn wünschen. Materielle Freuden sind selbst den Schwei­
nen und Hunden zugänglich , deren Lebensbedingungen höllisch sind. Auch das 
Schwein ißt, schläft und genießt Sex nach Herzenslust, und es ist mit solch hölli­
schem Genuß materiellen Daseins sehr zufrieden. Moderne yogis lehren, da man 
Sinne habe, müsse man in vollstem Ausmaß genießen, wie die Katzen und Hunde, 
doch könne man weiter yoga praktizieren. Das wird hier von Kardama M uni verur­
teilt; er sagt, daß solch materielle Freuden selbst Katzen und Hunden in höllischen 
Lebensbedingungen zur Verfügung stehen . Der Herr ist so gütig , daß Er sogenann­
ten yogis , die aus höllischen Freuden Befriedigung ziehen, die Möglichkeiten geben 
kann, alle materiellen Freuden, die sie sich wünschen, zu bekommen, doch können 
sie nicht die vollkommene Stufe erreichen, die Kardama M uni erlangte. 

Höllische und dämonische Menschen wissen im Grunde nicht, was das Endziel 
in Vollkommenheit ist, und daher denken sie, Sinnenbefriedigung sei das höchste 
Ziel des Lebens. Sie vertreten die Auffassung , man könne die Sinne befriedigen und 
zur gleichen Zeit, durch das Rezitieren eines mantra und etwas Übung, auf billige 
Weise die Vollkommenheit anstreben. Solche Menschen sind hier als hata-medha­
sab beschrieben, was bedeutet "jene, deren H irne verdorben sind" . Sie streben durch 
die Vollkommenheit von yoga oder Meditation nach materiellem Genuß.  In der 
Bhagavad-gitä sagt der Herr, daß die Intelligenz derer, die die Halbgötter verehren, 
verdorben ist . In ähnlicher Weise erklärt Kardama .Muni hier , daß jemand, der 
durch die Praxis von yoga nach materiellem Genuß strebt, seine Hirnsubstanz ver­
dorben hat und der größte Narr ist . Im Grunde sollte der intelligente yoga­
Anhänger nach nichts anderem streben, als den Ozean der Unwissenheit durch die 
Verehrung der Persönlichkeit Gottes zu überqueren und die Lotosfüße des Herrn zu 
sehen . Der Herr ist jedoch so gütig , daß selbst heute noch Menschen, deren Hirnsub­
stanz verdorben ist , die Segnung gegeben wird, Katzen, Hunde oder Schweine zu 
werden und materielles Glück durch Sex und Sinnenbefriedigung zu genießen. Der 
Herr bestätigt diese Segnung in der Bhagavad-gitä: "Was immer jemand von Mir  zu 
empfangen anstrebt - Ich biete ihm das, was er sich wünscht . "  



Vers 15) Gespräch zwischen Manu und Kardama 

" . 

VERS 1 5 , 
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tathä sa  cäham parivo(,ihu-kämab 
samäna-sfläm grhamedha-dhenum 

upeyivän mülam ase�a-mülam 
duräsayal) käma-dughätighripasya 
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tathä-in ähnlicher Weise; sab-ich selbst; ca-auch; aham-ich; parivo(,ihu-kä­
mab-<len Wunsch habend zu heiraten; samäna-Siläm-ein Mädchen von ähnlicher 
Gemütsart; grha-medha-im verheirateten Leben; dhenum-eine Kuh der Fülle; 
upcyivän-habe mich genähert; mülam-<ler Wurzel (den Lotosfüßen); ase�a-aller 
Dinge; mülam-<lie Quelle; duräsayal)-mit lustvollem Wunsch; käma-dugha-alle 
Wünsche erfüllend; atighripasya-(von Dir) der Du der Baum bist. 

Ü BERSETZU NG 

Wei l  ich daher den Wunsch habe, ein Mädchen von gleicher Gemütsart 
zu heiraten, das sich in  meinem verhei rateten Leben als eine wahrhafte Kuh 
der Fü l le  erweisen mag, habe ich, um mein lustvol les Verlangen zu sti l len, 
den Schutz Deiner Lotosfüße gesucht, die der Ursprung al ler Di nge sind, 
denn Du bist wie e in  Wunschbau m. 

ERLÄUTERU NG 

Obwohl Kardama Muni Menschen verurteilte, die den Herrn um materielle Vor­
teile bitten, gestand er dem Herrn seine materielle Unfahigkeit und seinen Wunsch, 
indem er sagte: "Wenngleich ich weiß, daß nichts Materielles von Dir erbeten wer­
den sollte, habe ich den Wunsch, ein Mädchen von ähnlicher Gemütsart zu heira­
ten." Der Ausdruck "von ähnlicher Gemütsart" ist sehr bedeutsam. Früher wurden 
Jungen und Mädchen verheiratet, die ähnliche Charakteranlagen hatten; die ähnli­
chen Naturen des Jungen und des Mädchens wurden vereinigt, um beide glücklich 
zu machen. Vor nicht mehr als fünfundzwanzig Jahren, und vielleicht ist es noch 
heute so, pflegten Eltern in Indien das Horoskop des Jungen und des Mädchens zu 
Rate zu ziehen, um zu sehen, ob ihre psychologischen Anlagen tatsächlich zueinan­
der paßten. Diese Überlegungen sind sehr wichtig. Heutzutage wird geheiratet, ohne 
diese Dinge zu berücksichtigen, und daher kommt es oft schon bald nach der Hoch­
zeit zu Scheidung und Trennung. Vormals pflegten Mann und Frau ihr ganzes Le­
ben friedlich zusammenzuleben, doch das ist heute zu einer sehr schwierigen Ange­
legenheit geworden. 
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Kardama Muni wünschte sich eine Frau von gleicher Gemütsart, denn eine Frau 
ist eine notwendige Hilfe bei spirituellem und materiellem Fortschritt . Es heißt, daß 
eine Frau für die Erfüllung aller Wünsche in Religion, wirtschaftlicher Entwicklung 
und Sinnenbefriedigung sorgt. Wenn man eine gute Frau hat, gilt man als überaus 
vom Glück begünstigt. In der Astrologie gilt ein Mann als vom Glück begünstigt,  
wenn er großen Reichtum,  sehr gute Söhne oder eine sehr gute Frau hat. Bevor man 
heiratet, sollte man eine Frau von gleicher Gemütsart auswählen und sich nicht von 
sogenannter Schönheit oder anderen anziehend wirkenden Merkmalen für Sinnen­
befriedigung blenden lassen. Im Bhägavatam heißt es im Zwölften Canto, daß im 
Kali -yuga Heirat auf sexuellen Überlegungen beruhen wird, und sobald es im 
sexuellen Bereich nicht mehr stimmt, wird die Frage der Scheidung aufkommen. 

Kardama Muni hätte sich seine Segnung von Umä erbitten können, denn es ist in 
den Schriften empfohlen. Umä zu verehren, wenn man sich eine gute Frau wünscht. 
Er zog es jedoch vor. die Höchste Persönlichkeit Gottes zu verehren. denn es ist im 
Bhägavatam empfohlen . daß jeder - ob voller Wünsche, ohne Wunsch oder mit 
dem Wunsch nach Befreiung - den Höchsten Herrn verehren sol l .  Von diesen drei 
Arten von Menschen versucht der erste, durch die Erfüllung materieller Wünsche 
glücklich zu sein; der zweite möchte durch Einswerden mit dem Höchsten glücklich 
sein. und der dritte. der vollkommene Mensch . ist ein Gottgeweihter. Er erwartet 
von der Persönlichkeit Gottes keine Gegenleistung; er möchte nur transzendentalen 
l iebevollen Dienst darbringen . Wie dem auch sei . jeder sollte den Herrn. die Höchste 
Persönlichkeit Gottes . verehren . denn Er wird jedermanns Wunsch erfüllen . Die 
Verehrung der Höchsten Person hat den Vortei l .  daß man selbst dann, wenn man 
Wünsche nach materiellem Genuß hat . allmählich ein reiner Gottgeweihter werden 
und kein materielles Verlangen mehr haben wird. da man Kr;!)l)a verehrt . 

VERS 1 6  
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prajäpates te vacasädhisa tantyä 

loka/:1 kiläyaril käma -hato 'nubaddha/:1 
aharil ca lokänugato vahämi 

ba/im ca suklänimi�äya tubhyam 

prajäpate/:l�er Du der M eister aller Lebewesen bist; te-Deiner; vacasä-unter 
der Führung; adhisa-o mein Herr; tantyä�urch ein Seil; loka/:1-bedingte Seelen; 
kita-in der Tat; ayam�iese;  käma -hata/:1-von lustvollen Wünschen überwältigt; 
anubaddha/:1-sind gebunden; aham-ich; ca-und; loka -anugata/:l�en bedingten 
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Seelen folgend; vahämi-bringe dar; ba/im-Opfergaben; ca-und; suk/a-Q Verkör­
perung der Religion; animi$äya-als ewige Zeit existierend; tubhyam-Dir. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, Du bist der Meister u nd Führer a l ler  Lebewesen .  Deiner 
Weisung gemäß sind alle bedi ngten Seelen,  als ob durch Stricke gebunden, 
ständig damit beschäftigt, ih re Wünsche zu erfü l len.  I hnen folgend, o 
Verkörperung der Rel igion, bringe auch ich Dir,  der Du die ewige Zeit  bist, 
Opfergaben dar. 

ERLÄUTERU NG 

In der Katha Upani$ad heißt es, daß der Höchste Herr der Führer aller Lebewe­
sen ist. Er ist ihr Erhalter, und Er ist derjenige, der all ihre Bedürfnisse und Wün­
sche erfüllt. Kein Lebewesen ist unabhängig ; alle sind von der Barmherzigkeit des 
Höchsten Herrn abhängig . Deshalb lautet die vedische Anweisung, daß man das Le­
ben unter der Leitung des höchsten Führers, der Persönlichkeit Gottes, genießen 
soll . Vedische Schriften wie die fsopani$ad weisen uns an, daß man, da alles der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes gehört, nicht in das Eigentum eines anderen eingrei­
fen, sondern mit seinem persönlichen Anteil zufrieden sein soll. Das beste für jedes 
Lebewesen ist es, sich vom Höchsten Herrn leiten zu lassen und so materielles oder 
spirituelles Leben zu genießen. 

Jemand mag fragen: Wenn Kardama Muni im spirituellen Leben fortgeschritten 
war, warum bat er dann den Herrn nicht um Befreiung? Warum wollte er materiel­
les Leben genießen, obwohl er den Höchsten Herrn persönlich sah und erfuhr? Die 
Antwort lautet, daß nicht jeder so weit ist, aus der materiellen Gefangenschaft be­
freit zu werden. Jeder hat daher die Pflicht, seiner gegenwärtigen Stellung gemäß zu 
genießen - aber unter der Führung des Herrn oder der Veden. Die Veden gelten als 
die direkten Worte des Herrn. Der Herr gibt uns die Gelegenheit, materielles Leben 
nach unseren Wünschen zu genießen, und zur gleichen Zeit gibt Er Anweisungen, 
auf welche Art und Weise man nach den Veden leben soll, um allmählich zur Befrei­
ung aus der materiellen Knechtschaft erhoben zu werden. Die bedingten Seelen, die 
in die materielle Welt gekommen sind, um ihre Wünsche nach Herrschaft über die 
materielle Natur zu erfüllen, sind durch die Gesetze der Natur gebunden. Das beste 
ist, wenn man sich an die vedischen Regeln hält; das wird einem helfen, allmählich 
zur Stufe der Befreiung erhoben zu werden. 

Kardama Muni spricht den Herrn als sukla an, was "Führer der Religion" be­
deutet. Jemand, der fromm ist, sollte den Regeln der Religion folgen, denn solche 
Regeln sind vom Herrn Selbst vorgeschrieben. Niemand kann eine Religion machen 
oder erfinden; Religion bezieht sich auf die Anweisungen oder Gesetze des Herrn. In 
der Bhagavad-gftä sagt der Herr, daß Religion bedeutet, sich Ihm zu ergeben. Des­
halb sollte man den vedischen Regeln folgen und sich dem Höchsten Herrn ergeben, 
denn das ist das endgültige Ziel der Vollkommenheit im menschlichen Leben. Man 
sollte ein gottesfürchtiges Leben führen, den religiösen Regeln und Regulierungen 
folgen, heiraten und in Frieden leben, um zur höheren Stufe spiritueller Verwirkli­
chung aufzusteigen. 
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VERS 1 7  

lokäms ca lokänugatän pasüms ca 
hitva sriläs le caral)älapatram 

parasparam tvad-gul)a-väda-sidhu­
piyü.:;a-niryäpita -deha-dharmä/:1 

(Canto 3, Kap. 21 

lokän-weltliche Angelegenheiten; ca-und; loka-anugatän--die Anhänger weltli­
cher Angelegenheiten; pasün-tierisch; ca-und; hitvä-aufgegeben habend; sritä/:1 
-Zuflucht genommen; te-Deiner; caral)a--der Lotosfüße; ätapatram-unter dem 
Schirm; parasparam-miteinander; tvat-Deiner; gul)a-Eigenschaften; väda--durch 
Erörterungen; sldhu-berauschend; piyü.:;a-durch den Nektar; niryäpita-ausge­
löscht; deha -dharmä/:1-die Hauptbedürfnisse des Körpers. 

Ü BERSETZUNG 

Menschen jedoch, die stereotype welt l iche Angelegenheiten und deren 
tierische Anhänger aufgegeben und unter dem Schi rm Deiner Lotosfüße 
Zuflucht gesucht haben, indem sie den berauschenden Nektar Dei ner Ei­
genschaften und Taten in  gemeinsamen Gesprächen tr inken, können von 
den Grundbedürfnissen des materie l len Körpers befreit  werden. 

ERLÄUTERU NG 

Nachdem Kardama Muni die Notwendigkeit des Ehelebens beschrieben hat, stellt 
er hier fest, daß Ehe und andere Gesellschaftsangelegenheiten stereotype Regeln für 
Menschen sind, die nach materiellem Sinnengenuß begehren. Die Prinzipien des tie­
rischen Lebens - Essen, Schlafen, Sichpaaren und Sichverteidigen - sind eigentlich 
Bedürfnisse des Körpers, aber diejenigen, die sich im transzendentalen K{�Qa­
Bewußtsein betätigen und alle stereotypen Tätigkeiten dieser materiellen Welt aufge­
ben, sind von gesellschaftlichen Konventionen befreit: 

·
Bedingte Seelen unterliegen 

dem Bann der materiellen Energie, das heißt der ewigen Zeit - Vergangenheit, Ge­
genwart und Zukunft -, doch sobald man sich im K{�Qa-Bewußtsein beschäftigt, 
transzendiert man die Grenzen von Vergangenheit und Gegenwart und wird in den 
ewigen Tätigkeiten der Seele verankert. Man muß im Sinne der vedischen Anwei­
sungen handeln, um materielles Leben zu genießen, doch diejenigen, die sich dem 
hingebungsvollen Dienst des Herrn zugewandt haben, fürchten die Regeln dieser 
materiellen Welt nicht. Solche Gottgeweihten kümmern sich nicht um die Konven­
tion materieller Tätigkeiten; sie suchen kühn jenen Zufluchtsort auf, der wie ein 
Schirm gegen die Sonne wiederholter Geburt und wiederholten Todes wirkt. 
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Das ständige Wandern der Seele von Körper zu  Körper ist die Ursache des Lei­
dens im materiellen Dasein. Dieses bedingte Leben im materiellen Dasein nennt 
man samsära. Man mag Gutes tun und in sehr schönen materiellen Umständen ge­
boren werden, doch der Vorgang, wie Geburt und Tod stattfinden, gleicht einem 
schrecklichen Feuer. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura hat dies in seinem Gebet 
an den spirituellen Meister beschrieben. Samsära oder die Wiederholung von Ge­
burt und Tod wird dort mit einem Waldbrand verglichen. Ein Waldbrand entsteht 
von selbst, ohne jemandes Zutun, wenn trockenes Holz aneinanderreibt, und keine 
Feuerwehr und kein zu Hilfe Eilender kann ihn löschen. Ein wütender Waldbrand 
kann nur gelöscht werden, wenn ständig Wasser aus einer Wolke niederströmt Die 
Wolke wird mit der Barmherzigkeit des spirituellen Meisters gleichgesetzt. Durch 
die Gnade des spirituellen Meisters wird die Wolke der Barmherzigkeit des Herrn, 
der Persönlichkeit Gottes, herbeigebracht, und nur dann, wenn der Regen des 
Kr�I)ll-Bewußtseins fallt, kann das Feuer des materiellen Daseins gelöscht werden. 
Auch das ist hier erklärt. Um vom stereotypen bedingten Leben des materiellen Da­
seins frei zu werden, muß man bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht suchen, aber 
nicht in der Art der Unpersönlichkeitsanhänger ,  sondern in hingebungsvollem 
Dienst, indem man von den Taten des Herrn chantet und hört. Nur dann kann man 
von den Aktionen und Reaktionen des materiellen Daseins befreit werden. Es wird 
hier empfohlen, das bedingte Leben dieser materiellen Welt und die Gemeinschaft 
sogenannter zivilisierter Menschen, die nur,  wenn auch auf polierte Weise, den glei­
chen stereotypen Prinzipien des Essens, Schlafens, Verteidigens und Sichpaarens 
folgen, aufzugeben. Das Chanten und Hören von der Herrlichkeit des Herrn wird 
hier als tvad-gw:za -väda-sidhu beschrieben. Nur wenn man den Nektar des Chan­
tens und Hörens von den Spielen des Herrn trinkt, kann man den Rausch des mate­
riellen Daseins vergessen. 

VERS 18 
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na te }arälcya-bhramir äyur e$ärir 
trayodasäram tri-satam $a${i-parva 

$Wl-nemy ananta-cchadi yat tri-l)äbhi 
karäla -sroto jagad äcchidya dhävat 

na-nicht; te-Dein; ajara-des unvergänglichen Brahman; ak$a-um die Achse; 
brahmib-sich drehend; äyub-Lebensspanne; e$äm-der Gottgeweihten; trayodasa 
-dreizehn; aram-Speichen; tri-satam-dreihundert; $a${i-sechzig; parva-Funkti­
onen; $a{-sechs; nemi-Felgen; ananta-unzählige; chadi-Blätter; yat-welche; tri 
-drei; näbhi-Naben; karäla-srotab-mit ungeheurer Geschwindigkeit; jagat-das 
Universum;  äcchidya-verkürzend; dhävat-laufend. 
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ÜBERSETZU NG 

Dei n Rad; das drei Naben hat, dreht s ich u m  die Achse des u'nvergängl i ­
chen Brahman .  E s  hat dreizehn Speichen, dreihu ndertundsechzig Gelenke, 
sechs Felgen und zah l lose eingravierte Blätter. Obwohl seine Umdrehung 
die Lebensspanne der gesamten Schöpfung verkü rzt, kann dieses Rad von 
u ngeheurer Geschwi nd igkeit  n icht die Lebensdauer der Geweihten des 
Herrn berühren.  

ERLÄUTERU NG 

Der Zeitfaktor kann nicht die Lebensspanne der Gottgeweihten beeinflussen. In  
der Bhagavad-gftä heißt es, daß einen schon ein wenig hingebungsvoller Dienst vor 
der größten Gefahr rettet. Die größte Gefahr ist die Wanderung der Seele von Kör­
per zu Körper, und nur hingebungsvoller Dienst für den Herrn kann diesen Vor­
gang beenden. Es heißt in den vedischen Schriften: harim vinä na srtim taranti. 
"Ohne die Barmherzigkeit des Herrn kann man den Kreislauf von Geburt und Tod 
nicht beenden."  In der Bhagavad-gftä wird gesagt, daß man nur durch ein Verständ­
nis der transzendentalen Natur des Herrn und Seiner Taten sowie Seines Erschei­
nens und Fortgehens den Kreislauf des Todes beenden und zum Herrn zurückkehren 
kann. Der Zeitfaktor ist unterteilt in viele Bruchstücke von Augenblicken, Stunden, 
Monaten, Jahren, Zeiträumen, Jahreszeiten usw. Alle Unterteilungen in diesem 
Vers beruhen auf astronomischen Berechnungen in der vedischen Literatur. Es gibt 
sechs Jahreszeiten, die man rtus nennt, und es gibt eine viermonatige Zeit, die als cä­
turmäsya bezeichnet wird. Drei Abschnitte von vier Monaten machen ein Jahr aus . 
Nach vedischen astronomischen Berechnungen gibt es dreizehn Monate. Der drei­
zehnte Monat wird adhi-mäsa oder mala-mäsa genannt und jedes dritte Jahr hinzu­
gefügt. Indes vermag der Zeitfaktor die Lebensspanne der Gottgeweihten nicht zu 
beeinträchtigen . In einem anderen Vers heißt es, daß die Sonne, wenn sie auf- und 
untergeht, das Leben aller Lebewesen fortnimmt, daß sie aber nicht das Leben jener 
fortnehmen kann, die im hingebungsvollen Dienst tätig sind . Die Zeit wird hier mit 
einem großen Rad verglichen, das dreihundertundsechzig Gelenke, sechs Felgen in 
der Form von Jahreszeiten und zahllose Blätter in der Form von Augenblicken hat. 
Es dreht sich auf dem ewigen Dasein, dem Brahman. 

VERS 19 
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ekab svayam saii jagatab sisrk$ayä­
dvitfyayätmann adhi-yogamäyayä 

.�r.iasy adab päsi punar grasi$yase 
yathon:w -näbhir bhagavan sva- .'�aktibhib 
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eka�-einer; svayam-Du Selbst; san-seiend; jagata�-{jas Universum; sisrk­
$ayä-mit dem Wunsch zu erschaffen; advitiyayä-ohne einen zweiten; ätman-in 
Dir Selbst; adhi-beherrschend; yoga-mäyayä--durch yogamäyä; sr}asi-Du er­
schaffst; ada�--diese Universen; päsi-Du erhältst; puna�-wieder; grasi$yase-Du 
wirst aufziehen; yathä-wie; ün:ra-näbhi�-eine Spinne; bhagavan-o Herr; sva-sak­
tibhi�--durch ihre eigene Energie. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, Du a l le in  erschaffst diese Universen.  0 Persönl ichkeit 
Gottes, mit dem Wunsch, d iese Universen zu erschaffen, bri ngst Du sie her­
vor, erhältst Du sie und ziehst sie wieder zu rück durch Deine Energien, die 
der Herrschaft Deiner sekundären Energie u nterstehen, die man yogamäyä 
nennt, ebenso wie eine Spinne durch ih re Energie e in Netz webt u nd es 
wieder in sich zurückzieht. 

ERLÄUTERU NG 

In diesem Vers lassen zwei wichtige Wörter die Theorie der Unpersönlichkeits­
anhänger, daß alles Gott sei, nichtig erscheinen. Hier sagt Kardama: "0 Persönlich­
keit Gottes, Du bist allein, doch hast Du vielfache Energien."  Das Beispiel der 
Spinne ist ebenfalls sehr bedeutsam. Die Spinne ist ein individuelles Lebewesen, und 
durch ihre Energie schaffi sie ein Netz und spielt darauf, und wann immer es ihr be­
liebt, nimmt sie das Spinngewebe wieder in sich auf und beendet so das Spiel. Wenn 
das Spinngewebe durch den Speichel der Spinne entsteht, wird die Spinne nicht un­
persönlich. In ähnlicher Weise macht die Schöpfung und Manifestation der mate­
riellen oder spirituellen Energie den Schöpfer nicht unpersönlich. Hier deutet allein 
schon das Gebet darauf hin, das Gott ein fühlendes Wesen ist und die Gebete des 
Gottgeweihten hören und seine Wünsche erfüllen kann. Deshalb ist Er sac-cid­
änanda-vigraha, die Gestalt aus Glückseligkeit, Wissen und Ewigkeit. 

VERS 20 
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naitad batädhisa padam tavepsitam 
yan mäyayä nas tanw;,e bhüta -sük$mam 

anugrahäyästv api yarhi mäyayä 
lasat- tulasyä bhagavän vilak$ita� 

na-nicht; etat--diese; bata-wahrlich; adhisa-o Herr; padam-materielle Welt; 
tava-Dein; ipsitam-Wunsch; yat-welcher; mäyayä--durch Deine äußere Energie; 
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nab-für uns; tanu�e-Du manifestierst; bhüta -sük�mam-die Elemente, grobe und 
feine; anugrahäya-um Barmherzigkeit zu erweisen; astu-möge es sein; api-auch; 
yarhi-wenn; mäyayä-durch Deine grundlose Barmherzigkeit; /asat-herrlich; tula ­
syä-mit einem Gewinde aus tu/asi-Blättern; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; vilak�itab-wird wahrgenommen. 

ÜBERSETZUNG 

Mein  l ieber Herr, obwohl es nicht Dein Wu nsch ist ,  manifestierst Du 
diese Schöpfu ng grober und feinstoffl icher E lemente nur für u nsere si nn l i ­
che  Befriedigung. Möge Deine grundlose Barmherzigkeit mit  uns  sein ,  denn 
Du bist vor uns in  Deiner ewigen Form ersch ienen, geschmückt mit  einem 
herrl ichen Gewinde aus tu lasi- Biättern. 

ERLÄUTERU NG 

Es heißt hier eindeutig , daß die materielle Welt nicht durch den persönlichen 
Willen des Höchsten Herrn geschaffen wurde; sie wurde von Seiner äußeren Ener­
gie geschaffen, weil die Lebewesen sie genießen wollen. Die materielle Welt ist nicht 
für diejenigen geschaffen, die nicht die Befriedigung der Sinne genießen wollen, son­
dern ständig im transzendentalen liebevollen Dienst bleiben und die ewig Kr�>t:la­
bewußt sind. Für sie existiert ewig die spirituelle Welt, und sie genießen dort. An 
einer anderen Stelle im Srimad-Bhägavatam heißt es, daß für diejenigen, die bei den 
Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht gesucht haben, die mate­
rielle Welt nutzlos ist . Weil in der materiellen Welt bei jedem Schritt Gefahr lauert, 
ist sie nicht für die Gottgeweihten bestimmt, sondern für Lebewesen, die die, mate­
rielle Welt auf eigene Gefahr beherrschen wollen. Kr�l)a ist so gütig , daß Er den sin­
nengenießenden Lebewesen eine von Ihm geschaffene getrennte Welt erlaubt, damit 
sie nach Belieben genießen können, und trotzdem erscheint Er dort zur gleichen Zeit 
in Seiner persönlichen Gestalt. Der Herr erschafft die materielle Welt nur unwillig , 
doch erscheint Er in Seiner persönlichen Gestalt, oder Er schickt einen Seiner 
verläßlichen Söhne, Diener oder einen verläßlichen Autor wie Vyäsadeva, um Un­
terweisung zu erteilen . Er Selbst gibt in Seinen Reden der Bhagavad-gitä ebenfalls 
Unterweisungen . Diese Propagandaarbeit fmdet gleichzeitig mit der Schöpfung statt, 
um die irregeführten Lebewesen, die in der materiellen Welt verrotten, davon zu 
überzeugen, zu Ihm zurückzukehren und sich Ihm zu ergeben. Deshalb lautet die 
letzte Unterweisung in der Blwxavad-gitä: .. Gib alle deine erfundenen Tätigkeiten in 
der materiel len Welt au f, und ergib dich einfach M ir .  Ich werde dich vor all deinen 
sündhaften Reaktionen beschützen . "  

· 
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tarn tvänubhütyoparata-kriyärtham 
sva -mäyayä vartita-loka- tantram 

namämy abhik$r:zam namaniya-päda­
sarojam alpiyasi käma-var::;am 
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tam�; tvä-Dich; anubhütyä-durch Erkennen; uparata-mißachteten; 
kriyä-Genuß fruchtbringender Tätigkeiten; artham-damit; sva-mäyayä-durch 
Seine eigene Energie; vartita-brachte hervor; loka-tantram-die materiellen 
Welten; namämi-ich erweise meine Ehrerbietungen; abhik::;r:zam-fortgesetzt; na­
maniya-verehrenswerte; päda-sarojam-Lotosfüße; alpiyasi-auf die Unbedeuten­
den; käma-Wünsche; var::;am-schüttend. 

Ü BERSETZUNG 

Ich erweise fortgesetzt meine achtungsvol len Ehrerbietungen Deinen 
Lotosfüßen, die es wert sind, daß man bei ihnen Zuflucht sucht, denn 
Du überschüttest die U nbedeutenden mit  a l len Segnungen.  U m  al len Lebe­
wesen Loslösung von fruchtbri ngendem Tun zu geben, i ndem sie Dich 
erkennen, hast Du d iese materie l len Welten durch Dei ne eigene Energie 
erweitert. 

ERLÄUTERU NG 

Jeder daher, ob er sich materiellen Genuß, Befreiung oder den transzendentalen 
Dienst des Herrn wünscht, sollte sich betätigen, indem er dem Höchsten Herrn 
Ehrerbietungen darbringt, denn der Herr kann jedem seine gewünschte Segnung ge­
währen. In der Bhagavad-gitä versichert der Herr: ye yathä mäm prapadyante. Je­
der, der den Wunsch hat, ein erfolgreicher Genießer in der materiellen Welt zu sein, 
bekommt diese Segnung vom Höchsten Herrn; jeder, der aus der Verstrickung die­
ser materiellen Welt befreit sein möchte, erlangt Befreiung durch den Herrn, und je­
der, der sich ständig in Seinem Dienst in vollem KT!?I)a-Bewußtsein betätigen 
möchte, bekommt diese Segnung vom Herrn gewährt. Für materiellen Genuß hat 
Er so viele Opferriten in den Veden beschrieben, und so mögen sich die Menschen 
diese Unterweisungen zunutze machen und materielles Leben auf höheren Planeten 
oder in einer vornehmen Adelsfamilie genießen. Diese Vorgänge sind in den Veden 
erwähnt, und man kann sie nutzen. Ähnlich verhält es sich mit denen, die aus der 
materiellen Welt befreit werden möchten. 

Solange man sich nicht vom Genuß dieser materiellen Welt abgestoßen fühlt, 
kann man nicht nach Befreiung streben. Befreiung ist für denjenigen bestimmt, der 
von materiellem Genuß angeekelt ist. Im Vedänta-sütra heißt es daher: athäto 
brahma-jijnäsä.  Diejenigen, die den Versuch, in der materiellen Welt glücklich zu 
werden, aufgegeben haben, können Fragen über die Absolute Wahrheit stellen. Für 
diejenigen, die die Absolute Wahrheit kennen möchten, steht das Vedänta-sütra zur 
Verfügung, ebenso das Srimad-Bhägavatam, die eigentliche Erklärung des Vedänta­
sütra. Da die Bhagavad-gitä ebenfalls Vedänta-sütra ist, kann man durch ein Ver­
ständnis des Srimad-Bhägavatam, des Vedänta-sütra oder der Bhagavad-gitä 
wirkliches Wissen erlangen. Wenn man wirkliches Wissen erlangt, wird man theo­
retisch eins mit dem Höchsten, und wenn man tatsächlich mit dem Dienst des 
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Brahman oder K{�J;lll-Bewußtsein beginnt, ist man nicht nur befreit, sondern in sei­
nem spirituellen Leben verankert. In ähnlicher Weise gibt es für solche, die die ma­
terielle Natur beherrschen wollen, so viele Abteilungen materiellen Genusses; mate­
rielles Wissen und materielle Wissenschaft stehen zur Verfügung, und der Herr hält 
sie für jene bereit, die sie genießen wollen. Die Schlußfolgerung lautet, daß man für 
jede Segnung die Höchste Persönlichkeit Gottes verehren soll. Das Wort käma-var­
$am ist sehr bedeutungsvoll, denn es besagt, daß der Herr die Wünsche eines jeden 
erfüllt, der sich Ihm zuwendet. Doch jemand, der K{�J;lll aufrichtig liebt und trotz­
dem materiellen Genuß begehrt, ist in Schwierigkeiten. Da K{�Qa zu ihm sehr gütig 
ist, gibt Er ihm die Gelegenheit, sich im transzendentalen Dienst des Herrn zu betäti­
gen, und so vergißt er allmählich seine Halluzination. 

VERS 22 

'f!M� 

��oqe14i st�fflS"St'ftll-
�� q'f4(1pt�"' 

� Ö'+4�M: 
�NHttsft�oiN�'R: � ��� I I  C\ 

r$ir uväca 
ity avya/ikam pra1,1uto 'bja-näbhas 

tam äbabhä$e vacasämrtena 
supar1,1a-pak$opari rocamänaf:z 

prema-smitodvik$a1,1a-vibhramad-bhrül:z 

r$i/:z uväca-der große Weise Maitreya sprach; iti-so; avyalika m-aufrichtig; 
pr a1,1utaf:z-gepriesen worden sein; abja-näbhal:z-Sri Vi�QU; tam-Kardama Muni 
gegenüber; äbabhä$e--erwiderte; vacasä-mit Worten; amrtena-so süß wie Nektar; 
supar1,1a-GaruQ.a.s; pak$a-den Schultern; upari-auf; r ocamänaf:z-leuchtend; pre­
ma-der Zuneigung; smita-mit einem Lächeln; udvik$a1,1a-blickend; vibhramat 
-Sich anmutig bewegend; bhrüf:z-Augenbrauen. 

Ü BERSETZUNG 

Maitreya sprach:  Durch d iese Worte aufrichtig gepriesen, antwortete Sri 
Vi�r;�u, der auf den Schu l tern Garu«;;as seh r  schön leuchtete, mit Worten so 
süß wie Nektar. Seine Augenbrauen bewegten sich anmutig, als Er den Wei­
sen mit  einem zuneigungsvol len Lächeln  anschaute. 

ERLÄUTERU NG 

Das Wort vacasämrtena ist sehr bedeutsam. Wann immer der · Herr spricht, 
spricht Er aus der transzendentalen Welt. Er spricht nicht aus der materiellen Welt . 
Da Er transzendental ist, sind Seine Worte, ebenso wie Sein Tun, ebenfalls transzen-
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dental. Alles in Beziehung zu Ihm ist transzendental. Das Wort amrta bezieht sich 
auf jemand, der nicht dem Tod begegnet. Die Worte und Taten des Herrn sind un­
sterblich; deshalb sind sie nicht von dieser materiellen Welt. Der Klang dieser mate­
riellen Welt und der der spirituellen Welt sind völlig verschieden voneinander. Der 
Klang der spirituellen Welt ist nektargleich und ewig, wohingegen der Klang der 
materiellen Welt lästig ist und ein Ende hat. Der Klang des Heiligen Namens -
Hare l(r�l;lll, Hare l(r�l)a, l(r�l;lll �J;lll, Hare Hare - läßt die Begeisterung des 
Chantenden immerwährend anwachsen. Wenn jemand monotone materielle W Ör­
ter wiederholt, wird er sich erschöpft fühlen, doch wenn er vierundzwanzig Stunden 
am Tag "Hare l(r�l)a" chantet, wird er sich niemals erschöpft fühlen; im Gegenteil, 
er wird sich ermutigt fühlen fortzufahren, immer mehr zu chanten. Als der Herr 
dem Weisen Kardama antwortete, wurde das Wort vacasämrtena besonders er­
wähnt, da Er aus der transzendentalen Welt sprach. Er antwortete in transzenden­
talen Worten, und als Er sprach, bewegten sich Seine Augenbrauen mit großer Zu­
neigung. Wenn ein Gottgeweihter die Herrlichkeit des Herrn lobpreist, ist der Herr 
sehr zufrieden, und Er gewährt dem Gottgeweihten ohne Vorbehalt Seine transzen­
dentale Segnung, da Er Seinem Geweihten gegenüber immer grundlos barmherzig 
ist. 

sri-bhagavän uväca 
viditvä tava caityam me 

puraiva samayoji tat 
yad-artham ätma-niyamais 

tvayaiväham samarcita/:1 

sri-bhagavän uväca-der Höchste Herr sprach; viditvä-verstehend; tava-dei­
nen; caityam-Geisteszustand; me-von Mir; purä-vormals; eva-gewiß ; samayoji 
-wurde gesorgt; tat-dieses; yat-artham-für was; ätma-des Geistes und der Sinne; 
niyamai/:1-durch Zucht; tvayä-von dir; eva-nur; aham-lch; samarcita/:1-bin ver­
ehrt worden. 

ÜBERSETZU NG 

Der Höchste Herr sprach: Da Ich erfahren habe, was i n  deinem lnnern vor 
sich geht, habe Ich bereits für das gesorgt, um dessen wi l len du Mich durch 
deine Geistes- und Sinneszucht verehrt hast . 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, weilt in Seinem Paramätmä-Aspekt 
im Herzen eines jeden. Er kennt daher die Vergangenheit, die Gegenwart und die 
Zukunft jeder individuellen Person, und Er kennt auch ihre Wünsche und Handlun-
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gen, und Er weiß alles über sie. Es heißt in der Bhagavad-gitä, daß Er im Herzen als 
Zeuge sitzt. Der Herr, die Persönlichkeit Gottes, kannte den Herzenswunsch Kar­
dama Munis, und Er hatte bereits dafür gesorgt, daß seine Wünsche in Erfüllung 
gingen. Er enttäuscht niemals einen aufrichtigen Gottgeweihten, ganz gleich was 
dieser möchte, aber Er gestattet niemals etwas, was dem hingebungsvollen Dienst 
des Einzelnen schaden würde. 

VERS 24 

� � � �'f �st'5tl�� � I 
�mm I{N 4•tf'l�k'4;c,.._ n��Ju  

na vai jätu mr$aiva syät 
prajädhyak$a mad-arha[lam 

bhavad- vidhe$U atitaräm 
mayi sangrbhitätmanäm 

na-nicht; vai-wahrlich; jätu-jemals; mr$ä-nutzlos ; eva -nur; syät-es mag 
sein; prajä-<ler Lebewesen; adhyak$a-o Führer; mat-arha[lam-Verehrung Mei­
nerselbst; bhavat - vidhe$u-für Personen wie dich ; atitaräm-ausschließlich; mayi 
-auf Mich; sangrbhita-sind gerichtet; ätmanäm-von denen, deren Gemüter . 

Ü BERSETZU NG 

Der Herr  fu hr  fort : Mei n  l ieber ��i, o Führer der Lebewesen,  für jene,  die 
Mir i n  H i ngabe dienen, i ndem sie Mich verehren, besonders Personen wie 
du,  die a l les für Mich aufgegeben haben, kan n  n iemals von Enttäuschung 
die Rede sei n .  

ERLÄUTERU NG 

Jemand, der im Dienst des Herrn tätig ist, wird niemals enttäuscht, selbst wenn er 
noch einige Wünsche hat. Diejenigen, die in Seinem Dienst stehen, nennt man sa­
käma und akäma . Jene, die sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes mit Wünschen 
nach materiellem Genuß zuwenden, werden sakäma genannt, und solche Gottge­
weihten, die keine materiellen Wünsche nach Sinnen�friedigung haben, sondern 
dem Höchsten Herrn aus spontaner Liebe dienen, werden akäma genannt. Sakäma­
Gottgeweihte sind in vier Gruppen unterteilt: diejenigen, die in Not sind; diejenigen, 
die Geld brauchen; die Wißbegierigen und die Weisen. Der eine verehrt den Höch­
sten Herrn aus körperlicher oder geistiger Not; ein anderer verehrt den Höchsten 
Herrn, weil er Geld braucht; ein dritter verehrt den Herrn aus Wißbegierde, Ihn so 
zu kennen, wie Er ist, und noch ein anderer möchte den Herrn so kennen, wie ein 
Philosoph Ihn kennen kann, nämlich durch die Forschungsarbeit seiner Weisheit. 
Keine dieser vier Arten von Menschen wird enttäuscht; jeder erhält das gewünschte 
Resultat seiner Verehrung . 
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VERS 25 

sr�rm�(f': ��Ff(�itt'i�: I 
Qf.R} �� mffinuuofqj �'lt( � � �� � �  

prajäpati-suta/:1 samräl) 
manur vikhyäta-mangala/:1 

brahmävartam yo 'dhivasan 
sästi saptärl)aväm mahim 

1 39 

prajäpati-suta/:1-<ler Sohn Brahmäs; samrä{-<ler Kaiser; manuf:z-Sväyambhuva 
Manu; vikhyäta-wohlbekannt; mangalaf:z-<Jessen rechtschaffene Taten; brahmä­
vartam-Brahmävarta; yaf:z�r. der; adhivasan-lebend in; sästi-regiert; sapta­
sieben; arl)aväm-Meere; mahim-<1ie Erde. 

Ü BERSETZUNG 

Kaiser Sväyambhuva Manu,  der Sohn Brahmäs, der für se ine rechtschaffe­
nen Taten woh lbekannt ist, hat seinen Sitz in Brah mävarta u nd regiert die 
Erde mit  ihren s ieben Meeren.  

ERLÄUTERU NG 

Manchmal heißt es, daß Brahmävarta ein Teil Kuruklietras ist oder daß Kuruk�e­
tra selbst in Brahmävarta liegt, da es den Halbgöttern empfohlen ist, spirituelle ri­
tuelle Zeremonien in Kuruk�etra auszuführen. Andere sind jedoch der Meinung, 
Brahmävarta sei ein Ort auf Brahma-loka, wo Sväyambhuva Manu regierte. Es gibt 
viele Orte auf der Oberfläche dieser Erde, die auch auf den höheren Planetensyste­
men bekannt sind; wir haben auf diesem Planeten Orte wie V fndävana, Dvärakä 
und Mathurä, die sich aber auch ewig auf Kn;I)a-loka befinden. Es gibt viele ähnli­
che Namen auf der Erdoberfläche, und es mag sein, daß im Zeitalter des Wildebers 
Sväyambhuva Manu diesen Planeten regierte, wie es hier beschrieben ist. Das Wort 
mangala/:1 ist bedeutsam. Mangala bedeutet ,jemand, der in jeder Hinsicht mit den 
Reichtümern von religiösen Zeremonien, Herrschaftsgewalt, Sauberkeit und allen 
anderen guten Eigenschaften ausgestattet ist" . Vikhyäta bedeutet "gefeiert" . Svä­
yambhuva Manu wurde für alle guten Eigenschaften und Reichtümer gefeiert. 

VERS 26 

{{ � mt ��fMI �tf�q�l I 
311�1�� � '«it 1:11i�: � � � � I I  

sa ceha vipra-räjar�ir 
mahi:;,yä satarüpayä 

äyäsyati didrk�us tväm 
parasvo dharma-kovida/:1 
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sab-Sväyambhuva Manu; ca-und; iha-hier; vipra-o heiliger brähma�a; räja­
r$ib-<ier heilige König; mahi$yä-zusammen mit seiner Königin; satarüpayä-Sata­
rüpä genannt; äyäsyati-wird kommen; didrk$ub-sich wünschend zu sehen; tväm 
-<lieh; parasvab-übermorgen; dharma-in religiösen Tätigkeiten; kovidab-kundig . 

ÜBERSETZUNG 

Übermorgen, o brähmar;�a, wird dieser gefeierte Kaiser, der s ich mit rel i ­
giösen Hand l ungen gut  auskennt, mit  seiner Königin,  Satarüpä, h ierher­
kommen, da er den Wunsch hat, dich zu sehen.  

VERS 27 

31l€'4�•'�mdtqtt1 �:�egun�dl'( t 
fli(q;:Jf qß G\i����q(q � spft 1 1 �\91 1  

ätmajäm asitäpängim 
vayab-sila-gu�änvitäm 

mrgayantim patim däsyaty 
anurüpäya te prabho 

ätma-jäm-seine eigene Tochter; asita-schwarze; apängim-Augen; vayab­
erwachsen; si/a-mit Charakter; gu�a-mit guten Eigenschaften; anvitäm-ausge­
stattet; mrgayantim-suchend nach; palim-einem Ehemann; däsyati-er wird ge­
ben; anurüpäya-<ier du geeignet bist; te-<iir; prabho-mein lieber Herr . 

ÜBERSETZUNG 

Er hat eine erwachsene Tochter, deren Augen schwarz sind. Sie ist hei­
ratsfähig, und sie hat einen guten Charakter u nd a l le  guten Eigenschaften. 
Sie sucht auch nach einem guten Gemahl .  Mein l ieber Herr, ihre Eltern wer­
den zu dir kommen, der du  genau zu ihr paßt, nur um dir ih re Tochter zur 
Frau zu geben.  

ERLÄUTERU NG 

Die Wahl eines guten Mannes für ein gutes Mädchen war immer den Eltern 
überlassen. Hier heißt es eindeutig, daß Manu und seine Frau zu Kardama Muni ka­
men, um ihm ihre Tochter anzubieten, denn ihre Tochter war hochqualifiZiert, und 
die Eltern suchten nach einem ähnlich qualiftzierten Mann . Das ist die Pflicht der 
Eltern . Mädchen werden niemals auf die öffentlichen Straßen geworfen, damit sie 
sich ihren Mann selbst suchen, denn wenn Mädchen erwachsen sind und nach 
einem Jungen suchen, vergessen sie zu bedenken, ob der Junge, den sie sich auswäh­
len, tatsächlich zu ihnen paßt . Der Geschlechtstrieb mag ein Mädchen veranlassen, 
sich jedem x-Beliebigen hinzugeben, doch wenn der Ehemann von den Eltern ausge­
wählt wird, können diese überlegen, wer in Frage kommt, und wer nicht . Nach ve-
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disehern Brauch wird das Mädchen daher von den Eltern einem geeigneten Jungen 
anvertraut; es ist ihm niemals gestattet, sich seinen Ehemann unabhängig zu wäh­
len. 

VERS 28 

� � � � qfttffl(l'( I 
m m ;m��: �IIIIIIU ll��� � � �� I I  

samähitam te hrdayam 
yatremän parivatsarän 

sä tväm brahman nrpa-vadhub 
kämam äsu bhaji�yati 

samähitam-ist gerichtet gewesen; te-<lein; hrdayam-Herz; yatra-auf die; 
imän-all diese; parivatsarän-Jahre; sä-sie; tväm-<lir; brahman-o brähmal)a; 
nrpa-vadhub-<lie Prinzessin; kämam-wie du es möchtest; äsu-sehr bald; bhaji� ­
yati-wird dienen. 

ÜBERSETZUNG 

Diese Prinzessi n,  o hei l iger Weiser, wird genau so sein ,  wie du sie d ir  al l  
diese langen Jahre i n  deinem Herzen vorgestel lt  hast. Sie wird bald d i r  ge­
hören und d i r  zu deiner vol lsten Zufriedenheit dienen. 

ERLÄUTERU NG 

Der Herr gewährt je nach dem Herzenswunsch eines Gottgeweihten alle Segnun­
gen, und so teilte der Herr Kardama Muni mit: "Das Mädchen, das kommt, um mit 
dir verheiratet zu werden; ist eine Prinzessin, die Tochter Kaiser Sväyambhuvas, 
und sie ist für dich genau die Richtige."  Nur durch Gottes Gnade kann man eine sei­
nen Wünschen entsprechende gute Frau bekommen. In ähnlicher Weise ist es nur 
Gottes Gnade zu verdanken, daß ein Mädchen einen Ehemann bekommt, der sei­
nem Herzen zusagt. Deshalb heißt es, daß alles sehr schön und ganz nach unserem 
Herzenswunsch vonstatten gehen wird, wenn wir bei all unseren Vorhaben im ma­
teriellen Dasein zum Höchsten Herrn beten. Das heißt also, daß wir unter allen Um­
ständen bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht suchen und völlig auf Ihre 
Entscheidung vertrauen müssen. Der Mensch denkt, Gott lenkt. Die Erfüllung von 
Wünschen sollte daher der Höchsten Persönlichkeit Gottes anvertraut werden; das 
ist die beste Lösung. Kardama Muni wünschte sich nur eine Ehefrau, doch weil er 
ein Geweihter des Herrn war, wählte der Herr für ihn eine Frau aus, die die Tochter 
eines Kaisers war, das heißt also eine Prinzessin. Somit bekam Kardama Muni eine 
Frau, die seine Erwartungen weit übertraf. Wenn wir die Wahl der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes überlassen, werden wir reichere Segnungen empfangen als wir 
uns wünschen. 

Es ist ebenfalls bedeutsam, daß hier erwähnt ist, daß Kardama Muni ein bräh­
mal)a war, während Kaiser Sväyambhuva zu den k�atriyas gehörte. Ehen zwischen 
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Angehörigen verschiedener Kasten waren also selbst in jenen Tagen durchaus üb­
lich. Die Sitte sah vor, daß ein brähmar:ra die Tochter eines k$atriya heiraten konnte, 
doch durfte ein k�atriya nicht die Tochter eines brähmar:ra heiraten. Wir wissen aus 
der Geschichte der vedischen Zeit, daß Sukräcärya seine Tochter Mahäräja Yayäti 
zur Frau geben wollte, daß der König es aber ablehnen mußte, die Tochter eines 
brähmar:ra zu heiraten; nur mit der besonderen Erlaubnis des brähmar:ra konnten die 
beiden heiraten. Hochzeiten zwischen Angehörigen verschiedener Kasten waren also 
in der alten Zeit, vor Millionen von Jahren, nicht verboten, aber es gab ein geregeltes 
System sozialen Verhaltens. 

VERS 29 

qt � �ij �Pf � SH1NotqRt I 
cfA���3TNI��51�1S�'R: I I �Q.. I I  

yä ta ätma-bhrtam viryam 
navadhä prasavi$yati 

virye tvadiye r!iaya 
ädhäsyanty anjasätmana� 

ya-sie; te-durch dich; ätma-bhrtam-in sie gesät; viryam-<ier Same; nava-dhä 
-neun Töchter; prasavi!lyati-wird hervorbringen; virye tvadiye-in den von dir ge­
zeugten Töchtern; r!iaya�-<iie Weisen; ädhäsyanti-werden zeugen; anjasä-ins­
gesamt; ätmana�-Kinder. 

ÜBERSETZU NG 

Sie wird aus dem von d i r  i n  s ie gesäten Samen neun Töchter hervorbri n­
gen, und durch die von d i r  gezeugten Töchter werden die Weisen in  rechter 
Art Ki nder zeugen.  

VERS 30 

tvam ca samyag anu!ithäya 
nidesam ma usattama� 

mayi tirthi-krtäse!la­
kr(värtho mäm prapatsyase 

tvam-<iu; ca-und; samyak-in rechter Weise; anu!i{häya-ausgeführt habend; ni­
desam-Anweisung; me-Meine; usattama�-völlig gereinigt; mayi-Mir; tirthi­
krta-übergeben habend; ase�a-alle; kriyä-<ier Handlungen; artha�-<iie Früchte; 
mäm-M ich; prapatsyase-wirst erreichen. 
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ÜBERSETZUNG 

Indem du Meine Anweisungen in rechter Weise befolgst und die Früchte 
all deiner Handlungen Mir darbringst, wird dein Herz gereinigt werden, 
und so wirst du schließlich Mich erreichen. 

ERLÄUTERUNG 

Hier sind die Wörter tirthf-krtäse$a-kriyärthab von Bedeutung. Tirtha bedeutet 
"ein geheiligter Ort, an dem Almosen gegeben werden". Früher pflegten die Men­
schen Pilgerorte aufzusuchen und großzügig Almosen zu geben. Dieser Brauch wird 
noch heute befolgt. Deshalb sagte der Herr: "Um dein Tun und die Ergebnisse dei­
ner Handlungen zu heiligen, wirst du alles Mir darbringen." Dies fmdet man auch in 
der Bhagavad-gitä bestätigt: "Was immer du tust, was immer du ißt, was immer du 
opferst, das Ergebnis sollte Mir allein gegeben werden." An einer anderen Stelle in 
der Bhagavad-gitä sagt der Herr: "Ich bin der Genießer aller Opfer, aller Bußen und 
aller Dinge, die für das Wohl der Menschheit oder Gesellschaft getan werden." Alle 
Tätigkeiten - ob für das Wohl der Familie, Gesellschaft, des Landes oder der gan­
zen Menschheit - müssen daher in l(r�t)a-Bewußtsein ausgeführt werden. So lautet 
die Anweisung, die der Herr Kardama Muni gab. Mahäräja Yud�thira hieß Nä­
rada Muni mit den Worten willkommen: "Wo immer du zugegen bist, wird der je­
weilige Ort geheiligt, weil der Herr Selbst immer in deinem Herzen sitzt." Wenn wir 
daher unter der Führung des Herrn und Seines Stellvertreters im l(r�I).a-Bewußtsein 
handeln, ist in ähnlicher Weise alles geheiligt. Das ist der Hinweis, der Kardama 
Muni gegeben wurde, welcher danach handelte und daher die hervorragendste Frau 
und das hervorragendste Kind bekam, wie in späteren Versen enthüllt werden wird. 

VERS 31 

fi"� � � �� � :;uqtt•u�fiql'{ 1 
�lß;f�{���l�'iPt �����  � I I  

krtvä dayäm ca jive$u 
dattvä cäbhayam ätmavän 

mayy ätmänam saha jagad 
drak$yasy ätmani cäpi mäm 

krtvä-gezeigt habend; dayäm-Mitleid; ca-und; jive$ u-mit Lebewesen; dattvä 
-gegeben habend; ca-und; abhayam-Zusicherung von Sicherheit; ätma-vän 
-selbstverwirklicht; mayi-in Mir; ätmänam-Ou selbst; saha jagat-zusammen mit 
dem Universum; drak$yasi-Ou wirst sehen; ätmani-in dir; ca-und; api-auch; 
mäm-Mich. 

ÜBERSETZUNG 

Indem du mit allen Lebewesen Mitleid zeigst, wirst du Selbstverwirkli­
chung erlangen. Indem du allen das Gefühl der Sicherheit gibst, wirst du 
dein eigenes Selbst sowie alle Universen in Mir und Mich in dir sehen. 
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ERLÄUTERU NG 

Hier ist beschrieben, wie jedes Lebewesen durch einen einfachen Vorgang Selbst­
Verwirklichung erlangen kann. Das erste Prinzip, das man verstehen muß , ist die 
Tatsache, daß diese Welt ein Produkt des höchsten Willens ist . Es besteht eine Iden­
tität dieser Welt mit dem Höchsten Herrn. Diese Identität wird von den Unpersön­
lichkeitsphilosophen auf eine falschverstandene Weise anerkannt; sie sagen, daß die 
Höchste Absolute Wahrheit dadurch, daß Sie Sich in das Universum umwandelt, 
Ihre gesonderte Existenz verliert. Folglich halten sie die Welt und alles in ihr für den 
Herrn. Das ist Pantheismus, wo alles als der Herr betrachtet wird. Das ist die Sicht 
des Unpersönlichkeitsanhängers. Diejenigen aber, die persönliche Geweihte des 
Herrn sind, betrachten alles als das Eigentum des Höchsten Herrn. Alles - was im­
mer wir sehen - ist die Manifestation des Höchsten Herrn; deshalb sollte alles in 
den Dienst des Herrn gestellt werden. Das ist Einssein. Der Unpersönlichkeitsan­
hänger und der Persönlichkeitsphilosoph unterscheiden sich dadurch, daß der Un­
persönlichkeitsanhänger die gesonderte Existenz des Herrn nicht akzeptiert, wohin­
gegen der Persönlichkeitsphilosoph den Herrn anerkennt - er versteht, daß der 
Herr, obwohl Er Sich auf so viele Weise verbreitet, Sein gesondertes persönliches 
Dasein hat. Das ist in der Bhagavad-gitä beschrieben: "Ich bin in Meiner unpersön­
lichen Form über das ganze Universum verteilt. Alles ruht auf Mir, aber Ich bin 
nicht gegenwärtig ."  Es gibt ein schönes Beispiel hinsichtlich der Sonne und des Son­
nenscheins. Die Sonne ist durch ihren Sonnenschein im ganzen Universum verteilt, 
und alle Planeten ruhen auf dem Sonnenschein, doch sind alle Planeten von dem 
Sonnenplaneten verschieden. Man kann nicht sagen, daß deshalb, weil die Planeten 
auf dem Sonnenschein ruhen, diese Planeten ebenfalls die Sonne sind. In ähnlicher 
Weise ist die unpersönliche oder pantheistische Sicht, daß alles Gott sei, kein sehr 
intelligenter Vorschlag . In Wirklichkeit sieht es so aus, wie der Herr Selbst erklärt, 
daß es keine Tatsache ist, daß alles Er ist, wenngleich nichts ohne Ihn existieren 
kann. Er ist von allem verschieden. Hier nun sagt der Herr auch: "Du wirst alles in 
der Welt als nicht-verschieden von Mir sehen."  Dies bedeutet, daß alles als ein Pro­
dukt der Energie des Herrn betrachtet werden sollte, und deshalb sollte alles in den 
Dienst des Herrn gestellt werden. Man sollte seine Energie für sein Selbstinteresse 
nutzen. Das ist die Vollkommenheit der Energie. 

Diese Energie kann für wirkliches Selbstinteresse genutzt werden, wenn man 
Mitleid hat. Jemand im K{�Qa-Bewußtsein, ein Geweihter des Herrn, ist immer mit­
fühlend. Er ist nicht damit zufrieden, daß nur er ein Gottgeweihter ist, sondern er 
versucht, das Wissen vom hingebungsvollen Dienst an jeden weiterzugeben. Es gibt 
viele Geweihte des Herrn, die viele Risiken eingingen, während sie den hingebungs­
vollen Dienst des Herrn an die Allgemeinheit verteilten. So sollte man handeln. 

Es heißt auch, daß jemand, der zum Tempel geht und den Herrn mit großer Hin­
gabe verehrt, aber kein Mitleid mit der Allgemeinheit und keine Achtung vor an­
deren Gottgeweihten hat, als drittklassiger Gottgeweihter anzusehen ist. Der zweit­
klassige Gottgeweihte ist daran zu erkennen, daß er mit der gefallenen Seele Erbar­
men und Mitleid hat. Der zweitklassige Gottgeweihte ist sich seiner Stellung als ewi­
ger Diener des Herrn immer bewußt, und daher schließt er mit anderen Geweihten 
des Herrn Freundschaft, handelt mitleidig gegenüber der Allgemeinheit, indem er 
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sie hingebungsvollen Dienst lehrt .  und vermeidet es. mit Nichtgottgeweihten zusam­
menzuarbeiten oder zu verkehren . Solange man in seinem hingebungsvollen Dienst 
für den Herrn kein M itleid mit der Allgemeinheit zeigt. ist man ein drittklassiger 
Gottgeweihter . Der erstklassige Gottgeweihte gibt jedem Lebewesen die Sicherheit . 
daß es vor dem materiellen Dasein nichts zu befürchten gibt : . .  Laßt uns im Kf�l).a­
Bewußtsein leben und die Unwissenheit des materiellen Daseins überwinden."  

Es  ist hier angedeutet. daß Kardama Muni vom Herrn beauftragt wurde. in sei­
nem Haushälterleben sehr mitleidig und großzügig zu sein und in seinem entsa­
gungsvollen Leben den Menschen Sicherheit zu geben. Ein sannyäsi. jemand im Le­
bensstand der Entsagung. ist dafür da. die Menschen zu erleuchten.  Er sol lte reisen 
und von Haus zu Haus gehen.  um jeden zu erleuchten.  Der Haushälter wird durch 
den zaubergleichen Einfluß mäyäs nur noch von Familienangelegenheiten in An­
spruch genom men und vergißt seine Beziehung zu Kr�l)a. Wenn er. wie die Katzen 
und Hunde. in einem Zustand des Vergessens stirbt . ist sein Leben verdorben . Es ist 
daher die Pflicht des sannyäsi. hinauszugehen und die vergeßl ichen Seelen mit Er­
leuchtung über ihre ewige Beziehung zum Herrn aufzuwecken und im hingebungs­
vollen Dienst zu beschäftigen . Der Gottgeweihte sollte mit den gefal lenen Seelen 
Erbarmen haben und auch ihnen die Sicherheit von Furchtlosigkeit geben. Sobald 
man ein Geweihter des Herrn wird . ist man davon überzeugt .  daß der Herr einen be­
schützt . Die Furcht selbst fürchtet sich vor dem Herrn ;  wovor sol lte man sich also 
fürchten? 

Dem gewöhnlichen Menschen Furchtlosigkeit zu gewähren. ist die größte Tat 
der Nächstenliebe. Ein sannyäsi. das heißt jemand im Lebensstand der Entsagung .  
sollte von Tür z u  Tür. von Dorf z u  Dorf. von Stadt z u  Stadt und von Land z u  Land. 
ja über die ganze Erde, wandern - soweit er zu reisen imstande ist - und die Haus­
hälter über ��l).a-Bewußtsein erleuchten . Jemand. der als Haushälter lebt . aber von 
einem sannyäsi eingeweiht ist. hat die Pflicht. Kr�I.J.a-Bewußtsein zuhause zu ver­
breiten; soweit wie möglich . sollte er seine Freunde und Nachbarn zu sich nach 
Hause einladen und Klassen über Kf�l).a-Bewußtsein halten. Eine Klasse zu halten 
bedeutet, den Heiligen Namen Kf�I.J.as zu chanten und aus der Bhagavad-gitä und 
dem Srimad-Bhägavatam zu lesen und das Gelesene zu besprechen . Es gibt zahllose 
Schriften zum Zwecke der Verbreitung des Kr�I.J.a-Bewußtseins. und es ist die 
Pflicht eines jeden Haushälters, von einem sannyäsi-spirituellen Meister über Kr�I.J.a 
zu lernen . Im Dienst des Herrn finden wir Arbeitsteilung . Der Haushälter hat die 
Pflicht, Geld zu verdienen, weil ein sannyäsi kein Geld verdienen soll . sondern völlig 
vom Haushälter abhängig ist . Der Haushälter sollte durch ein Geschäft oder einen 
Beruf Geld verdienen und mindestens fünfzig Prozent seines Einkommens für die 
Verbre�tung von Kr�I.J.a-Bewußtsein verwenden; fünfundzwanzig Prozent kann er 
für seine Familie ausgeben, und fünfundzwanzig Prozent sollte er für Notzeiten zu­
rücklegen. Dieses Beispiel wurde von Rüpa Gosvämi gegeben. und deshalb sollten 
sich Gottgeweihte daran halten. 

Mit dem Höchsten Herrn eins zu sein bedeutet in Wirklichkeit , mit dem Inter­
esse des Herrn eins zu sein. M it dem Höchsten Herrn eins zu werden bedeutet nicht. 
daß man so groß wird wie der Höchste Herr. Das ist unmöglich . Das Teil ist dem 
Ganzen niemals ebenbürtig . Das Lebewesen ist immer ein winziges Teil .  Folglich 
besteht sein Einssein mit dem Herrn darin. daß es an dem einen Interesse des Herrn 
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interessiert ist. Der Herr möchte, daß jedes Lebewesen immer an Ihn denkt, Sein 
Geweihter wird und Ihn immer verehrt. Das ist in der Bhagavad-gitii klar gesagt: 
man-manii bhava mad-bhaktab. K{�l).a möchte, daß jeder stets an Ihn denkt. Jeder 
sollte K{�l).a stets Ehrerbietungen darbringen. Das ist der Wille des Höchsten Herrn, 
und Gottgeweihte sollten versuchen, Seinen Wunsch zu erfüllen. Da der Herr unbe­
grenzt ist, ist Sein Wunsch ebenfalls unbegrenzt. Es gibt kein Ende, und deshalb ist 
der Dienst des Gottgeweihten ebenfalls unbegrenzt. In der transzendentalen Welt be­
steht ein endloser Wettstreit zwischen dem Herrn und dem Diener. Der Herr 
möchte Seine Wünsche unbegrenzt erfüllen, und der Gottgeweihte dient Ihm, um 
Seine unbegrenzten Wünsche zu erfüllen. So besteht eine unbegrenzte Interessenein­
heit zwischen dem Herrn und Seinem Geweihten. 

VERS 32 

� �� �II( Q� l 
� � �(�ttt 3l� ��4mtl'( � � � � � �  

sahiiharh sviirhsa-kalayii 
tvad-viryeiJa mahii-mune 

tava k$etre devahiityiirh 
pra1Je!jye tattva-sarhhitiim 

saha-mit; aham-Ich; sva -arhsii-ka/ayii-Mein eigenes vollständiges Teil; tvat­
viryena-<iurch deinen Samen; mahii-mune-<J großer Weiser; tava-k$etre-in deiner 
Frau; devahiityiim-in Devahiiti; pra1Je!jye-lch werde unterweisen; tattva-von den 
endgültigen Prinzipien; sarhhitiim-<iie Lehre. 

ÜBERSETZU NG 

0 großer Weiser, Ich werde Mei n eigenes vol lständiges Tei l  durch deine 
Frau, Devahüti ,  zusammen mit  deinen neun Töchtern manifest ieren, und 
Ich werde deine Frau i n  jenem phi losophischen System unterweisen,  das die 
endgült igen Prinzipien oder Kategorien behandelt. 

ERLÄUTERU NG 

Hier deutet das Wort sviirhsa -ka/ayii an, daß der Herr als der Sohn Devahütis 
und Kardama Munis erscheinen würde, und zwar als Kapiladeva, der erste Verkün­
der der Sälikhya-Philosophie, die hier als tattva-sarhhitii erwähnt ist. Der Herr sagte 
Kardama Muni voraus, daß Er in Seiner Inkarnation Kapiladeva erscheinen und die 
Philosophie des Sälikhya verkünden würde. Sälikhya-Philosophie ist auf der Welt 
wohlbekannt, wie sie von einem anderen Kapila gelehrt wurde, doch unterscheidet 
sich diese Sälikhya-Philosophie von dem Säilkhya, den der Herr Selbst verkündete. 
Es gibt zwei Arten von Sälikhya-Philosophie: eine ist gottlose Sälikhya-Philosophie, 
und die andere ist göttliche Sälikhya-Philosophie. Der von Kapiladeva, dem Sohn 
Devahütis, verkündete Sälikhya ist göttliche Philosophie. 
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Es gibt verschiedene Manifestationen des Herrn . Er ist einer, doch ist Er zu vie­
len geworden. Er teilt Sich in zwei verschiedene Erweiterungen, von denen man die 
eine kalä und die andere vibhinnämsa nennt. Gewöhnliche Lebewesen werden vib­
hinnämsa-Erweiterungen genannt, und die unbegrenzten Erweiterungen des Vi$tzU­
tattva, wie Vämana, Govinda, NäräyaJ).a, Pradyumna, Väsudeva und Ananta, 
bezeichnet man als svämsa -ka/ä. Svämsa bezieht sich auf eine unmittelbare Erweite­
rung, und ka/ä bezeichnet eine Erweiterung von der Erweiterung des ursprüngli­
chen Herrn. Baladeva ist eine Erweiterung Kr�mas, und von Baladeva ist die nächste 
Erweiterung Sankar�I.J.a; Salikar�I.J.a ist somit ka/ä, während Baladeva svämsa ist. 
Es besteht jedoch kein Unterschied zwischen Ihnen . Das ist in der Brahrna -samhitä 
( 5 . 46) sehr schön erklärt: dfpärcir eva hi dasäntararn abhyupetya. Mit einer Kerze 
kann man eine zweite Kerze anzünden, mit der zweiten eine dritte und dann eine 
vierte, und auf diese Weise kann man tausend Kerzen anzünden, und keine Kerze 
verbreitet weniger Licht als eine andere. Jede Kerze hat die volle potentielle Kerzen­
kraft, aber dennoch besteht der Unterschied, daß eine Kerze die erste, eine andere die 
zweite, eine andere die dritte und eine andere die vierte ist . In ähnlicher Weise gibt es 
zwischen der unmittelbaren Erweiterung des Herrn und Seiner sekundären Erweite­
rung keinen Unterschied. Die Namen des Herrn werden in genau der gleichen Weise 
angesehen: Da der Herr absolut ist, haben Sein Name, Seine Form, Seine Spiele, 
Sein Zubehör und Seine Eigenschaften alle die gleiche Kraft. In der absoluten Welt 
ist der Name Kr�1.1as die transzendentale Klangrepräsentation des Herrn. Es gibt kei­
nen Machtunterschied zwischen der Form des Herrn, die wir verehren, und der 
Form des Herrn im Tempel. Man sollte nicht denken, daß man eine Puppe oder Sta­
tue verehrt, auch wenn andere sie für eine Statue halten mögen. Weil es keinen 
Machtunterschied gibt, bekommt man, ob man nun die Statue des Herrn oder den 
Herrn Selbst verehrt, das gleiche Ergebnis. Das ist die Wissenschaft des Kr�I.J.a­
Bewußtseins. 

VERS 33 

:q- 5tq  � 

� �� � �: 1  
� f.i;:�: ('I(((«� I qfij'�� I I  � � I I  

rnaitreya uväca 
evam tarn anubhä$yätha 

bhagavän pratyag-ak$aja/:l 
jagärna bindusarasa/:1 

sarasvatyä parisrität 

rnaitreya/:1 uväca-der große Weise Maitreya sprach; evarn-so; tarn-zu ihm ;  
anubhä$ya-gesprochen habend; atha-darauf; bhagavän-der Herr; pratyak-un­
mittelbar; ak$a-durch Sinne; ja/:1-der wahrgenommen wird; jagärna-ging fort; 
hindusarasab-vom Bindu-sarovara See; sarasvatyä-vom Fluß Sarasvatl; parisri­
tät-umflossen. 
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Ü BERSETZUNG 

Maitreya fuhr  fort: Nachdem der Herr, der Sich nur offenbart, wenn die 
Sinne im Kr�Qa- Bewu ßtsein verankert sind, so zu Kardama Muni gesprochen 
hatte, ver l ieß Er den See namens Bindu-sarovara, der von der Sarasvati um­
flossen wird. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Wort in diesem Vers ist sehr bedeutsam. Es heißt hier vom Herrn, daß Er 
pratyag-ak:;;aja ist. Er ist mit materiellen Sinnen nicht wahrnehmbar, aber trotzdem 
kann Er gesehen werden. Das erscheint widersprüchlich. Wir haben materielle 
Sinne, doch wie können wir den Höchsten Herrn sehen? Man nennt Ihn adhok:;;aja, 
was bedeutet, daß Er mit den materiellen Sinnen nicht gesehen werden kann. A k:;;aja 
bedeutet "durch materielle Sinne aufgenommenes Wissen" . Weil der Herr kein Ge­
genstand ist, der durch Spekulation mit unseren materiellen Sinnen verstanden wer­
den kann, bezeichnet man Ihn auch als ajita; Er wird bezwingen, aber niemand kann 
Ihn bezwingen. Was bedeutet es dann, daß Er dennoch gesehen werden kann? Es ist 
erklärt, daß niemand den transzendentalen Namen KJ;!jQ.as hören, niemand Seine 
transzendentale Form verstehen und niemand Seine transzendentalen Spiele begrei­
fen kann . Es ist nicht möglich. Wie ist es dann aber möglich, daß Er gesehen und 
verstanden werden kann? Wenn man im hingebungsvollen Dienst geschult ist und 
Ihm dient, werden unsere Sinne allmählich von materieller Verunreinigung geläu­
tert. Wenn unsere Sinne auf diese Weise gereinigt sind, kann man sehen, kann man 
verstehen, kann man hören und so fort. Die Läuterung der materiellen Sinne und die 
Wahrnehmung der transzendentalen Form, des transzendentalen Namens und der 
transzendentalen Eigenschaften Kf!lr:tas sind in einem Wort, nämlich pratyak-ak­
:;;aja , zusammengefaßt, das hier gebraucht ist. 

VERS 34 

� ���ec�N-
mt�d R-l:a+ti•l: 

3(1�0·�'{ q'SI(iJ .. �q�-
�� �l'ifRTUl«tli � � �� � �  

nirfk:;;atas tasya yayäv ase:;;a - 0 

siddhesvaräbhi:;;{uta -siddha-märgab 
äkar1,1ayan patra -rathendra-pak:;;air 

uccäritam stomam udfr1,1a-säma 

nirfk:;;atab tasya-während er zuschaute; yayau-Er verschwand; ase:;;a-allen ; 
siddha-fsvara-von befreiten Seelen; abhi:;;!uta-wird gepriesen; siddha-märga/J-der 
Weg zur spirituellen Welt; äkar1,1ayan-hörend; patra-ratha -indra-GaruQas (des 
Königs der Vögel ); pak:;;aib-durch die Flügel ; uccäritam�rzeugt ; stomam­
Hymnen; udfr1,1a-säma-den Säma Veda bildend. 
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Ü BERSETZUNG 

Während der Weise dastand und zuschaute, entfernte Sich der Herr auf 
dem Weg, der nach Vai kur:-tha führt, einem Piad, der von al len großen be­
freiten Seelen gepriesen wird.  Der Weise stand da u nd lauschte, wie jene 
Hymnen, die die Grundlage des Säma Veda bilden, durch den Flügelschlag 
des Trägers des Herrn, · Garu�, erzeugt wurden. 

ERLÄUTERU NG 

In der vedischen Literatur heißt es, daß die beiden Schwingen des transzendenta­
len Vogels Garuc;la, der den Herrn überall hinträgt, zwei Abschnitte des Säma Veda 
sind, die man als brhat und rathäntara kennt. Garuc;la arbeitet als der Träger des 
Herrn; deshalb wird er als der transzendentale Prinz aller Träger angesehen. Mit sei­
nen beiden Flügeln begann Garuc;la, den Säma Veda erklingen zu lassen, der von 
großen Weisen gechantet wird, um den Herrn wohlwollend zu stimmen. Der Herr 
wird von Brahmä, Siva, Garuc;la und anderen Halbgöttern mit ausgewählten Ge­
dichten verehrt, und große Weise verehren Ihn mit Hymnen aus den vedischen 
Schriften, wie den Upani$aden und dem Säma Veda. Diese Klänge aus dem Säma 
Veda hört der Gottgeweihte, wenn ein anderer großer Geweihter des Herrn, Ga­
ruc;la, mit seinen Flügeln schlägt. 

Es heißt hier klar, daß der Weise Kardama nach dem Pfad zu blicken begann, auf 
dem der Herr nach V aikul)tha getragen wurde. Es ist somit bestätigt, daß der Herr 
aus Seinem Reich V aikul)tha im spirituellen Himmel herabsteigt und von Garuc;la 
getragen wird. Der Pfad, der nach V aikul)tha führt, wird nicht von der gewöhnli­
chen Klasse von Transzendentalisten verehrt. Nur jene, die aus materieller Knecht­
schaft bereits befreit sind, können Geweihte des Herrn werden. Diejenigen, die aus 
materieller Knechtschaft noch nicht befreit sind, können transzendentalen hinge­
bungsvollen Dienst nicht verstehen. In der Bhagavad-gitä heißt es klar: yatatäm api 
siddhänäm. Es gibt viele, die Vollkommenheit zu erreichen versuchen, indem sie 
nach Befreiung aus materieller Knechtschaft streben, und diejenigen, die tatsächlich 
befreit sind, nennt man brahma-bhüta oder siddha. Nur die siddhas oder die aus der 
materiellen Knechtschaft Befreiten können Gottgeweihte werden. Das ist auch in der 
Bhagavad-gitä bestätigt: Jeder, der im K{�l)a-3ewußtsein oder hingebungsvollen 
Dienst tätig ist, ist bereits vom Einfluß der Erscheinungsweisen der Natur befreit. 
Hier ist es ebenfalls bestätigt, daß der Pfad des hingebungsvollen Dienstes von be­
freiten, und nicht bedingten, Seelen verehrt wird. Die bedingte Seele kann den hinge­
bungsvollen Dienst des Herrn nicht verstehen. Kardama Muni war eine befreite 
Seele, die den Höchsten Herrn in Person von Angesicht zu Angesicht sah. Es kann 
keinen Zweifel geben, daß er befreit war, und deshalb konnte er sehen, wie Garuc;la 
den Herrn auf dem Weg nach V aikut;�tha trug, und hören, wie sein Flügelschlag den 
Klang "Hare Kr�Qa" , die Essenz des Säma Veda, erzeugte. 

VERS 35 

31� (1J54Rq� � � lf4l�li�: I 
� � fil ... äede d � SfRtqiW'I'{ � � �� I I  
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atha samprasthile sukle 
kardamo bhagavän r�ib 

äste sma bindusarasi 
tarn kälam pratipälayan 

[Canto 3, Kap. 21 

atha-Oarauf; samprasthile sukle-als der Herr gegangen war; kardamab­
Kardama Muni ; bhagavän-<ler überaus mächtige; r�ib-Weise; äste sma-blieb; 
bindu sarasi-am Ufer des Bindu-sarovara Sees; tam-<liese; kälam-Zeit; pratipä­
layan-abwartend. 

Ü BERSETZUNG 

Darauf, nach der Abreise des Herrn, bl ieb der verehrenswerte Weise Kar­
dama am Ufer des Bindu-sarovara und wartete auf die Zeit ,  von der der Herr 
gesprochen hatte. 

VERS 36 

'G: �'i'tl�ltt !(lltt�+lfqf(«l( I 
� � �t �: q.fG+tttl( � � � � I I  

manub syandanam ästhäya 
sätakaumbha -paricchadam 

äropya sväri1 duhitaram 
sa -bhäryab parya{an mahim 

manub-Sväyambhuva Manu ; syandanam-<Jen Streitwagen; ästhäya-bestiegen 
habend; sätakaumbha-aus Gold gemacht;  paricchadam-<lie Außenschicht; äropya 
-<Jaraufsetzend; S l'äm-seine eigene; duhitaram-Tochter; sa -bhär:l'ab-zusammen 
mit seiner Frau ; par:\·aran-überall bereisend: mahim-<len Globus. 

ÜBERSETZU NG 

Sväyambhuva Manu best ieg mit  seiner Frau seinen Strei twagen, der mit  
goldenen Verzierungen geschmückt war. Nachdem er auch sei ne Tochter 
auf den Wagen gesetzt hatte, begann er, über die ganze Erde zu reisen .  

ERLÄUTERU NG 

Kaiser Manu hätte als Weltherrscher jemand beauftragen können. einen geeigne­
ten Ehemann für seine Tochter zu finden, doch weil er sie l iebte. gerade so w ie ein 
Vater es sollte , verließ er persönlich seinen Staat auf einem goldenen Streitwagen 
und nahm nur seine Frau mit. um für seine Tochter einen geeigneten Ehemann zu 
finden. 

VERS 37 

�Wii�astiißt �tr�� I 
aqlttl�l�� �: $ffil� � � � ��� � 
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tasmin sudhanvann ahani 
bhagavän yat samädisat 

upäyäd äsrama-padam 
muneb sänta -vratasya tat 

1 5 1  

tasmin-an diesem; su-dhanvan-<> großer Bogenschütze, Vidura; ahani-an dem 
Tag; bhagavän-der Herr; yat-den; samädisat-voraussagte; upäyät-er erreichte; 
äsrama-padam-die heilige Einsiedelei; muneb-des Weisen; sänta-vollendet; vra­
tasya-dessen Gelübde der Enthaltung; tat-diese. 

Ü BERSETZUNG 

0 Vidu ra, sie gelangten an genau dem Tag, den der Herr vorausgesagt 
hatte, zu der Einsiedelei des Weisen,  der gerade seine Gelübde der Entha l ­
tung vol lendet hatte. 

VERS 38-39 
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yasmin bhagavato neträn 
nyapatann asru-bindavab 

krpayä samparitasya 
prapanne 'rpitayä bhrsam 

tad vai bindusaro näma 
sarasvatyä parip/utam 

pw;yam sivämrta-ja/am 
mahar:;i-ga�a-sevitam 

yasmin-in welchen; bhagavatab-des Herrn; neträt-aus den Augen; nyapatan 
-fielen nieder; asru -bindavab-Tränen; krpayä-von M itleid; samparitasya-der 
überwältigt war; prapanne-mit der ergebenen Seele (Kardama); arpitayä-gesetzt 
auf; bhrsam-äußerst; tat-dieser; vai-tatsächlich; bindu -sarab-See von Tränen; 
näma-genannt; sarasvatyä-vom Fluß Sarasvati; parip/utam-überflutet; pu�yam 
-heilig; siva-glückbringend; amrta-Nektar; jalam-Wasser ; mahä-r:;_i-großer 
Weiser; ga�a-von Scharen; sevitam-diente. 

ÜBERSETZUNG 

Der hei l ige Bindu-sarovara See, der von den Wassern des Flusses Sarasvati 
durchflutet wurde, diente Scharen von berühmten Weisen als Zu­
fluchtsort. Sei n  hei l iges Wasser war nicht nur glückspendend, sondern auch 



1 52 Srimad- Bhägavatam [Canto 3, Kap. 21 

so süß wie Nektar. Der See hieß B indu-sarovara, wei l Tropfen von Tränen 
aus den Augen des Herrn dorth in  gefal len waren, der von äußerstem Mitleid 
mit  dem Weisen überwält igt wurde, welcher Seinen Schutz gesucht hatte. 

ERLÄUTERU NG 

Karelama nahm Enthaltungen auf sich, um die grundlose Barmherzigkeit des 
Herrn zu gewinnen, und als der Herr dort hinkam, war Er so mitfühlend, daß Er 
vor Freude Tränen vergoß, die der Bindu-sarovara wurden. Der Bindu-sarovara 
wird daher von großen Weisen und großen Gelehrten verehrt, denn nach der Philo­
sophie von der Absoluten Wahrheit sind der Herr und die Tränen aus Seinen Augen 
nicht verschieden. Ebenso wie Schweißtropfen, die vom Zeh des Herrn fielen, die 
heilige Gailgä wurden, so wurden Tränen aus den transzendentalen Augen des 
Herrn zum Bindu-sarovara. Beide sind transzendentale Wesen und werden von 
großen Weisen und Gelehrten verehrt. Das Wasser des Bindu-sarovara ist hier als 
sivämrta-jala beschrieben. Siva bedeutet "heilend" .  Jeder, der das Wasser des 
Bindu-sarovara trinkt, wird von allen materiellen Krankheiten geheilt. In ähnlicher 
Weise wird auch jeder, der in der Gailgä badet, von allen materiellen Krankheiten 
befreit. Diese Ansprüche werden von großen Gelehrten und Autoritäten anerkannt 
und haben selbst noch in diesem gefallenen Zeitalter des Kali Gültigkeit. 

VERS 40 
r-. �  ���rmorw-4tq=•mn�: 1 

qwmßlf�4tlf;�� l l 'd o  I I 
pwJya-druma-/atä-jä/ai� 

küjat-pwJya-mrga-dvijai� 
sarvartu -phala -pw;pär;fhyam 

vana-räji-sriyänvitam 

pu�ya-frommen; druma-von Bäumen; /atä-von Schlingpflanzen; jälai�-mit 
Gruppen; küjat-Schreie ausstoßend; pu�ya-fromme; mrga-Tiere; dvijai�-mit 
Vögeln; sarva-in allen; rtu-Jahreszeiten; pha/a-an Früchten; pu:;>pa-an Blumen; 
är;fhyam-reich; vana-rä.ii-von Hainen von Bäumen; sriyd-durch die Schönheit; 
anvitam-geschmückt. 

ÜBERSETZUNG 

Rund um den See standen Gruppen frommer Bäume u nd Schl ingpflan­
zen, reich an Früchten u nd Blüten aus  a l len Jahreszeiten, die frommen Tie­
ren u nd Vögeln ,  welche al lerlei  Schreie ausstießen, Zuflucht boten.  Das 
Seeufer wurde durch die Schönheit von Waldbaumhainen geziert. 

ERLÄUTERU NG 

Es heißt hier , daß der Bindu-sarovara von frommen Bäumen und Vögelri umge­
ben war. So wie es

. 
verschiedene Klassen von Menschen in der menschlichen Gesell-



Vers 43) Gespräch zwischen Manu und Kardama 1 53 

schaft gibt, nämlich manche fromm und tugendhaft und manche gottlos und sünd­
haft, so gibt es auch unter den Bäumen und Vögeln fromme und gottlose Arten. 
Bäume, die keine schönen Früchte und Blüten tragen, gelten als gottlos, und Vögel, 
die sehr unangenehm sind, wie zum Beispiel Krähen, werden ebenfalls als gottlos 
angesehen. In dem Land um den Bindu-sarovara gab es keinen einzigen gottlosen 
Vogel oder Baum. Jeder Baum trug Früchte und Blumen, und jeder Vogel besang 
die Herrlichkeit des Herrn - Hare �l,l.a, Hare Kr�ma, K{�I)a K{�l,l.a, Hare Hare/ 
Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 

VERS 41 

�ft:�i ��� � 
�W�llilq'i&l�ilf?fi� mn 1 1  

matta-dvija-gatJair ghu${am 
matta -bhramara-vibhramam 

matta -barhi-na{äfopam 
ähvayan-matta -koki/am 

matta-von Freude überwältigt; dvija-von Vögeln; gatJaib-durch Scharen; ghu­
$(am-hallte wider; matta-berauscht; bhramara-von Bienen; vibhramam-wan­
dernd; matta-irre geworden; barhi-von Pfauen; nata-von Tänzern; ä(opam 
-stolz; ähvayat-einander rufend; matta-fröhliche; kokilam-Kuckucke. 

ÜBERSETZUNG 

Die Gegend hallte wider von den Stimmen überglücklicher Vögel .  Be­
rauschte Bienen wanderten dort umher; berauschte pfauen tanzten stolz, 
und fröhl iche Kuckucke riefen einander. 

ERLÄUTERU NG 

Die Schönheit der angenehmen Laute, die man in der Gegend um den Bindu­
sarovara See hörte, ist hier beschrieben. Nachdem die schwarzen Bienen Honig ge­
trunken hatten, wurden sie wie irre und summten im Rausch. Fröhliche Pfauen 
tanzten wie Schauspieler und Schauspielerinnen, und fröhliche Kuckucke riefen 
auf sehr schöne Weise nach ihren Partnern. 
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kadamba-campakäsoka ­
kararija -bakuläsanaib 

kunda-mandära-kufajais 
cüta -potair alarikrtam 

käraf)(iavaib plavair hamsaib 
kurarair jala-kukkufaib 

särasais cakraväkais ca 
cakorair valgu kt!iitam 

[Canto 3, Kap. 21 

kadamba-kadamba-Biüten; campaka-campaka-Biüten; asoka-asoka-Biüten; 
karafija-karänja-Biüten; bakula-bakula-Biüten; äsanaib-von äsana-Bäumen; 
kunda-kunda; mandära-mandära; kufajaib-und von kufaja-Bäumen ; cüta ­
potaib-von jungen Mangobäumen; alarikrtam-geschmückt; käraf)(iavaib-von 
käraf)(iava-Enten ; plavaib-von plavas; hamsaib-von Schwänen; kuraraib-von 
Fischadlern; jala -kukku!aib-von Wasserhühnern; särasaib -von Kranichen; 
cakraväkaib-von cakraväka-Vögeln; ca-und; cakoraib-von cakora-Vögeln;  
va/gu-angenehmer; kt!iitam-Klang von Vogelstimmen. 

ÜBERSETZU NG 

Der B indu-sarovara See wurde von b lütentragenden Bäumen geschmückt 
wie dem kadamba, campaka, asoka, karanja, bakula,  äsana, ku nda, mandära, 
kutaja und ju ngen Mangobäumen.  Die Luft fü l l te sich mit den angenehmen 
St immen von kärar:'l«::ava- Enten, plavas, Schwänen, F ischad lern, Wasserhüh­
nern ,  Kranichen,  cakraväkas und cakoras. 

ERLÄUTERU NG 

Für die meisten Bäume, Blumen, Früchte und Vögel, von denen es  hier heißt, 
daß sie um den Bindu-sarovara-See herum leben, gibt es keine deutschen Synonyme. 
Alle erwähnten Bäume sind sehr fromm, da sie eine schöne duftende Blüte. wie die 
campaka. kadamba und bakula.  hervorbringen. Die süßen Stimmen der Wasser­
hühner und Kraniche machten die Umgebung so angenehm .  wie man es sich nur 
vorstellen kann. und schufen eine sehr förderliche spirituelle Stimmung .  

VERS 44 

M mor: it�: �wr����: I 
qr�ftf���fllf+rf� 1 1 \/'tJ I I  

tathaiva hari(wib kro(iaib 
svävid-gavaya -kurijaraib 

gopucchair haribhir markair 
nak!tlair näbhibhir vrtam 
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tathä eva-ebenso; haril:zai/:1-von Wild; kro(fai/:1-von Wildebern; svävit--Sta­
chelschweine; gavaya-ein wildes Tier, das stark einer Kuh ähnelt; kunjarai/:1-von 
Elefanten; gopucchai/:1-von Pavianen; haribhi/:1-von Löwen; markai/:1-von Affen; 
nakulai/:1-von Mungos; näbhibhi/:1-von Moschusochsen; vrtam-umgeben. 

ÜBERSETZUNG 

An den Ufern wimmelte es von Rehen, Wi ldebern, Stachelschweinen, ga­
vayas, Elefanten, Pavianen, Löwen, Affen, Mungos u nd Moschusochsen. 

ERLÄUTERUNG 

Moschusochsen fmdet man nicht in jedem Wald, sondern nur an Orten wie dem 
Bindu-sarovara. Der Duft von Moschus, der aus ihren Nabeln abgesondert wird, 
versetzt sie ständig in eine Art von Rausch. Gavayas, die hier erwähnte Kuhart, tra­
gen ein Büschel Haare am Schwanzende. Dieses Haarbüschel wird in der Tempel­
verehrung als Wedel für die Bildgestalten Gottes benutzt. Gavaya werden manch­
mal auch camaris genarmt, und sie gelten als sehr heilig .  In Indien gibt es noch heute 
Zigeuner oder im Wald lebende Händler, die davon leben, daß sie kastüri oder Mo­
schus und die Haarbüschel der camaris verkaufen. Diese Dinge sind bei den höheren 
Klassen der Hindu-Bevölkerung immer sehr gefragt, und so blüht dieses Geschäft 
noch heute in den großen Städten und in den Dörfern Indiens. 

VERS 45-47 

� ���: ��: 1 
� '!f91'1tm;f ijf� �ij§>ijt��'( � � ��� �  
filt(tij+(t;f � rn��T f� I 
� �: ftil��;c�tr.ti�l� I 
�(<tl®r.ti�tq'Prf� � � � �� I I  

• • • ,.... • =�n-r.'""'�"' 
� q\jq�'�'� ��� •:qwm:H.t'( 1 
�� � �mlie�tij'( � � �\91 1 

pravisya tat tirtha-varam 
ädi-räja/:1 sahätmaja/:1 

dadarsa munim äsinam 
tasmin huta-hutäsanam 

vidyotamänam vapu:;>ä 
tapasy ugra-yujä ciram 

nätik!;lämam bhagavata/:1 
snigdhäpängävalokanät 

tad-vyährtämrta-kalä­
piyü!;la-sraval)ena ca 
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prämsum padma-paläsäk!jam 
ja{ilam cira-väsasam 

upasamsritya malinam 
yathärhar:ram asamskrtam 

[Canto 3, Kap. 21 

pravisya-betretend; tat-<iiesen; tirtha-varam-Besten unter heiligen Orten; ädi­
räjal)-<ier erste Monarch (Sväyambhuva M anu); saha-ätmajal)-zusammen mit sei­
ner Tochter; dadarsa-sah; munim-<ien Weisen; äsinam�itzend; tasmin-in der 
Einsiedelei; huta-Gaben dargebracht bekommend; huta-asanam-<ias heilige Feuer; 
vidyotamänam-hell leuchtend; vapu$ä-<iurch seinen Körper; tapasi-in Buße; 
ugra�hrecklich; yujä-mit yoga beschäftigt; ciram-eine lange Zeit; na-nicht; 
atik$ämam�hr abgemagert; bhagavatal)-<ies Herrn; snigdha-zuneigungsvoll; 
apäliga�eitwärts; avalokanät-von dem Blick; tat-von Ihm; vyährta-von den 
Worten; amrta-kalä-mondgleichen; piyü$a-<ier Nektar; sravar:rena-<iurch Hören; 
ca-und; prämsum-groß ; padma-Lotosblume; pa/äsa-Blütenblatt; a/c!jam­
Augen; ja{ilam-verftlzte Locken; cira-väsasam-Lumpen als Kleider habend; upa­
samsritya�ich genähert habend; malinam�chmutzig; yathä-wie; arhar:ram­
Juwel; asamskrtam -unpoliertes. 

Ü BERSETZUNG 

Als der erste Monarch, Sväyambhuva Manu, diesen überaus hei l igen Ort 
mit sei ner Tochter betrat u nd sich dem Weisen näherte, sah er, daß der 
Weise in  seiner  Einsiedelei saß und gerade das hei l ige Feuer günstig ge­
stimmt hatte, indem er Opfergaben in es h ineingegossen hatte. Sei n  Körper 
leuchtete überaus prachtvol l .  Obwohl er  sich lange Zeit schwere Bußen auf­
erlegt hatte, war er nicht ausgezehrt, denn der Herr hatte Ihm von der Seite 
Seinen zuneigungsvol len Bl ick zugeworfen,  u nd außerdem hatte er den 
Nektar gehört, der von den mondgleichen Worten des Herrn floß. Der 
Weise war hochgewachsen;  seine Augen waren groß, wie die Blätter e ines 
Lotos, und er trug verfi lzte Locken auf dem Haupt. Er war in  Lumpen ge­
hü l l t .  Sväyambhuva Manu trat näher an ihn heran u nd sah, daß er etwas 
schmutzig aussah, wie e in  unpol iertes Juwe l .  

ERLÄUTERUNG 

Hier finden wir einige Beschreibungen eines brahmacäri-yogi. Morgens ist die er­
ste Pflicht eines brahmacäri, der nach spiritueller Erhebung strebt, huta-hutäsana, 
das heißt, dem Höchsten Herrn Opfergaben darzubringen. Diejenigen, die im brah­
macarya tätig sind, können nicht bis sieben oder neun Uhr morgens schlafen. Sie 
müssen früh aufstehen, mindestens anderthalb Stunden bevor die Sonne aufgeht, 
und Opfergaben darbringen, beziehungsweise in diesem Zeitalter müssen sie den 
Heiligen Namen des Herrn, Hare K{�Qa, chanten. Wie Sri Caitanya erklärte: kalau 
nästy eva nästy eva nästy eva gatir anyathä. Es gibt keine andere Alternative, keine 
andere Alternative, keine andere Alternative in diesem Zeitalter zum Chanten des 
Heiligen Namens des Herrn. Der brahmacäri muß früh morgens aufstehen und 
sollte, nachdem er sich hingesetzt hat, den Heiligen Namen des Herrn chanten. 
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Schon die äußere Erscheinung des Weisen vermittelte den Eindruck, daß er große 
Enthaltungen auf sich genommen hatte; das ist das Merkmal von jemand, der brah­
macarya oder das Gelübde des Zölibats einhält. Wenn man auf andere Weise lebt, 
wird sich dies in der Lust manifestieren, die in Gesicht und Körper sichtbar sein 
wird. Das Wort vidyotamänam gibt zu verstehen, daß man an seinem Körper sehen 
konnte, daß er als brahmacäri lebte. Das ist die Bescheinigung dafür, daß jemand 
große tapasya in yoga auf sich genommen hat. Ein Trinker oder Raucher oder 
Frauenheld kann niemals geeignet sein, yoga zu praktizieren. Im allgemeinen sehen 
yogis sehr abgemagert aus, da sie kein bequemes Leben führen, doch Kardama Muni 
war nicht ausgezehrt, da er die Höchste Persönlichkeit Gottes von Angesicht zu An­
gesicht gesehen hatte. Hier bedeutet das Wort snigdhäpärigäva/okanät, daß er so 
glücklich war, den Höchsten Herrn von Angesicht zu Angesicht zu sehen. Er sah ge­
sund aus, weil er direkt die nektargleichen Klangschwingungen von den Lotoslippen 
der Persönlichkeit Gottes empfangen hatte. In ähnlicher Weise verbessert sich die 
Gesundheit von jemand, der die transzendentale Klangschwingung des Heiligen Na­
mens des Herrn, Hare }4�r,ta. hört. Wir haben tatsächlich gesehen, daß sich die Ge­
sundheit vieler brahmacäris und grhasthas, die mit der Internationalen Gesellschaft 
für Krischna-Bewußtsein verbunden sind, verbessert hat und daß ein Leuchten auf 
ihre Gesichter gekommen ist. Es ist essentiell, daß ein mit spirituellem Fortschritt 
beschäftigter brahmacäri sehr gesund und leuchtend aussieht. Der Vergleich des 
Weisen mit einem unpolierten Juwel ist sehr treffend. Selbst wenn ein Juwel, das ge­
rade aus einer Mine genommen wurde, unpoliert ist, kann das Leuchten des Juwels 
nicht aufgehalten werden. In ähnlicher Weise war Kardama Munis Gesamterschei­
nung juwelengleich, obwohl er nicht richtig gekleidet und sein Körper nicht gründ­
lich gereinigt war. 

VERS 48 

�!Wmi �� � �: I 
� ��ötfd;fatl3�w�l 1 1 \/�1 1 

athofajam upäyätam 
nrdevam prar:�atam pura/.1 

saparyayä paryagrhr:�ät 
pratinandyänurüpayä 

atha-darauf; Ufajam-der Einsiedelei; upäyatäm-kam näher; nrdevam-der Mo­
narch; prar:�atam-verneigte sich; pural,l-vor ; saparyayä-mit Achtung; parya­
grhnat-empting ihn; pratinandya-ihn begrüßend; anurüpayä-der Stellung des Kö­
nigs angemessen . 

Ü BERSETZUNG 

Als der Weise sah, daß der Monarch zu seiner Einsiedelei gekommen war 
und sich vor ihm verneigte, begrüßte er ihn  mit  einer Segnung und empfing 
ihn mit gebührender Achtung. 
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ERLÄUTERU NG 

Kaiser Sväyambhuva Manu stattete der Hütte aus getrockneten Blättern, die dem 
Einsiedler Kardama gehörte, nicht nur einen Besuch ab, sondern er brachte ihm 
auch achtungsvolle Ehrerbietungen dar. In ähnlicher Weise war es die Pflicht des 
Einsiedlers, Königen, die zu seiner Einsiedelei im Dschungel kamen, Segnungen zu 
gewähren. 

VERS 49 

�·hmar&mft;f �� s(ta,� .. u;f�n 1 
�foi ��fl{�( � fiRl � � ��" 

grhltärhaf)am äsinam 
samyatam prif)ayan munib 

smaran bhagavad-ädesam 
ity äha slak:;;,f)ayä girä 

grhita-empfangen; arhaf)am-Ehre; äsinam-niedergesetzt; samyatam-blieb 
schweigsam; prif)ayan-erfreuen; munib-der Weise; smaran-sich erinnernd; 
bhagavat-des Herrn; ädesam-die Anweisung; iti-so; äha-sprach; slak:;;,f)ayä 
-süß; girä-mit einer Stimme. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem der König die Aufmerksamkeit des Weisen empfangen hatte, 
l ieß er sich n ieder und schwieg. I ndem sich Kardama die Unterweisungen 
des Herrn ins Gedächtnis rief, sprach er zu dem König wie folgt und erfreute 
ihn mit seinen süßen Worten. 

VERS 50 

;@ ��ifl'fof � �ijf � � I 
tNT'l �(lf � �: m� 'ß� I I'-\ o l l  

nünam cankramaf)ariz deva 
satäm samrak:;;,af)äya te 

vadhäya cäsatäm yas tvam 
hareb saktir hi pälini 

nünam-sicherlich; cankramaf)am-die Reise; deva-o Herr; satäm-der Tugend­
haften; samrak:;;,af)äya-für den Schutz; te-deine; vadhäya-um zu töten; ca-und; 
asatäm-der Dämonen; yab-derjenige, der; tvam-du; hareb-der Persönlichkeit 
Gottes; saktib-die Energie; hi-da; pälini-beschützend . 
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ÜBERSETZUNG 

Die Reise, die du unternommen hast, o Herr, hat sicherlich den Zweck, 
die Tugendhaften zu beschützen und die Dämonen zu töten, da du ja die 
beschützende Energie des Herrn verkörperst. 

ERLÄUTERUNG 

Aus vielen vedischen Schriften, insbesondere geschichtlichen Aufzeichnungen, 
wie dem Srimad-Bhägavatam und den Purär:zas, geht hervor, daß die frommen Kö­
nige früherer Zeiten durch ihre Königreiche zu reisen pflegten, um die frommen 
Bürger zu beschützen und die gottlosen zu strafen oder zu töten. Manchmal pflegten 
sie Tiere im Wald zu töten, um die Kunst des Tötens zu üben, denn ohne solche 
Übung wären sie nicht imstande gewesen, die unerwünschten Elemente zu töten. 
K!jatriyas ist es gestattet, auf diese Weise Gewalt anzuwenden, denn Gewalt für 
einen guten Zweck bildet einen Teil ihrer Pflicht. Hier sind zwei Ausdrücke klar er­
wähnt: vadhäya, "zum Zweck des Tötens" ,  und asatäm, "diejenigen, die uner­
wünscht sind" . Die beschützende Energie des Königs wird als die Energie des Höch­
sten Herrn angesehen. In der Bhagavad-gitä (4. 8 )  sagt der Herr: pariträr:zäya sädhü­
näm vinäsäya ca du!jkrtäm. Der Herr steigt herab, um den Frommen Schutz zu ge­
währen und die Dämonen zu töten. Die Kraft, die Frommen zu beschützen und die 
Dämonen oder Unerwünschten zu töten, ist direkt eine Energie vom Höchsten 
Herrn, und der König oder das Staatsoberhaupt sollte solche Energie besitzen. Im 
gegenwärtigen Zeitalter ist es sehr schwierig, einen solchen Staatsführer zu fmden, 
der es versteht, die unerwünschten Elemente zu töten. Moderne Staatsführer sitzen 
bequem in ihren Palästen und versuchen, ohne jede Vernunft, unschuldige Men­
schen zu töten. 

VERS 51 

�s� .. "�l.-S(�l1fri ��«T� I 
�fiJf � 3ll� � �  � W11{: 1 1� � 1 1  

yo 'rkendv-agnindra-väyünäm 
yama-dharma -pracetasäm 

rüpär:zi sthäna ädhatse 
tasmai sukläya te nama/:1 

ya/:1-du, der; arka-der Sonne; indu-des Mondes; agni-Agnis, des Feuergottes; 
indra-lndras, des Herrn des Himmels; väyünäm-Väyus, des Windgottes; yama 
-Yamas, des Gottes der Bestrafung ;  dharma-Dharmas, des Gottes der Frömmig­
keit; pracetasäm-und Varul)as, des Wassergottes; rüpär:zi-die Formen; sthäne 
-wenn nötig; ädhatse-du nimmst an; tasmai-Ihm; sukläya-Sri Vi�I)U; te-dir; 
nama/:1-Ehrerbietungen. 
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ÜBERSETZU NG 

Du übernimmst, wenn nötig, d ie Rol le  des Sonnengottes; des Mondgot­
tes; Ag!lis; des Feuergottes; lndras, des Paradiesgottes; Väyus, des Windgot­
tes; Yamas, des Gottes der Bestrafung; Dharmas, des Gottes der Frömmig­
keit ,  und Varunas, des Gottes, der über die Gewässer herrscht. Al le  Ehrer­
bietungen seie� Dir,  der Du kein  anderer bist als Sri Vi��u ! 

ERLÄUTERU NG 

Da der Weise Kardama ein brähmaf)a und Sväyambhuva ein k$atriya war, hätte 
der Weise dem König keine Ehrerbietungen darzubringen brauchen, denn gesell­
schaftlich war seine Stellung höher als die des Königs, doch erwies er Sväyambhuva 
Manu seine Ehrerbietungen, weil dieser als Manu, König und Kaiser der Stellvertre­
ter des Höchsten Herrn war. Der Höchste Herr ist immer verehrenswert, ganz 
gleich ob man ein brähmaf)a, ein k$atriya oder ein südra ist. Als der Stellvertreter 
des Höchsten Herrn verdiente der König von jedem achtungsvolle Ehrerbietungen. 

VERS 52-54 

na yadä ratham ästhäya 
jaitram maf)i-gaf)ärpitam 

visphürjac-caf)(ia -kodaf)(io 
rathena träsayann aghän 

Sl 'a-sainya -caraf)a-k$uf)f)am 
vepayan maf)(ialam bhuvab 

1•ikar$an brhatlm senäm 
parya!asy amsumän iva 

tadaiva setavab sarve 
varf)äsrama-nibandhanäb 

bhagavad-racitä räjan 
bhidyeran bata dasyubhib 
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na-nicht; yadä-wenn; ratham-den Streitwagen; ästhäya-bestiegen habend; 
jaitram-siegreich; ma{li-von Juwelen; ga{la-mit Gruppen; arpitam-besetzt; vis ­
phürjat-Sirren; ca{l(ia-ein furchterregender Klang, gerade um die Verbrecher zu 
bestrafen; koda{l(ia�-Bogen; rathena-durch die Gegenwart eines solchen Streitwa­
gens; träsayan-drohend; aghän-allen Schurken; sva -sainya-deiner Soldaten; 
cara{la-durch die Füße; k$U{l{lam-getrampelt; vepayan-zum Erzittern bringend; 
ma{l(ialam-den Globus; bhuva�-der Erde; vikar$an-führend; brhatim-riesige; se­
näm-Armee; parya{asi-du streifst umher; amsumän-die strahlende Sonne; iva 
-wie; tadä-dann; eva-gewiß; sevata�-religiöse Gesetze; sarve-alle; var{la-der 
var{las; äsrama-der äsramas; nibandhanä�-Verpflichtungen; bhagavat-durch den 
Herrn; racitä�-geschaffen; räjan-Q König; bhidyeran-sie würden gebrochen wer­
den; bata-Q weh; dasyubhi�-von Halunken. 

ÜBERSETZUNG 

Würdest du nicht deinen siegreichen, j uwelenbesetzten Streitwagen be­
steigen, dessen bloße Gegenwart Schurken in Schrecken versetzt; würdest 
du durch das Ansch lagen dei nes Bogens keine furchterregenden Töne er­
zeugen und würdest du nicht wie die strahlende Sonne über die Erde wan­
dern und  ei ne gewal tige Armee anführen, deren stampfende Füße d ie  Erd­
kuge l erzittern lassen,  dann würden a l le  Moralgesetze, die die vom Herrn 
Sel bst geschaffenen van:'�aS und äSramas regieren, von den Sch urken und Ha­
lunken gebrochen werden .  

ERLÄUTERU NG 

Es ist die Pflicht eines verantwortungsbewußten Königs, die sozialen und spiri­
tuellen Stände in der menschlichen Gesellschaft zu schützen. Die spirituellen Stände 
sind in vier äsramas unterteilt - brahmacarya, grhastha, vänaprastha und sann­
yäsa -, und die sozialen Stände bestehen, gemäß Tätigkeit und Befahigung, aus den 
brähma{las, den k$atriyas, den vaisyas , und den südras . Diese sozialen Stände, die 
sich nach den verschiedenen Abstufungen von Arbeit und Qualiftkation richten, 
sind in der Bhagavad-gitä beschrieben. Unglückseligerweise ist das System der so­
zialen und spirituellen Stände aus Mangel an geeignetem Schutz durch verantwortli­
che Könige jetzt zu einem erblichen Kastensystem geworden. Aber das ist nicht das 
eigentliche System. Menschliche Gesellschaft bedeutet die Gesellschaft, die auf das 
Ziel spiritueller ErkenntPis hin Fortschritt macht. Die fortgeschrittenste menschli­
che Gesellschaft war als ärya bekannt; ärya bezieht sich auf diejenigen, die voran­
schreiten. Es stellt sich daher die Frage: "Welche Gesellschaft schreitet voran?" 
Fortschritt bedeutet nicht, unnötigerweise materielle "Notwendigkeiten" zu schaffen 
und so die menschliche Energie mit der Vermehrung sogenannter materieller An­
nehmlichkeiten zu verschwenden. Wirklicher Fortschritt ist Fortschritt auf spiri­
tuelle Erkenntnis zu, und die Gemeinschaft, die mit diesem Ziel vor Augen handelt, 
war als die Ärya-Zivilisation bekannt. Die intelligenten Menschen, die brähma{las, 
wie sie hier von Kardama Muni beispielhaft vertreten sind, waren damit beschäftigt, 
die spirituelle Sache voranzutreiben, und k$atriyas wie Kaiser Sväyambhuva pfleg­
ten das Land zu regieren und sicherzustellen, daß für alles zur spirituellen Erkennt-
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nis Notwendige gut gesorgt war. Der König hat die Pflicht, das ganze Land zu berei­
sen und darauf zu achten, daß alles in Ordnung ist. Die auf der Grundlage der vier 
vart�as und äsramas aufgebaute indische Zivilisation verfiel, als Indien unter fremde 
Herrscher geriet, das heißt unter die Herrschaft jener, die der Zivilisation des var­
t�äsrama nicht folgten. Deshalb ist heute das vart�äsrama-System zum Kastensystem 
degeneriert. 

Es wird hier bestätigt, daß die Einrichtung der vier vart�as und vier äsramas bha­
gavad-racita ist, was bedeutet "von der Höchsten Persönlichkeit Gottes entworfen" .  
In der Bhagavad-gltä ist dies ebenfalls bestätigt: cätur-vart�yam mayä smam. Der 
Herr sagt, daß die Einrichtung der vier vart�as und vier äsramas "von Mir geschaf­
fen ist" . Was immer vom Herrn geschaffen ist, kann nicht eingestellt oder verhüllt 
werden. Die Unterteilungen in vart�as und äsramas wird weiterbestehen, entweder 
in ihrer ursprünglichen Form oder in degenerierter Form, aber weil sie von dem 
Herrn, der Persönlichkeit Gottes, geschaffen sind, können sie nicht ausgelöscht wer­
den. Sie sind wie die Sonne, eine Schöpfung Gottes, und werden daher bestehenblei­
ben. Ob von Wolken bedeckt oder am klaren Himmel - die Sonne wird weiter beste­
hen. In ähnlicher Weise erscheint das vart�äsrama-System, wenn es degeneriert, als 
Kastensystem; doch in jeder Gesellschaft gibt es eine intelligente Klasse von Men­
schen, eine kriegerische Klasse, eine kaufmännische Klasse und eine Arbeiterklasse. 
Wenn diese Klassen den vedischen Prinzipien gemäß nach bestimmten Regeln le­
ben, um als Gemeinschaft zusammenzuarbeiten, gibt es Frieden und spirituellen 
Fortschritt. Aber wenn Haß,  Mißwirtschaft und gegenseitiges Mißtrauen im Ka­
stensystem auftreten, entartet das ganze System und führt, wie es hier heißt, zu 
einem beklagenswerten Staat. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt befmdet sich die ganze 
Welt in diesem beklagenswerten Zustand, da so vielen Interessen Rechte eingeräumt 
werden. Dies wiederum hat seine Ursache in der Entartung der vier Kasten der var­
t�as und äsramas . 

VERS 55 

3T�� ��ij �ö�i�;ff'll: I 
�tl� �eßtr ���s;;j ��!Rffl ftfif�ll '"\ '-\ I I  

adharmas ca samedheta 
tofupair vyarikusair nrbhi/:z 

sayäne tvayi loko 'yam 
dasyu -grasto vinarik$yatt 

adharma/:z-Gottlosigkeit; ca-und; samedheta-würde blühen; lolupai/:1-nur 
nach Geld gierend; vyarikusai/:1-unbeherrscht; nrbhi/:1-von Menschen; sayäne tvayi 
-wenn du dich zur Ruhe legst; /oka/:1-Welt; ayam-diese; dasyu-von den Schur­
ken; grasta/:1-angegriffen; vinarik$yati-sie wird zugrunde gehen. 

Ü BERSETZUNG 

Würdest du  jeden Gedan ken an die Lage der Welt  aufgeben,  würde Gott­
losigkeit b lühen,  denn Menschen, die nur  nach Geld trachten, fänden kei -
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nen Widerstand.  Solche Sch urken würden zuschlagen, und die Welt würde 
zugru nde gehen .  

ERLÄUTERU NG 

Weil die wissenschaftliche Unterteilung der vier van:ws und vier iisramas heute 
verfallen ist, wird die ganze Welt derzeit von unerwünschten Männern regiert, die 
keinerlei Schulung in Religion, Politik oder sozialer Ordnung haben, und so befindet 
sich die Welt in einem beklagenswerten Zustand. In der Einrichtung der vier var�as 
und iisramas gibt es reguläre Schulungsgrundsätze für die verschiedenen Klassen 
von Menschen. Ebenso wie es in der heutigen Zeit einen Bedarf an Ingenieuren, Me­
dizinern und Elektrotechnikern gibt und diese an verschiedenen wissenschaftlichen 
I nstituten gründlich ausgebildet werden, so wurden in früheren Zeiten die höheren 
Gesellschaftsschichten, nämlich die intelligente Klasse (die briihma�as), die regie­
rende Klasse (die k$atriyas) und die kaufmännische Klasse (die vaisyas) richtig aus­
gebildet. Die Bhagavad-gitii beschreibt die Pflichten der briihma�as, k$atriyas, vai­
syas und südras . Wenn es keine solche Ausbildung gibt, erhebt man einfach den 
Anspruch, daß man aufgrund seiner Geburt in einer briihma�a- oder k$afriya-Fami­
l ie ein briihma�a oder k$atriya ist, obwohl man die Pflichten eines siidra erfüllt. 
Solch unrechtmäßige Ansprüche, ein Mann höherer Kaste zu sein, machen das Sy­
stem wissenschaftlicher Gesellschaftsstände zu einem Kastensystem,  was zu einem 
völligen Verfall des ursprünglichen Systems führt. Deshalb ist die Gesellschaft jetzt 
in einem Chaos, und es gibt weder Frieden noch Wohlstand. Es ist hier klar gesagt, 
daß ohne das wachsame Auge eines starken Königs gottlose, unqualifizierte Männer 
eine bestimmte Stellung in der Gesellschaft beanspruchen werden, und das wird die 
gesellschaftliche Ordnung zugrunde richten. 

athiipi prcche tviim vira 
yad-artham tvam ihiigata� 

tad vayam nirvyalikena 
pratipadyiimahe hrdii 

atha api-trotz alledem ; prcche-ich frage; tviim-<lich ; vira-o tapferer König ; 
yat -artham-<len Zweck;  tvam-<lu; iha-hierher; iigata�-bist gekommen; tat-<las; 
vayam-wir; nirvyalikena-ohne Vorbehalt; pratipadyiimahe-wir werden ausfüh­
ren; hrdä-mit Herz und Seele. 

ÜBERSETZU NG 

Trotz a l ledem frage ich dich,  o heldenhafter Kön ig, nach dem Zweck dei­
nes Besuchs. Was immer es sei n  mag, wir  werden es ohne Zögern ausfüh ren .  
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ERLÄUTERU NG 

Wenn ein Gast zum Hause eines Freundes kommt, kann man verstehen, daß ein 
besonderer Grund vorhanden ist. Kardama Muni konnte verstehen, daß solch ein 
großer König wie Sväyambhuva, obwohl er auf Reisen war, um den Zustand seines 
Königreichs in Augenschein zu nehmen, einen besonderen Grund haben mußte, zu 
seiner Einsiedelei zu kommen. Deshalb bereitete er sich darauf vor, den Wunsch des 
Königs zu erfüllen. Vormals war es Brauch, daß die Weisen zu den Königen gingen 
und die Könige die Weisen in ihren Einsiedeleien besuchten; jedem war es eine 
Freude, die Wünsche des anderen zu erfüllen. Diese wechselseitige Beziehung nennt 
man bhakti-kärya. Es gibt einen schönen Vers, der die Beziehung gegenseitigen 
nützlichen Interesses zwischen dem brähmal)a und dem k$atriya (k$alram dv(iat­
vam) beschreibt. K$atram bedeutet "der Königsstand", und dv(iatvam bedeutet der 
. ,brahmanische Stand" . Die beiden waren für die Wahrnehmung gegenseitiger In­
teressen bestimmt. Der Königsstand gewährte den brähmal)as Schutz, damit sie spi­
rituellen Fortschritt in der Gesellschaft kultivieren konnten, und die brähmal)as ga­
ben dem Königsstand ihre wertvollen Unterweisungen, wie der Staat und die Bürger 
allmählich zu spiritueller Vollkommenheit erhoben werden konnten. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 2 1 .  Kapitel im Dritten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Gespräch zwischen Manu und Kar­
dama" .  



22 .  Kapitel 

Die Hochzeit Kardama Mun is und Devahütis 

VERS 1 

��� iifiT'if 

i("ittf4'i6 1�\tfgot�«oi(t 
nR � � 

maitreya uväca 
evam ävi$krtä5e$a­

gw:za-karmodayo munim 
savrit;la iva tarn samrät;l 

upäratam uväca ha 

maitreyal:z�er große Weise Maitreya; uväca-sprach; evam-so; ävi$krta­
beschrieben worden sein; a5e$a-alle; gwza�er Eigenschaften; karma�er Taten; 
udayal:z�ie Größe; munim�er große Weise; sa-vrit;la/:z-sich bescheiden fühlend; 
iva-als ob; tarn-ihn (Kardama); samrä{-Kaiser Manu; upäratam-schweigsam; 
uväca ha-redete an. 

ÜBERSETZU NG 

Sri Maitreya sprach:  Nachdem der Weise die Größe der mannigfal tigen 
Eigenschaften u nd Taten des Kaisers beschrieben hatte, verstummte er, und 
der Kaiser, der Bescheidenheit empfand, redete ihn wie folgt an.  

VERS 2 

Ji�R 

'"llq41�� S'llt;wtc:•N(\C(1q"t I 
tKlil�(ij�Qt.n•t�t-.�etwt 1 1  � 1 1  

manur uväca 
brahmäsrjat sva-mukhato 

YU$män ätma-paripsayä 
chandomayas tapo-vidyä­

yoga-yuktän alampa{än 

165 
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manub-Manu; uväca-sprach; brahmä-Brahmä; asrjat-schuf; sva-mukhatab 
-aus seinem Gesicht; yu�män-euch (die brähmaf)as); ätma-paripsayä-um sich 
durch Erweitern zu schützen; chandab-mayab-die Form der Veden; tapab-vidyä­
yoga-yuktän-voll von tapasya, Wissen und mystischer Macht; alampatän­
Sinnenbefriedigung abgeneigt. 

ÜBERSETZUNG 

Manu erwiderte: Um sich in  vedischem Wissen zu erweitern, erschuf 
Brahmä, der verkörperte Veda, aus seinem Gesicht euch, die brähmal)as, die 
vol l  von tapasya, Wissen und mystischer Macht und die  jegl icher Sinnenbe­
friedigung abgeneigt sind. 

ERLÄUTERU NG 

Der Zweck der Veden besteht darin, das transzendentale Wissen von der Absolu­
ten Wahrheit zu verkünden. Die brähmaf)as wurden aus dem Mund der Höchsten 
Person geschaffen, und daher sind sie dafür bestimmt, das Wissen von den Veden 
weiterzugeben, um die Herrlichkeit des Herrn zu verbreiten. In der Bhagavad-gitä 
sagt Sr! K{�t;ta ebenfalls, daß alle Veden dafür bestimmt sind, die Höchste Persön­
lichkeit Gottes zu verstehen. Es ist hier besonders erwähnt (yoga-yuktän alampa­
fän), daß brähmaf)as voll mystischer Macht und daß sie jeglicher Sinnenbefriedi­
gung völlig abgeneigt sind. Im Grunde gibt es nur zwei Arten von Betätigungen. 
Eine Tätigkeit in der materiellen Welt ist die Befriedigung der Sinne, und die andere 
Tätigkeit ist spirituelles Tun - den Herrn durch Lobpreisung zufriedenzustellen. 
Diejenigen, die sich mit Sinnenbefriedigung beschäftigen, werden Dämonen ge­
nannt, und diejenigen, die die Ruhmpreisung des Herrn verbreiten oder die transzen­
dentalen Sinne des Herrn erfreuen, werden als Halbgötter bezeichnet. Es ist hier ein­
deutig gesagt, daß die brähmaf)as aus dem Gesicht der kosmischen Persönlichkeit, 
des virät-puru�a, geschaffen wurden; in ähnlicher Weise heißt es von den �atriyas, 
daß sie aus Seinen Armen geschaffen wurden, die vaisyas aus Seiner Hüfte und die 
sudras aus Seinen Beinen. Brähmaf)as haben besonders die Aufgabe, sich in tapasya, 
Gelehrsamkeit und Wissen zu üben und allen Arten von Sinnenbefriedigung abge­
neigt zu sein. 

VERS 3 

<IE'JIIU114tl��fql4fl�\:@((i(l�((i(qh( I 
wt ·� ft q � st� ll � l l 

tat-träf)äyäsrjac cäsmän 
dob-sahasrät sahasra-pät 

hrdayam tasya hi brahma 
k�atram angam pracak�ate 

tat-träf)äya-zum Schutz der brähmaf)as; asrjat-schuf; ca-und; asmän-uns 
(die �atriyas); dob-sahasrät-aus Seinen tausend Armen; sahasra-pät-das tausend­
beinige Höchste Wesen (die universale Form); hrdayam-Herz ; tasya-8ein; hi-für ; 



Vers 41 Die Hochzeit  Kardama Mu nis  und Devahüt is  167 

hrahma-hrähma(IGS ; k$alram-{jie k$Gir�vas; angam-Arme; pracak$Gie-werden 
bezeichnet als .  

ÜBERSETZUNG 

Zum Schutz der brähma�as schuf das tausendbe in ige Höchste Wesen 
uns, die k�triyas, aus Se i nen tausend Armen. Folgl ich he ißt  es, die brähma­
�as se ien Se i n  Herz und die k�tr iyas Se i ne Arme. 

ERLÄUTERU NG 

K$alriyas haben in erster Linie die Aufgabe, für die brähma(ws zu sorgen, denn 
wenn die brähma(ws beschützt sind, ist der Kopf der Zivilisation beschützt . Die 
brähmal)as gelten als der Kopf des Gesellschaftskörpers; wenn der Kopf klar ist, und 
nicht irre geworden, dann ist alles in Ordnung . Der Herr wird auch wie folgt be­
schrieben: namo brahmanva -deväya go-brähmal)a -hitäya ca . Die Bedeutung dieses 
Gebets ist, daß der Herr vor allen Dingen die brähmal)as und Kühe beschützt, und 
dann beschützt Er alle anderen M itglieder der Gesellschaft (jagad-dhitäya). Es ist 
Sein Wille, daß universale Wohlfahrtstätigkeit vom Schutz der Kühe und brähma­
! IGS abhängig ist; folgl ich sind die brahmanische Kultur und der Schutz der Kühe die 
Grundprinzipien einer menschlichen Zivilisation. Die k$alriyas sind insbesondere 
dafür bestimmt, die brähmal)as zu beschützen, da dies der höchste W ille des Herrn 
ist: go-brähmal)a -hitäya ca. Ebenso wie im Körper das Herz ein sehr wichtiges Teil 
ist, so sind auch die brähmal)as ein sehr wichtiges Element in der menschlichen Ge­
sellschaft. Die k$atriyas sind mehr mit dem gesamten Körper zu vergleichen; ob­
wohl der gesamte Körper größer ist als das Herz, ist das Herz wichtiger . 

VERS 4 

ato hy anyonyam ätmänam 
brahma k$atram ca rak$ata/:1 

rak$ati smävyayo deva/:1 
sa ya/:1 sad-asad-ätmaka/:1 

ata/:1-folglich; hi-gewiß;  anyonyam-einander; ätmänam-{jas Selbst; brahma 
-{jje brähma(WS ; k$atram-{jie k$atriyas : ca -und; rak$ata/:1-beschiitzen ; rak$ali 
sma-beschützt ; m:vaya/:1-unwandelbar; deva/:1-{jer Herr; sa/:1 -Er; ya/:1-{jer; sat­
asat-ätmaka(l-{jie Form von Ursache und Wirkung. 

Ü BERSETZU NG 

Das ist der Grund, warum d ie  brähma�as und k�triyas sowohl  e i nander 
als auch sich sel bst beschützen, und der Herr Sel bst, der sowoh l  die Ursache 
als auch die Wirkung u nd den noch unwandel bar ist,  beschützt den einen 
durch den anderen .  
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ERLÄUTERU NG 

Die gesamte gesellschaftliche Struktur des van:za und äsrama ist ein kooperatives 
System, das dafür bestimmt ist, alle zur höchsten Ebene spiritueller Erkenntnis zu 
erheben. Die brähmaf)as sollten von den k�atriyas beschützt und die k�atriyas von 
den brähmaf)as erleuchtet werden. Wenn die brähmaf)as und k:jatriyas gut zusam­
menarbeiten, geht es den anderen, untergeordneten Gruppen, den vai�yas oder Kauf­
leuten, und den südras oder Arbeitern, von selbst gut. Das gesamte weitläufige 
System der vedischen Gesellschaft gründete daher auf der Bedeutsamkeit der 
brähmaf)as und k�atriyas . Der Herr ist der wahre Beschützer, doch ist Er den Ange­
legenheiten des Schützens gegenüber unangehaftet. Er schafft brähmaf)as zum 
Schutz der k�atriyas und k�atriyas zum Schutz der brähmaf)as . Er Selbst bleibt weit 
ab von allen Tätigkeiten; deshalb nennt man Ihn nirvikära, "ohne Tätigkeit" . Er hat 
nichts zu tun. Er ist so groß , daß Er nicht persönlich zu handeln braucht, sondern 
Seine Energien handeln. Die brähmaf)as und k�atriyas und alles andere, das wir se­
hen, sind verschiedene Energien, die aufeinander einwirken. 

Obwohl sich alle individuellen Seelen voneinander unterscheiden, ist die Höchste 
Seele oder Überseele, als die Höchste Persönlichkeit Gottes, in jeder individuellen 
Seele ein und dieselbe. I ndividuel l mag unser Selbst von anderen in gewissen Eigen­
schaften verschieden sein und mag deshalb verschiedenen Tätigkeiten nachgehen, 
wie denen eines brähmal}a , k�atriya oder vaisya , doch wenn verschiedene indivi­
duelle Seelen vollständig zusammenarbeiten , ist die Höchste Persönlichkeit Gottes 
als Überseele oder Paramätmä, da ja in jeder individuellen Seele ein und dieselbe, er­
freut und gewährt allen Schutz . Wie zuvor gesagt wurde, sind die brähmal}as aus 
dem Mund des Herrn und die k�atriyas aus der Brust oder den Armen des Herrn ge­
schaffen. Wenn die verschiedenen Kasten oder sozialen Schichten , obwohl sie au­
genscheinlich in verschiedenen Tätigkeiten unterschiedlich beschäftigt sind, nichts­
destoweniger in voller Zusammenarbeit handeln, ist der Herr erfreut. Das ist die 
Idee hinter der E inrichtung der vier varl}as und äsramas . Wenn die Mitglieder ver· 
schiedener äsramas und varf)as im KJ;"�l)a-Bewußtsein voll zusammenarbeiten, wird 
die Gesel lschaft ohne Zweifel vom Herrn wohl beschützt. 

In der Bhagavad-gitä heißt es , daß der Herr der Besitzer aller verschiedenen Kör­
per ist . Die indiv iduelle Seele ist der Besitzer ihres individuel len Körpers , doch der 
Herr sagt unmißverständlich : . ,Mein l ieber Bhärata, wisse, daß Ich ebenfalls k�etra ­

jlia bin . "  K:;;etra �i1ia bedeutet . ,der Kenner oder Besitzer des Körpers" . Die indivi ­
duelle Seele ist der Besitzer des individuellen Körpers , doch die Überseele, die Per­
sönlichkeit Gottes . Kr�na. ist der Besitzer aller Körper· überal l .  Der Herr ist nicht 
nur Besitzer menschlicher Körper, sondern auch von Vögeln. Säugetieren und allen 
anderen Lebewesen . und da<; nicht nur auf diesem Planeten . sondern auch auf an­
deren Planeten . Er ist der Höchste Besitzer: deshalb teilt Er Sich nicht auf, wenn Er  
die verschiedenen indiv iduellen Seelen beschützt . Er bleibt ein und derselbe. Daß die 
Sonne über jedermanns Kopf erscheint,  wenn sie ihren Höchststand erreicht. bedeu­
tet  nicht .  daß s ich die Sonne auftei l t .  Jemand mag denken . daß die Sonne nur auf sei ­
nen Kopf scheint .  während fünftausend Kilometer entfernt e in anderer ebenfalls 
denken mag.  daß die Sonne nur auf seinen Kopf scheint . In  ähnl icher Weise ist die 
Überseele. die Höchste Persönl ichkeit Gottes , eine. doch scheint Sie jede individuelle 
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Seele individuell zu beobachten. Dies bedeutet jedoch nicht, daß die individuelle 
Seele und die Überseele eins sind. Sie sind der Eigenschaft nach eins, als spirituelle 
Seele, doch die individuelle Seele und die Überseele sind verschieden. 

VERS 5 

ft ij:r+:;�wt�C4MJ4U lt ���'84U: I 
� 41•1'41( sftm • ftd�tß: I I  � I I  

Iava sandarsanäd eva 
cchinnä me sarva-sarhsayä/:1 

yal savayarh bhagavän prilyä 
dharmam äha rirak!}i!}o/:1 

lava-deinen; sandarsanal-durch den Anblick; eva-allein; chinnä/:1-beseitigt; 
me-meine; sarva-sarhsayä/:1-alle Zweifel; yal-insoweit wie; svayam-persönlich; 
bhagavän-deine Herrschaft; prftyä-liebevoll; dharmam-Pflicht; äha-erk!ärt; ri­
rak!}i!}oh-eines Königs, der darauf bedacht ist, seine Untertanen zu beschützen. 

ÜBERSETZU NG 

Jetzt habe ich,  a l le in  durch die Begegnung mit  dir, a l l  meine Zweifel auf­
gelöst, denn deine Herrschaft hat gütigerweise und klar die Pfl icht eines Kö­
nigs erklärt, der se ine Untertanen beschützen möchte. 

ERLÄUTERU NG 

Manu beschreibt hier das Ergebnis der Begegnung mit  einem großen Heiligen. 
Sr! Caitanya sagt, daß man immer versuchen sollte, mit Heiligen Umgang zu haben, 
denn wenn man auch nur für einen Augenblick mit einem Heiligen die richtige Ge­
meinschaft hat, erreicht man alle Vollkommenheit. Wenn man auf irgendeine 
Weise einen Heiligen trifft und seine Gunst erlangt, ist die ganze M ission des 
menschlichen Lebens erfüllt. Unsere persönliche Erfahrung hat gezeigt, daß diese 
Aussage Manus tatsächlich richtig ist. Wir hatten die Gelegenheit, mit Vi�nupäda 
Srlmad Bhaktisiddhänta Sarasvatl Gosvämi Mahäräja zusammenzutreffe� . und 
gleich bei der ersten Begegnung bat er unsere Wenigkeit, seine Botschaft in den 
westlichen Ländern zu predigen. Es gab keine Vorbereitungen hierfür, doch irgend­
wie wünschte er es, und durch seine Gnade sind wir jetzt damit beschäftigt, seine 
Anweisung auszuführen, die uns eine transzendentale Tätigkeit beschert und uns 
vor materiellen Tätigkeiten gerettet und befreit hat. Somit ist es tatsächlich wahr, 
daß die Mission unseres Lebens vollkommen wird, wenn man einem Heiligen be­
gegnet, der voll in transzendentalen Pflichten beschäftigt ist, und seine Gunst er­
langt. Was nicht möglich ist, in Tausenden von Leben zu erreichen, kann in einem 
Augenblick erreicht werden, wenn die Möglichkeit da ist, einen Heiligen zu treffen . 
Es ist daher in der vedischen Literatur betont, daß man immer versuchen sollte, mit 
Heiligen Umgang zu pflegen und daß man darauf achten sollte, die Gemeinschaft ge-
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wöhnlicher Menschen zu meiden, denn schon durch ein Wort eines Heiligen kann 
man aus der materiellen Verstrickung befreit werden. Ein Heiliger hat aufgrund sei­
nes spirituellen Fortschritts die Macht, der bedingten Seele sofortige Befreiung zu 
gewähren. Hier gesteht M anu, daß all seine Zweifel jetzt vorüber sind, weil Kar­
dama gütigerweise die verschiedenen Pflichten individueller Seelen beschrieben hat. 

VERS 6 

ft:!� lt �m ��S'#)(tlt;:'49\l( I 
��:� �it�:� "'" 

di$!Yä me bhagavän dmo 
durdarso yo 'krtätmanäm 

di$!Yä päda-raja/:1 spr$!ariz 
Sir$t�ä me bhavata/:1 sivam 

di$/Yä-durch großes Glück; me-mein; bhagavän-Allmächtiger; dr$/a/:1-ist ge­
sehen; durdarsa/:1-nicht leicht gesehen; ya/:1-wer; akrta-ätmanäm-von denen, die 
den Geist und die Sinne nicht beherrscht haben; di$/Yä-durch mein großes Glück; 
päda-raja/:1-der Staub der Füße; spmam-ist berührt; sir$t�ä-mit dem Kopf; me­
mein; bhavata/:1-dein; sivam-alle glücklichen Umstände bewirkend. 

Ü BERSETZUNG 

Es ist  mein großes Gl ück, daß ich i mstande war, d ich zu sehen, denn für 
Menschen, d ie den Geist n icht bezwungen oder d ie  Sinne n icht beherrscht 
haben, bist du  nicht leicht zu sehen.  Ich bin noch mehr vom Glück begün­
stigt, da ich mit  meinem Kopf den gesegneten Staub deiner Füße berühren 
durfte. 

ERLÄUTERU NG 

Die Vollkommenheit transzendentalen Lebens kann erreicht werden, indem man 
einfach den heiligen Staub von den Lotosfüßen eines Heiligen berührt. Im Bhägava­
tam heißt es: mahat-päda-rajo- 'bhi$ekam, was bedeutet, durch den heiligen Staub 
von den Lotosfüßen eines mahat, eines großen Gottgeweihten, gesegnet zu sein. Wie 
es in der Bhagavad-gitä heißt: mahätmänas tu. Diejenigen, die große Seelen sind, 
befmden sich unter dem Einfluß der spirituellen Energie, und ihr Merkmal ist, daß 
sie voll im K{�Q.a-Bewußtsein für den Dienst des Herrn beschäftigt sind. Deshalb 
nennt man sie mahat. Solange man nicht das Glück hat, den Staub von den Lo­
tosfüßen eines mahätmä auf seinem Kopf zu tragen, gibt es keine Möglichkeit, im 
spirituellen Leben die Vollkommenheit zu erreichen. 

Das paramparä-System der Schülernachfolge ist als Mittel zu spirituellem Erfolg 
sehr wichtig. Ein mahat wird man durch die Gnade seines mahat-spirituellen-Mei­
sters. Wenn man bei den Lotosfüßen einer großen Seele Zuflucht sucht, besteht jede 
Möglichkeit, daß man ebenfalls eine große Seele wird. Als Mahäräja RahügaQ.a Ja(la 
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Bharata nach dessen wunderbarer Erlangung spirituellen Erfolges fragte. antwortete 
dieser dem König , daß spiritueller Erfolg nicht mögl ich ist . indem man nur den Ri ­
tualen der Religion folgt, oder indem man sich einfach zu einem sa1myäsi macht 
oder in den Schriften empfohlene Opfer darbringt . Diese Methoden sind für spiri­
tuelle Erkenntnis zweifellos hilfreich , doch die wirkl iche Wirkung wird durch die 
Gnade eines mahätmä herbeigeführt .  In Visvanätha Cakravartl Thäkuras acht Ge­
beten an den spirituellen M eister heißt es klar, daß man den höchsten Erfolg im Le­
ben erreichen kann,  indem man einfach den spirituellen M eister zufriedenstellt und 
daß man, auch wenn man alle rituellen Zeremonien ausführt , keinen Zugang zur 
spirituellen Vollkommenheit hat. wenn man den spirituellen M eister nicht zufrie­
denstellen kann.  Hier ist das Wort akrtätmanäm sehr bedeutsam .  Ätmä bedeutet 
.. Körper", . ,Seele" oder , .Geist" , und mit akrtätmä ist der gewöhnliche Mensch ge­
meint, der die Sinne oder den Geist nicht beherrschen kann.  Weil der gewöhnliche 
Mensch unflihig ist , die Sinne und den Geist zu beherrschen , ist es seine Pflicht, bei 
einer großen Seele oder einem großen Geweihten des Herrn Zuflucht zu nehmen 
und einfach zu versuchen, ihn zu erfreuen . Das wird sein Leben vollkommen ma­
chen. Ein gewöhnlicher Mensch kann nicht zur höchsten Stufe spiritueller Vollkom­
menheit aufsteigen, indem er einfach Ritualen und religiösen Prinzipien folgt. Er 
muß bei einem echten spirituellen Meister Zuflucht suchen und unter seiner Anwei­
sung gläubig und aufrichtig arbeiten; dann wird er ohne Zweifel vollkommen wer­
den. 

VERS 7 

{Wn����Nilst�'fl�� � I 
-: �!1 R;Ni�(ftffl(: I I  � I I  

di$!.\'Ö tvayänusi$/O 'ham 
krtas cänugraho mahän 

apävrtaib kar1w - randhrair 
)11$/Ö di$!.\ 'OSatir girab 

di$/Yä-glücklicherweise; tvayä-von dir; anusi${ab-unterwiesen; aham-ich ; 
krtab-gewährtest ; ca-und; anugrahab-Gunst; mahän-große; apävrtaib�ffene; 
kar11a -randhraib-mit den Öffnungen der Ohren; jU${äb-empting; di${yä-durch 
großes Glück : usatib-reine; girab-Worte. 

Ü BERSETZUNG 

Ich b in  g lückl icherweise von d i r  u nterwiesen worden,  und so is t  mir  
große Gu nst zute i l  geworden.  Ich danke Gott ,  daß ich de inen rei nen Wor­
ten mit offenen Ohren zugehört habe. 

ERLÄUTERU NG 
Sri:la Rüpa Gosvämi hat in seinem Bhakti-rasämrta -sindhu Richtlinien gegeben, 

wie man einen echten spirituellen Meister annehmen, und wie man sich ihm gegen-
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über verhalten soll . Zunächst muß der strebende Kandidat einen echten spirituellen 
Meister fmden, und dann muß er sehr begierig von ihm Unterweisungen empfangen 
und sie ausführen. Das ist wechselseitiger Dienst. Ein echter spiritueller Meister 
oder ein Heiliger hat immer den Wunsch, einen gewöhnlichen Menschen, der zu 
ihm kommt, zu erheben. Weil jeder unter dem irreführenden Einfluß mäyäs steht 
und seine vornehmste Pflicht, l<.{�l)a-Bewußtsein, vergißt, wünscht sich ein Heiliger 
immer, daß jeder ein Heiliger wird. Es ist die Aufgabe eines Heiligen, in jedem 
vergeßlichen gewöhnlichen Menschen l<.{�l)a-Bewußtsein wachzurufen. 

Manu sagte, daß er sich sehr begünstigt fühlte, da er von Karelama Muni bera­
ten und unterwiesen wurde. Er betrachtete sich als glücklich, die Botschaft durch 
das Ohr zu empfangen. Es ist hier besonders erwähnt, daß man sehr begierig sein 
sollte, aus der autorisierten Quelle des echten spirituellen Meisters mit offenen Oh­
ren zu hören. Wie sollte man die transzendentale Botschaft empfangen? Man sollte 
sie durch die Ohren empfangen. Das Wort kan:za -randhrai/:1 bedeutet "durch die 
Öffnungen der Ohren". Die Gunst des spirituellen Meisters wird durch kein anderes 
Körperteil außer den Ohren empfangen. Das bedeutet jedoch nicht, daß der spiri­
tuelle Meister für ein paar Dollar einen bestimmten mantra durch die Ohren eingibt 
und daß derjenige, der darüber meditiert, die Vollkommenheit erreicht und in sechs 
Monaten Gott wird . Solcher Empfang durch die Ohren ist Schwindel. In Wirklich­
keit verhält es sich so, daß ein spiritueller Meister die Natur eines bestimmten Men­
schen kennt und weiß , welche Arten von Pflichten er im Kf�l)a-Bewußtsein erfüllen 
kann, und daß er ihn dementsprechend unterweist. Er unterweist ihn durch das 
Ohr, nicht privat, sondern öffentlich. "Du bist für diese oder jene Arbeit im l<.{�l)a­
Bewußtsein geeignet. Du kannst auf diese Weise handeln." Dem einen wird gesagt, 
er soll im l<.{�l)a-Bewußtsein handeln, indem er im Raum der Bildgestalten Gottes 
arbeitet; einem anderen wird die Unterweisung gegeben, durch Verlagsarbeit im 
Kf�l)a-Bewußtsein zu handeln; ein anderer wird mit Predigtarbeit beauftragt, und 
wieder ein anderer wird unterwiesen, l<.{�l)a-Bewußtsein als Koch auszuführen. Es 
gibt verschiedene Tätigkeitsgebiete im l<.{�l)a-Bewußtsein, und ein spiritueller Mei­
ster, der die bestimmte Fähigkeit eines bestimmten Menschen kennt, schult ihn in 
solcher Weise, daß er durch seine Neigung zu handeln vollkommen wird. In der 
Bhagavad-gitä ist es klar gesagt, daß man die höchste Vollkommenheit spirituellen 
Lebens einfach dadurch erreichen kann, daß man entsprechend seiner Fähigkeit 
Dienst leistet, ebenso wie Arjuna l<.{�l)a durch seine Fähigkeit in der militärischen 
Kunst diente. Arjuna bot vorbehaltlos seinen Dienst als Soldat an, und er wurde 
vollkommen. In ähnlicher Weise kann ein Künstler Vollkommenheit erreichen, in­
dem er einfach seine künstlerische Tätigkeit unter der Führung des spirituellen Mei­
sters ausführt. Wenn man ein Literat ist, kann man Artikel und Gedichte für den 
Dienst des Herrn unter der Führung des spirituellen Meisters schreiben. Man muß 
von dem spirituellen Meister die Botschaft empfangen, wie man seiner Fähigkeit 
gemäß handeln sol l ,  denn der spirituelle Meister ist Experte darin, solche Unterwei­
sungen zu geben. 

Diese Verbindung , die Unterweisung des spirituellen Meisters und die ver­
trauensvolle Ausführung der Unterweisung durch den Schüler, macht den gesamten 
Vorgang vollkommen . Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura beschreibt in seiner 
Erklärung des Verses in der Bhagavad-gitä, vyavasäyätmikä buddhi/:1, daß jemand, 
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der sicher sein will, spirituellen Erfolg zu erreichen, von dem spirituellen Meister die 
Unterweisung empfangen muß, was seine besondere Aufgabe ist. Er sollte ver­
trauensvoll versuchen, diese bestimmte Unterweisung auszuführen, und er sollte 
sie als sein Leben und seine Seele betrachten. Die vertrauensvolle Ausführung der 
Unterweisung, die er von seinem spirituellen Meister empfangen hat, ist die einzige 
Pflicht eines Schülers, und das wird ihn zur Vollkommenheit führen. Man sollte 
sehr darauf bedacht sein, die Botschaft von dem spirituellen Meister durch die Ohren 
zu empfangen und sie vertrauensvoll auszuführen. Das wird unser Leben erfolgreich 
machen. 

VERS 8 

� 41C41ilK<l�tttR:fltl�il-t1 11'1 I 
-� � 'l1fW � � I I  � I I  

sa bhavän duhitr-sneha­
parikli$!ätmano mama 

srotum arhasi dinasya 
5rävitam krpayä mune 

sab-du; bhavän-Euer Ehren; duhitr-sneha-durch Zuneigung zu meiner Toch­
ter; parikli$(a -ätmanab-dessen Geist in Sorge ist; mama-mein; srotum-zuzu­
hören; arhasi-sei geneigt; dinasya-meiner Wenigkeit; srävitam-dem Gebet; 
krpayä-gnädigerweise; mune-{) Weiser . 

Ü BERSETZUNG 

0 großer Weiser, sei bitte so gnädig, dem Gebet meiner Wenigkeit zu­
zuhören, denn mein Geist ist durch Zuneigung zu meiner Tochter i n  Sorge. 

ERLÄUTERU NG 

Wenn ein Schüler mit dem spirituellen Meister vollkommen in Einklang steht, 
nachdem er dessen Botschaft empfangen und sie vollkommen und aufrichtig ausge­
führt hat, ist es sein Recht, von dem spirituellen Meister eine bestimmte Gunst zu 
erbitten. Gewöhnlich bittet ein reiner Geweihter des Herrn oder ein reiner Geweih­
ter eines echten spirituellen Meisters weder den Herrn noch den spirituellen Meister 
um eine Gunst, doch selbst wenn es notwendig erscheint, daß man den spirituellen 
Meister um eine solche Gunst bittet, kann man dies nicht tun, ohne ihn völlig zufrie­
denzustellen. Sväyambhuva Manu wollte seine innersten Gedanken hinsichtlich der 
Zeremonie mitteilen, die er aufgrund der Zuneigung zu seiner Tochter ausführen 
wollte. 

VERS 9 

fitqi4if,.twcq�: � tfm � 1 
-�=&WR'! qM � CA:��nf<fl4: I I  � I I  
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priyavratottänapado/:1 
svaseyam duhitä mama 

anvicchati patim yuktam 
vaya/:1-sila-gu(lädibhi/:1 

[Canto 3, Kap. 22 

priyavrata- uttänapado/:1-Priyavratas und Uttänapädas; svasä-Schwester; iyam 
-diese; duhitä-Tochter; mama-meine; anvicchati-sucht; palim-einen Ehemann; 
yuktam-geeignet; vaya/:1-sila-gu(la-ädibhi/:1-in bezug auf Alter, Charakter, gute Ei­
genschaften usw. 

ÜBERSETZU NG 

Meine Tochter ist die Schwester Priyavratas u nd Uttänapädas. Sie sucht 
einen Ehemann, der in bezug auf Alter, Charakter, und gute Eigenschaften 
zu ihr  paßt. 

ERLÄUTERU NG 

Die erwachsene Tochter Sväyambhuva Manus, Devahüti, hatte einen guten Cha­
rakter und war sehr befahigt; deshalb suchte sie nach einem geeigneten Ehemann, 
der zu ihr in bezug auf Alter, Eigenschaften und Charakter paßte. Der Grund, wa­
rum Manu seine Tochter als die Schwester Priyavratas und Uttänapädas, zweier 
großer Könige, vorstellte, bestand darin, daß er den Weisen davon überzeugen 
wollte, daß das Mädchen aus einer bedeutenden Familie stammte. Sie war seine 
Tochter und zugleich die Schwester von k:;;atriyas ; sie kam aus keiner Familie der 
unteren Schichten. Manu bot sie daher Kardama an und betonte, daß sie für seine 
Zwecke genau die Richtige sei . Es ist deutlich, daß die Tochter, obwohl sie alters­
und eigenschaftgemäß reif war, nicht hinausging und sich ihren Ehemann selbst 
suchte. Sie brachte ihren Wunsch nach einem Ehemann zum Ausdruck, der zu ihr 
in Charakter, Alter und Eigenschaften paßte, und der Vater kümmerte sich aus Zu­
neigung zu seiner Tochter persönlich darum, einen solchen Ehemann zu finden. 

� il lR{f: 

31'lofl4tl«:l � 

VERS 10  

��gu1110 1 
�,4aU(il€tdfil!ll1n I I  � o I I  

yadä tu bhavata/:1 Sila­
sruta -rüpa-vayo-gu(län 

asr(lon näradäd e:;;ä 
tvayy äsit krta-niscayä 

yadä-als; tu-aber; bhavata/:1--<ieinen; sila-edlen Charakter; sruta-kennenler­
nend; rüpa-schöne Erscheinung; vaya/:1-Jugend; gu(län-Tugenden; asr(lot-hörte; 
näradät-von Närada Muni; e�ä-Devahüti; tvayi-in dir; äsit-wurde; krta-niscayä 
-gefestigt in Entschlossenheit. 
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ÜBERSETZU NG 

ln  dem Augenbl ick, als sie von dem Weisen Närada von deinem edlen 
Charakter, deiner  Gelehrsamkeit, deiner  schönen Erscheinung, deiner  Ju­
gend und anderen Tugenden hörte, richtete s ie  ihren Geist auf  dich. 

ERLÄUTERU NG 

Das Mädchen Devahüti sah Kardama Muni nicht persönlich, noch lernte sie per­
sönlich seinen Charakter oder seine Eigenschaften kennen, denn es gab keinen ge­
sellschaftlichen Umgang, durch den sie ein solches Verständnis hätte gewinnen kön­
nen. Aber sie hörte von Kardama Muni dank der Autorität Närada Munis. Von 
einer Autorität zu hören ist eine bessere Erfahrung , als ein persönliches Verständnis 
zu gewinnen. Sie hörte von Närada Muni, daß Kardama Muni bestens geeignet sei, 
ihr Ehemann zu sein; deshalb faßte sie in ihrem Herzen den festen Entschluß, ihn zu 
heiraten, und sie drückte ihren Wunsch ihrem Vater gegenüber aus, der sie daher zu 
ihm brachte. 

VERS 1 1  

�F:i§ fll511!�'4i �� � I 
��� � •z•�lltt � 1 1 � � � �  

tat praticcha dvijägryemäm 
sraddhayopahrtäm mayä 

sarvätmanänurüpäm te 
grhamedhi!iu karmasu 

tat-daher; praticcha-bitte nimm an; dvija-agrya--o Bester der brähmal)as ; 
imäm-sie; sraddhayä-vertrauensvoll ;  upahrtäm-a!s eine Gabe angeboten; mayä 
-von mir; sarva-ätmanä-in jeder Hinsicht; anurüpäm-geeignet; te-für dich; 
grha-medhi!iu-im Haushalt; karmasu-Pflichten. 

Ü BERSETZU NG 

Nimm sie daher bitte an, o Oberhaupt der brähmaQaS, denn ich biete sie 
dir vertrauensvol l  an, und sie ist in  jeder Hi nsicht geeignet, deine Frau zu 
sein  und sich um deine Haushaltspfl ichten zu kümmern. 

ERLÄUTERUNG 

Die Wörter grhamedhi!iu karmasu bedeuten "in Haushaltspflichten".  Ein an­
deres Wort, das hier gebraucht wird, ist sarvätmanänurüpäm. Die Bedeutung hier­
von ist, daß eine Frau ihrem Ehemann nicht nur in bezug auf Alter, Charakter und 
Eigenschaften ebenbürtig sein soll , sondern sie muß ihm auch in seinen Haushalts­
pflichten helfen. Die Haushaltspflicht eines Mannes besteht nicht darin, für die Be­
friedigung seiner Sinne zu sorgen, sondern mit Frau und Kindern zusammenzuleben 
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und zur gleichen Zeit Fortschritt im spirituellen Leben zu erreichen. Jemand, der 
dies nicht tut, ist kein Haushälter, sondern ein grhamedhi. In der Sanskritliteratur 
werden zwei Wörter gebraucht; das eine ist grhastha, und das andere ist grhamedhi. 
Der Unterschied zwischen grhamedhi und grhastha besteht darin, daß grhastha 
ebenfalls ein äsrama oder eine spirituelle Ordnung ist, doch wenn jemand als Haus­
hälter nur seine Sinne befriedigt, ist er ein grhamedhi. Ein grhamedhi nimmt eine 
Frau an, um seine Sinne zu befriedigen, doch für einen grhastha ist eine qualiftzierte 
Frau für Fortschritt in spirituellen Tätigkeiten in jeder Hinsicht hilfreich. Es ist die 
Pflicht der Frau, sich um den Haushalt zu kümmern, und nicht, mit dem Ehemann 
in einen Wettstreit zu treten. Eine Frau ist dafür da zu helfen, doch sie kann ihrem 
Ehemann nicht helfen, wenn dieser ihr nicht in bezug auf Alter, Charakter und Ei­
genschaften völlig ebenbürtig ist. 

VERS 12 

�� ft � Sfnt�w::l ef � 1 
11N f.ti'ffitc" Cfil� f$ ftt: I I �  � I I 

udyatasya hi kämasya 
prativädo na sasyate 

api nirmukta-sarigasya 
käma-raktasya kim punab 

udyatasya-<ias von selbst gekommen ist ; hi-in der Tat; kämasya-von materiel­
lem Wunsch; prativäda/:1-<iie Ablehnung;  na-nicht; sasyate-zu loben; api-selbst; 
nirmukta-von jemand, der frei ist; sarigasya-von Anhaftung; käma-an Sinnen­
freuden; raktasya-von jemand, der angehaftet ist; kim puna/:1 -wieviel weniger. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Angebot abzu lehnen, das von selbst gekommen ist, ist  n icht ei nmal 
für jemand, der von aller Anhaftung absolut  frei ist, empfeh lenswert; wie­
viel  weniger dann für jemand, der an Si nnenfreude haftet. 

ERLÄUTERU NG 

Im materiellen Leben wünscht sich jeder Sinnenbefriedigung; deshalb sollte je­
mand, der ein Objekt der Sinnenbefriedigung ohne Anstrengung bekommt, es nicht 
ablehnen, dieses anzunehmen . Kardama Muni war nicht für Sinnenbefriedigung be­
stimmt; dennoch hatte er den Wunsch zu heiraten und betete zum Herrn um eine ge­
eignete Frau . Dies war Sväyambhuva Manu bekannt. Er überzeugte Kardama Muni 
indirekt: "Du wünschst dir eine geeignete Frau wie meine Tochter, und sie steht 
jetzt vor dir. Du sol ltest die Erfüllung deines Gebetes nicht ablehnen; du sol ltest 
meine Tochter annehmen ."  
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VERS 1 3  
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ya udyatam anädrtya 
kinäsam abhiyäcate 

k:jiyate tad-yasa/.1 sphitam 
mänas cävajnayä hata/.1 
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ya/.1-jemand; udyatam-ein Angebot; anädrtya-ablehnend; kinäsam-von einem 
Geizhals; abhiyäcate-bittet; k:jiyate-ist verloren; tat-sein; yasa/.1-Ruf; sphitam 
-weit verbreitet; mäna/.1-Ehre; ca-und; avajnayä-durch verachtendes Verhalten; 
hat ab-zerstört. 

ÜBERSETZUNG 

Jemand, der ein Angebot, das von selbst kommt, zurückweist, jedoch 
später von einem Geizhals eine Gabe erbittet, ver l iert seinen weit verbreite­
ten Ruf, und sein  Stolz wird durch das verachtende Verhalten anderer gede­
mütigt. 

ERLÄUTERU NG 

Der allgemeine Ablauf einer vedischen Hochzeit besteht darin, daß der Vater 
seine Tochter einem geeigneten Jungen anbietet. Das ist eine sehr achtbare Ehe. Ein 
Junge sollte nicht zu dem Vater eines Mädchens gehen und um die Hand seiner 
Tochter bitten. Es wird gesagt, daß auf diese Weise seine achtbare Stellung gedemü­
tigt wird. Sväyambhuva Manu wollte Kardama Muni überzeugen, da er wußte, daß 
der Weise ein geeignetes Mädchen heiraten wollte: "Gerade eine solch geeignete 
Frau biete ich an; lehne das Angebot nicht ab, sonst wirst du, da du eine Frau 
brauchst, jemand anders, der sich dir gegenüber nicht so gut verhalten mag,  um eine 
solche Frau bitten müssen. In diesem Fall wird deine Stellung gedemütigt werden."  

Ein anderer Gesichtspunkt dieser Begebenheit ist, daß Sväyambhuva Manu der 
Kaiser war, daß er aber zu einem armen brähmal)a ging, um diesem seine qualifi­
zierte Tochter anzubieten. Kardama Muni besaß keine weltlichen Güter - er war 
ein Einsiedler, der im Wald lebte - doch war er, was Kultur betraf, fortgeschritten. 
Wenn man daher jemand seine Tochter anbietet, werden die Kultur und die Eigen­
schaften als wichtig angesehen, nicht Reichtum oder irgendwelche anderen materiel­
len Erwägungen. 

VERS 14 
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aham tväsnzavam vidvan 
vivähärtham samudyatam 

atas tvam upakurväf)a/:1 
prattäm pratigrhäf)a me 

(Canto 3, Kap. 22 

aham-ich; tvä-<lu; asrf)avam-hörte; vidvan-o weiser Mann; viväha-artham 
-um der Hochzeit willen; samudyatam-bereit; ata/:1-folglich; tvam-<lu; upakur­
väf)ah-kein Gelübde fortgesetzten Zölibats abgelegt; prattäm-angeboten; prati­
grhäf)a-bitte nimm an; me-von mir . 

ÜBERSETZUNG 

Sväyambhuva Manu fuhr fort: 0 weiser Mann, ich hörte, daß du bereit 
warst zu heiraten.  Bitte n imm ihre Hand an, die dir von mir angeboten wird,  
denn du hast kei n Gelübde fortgesetzten Zöl ibats abgelegt. 

ERLÄUTERUNG 

Das Prinzip des brahmacarya ist Zölibat. Es gibt zwei Arten von brahmacäris. 
Einen nennt man nai!}{hika-brahmacäri, was bedeutet, daß jemand das Gelübde des 
Zölibats für sein ganzes Leben abgelegt hat, während der andere, der upakurväf)a­
brahmacäri, ein brahmacäri ist, der das Gelübde des Zölibats bis zu einem bestimm­
ten Alter abgelegt hat. Zum Beispiel mag er sich das Gelübde auferlegt haben, bis 
zum fünfundzwanzigsten Lebensjahr ehelos zu bleiben; dann tritt er mit der Erlaub­
nis seines spirituellen Meisters in den Stand der Ehe ein. Brahmacarya ist Schülerle­
ben, der Beginn in den spirituellen Ordnungen, und das Prinzip des brahmacarya ist 
Ehelosigkeit. Nur ein Haushälter kann sich der Sinnenbefriedigung oder der Sexua­
lität hingeben, nicht ein brahmacäri. Sväyambhuva Manu bat Kardama M uni, seine 
Tochter anzunehmen, da Kardama das Gelübde des nai!}{hika-brahmacarya nicht 
abgelegt hatte. Er war gewillt zu heiraten, und es wurde ihm die geeignete Tochter 
einer hohen Königsfamilie angeboten. 

... ... 

VERS 15  
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r�;iir uväca 
bä(fham udvotjhu-kämo 'ham 

aprattä ca tavätmajä 
ävayor anurüpo 'säv 

ädyo vaivähiko vidhi/:1 

r!!i/:1-<ler große Weise Kardama; uväca-sprach; bä(lham-sehr wohl; udvotjhu­
käma/:1-<len Wunsch zu heiraten; aham-ich; aprattä-nicht jemand anders verspro-
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chen; ca-und; lava-deine; ätma-jä-Tochter; ävayob-von uns beiden; anurüpah 
-in rechter Weise; asau-diese; ädyab-erste; vaivähikab-der Hochzeit; vidhib­
rituelle Zeremonie. 

Ü BERSETZUNG 

Der große Weise antwortete: Gewi ß habe ich den Wunsch zu heiraten, 
und deine Tochter hat bisher noch nicht gehei ratet oder jemand anders ihr  
Wort gegeben.  Deshal b kann unsere Hochzeit nach vedischer Sitte stattfi n­
den.  

ERLÄUTERU NG 

Kardama Muni gingen viele Überlegungen durch den Kopf, bevor er die Tochter 
Sväyambhuva Manus annahm. Am wichtigsten ist, daß Devahüti zunächst einmal 
ihren Geist darauf gerichtet hatte, ihn zu heiraten. Sie wählte keinen anderen Mann 
als ihren Gemahl . Dies ist eine sehr wichtige Überlegung, denn die weibliche Psy­
chologie besagt, daß es für eine Frau, wenn sie zum ersten Mal ihr Herz einem 
Mann schenkt, sehr schwierig ist, es wieder zurückzunehmen. Auch hatte sie vorher 
noch nicht geheiratet; sie war eine Jungfrau. All diese Überlegungen überzeugten 
Kardama Muni, sie anzunehmen. Deshalb sagte er: , ,Ja, ich werde deine Tochter 
nach den religiösen Regeln der Hochzeit annehmen." Es gibt verschiedene Arten 
von Hochzeiten, von denen die erstklassige Hochzeit gefeiert wird, indem man einen 
geeigneten Bräutigam für die Tochter einlädt, dem man diese schöngekleidet und mit 
Schmuck versehen, zusammen mit einer den Mitteln des Vaters entsprechenden 
Mitgift als Geschenk übergibt. Es gibt noch andere Arten von Hochzeiten, wie zum 
Beispiel die gändharva-Hochzeit und die Liebesheirat, die auch als Hochzeiten aner­
kannt werden. Selbst wenn ein Mädchen gewaltsam entführt und später als Ehefrau 
angenommen wird, ist auch das anzuerkennen. Kardama Muni jedoch wählte den 
erstklassigen Weg der Hochzeit, da der Vater gewillt und die Tochter qualifiZiert 
war. Sie hatte ihr Herz an noch niemand anders verschenkt. All diese Überlegungen 
ließen Kardama Muni damit einverstanden sein, die Tochter Sväyambhuva Manus 
anzunehmen. 

VERS 1 6  
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kämab sa bhiiyän naradeva te 'syäb 
putryäb samämnäya-vidhau pratftab 

ka eva te tanayäm nädriyeta 
svayaiva käntyä k:;;ipatim iva sriyam 
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kämatz-Wunsch; satz-dieser; bhüyät-möge er erfüllt sein; nara-deva-<:J König; 
te-deiner; asyätz--diese; putryätz--der Tochter; samämnäya-vidhau-im Vorgang 
der vedischen Schriften; pratitatz-anerkannt; JaJtz-wer; eva-in der Tat; te-deine; 
tanayäm-Tochter; na ädriyeta-würde nicht verehren; svayä--durch ihren eigenen; 
eva-allein; käntyä-körperliche Ausstrahlung; k$ipatim-übertreffend; iva-als ob; 
sriyam-Schmuckstücke. 

ÜBERSETZUNG 

Möge der Wunsch deiner Tochter nach einer Hochzeit, die in  den vedi ­
schen Schriften anerkannt ist, i n  Erfü l l ung gehen.  Wer würde ihre Hand 
nicht annehmen? Sie ist so schön, daß sie a l le in  durch ihre körperl iche Aus­
strahlung die Schönheit ihrer Schmuckstücke übertrifft . 

ERLÄUTERU NG 

Kardama Muni wollte Devahüti in der in den Schriften vorgeschriebenen aner­
kannten Art der Hochzeit heiraten. Wie es in den vedischen Schriften heißt, besteht 
der erstklassige Vorgang darin, den Bräutigam zum Hause der Braut einzuladen und 
sie ihm mit einer Mitgift, bestehend aus notwendigen Schmuckstücken, Gold, Mö­
beln und anderen Haushaltsgegenständen, als Geschenk zu übergeben. Diese Form 
der Hochzeit ist noch heute unter den Hindus der oberen Schichten üblich, und es 
wird in den sästras erklärt, daß eine solche Zeremonie dem Vater der Braut großes 
religiöses Verdienst beschert. Eine Tochter einem geeigneten Schwiegersohn als Ge­
schenk zu übergeben, gilt als eines der frommen Werke eines Haushälters. Es gibt 
acht Arten von Hochzeiten, die in der Schrift Manu-smrti erwähnt sind, doch nur 
ein Vorgang der Hochzeit, nämlich die brähma- oder räjasika- Hochzeit ist heute ge­
stattet. Andere Arten von Hochzeiten - aus Liebe, durch den Austausch von Gir­
landen oder durch die Entführung der Braut - sind im Kali-Zeitalter verboten. Vor­
mals war es unter k$atriyas nicht unüblich, aus Spaß eine Prinzessin aus einem 
anderen Königshaus zu entführen, worauf es zwischen dem k$atriya und der Fami­
lie des Mädchens zum Kampf kam; wenn dann der Entführer der Gewinner war, 
wurde ihm das Mädchen zur Heirat angeboten. Selbst K{�Qa heiratete RukmiJ;ü auf 
diese Art und Weise, und einige Seiner Söhne und Enkel heirateten ebenfalls durch 
Entführung. K{�QB.S Enkel entführten die Tochter Duryodhanas, was zu einem 
Kampf zwischen den Kurus und der Yadu-Familie führte. Später wurde von den äl­
teren Mitgliedern der Kuru-Familie der Streit beigelegt. Solche Hochzeiten waren in 
früheren Zeiten üblich, doch heutzutage sind sie unmöglich, da die strengen Prinzi­
pien des k$atriya-Lebens praktisch verlorengegangen sind. Seitdem sich Indien von 
fremden Ländern abhängig gemacht hat, sind die besonderen Einflüsse seiner gesell­
schaftlichen Schichten verloren gegangen; heute ist, wie es in den Schriften heißt, 
jeder ein südra . Die sogenannten brähmal)as, k$atriyas und vaisyas haben ihre tradi­
tionellen Handlungsweisen vergessen, und in der Abwesenheit dieser Handlungs­
weisen werden sie als südras bezeichnet. Es heißt in den Schriften: Iw/au südra­
sambhavatz. Im Zeitalter des Kali wird jeder wie ein südra sein. Die traditionellen 
gesellschaftlichen Bräuche werden in diesem Zeitalter nicht befolgt, obwohl sie 
früher streng befolgt wurden . 
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VERS 17 
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yäm harmya-pmhe kval)ad-anghri-sobhäm 
vikrl(iatlm kanduka-vihvaläk::;lm 

visvävasur nyapatat sväd vimänäd 
vilokya sammoha-vimü(iha-cetäb 
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yäm-<lie; harmya-pr::;{he-auf dem Dach des Palastes; kval)at -anghri-sobham 
-<leren Schönheit durch die klingenden Schmuckstücke an ihren Füßen vergrößert 
wurde; vikrf(iatfm-spielenc:t; kanduka-vihvala-ak::;lm-mit verwirrten Augen, die 
ihrem Ball folgten; visvävasub-Visvävasu; nyapatat-fiel herunter; svät-von sei­
nem; vimänät-von dem Flugzeug; vi/okya-sehend; sammoha-vimü(iha-cetäb­
dessen Geist verwirrt war. 

ÜBERSETZUNG 

Ich habe gehört, daß Visvävasu, der große Gandharva, dessen Geist von 
Begierde dumm geworden war, aus seinem Fl ugzeug fiel ,  als er deine Toch­
ter auf  dem Dach des Palastes mit  einem Bal l  spielen sah, denn s ie war in  der 
Tat schön mit ih ren k l ingenden Fußglöckchen und ihren Augen, die sich h in  
und her  bewegten.  

ERLÄUTERU NG 

Es ist offensichtlich, daß es nicht nur heutzutage, sondern auch in jenen Tagen 
Wolkenkratzer gab. Hier finden wir das Wort harmya-pr::;{he. Harmya bedeutet 
"ein sehr großes palastartiges Gebäude". Sväd vimänät bedeutet "aus seinem Flug­
zeug". Es ist also angedeutet, daß es damals auch private Flugzeuge oder Hub­
schrauber gab. Während der Gandharva ViSvävasu am Himmel flog, konnte er 
sehen, wie Devahüti auf dem Dach des Palastes Ball spielte. Ballspielen war also da­
mals auch üblich, doch spielten adelige Mädchen nicht in der Öffentlichkeit. Ball­
spielen und andere Freuden dieser Art waren nicht für gewöhnliche Frauen und 
Mädchen bestimmt; nur Prinzessinnen wie Devahüti konnten solcherlei Sport trei­
ben. Es ist hier beschrieben, daß sie von dem fliegenden Flugzeug aus gesehen 
wurde. Dies deutet darauf hin, daß der Palast sehr hoch war; wie sonst hätte man sie 
von einem Flugzeug aus sehen können? Der Anblick war so deutlich, daß der Gand­
harva ViSvävasu durch ihre Schönheit und durch den Klang ihrer Fußglöckchen 
verwirrt wurde und, bezaubert durch den Klang und die Schönheit, abstürzte. Kar­
dama Muni erwähnte den Vorfall so, wie er ihn gehört hatte. 
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VERS 18 
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täli1 prärthayantim lalanä -lalämam 
asevita -sri-cara(wir adr!>täm 

l 'atsäliJ manor uccapadab svasäram 
ko nänumanyeta budho 'bh(vätäm 

täm-sie; prärthayantim-suchend; lalanä-lalämam-das Schmuckstück aller 
Frauen; asevita -sri-caral)ai/:1-von denen, die die Füße Lak�mis nicht verehrt haben; 
adr!>!äm-nicht gesehen; vatsäm-geliebte Tochter; mano/:1-Sväyambhuva Manus; 
uccapada/:1-Uttänapädas; svasäram-Schwester; ka/:1-welcher; na anumanyeta 
-würde nicht begrüßen; budha/:1-weiser Mann; abhiyätäm-die aus eigenem An­
trieb gekommen ist . 

ÜBERSETZUNG 

Welcher weise Mann würde sie nicht wi l l kommen heißen, das wahre 
Schmuckstück der Frauenschaft, die gel iebte Tochter Sväyambhuva Manus 
und Schwester Uttänapädas ? Diejen igen, d ie die anmutigen Fü ße der 
Glücksgöttin n icht verehrt haben, könne sie nicht e inmal wahrnehmen, und 
dennoch ist sie von sich aus h ierhergekommen, um meine Hand zu suchen .  

ERLÄUTERU NG 

Kardama Muni pries die Schönheit und die guten Eigenschaften Devahütis auf 
verschiedene Weise. Devahüti war im Grunde das Schmuckstück aller geschmück­
ten schönen Mädchen. Ein Mädchen wird schön. wenn es an seinen Körper 
Schmuckstücke anlegt, doch Devahüti war schöner als die Schmuckstücke; sie 
wurde als das Schmuckstück der geschmückten schönen Mädchen angesehen. Halb­
götter und Gandharvas waren von ihrer Schönheit bezaubert. Kardama Muni war. 
obwohl ein großer Weiser. kein Bewohner der himmlischen Planeten. doch wurde 
im vorangegangenen Vers erwähnt . daß Visvävasu. der vom Himmel kam . eben­
falls von der Schönheit Devahütis betört war. Abgesehen von ihrer persönlichen 
Schönheit, war sie die Tochter Kaiser Sväyambhuvas und die Schwester König Uttä­
napädas. Wer konnte die Hand eines solchen Mädchens zurückweisen? 

VERS 19 
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ato bhaji$ye samayena sädhvlm 
yävat tejo bibhryäd ätmano me 

ato dharmän päramahamsya-mukhyän 
sukla-proktän bahu manye 'vihimsrän 
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atab-<leshalb; bhaji$ye-ich werde annehmen; samayena-unter den Bedin­
gungen; sädhvlm-<las keusche Mädchen; yävat-bis; tejab-8amen; bibhryät-mag 
tragen; ätmanab-aus meinem Körper; me-meinen; atab-<lanach; dharmän-<lie 
Pflichten; päramahamsya-mukhyän-<ler Besten der paramahamsas ; sukla-proktän 
-von Sr! Vi�QU gesprochen; bahu-viel ; manye-ich werde betrachten; avihimsrän 
-frei von Neid. 

ÜBERSETZUNG 

Deshalb werde ich dieses keusche Mädchen als meine Ehefrau annehmen 
unter der Bedi ngung, daß ich, nachdem sie Samen aus meinem Körper in  
sich trägt, das Leben des h i ngebungsvol len Dienstes, dem sich die vol lkom­
mensten Menschen widmen, annehmen werde. Dieser Vorgang wu rde von 
Sri Vi�Qu beschrieben. Er ist frei von Neid. 

ERLÄUTERU NG 

Kardama Muni teilte Kaiser Sväyambhuva Manu seinen Wunsch nach einer 
schönen Ehefrau mit und erklärte sich bereit, die Tochter des Kaisers zu heiraten. 
Kardama Muni lebte in der Einsiedelei und übte sich als brahmacärl in vollständiger 
Ehelosigkeit; aber obwohl er den Wunsch hatte zu heiraten, wollte er nicht sein gan­
zes Leben als Haushälter verbringen, denn er war mit den vedischen Prinzipien des 
menschlichen Lebens vertraut. Vedischen Prinzipien gemäß sollte der erste Lebens­
abschnitt dazu benutzt werden, in brahmacarya Charakter und spirituelle Eigen­
schaften zu entwickeln. Im nächsten Lebensabschnitt kann man eine Frau anneh­
men und Kinder zeugen, doch sollte man nicht Kinder in die Welt setzen, die Katzen 
und Hunden gleichen. 

Kardama Muni hatte den Wunsch, ein Kind zu zeugen, das ein Strahl der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes sein würde. Man sollte ein Kind zeugen, das die Pflichten 
Vi�Qus erfüllen kann; andernfalls ist es nicht notwendig, Kinder zu zeugen. Es gibt 
zwei Arten von Kindern, die von guten Vätern geboren werden: das eine ist im 
K{�Qa-Bewußtsein erzogen, so daß es noch in diesem Leben aus der Gewalt mäyäs 
befreit werden kann, und das andere ist ein Strahl der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes und lehrt die Welt das letztliehe Ziel des Lebens. Wie in späteren Kapiteln be­
schrieben werden wird, zeugte Kardama Muni ein solches Kind - Kapila, die Inkar­
nation der Persönlichkeit Gottes, die die Philosophie des Säilkhya verkündete. 
Große Haushälter beten zu Gott, Seinen Stellvertreter zu schicken, auf daß es in der 
menschlichen Gesellschaft eine glückbringende Veränderung geben möge. Das ist 
ein Grund, ein Kind zu zeugen. Ein anderer Grund ist, daß erleuchtete Eltern ein 
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Kind im KJ;�I)a-Bewußtsein erziehen können, so daß das Kind nicht noch einmal in 
diese leidvolle Welt zurückzukommen braucht. Eltern sollten darauf achten, daß ihr 
Kind nicht noch einmal in einen Mutterleib einzutreten braucht. Solange man ein 
Kind nicht so schulen kann, daß es noch in diesem Leben befreit wird, ist es nicht 
notwendig , zu heiraten oder Kinder zu zeugen. Wenn die menschliche Gesellschaft 
Kinder zeugt, die Katzen und Hunden gleichen und die gesellschaftliche Ordnung 
nur stören, wird die Welt höllisch, wie es in diesem Zeitalter des Kali bereits gesche­
hen ist. In diesem Zeitalter sind weder die Eltern noch ihre Kinder geschult; beide 
sind tierisch und essen, schlafen, paaren sich und verteidigen sich nur und befriedi­
gen ihre Sinne. Diese Unordnung im gesellschaftlichen Leben kann der menschli­
chen Gesellschaft keinen Frieden geben. Kardama Muni erklärt schon im voraus, 
daß er mit dem Mädchen Devahüti nicht sein ganzes Leben lang zusammensein 
würde. Er würde nur solange mit ihr zusammensein, bis sie ein Kind hatte. Mit an­
deren Worten : Sexualität sollte nur dazu benutzt werden, ein gutes Kind zu zeugen, 
zu keinem anderen Zweck. Das menschliche Leben ist insbesondere dafür bestimmt, 
sich dem Dienst des Herrn völlig hinzugeben. So lautet die Philosophie Sri Cai­
tanyas. 

Nachdem man seine Verantwortung, ein gutes Kind zu zeugen, erfüllt hat, sollte 
man sannyäsa annehmen und sich der vollkommenen paramahamsa-Stufe zuwen­
den . Paramahamsa bezieht sich auf die höchstvollkommene Stufe des Lebens. Es 
gibt vier Stufen im sannyäsa-Leben, und paramahamsa ist die höchste. Das Srimad­
Bhägavatam wird als paramahamsa-samhitä bezeichnet, das heißt die Abhandlung, 
die für die höchste Klasse der Menschen bestimmt ist. Der paramahamsa ist frei von 
Neid. Auf anderen Stufen, selbst im Haushälterleben, gibt es Wettstreit und Neid, 
doch da die Tätigkeiten des Menschen auf der paramahamsa-Stufe völlig im KJ;�I)a­
Bewußtsein oder hingebungsvollen Dienst verankert sind, gibt es keinen Raum für 
Neid. In der gleichen Weise wie Kardama Muni wollte vor etwa hundert Jahren 
Thäkura Bhaktivinoda ebenfalls ein Kind zeugen, das die Philosophie und die Leh­
ren Sri Caitanyas im vollsten Ausmaß predigen konnte. Durch seine Gebete zum 
Herrn hatte er als Kind Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi Mahäräja, der gegen­
wärtig durch seine echten Schüler die Philosophie Sri Caitanyas auf der ganzen Welt 
predigt. 

VERS 20 
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yato 'bhavad vi.<ivam idam vicitram 
samsthäsyate yatra ca vävali${hate 

praiäpatinäm palir e!ja mahyam 
parari1 pramä!Wm bhaf?avän anantab 
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yatab-von dem;  abhavat-ausging; visvam-8chöpfung;  idam-diese; vicitram 
-wunderbare; samsthäsyate-wird sich auflösen; yatra-in dem;  ca-und; vä-OOer; 
avati${ hate-existiert gegenwärtig; prajä-patinäm-der Prajäpatis; patib-der Herr; 
e$ab-dieser; mahyam-für mich; param-höchste; pramä�tam-Autorität; bhaga­
vän-der Höchste Herr; anantab-unbegrenzt. 

ÜBERSETZUNG 

Die höchste Autorität ist für mich der unbegrenzte Herr, die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes, von dem diese wunderbare Schöpfung ausgeht und 
in  dem ihre Erhaltung und Auflösung ruht. Er ist der Ursprung aller Prajä­
patis, jener Persönl ichkeiten, die dafür best immt sind, Lebewesen in dieser 
Welt zu zeugen. 

ERLÄUTERUNG 

Kardama Muni war von seinem Vater Prajäpati beauftragt worden, Kinder zu 
zeugen. Am Anfang der Schöpfung war es die Aufgabe der Prajäpatis, die umfang­
reiche Bevölkerung zu zeugen,

· 
der es bestimmt war, auf den Planeten des giganti­

schen Universums zu wohnen. Kardama Muni sagt jedoch, daß eigentlich sein Ur­
sprung die Höchste Persönlichkeit, Vi�l)u, ist - obwohl sein Vater Prajäpati war, 
der von ihm wollte, daß er Kinder zeugte -, denn Vi�I}.U ist der Ursprung aller Din­
ge; Er ist der eigentliche Schöpfer dieses Universums; Er ist der eigentliche Erhalter, 
und wenn alles vernichtet wird, ruht es in Ihm allein. So lautet die Schlußfolgerung 
des Srimad-Bhägavatam. Für die Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung gibt es die 
drei Gottheiten Brahmä, Vi�l)u und Mahe5vara (Siva), doch Brahmä und Mahesvara 
sind nur qualitative Erweiterungen Vi�l)us. Vi�l)u steht im M ittelpunkt. Folglich 
sorgt Vi�I}.u für die Erhaltung . Niemand außer Ihm kann die gesamte Schöpfung er­
halten. Es gibt unzählige Lebewesen, und sie haben unzählige Bedürfnisse; niemand 
außer Vi�I}.u kann die unzähligen Bedürfnisse aller unzähligen Lebewesen erfüllen. 
Brahmä ist angewiesen zu erschaffen, und Siva ist beauftragt zu vernichten. Die 
mittlere Funktion, die der Erhaltung, wird von Vi�I}.u ausgeführt. Kardama Muni 
wußte kraft seines Fortschritts im spirituellen Leben sehr wohl, daß V�I}.U, die 
Persönlichkeit Gottes, derjenige war, den er zu verehren hatte. Was immer Vi�I}.u 
wünschte, war seine Pflicht, und nichts anderes. Er war nicht bereit, eine große An­
zahl von Kindern zu zeugen. Er würde nur ein Kind zeugen, das der Mission V�I}.us 
helfen würde. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, kommt der Herr auf die Erde 
herab, um die religiösen Prinzipien zu beschützen und die Schurken zu vernichten, 
wenn in der Ausführung religiöser Prinzipien Abweichungen auftreten. 

Zu heiraten und ein Kind zu zeugen gilt als die Begleichung seiner Schulden, die 
man der Familie gegenüber hat, in der man geboren ist. Es gibt viele Schulden, die 
gleich nach der Geburt auf ein Kind zukommen. Da sind die Schulden gegenüber der 
Familie, in der man geboren ist, Schulden gegenüber den Halbgöttern, Schulden ge­
gegenüber den Pitäs, Schulden gegenüber den r$iS usw. Doch wenn sich jemand aus­
schließlich im Dienst des Höchsten Herrn, der Persönlichkeit Gottes, betätigt, der 
tatsächlich verehrenswert ist, wird er, selbst wenn er nicht versucht, andere Schul­
den zu begleichen, von allen Verpflichtungen frei. Kardama Muni zog es vor, sein 
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Leben in paramaharizsa-Wissen dem Dienst des Herrn zu weihen und nur für diesen 
Zweck ein Kind zu zeugen; er wollte nicht zahllose Kinder in die Welt setzen, nur 
um die freien Räume im Universum aufzufüllen. 

VERS 21 
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maitreya uväca 
sa ugra-dhanvann iyad eväbabhä$e 

äsfc ca lÜ$f)fm aravinda -näbham 
dhiyopagrhr:zan smita -sobhitena 

mukhena ceto lulubhe devahütyäb 

maitreyab-der große Weise Maitreya; uväca-sprach; sab-er (Kardama); ugra­
dhanvan-o großer Krieger, Vidura; iyat-so viel ; eva-nur; äbabhä$ e-sprach; 
äsft-wurde; ca-und; lÜ$f)fm-schweigsam; aravinda-näbham-Sri V�1,1u (dessen 
Nabel durch einen Lotos geschmückt wird); dhiyä-durch Gedanken; upagrhr:zan­
fesselnd; smita -sobhitena-verschönt durch sein Lächeln; mukhena-durch sein Ge­
sicht; cetab-der Geist; lulubhe-war gefangen; devahü tyäb-Devahütis. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Maitreya sprach: 0 großer Krieger Vidura, der große Weise Kardama 
sprach nur so viel und wurde dann schweigsam, in Gedanken versunken an 
seinen verehrenswerten Herrn, Visnu, der einen Lotos auf Sei nem Nabel 
trägt. Als er stumm lächelte, fesselt� sei n  Gesicht den Geist Devahütis, die 
über den großen Weisen zu meditieren begann. 

ERLÄUTERUNG 

Offenbar war Kardama Muni völlig in  Kr�I).a-Bewußtsein versunken, denn so­
bald er schweigsam wurde, begann er an Sri Vi�I)u zu denken. Das ist der Weg 
des K{'�I)a-Bewußtseins. Reine Gottgeweihte sind so sehr in Gedanken an K{'�I)a 
vertieft, daß sie keine andere Beschäftigung kennen; obwohl es so scheinen mag, als 
dächten und handelten sie anders, denken sie immer nur an K{'�I)a. Das Lächeln 
eines solch K{'�I)a-bewußten Menschen ist so anziehend, daß er einfach dadurch, daß 
er lächelt, so viele Bewunderer, Schüler und Anhänger gewinnt. 
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VERS 22 
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so 'nu jriätvä vyavasitam 
mahi�yä duhitu/:1 sph�;�tam 

tasmai gw:za-gal)ä(ihyäya 
dadau tulyäm prahar�ita/:1 
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sa/:1-er (Kaiser Manu); anu-<lanach; jriätvä-gekannt habend; vyavasitam-<ien 
festen Entschluß ; mahi�yä/:1--<ier Königin; duhitu/:1-seiner Tochter; sphu{ am-klar; 
tasmai-ihm; gul)a-gal)a-ä(i hyäya-<ier mit einer Menge Tugenden ausgestattet war; 
dadau-gab fort; tulyäm-<iie ebenbürtig war (an guten Eigenschaften); prahar�ita/:1 
-sehr erfreut. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem der Kaiser sich unmißverständlich vergewissert hatte, wie der 
Entsch luß sowohl  der Königin als auch Devahütis lautete, gab er frohen Si n­
nes dem Weisen seine Tochter, deren Tugenden den seinen ebenbürtig wa­
ren. 

VERS 23 
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satarüpä mahä-räjrii 
päribarhän mahä-dhanän 

dampatyo/:1 paryadät prityä 
bhü�ä-väsa/:1 paricchadän 

sa ta rüpä-Kaiserin Satarüpä; mahä-rajrii-<lie Kaiserin; päribarhän-Mitgift; 
ma hä-dha nän-kostbare Geschenke; dam-patyo/:1--<ier Braut und dem Bräutigam ; 
parya dät-gab; prityä-aus Zuneigung; bhü�ä-Schmuckstücke; väsa /:1-Kleider; 
pa ricc ha dän-Gegenstände für den Haushaltsgebrauch. 

ÜBERSETZUNG 

Kaiserin Satarüpä überreichte der Braut und dem Bräutigam mit e iner l ie­
benden Geste als Mitgift überaus kostbare Geschenke, die dem Anlaß ange­
messen waren, wie Juwelen, Kleider und Haushaltsgegenstände. 

ERLÄUTERUNG 

Die Sitte, seine Tochter mit einer Mitgift als Geschenk zu überreichen, ist noch 
heute in Indien üblich. Die Geschenke richten sich nach der Stellung des Brautva-
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ters. Päribarhän mahä -dhanän bedeutet "die Mitgift, die dem Bräutigam bei der 
Hochzeit gegeben werden muß" . Hier bedeutet mahä-dhanän "überaus kostbare Ge­
schenke" , die der Mitgift einer Kaiserin geziemen. Die Wörter bhü�ä-väsa/:1 paric­
chadän sind hier ebenfalls gebraucht. Bhü�ä bedeutet "Schmuckstücke", väsa/:1 be­
deutet "Kleider" und paricchadän bedeutet "verschiedene Haushaltsgegenstände" . 
Alle Dinge, die der Hochzeitsfeier einer Kaiserstochter geziemten, wurden Karelama 
Muni gegeben, der bis jetzt als brahmacärf im Zölibat gelebt hatte. Die Braut, Deva­
hüti , war mit Schmuckstücken und Gewändern sehr reich gekleidet. 

Auf diese Weise heiratete Kardama Muni mit aller Pracht eine qualifizierte Frau 
und wurde mit den für ein Haushälterleben notwendigen Gegenständen ausgestattet. 
Bei Hochzeiten nach vedischem Brauch wird noch heute dem Bräutigam vom Braut­
vater eine solche Mitgift gegeben; selbst in dem von Armut geplagten Indien gibt es 
Hochzeiten, bei denen Hunderttausende von Rupien für eine Mitgift ausgegeben 
werden. Die Sitte, eine Mitgift zu geben, ist nicht ungesetzlich, wie manche zu 
beweisen versucht haben. Die Mitgift ist ein Geschenk, das der Tochter vom Vater 
gegeben wird, wodurch dieser seinen guten Willen zeigt, und sie ist unerläßlich. In 
seltenen Fällen, wo der Vater völlig unfah.ig ist, eine Mitgift zu geben, ist es vorge­
schrieben, daß er zumindest eine Frucht und eine Blume geben muß . Wie es in der 
Bhagavad-gftä heißt, kann sogar Gott durch eine Blume und eine Frucht erfreut 
werden. Wenn keine fmanziellen Mittel vorhanden sind, und es nicht möglich ist, 
eine Mitgift auf andere Weise zu beschaffen, kann man eine Frucht und eine Blume 
geben, um den Bräutigam zufriedenzustellen. 

VERS 24 
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prattäriz duhitarariz samrä{ 
sadrk�äya gata-vyatha/:1 

upaguhya ca bähubhyäm 
autkaiJ{hyonmathitäsaya/:1 

prattäm-<iie gegeben war; duhitaram-Tochter; samrä{-<ier Kaiser (Manu); 
sadrk�äya-einer geeigneten Person; gata-vyatha/:1-von seiner Verantwortung be­
freit; upaguhya-umarmend; ca-und; bähubhyäm-mit seinen beiden Armen; 
autkaiJ{hya-unmathita -äsaya/:1--einen besorgten und erregten Geist habend. 

ÜBERSETZUNG 

So von seiner Verantwortung befreit, indem er seine Tochter einem ge­
eigneten Mann übergeben hatte, umarmte Sväyambhuva Manu, dessen 
Geist von Gefühlen der Trennung erregt war, seine zuneigungsvol le Tochter 
mit beiden Armen. 
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ERLÄUTERUNG 

Ein Vater bleibt immer in Sorge, bis er seine erwachsene Tochter einem geeigne­
ten Jungen übergeben kann. Die Verantwortung eines Vaters und einer Mutter für 
die Kinder bleibt solange bestehen, bis sie diese an geeignete Partner verheiraten; 
wenn der Vater imstande ist, diese Pflicht zu erfüllen, ist er von seiner Verantwor­
tung befreit. 

asaknuvams tad-viraharit 
muncan bä$pa-kaläm muhu/:1 

äsincad amba vatseti 
netrodair duhitu/:1 sikhä/:1 

asaknuvan-nicht imstande zu ertragen; tat -viraham-die Trennung von ihr; 
muflcan-vergießend; bä$pa-ka/äm-Tränen; muhu/:1-immer wieder; äsincat�r 
badete; amba-meine liebe Mutter; vatsa-meine liebe Tochter; iti-so; netra-udai/:1 
-durch das Wasser aus seinen Augen; duhitu/:l�iner Tochter; sikhä/:1-die Haar­
locken. 

ÜBERSETZUNG 

Der Kaiser konnte die Trennung von sei ner Tochter n icht ertragen, und 
so strömten immer wieder Tränen aus seinen Augen, die den Kopf seiner 
Tochter badeten, während er rief: "Meine l iebe Mutter! Meine l iebe Toch­
ter!" 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort amba ist bedeutsam. Ein Vater redet seine Tochter in Zuneigung 
manchmal als "Mutter" und manchmal als "mein Liebling" an. Das Gefühl der 
Trennung stellt sich ein, weil die Tochter, bis sie heiratet, die Tochter des Vaters 
bleibt, aber nach der Heirat nicht länger als seine Tochter in der Familie angesehen 
werden kann; sie muß zum Hause des Ehemanns gehen, denn nach der Hochzeit 
wird sie das Eigentum des Ehemanns. Der Manu -samhitä gemäß ist eine Frau nie­
mals unabhängig. Sie muß das Eigentum des Vaters bleiben, während sie nicht ver­
heiratet ist, und sie muß das Eigentum des Ehemanns bleiben, bis sie alt geworden 
ist und erwachsene Kinder hat. Im Alter, wenn der Ehemann sannyäsa angenom­
men und das Haus verlassen hat, bleibt sie das Eigentum der Söhne. Eine Frau ist 
immer abhängig , entweder von ihrem Vater oder von ihrem Ehemann oder von ih­
ren älteren Söhnen. Diese Tatsache wird im Leben Devahütis deutlich werden. De­
vahütis Vater übertrug die Verantwortung für sie dem Ehemann, Kardama Muni, 
und auf gleiche Weise gab Kardama Muni, der das Haus verließ, die Verantwortung 
seinem Sohn Kapiladeva. Diese Erzählung wird diese Ereignisse eines nach dem an­
deren beschreiben. 
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VERS 26-27 
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ämantrya tarn muni- varam 
am(jfiäta}J sahänuga}J 

pratasthe ratham äruhya 
sabhärya}J sva -puram nrpab 

ubhayor r:;i-ku(väyäb 
sarasvatyä}J surodhasob 

r:;inäm upasäntänäm 
pasyann äsrama -sampadab 

ämanu:v a-sich die Erlaubnis holend zu gehen; tarn-von ihm (Kardama); muni­
varam-von dem Besten der Weisen; anujfi äta}J -mit der Erlaubnis abzureisen; 
saha-anuga}J -zusammen mit seinem Gefolge; pratasthe-machte sich auf; ratham 
äruhya-seinen Streitwagen besteigend; sa-bhärya}J -zusammen mit seiner Frau; 
sva -puram--seine Hauptstadt; nrpa}J -der Kaiser; ubhayo}J -an beiden; r:;i-kulyä­
yä}J -den Weisen genehm;  sarasvatyä}J -des Flußes Sarasvatl; su-rodhaso}J -die 
schönen Ufer; r:; i� äm-der großen Weisen; upasäntänäm-friedvoll; pasyan­
sehend; äsrama-sampada}J -der Wohlstand der schönen Einsiedeleien. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem der Monarch den großen Weisen um die Erlaubnis abzureisen 
gebeten hatte, bestieg er mit seiner Frau seinen Streitwagen und machte 
sich mit seinem Gefolge auf den Weg in seine Hauptstadt. Unterwegs sah er 
den Wohlstand der schönen Einsiedeleien, die den friedvol len Weisen ge­
hörten, und die an den beiden reizvol len Ufern der Sarasvati lagen, jenes 
Flusses, der Hei l igen so genehm ist. 

ERLÄUTERUNG 

So wie in der modernen Zeit Städte mit großem Ingenieurwissen und architekto­
nischem Können gebaut werden, so gab es in vergangenen Zeiten Nachbarschaften, 
r:; i-kulas genannt, in denen große Heilige wohnten. In Indien gibt es noch heute 
viele Orte, die sich für spirituelles Verständnis hervorragend eignen; so gibt es zum 
Beispiel viele r:;is und Heilige, die an den Ufern der Gailgä und Yamunä in schönen 
Hütten leben, um spirituelles Leben zu kultivieren. Als der König und sein Gefolge 
durch die r:;i-kulas kamen, freuten sie sich sehr über die Schönheit der Hütten und 
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Einsiedeleien. Es  heißt hier: pasyann äsrama-sampada�. Die großen Weisen hatten 
keine Wolkenkratzer, doch waren die Einsiedeleien so schön, daß der König sich 
sehr freute, als er sie sah. 

VERS 28 
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tarn äyäntam abhipretya 
brahmävartät prajä� patim 

gita -sarizstuti-väditrai� 
pratyudiyu� prahar�itä� 

tarn-ihn; äyäntam-der eintraf; abhipretya-wissend von; brahmävartät-aus 
Brahmävarta; prajä�-seine Untertanen; pa/im-ihren Herrn; gita-sarizstuti-vädi­
trai�-mit Liedern, Lobgesängen und instrumentaler Musik; pratyudiyu�-kamen 
heraus, um zu begrüßen; prahar�itä�-von Freude überwältigt. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Bürger Brahmävartas von seiner Ankunft erfuhren, kamen sie von 
Freude überwältigt herbei ,  um ihren zurückkehrenden Herrn mit Liedern, 
Gebeten und Musikinstrumenten zu begrüßen. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist unter den Bürgern der Hauptstadt eines Königreiches Brauch, den König 
zu empfangen, wenn er von einer Reise zurückkehrt. Eine ähnliche Beschreibung 
findet man von K{�Qas Rückkehr nach Dvärakä nach der Schlacht von Kuruk�tra. 
Damals wurde Er von allen Klassen von Bürgern am Stadttor empfangen. Früher 
waren die Hauptstädte von Mauern umgeben, und es gab verschiedene Tore für ge­
regelten Einlaß . Noch heute kann man in Delhi solch alte Tore sehen, und noch 
einige andere alte Städte haben solche Tore, an denen sich die Bürger versammelten, 
um den König zu empfangen. Auch hier kamen die Bürger Barhi�matis, der Haupt­
stadt von Brahmävarta, dem Königreich Sväyambhuvas, schön gekleidet herbei, um 
den Kaiser mit Dekorationen und Musikinstrumenten zu empfangen. 

VERS 29-30 
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barhi!}mati ntima puri 
sarva-sampat-samanvitti 

nyapatan yatra romti�i 
yajriasytingaril vidhunvata/:1 

kusti/:1 ktistis ta eväsan 
sasvad-dharita -varcasa/:1 

r!jayo yai/:1 partibhtivya 
yajria-ghntin yajriam ijire 

[Canto 3, Kap. 22 

barhi!}mati-Barhi!imati; näma-genannt; puri-die Stadt; sarva-sampat-alle Ar­
ten von Reichtum; samanvitti-voll von; nyapatan-fiel hernieder; yatra-wo; romti­
�i-die Haare; yajriasya-des Herrn in der Form eines Wildebers; angam-8einen 
Körper; vidhunvataf:z-schüttelnd; kusä/:1-kusa-Gras; käsä/:1-ktisa-Gras; te-sie; 
eva.,.-gewiß; tisan-wurden; sasvat-harita-von Immergrün; varcasa/:1-die Farbe 
habend; r!}aya/:1-die Weisen; yai/:1-durch welche; partibhtivya-besiegend; yajria­
ghntin-die Störer der Opferzeremonien; yajriam-Sri Vi�QU; ijire-sie verehrten. 

ÜBERSETZUNG 

Die Stadt Barhi�mati, i n  der es al le Arten von Reichtum in  Fül le gab, 
wurde so genannt, wei l  dort Sri Vi�r;�us Haar von Seinem Körper niederfiel ,  
als Er Sich als Wi ldeber manifestierte. Als Er Sei nen Körper schüttelte, f iel  
eben dieses Haar zu Boden und wurde zu Halmen immergrünen ku5a-Grases 
und kä5a-Grases [eine andere Art von Gras, das für Matten verwendet wird), 
mittels derer die Weisen Sri Visnu verehrten, nachdem sie die Dämonen be­
siegt hatten, die die Durchfüh

·
r�ng ihrer Opfer störten. 

ERLÄUTERUNG 

Jeden Ort, der direkt mit dem Höchsten Herrn verbunden ist, nennt man pifha­
sthtina . Barhi�mati, die Hauptstadt Sväyambhuva Manus, war nicht deswegen so 
gefeiert, weil die Stadt an Gütern und Pracht sehr reich war, sondern weil die Haare 
Sri Varähas an dieser Stelle niederfielen. Diese Haare des Herrn wuchsen später als 
grünes Gras, und die Weisen pflegten den Herrn mit dem Gras nach der Zeit zu ver­
ehren, als der Herr den Dämon HiraQyäk�a getötet hatte. Yajria bedeutet Vi�QU, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes. In der Bhagavad-gitti wird karma als yajritirtha be­
schrieben. Yajriärtha-karma bedeutet "Arbeit, die nur für die Zufriedenstellung Vi�­
t:JUS getan wird". Wenn etwas für Sinnenbefriedigung oder irgendeinen anderen 
Zweck getan wird, wird es den Ausführenden binden. Wenn man von der Reaktion 
auf sein Tun befreit werden möchte, muß man alles für die Zufriedenstellung 
Vi�I)us oder Yajnas tun . In der Hauptstadt Sväyambhuva Manus, Barhi�mati, wur­
den diese besonderen Funktionen von den großen Weisen und Heiligen ausgefültrt. 
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VERS 31 
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kusa-käsamayarh barhir 
ästirya bhagavän manub 

ayajad yajiia-puru!;>arh 
labdhä sthänarh yato bhuvam 

1 93 

kusa-von kusa-Gras; käsa-und von käsa-Gras; mayam-machte; barhib-einen 
Sitz; ästlrya-ausgebreitet habend; bhagavän-der überaus vom Glück begünstigte; 
manub-Sväyambhuva Manu; ayajat-verehrte; yajiia-puru[$am-Sr! Vi�I)U; labdhä 
-hatte bekommen; sthänam-das Reich; yatab-von ihm; bhuvam-die Erde. 

Ü BERSETZUNG 

Manu breitete einen Sitz aus ku5as und kä5as aus und verehrte den Herrn, 
die Persönl ichkeit Gottes, durch dessen Gnade er die Herrschaft über den i r­
dischen Planeten erlangt hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Manu ist der Vater der Menschheit, und deshalb kommt von "Manu" das Wort 
"Mensch" oder im Sanskrit manuf$ya. Vor allem diejenigen, die in der Welt besser 
gestellt sind, da sie genügend Reichtum besitzen, sollten von Manu lernen, der aner­
kannte, daß sein Königreich und sein Reichtum Geschenke der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes waren, und der sich deshalb im hingebungsvollen Dienst beschäf­
tigte. In ähnlicher Weise müssen die Nachfahren Manus, die Menschen - insbeson­
dere solche, die im Wohlstand leben - bedenken, daß alle Güter, die sie besitzen, 
Geschenke der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind. Diese Reichtümer sollten für 
den Dienst des Herrn benutzt werden, und zwar in Opfern, die ausgeführt werden, 
um Ihn zu erfreuen. Das ist der Weg, Reichtum und Wohlstand zu nutzen. Nie­
mand kann weltliche Güter, Reichtum, eine gute Geburt, einen schönen Körper oder 
eine gute Bildung ohne die Barmherzigkeit des Höchsten Herrn bekommen. Deshalb 
müssen diejenigen, die im Besitz solch wertvoller Vorteile sind, dem Herrn ihre 
Dankbarkeit zeigen, indem sie Ihn verehren und Ihm das opfern, was sie von Ihm 
bekommen haben. Wenn solche Dankbarkeit gezeigt wird, entweder von einer Fa­
milie oder von einer Nation oder einer Gesellschaft, werden die Wohnstätten fast 
wie Vaikm;ltha werden und vom Einfluß der dreifachen Leiden dieser materiellen 
Welt so gut wie frei sein. In der modernen Zeit besteht die Mission des Kr�I)a­
Bewußtseins für jeden darin, die höchste Stellung Sr! Kr�I)as anzuerkennen; was im­
mer man in seinem Besitz hat, muß man als ein Geschenk dank der Gnade des 
Herrn betrachten. Jeder sollte sich daher durch Kr�I)a-Bewußtsein im hingebungs-
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vollen Dienst betätigen. Wenn man in seiner Stellung glücklich und friedvoll sein 
möchte, entweder als Haushälter oder als Bürger oder als Mitglied der menschlichen 
Gesellschaft, muß man sich für die Sache des hingebungsvollen Dienstes zur Freude 
des Herrn einsetzen. 

VERS 32 

'lfl'tidf ;m{ � f.IRaw e+cl'4(1� I 
m �it � (1jq,.�f4wtiijwt'( ������ 

barhi$matim näma vibhur 
yäm nirvisya samävasat 

tasyäm pravi$!O bhavanam 
täpa- traya-vinäsanam 

barhi$matim-{}.ie Stadt Barhi�mati; näma-genannt; vibhuf:z-{}.er überaus mäch­
tige Sväyambhuva Manu; yäm-welcher; nirvisya-betreten habend; samävasat-wo 
er früher gelebt hatte; tasyäm-in diese Stadt; pravi${a/:z-betrat; bhavanam-{}.en Pa­
last; täpa-traya-{}.ie dreifachen Leiden; vinäsanam-zerstörend. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Manu i n  die Stadt Barhi�mati, i n  der er früher gelebt hatte, e in­
gezogen war, betrat er seinen Palast, den eine Stimmung erfül lte, d ie die 
drei leiden des materiel len Daseins auslöschte. 

ERLÄUTERUNG 

Die materielle Welt oder das materielle existentielle Leben ist von dreifachen Lei­
den erfüllt: Leiden, die sich auf den Körper und den Geist beziehen; Leiden, die sich 
auf natürliche Störungen beziehen, und Leiden, die von anderen Lebewesen verur­
sacht werden. Die menschliche Gesellschaft hat die Aufgabe, eine spirituelle Atmos­
phäre zu schaffen, indem sie den Geist des K{�r;ta-Bewußtseins verbreitet. Die Lei­
den des materiellen Daseins haben auf den Zustand des K{�r;ta-Bewußtseins keinen 
Einfluß. Es ist nicht so, daß die Leiden der materiellen Welt völlig verschwinden, 
wenn sich jemand dem K{�r;ta-Bewußtsein zuwendet, doch für jemand, der K{�r;ta­
bewußt ist, haben die Leiden des materiellen Daseins keine Wirkung. Wir können 
die Leiden der materiellen Atmosphäre nicht aufhalten, doch ist K{�r;ta-Bewußtsein 
das antiseptische Mittel, das uns davor schützt, von den Leiden des mtteriellen Da­
seins beeinflußt zu werden. Für einen K{�r;ta-bewußten Menschen sind sowohl das 
Leben im Himmel als auch das Leben in der Hölle das gleiche. Auf welche Weise 
Sväyambhuva Manu eine Atmosphäre schuf, in der er von materiellen Leiden nicht 
beeinflußt wurde, ist in den folgenden Versen erklärt. 
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VERS 33 

�:�:��S�I�U�: I 
ei'4444iwte�kf: mtlr: �·u .. �: 1 
Sw{1'l4�:{wt W 'R'{ �: �: II � � I I  

sabhäryaf:r saprajaf:r kämän 
bubhuje 'nyävirodhataf:r 

saligiyamäna-sat -kirtif:r 
sastribhif:r sura-gäyakaif:r 

praty·Ü$e$V anubaddhena 
hrdä sr�van haref:r kathäf:r 

195 

sa-bhäryaf:r-zusammen mit seiner Frau; sa -prajaf:r-zusammen mit seinen Un­
tertanen; kämän-<iie Notwendigkeiten des Lebens; bubhuje-er genoß ; anya-von 
anderen; avirodhataf:r-ohne Störung; saligiyamäna-gepriesen; sat-kirtif:r-berühmt 
für fromme Werke; sa-stribhif:r-zusammen mit ihren Frauen; sura-gäyakaif:r-von 
himmlischen Musikern; praty·ü$e$u-während jedes Morgengrauens; anubaddhe­
na-<ia voller Zuneigung ; hrdä-mit dem Herzen; sr�van-hörte ZU; hare/:1-Sri 
Haris; kathäf:r-<ien Erzählungen. 

ÜBERSETZUNG 

Sväyambhuva Manu genoß das Leben mit seiner Frau und seinen Unterta­
nen und erfü l lte sich seine Wünsche, ohne von unerwünschten Prinzipien 
gestört zu sein ,  die dem Vorgang der Rel igion widersprechen. Himmlische 
Musiker und ihre Frauen besangen im Chor den reinen Ruf des Kaisers, und 
jeden Tag pflegte er früh morgens mit l iebendem Herzen Erzählungen von 
den Spielen der Höchsten Persönl ichkeit Gottes zuzuhören. 

ERLÄUTERUNG 

Die menschliche Gesellschaft ist im Grunde dafür bestimmt, die Vollkommen­
heit im Kr�l)a-Bewußtsein zu erreichen. Es ist nicht verboten, mit Frau und Kindern 
zusammenzuleben, doch sollte man sein Leben so führen, daß man nicht gegen die 
Prinzipien der Religion, der wirtschaftlichen Entwicklung, der geregelten Sinnenbe­
friedigung und letztlich der Befreiung aus dem materiellen Dasein verstößt. Die ve­
dischen Prinzipien sind in solcher Weise angelegt, daß die bedingten Seelen, die in 
das materielle Dasein gekommen sind, bei der Erfüllung ihrer materiellen Wünsche 
angeleitet und zugleich befreit und zurück zu Gott, zurück nach Hause, gehen kön­
nen. 

Wir sehen hier, daß Kaiser Sväyambhuva Manu sein Haushälterleben genoß, in­
dem er diesen Prinzipien folgte. Es heißt hier, daß früh morgens Musiker kamen, 
die mit Musikinstrumenten die Herrlichkeit des Herrn zu besingen pflegten, und 
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daß der Kaiser zusammen mit seiner Familie persönlich von den Spielen der Höch­
sten Person zu hören pflegte. Dieser Brauch besteht noch heute in Indien in einigen 
königlichen Familien und Tempeln. Professionelle Musiker singen, begleitet von 
sahnäis, und die schlafenden Mitglieder des Hauses erheben sich allmählich in einer 
angenehmen Atmosphäre aus ihren Betten. Zur Ruhezeit singen die Sänger ebenfalls 
Lieder in Beziehung zu den Spielen des Herrn, begleitet von sahnäis, und so schlafen 
die Haushälter allmählich ein, während sie sich an die Herrlichkeit des Herrn erin­
nern. In jedem Haus gibt es zusätzlich zu dem Gesangsprogramm eine Vorkehrung 
für abendliche Bhägavatam-Vorlesungen; die Familienangehörigen setzen sich zu­
sammen, halten Hare-K.r�Qa-kirtana ab, hören Erzählungen aus dem Srimad­
Bhägavatam und der Bhagavad-gitä und erfreuen sich an Musik, bevor sie zu Bett 
gehen. Die durch diese sarikirtana-Bewegung geschaffene Stimmung lebt in ihren 
Herzen fort, und während sie schlafen, träumen sie von dem Gesang und von der 
Ruhmpreisung des Herrn. Auf diese Weise kann Vollkommenheit im K.r�Qa­
Bewußtsein erreicht werden. Diese Praxis ist sehr alt, wie wir aus diesem Vers des 
Srimad-Bhägavatam lernen; vor M illionen von Jahren machte Sväyambhuva Manu 
von dieser Gelegenheit Gebrauch, ein Haushälterleben im Frieden und Wohlstand 
einer Kr�Qa-bewußten Atmosphäre zu führen . 

Was Tempel betrifft, so gibt es in jedem Königspalast oder Haus eines reichen 
Mannes zweifellos einen schönen Tempel, und die Mitglieder des Haushalts stehen 
früh morgens auf und gehen zum Tempel, um die marigalärätrika-Zeremonie zu se­
hen. Die marigalärätriKa-Zeremonie ist die erste Verehrung am Morgen. Während 
der ärätrika-Zeremonie wird vor den Bildgestalten Gottes in Kreisen ein Licht geop­
fert, ebenso eine Muschel, Blumen und ein Wedel . Es ist allgemein üblich, daß der 
Herr früh am Morgen aufsteht, eine leichte Erfrischung zu sich nimmt und den 
Gottgeweihten Audienz gewährt. Danach gehen die Gottgeweihten ins Haus zurück 
oder singen im Tempel von der Herrlichkeit des Herrn. Die frühe Morgenzeremonie 
findet noch heute in indischen Tempeln und Palästen statt. Tempel sind für die Ver­
sammlung der allgemeinen Öffentlichkeit bestimmt. Tempel in Palästen sind beson­
ders für die Königsfamilien da, doch in vielen dieser Palasttempel ist es auch der Öf­
fentlichkeit gestattet, zu Besuch zu kommen. Der Tempel des Königs von Jaipur 
zum Beispiel liegt innerhalb des Palastes, doch ist es auch der Öffentlichkeit gestat­
tet, sich dort zu versammeln . Wenn man dort hingeht, wird man sehen, daß sich in 
dem Tempel immer mindestens fünfbundert Gottgeweihte drängen. Nach der mari­
galärätrika-Zeremonie setzen sie sich nieder und besingen die Herrlichkeit des 
Herrn mit Musikinstrumenten und freuen sich so des Lebens. Tempelverehrung 
durch die Königsfamilie ist auch in der Bhagavad-gitd erwähnt, wo es heißt, daß 
diejenigen, die darin scheitern, innerhalb eines Lebens Erfolg in den Prinzipien des 
bhakti-yoga zu haben, die Möglichkeit bekommen, im nächsten Leben in einer Fa­
milie von reichen Leuten oder in einer Königsfamilie oder1 in einer Familie von ge­
lehrten brähmal}as oder Gottgeweihten geboren zu werden. Wenn man die Gelegen­
heit bekommt, in diesen Familien geboren zu werden, kann man die Möglichkeiten 
einer Kf�ma-bewußten Atmosphäre ohne Schwierigkeiten nutzen. Ein Kind, das in 
einer solchen Kr�Qa-bewußten Atmosphäre geboren wird, entwickelt mit Sicherheit 
Kr�ma-Bewußtsein. Die Vollkom menheit, die es in seinem letzten Leben zu errei-
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chen versäumte, wird ihm in diesem Leben erneut angeboten, und so kann es ohne 
Zweifel die Vollkommenheit erlangen. 

VERS 34 

� 4{t•lqi•Uti vf.\' �� � I 
�· .. ��« l11an wt ���lqc:q(i( 11�'1111 

ni:;;l)ätarh yogamäyäsu 
munirh sväyambhuvarh manum 

yad äbhrarhsayiturh bhogä 
na sekur bhagavat-param 

ni:;;l)ätam-vertieft; yoga-mäyäsu-in vorübergehendem Genuß; munim�er 
einem Heiligen glich; sväyambhuvam-Sväyambhuva; manum-Manu; yat-von 
dem; äbhrarhsayitum-zu veranlassen abzuweichen; bhogäb-materielle Genüsse; 
na-nicht; sekub-waren imstande; bhagavat-param�er ein großer Geweihter der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes war. 

Ü BERSETZUNG 

So war Sväyambhuva Manu ein hei l iger König. Obwohl in materiel les 
Glück vertieft, wurde er n icht zur niedrigsten Stufe des Lebens h inabgezo­
gen, denn er genoß sein  materiel les Glück immer in einer Kr��a-bewußten 
Atmosphäre. 

ERLÄUTERUNG 

Das königliche Glück materiellen Genusses zieht einen im allgemeinen aufgrund 
ungezügelten Sinnengenusses zur niedrigsten Stufe des Lebens hinab, nämlich der 
Erniedrigung zu tierischem Leben. Sväyambhuva Manu aber galt als so gut wie ein 
heiliger Weiser, weil die in seinem Königreich und in seinem Heim geschaffene At-

· 

mosphäre völlig Kr�Q.a-bewußt war. Ähnlich verhält es sich mit den bedingten See­
len im allgemeinen; sie sind in das materielle Leben gekommen, um Sinnenbefriedi­
gung zu genießen, doch wenn sie imstande sind, eine Kr�Q.a-bewußte Atmosphäre 
zu schaffen, wie sie hier beschrieben ist oder in den offenbarten Schriften vorge­
schrieben wird, nämlich durch Tempelverehrung und die Verehrung der Haushalts­
bildgestalt, dann können sie trotz ihres materiellen Genusses ohne Zweifel in reinem 
Kr�Q.a-Bewußtsein Fortschritte machen. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt ist die mo­
derne Zivilisation zu sehr dem materiellen Lebensstil oder Sinnenbefriedigung ver­
haftet. Folglich kann die Bewegung für Kr�Q.a-Bewußtsein den Menschen im allge­
meinen die beste Gelegenheit bieten, ihr menschliches Leben inmitten materiellen 
Genusses zu nutzen. Kr�Q.a-Bewußtsein hält sie nicht davon ab, ihrer Neigung zu 
materiellem Genuß nachzugehen, sondern es reguliert nur ihre Gewohnheiten im 
Leben des Sinnengenusses. Obwohl sie die materiellen Vorteile genießen, können sie 
noch in diesem Leben befreit werden, indem sie durch die einfache Methode des 
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Chantens der Heiligen Namen des Herrn - Hare Kr�Qa, Hare Kr�I)a. K{�I)a Kr�Qa, 
Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare - Kr�Qa-Bewußtsein 
praktizieren. 

VERS 35 

3C41ij:qlqiM�IijW{ :ql�t:((fl'fl(41q;u: I 
���:��:�:11�'-\11 

ayäta -yämäs tasyäsan 
yämäb sväntara-yäpanä(1 

S(11\'0(0 dhyäyato l'i$1JOb 
kurvato bruvatab kathäb 

ayäta-yämäb-niemals verlorene Zeit; tasya-Manus ; äsan-waren; yämäb-die 
Stunden; sva-antara-seine Lebensdauer; yäpanäb-zu Ende bringend; sriJvatab­
hörend; dhyäyatab-meditierend; Vi$ 1Job-Sri Vi�QUS; kurvatab-handelnd; bruvatab 
-sprechend; kathäb-die Erzählungen. 

ÜBERSETZUNG 

Folgl ich war, obwohl seine Lebensdauer al lmähl ich zu Ende ging, sein 
langes Leben, das aus einer Manvantara Ära bestand, nicht umsonst gelebt, 
da er ständig von den Spielen des Herrn hörte, darüber meditierte, sie nie­
derschrieb und davon chantete. 

ERLÄUTERUNG 

Eine frisch zubereitete Speise ist sehr wohlschmeckend. doch wenn man sie drei 
oder vier Stunden aufbewahrt. wird sie fad und geschmacklos; ebenso verhält es sich 
mit materiellem Genuß. der so lange bestehen kann. wie das Leben frisch ist . Am 
Ende des Lebens verliert alles seinen Geschmack. und alles scheint vergeblich und 
nur schmerzhaft gewesen zu sein .  Da!! Leben Kaiser Sväyambhuva Manus jedoch 
verlor nicht seinen Geschmack; als er älter wurde, blieb sein Leben so frisch wie am 
Anfang, da er sich ständig im Kr�Qa-Bewußtsein betätigte. Das Leben eines Mannes 
im K{�I)a-Bewußtsein ist immer frisch. Es heißt. daß die Sonne morgens aufgeht 
und abends untergeht und die Aufgabe hat, die Lebensdauer eines jeden zu verrin­
gern, doch kann der Sonnenaufgang und -untergang das Leben von jemand, der sich 
im K{�Qa-Bewußtsein betätigt. nicht verringern. Sväyambhuva Manus Leben wurde 
nicht nach einiger Zeit fade, denn er beschäftigte sich immer damit. von Sri Yi!iQU 
zu chanten und über Ihn zu meditieren. Er war der größte .'togi, weil er niemals seine 
Zeit verschwendete.·Es ist hier besonders erwähnt: vi$1JOb kurvato bruvatab kathäb. 
Wenn er redete, redete er nur von Kt!iQa und Yi!iQU, der Persönlichkeit Gottes; 
wenn er etwas .hörte, handelte es von Kt!iQa, und wenn er meditierte. war es über 
Kr�Qa. und Seine Taten und Spiele. 

Es wurde gesagt, daß sein Leben sehr lang war, nämlich einundsiebzig yugas. 
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Ein yuga ist in 4 320 000 Jahren vollendet, und einundsiebzig solcher yugas ent­
sprechen der Lebensdauer eines Manu, und vierzehn solcher Manus kommen und 
gehen an einem Tag Brahmäs. Für die gesamte Dauer seines Lebens - 4 320 000 x 
71 Jahre - beschäftigte sich Manu im l(r�I)a-Bewußtsein, indem er von l(r�I)a chan­
tete, hörte, redete und über Ihn meditierte. Deshalb war sein Leben nicht verschwen­
det, noch wurde es fade. 

VERS 36 

� � � f.f;it �·n•uitEfi�Htfd'( 1 
�cUI(1fwt Cffttt.ij•IRI'Jt44: � ����� 

sa evam sväntaram ninye 
yugänäm eka-saptatim 

väsudeva -prasarigena 
paribhüta-gati- trayab 

sab-er (Sväyambhuva Manu); evam-so; sva-antaram-seine eigene Zeit; ninye 
-verbrachte; yugänäm-der Zyklen der vier Zeitalter; eka-saptatim-einundsiebzig ; 
väsudeva-mit Väsudeva; prasarigena-durch Erzählungen verbunden mit; paribhü ­
ta-transzendierte; gati- trayab-die dr�i Bestimmungsorte. 

ÜBERSETZUNG 

Er verbrachte seine Zeit, die einundsiebzig Zyklen der vier Zeitalter (71 x 
4 320 000 Jahre] dauerte, indem er immer an Väsudeva dachte und sich im­
mer mit Dingen in Beziehung zu Väsudeva beschäftigte. So transzendierte 
er die drei Bestimmungsorte. 

ERLÄUTERUNG 

Die drei Bestimmungsorte sind für diejenigen gedacht, die unter der Herrschaft 
der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur stehen. Diese Bestimmungsorte 
sind manchmal als die Stufen des Wachens, Träumens und Unbewußtseins be­
schrieben. In der Bhagavad-gitä werden die drei Bestimmungsorte als die Bestim­
mungsorte von Menschen in den Erscheinungsweisen der Tugend, Leidenschaft und 
Unwissenheit bezeichnet. Es heißt in der Gitä, daß diejenigen, die sich in der Er­
scheinungsweise der Tugend befinden, zu besseren Lebensbedingungen auf höheren 
Planeten erhoben werden, und daß jene, die sich in der Erscheinungsweise der Lei­
denschaft befinden, in der materiellen Welt auf der Erde oder auf einem himmli­
schen Planeten bleiben, daß aber diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise der 
Unwissenheit befmden, zu einem tierischen Leben auf Planeten erniedrigt werden, 
wo das Leben niedriger ist als das der Menschen. Jemand aber, der Kr�1.1a-bewußt 
ist, befmdet sich über diesen drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur .  Es 
heißt in der Bhagavad-gitä, daß jemand, der sich im hingebungsvollen Dienst für 
den Herrn betätigt, von selbst transzendental wird zu den drei Bestimmungsorten 
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der materiellen Natur und die brahma-bhüta oder selbstverwirklichte Stufe erreicht. 
Obwohl Sväyambhuva Manu, der Herrscher dieser materiellen Welt, in materielles 
Glück vertieft zu sein schien, befand er sich weder in der Erscheinungsweise der Tu­
gend, noch in der Erscheinungsweise der Leidenschaft oder Unwissenheit, sondern 
auf der transzendentalen Stufe. 

Folglich ist jemand, der sich voll im hingebungsvollen Dienst betätigt, immer be­
freit. Bilvamailgala Thäkura, ein großer Geweihter des Herrn, sagte: "Wenn ich un­
erschütterliche Hingabe an die Lotosfüße Kr��as habe, beschäftigt sich Mutter Be­
freiung ständig in meinem Dienst. Die endgültige Vollkommenheit materiellen Ge­
nusses, materieller Religion und materieller wirtschaftlicher Entwicklung wartet 
nur auf meinen Befehl ."  Menschen streben nach dharma, artha, käma und mo�a. 
Im allgemeinen wenden sie sich religiösen Tätigkeiten zu, um materiellen Gewinn 
zu erzielen, und gehen materieller Tätigkeit für Sinnenbefriedigung nach. Nachdem 
man von materieller Sinnenbefriedigung enttäuscht ist, möchte man befreit und mit 
der Absoluten Wahrheit eins werden. Diese vier Prinzipien bilden den transzenden­
talen Pfad für die weniger Intelligenten. Diejenigen, die tatsächlich intelligent sind, 
betätigen sich im .Kr�I;ta-Bewußtsein und kümmern sich nicht um diese vier Prinzi­
pien der transzendentalen Methode. Sie erheben sich sogleich zur transzendentalen 
Ebene, die über der Befreiung liegt. Befreiung ist für einen Gottgeweihten keine sehr 
großartige Errungenschaft, ganz zu schweigen von den Ergebnissen ritueller Ze­
remonien in Religion, wirtschaftlicher Entwicklung oder dem materialistischen Le­
ben der Sinnenbefriedigung . Gottgeweihte kümmern sich um diese Dinge nicht. Sie 
befmden sich immer auf der transzendentalen Ebene, der brahma-bhüta-Stufe der 
Selbsterkenntnis. 

VERS 37 

� 'lf.m ��� � �: I 
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särirä mänasä divyä 
vaiyäse ye ca mänu!Jäb 

bhautikäs ca katham kles{i 
bädhante hari-samsrayam 

. \ 
säriräb-sich auf den Körper beziehend; mänasäb-sich auf den Geist beziehend; 

divyäb-sich auf übernatürliche Kräfte beziehend (die Halbgötter); vaiyäse-Q 
Vidura; ye-<iiejenigen; ca-und; mänu:;äb-sich auf andere Menschen beziehend; 
bhautikäb-sich auf andere Lebewesen beziehend; ca-und; katham-wie; klesäb 
-Leiden; bädhante-können belästigen; hari-sam5rayam-jemand, der bei Sri .l(r�I;ta 
Zuflucht gesucht hat. 
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ÜBERSETZUNG 

0 Vidura, wie können daher Menschen, die völlig unter dem Schutz Sri 
K��1,1as im hingebungsvollen Dienst stehen, in Leiden versetzt sein, die sich 
auf den Körper, den Geist, die Natur und andere Menschen und Lebewesen 
beziehen? 

ERLÄUTERUNG 

Jedes Lebewesen in der materiellen Welt wird immer von irgendeiner Art von 
Leiden heimgesucht, die sich entweder auf den Körper oder den Geist oder natürli­
che Störungen beziehen. Leiden aufgrund der Kälte im W inter und der sengenden 
Hitze im Sommer quälen die Lebewesen in dieser materiellen Welt ständig , doch be­
findet sich jemand, der bei den Lotosfüßen des Herrn im Kr�lJ.a-Bewußtsein völlig 
Zuflucht gesucht hat, auf der transzendentalen Stufe; er ist durch keinerlei Leiden 
gestört, weder durch solche des Körpers noch durch solche des Geistes oder natürli­
che Störungen von Sommer und Winter . Er ist transzendental zu all diesen Leiden. 

VERS 38 
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yab p(${0 munibhib präha 
dharmän nänä-vidäii chubhän 

nr!Jäm varl)äsramäl)äm ca 
sarva-bhiita -hitab sadä 

yab-der; pr$!ab-gefragt sein; munibhib-von den Weisen; präha-sprach; dhar­
män-die Pflichten; nänä - vidhän-viele Mannigfaltigkeiten; subhän-glückbringend; 
nriJäm-der menschlichen Gesellschaft; varl)a-ä§ramäl)äm-der varl)as und äsra ­
mas; ca-und; sarva -bhiita-für alle Lebewesen; hitab-der für das Wohl sorgt; 
sadä-immer.  

ÜBERSETZUNG 

Als Antwort auf Fragen gewisser Weiser lehrte er (Sväyambhuva Manu) 
aus Mitleid mit al len Lebewesen die verschiedenen heiligen Pflichten von 
Menschen im a l lgemeinen und der verschiedenen var1,1as und asramas. 

VERS 39 
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etat ta ädi-räjasya 
manos caritam adbhutam 

van;itam van;aniyasya 
tad-apatyodayam sr!Ju 

[Canto 3, Kap. 22 

etat-dieses; te-dir; ädi-räjasya-des ersten Kaisers; mano�-Sväyambhuva 
Manus; caritam-den Charakter; adbhutam-wunderbaren; var(litam-beschrieb; 
var(laniyasya-dessen Ruf der Beschreibung wert ist; tat-apatya-seiner Tochter; 
udayam-dem Blühen; sr11u-bitte höre zu. 

ÜBERSETZUNG 

Ich habe dir  von dem wunderbaren Charakter Sväyambhuva Manus, des 
ursprünglichen Kön igs, berichtet, dessen Ruf der Beschreibung wert ist .  
Höre jetzt bitte, wie ich d ir  von sei ner Tochter Devahüti erzähle. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 22.  Kapitel im Dritten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Die Hochzeit Kardama Munis und 
Devahütis " .  



23 .  Kapitel 

Devahütis Klage 

VERS 1 
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maitreya uväca 
pitrbhyäriz prasthite sädhvi 

patim irigita-kovidä 
nityariz paryacarat prityä 

bhaväniva bhavariz prabhum 

maitreya/:1 uväca-Maitreya sprach; pitrbhyäm-der Eltern; prasthite-bei der Ab­
reise; sädhvi-die keusche Frau; patim-ihrem Ehemann; irigita -kovidä-die Wün­
sche verstehend; nityam-ständig; paryacarat-sie diente; prityä-mit großer Liebe; 
bhaväni-die Göttin Pärvati; iva-wie; bhavam-Siva; prabhum-ihrem Herrn . 

ÜBERSETZUNG 

Maitreya fuhr  fort: Nach der Abreise ihrer Eltern d iente die keusche Frau , 
Devahüti, die die Wünsche ihres Ehemanns verstehen konnte, diesem stän­
dig mit  großer Liebe, ebenso wie Bhaväni, d ie Frau Sivas, ihrem Gemahl  
dient. 

ERLÄUTERUNG 

Daß gerade Bhaväni als Beispiel angeführt wird, ist sehr bedeutsam. Bhaväni be­
deutet die Frau Bhavas oder Sivas. Bhaväni oder Pärvati, die Tochter des Königs des 
Himalaya, wählte sich Siva zum Geinahl, von dem man glauben könnte, er sei ein 
Bettler . Obwohl sie eine Prinzessin war, nahm sie alle möglichen Mühen auf sich, 
um mit Siva zusammenzukommen, der nicht einmal ein Haus hatte, sondern unter 
den Bäumen saß und seine Zeit in Meditation verbrachte. Obwohl Bhaväni die 
Tochter eines sehr großen Königs war, pflegte sie Siva genau wie eine arme Frau zu 
dienen. In ähnlicher Weise war Devahüti die Tochter eines Kaisers, nämlich Svä­
yambhuva Manus, und doch zog sie es vor, Kardama Muni als ihren Ehemann an­
zunehmen. Sie diente ihm mit großer Liebe und Zuneigung, und sie wußte, wie er 
zu erfreuen war. Deshalb wird sie hier als sädhvi bezeichnet, was bedeutet "eine 
keusche, treue Frau". Ihr seltenes Beispiel ist das Ideal der vedischen Zivilisation. 
Jede Frau sollte so gut und keusch sein wie Devahüti und Bhaväni. Noch heute wird 
in der Hfudu-Gesellschaft unverheirateten Mädchen gezeigt, wie man Siva verehrt, 
damit sie Ehemänner wie ihn bekommen. Siva ist der ideale Ehemann. Nicht in be­
zug auf Reichtümer oder Sinnenbefriedigung, sondern weil er der größte aller Gott-
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geweihten ist. Vai�l)avänäm yathä sambhub: Sambhu oder Siva ist der ideale Vai�­
I.laVa. Er meditiert ständig über Sri Räma und chantet Hare Räma, Hare Räma, 
Räma Räma, Hare Hare. Siva hat eine Vai�1.1ava-sampradäya, die als Vi�I.lusvämi­
sampradäya bekannt ist. Unverheiratete Mädchen verehren Siva, damit sie einen 
Ehemann erwarten können, der ein ebenso guter Vai�Q.ava ist wie er. Den Mädchen 
wird nicht beigebracht, einen Ehemann zu wählen, der sehr reich oder sehr begütert 
ist und materielle Sinnenbefriedigung bieten kann; vielmehr ist es so, daß dann, 
wenn ein Mädchen das Glück hat, einen Ehemann zu bekommen, der im hinge­
bungsvollen Dienst Siva ebenbürtig ist , sein Leben vollkommen wird. Die Frau ist 
von ihrem Ehemann abhängig, und wenn der Ehemann ein Vai�Q.ava ist, teilt sie na­
türlicherweise den hingebungsvollen Dienst des Ehemanns, weil sie ihm Dienst lei­
stet. Dieser Austausch von Dienst und Liebe zwischen Ehemann und Ehefrau ist 
das Ideal des Haushälterlebens. 

VERS 2 
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visrambhel)ätma-saucena 
gauravel)a damena ca 

susrü�ayä sauhrdena 
väcä madhurayä ca bhob 

visrambhel)a-mit Vertraulichkeit; ätma-saucena-mit Reinheit des Geistes und 
des Körpers; gauravel)a-mit großer Achtung; damena-mit Beherrschung der 
Sinne; ca-und; su5rü�ayä-mit Dienst; sauhrdena-mit Liebe; väcä-mit Worten; 
madhurayä-süßen; ca-und; bhob-o Vidura. 

Ü BERSETZUNG 

0 Vidura, Devahüti diente ihrem Ehemann mit Vertrautheit und großer 
Achtung, mit Beherrschung der Si nne, mit Liebe und mit süßen Worten. 

ERLÄUTERUNG 

Hier sind zwei Wörter sehr bedeutsam. Devahüti diente ihrem Ehemann auf 
zwei Arten: visrambhel)a und gauravel)a. Dies sind zwei sehr wichtige Vorgänge im 
Dienst für den Ehemann oder die Höchste Persönlichkelt Gottes. Visrambhel)a be­
deutet "mit Vertrautheit" und gauravel)a bedeutet "mit großer Achtung".  Der Ehe­
mann ist ein sehr vertrauter Freund, und deshalb muß die Frau wie ein vertrauter 
Freund Dienst leisten; aber gleichzeitig muß sie verstehen, daß der Ehemann über 
ihr steht, und so muß sie ihm alle Achtung erweisen. Die Psychologie eines Mannes 
und die Psychologie einer Frau sind verschieden. Wie es vom Körperbau her be­
stimmt ist, möchte ein Mann seiner Frau immer überlegen sein, und eine Frau ist 
vom Körperbau her ihrem Ehemann natürlicherweise untergeordnet. Somit sieht 
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der natürliche Instinkt vor, daß der Ehemann sich über seine Frau stellen möchte, 
und das muß beachtet werden. Selbst wenn der Ehemann etwas falsch macht, muß 
die Frau es dulden; dann wird es zwischen Ehemann und Ehefrau kein Miß­
verständnis geben. Visrambhet;za bedeutet "mit Vertrautheit" , aber es darf keine 
allzu große Vertrautheit sein, die Verachtung erzeugt. Nach vedischer Zivilisation 
darf eine Ehefrau ihren Mann nicht beim Namen rufen. In der heutigen Zivilisation 
ruft die Frau ihren Mann beim Namen, doch in der Hindu-Zivilisation tut sie dies 
nicht. So wird den untergeordneten und übergeordneten Stellungen Rechnung getra­
gen. Damena ca: Eine Frau muß lernen, sich zu beherrschen, selbst wenn es ein 
Mißverständnis gibt. Sauhrdena väcä madhurayä bedeutet, immer das Beste für den 
Ehemann zu wollen und ihn mit süßen Worten anzureden. Ein Mann muß in der 
Außenwelt durch so viele materielle Verbindungen Aufregung ertragen; deshalb 
muß er zuhause von seiner Frau mit süßen Worten behandelt werden. 

VERS 3 
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visrjya kämariz dambhariz ca 
dve$ariz Iobharn aghariz madam 

apramattodyatä nityariz 
tejiyärizsam afO$ayat 

visrjya-aufgebend; kämam-Lust; dambham-Stolz; ca-und; dve$am-Neid; 
/obham-Habgier; agham-sündhafte Tätigkeiten; madam-Eitelkeit; apramattä­
nüchtem; udyatä-sorgfaltig arbeitend; nityam-immer; tejiyärizsam-ihren sehr 
mächtigen Ehemann; ato$ayat-sie erfreute. 

ÜBERSETZUNG 

Indem sie besonnen und sorgfältig arbeitete, erfreute sie ihren überaus 
mächtigen Ehemann, während sie alle Lust, allen Stolz, allen Neid, alle Hab­
sucht, alle sündhaften Tätigkeiten und alle Eitel keit aufgab. 

ERLÄUTERUNG 

Hier sind einige der Eigenschaften der großen Ehefrau eines großen Ehemanns 
aufgezählt. Kardama Muni ist dank spiritueller Qualifikation groß. Ein solcher Ehe­
mann wird als tejivärizsam oder sehr mächtig bezeichnet. Obwohl eine Ehefrau ih­
rem Ehemann in bezug auf Fortschritt im spirituellen Bewußtsein ebenbürtig sein 
mag, sollte sie nicht eitlen Stolz zeigen. Manchmal kommt es vor, daß die Ehefrau 
aus einer sehr reichen Familie stammt, wie es bei Devahüti, der Tochter Sväyam­
bhuva Manus, der Fall war. Sie hätte auf ihr Elternhaus sehr stolz sein können, 
doch das ist verboten. Die Ehefrau sollte auf die Stellung ihrer Eltern nicht stolz 
sein. Sie muß dem Ehemann immer ergeben sein und alle Eitelkeit aufgeben. Sobald 
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die Frau auf ihr Elternhaus stolz wird, schaffi ihr Stolz ein großes Mißverständnis 
zwischen Ehemann und Ehefrau, und das Eheleben ist ruiniert. Devahüti war in die­
ser Hinsicht sehr vorsichtig , und desh'alb heißt es hier, daß sie allen Stolz aufgab. 
Devahüti war nicht untreu. Es ist die sündhafteste Handlung für eine Frau, sich 
einen anderen Ehemann oder einen anderen Liebhaber zu nehmen. Cä!)akya Pat:tQita 
hat vier Feinde in der Familie beschrieben: Wenn der Vater Schulden hat, gilt er als 
Feind; wenn sich die Mutter in der Gegenwart ihrer erwachsenen Kinder einen 
anderen Ehemann gewählt hat, gilt sie als Feind; wenn eine Frau mit ihrem Ehe­
mann nicht gut auskommt, sondern sich grob aufführt, ist sie ein Feind, und wenn 
ein Sohn ein Narr ist, ist er ebe11falls ein Feind. Im Familienleben sind Vater, Mut­
ter, Frau und Kinder Guthaben,

'
doch wenn die Frau oder die Mutter in der Gegen­

wart ihres Ehemanns oder ihres Sohnes einen anderen Ehemann annimmt, gilt sie 
nach vedischer Zivilisation als Feind. Eine keusche und treue Frau darf keinen Ehe­
bruch begehen - das ist eine überaus sündhafte Handlung. 

VERS 4-5 
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sa vai devar�i-varyas täm 
mänavim samanuvratäm 

daiväd gariyasab patyur 
äsäsänäm mahäsi�ab 

kälena bhüyasä k�ämäm 
karsitäm vrata-caryayä 

prema-gadgadayä väcä 
pi(iitab krpayäbravlt 

sab-er (Kardama); vai-gewiß; deva-r�i-der. himmlischen Weisen; varyab-der 
Beste; täm-sie; mänavim-die Tochter Manus; samanuvratäm-völlig ergeben; dai­
vät-als die Vorsehung; gariyasab-der größer war; 'patyub-von ihrem Ehemann; 
äsäsänäm-erwartend; mahä-äsi�ab-große Segnuq.gen; kälena bhüyasä-lange 
Zeit; �ämäm-schwach; karsitäm-abgemagert; vrata -caryayä-durch religiöse 
Praktiken; prema-mit Liebe; gadgadayä-stammelnd; väcä-mit einer Stimme; 
pl(iitab-überwältigt ; krpayä-von Mitleid; abravft-er sagte. 

Ü BERSETZUNG 

Die Tochter Manus, die ihrem Ehemann völ l ig h ingegeben war, betrach­
tete ihn  als größer als die Vorsehung. Folglich erwartete sie von ihm große 
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Segnungen. Da sie ihm lange Zeit gedient hatte, wurde sie aufgrund ihrer 
rel igiösen Prakt iken schwach und abgemagert. Als Kardama, der Beste unter 
den himml ischen Weisen, ihren Zustand sah, wurde er von Mitleid überwäl­
tigt und sprach zu ihr  mit einer von großer liebe erstickten Stimme. 

ERLÄUTERU NG 

Die Frau sollte von der gleichen Art sein wie der Ehemann. Sie muß bereit sein, 
den Prinzipien des Ehemanns zu folgen; dann wird es ein glückliches leben geben. 
Wenn der Ehemann ein Gottgeweihter und die Frau materialistisch ist, kann es im 
Haus keinen Frieden geben. Die Ehefrau muß die Neigungen des Ehemanns sehen 
und bereit sein, ihm zu folgen. Aus dem Mahäbhärata erfahren wir, daß Gändhäri, 
als sie erfuhr, daß ihr Ehemann Dhft,ar�tra blind war, sogleich selber Blindheit zu 
praktizieren begann. Sie verhüllte ihre Augen und spielte die Rolle einer Blinden. Sie 
faßte diesen Entschluß , ebenfalls wie eine Blinde zu handeln, weil sie sonst auf ihre 
Augen stolz geworden und ihr Ehemann als minderwertig angesehen worden wäre. 
Das Wort samanuvrata deutet an, daß es die Pflicht einer Frau ist, die besonderen 
Umstände, in denen sich der Ehemann befmdet, zu akzeptieren. Wenn der Ehemann 
so groß ist wie Kardama Muni, bekommt man natürlich ein sehr gutes Ergebnis, 
wenn man ihm folgt. Aber selbst wenn der Ehemann kein großer Gottgeweihter 
wie Kardama Muni ist, hat die Frau die Pflicht, sich seiner Mentalität anzupassen. 
Das macht das Eheleben sehr glücklich. Es ist hier auch erwähnt, daß Prinzessin 
Devahüti sehr abmagerte, als sie den strengen Gelübden einer keuschen Frau folgte, 
und daß ihr Ehemann deshalb mitleidig wurde. Er wußte, daß sie die Tochter eines 
großen Königs war, und dennoch diente sie ihm wie eine gewöhnliche Frau. Sie 
hatte durch solches Handeln an Gesundheit eingebüßt, und deshalb bekam er Mit­
leid mit ihr und wandte sich an sie mit folgenden Worten. 

VERS 6 
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kardama uväca 
IU${0 'ham adya tava mänavi mänadäyäb 

susrÜ$ayä paramayä parayä ca bhaktyä 
yo dehinäm ayam ativa suhrt sa deho 

nävek$itab samucitab k$apitum mad-arthe 

kardamab uväca-der große Weise Kardama sprach; fU${ab-erfreut; aham-ich 
bin; adya-heute; tava-über dich; mänavi-o Tochter Manus; mäna-däyäb-die du 
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achtungsvoll bist; susrü�ayä-<!urch den Dienst; paramayä-überaus vortrefflichen; 
parayä-höchsten; ca-und; bhaktyä-<iurch die Hingabe; yab-<ias, was; dehinäm­
den Verkörperten; ayam-<iieses; ativa-äußerst; s uhrt-lieb; sab-<iieser ;  dehab 
-Körper; na-nicht; avek�itab-sich gekümmert um; samucitab-richtig ; k�api­
tum-um zu gebrauchen; mat-arthe-für mich . 

ÜBERSETZUNG 

Kardama Muni sprach: 0 achtungsvolle Tochter Sväyambhuva Manus, 
heute bin ich mit dir wegen deiner großen Hingabe und deines überaus 
vortreffl ichen l iebevollen Dienstes sehr zufrieden. Da der Körper den ver­
körperten Wesen so l ieb ist, bin ich erstaunt, daß du deinen Körper so ver­
nachlässigt hast, um ihn für mich zu benutzen. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist hier erwähnt, daß einem der Körper sehr lieb ist, und doch war Devahüti 
ihrem Ehemann so treu , daß sie ihm nicht nur mit großer Hingabe, Dienstbereit­
schaft und Achtung diente, sondern sich nicht einmal um ihre eigene Gesundheit 
kümmerte. Das nennt man selbstlosen Dienst . Es scheint, daß Devahüti keine Sin­
nenfreude hatte, nicht einmal mit ihrem Ehemann, sonst hätte ihre Gesundheit nicht 
so sehr gelitten . Indem sie handelte, um Kardama Munis Bemühung um spirituelle 
Erhebung zu unterstützen, war sie ihm ständig eine H ilfe und kümmerte sich nicht 
um körperliche Bequemlichkeit . Es ist die Pflicht einer treuen und keuschen Frau, 
ihrem Ehemann in jeder Beziehung zu helfen, besonders wenn der Ehemann im 
Kf�l)a-Bewußtsein beschäftigt ist . In diesem Falle belohnte der Ehemann die Ehe­
frau reichlich . Das kann die Frau. die die Gemahlin eines gewöhnlichen Mannes ist . 
nicht erwarten. 

VERS 7 
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ye me sva-dharma-niratasya tapab-samädhi­
vidyätma-yoga-vijitä bhagavat -pra ädäb 

tän eva te mad-anusevanayävaruddhän 
dr�tim prapasya vitarämy abhayän asokän 

ye-jene, die; me-von mir; sva-dharma-eigenes religiöses Leben: niratasya 
-voll ausgestattet mit; tapab-in tapasya; samädhi-in Meditation; vidyä-im 
K{�I)a-Bewußtsein; ätma -yoga-<iurch Festsetzen des Geistes; vijitäb-erreichte; 
bhagavat-prasädäb-<iie Segnungen des Herrn; tän-sie; eva-sogar; te-von dir; 
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mat-für mich; anusevanayä-durch hingegebenen Dienst; avaruddhän-erreicht; 
dmim-transzendentale Sicht; prapasya-sieh nur; vitarämi-ich gebe; abhayän-die 
frei von Furcht sind; asokän-die frei von Klagen sind . 

ÜBERSETZUNG 

Kardama Muni fuhr  fort: Ich habe dank meines eigenen religiösen Lebens 
der tapasya, Meditation und des K".,a-Bewußtseins die Segnungen des 
Herrn erlangt. Obwohl du diese Errungenschaften, die frei von Furcht und 
Klagen sind, noch n icht erfahren hast, werde ich sie d ir  a l le  anbieten, wei l  
du  in  meinem Dienst tätig bist. Betrachte s ie  nur. Ich  gebe d i r  transzenden­
tale Augen, damit du sehen kannst, wie schön sie sind. 

ERLÄUTERUNG 

Devahüti beschäftigte sich nur im bienst Kardama Munis. Man konnte nicht er­
warten, daß sie in tapasya, Ekstase, Meditation oder �Qa-Bewußtsein ebenso fort­
geschritten war, aber unmerklich teilte sie die Errungenschaften ihres Ehemannes, 
die sie weder sehen noch erfahren konnte. Sie erlangte diese Segnungen des Herrn 
wie von selbst. 

Was sind diese Segnungen des Herrn? Es heißt hier, daß die Segnungen des 
Herrn abhaya oder frei von Furcht sind. Wenn in der materiellen Welt jemand eine 
Million Dollar anhäuft, ist er ständig voller Angst, weil er immer denkt: "Was ist, 
wenn ich das Geld verliere?" Aber die Segnung des Herrn, bhagavat-prasäda, geht 
niemals verloren. Man kann sie einfach genießen. Von Verlust kann keine Rede 
sein. Man gewinnt einfach und genießt es zu gewinnen. Die Bhagavad-gitä bestätigt 
dies ebenfalls: Wenn man die Gnade des Herrn erlangt, ist das Ergebnis sarva­
dul)khäni, das heißt, alle Leiden sind zerstört. Wenn man sich in der transzenden· 
talen Stellung befmdet, ist man von den beiden Arten materieller Krankheiten -
Begehren und Klagen - befreit. Das ist ebenfalls in der Bhagavad-gitä bestätigt. 
Nachdem das hingebungsvolle Leben beginnt, können wir das volle Ergebnis der 
Gottesliebe erreichen. Liebe zu �Qll ist die höchste Vollkommenheit des bhagavat ­
prasäda oder der göttlichen Barmherzigkeit. Diese transzendentale Errungenschaft 
ist so ungeheuer kostbar, daß sich kein materielles Glück damit vergleichen kann. 
Prabodhänanda Sarasvati sagte, daß jemand, der die Gnade Sri Caitanyas erlangt, so 
groß wird, daß ihm die Halbgötter völlig gleichgültig sind, daß er Monismus für 
höllisch hält und daß für ihn die Vollkommenheit der Sinnenbeherrschung so leicht 
ist wie nur irgend etwas. Himmlische Freuden werden für ihn nichts weiter als Mär­
chen. Im Grunde kann man materielles Glück und transzendentales Glück über­
haupt nicht miteinander vergleichen. 

Durch die Gnade Kardama Munis erfuhr Devahüti, nur weil sie ihm diente, 
tatsächliche Verwirklichung. Wir haben ein ähnliches Beispiel im Leben Närada 
Munis. In seinem vorangegangenen Leben war Närada der Sohn einer Dienstmagd, 
doch stand seine Mutter im Dienst großer Gottgeweihter. Er bekam die Gelegenheit, 
den Gottgeweihten zu dienen, und indem er einfach die Überreste ihrer Speisen aß 
und ihre Anweisungen ausführte, wurde er so erhoben, daß er in seinem nächsten 
Leben die große Persönlichkeit Närada wurde. Um spirituelle Vollkommenheit zu 
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erreichen, besteht der einfachste Pfad darin, bei einem echten spirituellen Meister 
Zuflucht zu suchen und ihm mit Herz und Seele zu dienen. Das ist das Geheimnis 
des Erfolges. Wie Visvanätha Cakravart1 Thäkura in seinen acht Gebeten an den 
spirituellen Meister sagt: yasya prasädäd bhagavat-prasäda/:1. "Indem man dem spi­
rituellen Meister dient oder seine Gnade empfängt, empfängt man die Gnade des 
Höchsten Herrn."  Weil Devahüti ihrem gottgeweihten Gemahl Kardama Muni 
diente, teilte sie seinen Fortschritt. In ähnlicher Weise kann ein aufrichtiger Schüler, 
der einfach seinem echten spirituellen Meister dient, alle Barmherzigkeit des Herrn 
und des spirituellen Meisters gleichzeitig erlangen. 

VERS 8 

� �*'*''' lTcf ���­
mf�(ft�: f�� 

fe:a:•ftf� A'4Nif't��Wit(t� 
�oqt'tiltd���fl'lqfqfsti�t�: I I  � I I  

anye punar bhagavato bhruva udvijrmbha­
vibhramsitärtha-racanä/:1 kim urukramasya 

siddhäsi bhurik$va vibhavän nija-dharma-dohän 
divyän narair duradhigän nrpa-vikriyäbhi/:1 

anye-andere; puna/:1-wieder; bhagavata/:1-des Herrn; bhruva/:1-der Augen­
brauen; udvijrmbha-durch die Bewegung; vibhrarizsita-vernichtet; artha-racanä/:1 
-materielle Errungenschaften; kim-was nützen; urukramasya-Sri: V��us (weit 
ausschreitend); siddhä-erfolgreich; asi-du bist; bhurik$va-genieße; vibhavän 
-die Gaben; nija-dharma-durch deine eigenen Prinzipien der Hingabe; dohän 
-gewonnen; divyän-transzendental; narai/:1-von Menschen; duradhigän-schwer 
zu erlangen; nrpa-vikriyäbhi/:1-stolz auf Adel. 

ÜBERSETZUNG 

Kardama Muni fuhr fort: Was nützen Genüsse außer der Gnade des 
Herrn? Allen materiel len Errungenschaften ist es best immt, nur durch die 
Bewegung der Augenbrauen Sri Vi�QUS, der Höch,sten Persön l ichkeit Gottes, 
vernichtet zu werden. Durch deine Prinzipien der H ingabe an deinen Ehe­
mann hast du transzendentale Geschenke empfanglen und kannst sie ge­
nießen, die von jenen, die auf ihre adl ige Herkunft und ihre materiel len Be­
sitztümer stolz sind, nur sehr selten erlangt werden. 

ERLÄUTERUNG 
Sri: Caitanya sagte, daß die größte Errungenschaft im menschlichen Leben darin 

bestehe, die Gnade des Herrn, das heißt Liebe zu Gott, zu erlangen. Er sagte: premä 
pumartho mahän. "Liebe zu Gott zu erlangen ist die höchste V ?llkommenheit des 
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Lebens." Die gleiche Vollkommenheit empfiehlt Kardama Muni seiner Ehefrau. 
Seine Frau gehörte zu einer sehr adligen Königsfamilie. Im allgemeinen ist es so, daß 
diejenigen, die sehr materialistisch sind oder die materiellen Reichtum und Wohl­
stand besitzen, den Wert transzendentaler Liebe zu Gott nicht zu schätzen wissen. 
Obwohl Devahüti eine Prinzessin war, die aus einer sehr bedeutenden Königsfamilie 
stammte, befand sie sich glücklicherweise unter der Obhut ihres großen Ehemanns 
Kardama Muni, der ihr das beste Geschenk anbot, das man im menschlichen Leben 
bekommen kann - die Gnade des Herrn oder Liebe zu Gott. Diese Gnade des Herrn 
wurde Devahüti zuteil, weil ihr Ehemann guten Willens und mit ihr zufrieden war. 
Sie diente ihrem Ehemann, der ein großer Gottgeweihter und Heiliger war, mit 
großer Aufrichtigkeit, Liebe, Zuneigung und Dienstbereitschaft, und Kardama 
Muni war zufrieden. Er gab bereitwillig Liebe .zu Gott, und er empfahl ihr, diese an­
zunehmen und zu genießen, da er sie bereits erreicht hatte. 

Liebe zu Gott ist keine gewöhnliche Ware. Caitanya Mahäprabhu wurde von 
Rüpa Gosvämi verehrt, weil Er Liebe zu Gott, kr$fJa-premä, an jeden verteilte. 
Rüpa Gosvämi pries Ihn als mahä-vadänya, als eine überaus großmütige Persön­
lichkeit, da Er freigiebig an jeden Liebe zu Gott verteilte, die selbst weise Männer 
nur nach vielen, vielen Geburten erlangen. Kr$1Ja-premä oder 14��-Bewußtsein ist 
das höchste Geschenk, das wir jemand überreichen können, den wir tatsächlich lie­
ben. 

Ein Wort, das in diesem Vers gebraucht wurde, nämlich nija-dharma-dohän, ist 
sehr bedeutsam. Devahüti bekam als die Frau Kardama Munis von ihrem Ehemann 
ein Geschenk von unschätzbarem Wert, da sie ihm sehr treu war. Für eine Frau be­
steht der erste Grundsatz der Religion darin, ihrem Ehemann treu zu sein. Wenn 
man das Glück hat, daß der Ehemann eine große Persönlichkeit ist, ist die Verbin­
dung vollkommen, und das Leben sowohl der Frau als auch des Mannes sind so­
gleich erfüllt. 

VERS 9 

� �q tat'4ii�IR'kl54il•t•n44 t­
�tttfit:q�ut'i�'lf 4Rflf�we1( 1 

� �-
MCiqellifi��e:a:m�lwtwtiSst 1 1  � 11 

evam bruväf)am abaläkhila-yogamäyä­
vidyä-vicak$af)am avek$ya gatädhir äsit 

samprairaya-praf)aya-vihvalayä gire$ad­
vrü;fävaloka-vilasad-dhasitänanäha 

evam-so; bruväf)am-sprechend; abalä-{]ie Frau; akhila-alle; yoga-mäyä-{]er 
transzendentalen Wissenschaft; vidyä-vicak$af)am-an Wissen übertreffend; avek­
$Ya-nachdem sie gehört hatte; gata-ädhib-zufrieden; äsit-sie wurde; sampras­
raya-mit Demut; praf)aya-und mit Liebe; vihvalayä�rstickter; girä-mit einer 
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Stimme; f$at-leicht; vri(iä-verschämt; avaloka-mit einem Blick; vi/asat-leuch­
tend; hasita--:-lächelnd; änanä-ihr Gesicht; äha-sie sprach. 

ÜBERSETZUNG 

Als die unschuldige Devahüti die Worte ihres Ehemanns hörte, der vor­
treffl iche Kenntnisse von allen Arten transzendentaler Wissenschaft besaß, 
wurde sie sehr zufrieden. Während ihr lächelndes Gesicht mit einem leicht 
verschämten Bl ick leuchtete, sprach sie mit einer vor großer Demut und 
Liebe erstickten Stimme. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt, daß man von jemand, der bereits im ��I)a-Bewußtsein tätig ist und 
dem Herrn transzendentalen liebevollen Dienst darbringt, sagen kann, daß er alle 
empfohlenen Vorgänge der Entsagung, Buße, Religion, des Opfers, des mystischen 
yoga und der Meditation hinter sich gelassen hat. Devahütis Ehemarin war in der 
transzendentalen Wissenschaft so sachkundig , daß es für ihn nichts gab, worüber zu 
argumentieren wäre, und als sie ihn sprechen hörte, war sie sicher, daß er bereits 
ape transzendentalen bildenden Tätigkeiten hinter sich gelassen hatte, da er im hin­
gebungsvollen Dienst sehr weit fortgeschritten war. Sie hatte in bezug auf die Ge­
schenke, die ihr ihr Ehemann anbot, keinerlei Zweifel; sie wußte, daß er es verstand, 
solche Geschenke zu überreichen, und als sie erkannte, daß er ihr das größte Ge­
schenk anbot, war sie sehr zufrieden. Sie war von ekstatischer Liebe überwältigt, 
und deshalb konnte sie nicht antworten; dann begann sie wie eine attraktive Frau 
mit bebender Stimme die folgenden Worte zu sprechen. 

VERS 10 

�<Tifrt� 
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devahütir uväca 

räddham bata dvija-vr$aitad amogha-yoga­
mäyädhipe tvayi vibho tad avaimi bhfmal) 

yas te 'bhyadhäyi samayal) sakrd aliga-saligo 
bhüyäd gariyasi gul)a/.l prasaval) satinäm 

devahüti/.l uväca-Devahüti sprach; räddham-es ist erreicht worden; bata-in 
der Tat; dvija-vr$a-o Bester der brähmal)as; etat-dieses; amogha-unfehlbare; 
yoga-mäyä-von mystischen Kräften; adhipe-der Meister; tvayi-in dir; vibho-o 
Großer; tat-das; avaimi-ich weiß; bhartal)-o Ehemann; yai)-das, was; te-von 
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dir; abhyadhäyi-wurde gegeben; samayalz-Versprechen; sakrt-einstmals; anga­
sangalz-körperliche Vereinigung; bhüyät-möge sein; gariyasi-wenn sehr glor­
reich; gu�alz-eine große Eigenschaft; prasavatz-Nachkommen; satinäm-von keu­
schen Frauen. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Devahüti sprach: "Mein l ieber Gemahl ,  o Bester der brähmar:Jas, ich 
weiß, daß du die Vol l kommenheit erreicht hast und daß du der Meister a l­
ler unfehlbaren mystischen Kräfte bist, da du dich unter dem Schutz yoga­
mäyäs oder der transzendentalen Natur befindest. Doch einstmals gabst du 
mir das Versprechen, daß unsere körperl iche Vereinigung jetzt stattfinden 
sol le, da Kinder für eine keusche Frau, die einen glorreichen Ehemann hat, 
eine große Eigenschaft sind. 

ERLÄUTERUNG 

Devahüti brachte ihr Glück zum Ausdruck, indem sie das Wort vata aussprach, 
denn sie wußte, daß ihr Ehemann in einer hohen transzendentalen Stellung und un­
ter dem Schutz yogamäyäs stand. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, befmden sich 
diejenigen, die große Seelen oder mahätmäs sind, nicht unter der Herrschaft der ma­
teriellen Energie. Der Höchste Herr hat zwei Energien, die materielle und die spiri­
tuelle. Die Lebewesen sind marginale Energie. Als marginale Energie mag jemand 
unter der Herrschaft der materiellen Energie oder der spirituellen Energie (yoga­
mäyä) stehen. Kardama Muni war eine große Seele, und deshalb unterstand er der 
spirituellen Energie, was bedeutet, daß er direkt mit dem Höchsten Herrn verbun­
den war. Das Merkmal hiervon ist K{�I).a-Bewußtsein oder ständige Betätigung in 
hingebungsvollem Dienst. Das war Devahüti bekannt, und doch war sie begierig, 
durch körperliche Vereinigung mit dem Weisen einen Sohn zu haben. Sie erinnerte 
ihren Ehemann an sein Versprechen, das er ihren Eltern gab: "Ich werde nur bis zu 
Devahütis Schwangerschaft bei ihr bleiben." Sie erinnerte ihn daran, daß es für eine 
keusche Frau überaus glorreich ist, von einer großen Persönlichkeit ein Kind zu ha­
ben. Sie wollte schwanger sein, und sie betete darum. Das Wort stri bedeutet "Er­
weiterung".  Durch körperliche Vereinigung des Ehemanns und der Ehefrau werden 
ihre Eigenschaften erweitert: Kinder, die von guten Eltern geboren werden, sind Er­
weiterungen der persönlichen Qualifikationen der Eltern. Sowohl Kardama Muni 
als auch Devahüti waren spirituell erleuchtet; deshalb wünschte sich Devahüti von 
Anfang an, daß sie zunächst schwanger werde und dann mit Gottes Gnade und 
Liebe zu Gott gesegnet werden möge. Für eine Frau ist es ein erstrebenswertes, 
hohes Ziel, einen Sohn zu haben, der ebenso qualifiziert ist wie ein hochqualifizierter 
Ehemann. Da sie die Gelegenheit hatte, Kardama Muni zum Gemahl zu haben, 
wünschte sie sich auch, durch körperliche Vereinigung ein Kind zu haben. 

VERS 1 1  
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fQ� {t t)ij4i'i1'N'4M"<il�l 
�;w«ta.<\\1 lFrwf � � I I  � � I I  

tatreti-krtyam upasik�a yathopadesaril 
yenai�a me karsito 'tirirarilsayiitmii 

siddhyeta te krta-manobhava-dhar�itiiyii 
dinas tad isa bhavanaril sadrsaril vica�va 

tatra-in diesem; iti-krtyam-was zu tun ist; upasik$a-führe aus; yathii-gemäß; 
upadesam-Anweisung in der Schrift; yena-durch welche; e$ab-dieser; me-mein; 
karsitab-abgemagerter; atiriraril -sayii-durch nicht befriedigte starke Leidenschaft; 
iitmii-Körper; siddhyeta-mag geeignet werden; te-für dich; krta-erregt; manab­
bhava-durch Gefühle; dhar�itiiyiib-die ich geschlagen bin; dinab-Arme; tat­
deshalb; isa� mein lieber Herr; bhavanam-Haus; sadrsam-geeignetes; vicak$va 
-bitte denke an . 

Ü BERSETZUNG 

Devahüti fuhr fort: Mein  l ieber Herr, ich bin von erregten Gefühlen für 
dich überwältigt .  Triff daher gütigerweise al le Vorkehrungen, die den 
Schriften gemäß gemacht werden müssen, damit �ein ausgemergelter Kör­
per, der durch unbefriedigte Leidenschaft abgemagert ist, für dich geeignet 
wird.  0 mein Herr, denke auch bitte an ein für diesen Zweck passendes 
Haus. 

ERLÄUTERUNG 

Die vedischen Schriften sind nicht nur voll spiritueller Unterweisung, sondern 
beschreiben auch, wie man das materielle Dasein mit dem Ietztlichen Ziel spiritueller 
Vollkommenheit sehr schön betreiben kann. Devahüti fragte daher ihren Ehemann, 
wie sie sich den vedischen Unterweisungen gemäß auf das Geschlechtsleben vorbe­
reiten solle. Geschlechtsleben ist insbesondere dafür bestimmt, gute Kinder zu ha­
ben. Die Umstände für die Zeugung guter Kinder werden in der kiima-siistra er­
wähnt, der Schrift, in der geeignete Vorkehrungen für ein tatsächlich glorreiches 
Geschlechtsleben vorgeschrieben sind. Alles Notwendige ist in den Schriften er­
wähnt - was für eine Art von Haus man braucht; wieiilail es schmücken soll; was 
für eine Art von Kleid die Frau tragen soll; wie sie mit Salben, Duftstoffen und 
anderen anziehenden Merkmalen geschmückt sein soll. und so fort. Wenn diese Vor­
aussetzungen erfüllt sind, wird der Ehemann von ihrer Schönheit angezogen sein, 
und so wird eine günstige Geistesverfassung geschaffen. Di� Geistesverfassung zur 
Zeit des Geschlechtsverkehrs wird in den Schoß der Frau übertragen, und dann 
können aus einer solchen Schwangerschaft gute Kinder hervorgehen. Hier wird be­
sonders von Devahütis körperlichem Äußeren gesprochen. Weil sie abgemagert 
war, fürchtete sie, daß ihr Körper auf Kardama nicht anziehend wirken mochte. Sie 
wollte unterwiesen werden, wie sie ihren körperlichen Zustand verbessern könne, 
um ihren Ehemann anzuziehen. Aus einem Geschlechtsverkehr, bei dem sich der 
Ehemann zu seiner Frau hingezogen fühlt, wird mit Gewißheit ein männliches Kind 
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hervorgehen. Doch aus einem Geschlechtsverkehr, bei dem die Frau mehr zu ihrem 
Mann angezogen ist, wird wahrscheinlich ein Mädchen entstehen. Das ist im Äyur­
veda erwähnt. Wenn die Leidenschaft der Frau größer ist, besteht die Möglichkeit, 
daß ein Mädchen geboren wird. Wenn die Leidenschaft des Mannes größer ist, be­
steht die Möglichkeit eines Sohnes. Devahüti wollte, daß die Leidenschaft ihres Ehe­
mannes durch die in der käma-sästra erwähnten Vorkehrungen erhöht werde. Sie 
wollte, daß er sie in dieser Beziehung unterweise, und sie bat auch darum, daß er für 
ein geeignetes Haus sorge, denn die Einsiedelei, in der Kardama Muni lebte, war 
sehr einfach und befand sich völlig in der Erscheinungsweise der Tugend. Folglich 
war die Möglichkeit geringer, daß in seinem Herzen Leidenschaft entstand. 

VERS 1 2  
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maitreya uväca 
priyäyäb priyam anvicchan 

kardamo yogam ästhitab 
vimänam käma-gam k:;attas 

tarhy eväviracikarat 

maitreyab-{jer große Weise Maitreya; uväca-sprach; priyäyäb-seiner geliebten 
Frau; priyam-{jie Freude; anvicchan-erstrebend; kardamab-{jer Weise Kardama; 
yogam-yogische Macht; ästhitab-übte aus; vimänam-ein Flugzeug; käma-gam 
-nach seinem Willen sich bewegend; k$attab� Vidura; tarhi-auf der Stelle; eva 
-ziemlich; äviracikarat-er erzeugte. 

ÜBERSETZUNG 

Maitreya fuhr  fort: 0 Vidura, da der Weise Kardama seine gel iebte Frau 
erfreuen wol lte, übte er seine yogisehe Macht aus und erzeugte auf der 
Stelle einen Palast in  der Luft, der nach seinem Wil len reis.::n konnte. 

ERLÄUTERUNG 

Hier sind die Wörter yogam ästhitab bedeutsam. Der Weise Kardama hatte im 
yoga die absolute Vollkommenheit erreicht. Als Ergebnis wirklicher yoga-Praxis 
gibt es acht Arten von Vollkommenheit: Der yogi kann kleiner werden als das 
Kleinste, größer als das Größte oder leichter als das Leichteste; er kann alles bekom­
men, was er möchte; er kann sogar einen Planeten erschaffen; er kann auf jeden sei­
nen Einfluß ausüben und so . fort. Auf diese Weise erreicht man yogisehe V ollkom­
menheit, und danach kann man die Vollkommenheit im spirituellen Leben errei­
chen. Es war daher für Kardama Muni nichts Besonderes, ein herrschaftliches Haus 
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in der Luft zu erschaffen, so wie er es sich vorstellte, um den Wunsch seiner gelieb­
ten Gemahlin zu erfüllen . Er schuf sogleich den Palast, der in den folgenden Versen 
beschrieben ist . 

sarva-käma-dugham divyam 
sarva-ratna-samanvilam 

sarvarddhy-upacayodarkam 
maf)i-stambhair upaskrtam 

sarva-alle; käma-Wünsche; dugham-erfüllend; divyam-wunderbar; sarva­
ratna-alle Arten von Juwelen; samanvitam-besetzt mit; sarva-alle; rddhi-von 
Reichtum; upacaya-Wachstum; udarkam-allmähliches; mat�i-aus kostbaren 
Steinen; stambhaib-mit Säulen; upaskrtam-geschmückt. 

ÜBERSETZUNG 

Es war ein wunderbarer Bau, in  den al le Arten von Juwelen eingelassen 
waren, geschmückt mit Säulen aus kostbaren Steinen und imstande, al les 
bereitzustellen, was man sich wünschte. Der Palast war mit vielerlei Möbel­
stücken ausgestattet und von Reichtum erfü l lt, der dazu neigte, sich im 
Laufe der Zeit zu vermehren. 

ERLÄUTERUNG 

Das Schloß, das Kardama Muni am Himmel erschuf, mag als "Luftschloß" be­
zeichnet werden, doch durch seine mystische Kraft des yoga baute Kardama Muni 
tatsächlich ein riesiges Schloß in der Luft. Für unsere schwache Vorstellungskraft 
ist ein Schloß am Himmel eine Unmöglichkeit, doch �nn wir die Sache genau 
überdenken, können wir verstehen, daß es durchaus nfcht unmöglich ist. Wenn die 
Höchste Persönlichkeit Gottes so viele Planeten erschaffen kann, die Millionen 
Schlösser in der Luft tragen, kann ein vollkommener yogf wie Kardama Muni sehr 
leicht ein Schloß in der Luft bauen . Das Schloß wird hier ats sarva-käma-dugham 
beschrieben, das heißt als etwas, das alles bereitstellte, was man sich wünschte. Es 
war voller Juwelen. Selbst die Säulen waren aus Perlen und kostbaren Steinen ge­
macht. Diese wertvollen Juwelen und Steine unterlagen nicht dem Verfall; vielmehr 
waren sie immerwährend und zunehmend opulent. Manchmal hören wir auch von 
Schlössern auf dieser Erde, die so geschmückt sind. Die Schlösser, die Sri Kr�I)a für 
seine 1 6  1 08 Frauen baute, waren mit so vielen Juwelen besetzt, daß abends kein 
Lampenlicht notwendig war . 
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VERS 14-15  
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divyopakarar:zopetarh 
sarva-käla -sukhiivaham 

pa!(ikiibhib patiikäbhir 
vicitriibhir a/arikrtam 

sragbhir vicitra-miilyiibhir 
manju -sinjat -$at/. -arighribhib 

duküla-k$auma-kauseyair 
niinii-vastrair viriijitam 
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divya-wunderbar; upakarar:za-mit Zubehör; upetam-ausgestattet; sarva-käla 
-in allen Jahreszeiten; sukha-iivaham-Glück spendend; paftikiibhib-mit Frucht­
gehängen; patiikäbhib-mit Fahnen; vicitriibhib-aus verschiedenen Farben und 
Stoffen; a/arikrtam-gescbmückt; sragbhib-mit Girlanden; vicitra-mii/yiibhib-mit 
bezaubernden Blumen; manju--süß; sinjat--summend; $0{-arighribhib-mit Bienen; 
duküla-feines Tuch; k$auma-Leinen; kauseyaib-aus Seide; niinii-verschiedene; 
vastraib-mit Wandteppichen; viriijitam-verziert. 

Ü BERSETZUNG 

Das Schloß war mit allem notwendigen Zubehör vol l  ausgestattet und 
machte das Wohnen in allen Jahreszeiten angenehm. Fahnen, Fruchtge­
hänge und künstlerische Arbeiten in verschiedenen Farben schmückten es 
auf al len Seiten. Weiter war es mit Gewinden aus farbenprächtigen Blumen 
verziert, die l ieblich summende Bienen anzogen, und mit Wandteppichen 
aus leinen, Seide und vielerlei anderen Stoffen .  

VERS 16 
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upary upari vinyasta­

nilaye$U prthak prthak 
k:;Jiptaib kasipubhib käntarh 

paryarika-vyajaniisanaib 



218 Srimad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 23 

upari- upari-eines über dem anderen; vinyasta-angeordnet; nilaye�u -in Stock­
werken; prthak prthak-gesondert; k�iptaib-eingerichtet; kasipubhib-mit Betten; 
kdntam-prachtvoll ;  paryarika-Couchen; vyajana-Ventilatoren; dsanaib-mit Sitz­
gelegenheiten. 

ÜBERSETZUNG 

Der Palast sah mit seinen Betten, Couchen, Venti latoren und Sesseln ,  mit 
denen die sieben Stockwerke al le getrennt eingerichtet waren, sehr  pracht­
vol l  aus. 

ERLÄUTERU NG 

Aus diesem Vers erfahren wir, daß das Schloß viele Stockwerke hatte. Die Wör­
ter upary upari vinyasta deuten darauf hin, daß Wolkenkratzer keine neue Erfin­
dung sind . Selbst in jenen Tagen, vor M illionen von Jahren, dachte man daran, viel­
stockige Häuser zu bauen . Sie enthielten nicht nur ein oder zwei Räume, sondern 
viele verschiedene Wohnungen, die alle mit Kissen, Bettstätten,  Sitzgelegenheiten 
und Teppichen schön eingerichtet waren. 

VERS 17 

� � · f��fl ...... ��mf� l 
�ilia��� � wg;+t��ßl: 1 1 � \91 1 

tatra tatra vinik$ipta ­
ndnd-silpopasobhitam 

mahd -marakata -stha(vd 
)11$/aril vidr11ma- vedibhib 

tatra tatra-hier und dort; vinik$ipta-angeordnet; ndnd-verschiedene; silpa 
-durch künstlerische Gravuren; 11pasobhitam-außergewöhnlich schön; mahd-ma ­
rakata-aus großen Smaragden; stha(vd-mit einem Boden; /11$/am-ausgestattet; vi­
drllma-aus Koralle; vedibhih-mit erhöhten Ebenen (Podien). . ---------

ÜBERSETZUNG 

Seine Schönheit wurde durch künstlerische Growuren erhöht, die sich 
hier und dort an den Wänden befanden. Der Boden bestand aus Smaragden 
und hatte koral lene Erhöhungen.  

ERLÄUTERU NG 

Heutzutage sind die M enschen auf ihre architektonische Kunst sehr stolz . doch 
haben sie im allgemeinen nur Böden aus gefarbtem Zement. Es scheint jedoch, daß 
das Schloß, das Kardama M uni durch seine yogischen Kräfte baute. Böden aus Sma­
ragden mit korallenen Podien hatte. 
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VERS 18  

l:t:U �� lffif ��� I 
f�R'4'f'i:t��1 ��d\lf� I I  � � I I  

dvä/:!su vidruma-dehalyä 
bhätam vajra-kapä{avat 

sikhare$V indranife$U 
hema-kumbhair adhisritam 
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dvä/:!su-an den Eingängen; vidruma-aus Koralle; dehalyä-mit einer Schwelle; 
bhätam-schön; vajra-mit Diamanten besetzt; kapä{a-vat-Türen habend; sikha­
re$u-auf den Kuppeln; indra-nile$u-aus Saphiren; hema-kumbhai/:1-mit goldenen 
Spitzen; adhisritam-gekrönt. 

Ü BERSETZUNG 

Der Palast sah mit seinen koral lenen Schwel len an den Eingängen und 
den diamantenbesetzten Türen prunkvol l aus.  Seine Kuppeln aus Saphiren 
krönten goldene Spitzen.  

VERS 19  

��q"(••m4o:i�� f'lf4a: 1 
� f?ff.r.i;r�<tl�46:tll�'R�: I I  � �� � 

cak$U$mat padmarägägryair 
vajra-bhitti$U nirmitai/:1 

jU${am vicitra-vaitänair 
mahärhair hema-tora!Jai/:1 

cak$U/:!-mat-als ob Augen besitzend; padma-räga-mit Rubinen; agryai/:1-aus­
gewähltesten; vajra-aus Diamanten; bhitti$u-an den Wänden; nirmitai/:1-einge­
lassen; jU${am-ausgestattet; vicitra-verschiedene; vaitänai/:1-mit Baldachinen; 
mahä-arhai/:1-überaus kostbar; hema-tora!Jai/:1-mit Toren aus Gold. 

ÜBERSETZUNG 

ln die diamantenen Wände des Palastes waren die ausgewähltesten Ru­
bine eingelassen ,  und es sch ien, als besitze er Augen.  Er war mit wunder­
schönen Baldachinen und übe raus kostbaren Toren aus Gold ausgestattet. 

ERLÄUTERUNG 

Künstlerisch angeordnete Juwelen und Verzierungen, die wie Augen aussehen, 
sind keine Einbildung. Selbst in jüngster Vergangenheit bauten die Mogulkaiser ihre 
Paläste mit Dekorationen aus juwelenen Vögeln, deren Augen aus kostbaren Stei-
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nen gemacht waren . Die Steine sind von den Behörden entfernt worden, doch kann 
man die Verzierungen noch heute in einigen der Paläste sehen, die die M ogulherr­
scher in Neu Delhi bauten. Die Königspaläste wurden mit Juwelen und seltenen 
Steinen, die Augen glichen, gebaut, und so spendeten sie nachts zurückstrahlendes 
Licht, so daß keine Lampen notwendig waren . 

VERS 20 

(�ql(lii4<UU3� (N f.ttßl(t'( I 
tRiill(il"4ill�: ��\Ria � l l � o l l  

hamsa -pdrdvata - vrdtais 
tatra tatra niküjitam 

krtrimdn manyamänai/:t svdn 
adhiruhyddhiruhya ca 

hamsa-von Schwänen; pdrdvata-von Tauben; vrdtai/:t-von einer großen An­
zahl; tatra tatra-hier und dort ; nikt(iitam-hallte wider; krtrimdn-künstlich ; man­
yamdnai/:t-denkend; s vdn-zu ihrer eigenen A rt gehörend; adhiruhya adhiruhya 
-wiederholt aufsteigend; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

An verschiedenen Ste l len in  diesem Palast gab es eine Vielzahl  von le­
benden Schwänen und Tauben sowie künstl iche Schwäne und Tauben,  die 
so lebensecht aussahen, daß die wirkl ichen Schwäne immer wieder vor ih­
nen hochflatterten, da sie sie für lebende Vögel wie sie sel bst hielten. So 
hal l te der Palast von den St immen dieser Vögel wider. 

VERS 21 

A, ......... � ..... ij��lfOIIF-4: I 
�m (f.q6R4nqtrtf't�: I I  � � I I  

. I 
vihdra -sthdna-l •isrdma­

samvesa-prdliga(uijiraib 
yathopajo!)aril racitair 

vismdpanam ivdtmanab 
' 

vihära-sthdna-Vergnügungsplätze; visrdma-Ruhegemächer;  sarill'esa-Schlaf­
zimmer; prdliga�a�Innenhöfe; ajirai/:t-mit Außenhöfen; yathd-upajo!)am-um 
den Aufenthalt angenehm zu machen; racitai/:t-die so angelegt waren; vismdpa­
nam-Erstaunen verursacht; iva-in der Tat; dtmana/:t-in ihm selbst (Kardama). 
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ÜBERSETZUNG 

Das Schloß hatte Vergnügungsplätze, Ruhegemächer, Schlafzimmer und 
Innen- und Außenhöfe, die mit einem Auge für Bequeml ichkeit angelegt 
waren. All dies versetzte selbst den Weisen in Erstaunen. 

ERLÄUTERUNG 

Da Kardama Muni ein Heiliger war, lebte er in  einer bescheidenen Einsiedelei, 
doch als er den durch seine yogiseben Kräfte geschaffenen Palast sah, in dem es viele 
Ruhegemächer , Zimmer für sexuellen Genuß und Innen- und Außenhöfe gab, war 
er selbst erstaunt. So geht es einem gottbegnadeten Menschen. Ein Gottgeweihter 
wie Kardama Muni entfaltete diesen Reichtum durch yogisehe Macht auf Bitten sei­
ner Frau, doch als er den Reichtum geschaffen hatte, konnte er selbst nicht verste­
hen, wie solche Manifestationen möglich waren. Wenn sich die Macht eines yogi 
entfaltet, ist der yogi manchmal selbst erstaunt. 

VERS 22 

�, <ltci'*i;ijy 'llfGsft�;c � I 
��t(ijt,qtfq: Slt'41'E1Eiii(�: � � � �� I I  

idrg grharh tat pasyantirh 
nätipritena cetasä 

sarva-bhütäsayäbhijriab 
prävocat kardamab svayam 

idrk-solches; grham-Haus; tat-<iieses; pasyantim-betrachtend; na atipri­
tena-nicht sehr erfreut; cetasä-mit einem Herzen; sarva-bhüta-eines jeden; 
äsaya-abhijriab-<ias Herz verstehend; prävocat-er sprach an; kardamab-Kar­
dama; svayam-persönlich. 

Ü BERSETZUNG 

Als er sah, daß Devahüti den gigantischen, reich geschmückten Palast mit 
freudlosem Herzen betrachtete, konnte Kardama Muni  ihre Gefühle verste­
hen, denn er vermochte das Herz eines jeden zu studieren. Daher wandte er 
sich an seine Frau mit folgenden Worten. 

ERLÄUTERUNG 

Devahüti hatte lange Zeit in der Einsiedelei verbracht und sich nicht sehr viel um 
ihren Körper gekümmert. Sie war von Schmutz bedeckt, und ihre Kleider waren 
nicht sehr 1>Chön. Kardama Muni war überrascht, daß er einen solchen Palast her­
vorbringen konnte, und seine Frau Devahüti war ebenfalls erstaunt. Wie konnte sie 
in einem solch reichgeschmückten Palast leben? Kardama Muni konnte ihr Erstau­
nen verstehen, und daher sprach er wie folgt. 
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VERS 23 

f.I4N41tf4ti � � � I 
..: aP � � tum{ � � �� � �  

nimajjyäsmin hrade bhlru 
vimänam idam äruha 

idam sukla-krtam tlrtham 
äsi$äril yäpakam nnzäm 

nimalfya-nachdem du gebadet hast; asmin-in diesem; hrade-in dem See; bhi­
ru-o Besorgte; vimänam-Flugzeug; idam--dieses; sukla-krtam-von Sri Vi�I)U ge­
schaffener; tirtham-heiliger See; äsi$äm--die Wünsche; yäpakam-erfüllend; nnzäm 
-der Menschen. 

ÜBERSETZUNG 

Meine l iebe Devahüti, du siehst sehr besorgt aus. Bade zunächst in dem 
Bindu-sarovara-See, den Sri vi,QU selbst geschaffen hat und der einem Men­
schen alle Wünsche erfü llen kann, und besteige dann dieses Flugzeug. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist immer noch Brauch, Pilgerorte zu besuchen und dort im Wasser zu baden. 
In Vfndävana nehmen die Menschen im Fluß Yamunä ein Bad. An anderen Orten, 
wie Prayäga, baden sie in dem Fluß Gailgä. Die Wörter tirtham äsi$äril yäpakam be­
ziehen sich auf die Erfüllung von Wünschen, wenn man an einem Pilgerort badet. 
Kardama Muni riet seiner guten Frau, in dem See Bindu-sarovara zu baden, damit 
sie ihre frühere Schönheit und den früheren Glanz ihres Körpers wiederbeleben 
konnte. 

VERS 24 
_,.--

� gd: e•u«:c*4 ": .-e-.,.. 1 
� ibm cmn ��� � "�\l" 

s ä  tad bhartu/:1 samädäya 
vacaf:z kuvalayek$af,lä 

sarajam bibhrati väso 
ver.zi-bhütäms ca mürdhajän 

sä-sie; tat-darauf; bhartu/:1-ihres Ehemanns; samädäya-annehmend ; yacaf:z 
-die Worte; kuvalaya-ik$af,lä--die Lotosäugige; sa -rajam-schmutzige; bibh­
ratf-tragend; väsa/:1-Kleider; ver.zi-bhütän-verfilztes; ca-und; mürdha�jän-Haar. 
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ÜBERSETZUNG 

Die lotosäugige Devahüti nahm den Befehl ihres Ehemanns an. Da i hre 
Kleider schmutzig und ihre Haarlocken verfi lzt waren, sah sie n icht sehr an­
ziehend aus. 

ERLÄUTERUNG 

Es scheint, daß Devahütis Haar viele Jahre nicht gekämmt worden war und sich 
völlig verfllzt hatte. Mit anderen Worten: Sie vernachlässigte ihre Kleidung und ihre 
körperlichen Annehmlichkeiten, um sich im Dienst ihres Ehemannes zu betätigen. 

VERS 25 

q -.. tfeqj;r � �� 1 
au�l' ij((di�U �: N'htet,4( � � ��� �  

aligam ca mala-palikena 
sanchannam sabala-stanam 

ävivesa sarasvatyä}J 
sara}J siva-jaläsayam 

aligam-Körper; ca-und; mala-palikena-mit Schmutz; sanchannam-bedeckt; 
saba/a-verfarbt; stanam-Brüste; ävivesa-sie tauchte ein; sarasvatyä}J-des Flusses 
Sarasvati; sara}J-der See; siva-geheiligtes; ja/a-Wasser; äsayam--enthielt . 

ÜBERSETZU NG 

Ihr Körper war mit einer dicken Schmutzkruste bedeckt, und ihre Brüste 
waren verfärbt. Dann tauchte sie jedoch in den See, der die hei l igen Wasser 
der Sarasvati enthielt. 

VERS 26 

(4Rtß l\it(IIU � �  �: I 

�: fiiiit('44� <ooE'4e•t ... 'A: � ��� � �  
säntab sarasi vesma-sthäb 

satäni dasa kanyakä}J 
sarvä}J kisora-vayaso 

dadarsotpala-gandhaya}J 

sä-sie; anta}J-innen; sarasi-in dem See; vesma-sthä}J-in einem Haus; satäni 
dasa-zehnmal hundert; kanyakä}J-Mädchen; sarvä}J-alle; kisora-vayasa}J-in der 
Blüte ihrer Jugend; dadarsa-sie sah; utpala-wie Lotosse; gandhaya}J-duftend. 
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Ü BERSETZUNG 

ln  dem See sah sie in  einem Haus eintausend Mädchen, die al le i n  der 
Blüte ihrer Jugend standen und wie Lotosblumen dufteten.  

VERS 27 

(tf t11 ec«t� �:snSte�: �: 1 
;pf ��""' i(: � � 1 1 �\91 1 

täm dmvä sahasotthäya 
procub präfija/ayab striyab 

vayam karma-karis tubhyam 
sadhi nab karaväma kim 

täm-sie; dmvä-sehend; sahasä-plötzlich; utthäya-aufstehend; procub-sie 
sagten; präfijalayab-mit gefalteten Händen; striyab-<lie Mädchen; vayam-wir; 
karma-karib-Dienerinnen; tubhyam-<leine; sädhi-bitte sage; nab-uns; karaväma 
-wir können tun; kim-was. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Mädchen sie sahen, erhoben sie sich plötzlich u nd sagten mit ge­
falteten Händen: "Wir sind deine Dienerinnen; sage uns bitte, was wir für 
dich tun können ."  

ERLÄUTERUNG 

Während Devahüti überlegte, was sie mit ihren schmutzigen Kleidern in diesem 
Palast tun solle, kamen durch die yogischen Kräfte Kardama M unis sogleich eintau­
send Dienerinnen, die bereit waren, ihr zu dienen. Sie erschienen vor Devahüti im 
Wasser und stellten sich als ihre Dienerinnen vor, die nur auf ihre Anweisungen 
warteten. 

VERS 28 

� � ���� &lq�tc41 �"lf4!c;ff4( I 
� �� �  � � �n � � �� � � 

snänena täm mahärheiJa 
snäpayitvä manasvinim 

duküle nirmale nütne 
dadur asyai ca mänadäb ' 

snänena-mit Badeölen ; täm-sie; mahä-arhel)a-sehr kostbar; snäpayitvä­
nachdem sie gebadet hatten; manasvinim-<lie tugendhafte Frau; duküle-in feine 
Kleider; nirma/e-fleckenlose; nütne-neue; dadub-sie gaben; asyai-ihr; ca-und; 
mäna-däb-<lie achtungsvollen Mädchen . 
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ÜBERSETZU NG 

Die Mädchen, die Devahüti gegenüber sehr achtungsvol l  waren, nahmen 
sie mit sich u nd gaben ihr, nachdem sie sie mit kostbaren Ölen und Salben 
gebadet hatten, feine neue, fleckenlose Kleider, u m  ihren Körper zu bedek­
ken. 

VERS 29 

\1•11PI qo;qif.t ctU�ifQ � ='( I 
sr;;f (1�uftqd qr-f .. l'l61\1iti( l l��l l 

bhü�ar:täni parärdhyäni 
variyämsi dyumanti ca 

annam sarva-gur:topetam 
pänam caivämrtäsavam 

bhü�ar:täni-Schmuckstücke; para-ardhyäni-überaus kostbare; variyärilsi -sehr 
vortreffliche; dyumanti-Ieuchtende; ca-und; annam-Speise; sarva-gur:ta-alle 
guten Eigenschaften; upetam--enthaltend; pänam-Getränke; ca-und; eva-auch; 
amrta-süß; äsavam-berauschend. 

ÜBERSETZUNG 

Sie schmückten sie mit  sehr vortreffl ichen und kostbaren Juwelen, die 
hel l strahlten. Als nächstes boten sie ihr  Speisen an, die al le guten Eigen­
schaften enthielten, und sie gaben ihr einen süßen berauschenden Trank 
namens äsavam.  

ERLÄUTERU NG 
Äsavam ist eine äyurvedische Medizin; es ist kein alkoholisches Getränk. Es ist 

nach einem bestimmten Verfahren aus Kräutern hergestellt und soll den Stoffwech­
sel anregen, damit sich der Gesundheitszustand des Körpers verbessert. 

VERS 30 

� (.(44tk'tlif � fii(ISIIMI(4{ I 
fcml l6��44;f +'441111ai!ttiM(Ii( l l � o l l  

athädarse svam ätmänam 
sragvif)aril virajämbaram 

virajam krta-svastyayanam 
kanyäbhir bahu-mänitam 
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atha-<iann; ädarse-in einem Spiegel; svam ätmänam-ihr eigenes Spiegelbild; 
srak- vi�am-mit einer Girlande geschmückt; viraja-unbefleckte; ambaram-Klei­
der; virajam-von allem körperlichen Schmutz befreit; krta -svastyayanam-mit 
glückverheißenden Zeichen geschmückt; kanyäbhi/:1-von den Dienerinnen; bahu ­
mänitam-sehr achtungsvoll bedient. 

ÜBERSETZUNG 

Dann sah sie in einem Spiegel ihr  Spiegelbi ld.  Der Körper war von al lem 
Schmutz vol lständig befreit, und sie war mit einer Gi rlande geschmückt. ln  
unbefleckte Gewänder gekleidet und mit glückbringenden t i laka-Zeichen 
geschmückt, wurde sie von den Mädchen sehr achtungsvol l bedient. 

VERS 31 

� ,;aftR:� �� I 
r.."tft� �;f ��Jf;{'l,� I I  � � I I  

snätari1 krta -sira/:1 -snänam 
sarväbhara(w -bhli�itam 

ni�ka -grivari1 valayinam 
k t(ia 1 -kä 1ica lW - nlip 11  ra 111 

snätam-gebadet; kna -sirab-einschließlich des Kopfes ; snänam-badend; sarva 
--überall ;  äbhara(w-mit Schmuckstücken; bh li$ilam-geschmückt ; ni$ka-eine gol­
dene Halskette mit einem M edaillon ; grivam-um den Hals; valayinam-mit Armrei­
fen;  kt(iat-klingend; kä1icana-aus Gold gemacht; nlipuram-Fußreifen. 

ÜBERSETZUNG 

Ihr gesamter Körper, auch ihr Kopf, wu rde vol lständig gebadet, und 
überall wurden ihr Schmuckstücke angelegt. Sie trug eine besondere Hals­
kette mit einem Medaillon. Sie hatte Armreifen an den Handgelenken und 
k l ingende Reifen aus Gold an ih ren Fußgelenken. 

ERLÄUTERUNG 

H ier haben wir das Wort krta -sirab-snänam . Der smrtifsästra gemäß . die auch 
die täglichen Pflichten beschreibt . ist es Frauen gestattet. nur bis zum Hals zu baden . 
Ihr Haupthaar braucht nicht unbedingt täglich gewaschen zu werden. da so viel nas­
ses Haar leicht zu einer Erkältung führt. Für Frauen lautet daher die gewöhnliche 
Vorschrift, bis zum H als zu baden. und sie nehmen nur zu bestim mten Anlässen ein 
Vollbad. Bei diesem Anlaß nahm Devahüti ein Vollbad und wusch ihr Haar sehr 
gründlich. Wenn eine Frau ein gewöhnliches Bad nimmt, nennt man es mala ­
snäna, und wenn sie ein Vollbad nimmt, einschließlich des Kopfes, heißt es sira/:1 -
snäna. Bei dem letzteren braucht sie genug Öl ,  um sich damit den Kopf einzureiben. 
So lautet die Anweisung der Kommentatoren der smrti-sästra. 
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VERS 32 

�1''41(���u ••�• �� '1!«4'41 1 
mot :;]( 1q1{111 � :;]( � I I  � � I I  

srOI:zyor adhyastayii käflcyii 
kiiflcanyii bahu-ratnayii 

hiirer:za ca mahiirher:za 
rucakena ca bhü:;;itam 
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sror:zyob-auf den Hüften; adhyastayii-trug; kiiflcyii-mit einem Gürtel; kiifl­
canyä-aus Gold gemacht; bahu-ratnayii-mit zahllosen Juwelen geschmückt; 
härer:za-mit einer Perlenkette; ca-und; mahii-arher:za-kostbar; rucakena-mit 
glückbringenden Substanzen; ca-und; bhü,sitam-geschmückt. 

Ü BERSETZUNG 

Auf ihren Hüften trug sie einen goldenen Gürtel ,  der mit zah l losen Juwe­
len besetzt war, und sie wurde weiter mit einer kostbaren Perlenkette und 
glückbringenden Substanzen geschmückt. 

ERLÄUTERUNG 

Glückbringende Substanzen sind zum Beispiel Safran, kunkuma und Sandelholz­
paste. Bevor man ein Bad nim mt, gibt es noch andere glückbringende Substanzen, 
wie zum Beispiel mit Senföl vermischter Turmerik, den man sich über den ganzen 
Körper reibt. Alle möglichen glückbringenden Substanzen wurden benutzt, um De­
vahüti von Kopf bis Fuß zu baden. 

VERS 33 

�ffl «!'l �;{J\!4N1Wwt :;J(�'fl I 
q"4i\''i� ;ft�e�� <iS(11(Cii( I I � � I I  

sudatä subhruvä slak:;;r:za ­
snigdhiipiingena cak,su,sii 

padma -kosa -sprdhä nilair 
alakais ca lasan-mukham 

su-datä-mit schönen Zähnen; su-bhruvä-mit betörenden Augenbrauen; 
s/ak,sr:za-lieblichen; snigdha-feuchten; apiingena-Augenwinkeln; cak,su,sii-mit 
Augen; padma - kosa-Lotosknospen; sprdhä-besiegend; ni/aib-bläulich; alakaib 
-mit lockigem Haar: ca-und; lasat-leuchtend; mukham -Äußeres . 
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Ü BERSETZUNG 

Ihr Äußeres leuchtete mit schönen Zähnen und betörenden Augen­
brauen. Die Augen, die durch l iebliche feuchte Augenwinkel hervorgeho­
ben wurden, besiegten die Schönheit von Lotosknospen, und dunkle Haar­
locken umrahmten ihr  Gesicht. 

ERLÄUTERUNG 

In der vedischen Kultur sind weiße Zähne sehr geschätzt. Devahütis weiße 
Zähne vergrößerten die Schönheit ihres Gesichtes und ließen es wie eine Lotos­
blume erscheinen. Wenn ein Gesicht sehr hübsch aussieht, werden die Augen im 
allgemeinen mit Lotosblütenblättern und das Gesicht mit einer Lotosblume vergli­
chen. 

VERS 34 

� �R !llCfllllfttqf �� � I 
� � �  ·tflr.i��� �NRI: I I �'J I I  

yada sasmara r!f>abham 
r�il;am dayitam patim 

tatra caste saha strfbhir 
yatraste sa prajapatib 

yada-als; sasmara-sie dachte an; r�abham-<ien Besten; r�f�am-unter den r�is; 
dayitam-Jieben; patim-Ehemann; tatra-<iann; ca-und; aste-sie war gegenwär­
tig; saha-zusammen mit; strfbhi/:1---<len Dienerinnen; yatra-wo; aste-war gegen­
wärtig ; sa}J-er; prajapati/:1---<ier Prajäpati (Kardama). 

ÜBERSETZUNG 

Als sie an ihren großen Ehemann, den �erf der Weisen, Kardama Muni, 
dachte, der ihr sehr l ieb war, erschien sie zusammen mit all den Dienerin-
nen sogleich dort, wo er war. ' 

ERLÄUTERUNG -

Aus diesem Vers geht hervor, daß Devahüti am Anfang dachte, sie sei sehr 
schmutzig und sehr armselig gekleidet. Als ihr Ehemann sie bat, in den See zu tau­
chen, sah sie die Dienerinnen, und diese kümmerten sich um sie. Alles Folgende ge­
schah im Wasser, und sobald sie an ihren geliebten Ehemann Kardama dachte, 
wurde sie unverzüglich zu ihm gebracht. Dies sind einige der Kräfte, die von einem 
vollkommenen yogi erlangt werden; sie können sogleich alles veranlassen, was man 
sich wünscht. 
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VERS 35 

�: �(�14:1�'414 (i\ijl\11!� .� I 

f� �q\•1•1M m *qqt(� � � �� I I  
bhartub purastäd ätmänam 

stri-sahasra-vrtam tadä 
nisämya tad-yoga-gatim 

samsayam pratyapadyata 
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bhartub-ihres Ehemannes; purastät-in der Gegenwart; ätmänam-sie; stri-sa­
hasra-von tausend Dienerinnen; vrtam-umringt; tadä-da; nisämya-sehend; tat 
-seine; yoga-gatim-yogische Macht; samsayam pratyapadyata- sie war verwun­
dert. 

ÜBERSETZUNG 

Sie war verwundert, als sie sich von tausend Dienerinnen umringt i n  der 
Gegenwart ihres Ehemanns wiederfand und seine yogisehe Macht sah. 

ERLÄUTERUNG 

Für Devahüti war alles, was geschah, wie ein Wunder, und doch konnte sie ver­
stehen, als sie vor ihren Ehemann gebracht wurde, daß alles auf seine yogisehe 
mystische Macht zurückzuführen war. Sie konnte verstehen, daß für einen yogi wie 
Kardama Muni nichts unmöglich war. 

VERS 36-37 
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sa täm krta-mala-snänäm 
vibhräjantim apürvavat 

ätmano bibhratim rüpam 
samvita-rucira-stanim 

vidyädhari-sahasref)a 
sevyamänäm suväsasam 

jäta-bhävo vimänam tad 
ärohayad amitra-han 
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sab-{]er Weise; täm-sie (Devahüti); krta-mala-snänäm-sauber gebadet; 
vibhräjantim-1euchtend; apürva-vat-wie nie zuvor; ätmanab-ihre eigene; 
bibhratim-besitzend; rüpam--Schönheit; sanivita-umgürtet; rucira-betörend; 
stanim-mit Brüsten; vidyädhari-von Gandharvamädchen; sahasrel)a-von tau­
send; sevyamänäm-bedient; su-väsasam-in vortreffliche Gewänder gekleidet; jäta­
bhävab-von Zuneigung überwältigt; vimänam-ein Flugzeug wie ein herrschaftli­
ches Haus; tat-{]ieses; ärohayat-er führte sie an Bord; amitra-han-o Vernichter 
des Feindes. 

Ü BERSETZUNG 

Der Weise sah, daß Devahüti, als sie so sauber gewaschen war, leuchtete, 
als sei sie nicht länger seine frühere Frau. Sie hatte die ursprüngliche Schön­
heit einer Königstochter wiedergewonnen. ln  vortreffliche Gewänder ge­
kleidet, ihre zauberhaften Brüste schön umgürtet, wurde sie von tausend 
Gandharvamädchen bedient. 0 Vernichter des Feindes, seine Zuneigung zu 
ihr  nahm zu, und so setzte er sie in das palastgleiche Flugzeug. 

ERLÄUTERUNG 

Als Devahüti vor ihrer Hochzeit von ihren Eltern zu dem Weisen Kardama ge­
bracht wurde, war sie die vollendet schöne Prinzessin, und Kardama Muni erinnerte 
sich jetzt an ihre frühere Schönheit. Doch nach ihrer Hochzeit, als sie sich im Dienst 
Kardama Munis beschäftigte, versäumte sie es, sich um ihren Körper wie eine Prin­
zessin zu kümmern, da es keine Mittel für solche Fürsorge gab. Ihr Ehemann lebte 
in einer Hütte, und da sie ihm ständig diente, verschwand ihre königliche Schönheit, 
und sie wurde genau wie eine gewöhnliche Dienstmagd. Nachdem sie jetzt auf Be­
fehl der yogischen Macht Kardama Munis von den Gandharvamädchen gebadet 
worden war, erlangte sie ihre Schönheit wieder, und Kardama Muni fühlte sich zu 
dieser Schönheit, die sie vor ihrer Hochzeit gezeigt hatte, hingezogen. Die wahre 
Schönheit einer jungen Frau sind ihre Brüste. Als Kardama Muni sah, daß die Brü­
ste seiner Frau so schön geschmückt waren, wodurch ihre Schönheit viele Male ver­
größert wurde, fühlte er sich zu ihr hingezogen, obwohl er ein großer Weiser war. 
Sripäda Sankaräcärya hat daher die Transzendentalisten gewarnt, daß jemand, der 
nach transzendentaler Erkenntnis strebt, nicht von den hervorstehenden Brüsten 
einer Frau angezogen sein soll , da sie nichts weiter Sindrus eine Wechselwirkung 
von Fett und Blut im Körper. 

VERS 38 
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tasminn alupta-mahimä priyayänurakto 
vidyädharibhir upacirr:ta-vapur vimäne 

babhräja utkaca-kumud-ga')avän apicyas 
täräbhir ävrta ivo{iu-patir nabhab-sthab 
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tasmin-in diesem; alupta-nicht verloren; mahimä-Ehre; priyayä-mit seiner 
geliebten Gefährtin; anuraktab-angehaftet; vidyädharibhib-von den Gandharva­
mädchen; uparcirr:ta-bedient; vapub-seine Person; vimäne-in dem Flugzeug; 
babhräja�r leuchtete; utkaca-offen; kumut-ga')avän-{ier Mond, dem Reihen von 
Lilien folgen; apicyab-sehr bezaubernd; täräbhib-von Sternen; ävrtab-umringt; 
iva-wie; u{lupatib-{ier Mond (das Oberhaupt der Sterne); nabhab-sthab-am Him­
mel. 

Ü BERSETZUNG 

Obwohl der Weise offensichtlich sehr  an seiner geliebten Gefährt in h ing, 
während ihm die Gandharvamädchen dienten, verlor er n icht seine Ehre, 
die in der Meisterung seines Selbst bestand . ln dem Luftpalast leuchtete 
Kardama Muni mit seiner Gefährt in  so bezaubernd wie der Mond inmitten 
von Sternen am Himmel, der veranlaßt, daß sich die Li l ien in den Teichen 
nachts reihenweise öffnen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Palast schwebte am Himmel ,  und deshalb ist der Vergleich mit dem Voll­
mond und den Sternen in diesem Vers sehr schön. Kardama Muni sah wie der Voll­
mond aus, und die Mädchen, die seine Frau Devahüti umringten, erinnerten an 
Sterne. In einer Vollmondnacht bilden die Sterne und der Mond eine schöne Kon­
stellation; in ähnlicher Weise erschien in diesem Luftpalast am Himmel Kardama 
Muni mit seiner schönen Frau und den Mädchen, die sie umringten, wie der Mond 
und die Sterne in einer V ollmondnacht. 

VERS 39 

�•neeiEfiq � ll(tet:q�'i\-
iJu��"'"(ct'lt�m\lllli 

Rttd-� t;tf.tqRif�lC4\J!4:rtiU 
� Rt '4:rt«P:rtlct""" l l �'l l 

tenä${a -lokapa-vihära -kuläcalendra-
dror:ri$V anatiga-sakha-märuta-saubhagäsu 

siddhair nuto dyudhuni-päta-siva-svanäsu 
reme ciram dhanadaval-lalanä-varüthi 

tena-mit diesem Flugzeug; a$!a-loka-pa-{ier vorherrschenden Gottheiten der 
acht himmlischen Planeten; vihära-{iie Vergnügungsplätze; kula-acala-indra-{ies 
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Königs der Berge (Meru); dro�i$u-in den Tälern; analiga-von Leidenschaft; sakha 
-die Begleiter; märuta-mit Winden; saubhagäsu-schön; siddhaib-von den Sidd­
has; nutab-gepriesen; dyu-dhuni-der Gailgä; päta-des Niederfalls; siva-svanäsu 
-mit glückbringenden Schwingungen vibrierend; reme-er genoß; ciram-lange 
Zeit; dhanada-vat-wie Kuvera; lalanä-von Mädchen; varüthi-umringt. 

ÜBERSETZUNG 

l n  diesem Luftpalast reiste er zu den Freudentälern des Berges Meru, d ie  
durch kühle sanfte duftende Winde, die Leidenschaft anregten, noch schö­
ner wurden. ln  diesen Tälern genießt im allgemeinen der Schatzmeister der 
Halbgötter, Kuvera, umringt von schönen Frauen und gepriesen von den 
Siddhas, Sinnenfreuden. Auch Kardama Muni, der von den schönen Mäd­
chen und seiner Frau umgeben war, begab sich dorthin und genoß viele, 
viele Jahre lang. 

ERLÄUTERUNG 

Kuvera ist einer der acht Halbgötter, die für die verschiedenen Himmelsrichtun­
gen des Universums verantwortlich sind. Man sagt, daß Indra für die Ostseite des 
Universums zuständig ist, wo der himmlische Planet oder das Paradies liegt. In ähn­
licher Weise ist Agni für den südöstlichen Teil des Universums zuständig ; Yama, 
der Halbgott, der die Sündhaften bestraft, ist für den südlichen Teil verantwortlich; 
Niqti ist für den südwestlichen Teil des Universums zuständig ; VaruQ.a, der Halb­
gott, dem die Gewässer unterstehen, ist für den westlichen Teil verantwortlich; 
Väyu, der die Luft beherrscht und Flügel hat, um in der Luft reisen zu können, ist 
für den nordwestlichen Teil des Universums verantwortlich, und Kuvera, dem 
Schatzmeister der Halbgötter. untersteht der nördliche Teil des Universums. All 
diese Halbgötter erfreuen sich in den Tälern des Berges Meru, der irgendwo zwi­
schen der Sonne und der Erde liegt. In dem Luftpalast bereiste Kardama Muni die 
acht Himmelsrichtungen, die von den oben beschriebenen acht Halbgöttern be­
herrscht werden, und so wie die Halbgötter zum Berg Meru gehen, so begab auch er 
sich dorthin, um das Leben zu genießen. Wenn mari von jungen schönen Mädchen 
umringt ist, wird die sexuelle Erregung natürlicherweise sehr stark. Kardama Muni 
war sexuell erregt, und so erfreute er sich mit seiner,fraG in diesem Teil des Berges 
Meru viele, viele Jahre lang. Aber seine geschlechtliche:-- Betätigung wurde von un­
zähligen Siddhas, Wesen, die die Vollkommenheit erreicht hatten, gepriesen, da er 
die Absicht hatte, zum Wohl der universalen Angelegenheiten gute Nachkommen­
schaft zu zeugen. 

VERS 40 

� � � �41"' 1 
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vaisrambhake surasane 
nandane pu!Jpabhadrake 

mänase caitrarathye ca 
sa reme rämayä rata/:1 
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vaisrambhake-im Garten VaiSrambhaka; surasane-in Surasana; nandane-in 
Nandana; pu!Jpabhadrake-in Pu!ipabhadraka; mänase-in der Nähe des Mänasa­
sarovara-Sees; caitrarathye-in Caitrarathya; ca-und; sa/:1-er; reme-erfreute sich; 
rämayä-durch seine Frau; rata/:1-befriedigt. 

ÜBERSETZUNG 

Befriedigt durch seine Frau erfreute er sich in  diesem Luftpalast n icht nur 
am Berg Meru, sondern auch in  verschiedenen Gärten, die als Vaisram­
bhaka, Surasana, Nandana, Pu,pabhadraka und Caitrarathya bekannt sind, 
und in  der Nähe des Mänasa-sarovara-Sees. 

VERS 41 

lll��· A411�.. Efil+ti\wt 41"44(41 I 
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bhräji!Jt�Unä vimänena 
käma-gena mahiyasä 

vaimänikän atyaseta 
caral lokän yathänilal:t 

bhräji$t�Unä-vortreffiich; vimänena-mit dem Flugzeug; käma-gena-das 
wunschgemäß flog; mahiyasä-sehr groß; vaimänikän-<lie Halbgötter in ihren 
Flugzeugen; atyaseta-er übertraf; caran-reisend; lokän-durch die Planeten; yathä 
-wie; anila/:1--die Luft. 

ÜBERSETZUNG 

Er reiste auf diese Weise durch die verschiedenen Planeten, ebenso wie 
sich die Luft ungehindert in  jede Richtung bewegt. Während er in  diesem 
großartigen und vorzüglichen Luftpalast, der nach seinem Wil len fl iegen 
konnte, durch die Luft reiste, übertraf er sogar die Halbgötter. 

ERLÄUTERUNG 

Die von den Halbgöttern bewohnten Planeten sind auf ihre eigene Kreisbahn be­
schränkt, doch Kardama Muni konnte dank seiner yogiseben Macht ungehindert in 
alle verschiedenen Richtungen des Universums reisen. Die Lebewesen, die im Uni­
versum leben, nennt man bedingte Seelen, denn sie können sich nicht ungehindert 
überall hinbegeben. Wir sind Bewohner dieses Erdplaneten; wir können uns nicht 
ungehindert zu anderen Planeten begeben. Im modernen Zeitalter versucht der 
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Mensch , zu anderen Planeten zu gehen, doch ist er bisher nicht erfolgreich gewesen. 
Es ist nicht möglich , zu anderen Planeten zu reisen, da durch die Gesetze der Natur 
nicht einmal die Halbgötter ungehindert von Planet zu Planet reisen können . Doch 
Kardama M uni konnte durch seine yogisehe M acht die Stärke der Halbgötter über­
treffen und im Weltraum in alle Himmelsrichtungen reisen. Der Vergleich ist hier 
sehr teffend. Die WÖrter yathä anila/:t deuten an, daß Kardama M uni so ungehindert 
in alle Richtungen des Universums reiste, wie sich die Luft ohne Einschränkung 
überall hinbewegt 

VERS 42 
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kim duräpädanam te!jäm 
pumsäm uddäma -cetasäm 

yair äsritas tirtha-padas 
cara(IO 1•yasanätyaya/:t 

kim-was; duräpädanam-schwer zu erreichen; te!jäm-für jene; pumsam­
Menschen; uddäma -cetasäm-<iie entschlossen sind; yaib-bei wem ; äsrita/:t­
Zuflucht suchend; tirtha-pada/:t-<ier Höchsten Persönlichkeit Gottes; cara ­
(la/:t-Füße; ��vasana -atyayab-<iie Gefahren überwindend . 

ÜBERSETZUNG 

Was ist schwer zu erreichen für entschlossene Menschen, die bei den lo­
tosfüßen der Höchsten Persönl ichkeit Gottes Zuflucht gesucht haben? Die 
Füße des Herrn sind die Quel le  heiliger F lüsse, wie der Gangä, die den Ge­
fahren des materiel l en Lebens ein Ende bereiten. 

ERLÄUTERUNG 

Die Wörter yair äsritas tirtha -padas cara!Jab sind hier bedeutsam.  Die Höchste 
Persönlichkeit Gottes ist als tirtha -päda bekannt. Die Gangä wird als ein heiliger 
Fluß angesehen, weil sie von einem Zeh Vi$1.1US ausgeht.  (Die Gangä ist dafür be­
stimmt, alle materiellen Leiden der bedingten Seelen zu beseitigen. Daher ist für 
jedes Lebewesen,  das bei den heiligen Lotosfüßen des Heim Zuflucht gesucht hat . 
nichts unmöglich . Kardama M uni ist nicht etwas Besonderes, weil er ein großer 
M ystiker, sondern weil er ein großer Gottgeweihter war . Deshalb heißt es hier, daß 
für einen großen Gottgeweihten wie Kardama M uni nichts unmöglich ist . Obwohl 
yogis wunderbare Dinge vollbringen können, wie Kardama bereits gezeigt hat, war 
Kardama mehr als ein yogi, da er ein großer Geweihter des Herrn war; deshalb war 
er glorreicher als ein gewöhnlicher yogi. In der Bhagavad-gitä flndet man die Bestä­
tigung : "Von vielen yogis ist derjenige erstklassig , der ein Geweihter des Herrn ist . "  
Für  jemand wie  Kardama M uni kann von Bedingtheit keine Rede sein; er  war  be-
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reits eine befreite Seele und besser als die Halbgötter, die noch bedingt sind . Obwohl 
er sich mit seiner Frau und vielen anderen Frauen erfreute, stand er über dem mate­
riellen bedingten Leben. Deshalb ist das Wort vyasanätyayab gebraucht, um darauf 
hinzuweisen, daß er jenseits der Stellung einer bedingten Seele stand. Er war zu allen 
materiellen Begrenzungen transzendental . 

VERS 43 

� 'tcfr 1ft�� �lcrf'l \CIQ�tl I I 
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prek$ayitvä bhuvo gola�il 

patnyai yävän sva-samsthayä 
bahv-äscaryam mahä-yogi 

sväüamäya nyavartata 

prek$ayitvä-nachdem er gezeigt hatte; bhuvab--des Universums; go/am-den 
Globus; patnyai-seiner Frau; yävän-soviel; sva-samsthayä-mit seinen Einrich­
tungen; bahu-äscaryam-voll vieler Wunder; mahä-yogi--der große yogf (Kardama); 
sva-äsramäya-zu seiner Einsiedelei; nyavartata-kehrte zurück. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem er seiner Frau den Globus des Universums und seine verschie­
denen Einrichtungen, die vol l  vieler Wunder waren, gezeigt hatte, kehrte 
der große yogi Kardama Muni zu seiner Einsiedelei zurück. 

ERLÄUTERUNG 

Alle Planeten sind hier als gola oder rund beschrieben. Jeder Planet ist rund, und 
jeder Planet ist eine andere Zufluchtsstätte, ähnlich einer Insel im weiten Ozean. Pla­
neten werden manchmal auch dvipa oder var$a genannt. Dieser Erdplanet heißt 
Bhärata-var�. weil er von König Bharata regiert wurde. Ein anderes bedeutendes 
Wort in diesem Vers ist bahv-äscaryam, "viele wunderbare Dinge" . Dies deutet 
darauf hin, daß die verschiedenen Planeten über das ganze Universum in den acht 
Himmelsrichtungen verstreut sind und daß jeder einzelne von ihnen in sich wunder­
bar ist. Jeder Planet hat seine bestimmten klimatischen Einflüsse und bestimmte Ar­
ten von Bewohnern und ist mit allen Dingen, einschließlich der Schönheit der Jah­
reszeiten, vollständig ausgestattet. In der Brahma-samhitä (5 .40) finden wir eine 
ähnliche Feststellung : vibhüti-bhinnam. "Auf jedem einzelnen Planeten gibt es ver­
schiedene Reichtümer." Man kann nicht erwarten, daß ein Planet wie der andere ist. 
Durch Gottes Gnade, durch das Gesetz der Natur, ist jeder Planet unterschiedlich 
beschaffen und hat ihm eigene wunderbare Merkmale. All diese Wunder wurden 
von Kardama Muni persönlich erfahren, während er mit seiner Frau reiste, und 
doch kehrte er schließlich zu seiner bescheidenen Einsiedelei zurück. Er zeigte seiner 
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prinzeßlichen Gemahlin, daß er, obwohl er in der Einsiedelei lebte, durch mysti­
schen yoga die Macht hatte, überall hinzugehen und alles zu tun. Das ist die Vo11-
kommenheit des yoga. Man kann kein vo11kommener yogi sein, wenn man nur ein 
paar Sitzstellungen beherrscht; noch kann man durch Sitzste11ungen oder soge­
nannte Meditation Gott werden, wie heute manche yoga-Werbungen versprechen. 
Törichten Menschen wird weisgemacht, man könne durch eine Karikatur von Medi­
tation und Sitzste11ungen innerhalb von sechs Monaten Gott werden. 

Hier haben wir das Beispiel eines vollkommenen yogi; er konnte durch das 
ganze Universum reisen. In ähnlicher Weise gibt es eine Beschreibung Durväsä 
Munis, der ebenfalls durch das Weltall reiste. Der vollkomme yogi ist tatsächlich 
dazu imstande. Doch selbst wenn jemand durch das ganze Universum reisen und 
wunderbare Dinge zeigen kann, wie Kardama Muni, ist er nicht mit der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes vergleichbar, deren Macht und unbegreifliche Energie niemals 
von irgendeiner bedingten oder befreiten Seele erlangt werden können. Durch die 
Handlungsweise Kardama Munis können wir verstehen, daß er trotz seiner unge­
heuren mystischen Macht ein Geweihter des Herrn blieb. Das ist die eigentliche Stel­
lung jedes Lebewesens. 

VERS 44 
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vibhajya navadhätmänam 
mänavim suratotsukäm 

rämäm niramayan reme 
var:;;a -pügän muhürtavat 

vibhajya-aufgeteilt habend; nava-dhä-in neun; ätmänam-sich ; mänavim-{jie 
Tochter Manus (Devahüti); surata-nach Geschlechtsleben; utsukäm-{jie begierig 
war; rämäm-seiner Frau; niramayan-Freude bereitend; reme-er genoß ; var:;;a­
pügän-viele Jahre lang; muhürta -vat-wie ein Augenblick. 

Ü BERSETZUNG 
' 

Nachdem er zu seiner Einsiedelei zurückgekehrt war, teilte er sich in 
neun Persönl ichkeiten auf, nur  um Devahüti,  der Tochter Manus, die sich 
nach Geschlechtsleben sehnte, Freude zu bereiten. Auf diese Weise erfreute 
er sich mit ih r  viele, viele Jahre lang, die wie ein Augenblick vergingen. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird die Tochter Sväyambhuva Manus, Devahüti, als suratotsuka beschrie­
ben. Nachdem sie mit ihrem Ehemann durch das ganze Universum, zum Berg Meru 
und zu den schönen Gärten der himmlischen Königreiche gereist war, wurde sie na­
türlich sexue11 erregt, und um ihre Geschlechtslust zu befriedigen, erweiterte sich 
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Kardama Muni in neun Formen. Statt einer wurde er zu neun, und neun Personen 
hatten mit Devahüti viele Jahre lang Geschlechtsverkehr. Man versteht hieraus, daß 
der Geschlechtstrieb einer Frau neunmal stärker ist als der eines Mannes. Das wird 
hier klar gesagt. Sonst hätte Kardama Muni keinen Grund gehabt, sich neunfach zu 
erweitern. Hier haben wir ein weiteres Beispiel yogischer Macht. So wie sich die 
Höchste Persönlichkeit Gottes in Millionen von Formen erweitern kann , so kann 
sich auch ein yogi in bis zu neun Formen erweitern, aber nicht mehr als das. Ein 
weiteres Beispiel ist Saubhari Muni; auch er erweiterte sich in acht Formen. Aber 
ganz gleich wie mächtig ein yogi sein mag, er kann sich nicht in mehr als acht oder 
neun Formen erweitern. Die Höchste Persönlichkeit Gottes kann sich jedoch in Mil­
lionen von Formen - ananta-rüpa, unzählige, zahllose Formen - erweitern, wie 
wir aus der Brahma-samhitä erfahren. Niemand kann sich kraft irgendeiner unbe­
greiflichen energetischen Macht mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes vergleichen. 

VERS 45 
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tasmin vimäna utkmäm 
sayyäm rati-karim sritä 

na cäbudhyata tarn kälam 
patyäpicyena sarigatä 

tasmin-in diesem; vimäne-Flugzeug; utkr$/äm-vorzüglichen; sayyäm-einem 
Bett; rati-karim-sich steigemde sexuelle Wünsche; sritä-sich befmdend auf; na 
-nicht; ca-und; abudhyata-sie bemerkte; tam--<liese; kälam-Zeit; patyä-mit ih­
rem Ehemann; apicyena-überaus stattlich; sarigatä-in Begleitung . 

ÜBERSETZUNG 

ln diesem Luftpalast bemerkte Devahüti, die auf einem herrl ichen Bett 
lag, das sexuel le Wünsche steigerte, in Begleitung ihres stattl ichen Ehe-
manns nicht, wie die Zeit verging. 

' 

ERLÄUTERUNG 

Das Geschlechtsleben ist für materialistische Menschen so genußreich, daß sie 
vergessen, wieviel Zeit vergeht, wenn sie sich solchen Tätigkeiten widmen. Der Hei­
lige Kardama und Devahüti vergaßen bei ihrer sexuellen Betätigung ebenfalls , wie­
viel Zeit verging . 

VERS 46 
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evam yogänubhävena 
dam-patyo ramamätra.vob 

.�atam vyat�vub saradab 
käma-lälasayor manäk 

(Canto 3, Kap. 23 

evam-so; yoga -anubhävena-durch yogisehe Kräfte; dam-patyob-das Ehepaar; 
ramamä�ayob-während es sich erfreute; satam�inhundert; vya/iyub-vergingen; 
saradaft-Herbste; käma-sexuelle Freude; lälasayob-die sich begierig danach sehn­
ten: manäk-wie eine kurze Zeit . 

ÜBERSETZUNG 

Während das Ehepaar, das begierig nach sexueller Freude hungerte, sich 
so kraft mystischer Kräfte erfreute, vergingen e inhundert Herbste wie ein 
Augenbl ick. 

VERS 47 
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tasyäm ädhalla retas täm 

bhävayann ätmanätma-vit 
nodhä vidhäya nipam svam 

sarva -smikalpa -vid vibhub 

tasyäm-in sie: ädhalla�r gab ein: retab-Samen: täm-sie: bhävayan-be­
trachtend; ätmanä-als die Hälfte seinerselbst: ätma-vit�in Kenner der spirituellen 
Seele; nodhä-in neun: 1•idhäya-sich aufgeteilt habend: rüpam-Körper; svam-sein 
eigener: san•a -sa1ikalpa-vit-der Kenner aller Wünsche: viblwb-der mächtige Kar­
dama. 

ÜBERSETZUNG / 
Der mächtige Kardama Muni kannte das H1rz eines jeden, und er konnte 

al les gewähren, was man sich wünschte. Da er d.ie spirituel le Seele kannte, 
betrachtete er seine Frau als die Hälfte seines Körpers. Indem er sich in  neun 
Formen auftei lte, befruchtete er Devahüti mit neun Samenergüssen .  

ERLÄUTERUNG 

Da Kardama Muni verstehen konnte, daß Devahüti viele Kinder wollte, zeugte er 
gleich beim erstenmal neun Kinder auf einmal.  Er wird hier als vibhu oder der 
mächtigste Meister beschrieben. Durch seine yogisehe Macht konnte er im Schoß 
Devahütis neun Töchter auf einmal zeugen. 
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VERS 48 

q: m � m �:�: sm: 1 
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atab sä SU$UVe sadyo 
devahütib striyab prajäb 

sarväs täs cäru-sarvängyo 
lohitotpala-gandhayab 

239 

atab--<iarauf; sä-sie; SU$UVe-gebar; sadyab-am gleichen Tag; devahütib­
Devahüti; striyab-weibliche; prajäb-Nachkommen; sarväb-alle; täb-sie; cäru­
sarva-angyab-jedes Glied bezaubernd; lohita-rot; utpala-wie der Lotos; gandha­
yab--<iuftend. 

ÜBERSETZUNG 

Sogleich danach gebar Devahüti am gleichen Tage noch neun weibl iche 
Kinder, deren jedes Gl ied zauberhaft war und die alle nach der roten Lotos­
blume dufteten. 

ERLÄUTERUNG 

Devahüti war sexuell sehr erregt, und deshalb gab sie mehr Eizellen ab, und neun 
Töchter wurden geboren. Es heißt sowohl in der smrti-sästra als auch im Äyur­
veda, daß männliche Kinder geboren werden, wenn der Ausfluß des männlichen 
Partners größer ist, daß aber weibliche Kinder geboren werden, wenn der Ausfluß 
des weiblichen Partners größer ist. Aus den Umständen geht hervor, daß Devahüti 
sexuell erregter war, und deshalb gebar sie neun Töchter auf einmal. Alle Töchter 
waren jedoch sehr hübsch, und ihre Körper waren schön geformt; jede glich einer 
Lotosblume und duftete wie ein Lotos. 

VERS 49 
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patim sä pravraji$yantam 
tadälak$yosati bahib 

smayamänä viklavena 
hrdayena vidüyatä 

patim-ihren Ehemann; sä-sie; pravraji$yantam--<iabei das Haus zu verlassen; 
tadä--<iann; älak$ya-als sie sah; usati-schön ; bahib-äußerlich; smayamänä­
lächelnd; viklavena�rregt; hrdayena-mit einem Herzen; vidüyatä-betrübt . 
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Ü BERSETZUNG 

Als sie sah, daß ihr Ehemann Vorbereitungen traf, das Haus zu verlassen, 
lächelte sie nach außen hin, doch war sie im  Herzen erregt und betrübt. 

ERLÄUTERUNG 

Kardama Muni beendete durch seine mystische Macht seine Haushaltsangelegen­
heiten schnell. Der Bau des Schlosses in der Luft, die Reise durch das ganze Univer­
sum mit seiner Frau in Begleitung schöner Mädchen und das Zeugen von Kindem 
waren beendet, und jetzt wollte er fortgehen, da sein Versprechen gelautet hatte, das 
Haus erst dann zu verlassen, um sich seinem wirklichen Ziel der spirituellen Er­
kenntnis zu widmen, nachdem seine Frau schwanger war. Als Devahüti sah, daß 
ihr Ehemann fortgehen wollte, war sie sehr verstört. Doch um ihren Ehemann zu­
friedenzustellen, lächelte sie. Das Beispiel Kardama Munis sollte sehr klar verstan­
den werden. Jemand, dessen Hauptanliegen J(r�l)ll-ßewußtsein ist, selbst wenn er 
im Haushälterleben verstrickt ist, sollte immer bereit sein, das verlockende Leben im 
Haushalt so bald wie möglich zu verlassen. 

VERS 50 

�"'"' l{fil � wt�ilfllfJJAT I 
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likhanty adho-mukhi bhiimim 
padä nakha-mat�i-sriyä 

uväca lalitäm väcam 
nirudhyäsru-kaläm sanaif:r 

likhanti-kratzend; adhaf:r-mukhi-ihren Kopf gesenkt; bhiimim-über den Bo­
den; padä-mit ihrem Fuß; nakha-Nägeln; mat�i-juwelengleich; sriyä-mit strah­
lenden; uväca-sie sprach; /alitäm-bezaubemd; väcam-Tonfall ;  nirudhya-unter-
drückend; äsru -kaläm-Tränen; sanai/:1-langsam . \ 

Ü BERSETZUNG 

Sie stand da und kratzte mit ihrem Fuß, der dUt"ch den Glanz ihrer juwe­
lengleichen Zehennägel strahlte, über den Boden. Mit gesenktem Kopf 
sprach sie in einem langsamen und doch bezaubernden Tonfal l ,  während sie 
ihre Tränen u nterdrückte. 

ERLÄUTERU NG 

Devahüti war so schön, daß ihre Zehennägel wie Perlen erschienen, und als sie 
über den Boden kratzte, schien es, als seien Perlen auf den Boden geworfen worden. 
Wenn eine Frau mit ihrem Fuß über den Boden kratzt, ist das ein Zeichen dafür, 
daß ihr Geist sehr gestört ist. Diese Merkmale wurden manchmal von den gopis vor 
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Kf�J.lll gezeigt. Als die gopis mitten in der Nacht kamen und Kf�I).a sie bat, in ihre 
Häuser zurückzukehren, kratzten die gopis ebenfalls auf diese Weise über den Bo­
den, da ihre Gemüter sehr gestört waren. 

VERS 51  

devahütir uväca 

sarvam tad bhagavän mahyam 
upoväha pratisrutam 

athäpi me prapannäyä 
abhayam dätum arhasi 

devahütib-Devahüti; uväca-sprach; sarvam-alle; tat-<ias; bhagavän-Du, 
mein Herr; mahyam-für mich; upoväha-ist erfüllt worden; pratisrutam-Ver­
sprochenes; atha api-dennoch; me-mir; prapannäyai-jemand, der sich ergeben 
hat; abhayam-Furchtlosigkeit ; dätum-zu geben; arhasi-du verdienst. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Devahüti sprach: Mein Herr, du hast al le Versprechen, die du mir  
gabst, erfül lt ;  doch wei l ich eine d ir  ergebene Seele b in ,  sol ltest du mir  auch 
Furchtlosigkeit gewähren. 

ERLÄUTERUNG 

Devahüti bat ihren Ehemann, ihr etwas ohne Furcht zu gewähren. Als Ehefrau 
war sie ihrem Ehemann eine völlig ergebene Seele, und es ist die Verantwortung des 
Ehemannes, seiner Frau Furchtlosigkeit zu geben. Wie man seinem Untergebenen 
Furchtlosigkeit gewährt, ist im Fünften Canto des Srimad-Bhägavatam erwähnt. Je­
mand, der aus der Gewalt des Todes nicht frei werden kann, ist abhängig, und er 
sollte weder spiritueller Meister noch Verwandter, noch Vater, noch Mutter oder 
etwas ähnliches werden. Es ist die Pflicht der Höhergestellten, den Untergebenen 
Furchtlosigkeit zu geben. Um daher jemand in seine Obhut zu nehmen, entweder als 
Vater oder als Mutter, spiritueller Meister, Verwandter oder Ehemann, muß man 
die Verantwortung übernehmen, seinem Schützling Freiheit von der furchterregen­
den Lage des materiellen Daseins zu geben. Das materielle Dasein ist immer furcht­
einflößend und voller Angst. Devahüti sagt: "Du hast mir durch deine yogisehe 
Macht alle Arten von materiellen Annehmlichkeiten gewährt, und da du jetzt bereit 
bist fortzugehen, mußt du mir deine letzte Belohnung geben, so daß ich von diesem 
materiellen bedingten Leben frei werden kann." 
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VERS 52 
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brahman duhitrbhis tubhyam 
vimrgyäb patayab samäb 

kascit syän me visokäya 
tvayi pravrajite vanam 

brahman-mein lieber brähma!Ja; duhitrbhib-von den Töchtern selbst; tubhyam 
-für dich; vimrgyäb-herauszufmden; patayab-Ehemänner; samäb-geeignete; 
kascit-jemand; syät-sollte da sein; me-mein; visokäya-zum Trost; tvayi-wenn 
du; pravrajite-gehst fort; vanam-in den Wald. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber brähma�a, was deine Töchter betrifft, so werden sie ihre ge­
eigneten Ehegatten finden und i n  ihre jewei l igen Heime fortgehen. Aber 
wer wird mich trösten, nachdem du als sannyäsi fortgegangen bist? 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt, daß ein Sohn der Vater in einer anderen Form ist. Der Vater und der 
Sohn werden deshalb als nicht verschieden angesehen. Eine Witwe, die ihren Sohn 
hat, ist im Grunde keine Witwe, da sie den Repräsentanten ihres Ehemannes hat. In 
ähnlicher Weise bittet Devahüti Kardama Muni indirekt, einen Stellvertreter zu hin­
terlassen, so daß sie in seiner Abwesenheit von ihren Sorgen durch einen geeigneten 
Sohn befreit werden kann. Ein Haushälter sollte eigentlich nicht zu Hause bleiben, 
bis seine Tage gezählt sind. Nachdem er seine Söhne und Töchter verheiratet hat, 
kann sich ein Haushälter aus dem Haushaltsleben zurückziehen, indem er seine Frau 
in der Obhut der erwachsenen Söhne läßt. Das ist die gesellschaftliche Sitte im vedi­
schen System. Devahüti bittet indirekt, daß in Kardamas Abwesenheit von Zuhause 
zumindest ein männliches Kind da sein solle, um sie von ihren Ängsten zu erleich 
tern. Diese Erleichterung bedeutet spirituelle Ufterwei�ung. Erleichterung bedeutet 
nicht materielle Annehmlichkeiten. Materielle Annehmlichkeiten werden mit dem 
Ende des Körpers enden, doch spirituelle Unterweisung wird nicht enden; sie wird 
mit der spirituellen Seele fortbestehen. Unterweisung ÜJ. spirituellem Fortschritt ist 
notwendig , doch wie konnte Devahüti in spirituellem Wissen fortschreiten, ohne 
einen würdigen Sohn zu haben? Es ist die Pflicht des Ehemannes, seine Schuld ge­
genüber seiner Frau zu begleichen. Die Frau gibt dem Ehemann ihren aufrichtigen 
Dienst, und so wird er ihr verschuldet, da man keinen Dienst von seinem Unterge­
benen annehmen kann, ohne etwas als Gegenleistung zu geben. Der spirituelle Mei­
ster kann von seinem Schüler keinen Dienst annehmen, ohne ihn mit spiritueller 
Unterweisung zu belohnen. Das ist der Austausch von Liebe und Pflicht. Devahüti 
erinnerte also ihren Ehemann Kardama Muni daran, daß sie ihm treuen Dienst ge­
leistet hatte. Selbst wenn man also die ganze Angelegenheit aus dem Blickwinkel der 
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Schuldbegleichung betrachtet, muß er ihr ein männliches Kind geben, bevor er sie 
verläßt. Indirekt bittet Devahüti ihren Ehemann, ein paar Tage länger da zu bleiben, 
oder zumindest solange, bis ein männliches Kind geboren ist. 

VERS 53 
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etävatälam kälena 
vyatikräntena me prabho 

indriyärtha-prasarigena 
parityakta-parätmanab 

etävatä-so viel; a/am-für nichts; kälena-Zeit; vyatikräntena-verstrichen; me 
-mein; prabho-o mein Herr; indriya-artha-Sinnenbefriedigung; prasarigena-in 
der Sache des Sich-Ergehens; parityakta-nicht beachtend; para-ätmanab-Wissen 
vom Höchsten Herrn. 

ÜBERSETZUNG 

Bis jetzt haben wir so viel Zeit  nur  mit Sinnenbefriedigung verschwendet 
und es vernach lässigt, Wissen vom Höchsten Herrn zu kultivieren. 

ERLÄUTERUNG 

Das menschliche Leben ist nicht dafür bestimmt, wie das der Tiere mit sinnenbe­
friedigenden Tätigkeiten verschwendet zu werden. Tiere beschäftigen sich immer 
mit Sinnenbefriedigung - Essen, Schlafen, Sichfürchten und Sichpaaren -, aber das 
ist nicht die Beschäftigung des Menschen, obwohl, weil der materielle Körper da ist, 
Sinnenbefriedigung nach bestimmten Vorschriften notwendig ist. Eigentlich sagte 
also Devahüti zu ihrem Ehemann: , ,Jetzt haben wir diese Töchter, und wir haben 
das materielle Leben in unserem Luftpalast genossen, indem wir durch das ganze 
Universum reisten. Diese Segnungen sind durch deine Gnade gekommen, aber sie 
haben alle nur der Befriedigung der Sinne gedient. Jetzt muß es etwas für meinen 
spirituellen Fortschritt geben."  

VERS 54 
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indriyärthe$U sajjantyä 
prasarigas tvayi me krtab 

ajänantyä param bhävam 
tathäpy astv abhayäya me 
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indriya-arthe$u-an Sinnenbefriedigung; sajjantyä-angehaftet; prasarigab­
Zuneigung; tvayi-zu dir; me-von mir; krtab-war getan; ajänantyä-nicht ken­
nend; param bhävam--deine transzendentale Stellung; tathä api-nichtsdestowe­
niger; astu-möge es sein; abhayäya-für Furchtlosigkeit; me-meine. 

ÜBERSETZUNG 

Deine transzendentale Stel lung nicht kennend, habe ich dich gel iebt, 
während ich den Objekten der Sinne verhaftet blieb. Trotzdem laß die Zu­
neigung, die ich zu d ir  entwickelt habe, mich von al ler Furcht befreien.  

ERLÄUTERUNG 

Devahüti beklagt ihre Lage. Als Frau mußte sie jemand lieben. Auf irgendeine 
Weise kam sie dazu, Kardama Muni zu lieben, ohne jedoch von seinem spirituellen 
Fortschritt zu wissen . Kardama Muni konnte Devahütis Herz verstehen; im allge­
meinen wünschen sich alle Frauen materiellen Genuß . Sie werden als weniger intel­
ligent bezeichnet, weil sie meistens zu materiellem Genuß neigen. Devahüti klagt, 
weil ihr Ehemann ihr die beste Art materiellen Genusses geboten hatte, sie aber 
nicht wußte, daß er in spiritueller Erkenntnis so fortgeschritten war. Ihre Bitte lau­
tete, daß sie, obwohl sie die Herrlichkeit ihres großen Ehemannes nicht kannte, aus 
der materiellen Verstrickung befreit werden mochte, da sie bei ihm Zuflucht gesucht 
hatte. Die Gemeinschaft mit einer großen Persönlichkeit ist überaus wichtig . Im 
Caitanya-caritämrta sagt Sri Caitanya, daß sädhu-sariga oder die Gemeinschaft 
einer großen heiligen Persönlichkeit sehr wichtig ist, denn selbst wenn man nicht im 
Wissen fortgeschritten ist, kann man einfach durch die Gemeinschaft eines großen 
Heiligen sogleich beträchtlichen Fortschritt im spirituellen Leben machen. Als Frau, 
als gewöhnliche Ehegattin, entwickelte Devahüti Anhaftung an Kardama Muni, um 
ihren Sinnengenuß und andere materielle Bedürfnisse zu befriedigen, doch in Wirk­
lichkeit hatte sie mit einer großen Persönlichkeit Gemeinschaft. Jetzt verstand sie 
dies, und sie wollte den Vorteil der Gemeinschaft ihres großen Ehemannes nutzen. 

VERS 55 I 
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sarigo yab samsrter hetur 
asatsu vihito 'dhiyä 

sa eva sädhw;u krto 
nibsarigatväya ka/pate 

sarigab-Gemeinschaft; yab-welche; samsrteb--des Kreislaufs von Geburt und 
Tod; hetub--die Ursache; asatsu-mit denen, die mit Sinnenbefriedigung beschäftigt 
sind; vihitab-getan; adhiyä--durch Unwissenheit; sab--die gleiche Sache; eva 
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-gewiß; sädhu:;u-mit heiligen Menschen; krta�-ausgeführt; ni�sarigatväya-zur 
Befreiung; kalpate-führt. 

ÜBERSETZUNG 

Gemeinschaft für Sinnenbefriedigung ist gewiß der Piad zu Knechtschaft. 
Doch die gleiche Art von Gemeinschaft, mit einem Hei l igen, führt zum Piad 
der Befreiung, selbst wenn man solche Gemeinschaft hat, ohne es zu wissen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Gemeinschaft eines Heiligen, ganz gleich auf welche Weise, hat das gleiche 
Ergebnis. Zum Beispiel kam Sri K{�Qa mit vielen Arten von Lebewesen zusammen 
- einige behandelten Ihn als Feind, und einige behandelten Ihn als Mittel zur Sin­
nenbefriedigung. Es heißt im allgemeinen, daß die gopis an K{�Qa hingen, um ihre 
Sinne zu befriedigen, und trotzdem wurden sie zu erstklassigen Geweihten des 
Herrn. Kaihsa, SiSupäla, Dantavakra und andere Dämonen dagegen waren �QllS 
Feinde. Aber ob sie mit K{�Qa als Feinde oder für Sinnenbefriedigung, aus Angst 
oder als reine Gottgeweihte, zusammen waren - alle wurden befreit. Das ist das Er­
gebnis der Gemeinschaft des Herrn. Selbst wenn man nicht versteht, wer Er ist, hat 
diese Gemeinschaft die gleiche Wirkung. Die Gemeinschaft eines großen Heiligen 
führt ebenfalls zu Befreiung, geradeso wie ein Feuer, dem man sich wissentlich oder 
unwissentlich nähert, einen wärmen wird. Devahüti drückte ihre Dankbarkeit aus, 
denn obwohl sie mit Kardama Muni nur für Sinnenbefriedigung zusammensein 
wollte, war es sicher, weil er spirituell erleuchtet war, daß sie durch seinen Segen be­
freit werden würde. 

VERS 56 
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neha yat karma dharmäya 
na virägäya kalpate 

na tirtha-pada-seväyai 
jivann api mrto hi sa� 

na-nicht; iha-hier; yat-welche; karma-Arbeit; dharmäya-für die Vollkom­
menheit religiösen Lebens; na-nicht; virägäya-zu Loslösung; kalpate-führt; na 
-nicht; tirtha-pada-die Lotosfüße des Herrn; seväyai-zu hingebungsvollem 
Dienst; jivan-lebend; api-<>bwohl; mrta�-tot; hi-in der Tat; sa�-er. 

ÜBERSETZUNG 

jeder, dessen Arbeit nicht dafür best immt ist, ihn zu rel igiösem Leben zu 
erheben; jeder, dessen rel igiöse rituelle Zeremonien ihn nicht zu Entsagung 
bringen, und jeder, der in Entsagung lebt, die ihn nicht zu h ingebungsvol ­
lem Dienst für die Höchste Persönl ichkeit Gottes führt, muß als tot angese­
hen werden, obwohl er atmet. 
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ERLÄUTERUNG 

Devahüti wollte sagen, daß ihr Leben einfach eine Zeitverschwendung war , da 
sie daran haftete, mit ihrem Ehemann für Sinnenbefriedigung zusammenzuleben, 
was nicht zu Befreiung aus der materiellen Verstrickung führt. Jede Arbeit, die 
einen nicht auf die Stufe religiösen Lebens führt, ist nutzlos. Jeder neigt von Natur 
aus zu einer bestimmten Art von Arbeit, und wenn diese Arbeit zu religiösem Leben 
führt, und religiöses Leben zu Entsagung, und Entsagung zu hingebungsvollem 
Dienst, erreicht man die Vollkommenheit der Arbeit. Wie es in der Bhagavad-gitä 
heißt, ist jede Arbeit, die nicht letztlich auf die Stufe hingebungsvollen Dienstes 
führt, die Ursache von Knechtschaft in der materiellen Welt . Yajriärthät karmar.w 
'nyatra loko 'yam karma-bandhana/:1. Solange man nicht allmählich auf die Stufe 
hingebungsvollen Dienstes erhoben wird, angefangen mit seiner natürlichen Tätig­
keit, gilt man als toter Körper. Arbeit, die einem nicht hilft, K(�l)a-Bewußtsein zu 
verstehen, wird als nutzlos angesehen. 

VERS 57 

� � ;@  cRtm � � I  
� AcRI( snq- Wf • �;wiE( � ���� � 

säham bhagavato nünam 
1•aricitä mäyayä drr,Jham 

yat tväm vimuktidam präpya 
na mumuk$e.va bandhanät 

sä-diese Person; aham-ich bin; bhagavata/:1--des Herrn; nünam-sicherlich; 
varicitä-betrogen; mäyayä-durch die täuschende Energie ; dniham-gründiich ; yat 
-weil ; tväm-dich ; vimukti-dam-der Befreiung gewährt; präpya-erlangt habend; 
na mumuk$e.va-ich habe nicht nach Befreiung gestrebt; bandhanät-aus der mate­
riellen Knechtschaft . 

ÜBERSETZUNG I 

Mein  Herr, zweifel los bin ich von der unüberwindl ichen täuschenden 
Energie der Höchsten Persönl ichkeit Gottes gründl ich betrogen worden, 
denn obwohl ich deine Gemeinschaft erlangt hatte, die Befreiung aus der 
materiel len Knechtschaft gewährt, strebte ich nicht nach solcher Befreiung. 

ERLÄUTERUNG 

Ein intelligenter Mensch sollte gute Gelegenheiten nutzen. Die erste Gelegenheit 
ist die menschliche Form des Lebens, und die zweite Gelegenheit besteht darin, in 
einer geeigneten Familie geboren zu werden, wo die Kultivierung spirituellen Wis­
sens möglich ist. Das ist nur selten der Fall . Die größte Gelegenheit ist es, mit einem 
Heiligen zusammenzukommen. Devahüti war sich bewußt, daß sie als die Tochter 
eines Kaisers geboren worden war. Sie war genügend gebildet und kultiviert, und 
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außerdem bekam sie Kardama Muni, einen Heiligen und großen yogi, zum Ehe­
mann. Aber trotz alledem wäre sie gewiß von der unüberwindlichen täuschenden 
Energie betrogen worden, wenn sie nicht aus der Verstrickung der materiellen Ener­
gie befreit werden würde. Im Grunde betrügt die täuschende materielle Energie je­
den. Die Menschen wissen nicht, was sie tun, wenn sie die materielle Energie in der 
Form der Göttin Käli oder Durgä verehren, um materielle Segnungen zu bekom­
men. Sie bitten: "Mutter, gib mir große Schätze; gib mir eine gute Frau; gib mir 
Ruhm; gib mir Sieg ."  Aber solche Geweihten der Göttin Mäyä oder Durgä wissen 
nicht, daß sie von dieser Göttin betrogen werden. Eine materielle Errungenschaft ist 
im Grunde keine Errungenschaft, weil man immer mehr verstrickt wird, sobald 
man durch materielle Geschenke in Illusion verfällt, und dann kann von Befreiung 
keine Rede sein. Man sollte intelligent genug sein, zu wissen, wie man materielle 
Dinge für spirituelle Erkenntnis nutzt. Das nennt man karma-yoga oder jfliina­
yoga. Was immer wir haben, sollten wir in den Dienst der Höchsten Person stellen. 
In der Bhagavad-gitii fmden wir den Rat: sva-karma�ii tam abhyarcya. Man sollte 
versuchen, die Höchste Persönlichkeit Gottes mit dem zu verehren, was man hat. Es 
gibt viele Formen des Dienstes für den Höchsten Herrn, und jeder kann Ihm nach 
besten Kräften dienen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 23.  Kapitel im Dritten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Devahütis Klage". 



I 
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24. Kapitel 

Die Entsagu ng Kardama Mu nis 

VERS 1 

�€iq � 
�tf«:wt1�4 'lwtl(fC6( afil: I 
�: Wwftlm: 1&Jfl�� t(i! � I I � I I  

maitreya uväca 
nirveda-vädinim evaril 

manor duhitararil munib 
dayälub sälinim äha 

sukläbhivyährtaril smaran 

maitreyab-<ler große Weise Maitreya; uväca-sprach ; nirveda-vädinim-<lie 
Worte voller Entsagung sprach; evam-so; manob-Sväyambhuva Manus; duhita­
ram-zu der Tochter; munib-<ler Weise Kardama; dayälub-barmherzig; sä­
linim-<lie lobenswert war; äha--<lrwiderte; sukla-von Sr! Vi�I)U; abhivyährtam 
-was gesagt worden war; smaran-sich erinnernd an. 

ÜBERSETZUNG 

Indem sich der barmherzige Weise Kardama an die Worte Sri vi,I')US 
erinnerte, antwortete er der lobenswerten Tochter Sväyambhuva Manus, 
Devahü�i, die Worte vol ler Entsagung sprach, wie folgt: 

VERS 2 

"'N�"'"' 
1ß� �� ���f.lk� I 
atil'4f��� ttlitt(�i�+SN�� I I � I I  

r:>ir uväca 
mä khido räja-putrittham 

ätmänaril praty anindite 
bhagavärils te 'k:>aro garbham 

adürät samprapatsyate 

249 
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r�i/:1 uväca-<ier Weise sagte; mä khida/:1-sei nicht enttäuscht; räja-putri-o Prin­
zessin; ittham-auf diese Weise; ätmänam-<iir selbst; prati-mit; anindite-o lo­
benswerte Devahüti; bhagavän-<iie Höchste Persönlichkeit Gottes; te-<ieine; ak�a­
ra/:1-unfehlbar; garbham-Gebärmutter; adürät-unverzüglich ; samprapatsyate 
-wird eingehen . 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise sagte: Sei nicht enttäuscht, o Prinzessin .  Du bist im Grunde lo­
benswert . Die unfehlbare Höchste Persönl ichkeit Gottes wird in  Kürze als 
dein Sohn in  deinen Schoß eingehen. 

ERLÄUTERUNG 

Kardama Muni ermunterte seine Frau, nicht betrübt zu sein und zu denken, sie 
sei unglückselig , denn der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, würde bald in 
Seiner Inkarnation aus ihrem Körper kommen. 

VERS 3 

��unufe 1ft � � P•P'filwt � t 
dcft�fitultJ�!IJ � �Jirt � I I  � I I  

dhrta -vratäsi bhadram te 
damena niyamena ca 

tapo-dravil}a-dänais ca 
sraddhayä cesvaram bhaja 

dhrta -vratä asi-<iu hast heilige Gelübde auf dich genommen; bhadram te-möge 
Gott dich segnen; damena-<iurch Beherrschung der Sinne; niyamena-<iurch das Be­
folgen religiöser Regeln; ca-und; tapa/:1-Enthaltungen; dravil}a-von Geld; dänai/:1 
-<iurch Spendengeben; ca-und; sraddhayä-mit großem Glauben; ca-und ; isva -
ram-<ien Höchsten Herrn ; b/u�ja-verehren. f 

. .  ( 
UBERSETZUNG 

Du hast hei l ige Gelübde auf dich genommen. Gott wird dich segnen. 
Folgl ich sol l test du den Herrn durch Sinnenbeherr�hung, das Befolgen rel i ­
giöser Rege ln ,  Enthaltungen und Geldspenden mi t  starkem Glauben vereh­
ren . 

ERLÄUTERUNG 

Um spirituell fortzuschreiten oder die Barmherzigkeit des Herrn zu erlangen, 
muß man auf folgende Weise selbstbeherrscht sein: Man muß seine Sinnenbefriedi­
gung einschränken und den Regeln und Regulierungen religiöser Prinzipien folgen. 
Ohne Enthaltung und Buße, und ohne seine Reichtümer zu opfern, kann man nicht 
die Barmherzigkeit des Höchsten Herrn erlangen. Kardama Muni riet seiner Frau: 
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"Du mußt dich mit Enthaltung und Buße, und indem du den religiösen Prinzipien 
folgst und Spenden gibst, tatsächlich im hingebungsvollen Dienst beschäftigen. 
Dann wird der Höchste Herr mit dir zufrieden sein und als dein Sohn kommen."  

VERS 4 

��s�: Wlft (?t(lwoqrifi'fffl;q�: l 
� � itG>'tt44�+ilG>� �WJ: I I  � I I  

sa tvayärädhita/:1 suklo 
vitanvan mämakam yasa/:1 

chettä te hrdaya-granthim 
audaryo brahma-bhävana/:1 

sa/:1-Er; tvayä-von dir; ärädhita/:1-verehrt; sukla/:1-<lie Persönlichkeit Gottes; 
vitanvan-verbreitend; mämakam-meinen; yasa/:1-Ruhm;  chettä-Er wird durch­
trennen; te-<leinen; hrdaya-<les Herzens; granthim-Knoten; audarya/:1-<lein Sohn; 
brahma-Wissen vom Brahman; bhävana/:1-lehrend. 

ÜBERSETZUNG 

Die so von dir  verehrte Persönl ichkeit Gottes wird meinen Namen und 
Ruhm verbreiten . Der Herr wird den Knoten deines Herzens sprengen, i n ­
dem Er  dein  Sohn wird und  Wissen vom Brahman lehrt .  

ERLÄUTERUNG 

Wenn der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, kommt, um spirituelles Wis­
sen zum Wohl aller Menschen zu verkünden, steigt Er im allgemeinen als der Sohn 
eines Gottgeweihten herab, da Ihn der hingebungsvolle Dienst des Gottgeweihten 
erfreut hat. Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist der Vater eines jeden. Niemand ist 
daher der Vater des Herrn, doch durch Seine unbegreifliche Energie nimmt Er man­
che Gottgeweihten als Seine Eltern und Nachkommen an. Es wird hier erklärt, daß 
spirituelles Wissen den Knoten des Herzens sprengt. Materie und spirituelle Natur 
sind durch das falsche Ego zusammengeknotet Diese Identifizierung des Selbst mit 
der Materie, die man als hrdaya-granthi bezeichnet, existiert bei allen bedingten See­
len, und sie wird umso fester, je mehr man an sexuellem Leben hängt. Sr! R�bha 
erklärte Seinen Söhnen, daß die materielle Welt eine Atmosphäre der Anziehung 
zwischen männlich und weiblich ist. Diese Anziehung nimmt die Form eines Kno­
tens im Herzen an, und durch materielle Zuneigung wird dieser Knoten nur noch fe­
ster. Bei Menschen, die sich nach materiellen Gütern, Gesellschaft, Freundschaft 
und Liebe sehnen, wird dieser Knoten der Zuneigung sehr fest. Nur durch brahma­
bhävana - die Unterweisung, durch die spirituelles Wissen vermehrt wird - kann 
der Knoten im Herzen in Stücke geschnitten werden. Keine materielle Waffe ist not­
wendig , diesen Knoten zu durchtrennen, sondern es bedarf echter spiritueller Unter-
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weisung . Kardama Muni teilte seiner Frau Devahüti mit, daß der Herr als ihr Sohn 
erscheinen und spirituelles Wissen verbreiten werde, um den Knoten materieller 
Identifizierung zu durchtrennen. 

VERS 5 

�t€44N �: I 
� qN � i�'iatlij!t� I I  '-' I I  

maitreya uvaca 
devahüty api sandesam 

gauraver:ra prajapate/:1 
samyak sraddhaya puru:�am 

küfa-stham abhajad gurum 

maitreyal:z uvaca-Maitreya sprach; devahüti-Devahüti; api-auch; sandesam 
-die Anweisung; gauraver:ra-mit großer Achtung; prajapate/:1-Kardama; samyak 
-vollständigen; sraddhaya-Giauben habend an; puru11am-die Höchste Persönlich-
keit Gottes; küfa-stham-im Herzen eines jeden weilend; abhajat-verehrte; gurum 
-höchst verehrenswert. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Maitreya sprach: Devahüti betrachtete die Anweisung ihres Eheman­
nes Kardama, der einer der Prajipatis oder Erzeuger der Menschen im Uni­
versum war, mit großem Glauben und vol ler Achtung. 0 großer Weiser, so 
begann sie, den Meister des Universums, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, 
zu verehren, der Sich im Herzen eines jeden befindet. 

ERLÄUTERUNG 

Das ist der Vorgang spiritueller Erkenntnis;-,fu'an ;uß Unterweisung von einem 
echten spirituellen Meister empfangen. Kardama Muni war Devahütis Ehemann, 
doch weil er sie unterwies, wie man spirituelle Vollkommenheit erreicht, wurde er 
gleichzeitig auch ihr spiritueller Meister. Es gibt viele Beispiele, daß der Ehemann 
der spirituelle Meister wird . Siva ist ebenfalls der spirituelle Meister seiner Geflihrtin 
Pärvati. Ein Ehemann soll so erleuchtet sein, daß er der spirituelle Meister seiner 
Frau werden kann, um sie im Fortschritt des I<{�I)a-Bewußtseins zu erleuchten. Im 
allgemeinen ist stri oder die Frau weniger intelligent als der Mann; wenn daher der 
Ehemann intelligent genug ist, bietet sich der Frau eine große Gelegenheit für spiri­
tuelle Erleuchtung . 

Hier heißt es klar (samyak sraddhaya), daß man von dem spirituellen Meister 
Wissen mit großem Glauben empfangen und den Dienst mit großem Glauben aus­
führen soll. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura hat in seinem Kommentar zur 
Bhagavad-gita die Unterweisung des spirituellen Meisters besonders betont. Man 
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soll die Unterweisung des spirituellen Meisters als sein Leben und seine Seele be­
trachten. Ob man befreit oder nicht befreit ist, man soll die Unterweisung des spiri­
tuellen Meisters mit großem Glauben ausführen. Es heißt auch, daß der Herr im 
Herzen eines jeden weilt. Man braucht den Herrn nicht außerhalb zu suchen; Er ist 
bereits da. Man braucht sich nur in gutem Glauben auf Seine Verehrung zu konzen­
trieren, so wie es einem von dem echten spirituellen Meister aufgetragen wurde; 
dann werden die Bemühungen erfolgreich sein. Es ist auch klar, daß die Höchste 
Persönlichkeit Gottes nicht als gewöhnliches Kind erscheint; der Herr erscheint, wie 
Er ist. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, erscheint Er durch Seine eigene innere 
Kraft, ätma-mäyä. Und wann erscheint Er? Er erscheint, wenn Er durch die Vereh­
rung eines Gottgeweihten erfreut ist. Eine Gottgeweihte mag den Herrn bitten, als 
ihr Sohn zu erscheinen. Der Herr sitzt bereits im Herzen, und wenn Er aus dem 
Körper einer Gottgeweihten herauskommt, bedeutet dies nicht, daß diese jeweilige 
Frau seine Mutter im materiellen Sinne wird. Der Herr ist immer da, doch um Seine 
Geweihte zu erfreuen, erscheint Er als ihr Sohn. 

VERS 6 

m �it m ... 1'41'"'4��: 1 
.q �� �sfifror � I I  � I I 

tasyäriz bahu-tithe käle 
bhagavän madhusüdana� 

kärdamariz viryam äpanno 
jajfle 'gnir iva därw:zi 

tasyäm-in Devahüti; bahu -tithe käle-nach vielen Jahren; bhagavän-die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes; madhu-südana�-der Verruchter des Dämons Madhu; 
kärdamam-Kardama; viryam-in den Samen; äpanna�-ging ein; jajfle-Er er­
schien; agni�-Feuer; iva-wie; däru�i-in Holz. 

Ü BERSETZUNG 

Nach vielen, vielen Jahren erschien die Höchste Persönl ichkeit Gottes, 
Madhusüdana, der Vernichter des Dämons Madhu, da Er in den Samen Kar­
damas eingegangen war, in Devahüti, geradeso wie bei einem Opfer Feuer 
aus Holz kommt. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt hier klar, daß der Herr immer die Höchste Persönlichkeit Gottes ist, ob­
wohl Er als der Sohn Kardama Munis erschien. Feuer ist immer in Holz gegenwär­
tig, doch durch einen gewissen Vorgang wird das Feuer entfacht. In ähnlicher Weise 
ist Gott alldurchdringend. Er ist überall, und da Er aus allem hervorkommen kann , 
erschien Er im Samen Seines Geweihten. Ebenso wie ein gewöhnliches Lebewesen 
geboren wird, indem es im Samen eines anderen Lebewesens Schutz sucht, so 
nimmt der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, den Schutz des Samens Seines 
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Geweihten an und kommt als sein Sohn heraus. Hier zeigt sich die volle Unabhän­
gigkeit des Herrn, auf jede Weise zu handeln. Er ist kein gewöhnliches Lebewesen, 
das gezwungen ist , in einem bestimmten Mutterleib geboren zu werden. Sri 
Nrsiritha erschien aus der Säule von Hira.J;lyakaSipus Palast; Sri Varäha erschien aus 
der Nasenöffnung Brahmäs, und Sri Kapila erschien aus dem Samen Kardamas, 
doch bedeutet dies nicht, daß die Nasenöffnung Brahmäs oder die Säule von Hirai)­
yakaSipus Palast oder der Samen Kardama Munis die Quelle der Erscheinung des 
Herrn ist . Der Herr ist immer der Herr . Bhagavtin madhusüdanab: Er ist der Ver­
nichter aller Arten von Dämonen, und Er bleibt immer der Herr, selbst wenn Er als 
der Sohn eines bestimmten Gottgeweihten erscheint. Das Wort ktirdamam ist be­
deutsam, denn es deutet an, daß der Herr zu Kardama und Devahüti eine hinge­
bungsvolle Zuneigung oder Beziehung im hingebungsvollen Dienst hatte. Aber wir 
sollten nicht irrtümlich glauben, Er sei wie ein gewöhnliches Lebewesen aus dem 
Samen Kardama Munis in der Gebärmutter Devahütis geboren worden. 

VERS 7 

31ql&;4�1 � ql��lfOI '4 .. 1'4 .. 1: I 
tii4P<1 � .r� i€4�"ft00 1&:1 I I  \9 I I  

avtidayams tadti vyomni 
vtiditrd!Ji ghantighantib 

gayanti tarn sma gandharvti 
nrtyanty apsaraso mudti 

avtidayan-erk.Jangen; tadti-zu der Zeit; vyomni-am Himmel ; vdditrd!Ji-Mu­
sikinstrumente; ghantighantib-wie Regenwolken; gtiyanti-besangen; tarn-Ihn; 
sma-gewiß ; gandharvtib�ie Gandharvas; nrtyanti-tanzten ; apsarasab�ie Apsa­
räs; mudd-in freudiger Ekstase. 

ÜBERSETZU NG 
,. 

Als die Zeit Seiner Ankunft auf Erden ge�ommen war, l ießen Halbgötter 
in Form von Regenwolken Musikinstrumente am Himmel ertönen. Die 
h imml ischen Musiker, die Gandharvas, besangen die Herrl ichkeit des 
Herrn, während h imml ische Tanzmädchen, die als Apsaräs bekannt sind, in 
freudiger Ekstase tanzten.  

VERS 8 

�: u .... � ß:�: �(qq��-= 1 
��� mt: �i 31qßf� =i.f � =i.f I I  <: I I 

petub sumanaso divytib 
khe-carair apavarjittib 
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prasedus ca disa/:1 sarvä 
ambhärizsi ca manärizsi ca 
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petu/:1-fielen; sumanasa/:1-Blumen; divyä/:1-schöne; khe-carai/:1-von den Halb­
göttern, die am Himmel fliegen; apavarjitä/:1-fallen gelassen; prasedu/:1-wurden zu­
frieden; ca-und; disa/:1-Himmelsrichtungen; sarvä/:1-alle; ambhärizsi-Gewässer; 
ca-und; manärizsi--Gemüter; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

Zur Zeit der Erscheinung des Herrn l ießen die Halbgötter, die ungehin­
dert am Himmel flogen, Blumen niederregnen. Al le H immelsrichtungen, 
alle Gewässer und der Geist eines jeden wurden sehr  zufrieden. 

ERLÄUTERUNG 

Wir lernen hier, daß es in den höheren Himmelsregionen Lebewesen gibt, die 
ungehindert durch die Luft reisen können. Obwohl auch wir im Weltall reisen kön­
nen, sind wir durch so viele Hindernisse eingeschränkt, doch sie sind es nicht. Wir 
lernen aus den Seiten des Srimad-Bhägavatam, daß die Bewohner des als Siddha­
loka bekannten Planeten ohne jedes Hindernis im Weltall von Planet zu Planet rei­
sen können. Sie schütteten Blumen auf die Erde, als Kapila, der Sohn Kardamas, er­
schien. 

VERS 9 

-'41JJC'4q( (1(((4�1 qftfQI{ I 
�:elwtAf�l\u:;qtf4:�+*44tl( I I � I I 

tat kardamäsrama-padariz 
sarasvatyä parisritam 

svayambhü/:1 säkam r$ibhir 
maricy-ädibhir abhyayät 

tat--<iieses; kardama-Kardamas; äsrama-padam-zu dem Ort der Einsiedelei; 
sarasvatyä-vom Fluß Sarasvati; parisritam-umgeben; svayambhü/:1-Brahmä (der 
Selbstgeborene); säkam-zusammen mit; r$ibhi/:l--<ien Weisen; marici--<iem großen 
Weisen Marici; ädibhi/:1-und anderen; abhyayät--er kam dorthin. 

Ü BERSETZUNG 

Brahma, das erstgeborene Lebewesen, begab sich zusammen mit Marici 
und anderen Weisen an den Ort der Einsiedelei Kardamas, die von dem Fluß  
Sarasvati umgeben war. 
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ERLÄUTERUNG 

Brahmä wird Svayambhü genannt, weil er von keinem materiellen Vater und 
keiner materiellen Mutter geboren wurde. Er ist das erste Lebewesen, und er ist aus 
dem Lotos geboren, der aus dem Leib der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Garbho­
dakaSäyl Vi�l)u, wächst. Deshalb nennt man ihn Svayambhü oder den Selbstgebore­
nen. 

VERS 10 

� qt q ij.__Wif(IWI � I 
a•Hf�lwtfi4� �NI\1Wii3t: � I I  � o I I  ... 

bhagavantam param brahma 
sattvenämsena satru -han 

tattva-sarikhyäna-vijflaptyai 
jätam vidvän ajab svarä{ 

bhagavantam-öer Herr; param-Höchste; brahma-Brahman; sattvena-1!in un­
verunreinigtes Dasein habend; amsena-durch ein vollständiges Teil; satru-han� 
Verruchter des Feindes, Vidura; tattva-sarikhyäna-die Philosophie der vierund­
zwanzig materiellen Elemente; vijflaptyai-um zu erklären; jätam-1!rschienen; vid­
vän-kennend; ajab-der Ungeborene (Brahmä); sva-rä{-unabhängig. 

Ü BERSETZUNG 

Maitreya fuhr  fort: 0 Vernichter des Feindes, der ungeborene Brahmä, 
der fast unabhängig ist, was die Erlangung von Wissen betrifft, konnte ver­
stehen, daß ein Tei l  der Höchsten Persönl ichkeit Gottes in Seiner Eigen­
schaft reiner Existenz im Leib Devahütis erschienen war, nur um den als 
Sänkhya-yoga bekannten vol lendeten Wissensstand zu erklären.  

ERLÄUTERUNG , 

Im Fünfzehnten Kapitel der Bhagavad-gitä heißt es, daß der Herr persönlich den 
Vedänta-sütra verfaßt hat und daß Er der vollkommene Kenner des Vedänta-sütra 
ist. In ähnlicher Weise wurde die Säilkhya-Philosophie von der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes in Ihrer Erscheinung als Kapila zusammengestellt. Es gibt auch einen 
Imitations-Kapila, der ein philosophisches System mit der Bezeichnung Säilkhya 
aufgestellt hat, doch Kapila, die Inkarnation Gottes, hat mit diesem Kapila nichts zu 
tun. Kapila, der Sohn Kardama Munis, erklärt in Seinem System der Säilkya-Philo­
sophie nicht nur die materielle Welt sehr ausführlich, sondern auch die spirituelle 
Welt. Brahmä konnte diese Tatsache verstehen, weil er svarä{, daß heißt fast unab­
hängig ist, was das Erlangen von Wissen betrifft. Er wird svarä{ genannt, weil er 
nicht zu einer Schule oder Hochschule ging, um zu lernen, sondern alles aus dem In­
nern lernte. Weil Brahmä das erste Lebewesen im Universum ist, hatte er keinen 
Lehrer; sein Lehrer war die Höchste Persönlichkeit Gottes Selbst, die im Herzen 
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jedes Lebewesens sitzt. Brahmä empfing Wissen direkt vom Höchsten Herrn im 
Herzen; deshalb wird er manchmal als svaräf und aja bezeichnet. 

Ein weiterer wichtiger Punkt ist hier erwähnt. Sattvenämsena: Wenn der Herr, 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, erscheint, bringt Er Sein ganzes Zubehör aus 
Vaiku1;1tha mit; deshalb gehören Sein Name, Seine Form, Seine Eigenschaften, Sein 
Zubehör und Sein Gefolge alle zur transzendentalen Welt. Wirkliche Tugend fmdet 
man in der transzendentalen Welt. Hier in der materiellen Welt ist die Eigenschaft 
der Tugend nicht rein. Tugend mag es geben, doch muß es auch einige Spuren von 
Leidenschaft und Unwissenheit geben. In der spirituellen Welt fmdet man nur die 
unverfälschte Eigenschaft der Tugend; deshalb heißt dort die Eigenschaft der Tu­
gend suddha-sattva oder "reine Tugend" . Ein anderer Name für suddha-sattva ist 
vasudeva, da Gott von V asudeva geboren wird. Eine weitere Bedeutung ist, daß 
man, wenn man sich rein in den Eigenschaften der Tugend befmdet, die Form, den 
Namen, die Eigenschaften, das Zubehör und das Gefolge der Höchsten Persönlich­
keit Gottes verstehen kann. Das Wort amsena deutet auch darauf hin, daß die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes, K{�J;lll, als Kapiladeva in einem Teil Ihres Teils erschien. 
Gott erweitert Sich entweder als kalä oder als amsa. Amsa bedeutet "direkte Erwei­
terung", und kalä bedeutet "Erweiterung der Erweiterung" .  Es besteht kein Unter­
schied zwischen der Erweiterung, der Erweiterung der Erweiterung und der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes direkt, ebenso wie es zwischen einer Kerze und einer 
anderen keinen Unterschied gibt - trotzdem wird die Kerze, an der man die anderen 
anzündet, als die ursprüngliche bezeichnet. �J;lll wird deshalb Parabrahman oder 
die letztliehe Gottheit und die Ursache aller Ursachen genannt. 

VERS 1 1  

�� Fctu-. imn �r.��( , 
st('i4itlüt(��: �" �f(it+tt'11( I I �  � I I  

sabhäjayan visuddhena 
cetasä tac-cikirrjitam 

prahr�yamät�air asubhi/:1 
kardamam cedam abhyadhät 

sabhäjayan-verehrend; visuddhena-rein; cetasä-mit einem Herzen; tat-der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; cikir�itam-die beabsichtigten Tätigkeiten; prahr!;­
yamät�ail)�rfreut; asubhi/:1-mit Sinnen; kardamam-zu Kardama Muni; ca-und 
Devahüti; idam-dieses; abhyadhät-sprach. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Brahmä den Höchsten Herrn mit erfreuten Sinnen und einem 
reinen Herzen für Sei ne beabsichtigten Taten als Inkarnation verehrt hatte, 
sprach er zu Kardama und Devahüti wie folgt. 
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ERLÄUTERUNG 

Wie im Vierten Kapitel der Bhagavad-gitä erklärt ist, gilt jeder, der die transzen­
dentalen Taten, das transzendentale Erscheinen und das transzendentale Fortgehen 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes versteht, als befreit. Brahmä ist d3her eine be­
freite Seele. Obwohl er für diese materielle Welt zuständig ist, kann man ihn eigent­
lich nicht als ein gewöhnliches Lebewesen bezeichnen. Da er von der Mehrzahl der 
Torheiten der gewöhnlichen Lebewesen befreit ist, wußte er vom Erscheinen der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes und verehrte daher die Taten des Herrn, und mit 
frohem Herzen pries er auch Kardama Muni, da die Höchste Persönlichkeit Gottes 
als Kapila, sein Sohn, erschienen war. Jemand, der der Vater der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes werden kann, ist gewiß ein großer Gottgeweihter. Es gibt einen 
Vers, den ein brähma(la sprach, in dem dieser sagt, daß er nicht wisse, was die Ve­
den und was die Purä(las sind, daß er aber, während andere an den Veden oder Purä­
(las interessiert sein mögen, an Nanda Mahäräja interessiert sei , der als der Vater 
J<rr?Qas erschien. Der brähma(la wollte Nanda Mahäräja verehren, weil die Höchste 
Persönlichkeit Gottes als Kind im Hof seines Hauses umherkroch. Dies sind einige 
der guten Empfindungen von Gottgeweihten. Wenn ein anerkannter Gottgeweihter 
die Höchste Persönlichkeit Gottes als seinen Sohn zeugt, wie sehr sollte man ihn 
preisen! Brahmä verehrte daher nicht nur die Inkarnation Gottes, Kapila, sondern 
lobte auch Seinen sogenannten Vater, Kardama Muni. 

VERS 12  

� 
� 4sct�ftl«tl(t •�('II r.tcuitlfte: 1 
� � � 1Aiflllwt«: � �� � �I I 

brahmoväca 
tvayä me 'pacitis täta 

ka/pitä nirvyalikatab /f 
yan me salijagrhe väkyam 

bhavän mänada mänayan 

brahmä-Brahmä; uväca-sprach; tvayä-von dir;·
, 
me-meine; apacitib-Yer­

ehrung; täta-o Sohn; ka/pitä-ist vollendet; nirvyaliktltab-ohne Falschheit; yat­
da; me-meine; sanjagrhe-vollständig angenommen hast; väkyam-Unterwei­
sungen; bhavän�u; mäna-da-o Kardama (jemand, der anderen Ehre erweist); 
mänayan-achtend. 

Ü BERSETZUNG 

Brahma sprach: Mein  l ieber Sohn, Kardama, da du meine Unterweisun­
gen ohne Falschheit vol lständig befolgtest und ihnen so gebührende 
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Achtung erwiesest, hast du mich ordnungsgemäß verehrt. Alle Unterwei­
sungen, die du von mir bekamst, hast du ausgeführt, und so hast du mich ge­
ehrt. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä ist als das erste Lebewesen im Universum der spirituelle Meister eines 
jeden, und er ist auch der Vater oder Schöpfer aller Wesen. Kardama Muni ist einer 
der Prajäpatis oder Schöpfer der Lebewesen, und er ist ebenfalls ein Sohn Brahmäs. 
Brahmä lobt Kardama, weil er die Befehle des spirituellen Meisters in lolo, und ohne 
zu betrügen, ausführte. Eine bedingte Seele in der materiellen Welt hat die Disquali­
fikation des Betrügens. Sie hat vier Disqualifikationen: Sie begeht mit Sicherheit 
Fehler; es ist sicher, daß sie in Illusion gerät; sie neigt dazu, andere zu betrügen, und 
ihre Sinne sind unvollkommen. Doch wenn man den Befehl des durch die Schüler­
nachfolge oder das paramparä-System kommenden spirituellen Meisters ausführt, 
überwindet man diese vier Mängel. Folglich ist Wissen, das man von dem echten 
spirituellen Meister empfängt, kein Betrug. Jedes andere Wissen, das von der be­
dingten Seele ersonnen wird, kann nur Betrug sein. Brahmä wußte sehr wohl, daß 
Kardama Muni die von ihm empfangenen Unterweisungen genau ausführte, und 
daß er seinen spirituellen Meister tatsächlich ehrte. Den spirituellen Meister zu eh­
ren bedeutet, seine Unterweisungen Wort für Wort auszuführen. 

VERS 1 3  

��Am ��'tT � fiRm: �: I 
'llflM���(l •U(�UI �: � � � � I I  

elävaly eva susrü$ä 
käryä pilari pulrakaib 

bä(lham ily anumanyela 
gaurave(la guror vacab 

elävali-bis zu diesem Ausmaß; eva-genau; susrü$ä-Dienst; käryä-sollte dar­
gebracht werden; pilari�em Vater; pulrakaib-von den Söhnen; bä(lham i/i-an­
nehmend ,ja, mein Herr" ; anumanyela-er sollte gehorchen; gaurave(la-mit gebüh­
render Achtung ; gurob�es Herrn; vacab-Befehl. 

ÜBERSETZUNG 

Söhne sol lten ihrem Vater genau in  dieser Weise Dienst darbringen. Man 
sol l te der Anweisung seines Vaters, des spirituel len Meisters, mit gebühren­
der Achtung gehorchen, indem man sagt "Ja,  Herr". 

ERLÄUTERUNG 

Zwei Wörter in diesem Vers sind sehr wichtig; ein Wort ist pilari, und das 
andere Wort ist gurob . Der Sohn oder Schüler sollte die Worte seines spirituellen 



260 Srimad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 24 

Meisters und Vaters ohne Zögern annehmen. Was immer der Vater und der spiri­
tuelle Meister befehlen, sollte ohne Argument getan werden: "Ja" . Es sollte niemals 
vorkommen, daß der Schüler oder Sohn sagt: "Das ist nicht richtig. Das kann ich 
nicht ausführen." Wenn er das sagt, ist er gefallen. Der Vater und der spirituelle 
Meister befmden sich auf der gleichen Ebene, weil ein spiritueller Meister der zweite 
Vater ist. Die höheren Klassen werden als dvija oder zweimalgeboren bezeichnet. 
Immer wenn von Geburt die Rede ist, muß ein Vater da sein. Die erste Geburt wird 
durch den leiblichen Vater ermöglicht, und die zweite Geburt wird durch den spiri­
tuellen Meister ermöglicht. Manchmal mögen der Vater und der spirituelle Meister 
die gleiche Person sein, und manchmal sind sie verschiedene Personen. In jedem Fall 
muß der Befehl des Vaters oder des spirituellen Meisters ohne Zögern mit einem so­
fortigen Ja ausgeführt werden. Es sollte kein Argument geben. Das ist wirklicher 
Dienst für den Vater und den spirituellen Meister. Visvanätha Cakravartl Thäkura 
hat gesagt, daß der Befehl des spirituellen Meisters das Leben und die Seele der 
Schüler ist. So wie ein Mensch sein Leben nicht von seinem Körper trennen kann, so 
kann ein Schüler den Befehl des spirituellen Meisters nicht von seinem Leben tren­
nen. Wenn ein Schüler der Unterweisung des spirituellen Meisters auf diese Weise 
folgt, ist es sicher, daß er vollkommen wird. Dies wird in den Upani�aden bestätigt: 
Die Bedeutung der vedischen Unterweisung wird nur demjenigen von selbst offen­
bart, der unerschütterlichen Glauben an die Höchste Persönlichkeit Gottes und sei­
nen spirituellen Meister hat. Man mag materiell gesehen als Analphabet gelten, doch 
wenn man an den spirituellen Meister und die Höchste Persönlichkeit Gottes glaubt, 
wird die Bedeutung der schriftlichen Offenbarung augenblicklich vor einem manife­
stiert. 

VERS 14 

� �: ��(ijil � \1'4\ilitt: I 

� nÄ: ��"4��'M I I � VI I  

imä duhitarab satyas 
tava vatsa sumadhyamäb 

sargam etam prabhävaib S)'fU' 
brmhayi�yanty anekadhä 

imäb-<iiese; duhitarab-Töchter; satyab-keusche; tava-<ieine; vatsa-mein lie­
ber Sohn; su -madhyamäb-mit schmaler Taille; sargam-Schöpfung; etam-<iiese; 
prabhävaib-<iurch Nachkommen; svaib-ihre eigenen; brmhayi�yanti-sie werden 
vermehren; aneka-dhä-auf verschiedene Weise. 

� 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä lobte darauf Kardama Munis neun Töchter, i ndem er sagte: 
Deine Töchter, d ie al le e ine schmale Tai l le  haben, si nd gewiß sehr  keusch. 
Ich bin sicher, daß sie diese Schöpfung durch ihre eigenen Nachkommen 
auf verschiedene Weise vermehren werden. 
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ERLÄUTERUNG 

Am Anfang der Schöpfung ging es Brahmä mehr oder minder um die Vermeh­
rung der Bevölkerung, und als er sah, daß Kardama Muni bereits neun hübsche 
Töchter gezeugt hatte, hoflte er, daß durch diese Töchter viele Kinder kommen wür­
den, die sich um das Schöpfungsprinzip der materiellen Welt kümmern würden. Es 
beglückte ihn daher, sie zu sehen. Das Wort sumadhyamä bedeutet "die gute Toch­
ter einer schönen Frau". Eine Frau, die eine schmale Taille hat, gilt als sehr schön. 
Alle Töchter Kardama Munis waren von gleicher Schönheit. 

VERS 1 5  

31t��'lf'la-M+q) .. ,"ä � 1 
�n q�aCifit\tuftfl � .,.  l l t�l l  

atas tvam rt>i-mukhyebhyo 
yathä-silariz yathä-ruci 

ätmajäb paridehy adya 
vistrr.zihi yaso bhuvi 

atab--<leshalb; tvam-<iu; rt>i-mukhyebhyab--<ien besten Weisen; yathä-si/am 
-<lern Temperament gemäß; yathä-ruci-<iem Geschmack gemäß; ätma-jäb-<ieine 
Töchter; paridehi-bitte gib fort; adya-heute; vistrr.zihi-verbreite; yasab-Ruhm ; 
bhuvi-über das Universum. 

ÜBERSETZUNG 

Übergib daher bitte heute deine Töchter den Besten unter den Weisen, 
wobei du das Temperament und die Neigungen der Mädchen berücksichti­
gen mußt, und verbreite so deinen Ruhm im ganzen Universum.  

ERLÄUTERUNG 

Die neun hauptsächlichen rt>is oder Weisen sind Marici, Atri, Ailgirä, Pulastya, 
Pulaha, Kratu, Bbtgu, Vas�tha und Atharvä. All diese rt>is sind überaus wichtig, 
und Brahmä wünschte, daß die von Kardama Muni geborenen neun Töchter ihnen 
übergeben werden. Hier sind zwei Wörter von besonderer Bedeutung - yathä-si/am 
und yathä-ruci. Die Töchter sollten den jeweiligen rt>is nicht blind übergeben wer­
den, sondern je nach der Verbindung von Charakter und Geschmack. Das ist die 
Kunst, einen Mann und eine Frau miteinander zu verbinden. Mann und Frau sollten 
nicht nur unter der Berücksichtigung des Geschlechtslebens verbunden werden. Es 
gibt noch viele andere Dinge, die zu berücksichtigen sind, besonders der Charakter 
und der Geschmack. Wenn der Geschmack und der Charakter des Mannes und der 
Frau völlig verschieden sind, wird ihre Verbindung unglücklich sein. Noch vor vier­
zig Jahren war es bei indischen Hochzeiten üblich, zunächst festzustellen, ob Ge­
schmack und Charakter des Jungen und des Mädchens zueinander paßten; dann 
war es ihnen erlaubt zu heiraten. Hierfür sorgten die jeweiligen Eltern. Die Eltern 
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pflegten astrologisch den Charakter und den Geschmack des Jungen und des Mäd­
chens festzustellen, und wenn sie übereinstimmten, wurde das Paar ausgesucht: 
"Dieses Mädchen und dieser Junge passen gut zusammen, und sie sollten heiraten."  
Andere Überlegungen waren weniger wichtig. Das gleiche System wurde schon am 
Anfang der Schöpfung von Brahmä empfohlen: "Deine Töchter sollten den ('$iS je 
nach Geschmack und Charakter übergeben werden."  

Anhand astrologischer Berechnungen wurde festgestellt, ob jemand zur göttli­
chen oder dämonischen Eigenschaft gehörte. Auf diese Weise wurden die Ehepart­
ner ausgewählt. Ein Mädchen von göttlicher Eigenschaft sollte einem Jungen von 
göttlicher Eigenschaft anvertraut werden. Ein Mädchen von dämonischer Eigen­
schaft sollte einem Jungen von dämonischer Eigenschaft übergeben werden. Dann 
werden sie glücklich sein. Doch wenn das Mädchen dämonisch und der Junge gött­
lich ist, ist die Verbindung unvereinbar; eine solche Ehe kann nicht glücklich sein. 
Heutzutage werden Jungen und Mädchen nicht nach Eigenschaft und Charakter 
miteinander verheiratet, und deshalb sind die meisten Ehen unglücklich, und es 
kommt zur Scheidung . 

Im Zwölften Canto des Srimad-Bhägavatam ist vorausgesagt, daß die Menschen 
in diesem Zeitalter des Kali nur nach sexuellen Gesichtspunkten heiraten werden; 
wenn der Junge und das Mädchen sexuell zufrieden sind, heiraten sie, und wenn die 
sexuelle Harmonie nachläßt, trennen sie sich . Das ist im Grunde keine Heirat, son­
dern eine Verbindung von Männern und Frauen wie Katzen und Hunde. Folglich 
sind die Kinder, die in der heutigen Zeit gezeugt werden, eigentlich gar keine Men­
schen. Menschen müssen zweimalgeboren sein. Ein Kind wird zunächst von einem 
guten Vater und einer guten Mutter geboren, und dann wird es noch einmal vom 
spirituellen Meister und den Veden geboren. Die erste Mutter und der erste Vater 
bringen es in diese Welt, und dann werden der spirituelle Meister und die Veden sein 
zweiter Vater und seine zweite Mutter. Die vedischen Ehesitten zur 7,eugung von 
Kindern sahen vor, daß jeder Mann und jede Frau in spirituellem Wissen erleuchtet 
waren, und wenn die Zeit ihrer Vereinigung kam , um ein Kind zu zeugen, wurde 
überlegt und wissenschaftlich gehandelt. 

VERS 16 /, 

�C(I(iUd !flitct\1\of (C4'41 .. ._1 I 
� � � fUnat � � 1 1 � � 1 1  

vedäham ädyam puru$am · 
avatiriJam sva -mäyayä 

bhlitänäm sevadhim deham 
bibhräiJam kapilam mune 

veda-weiß ; aham-ich; ädyam-<Jer ursprüngliche; puru$am-Genießer; ava­
tir1Jam-inkarnierte Sich; sva-mäyayä-<Jurch Seine eigene innere Energie; bhütä­
näm-a11er Lebewesen; sevadhim-<Jer Erfüller aller Wünsche, der genau wie eine 
große Schatzkammer ist ; deham-<Jen Körper; bibhrä1Jam-annehmend; kapilam 
-Kapila Muni; mune-Q Weiser, Kardama. 
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ÜBERSETZUNG 

0 Kardama, ich weiß,  daß die ursprüngliche Höchste Persönl ichkeit Got­
tes jetzt durch Ihre innere Energie als Inkarnation erschienen ist. Der Herr 
gewährt al les, was sich die Lebewesen wünschen, und jetzt hat Er den Kör­
per Kapila Munis angenommen. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers fmden wir die Wörter puru:�am avatirl)am sva-mäyayä. Die 
Höchste Persönlichkeit Gottes ist immerwährend, ewig die Form des puru$a, des 
Herrschers oder Genießers, und wenn der Herr erscheint, nimmt Er niemals etwas 
von der materiellen Energie an. Die spirituelle Welt ist eine Manifestation Seiner 
persönlichen inneren Kraft, während die materielle Welt eine Manifestation Seiner 
materiellen oder abgesonderten Energie ist. Das Wort sva -mäyayä, . ,durch Seine ei­
gene innere Kraft", deutet darauf hin, daß der Herr, die Höchste Persönlichkeit Got­
tes, in Seiner eigenen Energie kommt, wenn Er erscheint. Er mag den Körper eines 
Menschen annehmen, doch ist dieser Körper nicht materiell. In der Bhagavad-gitä 
wird daher klar gesagt, daß nur Toren und Schurken, mü(lhas, den Körper �Qas 
für den Körper eines gewöhnlichen Menschen halten. Das w Ort sevadhim bedeutet, 
daß Er der ursprüngliche Erfüller aller Lebensbedürfnisse der Lebewesen ist. Auch 
in den Veden heißt es, daß Er das Hauptlebewesen ist und den anderen Lebewesen 
alle gewünschten Notwendigkeiten gewährt. Weil Er derjenige ist, der alle anderen 
mit den notwendigen Dingen versorgt, wird Er als Gott bezeichnet. Der Höchste ist 
auch ein Lebewesen; Er ist nicht unpersönlich. So wie wir Individuen sind, so ist 
auch die Höchste Persönlichkeit Gottes ein Individuum - doch der Herr ist das 
höchste Individuum. Das ist der Unterschied zwischen Gott und den gewöhnlichen 
·Lebewesen. 

VERS 17 

(tlwtflt(tlwt�it;r dllllfl(('l �: I 
r.��n . qmr: qtlllq«J'!�r: 1 1 � \91 1  

jfläna-vijfläna-yogena 
karmal)äm uddharan jafäb 

hiral)ya-kesab padmäk$ab 
padma-mudrä-padämbujab 

jfläna-von schriftlichem Wissen; vijfläna-und Anwendung; yogena-mit Hilfe 
von mystischem yoga; karmal)äm-materielle Handlungen; uddharan-entwurzelnd; 
jafäb�ie Wurzeln; hiral)ya-kesab-goldenes Haar; padma-ak$ab-lotosäugig; 
padma-mudrä-mit dem Zeichen des Lotos geschmückt; pada-ambujab-Lotosfüße 
habend. 

ÜBERSETZUNG 

Durch mystischen yoga und die praktische Anwendung von Wissen aus 
den Schriften wird Kapila Muni, den man an Seinem goldenen Haar, Seinen 
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Augen, die Lotosblütenblättern gleichen, und Seinen Lotosfüßen, die die 
Zeichen von Lotosblumen tragen, erkennen kann,  den t iefverwurzelten 
Wunsch nach Tätigkeit i n  dieser materiel len Welt entwurzeln .  

ERLÄUTERU NG 

In diesem Vers sind die Taten und körperlichen Merkmale Kapila Munis sehr 
schön beschrieben. Das Wirken Kapila Munis wird wie folgt vorausgesagt: Er wird 
die Philosophie des Sätikhya auf solche Weise präsentieren, daß die Menschen durch 
das Studium Seiner Philosophie imstande sein werden, den tiefverwurzelten 
Wunsch nach karma oder fruchtbringenden Tätigkeiten zu entwurzeln. Jeder in die­
ser materiellen Welt strebt danach, die Früchte seiner Arbeit zu erlangen. Ein Mann 
versucht, durch die Früchte seiner eigenen ehrlichen Arbeit glücklich zu werden, 
doch in Wirklichkeit wird er mehr und mehr verstrickt. Man kann aus dieser Ver­
strickung nicht herauskommen, solange man kein vollkommenes Wissen hat, das 
heißt hingebungsvollen Dienst ausführt. 

Diejenigen, die dieser Verstrickung durch Spekulation zu entgehen versuchen, 
tun ebenfalls ihr Bestes; doch in den vedischen Schriften finden wir, daß jemand, der 
sich dem hingebungsvollen Dienst des Herrn im K{�Qa-Bewußtsein zuwendet, den 
tiefverwurzelten Wunsch nach fruchtbringenden Tätigkeiten sehr leicht entwurzeln 
kann. Aus diesem Grunde wird Kapila Muni Sätikhya-Philosophie lehren. Seine 
körperlichen Merkmale sind hier ebenfalls beschrieben. Jfiäna bezieht sich nicht auf 
gewöhnliche Forschungsarbeit Jiiäna beinhaltet, daß man durch den spirituellen 
Meister in der Schülernachfolge Wissen aus den Schriften empfangt. In der heutigen 
Zeit sehen wir die Tendenz, durch gedankliche Spekulation und Eigenüberlegung 
Forschung anzustellen . Doch der Mann, der spekuliert, vergißt, daß er selber den 
vier Fehlern der Natur unterliegt: Es ist sicher, daß er Fehler begeht; seine Sinne 
sind unvollkommen; es ist sicher, daß er in I llusion gerät, und er betrügt. Solange je­
mand kein vollkommenes Wissen von der Schülernachfolge empfangt, stellt er nur 
selbstgemachte Theorien auf und betrügt daher die Menschen. Jiiäna bedeutet Wis­
sen, daß durch die Schülernachfolge aus den Schriften empfangen wird, und vijiiäna 
bedeutet die praktische Anwendung solchen �i�ns. Kapila Munis Sätikhya­
System der Philosophie gründet auf jiiäna und�ijiiäna . 

VERS 18  

� � � d �t: mli•u 1 
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e�a mänavi te garbham 

pravi�!ab kai{abhärdanab 
avidyä-samsaya-granthim 

chittvä gäm vicari�yati 

e�ab-<iie gleiche Höchste Persönlichkeit Gottes; mänavi-Q Tochter Manus; te 
-<!eine; garbham-Gebärmutter ; pravi�!ab-hat betreten; kai{abha-ardanab-<ier 
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Verruchter des Dämons Kaitabha; avidyä-<1er Unwissenheit; sanisaya-und des 
Zweifels; granthim-<1en Knoten; chittvä-<1urchtrennend; gäm-<1ie Welt; vicari:jya­
ti-Er wird bereisen. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä sagte darauf zu Devahüti: Meine l iebe Tochter Manus, die 
gleiche Höchste Persönl ichkeit Gottes, die den Dämon �itabha tötete, 
befindet Sich jetzt in deinem Schoß. Der Herr wird alle Knoten deiner Un­
wissenheit und deines Zweifels durchtrennen. Dann wird Er die ganze Welt 
bereisen. 

ERLÄUTERUNG 

Hier ist das Wort avidyä sehr bedeutsam. A vidyä bedeutet "Vergessen der eige­
nen Identität". Jeder von uns ist eine spirituelle Seele, doch wir haben es vergessen. 
Wir denken "Ich bin dieser Körper". Das nennt man avidyä. Sanisaya-granthi be­
deutet "Zweifelhaftigkeit". Der Knoten der Zweifelhaftigkeit ist fest angezogen, 
wenn sich die Seele mit der materiellen Welt identifiziert. Diesen Knoten nennt man 
aharikära, die Verbindung von Materie und spiritueller Natur. Durch geeignetes 
Wissen, daß man aus den Schriften in der Schülernachfolge empfängt, und durch 
die richtige Anwendung dieses Wissens kann man sich aus dieser fesselnden Ver­
bindung der Materie und der spirituellen Natur frei machen. Brahmä versichert De­
vahüti, daß ihr Sohn sie erleuchten wird, und nachdem Er sie erleuchtet hat, wird 
Er die ganze Welt bereisen und das System der Särikhya-Philosophie verbreiten. 

Das Wort sanisaya bedeutet "zweifelhaftes Wissen". Spekulatives und pseudo­
yogisches Wissen ist immer zweifelhaft. Heutzutage wird das sogenannte yoga­
System auf der Grundlage des Verständnisses gelehrt, man könne durch Stimulie­
rung verschiedener Stellen im Körper herausfmden, daß man Gott sei. Die gedankli­
chen Spekulanten denken ähnlich. Doch all das ist zweifelhaft. Wirkliches Wissen 
wird in der Bhagavad-gitä gelehrt. "Werde einfach Kt�l;lll-bewußt. Verehre einfach 
�Qll und werde ein Geweihter Kt�J;tllS." Das ist wirkliches Wissen, und jeder, der 
diesem System folgt, wird ohne Zweifel vollkommen. 

VERS 19  

3ltf ��: {n�l"t.-: U�+it{l: I 
� vm (�l .. f � � CtMct$t: I I  t 'I I 

ayani siddha-gaf)ädhisab 
särikhyäcäryaib susammatab 

loke kapila ity äkhyäni 
gantä te kirti-vardhanab 

ayam-<1iese Persönlichkeit Gottes; siddha-gaf)a-<1er vollkommenen Weisen; 
adhisab-<1as Oberhaupt; särikhya-äcäryaib-von äcäryas, die sich in der Särikhya­
Philosophie genau auskennen; su-sammatab-<1en vedischen Prinzipien gemäß ge-
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billigt; /okf.•-auf der Welt; kapila/:1 iti-a!s Kapila; äkhyäm-gefeiert; gantä-Er wird 
wandern; te-deinen ; kirti-Ruhm ; vardhana/:1-vergrößernd . 

Ü BERSETZUNG 

Dein Sohn  wird das Oberhaupt al ler vol l kommenen Seelen sein .  Er wird 
anerkannt sein  von den äcäryas, die sich darin auskennen, wi rkl iches Wissen 
zu verkünden, und unter den Menschen wird man Ihn  mit  dem Namen Ka­
pi la  feiern.  Als  der  Sohn Devahütis wird Er deinen Ruhm vermehren. 

ERLÄUTERUNG 

Die Säilkhya-Philosophie ist das philosophische System, das Kapila, der Sohn 
Devahütis, verkündete. Der andere Kapila, der nicht der Sohn Devahütis ist, ist eine 
Imitation. Das ist die Aussage Brahmäs, und weil wir zur Schülernachfolge Brah­
mäs gehören, sollten wir seine Feststellung akzeptieren, daß der wirkliche Kapila 
der Sohn Devahütis und daß wirkliche Säilkhya-Philosophie jenes philosophische 
System ist, das Er einführte und das von den äcäryas, den Direktoren spiritueller 
Prinzipien, angenommen wird . Das Wort susammata bedeutet "von Personen ak­
zeptiert, von denen man erwartet, daß sie ihre gute Meinung abgeben" . 

VERS 20 

�� � 
dlq IJQ14A \ilil�f!l 
� &r � 

Ptt: �(911«: I 
�'ll'iq(ti � l l �o l l  

maitreya uväca 
täv äsväsya jagat -srat>!ä 

kumärai/:1 saha -närada� 
hamso hamsena yänena 

tri-dhäma-paramam yayau 

maitreyab uväca-Maitreya sprach; tau-das Ehepaar; äsväsya-nachdem er ver· 
sichert hatte; jagat-srat>!ä-der Schöpfer des Univers�ms; kumärai/:1-zusammen 
mit den Kumäras; saha -närada/:1-mit Närada; hamsa�-Brahmä; hamsena yänena 
-auf seinem Schwanträger; tri-dhäma-paramam-zum höchsten Planetensystem; 
yayau-begab sich . 

ÜBERSETZU NG 

Sri Maitreya sprach: Nachdem Brahmä, der Schöpfer des Universums, der 
auch als Harilsa bekannt ist, so zu Kardama Muni und seiner Frau Devahüti 
gesprochen hatte, kehrte er mit den vier Kumäras und Närada auf seinem 
Schwanträger zum höchsten der drei Planetensysteme zurück. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Wörter hamsena yänena sind hier sehr bedeutsam. Hamsa-yäna, das Flug­
zeug, mit dem Brahmä durch das ganze Weltall reist, gleicht einem Schwan. 
Brahmä ist auch als Harilsa bekannt, weil er es versteht, aus allen Dingen die Essenz 
zu ziehen. Sein Reich nennt man tri-dhäma-paramam. Es gibt drei Unterteilungen 
des Universums - das obere Planetensystem,  das mittlere Planetensystem und das 
untere Planetensystem -, doch sein Reich liegt sogar noch über Siddha-loka, dem 
oberen Planetensystem. Er kehrte mit den vier Kumäras und Närada zu seinem Pla­
neten zurück, da sie nicht daran dachten zu heiraten. Die anderen r$is, die mit ihm 
kamen, wie Marici und Atri, blieben da, weil sie die Töchter Kardamas heiraten soll­
ten, doch seine anderen Söhne - Sanat, Sanaka, Sanandana, Sanätana und Närada -
kehrten mit ihm in seinem schwanförmigen Flugzeug zurück. Die vier Kumäras 
und Närada sind nai${hika-brahmacäris .  Nai${hika-brahmacäri bezieht sich auf je­
mand, der niemals, zu keiner Zeit, seinen Samen verschwendet. Sie sahen keine Ver­
anlassung, an der Hochzeitsfeier ihrer Brüder, Marici und der anderen Weisen, teil­
zunehmen, und so kehrten sie mit ihrem Vater Harilsa zurück. 

VERS 21 

tM � �: �� .. �: 1 
:qvi\f«:� �9:00a: Sll�lfi:Qqi!itf �: I I �  � I I  

gate sata-dhrtau /cyattab 
kardamas tena coditab 

yathoditam sva-duhitfb 
prädäd visva-srjäm tatab 

gate-nach dem er abgereist war; sata -dhrtau-Brahmä; k$attab-o Vidura; kar­
damab-Kardama Muni; tena-von ihm; coditab-angeordnet; yathä-uditam-wie 
gesagt; sva-duhitfb-seine Töchter; prädät-übergab ; visva-srjäm-den Schöpfern 
der W eltbevölkerung; talab-danach. 

Ü BERSETZUNG 

0 Vidura, nach der Abreise Brahmäs übergab Kardama Muni, da Brahmä 
ihn so angewiesen hatte, seine neun Töchter wie befoh len den neun großen 
Weisen, die die Bevölkerung der Welt schufen. 

VERS 22-23 

� � S114:C4wt'l41+t�l�� I 
5;itfii+t�S'i4+���:q � � � �� I I  
� � � m � n� 1  
� lift•c�s:q•lftte� 1 1 �� 1 1 
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maricaye kaläm prädäd 
anasüyäm athätraye 

sraddhäm angirase 'yacchat 
pulastyäya havirbhuvam 

pulahäya gatim yuktäm 
kratave ca kriyäm satim 

khyätim ca bhrgave 'yacchad 
vasi$!äyäpy arundhatim 

(Canto 3, Kap. 24 

maricaye-dem Marici; kaläm-Kalä; prädät-er übergab; anasüyäm-Anasüyä; 
atha-darauf; atraye-dem Atri; sraddhäm-Sraddhä; angirase-dem Ailgirä; ayac­
chat-er gab fort; pulastyäya-dem Pulastya; havirbhuvam-Havirbhü; pulahäya 
-dem Pulaha; gatim-Gati; yuktäm-geeignet; kratave-dem Kratu; ca-und; kri­
yäm-Kriyä; satim-tugendhafte; khyätim-Khyäti; ca-und; bhrgave-dem Bh{gu; 
ayacchat-er gab fort; vasi$!häya-dem Weisen Vasi!)tha; api-auch; arund­
hatim-Arundhati. 

ÜBERSETZUNG 

Kardama Muni übergab seine Tochter Kalä dem Marici ,  und eine andere 
Tochter, Anasüyä, dem Atr i .  Er gab Sraddhä dem Angi rä und Havi rbhü dem 
Pulastya. Er überreichte Gat i dem Pulaha, die keusche Kriyä dem Kratu,  
Khyäti dem Bh�gu, und Arundhati dem Vasi�tha. 

VERS 24 

�SG\�I"WIMi � �) A<t�� I 
ti1S1�41f.ltJhl\l(l'{(1�1(1'{ (1}4�1�44( 1 1 �\l l l  

atharval)e 'dadäc chäntim 
yayä yajrio vitanyate 

viprar$abhän krtodvähän 
sadärän samalälayat 

atharval)e-dem Atharvä; adadät-er gab; säntim-Sänti; yayä-durch die; 
yajriab-Opfer; vitanyate-wird durchgeführt; vipra-r$abhän-die besten brähma­
l)as ; krta -udvähän-verheiratet; sa-därän-mit ihren Frauen; samalälayat-sorgte 
für sie. 

ÜBERSETZUNG 

Er gab Sänti dem Atharvä. Durch Sänti werden Opferzeremonien gut 
durchgeführt .  So verhei ratete er die besten brähmar:JaS und sorgte für sie 
und ihre Frauen. 
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VERS 25 

� '1[1A: n: t)ij&J(I f.tqdil � I 
staftlu'lfi<:'4tq'ln � � � � ��� � 

tatas ta r$aya� /cyatta� 
krta-därä nimantrya tam 

präti$/han nandim äpannä� 
svam svam äsrama-ma�:z(lalam 
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tata��h; te-sie; r$aya��ie Weisen; lcyatta�-o Vidura; krtadärä�-so 
verheiratet; nimantrya-sich verabschiedend von; tam-Kardama; präti${han-sie 
reisten ab; nandim-Freude; äpannä�-erlangten; svam svam-jeder zu einer eige­
nen; äsrama-ma�:z(lalam-Einsiedelei. 

Ü BERSETZUNG 

So verhei ratet, o Vidura, verabschiedeten sich die Weisen von Kardama 
und machten sich vol ler Freude auf den Weg zu ihren jewei l igen Einsiede­
leien. 

VERS 26 

ßl,iliU(IICI 
aq(11f'44 SIUfRI 

� "qtctd\uf 
filf?t'ffi 

�� I 
(1'4+11,6 I I  � � I I  

sa cävatir�:zam tri-yugam 
äjfläya vibudhar$abham 

vivikta upasarigamya 
pra�:zamya samabhä$ata 

sa��er Weise Kardama; ca-und; avatirt:zam-herabgestiegen; tri-yugam 
-V�l)U; äjifäya-verstanden habend; vibhudha-r$abham� Oberhaupt der Halb­
götter; vivikte-an einem a�gelegenen Ort; upasarigamya-sich genähert habend; 
pra�:zamya-Ehrerbietungen erweisend; samabhä$ata-er sprach. 

ÜBERSETZUNG 

Als Kardama Muni begriff, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes, das 
Oberhaupt al ler Halbgötter, Vi,r;tu, herabgestiegen war, suchte er den 
Herrn an einem abgelegenen Ort auf, erwies Ihm Ehrerbietungen und 
sprach wie folgt. 

ERLÄUTERUNG 
Sr! V�l)u wird tri-yuga genannt. Er erscheint in drei yugas - Satya, Tretä und 

Dväpara -, doch im Kali-yuga erscheint Er nicht. Aus den Gebeten Prahläda Mahä-
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räjas können wir jedoch verstehen, daß Er im Kali-yuga als Gottgeweihter verklei­
det erscheint. Sri Caitanya ist dieser Gottgeweihte. Kr�I;la erschien in der Form eines 
Gottgeweihten, doch obwohl Er Sich niemals offenbarte, erkannte Rüpa Gosvämi 
Seine Identität, denn der Herr kann Sich vor einem reinen Gottgeweihten nicht ver­
bergen. Rüpa Gosvämi entdeckte Ihn, als er Sri Caitanya zum erstenmal seine Ehr­
erbietungen darbrachte. Er wußte, daß Sri Caitanya Kr�� Selbst war, und daher 
brachte er Ihm mit folgenden Worten Ehrerbietungen dar: "Ich erweise meine 
Achtung Kr��. der jetzt als Sri Caitanya erschienen ist ." Dies wird auch in den Ge­
beten Prahläda Mahäräjas bestätigt: Im Kali-yuga erscheint der Herr nicht direkt, 
sondern als Gottgeweihter. Vi�QU ist daher als tri-yuga bekannt. Eine andere Erklä­
rung von tri-yuga ist, daß der Herr drei Paare göttlicher Attribute hat, nämlich 
Macht und Einfluß, Frömmigkeit und Ansehen sowie Weisheit und Leidenschafts­
losigkeit. Nach Sridhara Svämis Ansicht sind Seine drei Paare von Reichtümern 
vollständige Schätze und vollständige Stärke, vollständiger Ruhm und vollständige 
Schönheit, und vollständige Weisheit und vollständige Entsagung . Es gibt verschie­
dene Interpretationen von tri-yuga, doch alle großen Gelehrten erkennen an, daß 
mit tri-yuga Vi�l)U gemeint ist. Als Kardama Muni begriff, daß sein Sohn Kapila 
Vi�QU persönlich war, wollte er Ihm seine Ehrerbietungen erweisen. Als daher Ka­
pila allein war, brachte er Ihm seine Achtung dar und offenbarte seine Gedanken 
wie folgt. 

VERS 27 

3Rl qlqq+Uwtlwti � W(+4fi: I 
� � ;@ st4l((�' �: I I  �"I I 

aho päpacyamänänäm 
niraye svair amanga/ai/:1 

kälena bhüyasä nünam 
prasidantiha devatä/:1 

aho-{)h; päpacyamänänäm-mit denen, die sehr leiden; niraye-in der höllischen 
materiellen Verstrickung; svai/:1-ihre eigenen; amanga/ai/:1-durch Missetaten; kil 
lena bhüyasä-nach langer Zeit; nünam-in der Tat; prasidanti-sie sind zufrieden; 
iha-in dieser Welt; devatä/:1-die Halbgötter. 

Ü BERSETZUNG 

Kardama Muni sprach: Oh, nach langer Zeit haben die Halbgötter dieses 
Universums mit  den leidenden Seelen, die sich aufgrund i h rer eigenen Mis­
setaten in materiel ler Verstrickung befinden, Mitleid bekommen. 

ERLÄUTERUNG 

Diese materielle Welt ist ein Ort für Leiden, die sich die Bewohner, die bedingten 
Seelen, aufgrund ihrer Missetaten selbst zuzuschreiben haben. Die Leiden werden 
ihnen nicht von außen auferlegt; vielmehr verursachen die bedingten Seelen ihre Lei-
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den durch ihre eigenen Taten. Im Wald entsteht ein Brand von selbst. Nicht daß 
jemand dort hinzugehen und ein Feuer anzuzünden braucht; durch die Reibung zwi­
schen verschiedenen Bäumen entsteht von selbst Feuer. Wenn durch den Wald­
brand dieser materiellen Welt zu viel Hitze entsteht, wenden sich die Halbgötter, so­
gar Brahmä selbst, da sie sich belästigt fühlen, an den Höchsten Herrn, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, und bitten Ihn, gegen diesen Zustand etwas zu unternehmen. 
Dann steigt die Höchste Persönlichkeit Gottes herab. Mit anderen Worten: Wenn 
die Halbgötter durch die Leiden der bedingten Seelen in Mitleidenschaft gezogen 
werden, wenden sie sich an den Herrn, um das Elend zu lindern, und dann steigt die 
Persönlichkeit Gottes herab. Wenn der Herr herabsteigt, werden alle Halbgötter be­
lebt; deshalb sagte Kardama Muni: "Nach vielen, vielen Jahren menschlichen Lei­
dens sind alle Halbgötter jetzt zufrieden, weil Kapiladeva, die Inkarnation Gottes, er­
schienen ist." 

VERS 28 

'fl>ij"tfCNiwt (1�a�il(4'11ftr-n I 
� �� tR111: ��••nl! � � ���� �  

bahu -janma-vipakvena 
samyag-yoga-samadhina 

dra:;;,furh yatante yatayab 
sünyagare$U yat-padam 

bahu-vielen; janma-nach Geburten; vipakvena-was reif ist; samyak-voll­
kommen; yoga-samadhina-durch Trance in yoga; dra${Um-zu sehen; yatante-sie 
bemühen sich; yatayab-die yogis; sünya-agare$U-an abgelegenen Orten; yat-des­
sen; padam-Füße. 

Ü BERSETZUNG 

Nach vielen Geburten bemühen sich reife yogis, an einsamen Orten, 
durch völ l ige Trance in yoga, die Lotosfüße der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes zu sehen. 

ERLÄUTERUNG 

Hier sind einige wichtige Dinge über yoga erwähnt. Das Wort bahu-janma-vi­
pakvena bedeutet "nach vielen, vielen Geburten gereifter yoga-Praxis". Und ein 
anderes Wort samyag-yoga-samddhina, bedeutet "durch vollständige Praxis des 
yoga-Systems" . Vollständige Praxis des yoga bedeutet bhakti-yoga. Solange man 
nicht zum Punkt des bhakti-yoga kommt und sich der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes ergibt, ist die yoga-Praxis, der man sich widmet, nicht vollständig . Dieser gleiche 
Punkt wird in der Srimad-Bhagavad-gita bestätigt. Bahünam janmanam ante: Nach 
vielen, vielen Geburten ergibt sich der jfiani, der im transzendentalen Wissen gereift 
ist, der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Kardama Muni wiederholt die gleiche Fest­
stellung . Nach vielen, vielen Jahren und vielen, vielen Geburten vollständiger yoga-
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Praxis kann man die Lotosfüße des Höchsten Herrn an einem einsamen Ort sehen. 
Es ist nicht so, daß man, nachdem man sich in einigen Sitzstellutigen geübt hat, auf 
der Stelle vollkommen wird. Man muß yoga lange Zeit praktizieren - "viele, viele 
Geburten" -, um reif zu werden, und ein yogi muß sich darin an einem abgelegenen 
Ort üben. Man kann yoga nicht in einer Stadt oder in einem öffentlichen Park prak­
tizieren und erklären, man sei für ein paar Dollar Gott geworden. Das ist alles 
Schwindel. Diejenigen, die wirkliche yogis sind, üben sich an einem einsamen Ort, 
und nach vielen, vielen Geburten werden sie erfolgreich, vorausgesetzt, daß sie sich 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes ergeben. Das ist die Vollendung des yoga. 

VERS 29 

� � l141q IWfQ � .. 41UIU4 W{: 
m �rnrnu�tutf �: � q�: 1 1 � � 1 1  

sa eva bhagavän adya 
helanaril na ga�ayya nab 

grhe$u jäto grämyä�äril 
yab svänäril pa�a-po�a�ab 

sab eva-diese gleiche; bhagavän-Höchste Persönlichkeit Gottes; adya-heute; 
he/anam-Mißachtung; na-nicht; ga�ayya-hoch und niedrig in Betracht ziehend; 
nab-unseren; grhe$u-in den Häusern; jätab�rschien; grämyä�äm-gewöhnlicher 
Haushälter; yab-Er, der; svänäm-Seiner eigenen Geweihten; pak�a-po�a�ab-der 
die Partei unterstützt. 

Ü BERSETZUNG 

Ohne die Nachlässigkeit gewöhnl icher Haushälter, wie wir es sind, zu be­
achten, erscheint d ie gleiche Höchste Persönl ichkeit Gottes in unseren Hei­
men, nur um Ihre Geweihten zu unterstützen .  

ERLÄUTERUNG 

Gottgeweihte sind der Persönlichkeit Gottes so lieb, daß der Herr, obwohl Er 
nicht vor jenen erscheint, die an einem einsamen Ort sogar für viele, viele Geburten 
yoga praktizieren, Sich bereit erklärt, im Heim eines Haushälters zu erscheinen, wo 
sich die Gottgeweihten ohne materielle yoga-Praxis im hingebungsvollen Dienst 
betätigen. Mit anderen Worten: Hingebungsvoller Dienst für den Herrn ist so ein­
fach, daß selbst ein Haushälter die Höchste Persönlichkeit Gottes als ein Mitglied 
seines Haushalts sehen kann, wie zum Beispiel seinen Sohn, wie es Kardama Muni 
tat. Er war ein Haushälter, obwohl ein yogi, doch hatte er die Inkarnation der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes, Kapila Muni , als seinen Sohn. 

Hingebungsvoller Dienst ist eine solch mächtige transzendentale Methode, daß er 
alle anderen Methoden transzendentaler Erkenntnis übertriffi. Der Herr sagt daher, 
daß Er weder in Vaikul)tha noch im Herzen eines yogi lebt, daß Er aber dort lebt, 
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wo Seine reinen Geweihten immer chanten und Ihn lobpreisen. Die Höchste Persön­
lichkeit Gottes ist als bhakta-vatsa/a bekannt. Der Herr wird niemals als jfläni-vat­
sa/a oder yogi-vatsa/a beschrieben. Er wird immer als bhakta-vatsa/a beschrieben, 
weil Er Seinen Geweihten mehr zugeneigt ist als anderen Transzendentalisten. In 
der Bhagavad-gitä fmdet man bestätigt, daß nur ein Gottgeweihter den Herrn so 
verstehen kann, wie Er ist. Bhaktyä rnärn abhijänäti: "Man kann Mich nur durch 
hingebungsvollen Dienst, und auf keine andere Weise, verstehen."  Dieses Verständ­
nis allein ist wirklich, denn obwohl jflänis oder mentale Spekulanten nur die Aus­
strahlung oder den körperlichen Glanz und yogis nur die Teilrepräsentation der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes erkennen können, erkennt ein bhakta den Herrn 
nicht nur so, wie Er ist, sondern steht Ihm auch von Angesicht zu Angesicht gegen­
über. 

VERS 30 

� cUEf44tM 4itfilijffloisftl lt � I 

�ct\�afttql� � � ill'1q�: l l � o l l  
sviyam väkyarn rtam karturn 

avatirt:�o 'si rne grhe 
cikin;ur bhagavän jflänam 

bhaktänäril rnäna-vardhana/:1 

sviyarn-Deine eigenen; väkyarn-Worte; rtarn-wahr; karturn-um zu machen; 
avatirt�a/:1-herabgestiegen; asi-Du bist; rne grhe-in mein Haus; cikir�u/:1-mit dem 
Wunsch zu verbreiten; bhagavän--<iie Höchste Persönlichkeit Gottes; jflänarn­
Wissen; bhaktänärn--<ier Geweihten; rnäna--<iie Ehre; vardhana/:1--<iie Sie ver­
mehrt. 

ÜBERSETZUNG 

Kardama Muni sprach: Du, mein l ieber Herr, der Du immer die Ehre Dei ­
ner Geweihten vermehrst, bist in meinem Haus erschienen, nur um Dein 
Wort zu erfül len und den Vorgang wirkl ichen Wissens zu verbreiten . 

ERLÄUTERUNG 

Als der Herr vor Kardama Muni nach dessen reifer yoga-Praxis erschien, ver­
sprach Er, daß Er Kardamas Sohn werden würde. Er stieg als der Sohn Kardama 
Munis herab, um dieses Versprechen zu erfüllen. Ein weiterer Zweck Seines Er­
schemens ist cikir�ur bhagavän jflänarn oder das Verbreiten von Wissen. Deshalb 
nennt man Ihn bhaktänäril rnäna-vardhana/:1 oder "denjenigen, der die Ehre Seiner 
Geweihten vermehrt". Durch das V erteilen von Säilkhya würde Er die Ehre der 
Gottgeweihten vermehren; deshalb ist die Säilkhya-Philosophie keine trockene men­
tale Spekulation. Säitkhya-Philosophie bedeutet hingebungsvoller Dienst. Wie 
könnte die Ehre der Gottgeweihten vermehrt werden, wenn nicht Säitkhya für hin-
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gebungsvollen Dienst bestimmt wäre? Gottgeweihte sind an spekulativem Wissen 
nicht interessiert; folglich ist der von Kapila Muni verkündete Säilkhya dafür be­
stimmt, den Gottgeweihten im hingebungsvollen Dienst zu festigen. Wirkliches 
Wissen und wirkliche Befreiung bedeuten, sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
zu ergeben und sich im hingebungsvollen Dienst zu betätigen. 

VERS 31  
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läny eva le 'bhirüpäiJi 
rüpäiJi bhagavams Iava 

yäni yäni ca rocante 
sva�janänäm arüpiiJa/:1 

läni-<iiese; eva-wahrhaft;  le-<ieine; abhirüpäiJi-geeignet; rüpäiJi-Formen; 
bhagavan-<> Herr; lava-<ieine; yäni yäni-wie immer; ca-und; rocante-ange­
nehm sind; sva�janänäm-für Deine Geweihten; arüpiiJa/:1-von jemand, der keine 
materielle Form hat . 

ÜBERSETZUNG 

Mein  l ieber Herr,  obwohl Du keine materiel le Form hast, hast Du Deine 
eigenen unzäh l igen Formen. Sie sind wahrhaft Deine transzendentalen For­
men, die Deine Geweihten erfreuen. 

ERLÄUTERUNG 

In der Brahma -samhilä heißt es, daß der
. 
�� der eine Absolute ist , jedoch an­

anla oder unzählige Formen hat. Advailam r;utam anädim ananta -rüpam.  Der 
Herr ist die ursprüngliche Form, aber trotzdem hat Er zahllose Formen. Diese zahl­
losen Formen werden von Ihm auf transzendentale Weise manifestiert, je nach der 
Geschmäckern Seiner zahllosen Geweihten. Es wird berichtet, daß Hanumän, der 
große Geweihte Sri Rämacandras, einmal sagte, er wisse, daß Näräyat).a, der Ehe­
mann Lak�mis, und Räma, der Ehemann Sitäs, ein und derselbe seien und daß zwi­
schen Lak�mi und Sitä kein Unterschied bestehe, doch· was ihn betreffe, so habe er 
eine Vorliebe .für die Form Sri Rämas. In ähnlicher Weise verehren manche Gottge­
weihten die ursprüngliche Form Kt�I.J.as. Wenn wir .. Kt�I.J.a" sagen, beziehen wir 
uns auf alle Formen des Herrn - nicht nur Kt�I.J.a, sondern auch Räma, Nr;sirilha, 
Varäha, Näräyai.J.a und so fort. Die vielfli.ltigen transzendentalen Formen existieren 
gleichzeitig. Auch das ist in der Brahma-samhitä bestätigt: rämädi-mür­
li$U . . .  nänävaläram. Der Herr existiert bereits in zahllosen Formen, doch keine die­
ser Formen ist materiell. Sridhara Svämi hat kommentiert, daß arüpiiJa/:1, "ohne 
Form",  ohne materielle Form bedeutet. Der Herr hat Form, warum sonst heißt es 
hier täny eva te 'bhirüpäiJi rüpäiJi bhagavams Iava: "Du hast Deine Formen, doch 



Vers 32) Die Entsagung Kardama Munis 275 

sind sie nicht materiell .  Materiell gesehen hast Du keine Form, doch auf spirituelle, 
transzendentale Weise hast Du zahllose Formen." 

Mäyävädi-Philosophen können diese transzendentalen Formen des Herrn nicht 
verstehen, und aus Enttäuschung sagen sie, der Höchste Herr sei unpersönlich. Aber 
das ist keine Tatsache; wann immer es eine Form gibt, gibt es eine Person. An vielen 
Stellen in vielen vedischen Schriften ist der Herr als purU$0 beschrieben, was bedeu­
tet "die ursprüngliche Form oder der ursprüngliche Genießer". Die Schluß­
folgerung lautet, daß der Herr keine materielle Form hat, und doch - je nach der 
Vorliebe verschiedener Gottgeweihter - existiert Er gleichzeitig in zahllosen For­
men wie Räma, Nfsirilha, Varäha, NäräyaQa und M ukunda. Es gibt viele Tausende 
und Abertausende von Formen, doch alle sind Vi$(1U- tattva, K{�1;1a. 

VERS 32 

� v_ftfft(ij+4fi�44 1'(1 
(14J fftcU'(I(ulq IG\cft &( 

���lf4444ttnS'IiWl'f-
�'11ß � 1Ai � � ��" 

tväm süribhis tattva-bubhutsayäddhä 
sadäbhivädärhat�a-päda-pifham 

aisvarya-vairägya-yaso- 'vabodha­
virya-sriyä pürtam aham prapadye 

tväm-Dir; süribhi/:1-von den großen Weisen; tattva-die Absolute Wahrheit; 
bubhutsayä-mit dem Wunsch zu verstehen; addhä-gewiß; sadä-immer; abhivä­
da-verehrungsvoller Achtung; arhat�a-die es wert ist; päda-Deiner Füße; 
pifham-dem Sitz; aisvarya-Reichtum; vairägya-Entsagung; yasa/:1-Ruhm; ava­
bodha-Wissen; virya-Stärke; sriyä-mit Schönheit; pürtam-der Du erfüllt bist; 
aham-ich; prapadye-ergebe mich . 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr,  Deine Lotosfüße sind das Behältnis, das es immer ver­
dient, von a l len großen Weisen, die begierig sind, die Absolute Wahrheit 
zu verstehen, verehrungsvol le Huldigung zu empfangen.  Du bist vol ler 
Reichtum, Entsagung, transzendentalem Ruhm, Wissen, Stärke und Schön­
heit, und daher ergebe ich mich Deinen Lotosfüßen. 

ERLÄUTERUNG 

Zweifellos müssen diejenigen, die nach der Absoluten Wahrheit suchen, bei den 
Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht nehmen und den Herrn 
verehren. In der Bhagavad-gitä gibt K{�t;la Arjuna viele Male den Rat, sich Ihm zu 
ergeben, besonders am Ende des Neunten Kapitels: man-manä bhava mad-bhakta/:1. 
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"Wenn du vollkommen sein möchtest, denke einfach immer an Mich; werde Mein 
Geweihter; verehre Mich, und erweise Mir deine Ehrerbietungen. Auf diese Weise 
wirst du Mich, die Persönlichkeit Gottes, verstehen, und schließlich wirst du zu Mir 
- nach Hause, zu Gott - zurückkommen." Warum ist das so? Der Herr ist immer 
von sechs Reichtümern erfüllt, wie hier erwähnt ist: Schätze, Entsagung, Ruhm, 
Wissen, Stärke und Schönheit. Das Wort pürtam bedeutet "in Fülle". Niemand 
kann behaupten, alle Schätze gehörten ihm;  doch K{!)Qa kann diesen Anspruch erhe­
ben, da Er alle Schätze besitzt. In ähnlicher Weise besitzt Er Wissen, Entsagung, 
Stärke und Schönheit in Fülle. Er bestitzt alles in Fülle, und niemand kann Ihn über­
treffen. Ein anderer Name K{!)Qas ist asamaurdhva, was bedeutet, daß niemand Ihm 
gleichkommt oder größer ist als Er. 

VERS 33 
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pararn pradhänam puru:�am mahäntam 
kälam kavim tri-vrtam loka-pälam 

ätmänubhütyänugata-prapancam 
svacchanda-saktim kapilam prapadye 

param-transzendental; pradhänam-höchste; puru�am-Person; mahäntam-{]ie 
der Ursprung der materiellen Welt ist; kä/am-{]ie die Zeit ist; kavim-allwissend; 
tri- vrtam-{]rei Erscheinungsweisen der materiellen Natur; /oka-pä/am-{]ie der Er­
halter aller Universen ist; ätma-in Sich Selbstyanubhütya-{]urch innere Kraft; 
anugata-aufgelöst; prapancam-{]eren materi�HeManifestation; sva-chanda-unab­
hängig; saktim-{]ie mächtig ist; kapilam-Sri Kapila; prapadye-ich ergebe mich. 

Ü BERSETZUNG 

Ich ergebe mich dem Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, der in 
der Form Kapi las herabgestiegen ist; der unabhängig mächtig und transzen­
dental ist; der die Höchste Person und der Herr der gesamten Materie und 
des Zeit- Elementes ist; der der al lwissende Erhalter aller Universen unter 
den drei Erscheinungsweisen der materiel len Natur ist und der die materiel­
len Manifestationen nach ihrer Auflösung in  Sich aufn immt. 

· ERLÄUTERUNG 

Die sechs Reichtümer - Schätze, Stärke, Ruhm, Schönheit, Wissen und Entsa­
gung - werden hier von Kardama Muni angedeutet, der Kapila Muni, seinen Sohn, 
als param anspricht. Das Wort param ist am Anfang des Srimad-Bhägavatam in 
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dem Ausdruck parariz satyam gebraucht, um das summum bonum oder die Höchste 
Persönlichkeit Gottes zu beschreiben. Param wird durch das nächste Wort, pradhti­
nam, näher erklärt, das "der Höchste", "der Ursprung" ,  "die Quelle aller Dinge" -
sarva-käral)a-käral)am - "die Ursache aller Ursachen" bedeutet. Die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes ist nicht formlos; der Herr ist puru�am oder der Genießer, die ur­
sprüngliche Person. Er ist das Zeit-Element und allwissend. Er weiß alles - in der 
Vergangenheit, in der Gegenwart und in der Zukunft -, wie in der Bhagavad-gitti 
bestätigt ist. Der Herr sagt: "Ich kenne alles - in der Gegenwart, in der Vergangen­
heit und in der Zukunft - in jedem Winkel des Universums."  Die materielle Welt, 
die sich unter dem Bann der drei Erscheinungsweisen der Natur bewegt, ist ebenfalls 
eine Manifestation Seiner Energie. Partisya saktir vividhaiva srüyate: Alles, was wir 
sehen, ist eine Wechselwirkung Seiner Energien. (Svetasvatara Upani�ad 6 . 8) Parti­
sya brahmai)Qfz saktis tathedam akhilariz jagat. So lautet die Aussage des Vi�I)U Pu­
rtil)a. Wir können verstehen, daß alles, was wir sehen, eine Wechselwirkung der 
drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur ist, doch im Grunde ist alles eine 
Wechselwirkung der Energie des Herrn. Loka-ptilam: Er ist der eigentliche Erhalter 
aller Lebewesen. Nityo nitytintim: Er ist das Oberhaupt aller Lebewesen; Er ist einer, 
doch sorgt Er für viele, viele Lebewesen. Gott erhält alle anderen Lebewesen, doch 
niemand kann Gott erhalten. Das ist Seine svacchanda-sakti; Er ist nicht von ande­
ren abhängig. Jemand mag sich als unabhängig bezeichnen, doch ist er immer noch 
von jemand abhängig, der über ihm steht. Die Persönlichkeit Gottes jedoch ist abso­
lut; es gibt niemand, der höher steht als der Herr oder Ihm gleichkommt. 

Kapila Muni erschien als der Sohn Kardama Munis; doch weil Kapila eine Inkar­
nation der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist, erwies ihm Kardama Muni mit voller 
Ergebenheit achtungsvolle Ehrerbietung. Ein anderes Wort in diesem Vers ist seh,r 
wichtig: titmtinubhütytinugata-prapaflcam. Der Herr steigt entweder als Kapila oder 
als Räma oder N{sithha oder V aräha herab, und alle Formen, die Er in der materiel­
len Welt annimmt, sind Manifestationen Seiner eigenen, persönlichen inneren Ener­
gie. Sie sind niemals Formen der materiellen Energie. Die gewöhnlichen Lebewesen, 
die in dieser materiellen Welt manifestiert sind, haben von der materiellen Energie 
geschaffene Körper, doch wenn K{�Qa oder eine Seiner Erweiterungen oder Teil-Er­
weiterungen in diese materielle Welt herabsteigt, ist Sein Körper nicht materiell, ob­
wohl es scheint, als habe Er einen materiellen Körper. Er hat immer einen transzen­
den�en Körper, doch Toren und Schurken, die man mü(lhas nennt, halten Ihn für 
einen der ihren und verspotten Ihn daher. Sie weigern sich, K{�Qa als die Höchste 
Persönlichkeit Gottes anzuerkennen, weil sie Ihn nicht verstehen können. In der 
Bhagavad-gitti sagt K{�Qa: avajtinanti mtiriz mü(lhtifz. "Diejenigen, die Schurken und 
Toren sind, verspotten Mich." Wenn Gott in einer Form herabsteigt, bedeutet dies 
nicht, daß Er Seine Form mit Hilfe der materiellen Energie annimmt. Er manife­
stiert Seine spirituelle Form so, wie sie in Seinem spirituellen Königreich existiert. 

VERS 34 
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ä smäbhiprcche 'dya patim prajänäm 
tvayävatirfJarf)a utäpta -käma/.1 

parivrajat -padavim ästhito 'ham 
cari�ye tväm hrdi yurijan visoka/.1 

ä sma abhiprcche-ich bitte; adya-jetzt; patim-den Herrn; prajänäm-aller ge­
schaffenen Wesen; tvayä-durch Dich; avatirTJa-rfJa/.1-frei von Schulden; uta-und; 
äpta-erfüllt; käma/.1-Wünsche; parivrajat -eines wandernden Bettelmönches; 
padavim-den Pfad; ästhita/.1-annehmend; aham-ich; cari�ye-ich werde umher­
wandern; tväm-Dich; hrdi-in meinem Herzen; yurijan-haltend; visoka/.1-frei von 
Klage. 

ÜBERSETZUNG 

Heute muß ich Dich, der  Du der  Herr a l ler  Lebewesen bist, um etwas bit­
ten. Da ich jetzt durch Dich von meinen Schulden an meinen Vater befreit 
bin, und da al le meine Wünsche erfül l t  sind, möchte ich in den Lebensstand 
eines wandernden Bettelmönches eintreten. Diesem Fami l ienleben entsa­
gend möchte ich, frei von Klage, umherwandern und immer an Dich in mei­
nem Herzen denken. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn jemand sannyäsa annimmt oder dem materiellen Haushälterleben entsagt, 
ist es notwendig, daß er sich völlig im K{�l)a-Bewußtsein betätigt und sich ganz in 
das Selbst versenkt. Man nimmt sannyäsa nicht an oder macht sich von Familien­
verantwortung im Lebensstand der Entsagung Jtei, um eine neue Familie zu grün­
den oder im Namen von sannyäsa einen peinllchen transzendentalen Betrug zu be­
gehen. Ein sannyäsi hat nichts damit zu tun, der Besitzer so vieler Dinge zu werdeP 
und sich von der unschuldigen Öffentlichkeit Geld geben zu lassen und es anzuhäu­
fen. Ein sannyäsi ist stolz darauf, daß er immer in seinem Innern an K{�l)a denkt. 
Natürlich gibt es zwei Arten von Geweihten des Herrn. Die einen nennt man go� ­
{hy-änandi, womit diejenigen gemeint sind, die predigen und viele Anhänger haben, 
um die Herrlichkeit des Herrn zu verbreiten, und die unter diesen zahlreichen An­
hängern leben, um M issionstätigkeiten zu organisieren. Andere Gottgeweihte sind 
ätmänandi oder im Selbst zufrieden und nehmen nicht das Risiko der Predigtarbeit 
auf sich. Sie bleiben daher mit Gott allein. Zu dieser Gruppe gehörte Kardama 
Muni. Er wollte von allen Sorgen frei sein und in seinem Herzen mit der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes allein bleiben. Parivräja bedeutet "ein wandernder Bettel­
mönch" . Ein wandernder sannyäsi sollte nirgendwo länger als drei Tage bleiben. Er 
sollte immer reisen, da es seine Pflicht ist, von Tür zu Tür zu gehen und die Men­
schen mit K{�l)a-Bewußtsein zu erleuchten. 
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VERS 35 
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sri-bhagavän uväca 
mayä proktam hi /okasya 

pramäl)am satya-laukike 
athäjani mayä tubhyam 

yad avocam rtam mune 
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sri-bhagavän uväca-die Höchste Persönlichkeit Gottes; mayä-von Mir; prok­
tam-gesprochen; hi-tatsächlich; /okasya-für die Menschen; pramäl)am-Autori­
tät; satya-in der Schrift gesprochen; laukike-und in gewöhnlicher Rede; atha­
daher; ajani-es gab die Geburt; mayä-von Mir;  tubhyam-zu dir; yat-das, was; 
avocam-Ich sagte; rtam-wahr; mune-{) Weiser. 

Ü BERSETZUNG 

Die Persönl ichkeit Gottes kotpila sprach: Was immer Ich sage, ob direkt 
oder in den Schriften, ist für die Menschen der Welt in jeder Hinsicht 
maßgeblich. 0 Muni,  wei l  Ich dir früher sagte, daß Ich dein Sohn werden 
würde, bin Ich herabgestiegen, um dieses Versprechen wahrzumachen. 

ERLÄUTERUNG 

Kardama Muni war dabei, sein Familienleben zu verlassen, um sich ganz im 
Dienst des Herrn zu betätigen. Da er aber wußte, daß der Herr Selbst, als Kapila, in 
seinem Haus als sein eigener Sohn geboren worden war - warum bereitete er sich 
darauf vor, sein Heim zu verlassen, um nach Selbsterkenntnis oder Gotteserkennt­
nis zu suchen? Gott war persönlich in seinem Haus. Warum sollte er das Haus ver­
lassen? Eine solche Frage mag gewiß aufkommen, doch hier heißt es, daß alles, was 
in den Veden gesprochen wurde und in Übereinstimmung mit den Anweisungen der 
Veden praktiziert wird, in der Gesellschaft als maßgeblich anzusehen ist. Die vedi­
sche Autorität sagt, daß ein Haushälter nach seinem fünfzigsten Lebensjahr das 
Haus verlassen muß . Pancäsordhvam vanam vrajet: Nach Vollendung des fünfzig­
sten Lebensjahres muß man sein Familienleben aufgeben und in den Wald gehen. 
Das ist eine maßgebliche Feststellung der Veden, die auf der Unterteilung des gesell­
schaftlichen Lebens in vier Tätigkeitsbereiche gründet - brahmacarya, grhastha, 
vänaprastha und sannyäsa. 

Kardama Muni praktizierte vor seiner Heirat, als brahmacäri, sehr streng yoga, 
und er wurde so mächtig und erwarb so viel mystische Kraft, daß sein Vater, 
Brahmä, ihm befahl, zu heiraten und als Haushälter Kinder zu zeugen. Kardama 
Muni tat auch das; er zeugte neun gute Töchter und einen Sohn, Kapila Muni, und 
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erfüllte so seine Pflicht als Haushälter sehr gut, und jetzt war es seine Pflicht fortzu­
gehen. Obwohl er die Höchste Persönlichkeit Gottes als seinen Sohn hatte, mußte er 
die Autorität der Veden achten. Das ist eine sehr wichtige Lehre. Selbst wenn man 
Gott in seinem Haus als Sohn hat, sollte man dennoch den vedischen Unterweisun­
gen folgen. Es heißt: mahäjano yena gatab sa panthäb . "Man sollte den Pfad be­
schreiten, dem große Persönlichkeiten gefolgt sind ."  

Kardama Munis Beispiel ist sehr lehrreich, denn obwohl er  die Höchste Persön­
lichkeit Gottes als seinen Sohn hatte, verließ er das Haus, um der Autorität der vedi­
schen Unterweisung zu gehorchen. Kardama Muni gibt hier als Hauptgrund an, daß 
er sich, während er als Bettelmönch über die ganze Welt reise, immer an die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes in seinem Herzen erinnern und so von allen Sorgen des 
materiellen Daseins frei sein wolle. In diesem Zeitalter des Kali-yuga ist sannyäsa 
verboten, da die Menschen in diesem Zeitalter südras sind und den Regeln und Re­
gulierungen des sannyäsa-l..ebens nicht folgen können. Man sieht sehr oft, daß soge­
nannte sannyäsis unsinnigen Dingen verhaftet sind - manche haben sogar private 
Beziehungen zu Frauen. Das ist die verabscheuungswerte Lage in diesem Zeitalter. 
Obwohl sie sich wie sannyäsis kleiden, können sie sich nicht von den vier Prinzipien 
sündhaften Lebens, nämlich unzulässiger Sexualität, Fleischgenuß, Berauschung 
und Glückspiel, freimachen. Da sie nicht von diesen vier Prinzipien befreit sind, be­
trügen sie die Öffentlichkeit, indem sie sich als svämis ausgeben. 

Im Kali-yuga lautet die Unterweisung, daß man kein sannyäsa annehmen soll . 
Natürlich müssen diejenigen, die tatsächlich den Regeln und Regulierungen folgen, 
sannyäsa annehmen. Im allgemeinen aber sind die Menschen nicht imstande, das 
sannyäsa-l..eben anzunehmen, und daher betonte Caitanya Mahäprabhu: kalau nästy 
eva nästy eva nästy eva gatir anyatha. In diesem Zeitalter gibt es keine andere Alter­
native, keine andere Alternative, keine andere Alternative, als den Heiligen Namen 
des Herrn zu chanten: Hare Kf�I)a, Hare ��l)a. ��l)a ��I)a, Hare Hare. Der 
Hauptzweck des sannyäsa-l..ebens ist die)itändige Gemeinschaft mit dem Höchsten 
Herrn, entweder indem man an Ihn in seinem Herzen denkt, oder indem man von 
Ihm durch das Ohr hört . In diesem Zeitalter ist Hören wichtiger als Denken, denn 
das Denken mag durch gedankliche Erregung gestört werden, doch wenn man sich 
auf Hören konzentriert, ist man gezwungen, mit der Klangschwingung .. ��l)a" zu­
sammenzusein. Kf�I)a und die Klangschwingung .. ��I)a" sind nicht verschieden. 
und wenn man daher laut Hare ��l)a chantet, wird man imstande sein, augenblick­
lich an ��l)a zu denken. Dieser Vorgang des Chantens ist der beste Vorgang der 
Selbsterkenntnis in diesem Zeitalter, und deshalb predigte ihn Sr! Caitanya zum 
Nutzen der ganzen Menschheit auf solch wunderbare -Weise. 

VERS 36 
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etan me janma loka 'smin 
mumuk:;;ül)äm duräsayät 
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prasarikhyänäya tattvänäm 
sammatäyätma -darsane 
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etat-diese; me-Meine; janma-Geburt; loke-in der Welt; asmin-in dieser; mu­
muk$UI)äm-von jenen großen Weisen, die nach Befreiung streben; duräsayät -von 
unnötigen materiellen Wünschen; prasarikhyänäya-um zu erklären; tattvänäm 
-der Wahrheiten; sammatäya-was hochgeschätzt ist; ätma-darsane-in der 
Selbsterkenntnis. 

ÜBERSETZUNG 

Mein Erscheinen in  dieser Welt ist vor allem dafür best immt, die Phi loso­
phie des Sänkhya zu erklären, die von denen, die sich nach Freiheit von der 
Verstrickung unnötiger materiel ler Wünsche sehnen, sehr  geschätzt wird, 
da sie zu Selbsterkenntnis führt .  

ERLÄUTERUNG 

Hier ist das Wort duräsayät sehr bedeutsam. Dur bezieht sich auf Schwierigkeit 
oder du/:lkha, Leiden. Äsayät bedeutet "von der Zuflucht". Wir bedingten Seelen ha­
ben bei materiellen Körpern Zuflucht gesucht, die voller Schwierigkeiten und Leiden 
sind. Törichte Menschen können diese Lage nicht verstehen, und das nennt man Un­
wissenheit, Illusion oder den Bann mäyäs. Die menschliche Gesellschaft sollte sehr 
ernsthaft verstehen, daß der Körper in sich selbst die Quelle allen leidvollen Lebens 
ist. Die moderne Zivilisation macht angeblich Fortschritte in wissenschaftlichem 
Wissen, doch was ist dieses wissenschaftliche Wissen? Es befaßt sich nur mit kör­
perlichen Annehmlichkeiten, ohne zu berücksichtigen, daß der Körper der Zerstö­
rung unterliegt, ganz gleich wie gut man für ihn sorgen mag. Wie es in der 
Bhagavad-gitä heißt: antavanta ime dehä/:1. "Diesen Körpern ist es bestimmt, zer­
stört zu werden." Nityasyoktä/:1 saririJ:�Q/:1 bezieht sich auf die lebendige Seele oder 
den lebendigen Funken im Körper. Diese Seele ist ewig, doch der Körper ist nicht 
ewig . Um tätig zu sein, müssen wir einen Körper haben; ohne Körper, ohne Sinnes­
organe, gibt es keine Tätigkeit. Aber die Menschen fragen nicht danach, ob es mög­
lich ist, einen ewigen Körper zu haben. Im Grunde streben sie nach einem ewigen 
Körper, denn obwohl sie dem Genuß der Sinne nachjagen, ist dieser Sinnengenuß 
nicht ewig. Es fehlt ihnen daher etwas, das sie ewig genießen können, aber sie ver­
stehen nicht, wie sie diese Vollkommenheit erreichen können. Sä.rikhya-Philosophie 
ist daher, wie hier von Kapiladeva gesagt wird, tattvänäm. Das Sä.rikhya-Philoso­
phiesystem ist so angelegt, daß es ein Verständnis von der wirklichen Wahrheit ver­
mittelt. Was ist diese wirkliche Wahrheit? Die wirkliche Wahrheit ist Wissen, wie 
man aus dem materiellen Körper, der die Quelle allen Leidens ist, herausgelangen 
kann. Sri Kapilas Inkarnation oder Erscheinen ist besonders für diesen Zweck be­
stimmt. Das wird hier klar gesagt. 

VERS 37 
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e!}a ätma-patho 'vyakto 
na!}{a/:1 kälena bhüyasä 

tarn pravartayitum deham 
imam viddhi mayä bhrtam 

[Canto 3, Kap. 24 

e!}a/:1-dieser; ätma-patha/:1-Pfad der Selbsterkenntnis; avyakta/:1-schwer zu 
verstehen; na!}{a/:1-verloren; kälena bhüyasä-im Laufe der Zeit; tarn-dieses; pra ­
vartayitum-um einzuführen; deham-Körper; imam-diesen; viddhi-bitte; mayä 
-von Mir; bhrtam-angenommen.  

Ü BERSETZUNG 

Dieser pfad der Selbsterkenntnis, der schwer zu verstehen ist, ging im 
Laufe der Zeit  verloren.  Bitte wisse, daß Ich diesen Körper Kapi las angenom­
men habe, um der menschl ichen Gesel lschaft d iese Phi losophie erneut dar­
zulegen und zu erklären. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist nicht wahr, daß die Säß.khya-Philosophie ein neues Philosophiesystem ist, 
das von Kapila genauso eingeführt wurde, wie materielle Philosophen neue Arten 
von spekulativen Gedankengebäuden einführen, um die These eines anderen Philo­
sophen zu übertrumpfen. Auf der materiellen Ebene versucht jeder, besonders der 
gedankliche Spekulant, sich in den Vordergrund zu drängen. Das Tätigkeitsfeld des 
Spekulanten ist der Geist; es gibt keine Grenze für die verschiedenen Arten, wie man 
den Geist erregen kann. Der Geist kann unbegrenzt erregt werden, und so kann man 
eine unbegrenzte Anzahl von Theorien aufstellen. Die Säß.khya-Philosophie ist nicht 
von dieser Art; es ist keine gedankliche Spekulation. Sie ist wirklich, doch war sie zu 
Kapilas Zeit verlorengegangen. 

Im Laufe der Zeit mag es geschehen, da.I.Yfine bestimmte Art von Wissen verlo­
rengeht oder vorübergehend bedeckt wir<!-(' das ist die Natur dieser materiellen Welt . 
Eine ähnliche Feststellung machte Sr! Kr�I:J.a in der Bhagavad-gitä: sa käleneha 
mahatä yogo na!}{a/:1 . "Im Laufe der Zeit ging das in der Bhagavad-gitä erklärte 
yoga-System verloren . "  Es kam in der paramparä oder Schülernachfolge, doch nach 
einiger Zeit war es verlorengegangen. Der Zeitfaktor ist so drängend, daß im Laufe 
der Zeit alles in der materiellen Welt verdorben wird oder verlorengeht Das yoga­
System der Bhagavad-gitä war vor der Begegnung Kr�I:J.as mit Arjuna verlorenge­
gangen. Deshalb erklärte Kr�I:J.a das gleiche alte yoga-System dem Arjuna, der die 
Bhagavad-gitä tatsächlich verstehen konnte, noch einmal In ähnlicher Weise sagte 
auch Kapila, daß das System der Säß.khya-Philosophie im Grunde nicht von Ihm 
eingeführt wurde; es bestand bereits, doch war es im Laufe der Zeit auf mysteriöse 
Weise verlorengegangen, und deshalb erschien Er, um es wieder einzuführen . Das 
ist der Zweck von Gottes Inkarnation. Yadä yadä hi dharmasya glänir bhavati bhä­
rata. Mit dharma ist die wirkliche Tätigkeit des Lebewesens gemeint. Wenn in der 
ewigen Tätigkeit des Lebewesens Abweichungen auftreten, kommt der Herr, um die 
wirkliche Tätigkeit des Lebens einzuführen. Jedes sogenannte religiöse System, das 
nicht mit dem hingebungsvollen Dienst auf einer Linie ist, wird als adharma -sams ­
thäpana bezeichnet. Wenn die Menschen ihre ewige Beziehung zu Gott vergessen 
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und sich mit etwas anderem als hingebungsvollem Dienst beschäftigen, bezeichnet 
man ihre Beschäftigung als Irreligion. Wie man aus dem erbärmlichen Zustand des 
materiellen Lebens herausgelangen kann, wird in der Säilkhya-Philosophie erklärt, 
und der Herr Selbst verkündete dieses erhabene System. 

VERS 38 
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gaccha kämariz mayäpr${0 
mayi sannyasta-karmal)ä 

jitvä sudurjayariz mrtyum 
amrtatväya märiz bhaja 

gaccha-geh; kämam-wie du möchtest; mayä-von M ir ;  äp('$fah-gebilligt; mayi 
-Mir; sannyasta-völlig ergeben; karmal)ä-mit deinen Tätigkeiten; jitvä-be­
zwungen habend; sudurjayam-unüberwindlichen; mrtyum-Tod; amrtatväya-für 
ewiges Leben; mäm-für Mich; bhaja-beschäftige dich im hingebungsvollen Dienst. 

ÜBERSETZUNG 

Da du nun Meine E inwi l l igung hast, geh h inaus, wie es d i r  beliebt, i ndem 
du all deine Tätigkeiten Mir weihst. Indem du den unüberwindl ichen Tod 
besiegst, verehre Mich, um ewiges Leben zu erlangen. 

ERLÄUTERUNG 

Hier erfahren wir den Zweck der Säilkhya-Philosophie. Wenn jemand wirk­
liches, ewiges Leben möchte, muß er sich im hingebungsvollen Dienst oder Kt�Qa­
Bewußtsein betätigen. Von Geburt und Tod frei zu werden ist keine leichte Aufgabe. 
Geburt und Tod sind für den materiellen Körper natürlich. Sudurjayam bedeutet 
"sehr, sehr schwer zu überwinden" . Die modernen sogenannten Wissenschaftler 
haben keine ausreichenden Mittel, um zu verstehen, wie man Geburt und Tod besie­
gen kann. Deshalb schieben sie die Frage der Geburt und des Todes von sich; ja sie 
ziehen sie gar nicht erst in Betracht. Sie beschäftigen sich nur mit den Problemen des 
materiellen Körpers, der vergänglich und dem das Ende gewiß ist. 

Im Grunde ist das menschliche Leben dafür bestimmt, den unüberwindlichen 
Vorgang der Geburt und des Todes zu bezwingen. Das kann man erreichen, wenn 
man so handelt, wie es hier beschrieben ist. Märiz bhaja: Man muß sich im hinge­
bungsvollen Dienst des Herrn betätigen. Auch in der Bhagavad-gitä sagt der Herr: 
man-manä bhava mad-bhakta}J.  "Werde einfach Mein Geweihter, verehre Mich 
einfach." Aber törichte, sogenannte Gelehrte sagen, daß es nicht Kt��a sei, den wir 
verehren müssen und dem wir uns ergeben müssen; es sei etwas anderes. Ohne 
Kr��as Barmherzigkeit kann daher niemand die Säilkhya-Philosophie oder irgend­
eine andere Philosophie, die besonders für Befreiung bestimmt ist, verstehen. V edi-
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sches Wissen bestätigt, daß man aus Unwissenheit in das materielle Leben ver­
strickt wird, und daß man aus dieser peinlichen Lage materieller Verstrickung frei 
werden kann, indem man wirkliches Wissen entwickelt. Säilkhya ist dieses wirk­
liche Wissen, durch das man aus der materiellen Verstrickung herausgelangen 
kann. 

VERS 39 
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mäm ätmänam svayam-jyotib 
sarva-bhüta-guhäsayam 

ätmany evätmanä vik$ya 
visoko 'bhayam rcchasi 

mäm-Mich; ätmänam-die Höchste Seele oder Paramätmä; svayam-jyotib 
-selbstleuchtend; sarva-bhüta-aller Wesen; guhä-in den Herzen; äsayam­
weilend; ätmani-in deinem Herzen; eva-in der Tat; ätmanä-durch deinen Intel­
lekt; vik$ya-immer sehend, immer denkend; visokab-frei von Leiden; abhayam 
-Furchtlosigkeit; rcchasi-du wirst erreichen. 

ÜBERSETZUNG 

ln  deinem Herzen, durch deinen Intel lekt, wi rst du Mich, die höchste 
selbstleuchtende Seele, d ie in den Herzen al ler Lebewesen weilt ,  immer se­
hen . So wirst du den Zustand ewigen Lebens, frei von al ler Klage und Furcht, 
erreichen . 

ERLÄUTERUNG 

Die Menschen sind sehr bestrebt, die Absolute Wahrheit auf verschiedene Weise 
zu verstehen, besonders durch die Erfahrung des brahma-jyoti oder der Brahman­
Ausstrahlung, durch Meditation und durch gedankliche Spekulation. Kapiladeva 
aber gebraucht hier das Wort mäm, um zu betonen, daß die Persönlichkeit Gottes 
der letztliehe Aspekt der Absoluten Wahrheit ist. In der Bhagavad-gitä sagt die Per­
sönlichkeit Gottes immer mäm "Mich" , doch Halunken legen diese klare Bedeutung 
falsch aus. Mäm ist die Höchste Persönlichkeit Gottes. ·wenn man die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes so sehen kann, wie Sie in verschiedenen Inkarnationen erscheint, 
und verstehen kann, daß der Herr keinen materiellen Körper annimmt, sondern in 
Seiner ewigen spirituellen Form gegenwärtig ist, kann man das Wesen der Persön­
lichkeit Gottes verstehen. Da die weniger Intelligenten diesen Punkt nicht verstehen 
können, wird er wieder und immer wieder betont. Indem man einfach die Form des 
Herrn sieht, wie Er Sich durch Seine eigene innere Kraft als Krl?Qa oder Räma oder 
Kapila präsentiert, kann man direkt das brahma-jyoti sehen, da das brahma-jyoti 
nichts anderes als die Ausstrahlung Seines körperlichen Glanzes ist. Da der Sonnen­
schein der Glanz des Sonnenplaneten ist, sieht man, wenn man die Sonne sieht, 
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gleichzeitig auch den Sonnenschein; ähnlich verhält es sich mit der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes: Wenn man den Herrn sieht, sieht und erfährt man gleichzeitig 
den Paramätmä-Aspekt und den unpersönlichen Brahman-Aspekt des Höchsten. 

Das Bhägavatam hat bereits erklärt, daß die Absolute Wahrheit in drei Aspekten 
gegenwärtig ist - am Anfang als das unpersönliche Brahman, auf der nächsten 
Stufe als der Paramätmä im Herzen eines jeden und schließlich als die letztliehe Er­
kenntnis der Absoluten Wahrheit, Bhagavän oder die Höchste Persönlichkeit Got­
tes. Jemand, der die Höchste Person sieht, kann gleichzeitig auch die anderen 
Aspekte, nämlich die Paramätmä- und Brahman-Aspekte des Herrn sehen. Die hier 
gebrauchten Wörter lauten: visoko 'bhayam rcchasi. Einfach dadurch; daß man die 
Persönlichkeit Gottes sieht, kann man alles erkennen, und das Ergebnis ist, daß man 
auf jener Ebene verankert wird, auf der es keine Klage und keine Furcht gibt. Dies 
alles kann man einfach durch hingebungsvollen Dienst für die Persönlichkeit Gottes 
erreichen. 

VERS 40 
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mätra ädhyätmikirh vidyäriz 
samaniriz sarva-karmaf)äm 

vitari$ye yayä cäsau 
bhayariz cätitari$yati 

mätre-Meiner Mutter; ädhyätmikim-<las das Tor zum spirituellen Leben öffnet; 
vidyäm-Wissen; samanim-beendend; sarva-karmaf)äm-alle fruchtbringenden 
Tiitigkeiten; vitari$ye-lch werde geben; yayä-durch das; ca-auch; asau-sie; 
bhayam-Furcht; ca-auch; atitari$yati-wird überwinden. 

ÜBERSETZUNG 

Ich werde dieses erhabene Wissen, das das Tor zum spirituellen Leben 
ist, auch Meiner Mutter beschreiben, so daß auch sie Vol lkommenheit und 
Selbstverwirkl ichung erreichen u nd so al le Reaktionen auf fruchtbringende 
Tätigkeiten beenden kann .  Auf diese Weise wird auch sie von aller materiel­
len Furcht befreit sein .  

ERLÄUTERUNG 

Kardama Muni sorgte sich um seine gute Frau, Devahüti, als er sein Heim ver­
ließ, und so versprach der würdige Sohn, daß nicht nur Kardama Muni aus der ma­
teriellen Verstrickung befreit werden würde, sondern auch Devahüti, indem sie von 
ihrem Sohn Unterweisungen empfing. Hier sehen wir ein sehr gutes Beispiel: Der 
Ehemann geht fort, indem er um der Selbsterkenntnis willen in den sannyäsa-Stand 
eintritt; doch sein Stellvertreter, der Sohn, der gleichermaßen gebildet ist, bleibt zu 
Hause, um die Mutter zu befreien. Ein sannyäsi darf seine Frau nicht mitnehmen. 
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Auf der vänaprastha-Stufe des zurückgezogenen Lebens oder der Stufe zwischen 
dem Haushälterleben und dem Leben in Entsagung kann man seine Frau als Assi­
stentin, ohne sexuelle Beziehungen, bei sich behalten; doch im Lebensstand des 
sannyäsa darf man seine Frau nicht bei sich behalten. Andernfalls hätte eine Person 
wie Kardama M uni seine Frau bei sich behalten können, und es hätte bei seiner Be­
mühung um Selbsterkenntnis kein Hindernis gegeben. 

Kardama Muni folgte der vedischen Unterweisung, daß niemand im sannyäsa­
Leben Beziehungen zu Frauen haben darf. Aber was wird aus einer Frau, die von ih­
rem Ehemann verlassen wird? Sie wird in die Obhut des Sohnes gegeben, und der 
Sohn verspricht, daß er seine Mutter aus der Verstrickung befreien wird. Eine Frau 
kann kein sannyäsa annehmen. Sogenannte spirituelle Gesellschaften, die in neuerer 
Zeit gegründet wurden, geben sogar Frauen sannyäsa, obwohl es in der vedischen 
Literatur nicht vorgesehen ist, daß Frauen sannyäsa annehmen. Wenn dem so wäre, 
hätte Kardama Muni seine Frau mit sich nehmen und ihr sannyäsa geben können. 
Die Frau muß zu Hause bleiben. Sie hat nur drei Stufen im Leben: Abhängigkeit 
von ihrem Vater in der Kindheit, Abhängigkeit von ihrem Ehemann in der Jugend, 
und im Alter Abhängigkeit von einem erwachsenen Sohn wie Kapila. Im Alter 
hängt der Fortschritt einer Frau von ihrem erwachsenen Sohn ab. Der ideale Sohn, 
Kapila Muni, versichert Seinem Vater, daß Er Seine M utter befreien wird, damit der 
Vater friedlich und ohne Sorge um seine gute Ehefrau fortgehen kann. 

VERS 41 
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maitreya uväca 
evam samuditas tena 

kapi/ena prajäpatib 
dak$i�!f -krtya tarn prfto 

vanam eva jagäma ha 

maitreyab uväca--<ier große Weise Maitreya sprach: e\'am-so: samuditab-an­
gesprochen: te1w -von Ihm: kapi/ena-von Kapila: prajäpatib--<ier Vorfahr der 
menschlichen Gesellschaft: dak�i1!t-krtya-umkreist habend: tam-lhn: pr/tab­
beruhigt; vanam-in den Wald: e1•a-in der Tat: jagäma-4!r ging fort: ha-darauf. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Maitreya sprach: Als Kardama Muni, der Vorfahr der menschlichen 
Gesellschaft, so von seinem Sohn Kapila umfassend unterwiesen worden 
war, umkreiste er Ihn, und mit einem guten, beruhigten Geist machte er 
sich sogleich auf den Weg in den Wald. 
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ERLÄUTERUNG 

In den Wald zu gehen ist für jeden unerläßlich. Es ist kein gedanklicher Ausflug, 
den der eine macht, und der andere nicht. Jeder sollte zumindest als vänaprastha in 
den Wald gehen. In den Wald zu gehen bedeutet, hundertprozentig beim Höchsten 
Herrn Zuflucht zu suchen, wie von Prahläda Mahäräja in seinen Gesprächen mit 
seinem Vater erklärt wird. Sadä samudvigna-dhiyäm (SB. 7 .5.5). Menschen, die 
einen zeitweiligen, materiellen Körper angenommen haben, sind immer voller Sor­
gen. Man sollte sich daher von dem materiellen Körper nicht allzu sehr beeinflussen 
lassen, sondern versuchen, davon frei zu werden. Der vorbereitende Vorgang sol­
cher Befreiung besteht darin, in den Wald zu gehen oder Familienbeziehungen auf­
zugeben und sich ausschließlich im Kt�t;�a-Bewußtsein zu betätigen. Das ist der 
Zweck des Waldlebens. Sonst ist der Wald nur ein Ort, wo Affen und wilde Tiere 
leben. Man geht nicht in den Wald, um ein Affe oder ein wildes Tier zu werden. 
Man geht dorthin, um ausschließlich bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zu­
flucht zu suchen und sich voll im Dienst des Herrn zu betätigen. Heutzutage braucht 
man jedoch nicht tatsächlich in den Wald zu gehen. Für einen Menschen, der sein 
ganzes Leben in großen Städten verbracht hat, ist dies nicht ratsam. Wie von Prah­
läda Mahäräja erklärt wurde (hitvätma-pätam grham andha-küpam), sollte man 
nicht für immer mit den Verantwortungen des Familienlebens belastet bleiben, denn 
ohne Kt�Qa-Bewußtsein ist das Familienleben wie ein ausgetrockneter Brunnen. 
Wenn man allein auf dem Feld in einen ausgetrockneten Brunnen flillt und niemand 
da ist, der einen retten kann, mag man für Jahre schreien. Niemand wird sehen oder 
hören, wo das Schreien herkommt. Der Tod ist sicher. In ähnlicher Weise befmden 
sich diejenigen, die ihre ewige Beziehung zum Höchsten Herrn vergessen haben, im 
ausgetrockneten Brunnen des Familienlebens; ihre Lage ist sehr bedenklich. Prah­
läda Mahäräja riet, diesen Brunnen auf irgendeine Weise aufzugeben und sich dem 
l(r�l}.a-Bewußtsein zuzuwenden, um auf diese Weise aus der materiellen Verstrik­
kung, die voller Ängste ist, frei zu werden. 

VERS 42 
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vratam sa ästhito maunam 
ätmaika-sarat:�o muni/:1 

ni/:tsango vyacarat k$01Jim 
anagnir aniketana/:1 

vratam-Glück; sa/:1-er (Kardama); ästhitab-nahm an; maunam-Schweigen; 
ätma-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes; eka-ausschließlich; sarat:�a/:1-
geschützt; muni/:1-der Weise; ni/:tsanga/:1-<>hne Gemeinschaft; vyacarat-er bereiste; 
k$01Jim-die Erde; anagni/:1-<>hne Feuer; aniketana/:1-<>hne Unterkunft. 
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ÜBERSETZUNG 

Der Weise Kardama nahm Schweigsamkeit als Gelübde auf sich, um aus­
schließl ich an die Höchste Persönl ichkeit Gottes zu denken und bei Ihr Zu­
flucht zu suchen. Ohne Gemeinschaft bereiste er die Erde als sannyäsi, ohne 
jede Beziehung zu Feuer oder Unterkunft. 

ERLÄUTERUNG 

Hier sind die Worte anagnir aniketanal:z sehr wichtig . Ein sannyäsi sollte nichts 
mit Feuer oder irgendwelchen Wohnquartieren zu tun haben. Ein grhastha hat eine 
Beziehung zu Feuer, entweder um Opfer darzubringen oder um zu kochen, doch ein 
sannyäsi ist von diesen beiden Verantwortungen befreit. Er braucht nicht zu kochen 
oder Feuer im Opfer darzubringen, da er ständig im l<.fr?l)a-Bewußtsein tätig ist; des­
halb hat er bereits alle rituellen Zeremonien der Religion durchgeführt. Aniketanal:z 
bedeutet "ohne W ohnstätte" . Er sollte kein eigenes Haus haben, sondern sich in be­
zug auf Essen und Unterkunft völlig auf den Höchsten Herrn verlassen. Er sollte 
reisen. 

Mauna bedeutet "Schweigsamkeit" . Solange man nicht schweigsam wird, kann 
man nicht ausschließlich an die Spiele und Taten des Herrn denken. Nicht, daß man 
ein Narr ist und sich nicht auszudrücken weiß und deshalb das Gelübde des mauna 
auf sich nimmt. Vielmehr wird man schweigsam, damit die Menschen einen nicht 
stören. Cäl)akya PaQQita sagte, daß ein Schurke solange sehr intelligent erscheint, 
wie er nicht spricht. Doch Sprechen ist der Prüfstein. Die sogenannte Schweigsam­
keit eines schweigsamen Unpersönlichkeits-svämi deutet an, daß er nichts zu sagen 
hat; er will nur betteln. Aber die Schweigsamkeit, die sich Kardama Muni aufer­
legte, war nicht von dieser Art. Er wurde schweigsam, um von unsinnigem Gerede 
frei zu werden. Man wird als muni bezeichnet, wenn man ernst bleibt und keinen 
Unsinn redet. Mahäräja Ambari� gab ein sei)r gutes Beispiel; was immer er sprach, 
handelte von den Spielen des Herrn. Mauntf macht es notwendig , daß man von un­
sinnigem Gerede Abstand nimmt und das Sprachvermögen mit den Spielen des 
Herrn beschäftigt. Auf diese Weise kann man über den Herrn chanten und hören, 
um sein Leben zu vervollkommnen. Vratam bedeutet, daß man ein Gelübde auf sich 
nehmen sollte, wie es in der Bhagavad-gitä erklärt ist, amänitvam adambhitvam, da� 
heißt ohne nach persönlichem Ansehen zu streben und ohne auf seine materielle 
Stellung stolz zu sein. Ahimsä bedeutet, nicht gewaltsam zu sein. Es gibt achtzehn 
Vorgänge, Wissen und Vollkommenheit zu erreichen, und durch dieses Gelübde 
wandte Kardama Muni alle Prinzipien der Selbsterkenntnis an . 

VERS 43 
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mano brahmal)i yuiijäno 
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gw:zävabhäse vigu�a 
eka-bhaktyänubhävite 
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manatz-Geist; brahma�i-auf den Höchsten; ywijänatl-richtend; yat-was; 
tat-<ias; sat-asatatz-Vrsache und Wirkung; param-jenseits von; gu�a-avabhäse 
�er die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur manifestiert; vigu�e�er 
Sich jenseits der materiellen Erscheinungsweisen befmdet; eka-bhaktyä�urch vor­
behaltlose Hingabe; anubhävite�er wahrgenommen wird. 

ÜBERSETZUNG 

Er richtete sei nen Geist auf den Herrn, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, 
das Parabrahman, der sich jenseits von Ursache und Wirkung befindet, der 
die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur manifestiert, der jenseits 
dieser drei Erscheinungsweisen ist und der nur durch unfehlbaren hinge­
bungsvollen Dienst wahrgenommen werden kann.  

ERLÄUTERUNG 

Immer wenn bhakti da ist, muß es drei Dinge geben - den Gottgeweihten, die 
Hingabe und den Herrn. Ohne diese drei - bhakta, bhakti und Bhagavän - hat das 
Wort bhakti keine Bedeutung. Kardama Muni richtete seinen Geist auf das Höchste 
Brahman und erkannte den Herrn durch bhakti oder hingebungsvollen Dienst. Dies 
deutet an, daß er seinen Geist auf den persönlichen Aspekt des Herrn richtete, denn 
bhakti kann nicht ausgeführt werden, wenn man nicht den persönlichen Aspekt der 
Absoluten Wahrheit erkannt hat. Gu�ävabhäse: Der Herr befmdet Sich jenseits der 
drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur, doch ist Er es, der die drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur manifestiert. Mit anderen Worten: Obwohl die 
materielle Energie eine Emanation des Höchsten Herrn ist, wird Er im Gegensatz zu 
uns von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur nicht beeinflußt. Wir sind 
bedingte Seelen, doch Er ist nicht beeinflußt, obwohl die materielle Natur von Ihm 
ausgegangen ist. Er ist das höchste Lebewesen und von mäyä unbeeinflußt, doch wir 
sind untergeordnete winzige Lebewesen und neigen dazu, von den Begrenzungen 
mäyäs beeinflußt zu werden. Wenn das bedingte Lebewesen durch hingebungsvol­
len Dienst mit dem Höchsten Herrn ständig in Verbindung ist, kann es ebenfalls von 
mäyäs Einfluß befreit werden. Das wird in der Bhagavad-gitä bestätigt: sa gu�än 
samatityaitän. Jemand, der sich im K{�l)ll-Bewußtsein betätigt, ist augenblicklich 
vom Einfluß der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur befreit. Mit ande­
ren Worten: Wenn sich die bedingte Seele einmal im hingebungsvollen Dienst be­
schäftigt, wird sie ebenso befreit wie der Herr. 
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nirahankrtir nirmamas ca 
nirdvandval:t sama-drk sva-drk 

pratyak-prasänta -dhir dhiral:t 
prasäntormir ivodadhi/:1 

(Canto 3, Kap. 24 

nirahankrti/:1-<>hne falsches Ego; nirmama/:1-<>hne materielle Zuneigung; 
ca-und; nirdvandva/:1-<>hne Dualität; sama-drk-mit gleichen Augen sehend; sva­
drk-sich selbst sehend; pratyak-nach innen gerichtet; prasänta-völlig ruhig; 
dhi/:1-Geist; dhira/:1-nüchtern, nicht gestört; prasänta-ruhig; ürmi/:1-<iessen Wel­
len; iva-wie; udadhi/:1-<ies Ozeans. 

ÜBERSETZUNG 

So löste er sich allmählich vom falschen Ego der materiellen Identität und 
wurde von materieller Zuneigung frei. Ungestört, jedem gleichgesinnt und 
ohne Dualität konnte er sich tatsächlich auch selbst sehen. Sein Geist war 
nach innen gerichtet und vollkommen ruhig, wie ein Ozean, der von Wel­
len nicht gestört wird. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn unser Geist völlig Kr�l)a-bewußt ist und wir voll damit beschäftigt sind, 
hingebungsvollen Dienst für den Herrn zu leisten, werden wir wie ein Ozean, der 
von Wellen nicht gestört wird. Dieses gleiche Beispiel findet man auch in der 
Bhagavad-gitä: " Man sollte wie der Ozean werden . " Der Ozean wird von vielen tau­
send Flüssen gefüllt, und M illionen von Tonnen seines Wassers verdunsten zu Wol­
ken, und doch ist der Ozean immer der gleiche ungestörte Ozean. Die Gesetze der 
Natur mögen wirken. doch wenn man durch hingebungsvollen Dienst an den Lo­
tosfüßen des Herrn befestigt ist, wird man nicht gestört, denn man ist nach innen 
gekehrt . Man blickt nicht nach außen in die)llMerielle Natur. sondern man blickt 
auf die spirituelle Natur seines Daseins, und mit nüchternem Geist beschäftigt man 
sich einfach im Dienst des Herrn . So erkennnt man sein Selbst ohne falsche Identifi­
zierung mit Materie und ohne Zuneigung zu materiellen Besitztümern. Solch ein 
großer Gottgeweihter hat niemals mit anderen Schwierigkeiten, da er jeden von der 
Ebene spirituellen Verständnisses sieht; er sieht sich und andere aus dem richtigen 
Blickwinkel . 

VERS 45 
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väsudeve bhagavati 
sarva -jiie pratyag-ätmani 

pare!Ja bhakti-bhävena 
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väsudeve-für Väsudeva; bhagavati-{jie Persönlichkeit Gottes; sarva-jne-all­
wissend; pratyak-ätmani-{jie Überseele in jedem; pare�a-transzendental; bhakti­
bhävena-{jurch hingebungsvollen Dienst; /abdha-ätmä-in sich selbst verankert; 
mukta-bandhana�-aus materieller Knechtschaft befreit. 

ÜBERSETZUNG 

So wurde er aus dem bedingten Leben befreit und wurde im transzen­
dentalen hingebungsvollen Dienst für die Persönlichkeit Gottes, Väsudeva, 
die allwissende Überseele in jedem, in sich selbst verankert. 

ERLÄUTERUNG 

Wer sich im transzendentalen hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt, 
wird sich bewußt, daß es als individuelle Seele seine wesensgemäße Stellung ist, 
ein ewiger Diener des Höchsten Herrn, Väsudevas, zu sein. Selbsterkenntnis be­
deutet nicht, daß die Höchste Seele und die individuelle Seele, weil beide Seelen sind, 
in jeder Hinsicht gleich sind. Die individuelle Seele neigt dazu, bedingt zu werden, 
und die Höchste Seele ist niemals bedingt. Wenn die bedingte Seele erkennt, daß sie 
der Höchsten Seele untergeordnet ist, nennt man diese Stellung /abdhätmä oder 
Selbsterkenntnis, daß heißt mukta-bandhana oder Freiheit von materieller Verun­
reinigung. Materielle Verunreinigung bleibt solange bestehen, wie man denkt, man 
sei so gut wie der Höchste Herr oder Ihm ebenbürtig . Diese Vorstellung ist die letzte 
Falle mäyäs . Mäyä beeinflußt die bedingte Seele immer.  Selbst nach vielen Medita­
tionen und Spekulationen ist man immer noch in den letzten Fallen von mäyäs Zau­
berbann gefangen, wenn man weiter denkt, man sei mit dem Höchsten Herrn eins. 

Das Wort pare�a ist sehr bedeutsam. Para bedeutet "transzendental, unberührt 
von materieller Verunreinigung".  Das volle Bewußtsein, daß man ein ewiger Diener 
des Herrn ist, nennt man parä bhakti. Wenn man sich noch mit materiellen Dingen 
identifiziert und hingebungsvollen Dienst ausführt, um etwas Materielles zu gewin­
nen, ist das viddhä bhakti oder verunreinigte bhakti. Man kann erst dann wirklich 
befreit werden, wenn man parä bhakti ausführt. 

Ein anderes Wort, das hier erwähnt wird, ist sarva-jne. Die Überseele, die im 
Herzen sitzt, ist allwissend. Ich mag meine vergangenen Tätigkeiten aufgrund des 
Körperwechsels vergessen, doch weil der Höchste Herr als Paramätmä in mir sitzt, 
weiß Er alles; deshalb wird mir das Ergebnis meines vergangenen karma, meiner 
vergangenen Tätigkeiten, zuteil werden. Ich mag vergessen, doch Er läßt mir Leiden 
oder Genuß für die Missetaten oder guten Werke meines vergangenen Lebens zu­
kommen. Man sollte nicht glauben, man sei von Reaktionen befreit, weil man die 
Aktionen seines vergangenen Lebens vergessen hat. Reaktionen werden kommen, 
und welcher Art die Reaktionen sind, wird von der Überseele, dem Zeugen, be­
stimmt. 
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ätmänarh sarva-bhüte$U 
bhagavantam avasthitam 

apasyat sarva-bhütäni 
bhagavaty api cätmani 

(Canto 3, Kap. 24 

ätmänam-die Überseele; sarva-bhüte$u-in allen Lebewesen; bhagavantam-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; avasthitam-Sich befmdend; apasyat-er sah; sarva­
bhütäni-alle Lebewesen; bhagavati-in der Höchsten Persönlichkeit Gottes; api­
darüber hinaus; ca-und; ätmani-auf der Überseele. 

ÜBERSETZUNG 

Er begann zu sehen, daß der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, im 
Herzen eines jeden sitzt und daß jeder auf Ihm existiert, da Er die Überseele 
eines jeden ist. 

ERLÄUTERUNG 

Daß jeder auf der Höchsten Persönlichkeit Gottes existiert, bedeutet nicht, daß je­
der auch Gott ist. Das wird ebenfalls in der Bhagavad-gitä erklärt: Alles ruht auf 
Ihm, dem Höchsten Herrn, doch bedeutet dies nicht, daß der Höchste Herr ebenfalls 
überall ist. Diese mysteriöse Stellung muß man von weit fortgeschrittenen Gottge­
weihten verstehen. Es gibt drei Arten von Gottgeweihten - den novizenhaften Gott­
geweihten , den Gottgeweihten auf der Zwischenstufe und den fortgeschrittenen 
Gottgeweihten. Der novizenhafte Gottgeweihte versteht nicht die Techniken der hin­
gebungsvollen Wissenschaft, sondern bringt nur der Bildgestalt im Tempel hinge­
bungsvollen Dienst dar; der Gottgeweihte auf der Zwischenstufe versteht, wer Gott 
ist, wer ein Gottgeweihter ist, wer ein Nichtgottgeweihter ist und wer unschuldig 
ist, und er behandelt solche Personen unterschiedlich . Doch jemand, der sieht, daß 
der Herr als Paramätmä im Herzen eines jeden Jiit-zt und daß alles von der transzen­
dentalen Energie des Höchsten Herrn abhäJlg( oder darin existiert, befindet sich in 
der höchsten hingebungsvollen Stellung .  

VERS 47 
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icchä-dve$a-vihinena 
sarvatra sama-cetasä 

bhagavad-bhakti-yuktena 
präptä bhägavati gati/:1 

icchä-Begehren; dve$a-und Haß ;  vihinena-befreit von; sarvatra-überall; sa­
ma-gleich ; ceta.wi-m it dem Geist; bhagavat-für die Persönlichkeit Gottes; bhakti­
yuktena-durch die Ausführung hingebungsvollen Dienstes; präptä-erreicht; bhä­
gavati gati�1-die Bestimmung des Gottgeweihten (nach Hause, zu Gott, zurückzu­
kehren) . 
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ÜBERSETZUNG 

Befreit von allem Haß und Begehren erreichte Kardama Muni, da er je­
.dem gleichgesinnt war, durch unverunrein igten hingebungsvol len Dienst 
schl ießl ich den Pfad zurück zu Gott. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, kann man nur durch hingebungsvollen 
Dienst das transzendentale Wesen des Höchsten Herrn verstehen, und nachdem 
man Ihn in Seiner transzendentalen Stellung in vollkommener Weise verstanden 
hat, kann man in das Königreich Gottes eintreten. Der Vorgang, in das Königreich 
Gottes einzutreten, ist tripäda-bhüti-gati oder der Pfad zurück nach Hause, zurück 
zu Gott, durch den man das letztliehe Ziel des Lebens erreichen kann . Kardama 
Muni erreichte durch sein vollkommenes hingebungsvolles Wissen und seinen voll­
kommenen hingebungsvollen Dienst dieses letztliehe Ziel , das als bhägavati gatib 
bekannt ist. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 24. Kapitel im Dritten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Die Entsagung Kardama Munis". 





25. Kapitel 

Die Herrlichkeit hingebungsvollen Dienstes 

VERS 1 
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saunaka uväca 
kapilas tattva -sarikhyätä 

bhagavän ätma-mäyayä 
jäta/:1 svayam aja/:1 säk$äd 

ätma-prajiiaptaye nnzäm 

saunaka/:1 uväca-Sri Saunaka sprach; kapila/:1-Sri Kapila; tattva-der Wahrheit; 
sarikhyätä-der Verkünder; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; ätma­
mäyayä-durch Ihre innere Kraft; jäta/:1-wurde geboren; svayam-Sie Selbst ; 
�ia/:1-ungeboren; säk$ät-in Person; ätma-prajiiaptaye-um transzendentales Wis­
sen zu verbreiten; nr�äm-für das Menschengeschlecht. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Saunaka sprach: Obwohl ungeboren, wurde die Höchste Persönl ich­
keit Gottes durch Ihre innere Kraft als Kapila Muni geboren. Der Herr stieg 
herab, um zum Wohl des ganzen Menschengeschlechts transzendentales 
Wissen zu verbreiten. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort ätma-prajiiaptaye deutet darauf hin, daß der Herr herabsteigt, um 
zum Wohl der menschlichen Rasse transzendentales Wissen zu verkünden. Für ma­
terielle Notwendigkeiten ist im vedischen Wissen, das ein Programm für gute Le­
bensbedingungen und allmähliche Erhebung auf die Ebene der Tugend bietet, ziem­
lich ausreichend gesorgt. In der Erscheinungsweise der Tugend vertieft sich unser 
Wissen. Auf der Ebene der Leidenschaft gibt es kein Wissen, denn Leidenschaft ist 
nichts weiter als ein Antrieb, materielle Annehmlichkeiten zu genießen . Auf der 
Ebene der Unwissenheit gibt es weder Wissen noch Genuß, sondern nur ein Leben, 
das fast dem der Tiere gleicht . 

Die Veden sind dafür gedacht, uns von der Erscheinungsweise der Unwissenheit 
auf die Ebene der Tugend zu erheben. Wenn man sich in der Erscheinungsweise der 
Tugend befindet, ist man imstande, Wissen vom Selbst oder transzendentales W is-
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sen zu verstehen . Solches Wissen kann von einem gewöhnlichen M enschen nicht 
gewürdigt werden . Weil daher eine Schülernachfolge notwendig ist, wird dieses 
Wissen entweder von der Höchsten Persönlichkeit Gottes Selbst oder von einem 
echten Geweihten des Herrn verkündet . Saunaka M uni sagt hier auch , daß Kapila, 
eine Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes, nur deshalb geboren wurde 
oder erschien, um transzendentales Wissen zu würdigen und zu verbreiten. Nur zu 
verstehen, daß man nicht Materie, sondern spirituelle Seele ist (aham brahmäsmi: 
"Ich bin dem Wesen nach Brahman"), genügt nicht, das Selbst und seine Tätigkeiten 
zu verstehen. Man muß in den Tätigkeiten des Brahman verankert sein. Wissen von 
solchen Tätigkeiten wird von der Höchsten Persönlichkeit Gottes Selbst erklärt. 
Solch transzendentales Wissen kann in der menschlichen Gesellschaft, jedoch nicht 
in der tierischen, gewürdigt werden, wie hier durch das Wort nr!Jäm, "für die Men­
schen", klar herausgestellt wird . Menschen sind für ein reguliertes Leben bestimmt. 
Von Natur aus gibt es auch im tierischen Leben Regulierung , doch ist dies nicht mit 
dem regulierten Leben zu vergleichen , wie es in den Schriften oder von den Autori­
täten beschrieben wird. Das menschliche Leben ist ein reguliertes Leben, kein tieri­
sches Leben. Nur durch ein reguliertes Leben kann man transzendentales Wissen 
verstehen . 

VERS 2 
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na hy asya var!jma!Jab pumsäm 
varim!Jab sarva -yoginäm 

vi.srll/au .sruta -devasva 
bhüri trpyanti me

. 
'so/ab 

na-nicht; hi-in der Tat; asya-über Ihn; var!jma!Jab-<ler Größte; pumsäm­
unter den Menschen; varim�wb-<ler Beste; sarva-allen; yoginäm-von yogfs ; 
visrlllau-<lurch Hören; sruta-devasya-<ler Meister der Veden; bhüri-wiederholt; 
trpyanti-sind gesättigt; me-meine; asava�t-Sinne. 

ÜBERSETZUNG 

Saunaka fuhr fort: Es gibt niemand, der mehr weiß als der Herr Selbst. 
N iemand ist ein verehrenswerterer oder reiferer yogi als Er. Er ist daher der 
Meister der Veden, und ständig über Ihn zu hören ist die wahre Freude der 
Sinne. 

ERLÄUTERUNG 

In  der Bhagavad-gfta heißt es, daß niemand dem Herrn, der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, gleichkommt oder größer sein kann als Er. Dies wird auch in den 
Veden bestätigt: eko hahünali1 yo 1•idadhati kaman.  Er ist das höchste Lebewesen 
und sorgt für die Notwendigkeiten aller anderen Lebewesen. Deshalb sind alle an-
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deren Lebewesen, sowohl vi$1JU-tattva als auch jiva- tattva, der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, Kf!)l,la, untergeordnet. Das gleiche wird hier bestätigt: na hy asya 
var$mar:za� pumsäm: niemand unter den Lebewesen kann die Höchste Person über­
treffen, denn niemand ist reicher, berühmter, stärker, schöner, weiser oder entsa­
gungsvoller als der Herr. Diese Eigenschaften machen Ihn zum Höchsten Gott, zur 
Ursache aller Ursachen. Yogis sind auf ihre wunderbaren Fähigkeiten sehr stolz, 
doch niemand kann sich mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes vergleichen. 

Jeder, der mit dem Höchsten Herrn Gemeinschaft hat, wird als yogi ersten 
Ranges betrachtet. Die Gottgeweihten mögen nicht so mächtig sein wie der Höchste 
Herr, doch durch ständige Gemeinschaft mit dem Herrn werden sie so gut wie der 
Herr Selbst. Manchmal handeln die Gottgeweihten machtvoller als der Herr, aber 
selbstverständlich ist das nur durch die Güte des Herrn möglich. 

Auch wird hier das Wort varimr:za� gebraucht, was so viel bedeutet wie "der ver­
ehrenswerteste aller yogis". Von Kr!)l.la zu hören ist die wahre Freude der Sinne; des­
halb ist Er als Govinda bekannt, denn durch Seine Worte, Seine Lehren, Seine Un­
terweisungen - durch alles, was mit Ihm verbunden ist - belebt Er die Sinne. Was 
immer Er lehrt, kommt von der transzendentalen Ebene, und.da Seine Unterwei­
sungen absolut sind, sind sie von Ihm nicht verschieden. Von Kr!)l.la oder Seiner Er­
weiterung oder vollständigen Erweiterung wie Kapila zu hören bereitet den Sinnen 
große Freude. Die Bhagavad-gitä kann man viele M ale lesen oder hören, aber weil 
sie uns große Freude schenkt, bekommt man, je öfter man die Bhagavad-gitä liest, 
mehr Appetit, sie zu lesen und zu verstehen, und jedesmal wird man von neuem er­
leuchtet. Das ist das Wesen der transzendentalen Botschaft. In ähnlicher Weise fin­
den wir dieses transzendentale Glück auch im Srimad-Bhägavatam. Je mehr wir 
von der Herrlichkeit des Herrn hören und chanten, desto glücklicher werden wir. 

VERS 3 
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yad yad vidhatte bhagavän 
svacchandä t mä tma -mäyayä 

täni me sraddadhänasya 
kirtanyäny anukirtaya 

yat yat-was immer; vidhatte-Er ausführt; bhagavän-der Herr, die Persönlich­
keit Gottes; sva-chanda-ätmä-voll Selbstwunsch; ätma-mäyayä-durch Seine 
innere Kraft; täni-sie alle; me-zu mir; sraddadhänasya-gläubig ; kirtanyäni 
-rühmenswert; anukirtaya-beschreibe bitte. 

ÜBERSETZUNG 

Bitte beschreibe deshalb genau die Taten und Spiele des Herrn, der Per­
sönl ichkeit Gottes, der vol l  Selbstwunsch ist und alle diese Taten durch 
Seine innere Kraft vol lbringt. 
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ERLÄUTERUNG 

Das Wort anukfrtaya ist sehr bedeutsam . A nukfrtaya bedeutet, der Beschreibung 
zu folgen - keine selbst ausgedachte Beschreibung zu präsentieren,  sondern zu fol­
gen. Saunaka R�i bat Süta Gosväml zu beschreiben, was er tatsächlich von seinem 
spirituellen M eister, Sukadeva Gosväml, über die transzendentalen Spiele des Herrn 
gehört hatte, die dieser durch Seine innere Energie manifestierte. Bhagavän, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, hat keinen materiellen Körper, aber durch Seinen 
höchsten Willen kann Er jede Art von Körper annehmen. Das wird durch Seine 
innere Energie ermöglicht. 

VERS 4 
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süta uväca 
dvaipäyana-sakhas tv evariz 

maitreyo bhagavärizs tathä 
prähedariz vidurariz prfta 

änvfk!jikyäm pracoditab 

sütab uväca-Süta Gosväml sprach; dvpipäyana -sakhab-Freund Vyäsadevas; 
tu-dann; evam-so; maitreyab-MaitreyY,bhagavän-Verehrenswerter;  tathä-auf 
diese Weise; präha-sprach; idam-dieses; viduram-zu Vidura; pr/tab-erfreut; 
änvfk!jikyäm-über transzendentales Wissen; pracoditab-gefragt. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Süta Gosvämi sprach: Der überaus mächtige Weise Maitreya war ein 
Freund Vyäsadevas. Ermutigt und erfreut durch Viduras Fragen über tran­
szendentales Wissen sprach Maitreya wie folgt. 

ERLÄUTERUNG 

Fragen und Antworten sind sehr befriedigend, wenn der Fragende es ernst meint 
und der Sprecher autorisiert ist. H ier wird M aitreya als. mächtiger Weiser bezeich­
net, und deshalb wird er auch als bhagavän beschrieJJen.  Dieses Wort kann nicht 
nur für die Höchste Persönlichkeit Gottes gebraucht werden, sondern für jeden, der 
fast ebenso mächtig ist wie der Höchste Herr. Maitreya wird hier als bhagavän ange­
sprochen, weil er spirituell weit fortgeschritten war. Er war ein persönlicher Freund 
Dvaipäyana Vyäsadevas, der die literarische Inkarnation des Herrn ist. Maitreya 
war mit den Fragen Viduras sehr zufrieden, weil es die Fragen eines ernsthaften, 
fortgeschrittenen Gottgeweihten waren. Folglich fühlte sich M aitreya ermutigt zu 
antworten. Bei Gesprächen über transzendentale Themen zwischen Gottgeweihten 
von gleicher M entalität sind die Fragen und Antworten sehr fruchtbar und ermuti­
gend. 
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VERS 5 

.q�ll � 

f'Rift �� �: filttM"�ttl I 
-N"��Sql�lA•t€41-t m<?i: �11'-\11 

rnaitreya uvdca 
pitari prasthite 'rm)yam 

rndtu/:1 priya-cikfr$ayd 
tasrnin bindusare 'vtitsid 

bhagavdn kapifa/:1 kila 
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rnaitreya/:1 uvdca-Maitreya sprach; pitari-als der Vater; prasthite-fortging; 
ara�yarn-in den Wald; rndtuh-Seine Mutter; priya-cikfr$ayti-mit dem Wunsch zu 
erfreuen; tasrnin-an diesem; bindusare-See Bindu-sarovara; avdtsft-Er blieb; 
bhagavdn-{jer Herr; kapifa/:1-Kapila; kila-in der Tat. 

ÜBERSETZUNG 

Maitreya sprach: Als sich Kardama auf den Weg in  den Wald machte, 
blieb Sri Kapila am Ufer des Bindu-sarovara, um Seine Mutter Devahüti zu 
erfreuen. 

ERLÄUTERUNG 

In der Abwesenheit des Vaters ist es die Pflicht des erwachsenen Sohnes, sich um 
seine Mutter zu kümmern und ihr nach besten Kräften zu dienen, so daß sie die 
Trennung von ihrem M ann nicht spürt, und es ist die Pflicht des Ehemannes, das 
Heim zu verlassen, sobald ein erwachsener Sohn da ist, der sich um seine Ehefrau 
und die Familienangelegenheiten kümmern kann. Das ist die vedische Form des 
Haushälterlebens. Man soll nicht fortgesetzt, bis zur Todesstunde, in Familienange­
legenheiten verwickelt bleiben. Man muß das Haus verlassen. Um die Familienange­
legenheiten und die Ehefrau kann sich ein erwachsener Sohn kümmern . 

644141wt44.4ilUj 
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VERS 6 

��•tltl((�wt( I 
1:'flij: QW(ffl ": II � II 

tarn dsinarn akarrnd�am 
tattva -rndrgdgra-darsanarn 

sva-sutam devahüty aha 
dhtitu/:1 samsrnaratf vaca/:1 

tarn-zu Ihm (Kapila); dsinarn-sitzend; akarrnd�arn-müßig; tattva-{jer Abso­
luten Wahrheit; rndrga-agra-{jas endgültige Ziel ; darsanarn-{jer zeigen konnte; 
sva-sutarn-ihrem Sohn; devahüti-Devahüti ; äha-sagte; dhätu/:1-Brahmäs ; sam­
srnarati-sich erinnernd; vaca/:1--{jie Worte. 



300 Srimad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 25 

ÜBERSETZUNG 

Als Kapi la, der ihr  das endgültige Ziel der Absoluten Wahrheit zeigen 
konnte, müßig vor ihr saß, erinnerte sich Devahüti an die Worte, die 
Brahmä zu ihr  gesprochen hatte, und daher begann sie, Kapila wie folgt zu 
befragen.  

VERS 7 

�ifrr� 
f.tfituun fwmt l{""eR�ij4on6\ 1 
ir.f �loij'fl�wt � \111: � II \9 II 

devahütir uväca 
nirviiJIJä nitarärh bhümann 

asad-indriya-tar!Ja(lät 
yena sambhävyamänena 

prapannändharh tamab prabho 

devahütib uväca-Devahüti sagte; nirvi(l(lä-überdrüssig; nitaräm-sehr; bhü­
man-Q mein Herr; asat-unbeständig ; indriya-der Sinne; tar!Ja(lät-Ourch Erre­
gung; yena-durch die; sambhävyamänena-vorherrschend ; prapannä-ich bin ge­
fallen; andham tarnab-in den Abgrund der Unwissenheit; prabho-Q mein Herr. 

ÜBERSETZUNG 

Devahüti sagte: Ich bin die Störung leid, die meine materiellen Sinne 
verursachen, denn durch diese Sinnenstörung, mein Herr, bin ich i n  den 
Abgrund der Unwissenheit gefall�n. 

ERLÄUTERUNG 

Hier ist das Wort asad-indriya-tar!Ja!Jäl bedeutsam. Asat bedeutet "unbestän­
dig", "zeitweilig" , und indriya bedeutet "Sinne" . Asad-indriya-tar!Ja(lät bedeutet 
also "von den vorübergehend manifestierten Sinnen des materiellen Körpers erregt 
sein" . Wir wandern durch verschiedene Zustände materieller körperlicher Existenz 
- manchmal in einem menschlichen Körper, manchmal. in einem tierischen Körper 
-, und deshalb wechseln auch die Tätigkeiten unserer materiellen Sinne. Alles was 
sich verändert, wird als zeitweilig oder asat bezeichnet. Wir sollten wissen, daß sich 
jenseits dieser zeitweiligen Sinne unsere beständigen Sinne befinden, die jetzt von 
dem materiellen Körper bedeckt sind. Da die beständigen Sinne durch Materie ver­
unreinigt sind, handeln sie nicht richtig. Wenn die Verunreinigung völlig beseitigt 
ist und die Sinne in der Reinheit unverfalschten Kr�t:la-Bewußtseins tätig sind, ha­
ben wir sad-indriya oder die ewigen Tätigkeiten der Sinne erreicht. Ewige Tätigkei­
ten der Sinne werden hingebungsvoller Dienst genannt, wohingegen zeitweilige Tä­
tigkeiten der Sinne Sinnenbefriedigung genannt werden. Solange man nicht der ma­
teriellen Sinnenbefriedigung müde ist, besteht keine Möglichkeit, transzendentale 
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Botschaften von einer Person wie Kapila zu hören. Devahüti gab zu verstehen, daß 
sie solcher Befriedigung müde war. Da ihr Ehemann jetzt fortgegangen war, wollte 
sie Erleichterung erfahren, indem sie die Unterweisungen Sr! Kapilas hörte. 

VERS 8 

� � �� \'qi(�IQ � I  
� � it �(�(IQ_ II � II 

tasya tvam tamaso 'ndhasya 
dw�pärasyädya päragam 

sac-cak$ur janmanäm ante 
labdham me tvad-anugrahät 

tasya--<liese; tvam-Du; tamasab-Unwissenheit; andhasya-Dunkelheit; du$pä­
rasya-schwer zu überqueren; adya-jetzt; pära-gam-überquerend; sol-transzen­
dentales; cak$ub-Auge; janmanäm--<ler Geburten; ante-am Ende; labdham­
erreichte; me-mein; tvat-anugrahät--<lurch Deine Barmherzigkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Du, o Herr, bist mein einziger Weg aus diesem dunkelsten Bereich der 
Unwissenheit, denn Du bist mein transzendentales Auge, das ich nur durch 
Deine Barmherzigkeit nach vielen, vielen Geburten erlangt habe. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers ist sehr lehrreich, da er die Beziehung zwischen dem spirituellen 
Meister und dem Schüler verdeutlicht. Der Schüler oder die bedingte Seele befindet 
sich im dunkelsten Bereich der Unwissenheit und ist daher in die materielle Existenz 
der Sinnenbefriedigung verstrickt. Es ist sehr schwierig , aus dieser Verstrickung 
herauszukommen und frei zu werden, doch wenn man das Glück hat, einem spiri­
tuellen Meister wie Kapila Muni oder Seinem Vertreter zu begegnen, kann man 
durch seine Gnade aus dem Irrgarten der Unwissenheit befreit werden. Der spiri­
tuelle Meister wird daher als derjenige verehrt, der den Schüler mit dem Licht der 
Fackel des Wissens aus dem Irrgarten der Unwissenheit herausführt. Das Wort 
päragam ist sehr bedeutsam. Päragam bedeutet ,jemand, der den Schüler auf die 
andere Seite bringen kann" . Diese Seite hier ist das bedingte Leben; die andere Seite 
ist das Leben der Freiheit. Der spirituelle Meister bringt den Schüler auf die andere 
Seite, indem er ihm durch Wissen die Augen öffnet. Wir leiden nur aus Unwissen­
heit. Durch die Unterweisung des spirituellen Meisters wird die Dunkelheit der Un­
wissenheit beseitigt, und so wird der Schüler befahigt, die Seite der Freiheit zu errei­
chen. In der Bhagavad-gitä heißt es, daß man sich nach vielen, vielen Geburten der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes ergibt. In ähnlicher Weise kann man auf die Seite 
des Lichts gelangen, wenn man nach vielen, vielen Geburten imstande ist, einen ech­
ten spirituellen Meister zu finden und sich einem solchen echten Vertreter Kf�I)llS zu 
ergeben. 
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VERS 9 

�311Q) ��Jfrit�� � I 
� ijtl(11"� �: � ''"�ij: I I  � II 

ya adyo bhagavan pumsam 
isvaro vai bhavan kila 

lokasya tamasand,hasya 
cak:>ub sürya ivoditab 

yab-Er, der; adyab-<ier Ursprung; bhagavän-<iie Höchste Persönlichkeit Got­
tes; pumsam-aller Lebewesen; isvarab-<ier Herr; vai-tatsächlich; bhavan-Du; 
kita-in der Tat; /okasya-<ies Universums; tamasa-<iurch die Dunkelheit der Un­
wissenheit; andhasya�rblindet; cak:>ub-Auge; süryab-<iie Sonne; iva-wie; uditab 
-aufgegangen. 

ÜBERSETZUNG 

Du bist die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der Ursprung und der Höchste 
Herr aller Lebewesen.  Du bist aufgegangen, um die Strahlen der Sonne aus­
zusenden, die die Dunkelheit der Unwissenheit des Universums vertreiben 
sollen. 

ERLÄUTERUNG 

Kapila Muni ist als eine Inkarnation der Höchsten Persönlichkeit Gottes K�Qa 
anerkannt. Hier bedeutet das Wort adyab "der Ursprung aller Lebewesen", und 
pumsam isvarabi bedeutet "der Herr (isvara) aller Lebewesen" Usvarab paramab 
km;ab}. Kapila Muni ist die unmittelbare Erweiterung K{�QaS, der die Sonne spiri­
tuellen Wissens ist. So wie die Sonne die Dunkelheit des Universums vertreibt, so 
vertreibt das Licht der Höchsten Persönlichkeit Gottes, wenn es zu uns herab­
kommt, sogleich die Dunkelheit mayas. Wir haben unsere Augen, doch ohne das 
Licht der Sonne sind unsere Augen wertlos. Ebenso kann man auch ohne das Licht 
des Höchsten Herrn oder ohne die göttliche Gnade des spirituellen Meisters die 
Dinge nicht so sehen, wie sie sind. 

VERS 10 

3N ir � �...nc .. q••'� � 1 
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atha me deva sammoham 
apakra:>{um tvam arhasi 

yo 'vagraho 'ham mametity 
etasmin yojitas tvaya 

atha-nun; me-meine; deva-o Herr; sammoham-Täuschung; apakra:>{um-zu 
vertreiben; tvam-Dir;  arhasi-möge es gefallen; yab-welche; avagrahab-falsche 
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Vorstellung; aham-ich; mama-meine; iti-so; iti-so; etasmin-in dieser; yojitab 
-beschäftigt; tvayä---durch Dich . 

ÜBERSETZUNG 

Möge es Dir also gefallen, mein Herr, meine größte Täuschung zu ver­
treiben. Durch mein Gefühl falschen Egos bin ich von Deiner mäyä beschäf­
tigt worden und habe mich mit dem Körper und daraus folgenden körperl i ­
chen Beziehungen identifiziert. 

ERLÄUTERUNG 

Das falsche Ego, den Körper mit sich selbst gleichzusetzen und auf Dinge, die zu 
diesem Körper in Beziehung stehen, einen Besitzanspruch zu erheben, wird mäyä ge­
nannt. In der Bhagavad-gitä sagt der Herr im Fünfzehnten Kapitel: "Ich weile im 
Herzen eines jeden, und von Mir kommen Erinnerung und Vergessen eines jeden." 
Devahüti hat gesagt, daß die falsche Identifizierung des Körpers mit dem Selbst und 
Anhaftung an Besitz in Beziehung zum Körper ebenfalls unter der Führung des 
Herrn stehen. Bedeutet dies nun, daß der Herr Unterschiede macht, indem Er den 
einen in Seinem hingebungsvollen Dienst beschäftigt und den anderen in Sinnenbe­
friedigung? Wenn dies wahr wäre, müßte man von einer Widersinnigkeit auf seiten 
des Höchsten Herrn sprechen - aber das ist nicht so. Sobald das Lebewesen seine 
wirkliche, wesensgemäße Stellung ewigen Dienertums für den Herrn vergißt und 
statt dessen durch die Befriedigung der Sinne genießen möchte, wird es von mäyä 
gefangen. Diese Gefangennahme durch mäyä ist das Bewußtsein der falschen Identi­
fizierung mit dem Körper und Anhaftung an Dinge, die zum Körper gehören. So 
wirkt mäyä, und da mäyä ebenfalls eine Hilfskraft des Herrn ist, handelt indirekt der 
Herr. Der Herr ist barmherzig. Wenn jemand Ihn vergessen möchte und die mate­
rielle Welt genießen will, gibt Er ihm alle Möglichkeiten dazu - nicht direkt, son­
dern mittels Seiner materiellen Kraft. Da die materielle Kraft die Energie des Herrn 
ist, ist es indirekt der Herr, der die Möglichkeit gibt, Ihn zu vergessen. Devahüti 
sagte daher: "Meine Befriedigung der Sinne wurde ebenfalls durch Dich ermöglicht. 
Jetzt befreie mich gütigerweise aus dieser Verstrickung." 

Durch die Gnade des Herrn bekommt man die Erlaubnis, diese materielle Welt 
zu genießen, doch wenn man des materiellen Genusses überdrüssig ist, wenn man 
frustriert ist, und wenn man sich aufrichtig den Lotosfüßen des Herrn ergibt, dann 
ist der Herr so gütig, daß Er einen aus der Verstrickung befreit. Kr!?Qa sagt deshalb 
in der Bhagavad-gitä: "Zunächst ergib dich Mir, und dann werde Ich Mich deiner 
annehmen und dich von allen Reaktionen sündhafter Handlungen befreien." Sünd­
hafte Handlungen sind Handlungen, bei denen wir unsere Beziehung zum Herrn 
vergessen haben. In der materiellen Welt sind Handlungen für materiellen Genuß, 
die als fromm gelten, ebenfalls sündhaft. Zum Beispiel gibt man manchmal einem 
Bedürftigen ein Almosen mit dem Hintergedanken, das Geld vierfach zurückzube­
kommen. Etwas zu geben in der Absicht, einen Vorteil daraus zu ziehen, ist M ild­
tätigkeit in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. Alles, was man hier tut, ge­
schieht unter dem Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Natur, und des­
halb sind alle Tätigkeiten außer Dienst für den Herrn sündhaft. Durch sündhafte 
Handlungen werden wir von der I llusion materieller Anhaftung angezogen und 
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glauben: "Ich bin dieser Körper."  Ich betrachte den Körper als mich selbst und kör­
perliche Besitztümer als "mein" . Devahuti bat Srl Kapiladeva, sie aus der Verstrik­
kung falscher Identifizierung und Besitzvorstellung zu befreien. 

VERS 1 1  

� �cn � �  
��(flmt: 
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tarn tvä gatäham sara(lam sara(lyam 
sva-bhrtya-samsära -tarob kufhäram 

J(jtiäsayäham prakrteb püru$asya 
namämi sad-dharma-vidäm vari!;{ham 

tam�iese Person; tvä-zu Dir; gatä-bin gegangen; aham-ich; sara!Jam 
-Schutz; sara(lyam-es wert sein, dort Schutz zu suchen; sva-bhrtya-für Deine Ab­
hängigen; samsära�es materiellen Daseins; tarob�es Baumes; ku{häram�ie 
Axt; J(jtiäsayä-mit dem Wunsch zu wissen; aham-ich; prakrteb-von Materie (der 
Frau); püru!;asya�er spirituellen Natur (qes Mannes); namämi-ich erweise Ehrer­
bietungen; sat -dharma�er ewigen Beychäftigung; vidäm�er Kenner; vari!;!ham 
�em Größten . 

ÜBERSETZUNG 

Devahüti fuhr fort: Ich habe bei Deinen Lotosfüßen Schutz gesucht, weil 
Du die einzige Person bist, die es wert ist, daß man bei ihr Zuflucht nimmt. 
Du bist die Axt, die den Baum des materiellen Daseins fäl len kann. Deshalb 
erweise ich meine Ehrerbietungen Dir, der Du der größte aller Transzen­
dental isten bist, und ich bitte Dich, mir die Beziehung zwischen Mann und 
Frau und zwischen spiritueller Natur und Materie zu erklären. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist allgemein bekannt, daß sich die Säilkhya-Phi_\esophie mit prakrti und pu­
ru$a beschäftigt. Puru$a ist die Höchste Persönlichkeit Gottes oder jeder, der die 
Höchste Persönlichkeit Gottes als Genießer nachahmt, und prakrti bedeutet "Na­
tur" . In der materiellen Welt wird die materielle Natur von den puru!;as oder den 
Lebewesen ausgebeutet. Das feinmaschige Netz der Beziehung zwischen prakrti und 
puruf$a oder dem Genossenen und dem Genießer in der materiellen Welt nennt man 
samsära oder materielle Verstrickung. Devahüti wollte den Baum der materiellen 
Verstrickung fällen, und sie fand in Kapila Muni die geeignete Waffe. Der Baum des 
materiellen Daseins wird im Fünfzehnten Kapitel der Bhagavad-gitä als ein asvat­
tha-Baum beschrieben, dessen Wurzeln nach oben und dessen Zweige nach unten 
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zeigen. Es wird dort empfohlen, die Wurzel dieses Baumes der materiellen Existenz 
mit der Axt der Loslösung zu durchschlagen. Was ist diese Anhaftung? Diese An­
haftung hat mit prakrti und puru$a zu tun. Die Lebewesen versuchen, die materielle 
Natur zu beherrschen. Weil die bedingte Seele glaubt, die materielle Natur sei für ih­
ren Genuß bestimmt, und weil sie die Position des Genießers einnimmt, wird sie als 
puru$a bezeichnet. 

Devahüti befragte Kapila Muni, weil sie wußte, daß nur Er ihre Anhaftung an 
die materielle Welt durchtrennen konnte. Die Lebewesen versuchen, als Mann und 
Frau verkleidet, die materielle Energie zu genießen; deshalb ist in gewissem Sinne je­
der puru$a, denn puru$a bedeutet "Genießer" , und prakrti bedeutet "das Genos­
sene" . In der materiellen Welt imitieren sowohl der sogenannte Mann als auch die 
sogenannte Frau den wirklichen puru$a. Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist ei­
gentlich der Genießer im transzendentalen Sinne, während alle anderen prakrti sind. 
Die Lebewesen werden als prakrti angesehen. In der Bhagavad-gitä wird Materie als 
aparä oder niedere Natur analysiert, wohingegen sich jenseits dieser niederen Natur 
eine andere, höhere Natur befindet: die Lebewesen. Die Lebewesen sind ebenfalls 
prakrti oder Genossene, doch im Banne mäyäs versuchen sie fälschlich, die Stellung 
von Genießern einzunehmen. Das ist die Ursache von samsära-bandha oder beding­
tem Leben. Devahüti wollte dem bedingten Leben entkommen und sich ganz dem 
Herrn ergeben. Der Herr ist saraf)ya, das heißt "die einzige Persönlichkeit, die es 
wert ist, daß man sich ihr vorbehaltlos ergibt" , denn Er besitzt alle Reichtümer. 
Wenn man wirklich Erleichterung möchte, ist es das beste, sich der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes zu ergeben. Der Herr wird hier auch als sad-dharma-vidäm va­
ri$!ham beschrieben. Dies deutet darauf hin, daß die beste Beschäftigung von allen 
transzendentalen Beschäftigungen der ewige liebende Dienst für die Höchste Persön­
lichkeit Gottes ist. Dharma wird manchmal als "Religion" übersetzt, doch das ist 
nicht die genaue Bedeutung. In Wirklichkeit bedeutet dharma "das, was man nicht 
aufgeben kann" oder "das, was untrennbar mit einem verbunden ist". Die Wärme 
des Feuers läßt sich nicht vom Feuer trennen; deshalb nennt man Wärme das 
dharma oder das Wesen des Feuers. Sad-dharma bedeutet daher "ewige Beschäfti­
gung". Diese ewige Beschäftigung ist der transzendentale liebevolle Dienst für den 
Herrn. Der Zweck der Sänkhya-Philosophie Kapiladevas ist es, reinen, unverunrei­
nigten hingebungsvollen Dienst zu verbreiten, und deshalb wird Er hier angespro­
chen als die wichtigste Persönlichkeit unter denen, die die transzendentale Beschäfti­
gung des Lebewesens kennen. 

VERS 12  
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moitreyo uvtico 
iti S l'a -mtitur nirovodyom ipsitom 

nisomyo pumstim opovorgo- vordhonom 
dh(vtibhinondytitmovottim soltim gotir 

bohhti$o i$Of -smifo -sobhittinono/:l 

[Canto 3, Kap. 25 

moitreyo/:1 uvtico-Maitreya sprach; iti-so; svo-mtitu/:1-Seiner M utter; nirovod­
yom-unverunreinigten; ipsitom-Wunsch; nisomyo-nachdem Er gehört hatte; 
pumstim-<ler M enschen; opovorgo-Ende des körperlichen Daseins; vordhonom­
anwachsend; dhiyti-geistig ; obhinondyo-gedankt habend; titmo-vottim-an Selbst­
verwirklichung interessiert; sottim-<ler Transzendentalisten; goti/:1-<len Pfad; 
bobhti$e-Er erklärte; i$Ot-leicht ; smito-lächelnd; sobhito-schön; tinono/:1-Sein 
Gesicht. 

ÜBERSETZUNG 

Maitreya sprach: Nachdem der Herr den unverunreinigten Wunsch Sei­
ner Mutter nach transzendentaler Erkenntnis vernommen hatte, dankte Er 
ihr im lnnern für ihre Fragen und erklärte dann mit lächelndem Gesicht den 
pfad der Transzendental isten, die an Selbstverwirklichung interessiert sind. 

ERLÄUTERUNG 

Devahüti hat ihr Bekenntnis materieller Verstrickung und ihren Wunsch nach 
Befreiung vorgetragen. Ihre Fragen an Sri Kapila sind sehr interessant für Men­
schen, die tatsächlich versuchen, von der materiellen Verstrickung frei zu werden 
und die vollkommene Stufe des menschlichen Lebens zu erlangen . Solange man kein 
Interesse hat, sein spirituelles Leben oder seine wesensgemäße Position zu verste­
hen. und solange man im materiellen Dasein kein Unbehagen empfindet, verdirbt 
man seine menschl iche Lebensform . Jemand. der sich um diese transzendentalen Le­
bensnotwendigkeiten nicht kümmert und sich nur wie ein Tier mit Essen, Schlafen, 
Sichfürchten und Sichpaaren beschäftigt, hat sein Leben verdorben. Sri Kapila war 
mit den Fragen Seiner Mutter sehr zufrieden. weil die Antworten den Wunsch nach 
Befreiung aus dem bedingten Leben des materiellen Daseins verstärken . Solche Fra­
gen nennt man opovorgo- l 'ordhonom. Diejenigen. die ein tatsächliches spirituelles 
Interesse haben, werden sot oder Gottgeweihte genannt. Stitoril prosa�igtit .  Sot be­
deutet .,das, was ewig existiert",  und osot bedeutet .. das, was nicht ewig ist" . So­
lange man sich nicht auf der spirituellen Ebene befindeh ist man nicht sot, sondern 
osot .  Der osot steht auf einer Ebene, die nicht bleiben wird; doch jeder, der auf der 
spirituellen Ebene steht, wird ewig existieren. Als spirituelle Seele existiert jeder 
ewig, doch der osot hat die materielle Welt als seinen Zufluchtsort angenommen, 
und deshalb ist er voller Sorge. Asod-grtihtin. die unverträgliche Lage der spirituel­
len Seele, die die falsche Vorstellung hat, Materie zu genießen, ist der Grund dafür, 
daß die Seele osot ist. Eigentlich ist die spirituelle Seele nicht osot .  Sobald man sich 
dieser Tatsache bewußt wird und sich dem Kr�IJ.a-Bewußtsein zuwendet, wird man 
sot. Sottim goti/:1, der Pfad der Ewigen, ist für Menschen, die nach Befreiung streben, 
sehr interessant, und Sri Kapila, der Herr, begann über diesen Pfad zu sprechen. 
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VERS 13  

��l'/<IT�'if 
��� 3fi'Oq IR'Ri: � q<ß f;r:� ltl 
3R"..fflqd��'l �:� � � � I I  � � II 

5ri-bhagavän uväca 
yoga ädhyätmikab pumsäm 

mato nibSreyasäya me 
atyantoparatir yatra 

dubkhasya ca sukhasya ca 
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sri-bhagavän uväca--<lie Persönlichkeit Gottes sprach; yogab--<las yoga-System; 
ädhyätmikab-auf die Seele bezogen; pumsäm--<ler Lebewesen; matab-ist aner­
kannt; niQ5reyasäya-für den Ietztlichen Nutzen; me-von Mir ;  atyanta-vollstän­
dige; uparatib-Lostösung; yatra-wo; dubkhasya-von Leid; ca-und; sukhasya 
-von Glück; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

Die Persönl ichkeit Gottes antwortete: Jenes yoga-System, das sich auf 
den Herrn und die i ndividuel le Seele bezieht, das für den letztl iehen Nut­
zen des Lebewesens bestimmt ist und das Loslösung von al lem Glück und 
Leid in der materiellen Welt bewirkt, ist das höchste yoga-System. 

ERLÄUTERUNG 

In der materiellen Welt versucht jeder, materielles Glück zu erlangen, doch so­
bald wir materielles Glück bekommen, gibt es auch materielles Leid. In der mate­
riellen Welt kann man kein ungetrübtes Glück finden. Jede Art von Glück ist auch 
von Leid verunreinigt. Wenn wir zum Beispiel Milch trinken wollen, müssen wir 
uns die Mühe machen, uns eine Kuh zu halten und für sie zu sorgen, damit sie Milch 
gibt. Milchtrinken ist sehr schön, es ist auch eine Art von Freude, aber um Milch 
trinken zu können, muß man so viel Mühe auf sich nehmen. Das yoga-System soll , 
wie der Herr hier sagt, alles materielle Glück und materielle Leid beenden. Wie 
K.rliQa in der Bhagavad-gitä lehrt, ist der beste yoga bhakti-yoga. In der Gitä wird 
auch erwähnt, daß man versuchen soll ,  duldsam zu sein und sich durch materielles 
Glück oder Leid nicht stören zu lassen. Natürlich mag man sagen, man sei durch 
materielles Glück nicht gestört, doch übersieht man, daß sogleich , nachdem man so­
genanntes materielles Glück genossen hat, materielles Leid folgen wird. Das ist das 
Gesetz der materiellen Welt. Sri Kapila stellt fest, daß das yoga-System die Wissen­
schaft von der spirituellen Natur ist. Man übt sich in yoga, um die Vollkommenheit 
auf der spirituellen Ebene zu erreichen. Dort kann von materiellem Glück oder Leid 
keine Rede sein.  Es ist transzendental . Sri Kapila wird im weiteren Verlauf erklären, 
auf welche Weise es transzendental ist; hier wird nur eine vorläufige Einleitung ge­
geben. 
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VERS 14 

� � �tßfq �iR �� I 
� �dCfilqlwti tiM ��Cif1l_ I I  � � I I  

tam imarit te pravak$yämi 
yam avocarit puränaghe 

r$il)ärit srotu -kämänärit 
yogarit sarväriga-naipul)am 

tam imam-eben dieses; te-dir; pravak$yämi-lch werde erklären; yam­
welches; avocam-lch erklärte; purä-früher; anaghe--o fromme Mutter; r$inäm­
den Weisen; srotu -kämänäm-begierig zu hören; yogam-yoga-System; sarva-ariga 
-in jeder Hinsicht; naipu!Jam-dienlich und praktisch. 

ÜBERSETZUNG 

0 überaus fromme Mutter, Ich werde dir  jetzt das uralte yoga-System er­
klären, das Ich vormals den großen Weisen darlegte. Es ist in jeder Hinsicht 
dienl ich und praktisch. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr erfindet kein neues System des yoga. Manchmal wird behauptet, je­
mand sei eine Inkarnation Gottes ge.."rden und verkünde einen neuen theologi­
schen Aspekt der Absoluten Wahrheit. Hier aber sehen wir, daß Kapila Muni, 
obwohl Er der Herr Selbst und durchaus imstande ist, eine neue Doktrin für 
Seine Mutter aufzustellen, nichtsdestoweniger sagt: " Ich werde dir einfach das ur­
alte System erklären, das Ich einst den großen Weisen darlegte, weil sie ebenfalls be­
gehrten, darüber zu hören."  Wenn wir in den vedischen Schriften bereits eine her­
vorragende Methode haben, brauchen wir kein neues System zu erfinden, um die 
unschuldige Öffentlichkeit in die Irre zu führen. Heute ist es Mode geworden, das 
Standardsystem abzulehnen und im Namen eines neuerfundenen yoga-Vorganges 
irgendeinen Schwindel zu präsentieren. 

VERS 1 5  

�((: �� � � �� � 
g� ß � «t �· �m a� � � � �� �  

ceta/:1 khalv asya bandhäya 
m11ktaye cätmano matam 

giiiJt!$11 saktarit bandhäya 
ratarit vä p11ritsi m11ktaye 

ceta/:1-Bewußtsein; kha/11-in der Tat; asya-von ihm ; bandhäya-für Knecht­
schaft; m11ktaye-für Befreiung; ca-und; ätmana/:1--des Lebewesens; matam-wird 
angesehen; Kll!lt!$ 11-in den drei Erscheinungsweisen der Natur; saktam-angezogen; 
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bandhäya-für bedingtes Leben; ratam-angehaftet; vä--oder; purizsi-in der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes; muktaye-für Befreiung . 

ÜBERSETZUNG 

Die Stufe, auf der das Bewußtsein des Lebewesens von den drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur angezogen ist, nennt man bedingtes Le­
ben. Doch wenn das gleiche Bewußtsein an der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes haftet, befindet man sich im Bewußtsein der Befreiung. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird ein Unterschied zwischen Kr!>Qa-Bewußtsein und mäyä-Bewußtsein 
gemacht. Gu�;�e!;u oder mäyä-Bewußtsein bedeutet Anhaftung an die drei materiellen 
Erscheinungsweisen der Natur, unter denen man manchmal in Tugend und Wissen, 
manchmal in Leidenschaft und manchmal in Unwissenheit handelt. Diese verschie­
denen Tätigkeiten in den Erscheinungsweisen, in deren Mittelpunkt die Anhaftung 
an materiellen Genuß steht, sind die Ursache für das bedingte Leben. Wenn das glei­
che cetab oder Bewußtsein auf die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kf!>Qa, übertragen 
wird, das heißt, wenn man Kr!>Qa-bewußt wird, befmdet man sich auf dem Pfad der 
Befreiung. 

VERS 16 

3l���: �f�: I 
m �1 �: �:�� � � � � � ' '  

ahariz mamäbhimänotthaib 
käma-lobhädibhir malaib 

vitariz yadä manab suddham 
adubkham asukhariz samam 

aham-ich; mama-mein; abhimäna-aus der falschen Vorstellung; utthaib­
erzeugte; käma-Lust; lobha--Gier; ädibhib-und so weiter; malaib-von den Un­
reinheiten; vitam-befreit; yadä-wenn; manab-der Geist; suddham-rein; adub­
kham-ohne Leid; asukham-ohne Glück; samam-gleichmütig. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn man vollständig von den Unreinheiten der Lust und Gier gereinigt 
ist, die aus der falschen Identifizierung des Körpers als " ich" und körperl i ­
cher Besitztümer a ls  "mein" entstehen, wird der Geist geläutert. ln diesem 
reinen Zustand transzendiert man die Stufe sogenannten materiellen Glücks 
und Leids. 

ERLÄUTERUNG 

Käma und lobha sind die Merkmale des materiellen Daseins. Jeder möchte im­
mer irgend etwas besitzen. Es heißt hier, daß Verlangen und Gier die Produkte 
falscher Identifizierung des Selbst mit dem Körper sind. Wenn man von dieser Ver-
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unreinigung frei wird, werden auch Geist und Bewußtsein befreit und erreichen 
wieder ihren ursprünglichen Zustand. Geist, Bewußtsein und das Lebewesen existie­
ren . Wann immer wir von dem Lebewesen sprechen, schließt dies den Geist und das 
Bewußtsein mit ein. Der Wandel vom bedingten Leben zum befreiten findet statt, 
wenn wir den Geist und das Bewußtsein läutern. Wenn sie geläutert sind, wird man 
zu materiellem Glück und Leid transzendental . 

Zu Beginn sagte Sri Kapila, vollkommener yogo befahige einen, die Ebene mate­
riellen Leids und Glücks zu transzendieren. Wie dies erreicht werden kann, ist hier 
erklärt: man muß seinen Geist und sein Bewußtsein läutern. Dies wird durch das 
bhokti-yogo-System möglich . Im Närodo-poflcorätro ist erklärt, daß der Geist und 
die Sinne geläutert werden sollten (tot -porotveno-nirmolom). Die Sinne muß man 
im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigen. Das ist der Vorgang . D<!r Geist 
muß ebenfalls eine Beschäftigung haben. Man kann den Geist nicht ausleeren. Na­
türlich gibt es einige törichte Versuche, den Geist inhaltslos oder leer zu machen, 
doch das ist nicht möglich . Die einzige Methode, den Geist zu läutern, besteht darin, 
ihn mit Kr�t:la zu beschäftigen. Der Geist muß beschäftigt werden. Wenn wir unse­
ren Geist mit Kr�t:la beschäftigen, wird unser Bewußtsein auf natürliche Weise völ­
lig geläutert, und dann ist es nicht mehr möglich , daß materielle Lust und Gier ein­
dringen. 

VERS 17 

� �'f am�tr.f m SI�: CR'( I 
f� �tfrour�'R'ffvl"- 1 1  � \91 1  

todä purU$0 ätmänorh 
kevolorh prokrte/:1 porom 

nirontororh svoyorh-jyotir 
O(limänom okho(lrjitom 

todä-dann; puru$0/:t-die individuelle Seele; ätmänom-selbst; kevolom-rein; 
prokrte/:1 poram-transzendental zur materiellen Existenz; nirantarom-nicht ver­
schieden; svayam-jyoti/:1-selbstleuchtend; a(limänam-winzig klein; akha(lrjitam 
-nicht geteilt. 

ÜBERSETZUNG 

Dann kann die Seele sehen, daß sie zum materiel len Dasein in transzen­
dentaler Stel lung steht und daß sie immer selbstleuchtend und, obwohl 
winzig klein, n iemals aufgeteilt ist. 

ERLÄUTERUNG 

Im Zustand reinen Bewußtseins, des Kr�Qa-Bewußtseins, kann man sich als ein 
winziges Teilchen sehen, das vom Höchsten Herrn nicht verschieden ist. Wie es in 
der Bhogavad-gitä heißt, ist der jiva oder die individuelle Seele ewig ein Bestandteil 
des Höchsten Herrn. Ebenso wie die Sonnenstrahlen winzige Teilchen der strahlen­
den Beschaffenheit der Sonne sind, so ist ein Lebewesen ein winziges Teilchen des 
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Höchsten Spirituellen Wesens. Die individuelle Seele und der Höchste Herr sind 
nicht voneinander getrennt, wie es bei verschiedenen materiellen Dingen der Fall ist. 
Die individuelle Seele ist von Anfang an ein winziges Teilchen. Man sollte nicht den­
ken, die individuelle Seele sei, nur weil sie ein Teilchen ist, vom Spirituellen Ganzen 
abgetrennt. Die Mäyäväda-Philosophie lehrt, daß zwar das Spirituelle Ganze 
existiert, daß aber ein Teil davon, jiva genannt, von Illusion gefangen ist. Diese Phi­
losophie ist jedoch unannehmbar, denn das Spirituelle kann nicht wie ein Stück Ma­
terie geteilt werden. Dieses Teil, der jiva, ist ewig ein Teil . Solange das Höchste Spi­
rituelle Wesen existiert, existiert auch Sein Teil. Solange die Sonne besteht, gibt es 
auch die Moleküle der Sonnenstrahlen. 

Das jiva-Teilchen wird in der vedischen Literatur auf ein Zehntausendstel der 
Größe einer Haarspitze geschätzt. Es ist daher unendlich klein. Das Höchste Spiri­
tuelle Wesen ist unendlich, während das Lebewesen oder die individuelle Seele un­
endlich klein ist, obwohl es der Eigenschaft nach vom Höchsten Spirituellen Wesen 
nicht verschieden ist. Zwei Wörter in diesem Vers sollte man besonders beachten. 
Das eine ist nirantaram, was soviel bedeutet wie "nicht-verschieden" oder "von glei­
cher Eigenschaft". Die individuelle Seele wird hier auch als at�imänam bezeichnet. 
A t�imänam bedeutet "unendlich klein". Das Höchste Spirituelle Wesen ist alldurch­
dringend, doch das winzig kleine spirituelle Wesen ist die individuelle Seele. Akhat�· 
{iitam bedeutet nicht genau "aufgeteilt", sondern "wesensgemäß immer unendlich 
klein". Niemand kann die Molekularteilchen des Sonnenlichts von der Sonne tren­
nen, aber gleichzeitig ist das Molekularteilchen des Sonnenlichts nicht so groß wie 
die Sonne selbst. In ähnlicher Weise ist das Lebewesen von seiner wesensgemäßen 
Stellung her qualitativ das gleiche wie das Höchste Spirituelle Wesen, doch ist es un­
endlich klein. 

VERS 18 

�{i;��:ffi;c �Rfi�;c �q;n I 
qf(q�q€1<04\4 � � �JIIi1e'( I I  t � l l  

jiiäna-vairägya-yuktena 
bhakti-yuktena cätmanä 

paripasyaty udäsinam 
prakrtim ca hataujasam 

jiiäna-Wissen; vairägya-Entsagung ; yuktena-ausgestattet mit; bhakti­
hingebungsvollem Dienst; yuktena-ausgestattet mit; ca-und; ätmanä-<lurch den 
Geist; paripasyati-man sieht; udäsinam-gleichgültig ; prakrtim-materielles Da­
sein; ca-und; hata -ojasam-weniger stark. 

ÜBERSETZUNG 

ln dieser Stel lung der Selbsterkenntnis sieht man durch angewandtes 
Wissen und Entsagung im hingebungsvollen Dienst al les in  der richtigen 
Perspektive; man wird dem materiel len Dasein  gegenüber gleichgültig, und 
der materiel le Einfluß läßt nach. 
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ERLÄUTERU NG 

So wie der verunreinigende Einfluß von Bakterien einer bestimmten Krankheit 
auf einen schwächeren Menschen wirken kann, so kann der Einfluß der materiellen 
Natur oder musionierenden Energie auf die schwächere oder bedingte Seele wirken, 
jedoch nicht auf die befreite Seele. Selbsterkenntnis ist die Position des befreiten Zu­
stands. Man erkennt seine wesensgemäße Stellung durch W issen und vairägya, Ent­
sagung . Ohne W issen kann man keine Erkenntnis haben. Die Erkenntnis, daß man 
das winzige Teilchen des Höchsten Spirituellen Wesens ist, löst einen vom materiel­
len, bedingten Leben. Das ist der Beginn hingebungsvollen Dienstes. Solange man 
nicht von materieller Verunreinigung befreit ist, kann man sich nicht im hinge­
bungsvollen Dienst des Herrn beschäftigen. Deshalb heißt es in diesem Vers: jnäna­
vairägya-yuktena. Wenn man seine wesensgemäße Stellung voll erkannt hat und 
sich im Lebensstand der Entsagung befindet, losgelöst von materieller Anziehung, 
kann man durch reinen hingebungsvollen Dienst, bhakti-yuktena, sich als ein lie­
bender Diener des Herrn betätigen. Paripasyati bedeutet, daß man alles in der richti­
gen Perspektive sehen kann. Dann ist der Einfluß der materiellen Natur kaum noch 
zu spüren. Dies wird auch in der Bhagavad-gitä bestätigt: brahma-bhütal:t prasan­
nätmä. Wenn man selbstverwirklicht ist , wird man glücklich und frei vom Einfluß 
der materiellen Natur, und dann ist man von Klagen und Begehren befreit. Der Herr 
beschreibt diese Position als mad-bhaktim labhate paräm, den wirklichen Beginn 
hingebungsvollen Dienstes. Auch im Närada -pancarätra wird bestätigt, daß die 
Sinne, wenn sie geläutert sind, im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt 
werden können. Wer der materiellen V�nreinigung verhaftet ist, kann kein Gott­
geweihter sein. 

VERS 19 

91 �'ITWI� � �� Rct�k44M I 
ij'�sftij ftrcr: � �ttr-riiiSIN� I I  � Q..l l 

na yujyamänayä bhaktyä 
bhagavaty akhilätmani 

sadrso 'sti sival:t panthä 
yoginäm brahma-siddhaye 

na-nicht; y�jyamänayä-ausgeführt; bhaktyä-hingebungsvoller Dienst; bhaga­
vati-für die Höchste Persönlichkeit Gottes; akhila -ätmani-{jie Überseele; sadrsal:t 
-wie; asti-es gibt; sival)-glückverheißenden; panthäi)-Pfad; yoginäm-{jer yogis; 
brahma -siddhaye-zur Vollkom menheit in der Selbsterkenntnis. 

ÜBERSETZUNG 

Vol lkommenheit in  der Selbsterkenntnis kann von keinem yogi erreicht 
werden, solange er sich nicht im hingebungsvollen Dienst für die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes betätigt, denn das ist der einzige glückverheißende 
Pfad. 



Vers 20] Die Herrl ichkeit hingebungsvol len Dienstes 3 1 3  

ERLÄUTERUNG 

Hier wird deutlich erklärt, daß Wissen und Entsagung niemals vollkommen sein 
können, solange sie nicht mit hingebungsvollem Dienst verbunden sind . Na Yl!i.l'a­
mänayä bedeutet "ohne verbunden zu sein" . Wenn von hingebungsvollem Dienst 
die Rede ist, stellt sich die Frage, wem dieser Dienst geleistet werden soll .  Hinge­
bungsvoller Dienst soll der Höchsten Persönlichkeit Gottes dargebracht werden, die 
die Überseele aller Dinge ist, denn das ist der einzig verläßliche Pfad der Selbster­
kenntnis oder Brahman-Erkenntnis. Das Wort brahma-siddhaye bedeutet zu verste­
hen, daß man von der M aterie verschieden ist, zu verstehen, daß man Brahman ist. 
Die vedischen Wörter lauten: aham brahmäsmi. Brahma-siddhi bedeutet, daß man 
wissen sollte, daß man nicht M aterie ist - man ist reine Seele. Es gibt verschiedene 
Arten von yogis , doch von jedem yogi sollte man annehmen, daß er sich mit 
Selbsterkenntnis oder Brahman-Erkenntnis befaßt. Es heißt hier deutlich, daß man 
den Pfad des brahma-siddhi nicht leicht erreichen kann, solange man sich nicht voll 
im hingebungsvollen Dienst der Höchsten Persönlichkeit Gottes beschäftigt. 

Zu Beginn des 2. Kapitels des Srimad-Bhagavatam wird gesagt, daß sich spiri­
tuelles Wissen und Entsagung der materiellen Welt manifestieren, sobald man sich 
im hingebungsvollen Dienst Väsudevas betätigt. Folglich braucht sich ein Gottge­
weihter nicht gesondert um Entsagung oder Wissen zu bemühen. H ingebungsvoller 
Dienst ist in sich selbst so mächtig, daß einem durch seine dienende Haltung alles of­
fenbart wird. Es heißt hier: sivab panthäb . "Das ist der einzige glückverheißende 
Pfad zur Selbsterkenntnis . "  Der Pfad des hingebungsvollen Dienstes ist das vertrau­
lichste M ittel , Brahman-Erkenntnis zu erlangen. Daß die Vollkommenheit der 
Brahman-Erkenntnis durch den glückspendenden Pfad des hingebungsvollen 
Dienstes erlangt wird, deutet darauf hin, daß die sogenannte Brahman-Erkenntnis 
oder Erkenntnis der brahma-jyoti-Ausstrah!ung nicht brahma-siddhi ist . Jenseits 
des brahma�jyoti befindet Sich die Höchste Persönlichkeit Gottes. In den Upani$aden 
betet ein Gottgeweihter zum Herrn, Er möge gütigerweise die Ausstrahlung des 
brahma-jyoti entfernen, damit der Gottgeweihte im Innern des brahma-jyoti die ei­
gentliche, ewige Gestalt des Herrn sehen könne. Solange man nicht die transzenden­
tale Gestalt des Herrn erkennt, kann von bhakti keine Rede sein .  Bhakti erfordert die 
Existenz des Empfangers hingebungsvollen Dienstes und des Gottgeweihten, der 
hingebungsvollen Dienst ausführt. Brahma-siddhi durch hingebungsvollen Dienst 
ist die Erkenntnis der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Die Erkenntnis der leuchten­
den Strahlen, die vom Körper des Höchsten Gottes ausgehen, ist nicht die vollkom­
mene Stufe der brahma-siddhi oder Brahman-Erkenntnis. Noch ist die Erkenntnis 
des Paramätmä-Aspekts der Höchsten Person vollkommen, denn Bhagavän, die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist akhilatmä - Er ist die Überseele. Wer die Höch­
ste Persönlichkeit erkennt, erkennt auch die anderen Aspekte, nämlich den Param­
ätmä-Aspekt und den Brahman-Aspekt, und diese Gesamterkenntnis ist brahma­
siddhi. 

VERS 20 

st('lf'Nit q 1�'11€'1•1: � f%�: I 
� � � � �siJ('lql1(('( I I� o i i  
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prasmigam ajaram pdsam 
dtmanab kavayo vidub 

sa eva sddhu:ju krto 

mok:ja -dvdram apdvrtam 

[Canto 3, Kap. 25 

prasmigam-Anhaftung; ajaram-starke; pdsam-Verstrickung ; dtmanab-<ler 

Seele; kavayab -Gelehrte; vidub-wissen ; sab eva-<las gleiche; sddhu:ju-auf die Ge­
weihten ; krtab-angewandt; mok:ja -dvdram-<las Tor der Befreiung ; apdvrtam­
geöffnet. 

ÜBERSETZUNG 

jeder gelehrte Mensch weiß sehr wohl, daß Anhaftung an materielle 
Dinge die größte Verstrickung der spirituellen Seele ist. Doch wenn diese 
gleiche Anhaftung auf die selbstverwirklichten Gottgeweihten gelenkt wird, 
öffnet sie das Tor der Befreiung. 

ERLÄUTERUNG 

H ier wird klar gesagt, daß A nhaftung an eine Sache die Ursache von Knecht­
schaft im bedingten Leben ist und daß diese gleiche Anhaftung , wenn sie auf etwas 
anderes gelenkt wird, das Tor der Befreiung öffnet. A nhaftung kann nicht abgetötet 
werden; sie muß nur übertragen werden. Allhaftung an materielle Dinge wird mate­
rielles Bewußtsein genannt, und Anhaftung an Kr�Qa oder Seine Geweihten wird 
Kr�ma-Bewußtsein genannt. Bewußtsein ist_. daher der Sitz der A nhaftung . Es heißt 
hier klar, daß wir Befreiung erlangen, yetin wir das Bewußtsein einfach von mate­
riellem Bewußtsein zu K r:;;Qa-Bewußtsein läutern . Trotz der Feststellung , daß man 
Anhaftung aufgeben sol l ,  ist Wunschlosigkeit für ein Lebewesen nicht möglich . Ein 
Lebewesen hat von Natur aus die Neigung , an irgend etwas zu haften. Wir sehen, 
daß jemand, der kein Objekt der Anhaftung hat, wie zum Beispiel Kinder, seine An­
haftung auf Katzen und H u nde überträgt. Dies deutet darauf hin, daß die Neigung 
zu Allhaftung nicht aufgehoben werden kann; sie muß für den besten Zweck ge­
nutzt werden . Unsere A nhaftung an materielle Dinge verlängert unseren bedingten 
Zustand; doch die gleiche A nhaftung ist die Quelle der Befreiung , wenn sie auf die 
Höchste Persönlichkeit Gottes oder I hre Geweihten übertragen wird. 

H ier ist es empfohlen , Anhaftung auf die selbstverwirklichten Gottgeweihten, die 
sddhus, zu übertragen. Wer ist nun ein sddhu? Ein sddhu ist kein gewöhnlicher 
Mann in einem safranfarbenen Gewand oder m it einem langen Bart. Ein sddhu wird 
in der Bhagavad-gitd als jemand beschrieben, der sich unerschütterlich im hinge­
bungsvollen Dienst betätigt. Selbst wenn man die strengen Regeln und Regulierun­
gen des hingebungsvollen Dienstes nicht einhält, muß man als sddhu angesehen 
werden, wenn man einfach unerschütterl ichen Glauben an K r�Qa, die Höchste Per­
son , hat. Sddh ur eva sa mantavyab. Ein sddhu ist ein strenger Nachfolger hinge­
bungsvollen Dienstes . Es ist hier empfohlen, seine A nhaftung auf den sddhu oder 
Gottgeweihten zu übertragen, wenn man tatsächl ich das Brahman erkennen oder 
spirituelle Vollkom menheit erreichen wil l .  Auch Sri Caitanya bestätigte dies: Iava ­
mdfra sddhu -sange sarva -siddhi haya . Schon durch einen A ugenblick Gemeinschaft 
mit einem sddhu kann man die Vollkommenheit erreichen . 
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Mahätmä ist ein anderes Wort für sädhu.  Es heißt, daß Dienst für  einen 
mahätmä oder fortgeschrittenen Geweihten des Herrn dväram ähur vimukteb oder 
die Hauptstraße zur Befreiung ist. Mahat-seväm dväram ähur vimuktes tamo-dvä­
ram yo�itäm sarigi-sarigam. Dienst für Materialisten hat die gegenteilige Wirkung . 
Wenn jemand einem groben Materialisten, d .h .  einem Menschen, der nur dem Sin­
nengenuß ergeben ist, seine Dienste anbietet, öffnet sich für ihn durch die Ge­
meinschaft eines solchen Menschen das Tor zur Hölle (SB. 5 . 5 . 2). Das gleiche Prin­
zip finden wir hier bestätigt . Anhaftung an einen Gottgeweihten ist Anhaftung an 
den Dienst des Herrn, denn wenn man mit einem sädhu zusammen ist, wird der 
sädhu einen lehren, wie man ein Geweihter, ein Verehrer und ein aufrichtiger 
Diener des Herrn wird. Das sind die Gaben eines sädhu.  Wenn wir mit einem sädhu 
zusammensein wollen, können wir nicht erwarten, daß er uns unterweist, wie wir 
unsere materiellen Verhältnisse verbessern können; er wird uns vielmehr Unterwei­
sungen geben, wie wir den Knoten der Verunreinigung materieller Anziehung 
durchschneiden und uns zum hingebungsvollen Dienst erheben können. Das ist das 
Ergebnis der Gemeinschaft eines sädhu.  Kapila Munis erste Anweisung lautet, daß 
der Pfad der Befreiung mit solcher Gemeinschaft beginnt. 

VERS 21  

rm�;r: �fOJ�: �: ri� .. ,4i. 1 
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titik�avab kärw:zikäb 
suhrdab sarva-dehinäm 

ajäta-satravab säntäb 
sädhavab sädhu-bhii�aiJäb 

titik�avab-duldsam; käru!Jikäb-barmherzig ; suhrdab-freundlich ; sarva-dehi­
näm-zu allen Lebewesen; ajäta-satravab-niemand feindlich gesinnt; säntäb­
friedfertig; sädhavab-den Schriften gehorsam; sädhu-bhii�aiJäb-mit erhabenen 
Charaktereigenschaften geschmückt. 

ÜBERSETZUNG 

Einen sädhu erkennt man daran, daß er duldsam, barmherzig und zu al len 
Lebewesen freundl ich ist.  Er hat keine Feinde; er ist friedfertig; er gehorcht 
den Schriften, und alle seine Charaktereigenschaften sind erhaben. 

ERLÄUTERUNG 

Wie oben beschrieben, ist ein sädhu ein Geweihter des Herrn. Es ist deshalb sein 
Anliegen, die Menschen im hingebungsvollen Dienst für den Herrn zu erleuchten. 
Das ist seine Barmherzigkeit. Er weiß , daß das menschliche Leben ohne hinge­
bungsvollen Dienst für den Herrn verdorben ist. Ein Gottgeweihter reist durch das 
ganze Land, von Tür zu Tür, und predigt: "Sei Kr�1.1a-bewußt. Sei ein Geweihter 
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Kr;�l)as, des Herrn. Verdirb dein Leben nicht, indem du nur deinen tierischen Nei­
gungen nachgibst. Das menschliche Leben ist für Selbsterkenntnis oder Kt�l)a­
Bewußtsein bestimmt." So lautet das Predigen eines sädhu.  Er ist nicht mit seiner ei­
genen Befreiung zufrieden. Er denkt immer an andere. Er hat das größte Mitleid mit 
allen gefallenen Seelen. Eine seiner Qualifikationen ist daher kärw:zika oder großes 
Erbarmen mit den gefallenen Seelen . Bei seiner Predigtarbeit muß er sich mit so vie­
len Gegnern auseinandersetzen, und deshalb muß ein sädhu oder Geweihter des 
Herrn sehr tolerant sein . Es kann vorkommen, daß jemand ihn schlecht behandelt, 
denn die bedingten Seelen sind nicht bereit, das transzendentale Wissen vom hinge­
bungsvollen Dienst zu empfangen. Sie mögen es nicht; das ist ihre Krankheit. Der 
sädhu hat die undankbare Aufgabe, ihnen die Wichtigkeit des hingebungsvollen 
Dienstes klar zu machen . Manchmal werden Gottgeweihte gewalttätig angegriffen. 
Jesus Christus wurde gekreuzigt; Haridäsa Thäkura wurde mit Stöcken über zwei­
undzwanzig Marktplätze geprügelt, und Sri Caitanyas Haupthelfer, Nityänanda, 
wurde von Jagäi und Mädhäi gewaltsam angegriffen. Aber trotzdem waren sie alle 
duldsam , denn ihre Mission war es, die gefallenen Seelen zu erlösen. Eine der Quali­
fikationen eines sädhu ist, daß er sehr duldsam und allen gefallenen Seelen gegen­
über barmherzig ist. Er ist barmherzig , weil er der wohlmeinende Freund aller Le­
bewesen ist - nicht nur der wohlmeinende Freund der menschlichen Gesellschaft, 
sondern auch der wohlmeinende Freund der tierischen Gesellschaft. Hier heißt es 
sarva-dehinäm, was auf alle Lebewesen hinweist, die einen materiellen Körper ange­
nommen haben. Nicht nur der Mensch hat einen materiellen Körper, sondern auch 
andere Lebewesen wie Katzen und Hun�aben materielle Körper. Der Geweihte 
des Herrn hat mit jedem Erbarmen - mit den Katzen, den Hunden, den Bäumen 
usw. Er behandelt alle Lebewesen so, daß sie letztlich aus der materiellen Verstrik­
kung erlöst werden können. Sivänanda Sena, einer der Schüler Sri Caitanyas, ver­
half einem Hund zur Befreiung, indem er den Hund transzendental behandelte. Es 
gibt viele Beispiele von Hunden, die durch die Gemeinschaft eines sädhu erlöst wur­
den, denn ein sädhu geht zum Wohl aller Lebewesen den höchsten philanthropi­
schen Tätigkeiten nach . Doch obwohl ein sädhu niemand feindlich gesinnt ist, ist die 
Welt so undankbar, daß selbst ein sädhu viele Feinde hat. 

Was unterscheidet einen Feind von einem Freund? Sein Verhalten. Ein sädhu 
verhält sich allen bedingten Seelen gegenüber so, daß sie letztlich aus der materiellen 
Verstrickung befreit werden können. Deshalb kann niemand freundlicher sein als 
ein sädhu, wenn es um die Befreiung einer bedingten Seele geht. Ein sädhu ist gelas­
sen, und still und friedlich folgt er den Prinzipien der Schriften. Ein sädhu ist je­
mand, der den Prinzipien der Schriften folgt und zugleich ein Geweihter des Herrn 
ist. Jemand, der wirklich den Prinzipien der Schriften folgt, muß ein Geweihter Got­
tes sein, denn alle sästras weisen uns an, den Anordnungen der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes zu gehorchen . Sädhu bedeutet daher ,jemand, der den Unterweisun­
gen der Schriften folgt und ein Geweihter des Herrn ist" . Alle diese Charakterzüge 
sind in einem Gottgeweihten deutlich sichtbar. Ein Gottgeweihter entwickelt alle 
guten Eigenschaften der Halbgötter, wohingegen ein Nichtgottgeweihter, auch wenn 
er akademisch gebildet ist , am Standard transzendentaler Erkenntnis gemessen 
keine wirklich guten Qualifikationen oder Charakterzüge hat. 
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VERS 22 

��wt�wt � � �f;« lt � I 

� �'tlul��'ffi�;rcn;�: � � �� � � 
mayy ananyena bhävena 

bhaktirh kurvanti ye dnlhäm 
mat-krte tyakta-karmä�as 

tyakta-svajana-bändhavä/:1 
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mayi-für Mich; ananyena bhävena-mit nicht abschweifendem Geist; bhaktim 
-hingebungsvollen Dienst; kurvanti-führen aus; ye-diejenigen, die; dr(lhäm­
unverrückbar; mat-krte-um Meinetwillen; tyakta-entsagungsvoll; karmä�a/:1-
Handlungen; tyakta-entsagungsvoll; sva-jana-Familienbeziehungen; bändhavä/:1-
Bekanntschaften. 

ÜBERSETZUNG 

Solch ein sädhu beschäftigt sich ohne Abweichung in  unverrückbarem 
hingebungsvollem Dienst für den Herrn. Um des Herrn willen entsagt er al­
len anderen Verbindungen wie Famil ienbeziehungen und Bekanntschaften 
in der Welt. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Mensch im Lebensstand der Entsagung, ein sannyäsi, wird ebenfalls als 
sädhu bezeichnet, weil er allem entsagt - seinem Heim, seinen Annehmlichkeiten, 
seinen Freunden, seinen Verwandten und seinen Pflichten gegenüber Freunden und 
der Familie. Er verzichtet auf alles um der Höchsten Persönlichkeit Gottes willen. 
Ein sannyäsi befindet sich im allgemeinen auf der Lebensstufe der Entsagung, doch 
seine Entsagung wird nur dann erfolgreich sein, wenn er seine Energie mit großer 
tapasya in den Dienst des Herrn stellt. Deshalb heißt es hier: bhaktirh kurvanti ye 
dr(ihäm. Jemand, der sich ernsthaft im Dienst des Herrn beschäftigt und auf der Le­
bensstufe der Entsagung steht, ist ein sädhu. Ein sädhu ist jemand, der alle Verant­
wortung für Gesellschaft, Familie und weltliche Humanität aufgegeben hat, um nur 
noch dem Herrn zu dienen. Sobald ein Mensch in der Welt geboren wird, hat er so 
viele V erantwortungen und Verpflichtungen - gegenüber der Öffentlichkeit, den 
Halbgöttern, den großen Weisen, den Lebewesen im allgemeinen, seinen Eltern, den 
Vorvätern und vielen anderen. Wenn er all diese Verpflichtungen für den Dienst des 
Höchsten Herrn aufgibt, wird er für eine solche Entsagung der Pflichten nicht be­
straft. Doch wenn jemand solche Verpflichtungen um seiner Sinnenbefriedigung 
willen aufgibt, wird er durch das Gesetz der Natur bestraft. 
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VERS 23 

���H � �: srzoqf.(( ��� � I 
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mad-äsrayäb kathä mmäb 
sriJvanti kathayanti ca 

tapanti vividhäs täpä 
naitän mad-gata -cetasab 

mat-äsrayäb-über Mich; kathäb-Geschichten; mr$!äb-köstliche; sr1Jvanti-sie 
hören; kathayanti-sie chanten; ca-und; tapanti-verursachen Leiden; vividhäb 
-verschiedene; tapäb-die materiellen Übel ; na-nicht; etän-sie; mat-gata-auf 
Mich gerichtet; cetasab-ihre Gedanken. 

ÜBERSETZUNG 

Indem die sädhus von Mir, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, ständig 
chanten und hören, leiden sie nicht unter den materiel len Übeln, da sie 
stets von Gedanken an Meine Spiele und Taten erfül l t  sind. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt eine Vielzahl von Leiden im materiellen Dasein - solche, die sich auf den 
Körper und den Geist beziehen; solche, die von anderen Lebewesen verursacht wer­
den, und solche, die durch Störungen in der Natur auftreten. Ein sädhu jedoch ist 
durch solche leidvollen Umstände nicht gestört, da sein Geist immer von Kf�l)a­
Bewußtsein erfüllt ist, und so mag er von nichts anderem als den Taten des Herrn 
sprechen. Mahäräja Ambarl�a sprach von nichts anderem als den Spielen des Herrn. 
Vacärhsi vaiku1J!ha-gu1Jänuvar1Jane (SB. 9 .4 . 1 8) .  Er verwendete seine Worte nur, 
um die Höchste Persönlichkeit Gottes zu lobpreisen. Sädhus sind immer daran in­
teressiert, von den Taten des Herrn oder Seiner Geweihten zu hören. Da sie von 
Kf�l)a-Bewußtsein erfüllt sind, vergessen sie die materiellen Leiden. Gewöhnliche 
bedingte Seelen sind immer voller Ängste und materieller Leiden, weil sie die Taten 
und Spiele des Herrn vergessen haben. Die Gottgeweihten dagegen vergessen die 
Leiden des materiellen Daseins, da sie ständig von den Spielen des Herrn chanten 
und hören. 

· 

VERS 24 

ta ete sädhavab sädhvi 
sarva -sanga-vivarjitäb 
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Sangas te!;V atha te prärthyaf:r 
sanga-do!;a·harä hi te 
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te ete--eben diese; sädhava/:1--Gottgeweihten; sädhvi-tugendhafte Frau; sar· 
va-alle; saliga-Anhaftungen ; vivarjitä/:1-befreit von; saliga/:1-Anhaftung; te!;u-zu 
ihnen; atha-deshalb; te-von dir; prärthyaf:r-muß angestrebt werden; sanga-do!;a 
-die verderblichen Auswirkungen materieller Anhaftung; harä/:1--Gegenmittel ge­
gen; hi-in der Tat; te-sie. 

ÜBERSETZUNG 

0 Meine Mutter, o tugendhafte Frau, dies sind die Eigenschaften großer 
Gottgeweihter, die von aller Anhaftung frei sind. Du mußt Anhaftung an 
solche heiligen Menschen erstreben, denn so kann den verderblichen Aus­
wirkungen materieller Anhaftung entgegengewirkt werden. 

ERLÄUTERUNG 

Kapila Muni rät hier Seiner Mutter Devahüti, sie solle, wenn sie von aller mate· 
riellen Anhaftung frei werden wolle, ihre Anhaftung an die sädhus oder Gottge­
weihten, die von aller materiellen Anhaftung völlig befreit sind, vergrößern. In der 
Bhagavad·gitä wird im fünften Vers des Fünfzehnten Kapitels gesagt, wer geeignet 
ist, in das Königreich Gottes einzutreten. Es heißt dort: nirmäna-mohä jita·sanga­
dm;ä/:1. Dies bezieht sich auf jemand, der von der hochmütigen Haltung, materielle 
Dinge als sein Eigentum zu beanspruchen, völlig befreit ist. Ein Mensch mag mate­
riell gesehen sehr reich oder geachtet sein, doch wenn er sich wirklich zum spirituel· 
len Königreich, nach Hause, zurück zu Gott, erheben will , muß er von der eingebil· 
deten Haltung, materielle Dinge als sein eigen zu betrachten, befreit sein, denn das 
ist ein falscher Standpunkt. 

Das Wort moha, das hier gebraucht ist, bedeutet die falsche Vorstellung, man sei 
reich oder arm.  In der materiellen Welt ist die Auffassung, man sei sehr reich oder 
sehr arm - oder jede Form von Bewußtsein in Verbindung mit dem materiellen Da· 
sein - falsch, denn der Körper selbst ist falsch oder zeitweilig . Eine reine Seele, die 
aus der materiellen Verstrickung befreit werden will, muß sich zunächst von der 
Gemeinschaft mit den drei Erscheinungsweisen der Natur lösen. Unser Bewußtsein 
ist zur Zeit durch Gemeinschaft mit den drei Erscheinungsweisen der Natur verun­
reinigt; deshalb wird in der Bhagavad-gitä das gleiche Prinzip erwähnt. Es wird dort 
geraten: jita -sanga-do$ä/:l . Man soll sich von der verunreinigten Gemeinschaft der 
drei Erscheinungsweisen der Natur frei machen. Auch hier im Srimad-Bhägavatam 
wird dies bestätigt: ein reiner Gottgeweihter, der sich darauf vorbereitet, in das spiri· 
tuelle Königreich zurückzukehren, ist ebenfalls von der Gemeinschaft der drei Er· 
scheinungsweisen der materiellen Natur befreit. Wir müssen die Gemeinschaft sol­
cher Gottgeweihten suchen. Deshalb haben wir die Internationale Gesellschaft für 
Krischna-Bewußtsein gegründet. Es gibt viele kaufmännische, wissenschaftliche und 
andere Gemeinschaften in der menschlichen Gesellschaft, um eine bestimmte Art 
von Bildung oder Bewußtsein zu entwickeln, doch gibt es keine Gemeinschaft, die 
einem hilft, von aller materiellen Gemeinschaft frei zu werden. Wenn jemand die 
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Stufe erreicht hat, auf der er von dieser materiellen Verunreinigung frei werden will , 
muß er die Gemeinschaft von Gottgeweihten aufsuchen, in der ausschließlich 
Kr�Qa-Bewußtsein kultiviert wird. So kann er von aller materiellen Gemeinschaft 
befreit werden . 

Weil ein Gottgeweihter von aller verunreinigten, materiellen Gemeinschaft be­
freit ist, berühren ihn die Leiden des materiellen Daseins nicht. Auch wenn es so 
scheint, als lebe er in der materiellen Welt, ist er von den Leiden der materiellen 
Welt nicht berührt. Wie ist das möglich? Das Verhalten einer Katze gibt ein sehr 
gutes Beispiel. Die Katze trägt ihre Jungen im Maul, und wenn sie eine Ratte tötet, 
trägt sie ihre Beute ebenfalls im Maul . Seide werden also im Maul der Katze getra­
gen, doch sind die Umstände verschieden. Das Kätzchen fühlt sich im Maul der 
M utter wohl , während die Ratte, die im Maul der Katze getragen wird, die Nähe des 
Todes spürt. In ähnlicher Weise spüren die sädhavab oder Gottgeweihten, die im 
Kr�Qa-Bewußtsein im transzendentalen Dienst des Herrn tätig sind, die Verunreini­
gung der materiellen Leiden nicht, während diejenigen, die keine Gottgeweihten im 
Kr�Qa-Bewußtsein sind, die Leiden des materiellen Daseins deutlich spüren. Man 
soll daher die Gemeinschaft materialistischer Menschen aufgeben und die Gemein­
schaft von Menschen suchen, die im Kr�Qa-Bewußtsein tätig sind. Durch solche Ge­
meinschaft wird man mit spirituellem Fortschritt gesegnet werden. Durch die 
Worte und Unterweisungen solcher Menschen wird man imstande sein, seine An­
haftung an das materielle Dasein zu lösen. 

VERS 25 

�� ��WFq� �f,q�� 
� �Uf((11''4wtt: �: I 

€1%!fiqona;l��� 
q� u�'ffi(�st��m 1 1 �"'1 1 

satäm prasarigän mama virya-samvido 
bhavanti hrt -kart�a-rasäyanäb kathäb 

ta,Nm;at�äd äsv apavarga-vartmani 
sraddhä ratir bhaktir anukrami:;yati 

satäm-reiner Geweihter; prasarigät-<iurch die Gemeinschaft; mama-Meinen; 
virya-wunderbaren Taten; samvidab-<iurch Erörterung von; bhavanti-werden; 
hrt-für das Herz ;  kart�a-für das Ohr; rasa -ayanäb-angenehm; kathäb-<iie Ge­
schichten; tat-<iavon; jo$af)ät-<iurch Kultivierung; äsu-schnell; apavarga-<ier Be­
freiung; vartmani-auf dem Pfad; sraddhä-fester Glaube; ratib-Anziehung; 
bhaktib-Hingabe; anukrami$yati-werden nacheinander folgen . 

ÜBERSETZUNG 

ln  der Gemeinschaft reiner Gottgeweihter ist die Erörterung der Spiele 
und Taten der Höchsten Persönl ichkeit Gottes für das Ohr u nd das Herz sehr 
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angenehm und befriedigend. Indem man solches Wissen kultiviert, schrei­
tet man auf dem Piad der Befreiung al lmähl ich fort. Danach ist  man befreit, 
und die Anziehung festigt sich. Dann beginnen wirkl iche Hingabe und hin­
gebungsvoller Dienst. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird beschrieben, wie man im Kr�l)a-Bewußtsein und im hingebungsvollen 
Dienst Fortschritte machen kann. Zunächst muß man die Gemeinschaft von Men­
schen aufsuchen, die Kr�ma-bewußt sind und sich im hingebungsvollen Dienst be­
schäftigen. Ohne solche Gemeinschaft kann man keine Fortschritte machen. Nur 
durch theoretisches Wissen oder Studium kann man keinen spürbaren Fortschritt 
machen. Man muß die Gemeinschaft materialistischer Menschen aufgeben und die 
Gemeinschaft von Gottgeweihten aufsuchen, denn ohne die Gemeinschaft von Gott­
geweihten kann man die Taten und Spiele des Herrn nicht verstehen. Die meisten 
Menschen sind davon überzeugt, daß die Absolute Wahrheit unpersönlich sei. Weil 
sie nicht mit Gottgeweihten Gemeinschaft haben, können sie nicht verstehen, daß 
die Absolute Wahrheit eine Person sein und wie eine Person handeln kann. Dies ist 
ein sehr schwieriges Thema, und solange man die Absolute Wahrheit nicht als Per­
son versteht, kann von Hingabe keine Rede sein. Dienst oder Hingabe kann nicht 
etwas Unpersönlichem dargebracht werden. Dienst muß einer Person dargebracht 
werden. Nichtgottgeweihte können Kr�l)a-Bewußtsein nicht wertschätzen, wenn sie 
das Srimad-Bhägavatam oder eine andere vedische Schrift, in der die Taten und 
Spiele des Herrn beschrieben sind, lesen; sie halten solche Taten und Spiele für Dich­
tung, für erfundene Geschichten, weil ihnen das spirituelle Leben nicht in der richti­
gen Art und Weise erklärt wird. Um die persönlichen Taten und Spiele des Herrn zu 
verstehen, muß man die Gemeinschaft von Gottgeweihten aufsuchen, und wenn 
man dank solcher Gemeinschaft über die transzendentalen Taten und Spiele des 
Herrn nachdenkt und sie zu verstehen versucht, öffnet sich einem der Pfad zur Be­
freiung, und man ist frei. Jemand, der unerschütterlichen Glauben an die Höchste 
Persönlichkeit Gottes hat, wird gefestigt, und seine Anziehung, mit dem Herrn und 
den Gottgeweihten Gemeinschaft zu haben, verstärkt sich. Gemeinschaft mit Gott­
geweihten bedeutet Gemeinschaft mit dem Herrn. Der Gottgeweihte, der solche Ge­
meinschaft pflegt, entwickelt das Bewußtsein, dem Herrn zu dienen, und wenn er 
sich dann in der transzendentalen Stellung hingebungsvollen Dienstes befindet, wird 
er allmählich vollkommen. 

VERS 26 
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hhaktyä pumäri jäta ·viräga aindriyäd 
dr!!ta-srutän mad-racanänucintayä 

ci/lasya ya/lo graha!Je yoga-yukto 
yali!jyate rjubhir yoga-märgai/:1 

[Canto 3, Kap. 25 

bhaktyä-<iurch hingebungsvollen Dienst; pumän-ein Mensch; jäta-viräga/:1-
Abneigung entwickelt habend; aindriyät-gegen Sinnenbefriedigung; dma-gesehen 
(in dieser Welt); srutät-gehört (in der nächsten Welt); mat-racana-Meine Schöp­
fungstätigkeit und so weiter; anucintayä-<iurch ständiges Nachdenken über; citta­
sya-<ies Geistes; yalla/:1-beschäftigt; grahal)e-beherrscht; yoga-yukta/:1-im hinge­
bungsvollen Dienst gefestigt; yati!}yate-wird sich bemühen; rjubhi/:1-leicht; yoga­
märgai/:1--<lurch den Vorgang mystischer Kraft. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise bewußt im h ingebungsvollen Dienst in der Gemein­
schaft von Gottgeweihten beschäftigt, entwickelt man eine Abneigung ge­
gen Sinnenbefriedigung, sowohl in dieser Welt als auch in der nächsten, da 
man ständig an die Taten und Spiele des Herrn denkt. Dieser Vorgang des 
Kmla-Bewußtseins ist der einfachste Vorgang mystischer Macht; wenn man 
sich tatsächl ich auf diesem Piad des hingebungsvollen Dienstes befindet, ist 
man fähig, den Geist zu beherrschen. 

ERLÄUTERUNG 

In allen Schriften werden die Menschen aufgefordert , fromm zu handeln, so daß 
sie nicht nur in diesem Leben. sondern auch im nächsten die Befriedigung der Sinne 
genießen können . Durch fromme fruchtbringende Werke zum Beispiel wird einem 
die Erhebung zum himmlischen Königreich der höheren Planeten versprochen. 
Doch ein Geweihter in der Gemeinschaft von Gottgeweihten zieht es vor, über die 
Taten und Spiele des Herrn nachzudenken - wie der Herr dieses Universum er­
schaffen hat; wie Er es erhält; wie sich die Schöpfung auflöst , und wie im spirituel­
len Königreich die Spiele des Herrn stattfinden. Es gibt umfangreiche Schriften, die 
diese Tätigkeiten des Herrn beschreiben. besonders die Bhaga1•ad-gitä, die Brahma­
sarilhilä und das Srimad-Bhägavatam. Der aufrichtige Gottgeweihte, der mit Gott­
geweihten Gemeinschaft hat . bekommt Gelegenheit, über diese Spiele des Herrn zu 
hören und darüber nachzudenken. und als Folge empfindet er eine Abneigung gegen 
sogenanntes Glück in dieser oder jener Welt. im Himmel oder auf anderen Planeten. 
Die Gottgeweihten sind nur daran interessiert . in die persönliche Gemeinschaft des 
Herrn zu gelangen; sie fühlen sich nicht mehr zu zeitweiligem, sogenanntem Glück 
hingezogen. Das ist die Stellung eines Menschen, der yoga -yukta ist . Wer in 
mystischer Kraft gefestigt ist, wird durch die Verlockung dieser oder jener Welt 
nicht gestört; sein Interesse gilt spirituellem Verständnis oder der spirituellen Situa­
tion. Diese erhabene Stufe läßt sich durch den einfachsten Vorgang, bhakti-yoga, 
sehr leicht erreichen . ßjubhir yoga -märgaib . Ein sehr passendes Wort ,  das hier be­
nutzt wird, ist rjubhi/:1 oder "sehr leicht" . Es gibt verschiedene Vorgänge des yoga ­
märga, das heißt die Vollkommenheit im yoga zu erlangen, doch dieser Vorgang, 
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hingebungsvoller Dienst für den Herrn, ist der einfachste. Es ist nicht nur der ein­
fachste Vorgang, sondern er führt auch zu einem erhabenen Ergebnis. Deshalb 
sollte jeder versuchen, diesen Vorgang des K{�l)a-Bewußtseins aufzunehmen und 
die höchste Vollkommenheit im Leben zu erreichen. 

VERS 27 
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asevayäyam prakrter gw:zänäm 

jriänena vairägya-vijrmbhitena 
yogena mayy arpitayä ca bhaktyä 

mäm pratyag-ätmänam ihävarundhe 

asevayä-indem er sich nicht im Dienst beschäftigt; ayam-dieser Mensch; 
prakrte/:1-guttänäm-der Erscheinungsweisen der materiellen Natur; jriänena-durch 
Wissen; vairagya-mit Entsagung; vijrmbhitena-entwickelt; yogena-durch das 
Praktizieren von yoga; mayi-für Mich; arpitayä-gefestigt; ca-und; bhaktyä-mit 
Hingabe; mäm-Mich; pratyak-ätmänam-die Absolute Wahrheit; iha-noch in die­
sem Leben; avarundhe-man erlangt. 

ÜBERSETZUNG 

Indem man also n icht den Erscheinungsweisen der Natur dient, sondern 
Kr�r:ta-Bewußtsein, das heißt Wissen in  Entsagung, entwickelt, und wenn 
man yoga praktiziert, bei dem der Geist ständig im hingebungsvollen 
Dienst für die Höchste Persönl ichkeit Gottes gefestigt ist, erreicht man noch 
in diesem Leben Meine Gemeinschaft, denn Ich bin die Höchste Persönlich­
keit, die Absolute Wahrheit. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn in den neun verschiede­
nen Arten des bhakti-yoga beschäftigt, wie sie in den autoritativen Schriften darge­
legt sind, wie zum Beispiel Hören (sravattam), Chanten (kirtanam), Sich-erinnern, 
Verehren, Beten und persönlichen Dienst Darbringen - entweder in einer dieser Ar­
ten oder zwei oder drei oder allen -, hat man naturgemäß keine Gelegenheit, sich 
im Dienst der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur zu beschäftigen. So­
lange man keine guten Beschäftigungen im spirituellen Dienst hat, ist es nicht mög­
lich, von der Anhaftung an materiellen Dienst frei zu werden. Deshalb interessieren 
sich diejenigen, die keine Gottgeweihten sind, für sogenannte humanitäre oder phil­
anthropische Arbeit, wie zum Beispiel ein Krankenhaus oder eine wohltätige Ein-
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richtung zu eröffnen. Das sind zweifellos gute Taten, da es fromme Werke sind, und 
ihr Ergebnis ist, daß der Ausführende vielleicht in diesem oder im nächsten Leben 
Gelegenheiten zu Sinnenbefriedigung bekommt. Hingebungsvoller Dienst befindet 
sich jedoch jenseits des Bereichs der Sinnenbefriedigung . Es ist eine völlig spirituelle 
Tätigkeit. Wenn man den spirituellen Tätigkeiten des hingebungsvollen Dienstes 
nachgeht, hat man naturgemäß keine Gelegenheit, sinnenbefriedigenden Tätigkeiten 
nachzugehen. K{"�l)a-bewußte Tätigkeiten werden nicht blind ausgeführt, sondern 
mit dem vollkommenen Verständnis von Wissen und Entsagung . Diese Art der 
yoga-Praxis, bei der der Geist immer in Hingabe auf die Höchste Persönlichkeit Got­
tes gerichtet ist, führt noch in diesem Leben zu Befreiung . Wer so handelt, kommt 
mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes zusammen. Deshalb befürwortete Sri 
Caitanya den Vorgang, von verwirklichten Gottgeweihten über die Spiele des Herrn 
zu hören . Es ist unerheblich, zu welcher Kategorie dieser Welt die Zuhörerschaft ge­
hört. Wenn man bescheiden und ergeben von einer verwirklichten Seele über die Ta­
ten und Spiele des Herrn hört, wird man imstande sein, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes zu bezwingen, die durch keine andere Methode bezwingbar ist. Hören oder 
Gemeinschaft mit Gottgeweihten ist für Selbsterkenntnis am wichtigsten. 

VERS 28 

�<��:frr�'fR! 
iihiM1P;�Rffl.: � 'll{ � 1 
� � � fwt���T�� 31l1{. 1l�� l l  

devahütir uvaca 
kacit tvayy ucita bhaktib 

kidrsi mama gocara 
yaya padam te nirvtil)am 

arijasanvasnava aham 

devahütib uvaca-Devahüti sagte; kacit-was; tvayi-für Dich; ucita-geeigneter; 
bhaktib-hingebungsvoller Dienst; kidrSi-weJche Art; mama-von mir; go-cara 
-geeignet, praktiziert zu werden; yaya-durch welche; padam-Füße; te-Deine; 
nirval)am-Befreiung ; a�jasa-augenblicklich ; anvasnavai-werde erreichen; aham 
-ich . 

ÜBERSETZUNG 

Als Devahüti diese Feststel lung des Herrn hörte, fragte sie: Was für eine 
Art von h ingebungsvollem Dienst ist es wert, entwickelt und ausgeführt zu 
werden, um mir  zu helfen, leicht und unverzügl ich den Dienst Deiner lo­
tosfüße zu erreichen? 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhag01•ad-gitä heißt es, daß niemand davon ausgeschlossen ist, dem 
Herrn zu dienen. Ob man eine Frau oder ein Arbeiter oder Kaufmann ist: wenn man 
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sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn betätigt, wird man zur höchsten Stufe 
der Vollkommenheit erhoben und geht zurück nach Hause, zurück zu Gott. Der 
hingebungsvolle Dienst, der für verschiedene Arten von Gottgeweihten am geeignet­
sten ist, wird durch die Barmherzigkeit des spirituellen Meisters bestimmt und fest­
gelegt. 

VERS 29 
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yo yogo bhagavad-bär:to 
nirvär:tätmams tvayodita� 

kidrsa� kati cängäni 
yatas tattvävabodhanam 

ya�-welcher; yoga�-mystische yoga-Vorgang; bhagavat-bär:ta�-auf die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes hinzielend; nirvär:ta-ätman-<) Verkörperung des nirvär:ta; 
tvayä-von Dir; udita�-erklärt; kidrsa�-von welcher Natur; kati-wie viele; ca 
-und; angäni-Zweige; yata�-<iurch die; tattva-<ier Wahrheit; avabodhanam­
Verständnis. 

ÜBERSETZUNG 

Das mystische yoga-System, wie Du es erklärt IYst, hat die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes zum Ziel und ist dafür bestimmt, das materielle Dasein 
ganz zu beenden. Bitte laß mich wissen, was das Wesen dieses yoga-Systems 
ist. Wieviele Wege gibt es, diesen eriYbenen yoga wahrhaft zu verstehenJ 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt verschiedene Arten von mystischen yoga-Systemen, die verschiedene 
Phasen der Absoluten Wahrheit zum Ziel haben. Das jfläna-yoga-System hat die 
unpersönliche Brahman-Ausstrahlung zum Ziel, und das hafha-yoga-System zielt 
auf den lokalisierten persönlichen Aspekt, den Paramätmä-Aspekt der Absoluten 
Wahrheit hin, wohingegen bhakti-yoga oder hingebungsvoller Dienst, der in neun 
verschiedenen Arten ausgeführt wird, allen voran Hören und Chanten, die vollstän­
dige Erkenntnis des Höchsten Herrn zum Ziel hat. Es gibt verschiedene Methoden 
der Selbsterkenntnis, aber hier bezieht sich Devahüti besonders auf das bhakti-yoga­
System , das bereits größtenteils vom Herrn erklärt wurde. Die verschiedenen Teile 
des bhakti-yoga-Systems sind Hören, Chanten, Sich-erinnern, Gebete-Darbringen, 
Den-Herrn-im-Tempel-Verehren, Ihm-Dienen, Seine-Anweisungen-Ausführen, 
Mit-Ihm-Freundschaft-Schließen und schließlich Alles-für-den-Dienst-des-Herrn­
Hingeben. Das Wort nirväl)ätman ist in diesem Vers sehr wichtig . Solange man 
nicht den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes annimmt, kann man das mate­
rielle Dasein nicht beenden. Was die jflänis betriffi, so sind sie an jfläna-yoga inter­
essiert, doch selbst wenn man sich nach schwerer tapasya zur Brahman-Ausstrah-
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lung erhebt, besteht immer noch die Möglichkeit, wieder in die materielle Welt hin­
abzufallen. Deshalb beendet jfläna-yoga das materielle Dasein nicht wirklich. In 
ähnlicher Weise hat sich beim hatha-yoga-System gezeigt, das den lokalisierten 
Aspekt des Herrn, den Paramätmä, zum Ziel hat, daß viele yogis, wie zum Beispiel 
ViSvämitra, zu Fall kommen. Bhakti-yogis aber, die sich einmal der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes nähern, kommen nie wieder in die materielle Welt zurück, wie in 
der Bhagavad-gitä bestätigt wird. Yad gatvä na nivartante: Wenn man einmal 
dorthin gegangen ist, kommt man nie wieder zurück. Tyaktvä deham punar janma 
naiti: Nachdem man den Körper aufgegeben hat, kommt man nie wieder zurück, 
um einen materiellen Körper anzunehmen. Nirväf)a beendet nicht das Dasein der 
Seele. Die Seele ist ewig . Deshalb bedeutet nirväf)a, das materielle Dasein zu been­
den, und das materielle Dasein zu beenden bedeutet, nach Hause, zu Gott, zurückzu­
kehren. 

Manchmal wird die Frage gestellt, wie das Lebewesen aus der spirituellen Welt 
in die materielle Welt fallt. Hier ist die Antwort. Solange man nicht zu den 
VaikuQtha-Planeten erhoben und direkt mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu­
sammen ist, hat man die Neigung herabzufallen, entweder von der unpersönlichen 
Brahman-Erkenntnis oder von der Stufe ekstatischer Meditationstrance. Ein ande­
res Wort in diesem Vers, bhagavad-bänab, ist ebenfalls sehr bedeutsam. Bänab be­
deutet "Pfeil" .  Das bhakti-yoga-System ist genau wie ein Pfeil , der auf die Höchste 
Persönlichkeit Gottes zielt. Das bhakti-yoga-System drängt einen niemals zur unper­
sönlichen Brahman-Auss,trahlung oder zum Punkt der Paramätmä-Erkenntnis. Die­
ser bäTJab oder Pfeil ist sol scharf und geschwind, daß er direkt zur Höchsten Persön­
lichkeit Gottes geht und dabei die Regionen des unpersönlichen Brahman und des lo­
kalisierten Paramätmä durchdringt. 

VERS 30 

��l{ R�Fit� ��t ��� I 
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tad etan me vijänihi 

yathäham manda-dhir hare 
sukham buddhyeya durbodham 

YO:>ä bhavad-anugrahät 

tat etat-das gleiche; me-mir; vijänihi-bitte erkläre; yathä-so daß; aham-ich; 
manda-langsam; dhib-deren Intelligenz; hare-o mein Herr; sukham-leicht; 
buddhyeya-verstehen mag; durbodham-sehr schwer zu verstehen; YO$ä-eine Frau; 
bhavat-anugrahät-durch Deine Gnade. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Sohn Kapi la, schließl ich bin ich eine Frau. Es fäl lt  mir sehr 
schwer, die Absolute Wahrheit zu verstehen, denn meine Intel l igenz ist 
n icht sehr groß. Doch wenn Du es mir  gütigerweise erklärst, kann ich es 
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verstehen, obwohl ich nicht sehr intel l igent bin, und so transzendentales 
Glück erfahren. 

ERLÄUTERUNG 

Wissen von der Absoluten Wahrheit ist im allgemeinen für weniger intelligente 
Menschen nicht so leicht zu verstehen; doch wenn der spirituelle Meister zu dem 
Schüler gütig genug ist, wird diesem, ganz gleich wie unintelligent er sein mag, 
durch die göttliche Gnade des spirituellen Meisters alles offenbart. Visvanätha Ca­
kravarti Thäkura sagt deshalb yasya prasädäd, durch die Barmherzigkeit des spiri­
tuellen Meisters, bhagavat-prasäda/:1, offenbart sich die Barmherzigkeit der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes. Devahüti bat ihren großen Sohn, mit ihr Erbarmen zu 
haben, denn sie war eine weniger intelligente Frau und zudem Seine M utter. Durch 
die Gnade Kapiladevas war es ihr durchaus möglich, die Absolute Wahrheit zu ver­
stehen, obwohl das Thema für gewöhnliche Menschen, besonders Frauen, sehr 
schwierig ist. 

VERS 31 
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maitreya uväca 
viditvärtharh kapilo mätur ittharh 

jäta-sneho yatra tanväbhijäta/:1 
tattvämnäyarh yat pravadanti särikhyarh 

proväca vai bhakti- vitäna-yogam 

maitreya/:1 uväca-Maitreya sprach; viditvä-erkannt habend; artham-Absicht; 
kapila/:1-Sri Kapila; mätu/:1-Seiner Mutter; ittham-daher; jäta -sneha/:1-wurde mit­
leidig; yatra-mit ihr; tanvä-aus ihrem Körper; abhijäta/:1-geboren; tattva-ämnä­
yam-durch die Schülernachfolge empfangene Wahrheit; yat-die; pravadanti-sie 
nennen; särikhyam-Säilkhya-Philosophie; proväca-Er beschrieb; vai-tatsächlich; 
bhakti-hingebungsvollen Dienst; vitäna-verbreitend; yogam-mystischen yoga. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Maitreya sprach: Nachdem Kapila die Worte Seiner Mutter gehört 
hatte, konnte Er ihre Absicht verstehen, und Er bekam Mitleid mit ihr, da Er 
aus ihrem Körper geboren worden war. Er beschrieb das Phi losophie-
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System des Särikhya, das eine Verbindung von hingebungsvollem Dienst 
und mystischer Erkenntnis ist, wie Er es durch die Schülernachfolge empfan­
gen hatte. 

VERS 32 
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sri-bhagavän uväca 
devänäm gul}a-lingänäm 

änusravika-karmal}äm 
sattva evaika-manaso 

vrtti� sväbhäviki tu yä 
animittä bhägavati 

bhakti� siddher gariyasi 

sri-bhagavän uväca-die Höchste Persönlichkeit Gottes sprach; devänäm-iJer 
Sinne oder der über die sinne herrschenden Gottheiten; guJJa-lingänäm-iJie Sinnes­
objekte ausfindig machen; änusravika-iJer Schrift entsprechend; karma!Jäm-iJie 
arbeiten; sattve-unter dem Geist oder dem Herrn; eva-nur; eka-manasa�-eines 
Mannes mit ungeteilter Aufmerksamkeit; vrtti�-Neigung; sväbhäviki-natürliche; 
tu-tatsächlich ; yä-iJie; animittä-<>hne Motiv; bhägavati-für die Persönlichkeit 
Gottes; bhakti�-hingebungsvoller Dienst; siddhe�-als Erlösung ; gariyasi-besser. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Kapila sprach: Die Sinne sind symbol ische Repräsentationen der Halb­
götter, und ihre natürl iche Neigung ist es, unter der Leitung der vedische" 
Unterweisung zu arbeiten. So wie die Sinne Repräsentanten der Halbgötter 
sind, so vertritt der Geist die Höchste Persönl ichkeit Gottes. Die natürl iche 
pfl icht des Geistes ist es zu dienen. Wenn diese dienende Haltung ohne Mo­
tiv in den hingebungsvol len Dienst für die Höchste Persönl ichkeit Gottes 
gestel lt wird, ist dies weit besser als Erlösung. 

ERLÄUTERUNG 

Die Sinne des Lebewesens sind immer auf irgendeine Weise beschäftigt, entwe­
der mit Tätigkeiten, die in den Unterweisungen der Veden vorgeschrieben sind, oder 
mit materiellen Tätigkeiten. Die natürliche Neigung der Sinne ist es, für etwas zu 
arbeiten, und der Geist ist der M ittelpunkt der Sinne. Der Geist ist im Grunde der 
Leiter der Sinne; deshalb nennt man ihn sattva. In ähnlicher Weise ist der Leiter al­
ler Halbgötter, die mit den Tätigkeiten dieser materiellen Welt beschäftigt sind - des 
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Sonnengottes, des Mondgottes, Iodras und anderer - die Höchste Persönlichkeit 
Gottes. 

In der vedischen Literatur heißt es, daß die Halbgötter verschiedene Glieder des 
universalen Körpers der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind. Unsere Sinne werden 
ebenfalls von verschiedenen Halbgöttern beherrscht; unsere Sinne sind Repräsenta­
tionen verschiedener Halbgötter, und der Geist ist die Repräsentation der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes. Geführt vom Geist handeln die Sinne unter dem Einfluß der 
Halbgötter. Wenn der Dienst schließlich auf die Höchste Persönlichkeit Gottes ge­
richtet wird, befinden sich die Sinne in ihrer natürlichen Position. Der Herr wird 
Hf!iikeSa genannt, denn Er ist der eigentliche Besitzer und der letztliehe Meister der 
Sinne. Die Sinne und der Geist haben die natürliche Neigung zu arbeiten, doch wenn 
sie von der Materie verunreinigt sind, arbeiten sie für einen materiellen Nutzen oder 
für den Dienst der Halbgötter, obwohl sie eigentlich dazu bestimmt sind, der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes zu dienen. Die Sinne werden hr:>ika und die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes wird Hf!iikeSa genannt. Indirekt sind alle Sinne von Natur aus ge­
neigt, dem Höchsten Herrn zu dienen. Das nennt man bhakti. 

Kapiladeva sagte, daß man im hingebungsvollen Dienst verankert sei, wenn die 
Sinne, ohne einen Wunsch nach materiellem Gewinn oder andere selbstsüchtige 
Motive, im Dienst der Höchsten Persönlichkeit Gottes tätig seien. Diese dienende 
Haltung ist weit besser als siddhi, Erlösung. Bhakti, die Neigung, der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes zu dienen, ist auf der transzendentalen Ebene weit besser gestellt 
als mukti oder Befreiung . Bhakti ist daher die Stufe nach der Befreiung . Solange man 
nicht befreit ist, kann man die Sinne nicht in den Dienst des Herrn stellen. Wenn die 
Sinne mit materiellen Tätigkeiten der Sinnenbefriedigung oder mit Tätigkeiten nach 
vedischen Vorschriften beschäftigt sind, steht dahinter ein Motiv; doch wenn die 
gleichen Sinne in den Dienst des Herrn gestellt werden und es kein Motiv gibt, nennt 
man dies animittä, und das ist die natürliche Neigung des Geistes. Die Schluß­
folgerung lautet: wenn der Geist, ohne von vedischen Unterweisungen oder mate­
riellen Tätigkeiten abgelenkt zu sein, voll im KfliQa-Bewußtsein oder hingebungsvol­
len Dienst der Höchsten Persönlichkeit Gottes tätig ist, so ist dies weit besser als die 
so sehr ersehnte Befreiung aus der materiellen Verstrickung . 

VERS 33 

iit�� � m ��ftot't� ��T � � � � I I  
}arayaty äsu yä kosam 

nigir(lam analo yathä 

}arayati-1öst auf; äsu-schnell; yä-was; kosam-{]er feinstoffliche Körper; 
nigir(lam-gegessene Dinge; analab-Feuer; yathä-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Bhakti, hingebungsvoller Dienst, löst den feinstoffl iehen Körper des Le­
bewesens ohne gesonderte Anstrengung auf, ebenso wie Feuer im Magen 
al les verdaut, was wir essen. 
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ERLÄUTERUNG 

Bhakti steht weit höher als mukti, denn die Bemühung eines Menschen um Be­
freiung aus der materiellen Gefangenschaft findet im hingebungsvollen Dienst von 
selbst ihre Erfüllung . Hier wird das Beispiel des Feuers im Magen angeführt, das 
alles verdauen kann, was wir essen. Wenn die Verdauungskraft ausreicht, wird 
alles, was wir essen können, durch das Feuer im Magen verdaut werden. In ähnli­
cher Weise braucht ein Gottgeweihter keine gesonderte Anstrengung zu unterneh­
men, um Befreiung zu erlangen. Allein der Dienst für die Höchste Persönlichkeit 
Gottes ist der Vorgang seiner Befreiung , denn sich im Dienst des Herrn zu beschäfti­
gen bedeutet, sich aus der materiellen Verstrickung zu befreien. Sri Bilvamail.gala 
Thäkura erklärte dies sehr anschaulich. Er sagte: "Wenn ich unbeirrbare Hingabe 
an die Lotosfüße des Höchsten Herrn habe, dient mir mukti oder Befreiung als 
meine Magd. Mukti, die Magd, ist stets bereit, alles zu tun, worum ich sie bitte." 

Für einen Gottgeweihten ist Befreiung überhaupt kein Problem. Befreiung findet 
ohne gesonderte Anstrengung statt. Bhakti ist daher weit besser als mukti oder die 
Stellung der U npersönlichkeitsanhänger. Die Unpersönlichkeitsphilosophen unter­
ziehen sich schweren Bußen und Enthaltungen, um mukti zu erlangen, doch indem 
sich der bhakta einfach dem bhakti-Vorgang widmet, besonders dem Chanten von 
Hare Kr�1.1a, Hare Kr;�ma, Kr;�1.1a K�, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma 
Räma, Hare Hare, entwickelt er sogleich Herrschaft über die Zunge, indem er sie 
damit beschäftigt, zu chanten und die Überreste von Speisen anzunehmen, die der 
Persönlichkeit Gottes geopfert wurden. Sobald die Zunge beherrscht ist, sind natur­
gemäß alle anderen Sinne von selbst beherrscht. Die Beherrschung der Sinne ist die 
Vollkommenheit des yoga-Prinzips, und Befreiung beginnt unverzüglich , sobald 
man sich im Dienst des Herrn beschäftigt. Kapiladeva bestätigt, daß bhakti oder hin­
gebungsvoller Dienst gariyasi oder ruhmreicher ist als siddhi, Befreiung . 

VERS 34 

�4il€+{(1j � �ft=(l' �-
�·i(�·:uflt�ijl +t�t: 1 

��� �t :  
��� l{l{ 

naikätmatäriz me sprhayanti kecin 
mat-päda-seväbhiratä mad-ihä/:1 

ye 'nyonyato bhägavatä/:1 prasajya 
sabhäjayante mama pauru�ä!Ji 

na-niemals; eka-ätmatäm-in das Eine eingehend; me-Mich; sprhayanti-sie 
wünschen; kecit-irgend jemand; mat-päda-sevä-fler Dienst Meiner Lotosfüße; 
abhiratä/:1-beschäftigt in; mat-ihä/:1-bemüht, Mich zu erreichen; ye-fliejenigen, die; 
anyonyata/:1-gemeinsam; bhägavatä/:1-reine Gottgeweihte; prasajya-sich versam­
melnd; sabhäjayante-rühmen; mama-Meine; pauru�äl)i-glorreichen Taten. 
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ÜBERSETZUNG 

Ein reiner Gottgeweihter, der an den Tätigkeiten des hingebungsvollen 
Dienstes haftet und stets im Dienst Meiner Lotosfüße beschäftigt ist, 
wünscht sich niemals, mit Mir eins zu werden. Ein solcher Gottgeweihter, 
der unerschütterlich seinen Dienst versieht, preist ständig Meine Spiele und 
Taten. 

ERLÄUTERUNG 

In den Schriften wird von fünf Arten der Befreiung gesprochen. Eine ist, mit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes eins zu werden, das heißt seine Individualität aufzu­
geben, um im Höchsten Spirituellen Wesen aufzugehen. Das nennt man ekätmatäm. 
Ein Gottgeweihter nimmt diese Art der Befreiung niemals an. Die anderen vier Be­
freiungen sind: auf den gleichen Planeten wie Gott (nach Vaikul)tha) erhoben zu 
werden, mit dem Höchsten Herrn persönlich zusammenzusein, den gleichen Reich­
tum wie der Herr zu erlangen und die gleichen körperlichen Merkmale wie der 
Höchste Herr zu bekommen. Wie Kapila Muni erklären wird, strebt ein reiner Gott­
geweihter nach keiner dieser fünf Befreiungen. Vor allem die Vorstellung, mit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes eins zu werden, verabscheut er als höllisch. Sri Pra­
bodhänanda Sarasvati, ein großer Geweihter Sri Caitanyas, sagte: kaivalyam nara ­
käyate. "Das Glück, mit dem Höchsten Herrn eins zu  werden, nach dem die Mäyä­
vädis streben, ist als höllisch anzusehen."  Dieses Einswerden ist nicht für reine 
Gottgeweihte bestimmt. 

Es gibt viele sogenannte Gottgeweihte, die glauben, im bedingten Zustand könne 
man die Persönlichkeit Gottes verehren, doch letztlich gebe es keine Persönlichkeit. 
Sie sagen: Da die Absolute Wahrheit unpersönlich ist, kann man sich am Anfang 
eine persönliche Form der unpersönlichen Absoluten Wahrheit vorstellen, doch so­
bald man befreit wird, hört die Verehrung auf. Das ist die Theorie, die die Mäyä­
vädi-Philosophen vertreten. Im Grunde gehen die Unpersönlichkeitsphilosophen gar 
nicht in die Existenz der Höchsten Person, sondern in Ihre persönliche körperliche 
Ausstrahlung ein, die man brahma-jyoti nennt. Obwohl dieses brahma-jyoti vom 
persönlichen Körper des Herrn nicht verschieden ist, wird diese Art des Einswer­
dens (das heißt in die körperliche Ausstrahlung der Persönlichkeit Gottes einzuge­
hen) von einem reinen Gottgeweihten nicht angenommen, denn die Gottgeweihten 
erfahren größere Freude als die sogenannte Freude des Verschmelzens mit der Exi­
stenz des Herrn. Die größte Freude ist es, dem Herrn zu dienen. Gottgeweihte den­
ken ständig darüber nach, wie sie Ihm dienen können; sie finden ständig Wege und 
Mittel , dem Höchsten Herrn zu dienen, selbst inmitten der größten Schwierigkeiten 
des materiellen Daseins. 

Die Mäyävadis halten die Beschreibung der Spiele des Herrn für Legende, doch in 
Wirklichkeit sind diese Spiele keine Legenden, sondern historische Tatsachen. Für 
reine Gottgeweihte sind die Erzählungen von den Spielen des Herrn keine Märchen, 
sondern absolute Wahrheit. Die Wörter mama pauru$ä1Ji sind bedeutsam.  Gottge­
weihte lobpreisen gern die Taten des Herrn, während sich die Mäyävädis solche Ta­
ten nicht einmal vorstellen können. Ihrer Ansicht nach ist die Absolute Wahrheit 
unpersönlich . Wie kann es ohne persönliches Dasein Tätigkeit geben? Die Unper­
sönlichkeitsanhänger halten die im Srimad-Bhägavatam, in der Bhagavad-gitä und 
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in anderen vedischen Schriften erwähnten Taten und Spiele für Legenden und inter­
pretieren sie deshalb auf höchst spöttische Weise. Sie haben keine Vorstellung von 
der Persönlichkeit Gottes. Unnötigerweise stecken sie ihre Nasen in die Schriften 
und interpretieren sie auf irreführende Weise, um die unschuldige Öffentlichkeit zu 
täuschen. Die M äyäväda-Philosophie ist für die Allgemeinheit sehr gefährlich , und 
deshalb warnt uns Sri Caitanya, niemals von einem M äyävadi über irgendeine 
Schrift zu hören. Sie werden den gesamten Vorgang verderben, und wer ihnen zu­
hört, wird niemals imstande sein, den Pfad des hingebungsvollen Dienstes zu be­
schreiten, um die höchste Vollkommenheit zu erreichen, oder erst nach sehr langer 
Zeit. 

Kapila Muni sagt eindeutig , daß bhakti-Tätigkeiten oder Tätigkeiten im hinge­
bungsvollen Dienst zu mukti transzendental sind. Sie sind paricama-purw;ärtha (das 
fünfte Lebensziel). Im allgemeinen beschäftigen sich die Menschen mit Religion, 
wirtschaftlicher Entwicklung und Sinnenbefriedigung , und schließlich handeln sie 
mit dem Ziel , eines Tages mit dem Höchsten Herrn eins zu werden (mukti). Bhakti 
jedoch ist transzendental zu all diesen Tätigkeiten. Das Srfmad-Bhägavatam beginnt 
daher mit der Feststellung, daß alle Arten betrügerischer Religiosität aus dem 
Bhägavatam vollständig entfernt sind. Rituelle Handlungen für wirtschaftliche Ent­
wicklung und Sinnenbefriedigung und, nach der Frustration in Sinnenbefriedigung, 
der Wunsch, mit dem Höc�n-Herrn eins zu werden, sind im Bhägavatam ent­
schieden abgelehnt. Das Bhägavatam ist besonders für die reinen Gottgeweihten be­
stimmt, die sich immer im Kr!>Qa-Bewußtsein mit den Taten und Spielen des Herrn 
beschäftigen und diese transzendentalen Taten ständig lobpreisen. Reine Gottge­
weihte verehren die transzendentalen Taten des Herrn in Vrndävana, Dvärakä und 
Mathurä, wie sie im Srfmad-Bhägavatam und anderen Puräf)as erzählt werden . Die 
Mäyävädi-Philosophen lehnen sie als Legenden entschieden ab, doch in Wirklichkeit 
sind es bedeutende und verehrenswerte Themen, die daher nur von Gottgeweihten 
gekostet werden können . Das ist der Unterschied zwischen einem Mäyävädi und 
einem reinen Gottgeweihten. 

VERS 35 

�� � � �f..!4UU4Mt �: 

�fll�l�l'it::tlf;r 
� fa>o�lf.i �� 

� �R �'lc:un�t w� 1 1 �'-'1 1 
pa{vanti te me rucirä�1y amba santa/:1 

prasa 1111a - va k t rä ru f)a -loca nä ni 
nipä�1i divyäni vara-pradäni 

säkwi1 vävani .�prha�1(väri1 vadanti 

pa.�vanti-sehen; te-sie; me-Mein; rucirä�li-schönes; amba-o Mutter; santa�1 
-Gottgeweihte; pra.�wllw-lächelndes; vaktra-Gesicht ; aruf)a-wie die Morgen-
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sonne; locanäni-Augen; rüpäni-Formen; divyäni-transzendentale; vara-pradäni 
-segenspendende; säkam-mit Mir; väcam-Worte; sprha�iyäm-wohlmeinende; 
vadanti-sie sprechen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Mutter, Meine Geweihten sehen stets das lächelnde Gesicht Meiner 
Gestalt, mit Augen wie die aufgehende Morgensonne. Sie l ieben es, Meine 
vielfältigen transzendentalen Formen zu sehen, die al le segenspendend 
sind, und sie sprechen auch wohlwollend mit Mir. 

ERLÄUTERUNG 

Mäyävädis und Atheisten halten die Formen der Bildgestalten im Tempel des 
Herrn für Götzenbilder, doch die Geweihten verehren keine Götzen. Sie verehren di­
rekt die Persönlichkeit Gottes in Ihrer arcä-Inkarnation. A rcä bezieht sich auf die 
Form, die wir in unserem gegenwärtigen Zustand verehren können. Tatsächlich ist 
es in unserem gegenwärtigen Zustand nicht möglich, Gott in Seiner spirituellen Ge­
stalt zu sehen, denn unsere materiellen Augen und Sinne können keine spirituelle 
Form wahrnehmen. Wir können nicht einmal die spirituelle Form der individuellen 
Seele sehen. Wenn ein Mann stirbt, können wir nicht sehen, wie die spirituelle 
Form den Körper verläßt. Das ist die Unzulänglichkeit unserer materiellen Sinne. 
Damit wir den Herrn mit unseren materiellen Sinnen sehen können, nimmt die 
Höchste Persönlichkeit Gottes eine geeignete Form an, die man arcä-vigraha nennt. 
Diese arcä-vigraha, die manchmal auch arcä-lnkarnation genannt wird, ist nicht 
von Ihr verschieden. So wie die Höchste Persönlichkeit Gottes verschiedene Inkar­
nationen annimmt, so nimmt Sie Formen aus Materie an - aus Ton, Holz, Metall , 
Edelsteinen und so fort. 

In den sästras gibt es viele Unterweisungen, wie man Formen des Herrn her­
stellt. Diese Formen sind nicht materiell. Wenn Gott alldurchdringend ist, befindet 
Er Sich auch in den materiellen Elementen. Darüber besteht kein Zweifel . Die 
Atheisten denken jedoch anders. Obwohl sie predigen, daß alles Gott sei , verleugnen 
sie Ihn, wenn sie in den Tempel gehen und die Form des Herrn sehen. Nach ihrer ei­
genen Theorie ist alles Gott. Warum ist dann die Bildgestalt nicht Gott? In Wirk­
lichkeit haben sie keine Ahnung von Gott. Die Gottgeweihten jedoch sehen es 
anders; ihre Augen sind mit Gottesliebe gesalbt. Sobald sie den Herrn in Seinen ver­
schiedenen Formen sehen, werden die Gottgeweihten von Liebe erfüllt, denn sie se­
hen keinen Unterschied zwischen dem Herrn und Seiner Gestalt im Tempel, wie es 
die Atheisten tun. Das lächelnde Gesicht der Bildgestalt im Tempel ist in den Augen 
der Gottgeweihten transzendental und spirituell , und der Schmuck am Körper des 
Herrn wird von den Gottgeweihten sehr geschätzt. Es ist die Pflicht des spirituellen 
Meisters zu lehren, wie man die Bildgestalt im Tempel schmückt; wie man den 
Tempel reinigt, und wie man die Bildgestalt verehrt. Es gibt verschiedene Vorgänge 
und Regeln und Regulierungen, die alle in Vi�l,lu-Tempeln befolgt werden, und die 
Gottgeweihten gehen dort hin, betrachten die Bildgestalt, die vigraha, und genießen 
die Gestalt auf spirituelle Weise, da alle Bildgestalten segenspendend sind. Die Gott­
geweihten offenbaren vor der Bildgestalt ihre geheimsten Gedanken, und in vielen 
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Fällen antwortet die Bildgestalt auch. Man muß jedoch ein sehr fortgeschrittener 
Gottgeweihter sein, um mit dem Höchsten Herrn sprechen zu können. Manchmal 
teilt der Herr dem Gottgeweihten etwas im Traum mit. Dieser Austausch von Emp­
fmdungen zwischen der Bildgestalt und dem Gottgeweihten ist den Atheisten unver­
ständlich, doch der Gottgeweihte genießt diesen Austausch tatsächlich. Kapila Muni 
erklärt, wie die Gottgeweihten den geschmückten Körper und das Gesicht der Bild­
gestalt sehen und mit Ihr im hingebungsvollen Dienst sprechen. 

VERS 36 

�ti4hu;Jt���­
N{'Ste''���P{�: 

(*ti�i(wtl �fflrltJit� �-
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tair darsaniyävayavair udära­
viläsa-häsek�Jita- väma-süktaib 

hrtäynano hrta-prättärhs ca bhaktir 
anicchato me gatim wzvirh prayurikte 

taib-von solchen Formen; darsaniya-bezaubernden; avayavaib-deren Glieder; 
udära-erhabenen; vi/äsa-Spielen; häsa-lächelnden; ik$ita-Biicken; väma-ange­
nehm; süktaib-deren liebliche Worte; hrta-gefangen; ätmanab-ihre Gemüter; 
hrta-gefangen; prättän-ihre Sinne; ca-und; bhaktib-hingebungsvoller Dienst; 
anicchatab-unwillig ; me-Mein; gatim-Reich; attvim-subtil; prayurikte-erlangt 
sicher . 

ÜBERSETZUNG 

Wenn der reine Gottgeweihte die bezaubernden Formen des Herrn sieht, 
wie sie lächeln und jlnziehend wirken, und die überaus angenehmen 
Worte des Herrn hört, verl iert er fast al les andere Bewußtsein.  Seine Sinne 
sind von allen anderen Tätigkeiten befreit, und er versinkt in Gedanken an 
hingebungsvollen Dienst. So erlangt er, trotz seiner Unwi l l igkeit, ohne ge­
sonderte Anstrengung Befreiung. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt drei Arten von Gottgeweihten - erstklassige, zweitklassige und drittklas­
sige. Selbst die drittklassigen Gottgeweihten sind befreite Seelen. Es wird in diesem 
Vers erklärt, daß sie, obwohl sie kein Wissen haben, einfach dadurch, daß sie den 
schönen Schmuck der Bildgestalt im Tempel ansehen, in Gedanken an den Herrn 
versinken und alles andere Bewußtsein verlieren. Indem man sich einfach im Kr�I.la­
Bewußtsein verankert und die Sinne in den Dienst des Herrn stellt, wird man un­
merklich befreit. Das ist auch in der Bhagavad-gitä bestätigt. Indem man einfach 
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unverunreinigten hingebungsvollen Dienst ausführt, wie er in den Schriften vorge­
schrieben ist, wird man dem Brahman gleich . In der Bhagavad-gitä heißt es : 
brahma-bhuyäya kalpate. Dies bedeutet, daß das Lebewesen in seinem ursprüngli­
chen Zustand Brahman ist, weil es ein Bestandteil des Höchsten Brahman ist. Doch 
nur, weil es seine wirkliche Natur als ewiger Diener des Herrn vergessen hat, ist es 
von mäyä überwältigt und gefangen. Dieses Vergessen seiner wirklichen, wesens­
gemäßen Stellung ist mäyä. Im Grunde ist das Lebewesen ewig Brahman. 

Wenn man geschult ist, sich seiner Stellung bewußt zu werden, versteht man, 
daß man der Diener des Herrn ist. "Brahman" bezieht sich auf einen Zustand der 
Selbsterkenntnis. Sogar der drittklassige Gottgeweihte - der im Wissen von der 
Absoluten Wahrheit nicht sehr fortgeschritten ist, sondern einfach nur mit großer 
Hingabe Ehrerbietungen darbringt, an den Herrn denkt, den Herrn im Tempel sieht 
und Blumen und Früchte bringt, um sie der Bildgestalt zu opfern - wird unmerk­
lich befreit. Sraddhayänvitäb: Mit großer Hingabe bringen die Gottgeweihten der 
Bildgestalt verehrungsvolle Ehrerbietungen und Gaben dar. Die Bildgestalten von 
Rädhä und Kf�l)a, Lak�nii und Näräyal)a sowie Räma und Sitä wirken auf Gottge­
weihte sehr anziehend, so sehr, daß sie völlig in Gedanken an den Herrn versinken, 
wenn sie das geschmückte Standbild im Tempel des Herrn sehen. Das ist die Stufe 
der Befreiung . Es wird hier also bestätigt, daß selbst ein drittklassiger Gottgeweihter 
die transzendentale Ebene erreicht hat und über denen steht, die durch Spekulation 
oder andere Methoden nach Befreiung streben. Selbst große Unpersönlichkeitsan­
hänger wie Sukadeva Gosvärni und die vier Kumäras fühlten sich zur Schönheit 
der Bildgestalten im Tempel, zum Schmuck und zum Duft der tulasi, die dem Herrn 
geopfert war, hingezogen und wurden so zu Gottgeweihten. Obwohl sie bereits be­
freit waren, fühlten sie sich zur Schönheit des Herrn hingezogen und wurden Gott­
geweihte, statt Unpersönlichkeitsanhänger zu bleiben. 

Hier ist das Wort viläsa sehr wichtig . Mit viläsa sind die Taten oder Spiele des 
Herrn gemeint. Es ist eine vorgeschriebene Pflicht in der Tempelverehrung, daß 
man den Tempel nicht nur besuchen sollte, um die schöngeschmückte Bildgestalt zu 
sehen, sondern auch , um zugleich einen Vortrag aus dem Srimad-Bhägavatam, der 
Bhagavad-gitä oder einer ähnlichen Schrift zu hören, die regelmäßig im Tempel vor­
gelesen wird. In Vrndävana ist es üblich , daß in jedem Tempel aus den sästras vor­
gelesen wird. Selbst drittklassige Gottgeweihte, die kein literarisches Wissen besit­
zen oder keine Zeit haben, das Srimad-Bhägavatam oder die Bhagavad-gitä zu lesen, 
bekommen so Gelegenheit, von den Spielen des Herrn zu hören. Auf diese Weise 
bleibt ihr Geist ständig in Gedanken bei dem Herrn - Seiner Form, Seinen Taten 
und Seinem transzendentalen Wesen. Dieser Zustand des Kf�l)a-Bewußtseins ist ein 
befreiter Zustand. Sri Caitanya empfahl daher fünf wichtige Vorgänge bei der Aus­
führung hingebungsvollen Dienstes: ( I )  die Heiligen Namen des Herrn zu chanten: 
Hare'Kf�l)a, Hare Kf�l)a, Kf�l)a Kf�l)a, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma 
Räma, Hare Hare, (2)  mit Gottgeweihten Gemeinschaft zu pflegen und ihnen soweit 
wie möglich zu dienen, ( 3 )  aus dem Srimad-Bhägavatam zu hören, (4) den ge­
schmückten Tempel und die Bildgestalt zu sehen und, wenn möglich, (5)  an einem 
Ort wie V rndävana oder Mathurä zu leben. Allein diese fünf Dinge können einem 
Gottgeweihten helfen, die höchste Stufe der Vollkommenheit zu erreichen. Das wird 
in der Bhagavad-gitä und im Srimad-Bhägavatam bestätigt . Daß selbst der dritt-
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klassige Gottgeweihte unmerklich Befreiung erlangen kann, ist in allen vedischen 
Schriften anerkannt. 

VERS 37 

� �ffl � ltmf�­
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atho vibhütim mama mäyävinas täm 
aisvaryam a:;{ängam anupravrttam 

sriyam bhägavatim väsprhayanti bhadräm 
parasya me te 'snuvate tu Iake 

atho-darauf; vibhütim-Reichtum; mama-Meinen; mäyävinatr-des Herrn der 
mäyä; täm-diese; aisvaryam-mystische Vollkommenheit; a:;(a -angam-aus acht 
Teilen bestehend; anupravrttam-folgend; sriyam-Glanz; bhägavatim-von Gottes 
Königreich; vä-<>der; asprhayanti-sie wünschen sich nicht; bhadräm-glückselig ; 
parasya-des Höchsten Herrn; me-von M ir; te-diese Gottgeweihten; asnuvate 
-genießen; tu-aber; loke-in diesem Leben. 

ÜBERSETZUNG 

Weil er völ l ig in  Gedanken an Mich versunken ist, begehrt der Gottge­
weihte n icht einmal die höchste Segnung, die in den oberen Planeten­
systemen, einschl ießl ich Satya-lokas, erhältlich ist. Er trachtet nicht nach 
den acht rnateriellen Vol lkommenheiten, die man durch mystischen yoga 
erlangt; noch wünscht er sich, zum Königreich Gottes erhoben zu werden. 
Doch genießt der Gottgeweihte bereits i n  diesem Leben alle diese angebo­
tenen Segnungen, ohne nach ihnen zu verlangen. 

ERLÄUTERUNG 

Die vibhüti oder Reichtümer, die uns mäyä anbietet, sind vielfliltig . Selbst auf die­
sem Planeten kennen wir verschiedene Arten materiellen Genusses, doch wenn man 
imstande ist, zu höheren Planeten wie Candra-loka, der Sonne oder, noch höher, 
nach Mahar-loka, Jana-loka und Tapo-loka zu gelangen, oder sogar schließlich den 
höchsten Planeten erreicht, der von Brahmä bewohnt wird und Satya-loka heißt, 
gibt es ungeheure Möglichkeiten zu materiellem Genuß . Zum Beispiel ist die Le­
bensdauer auf höheren Planeten sehr viel größer als auf diesem Planeten . Es wird 
gesagt, daß auf dem Mond die Lebensdauer so groß ist, daß unsere sechs Monate 
einem Tag entsprechen. Wir können uns die Lebensdauer auf dem höchsten Plane­
ten nicht einmal vorstellen . In der Bhagavad-gitä heißt es, daß zwölf Stunden in 
Brabmäs Leben selbst für unsere Mathematiker unfaßbar sind . Das sind alles Be­
schreibungen der äußeren Energie des Herrn oder mäyäs . Darüber hinaus gibt es 
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noch andere Reichtümer, die die yogis durch ihre mystische Macht erlangen können. 
Sie sind ebenfalls materiell. Ein Gottgeweihter strebt nicht nach all diesen materiel­
len Freuden, obwohl sie ihm auf Wunsch zur Verfügung stehen. Durch die Gnade 
des Herrn kann ein Gottgeweihter erstaunlichen Erfolg haben, indem er einfach den 
Wunsch äußert, aber ein wirklicher Gottgeweihter mag das nicht. Sri Caitanya 
Mahäprabhu lehrte, daß man nicht nach materiellem Reichtum oder materiellem 
Ruhm begehren soll; noch soll man versuchen, materielle Schönheit zu genießen. 
Man soll nur danach streben, im hingebungsvollen Dienst des Herrn versunken zu 
sein, selbst wenn man nicht Befreiung erlangt, sondern den Vorgang von Geburt 
und Tod für unendlich fortsetzen muß. Im Grunde aber ist für jemand, der sich im 
KJ;�I}.a-Bewußtsein beschäftigt, die Befreiung bereits sicher. Gottgeweihte genießen 
alle Vorteile der höheren Planeten und auch der VaikuiJ.tha-Planeten. Es heißt hier 
ausdrücklich: bhägavatim bhadräm. Auf den VaikuiJ.tha-Planeten ist alles ewig 
friedlich, doch ein reiner Gottgeweihter strebt nicht einmal danach, dort hinzugelan­
gen. Trotzdem bekommt er diese Vergünstigung. Noch im gegenwärtigen Leben ge­
nießt er alle Vorteile der materiellen und spirituellen Welten. 

VERS 38 

t:t illiftMrilmt: �1 .. ij�q 
���;ft itsRf�At � tffl : I 

� fsp;r 31miT Will 
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na karhicin mat-paräh sänta -rüpe 
nalik$yanti no me 'nimi$0 lerf.hi heti/:1 

ye$äm aham priya ätmä sutas ca 
sakhä guru/:1 suhrdo daivam i${am 

na-nicht; karhicit-jemals; mat -parä/:1-Meine Geweihten; sänta-rüpe-<> Mut­
ter; nalik$yanti-werden verlieren; na-nicht; me-Meine; animi$a/:t-Zeit; ler/.hi­
zerstört; heti/:1-Waffe; ye$äm-von ihm; aham-lch; priya/:1-lieb; ätmä-Selbst; 
suta/:1-Sohn; ca-und; sakhä-Freund; guru/:1-Lehrer; suhrda/:1-wohlmeinender 
Freund; daivam-Gottheit; i$/am-erwählt. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr fuhr fort: Meine l iebe Mutter, Gottgeweihte, die solche tran­
szendentalen Reichtümer empfangen haben, werden sie niemals verl ieren; 
weder Waffen noch der Wandel der Zeit können solche Reichtümer zerstö­
ren. Weil die Gottgeweihten Mich als ihren Freund, ihren Verwandten, 
ihren Sohn, ihren Lehrer, ihren wohlmeinenden Freund und ihre höchste 
Gottheit angenommen haben, können sie niemals um ihre Besitztümer 
gebracht werden. 
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ERLÄUTERUNG 

Es heißt in der Bhagavad-gitä, daß man sich kraft frommer Werke zu den höch­
sten Planetensystemen, sogar bis Brahma-loka, erheben mag, daß man aber wieder 
auf diese Erde zurückkehrt , um ein neues Leben von Tätigkeiten zu beginnen, wenn 
die Wirkungen solcher frommen Werke aufgebraucht sind. Also selbst wenn man 
zu einem höheren Planetensystem erhoben wird, um Genuß und ein langes Leben zu 
erfahren, hat man immer noch keinen dauerhaften Zustand erreicht. Was aber die 
Gottgeweihten betrifft, so werden ihre Besitztümer - die Erlangung hingebungsvol­
len Dienstes und sogar auf diesem Planeten der daraus folgende Reichtum von Vai­
kul)tha - niemals zerstört. In diesem Vers spricht Kapiladeva Seine Mutter als 
sänta-rüpä an, was darauf hindeutet, daß die Reichtümer von Gottgeweihten unver­
gänglich sind, weil Gottgeweihte ewig in der Vaikul)lha-Atmosphäre verankert 
sind, die man sänta-rüpa nennt, da sie sich in der Erscheinungsweise reiner Tugend 
befindet, ungestört durch die Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissen­
heit . Wenn man einmal im hingebungsvollen Dienst des Herrn gefestigt ist, kann 
die Stellung transzendentalen Dienstes, die man erreicht hat, nicht wieder zerstört 
werden; ja die Freude und der Dienst nehmen nur unbegrenzt zu. Auf die Gottge­
weihten, die im K(�l)a-Bewußtsein tätig sind und somit in der Vaikul)tha-Atmo­
sphäre leben, hat die Zeit keinen Einfluß. In der materiellen Welt zerstört der Ein­
fluß der Zeit alles, doch in der Vaikul)tha-Atmosphäre gibt es keinen Einfluß der 
Zeit oder einen Einfluß der Halbgötter, da es auf den Vaikul)tha-Pianeten keine 
Halbgötter gibt . Hier werden unsere Tätigkeiten von verschiedenen Halbgöttern ge­
lenkt; selbst wenn wir unsere Hand und unser Bein bewegen, ist die Handlung von 
den Halbgöttern beherrscht .  Doch in der Vaikul)tha-Atmosphäre gibt es keinen Ein­
fluß der Halbgötter oder der Zeit ; deshalb kann dort von Zerstörung keine Rede 
sein. Wenn das Zeitelement wirkt, gibt es zweifellos Zerstörung , doch wenn es kein 
Zeitelement gibt - Vergangenheit , Gegenwart oder Zukunft -,  dann ist alles ewig . 
Deshalb gebraucht dieser Vers die Wörter na narik$yanti, die andeuten, daß die tran­
szendentalen Reichtümer niemals zerstört werden. 

Der Grund für diese Freiheit von Zerstörung ist ebenfalls angegeben. Die Gottge­
weihten betrachten den Höchsten Herrn als die ihnen liebste Persönlichkeit und ha­
ben zu Ihm verschiedene Beziehungen: sie betrachten die Höchste Persönlichkei' 
Gottes als ihren liebsten Freund. liebsten Verwandten,  liebsten Sohn, liebsten Leh­
rer, liebsten wohlmeinenden Freund oder ihre liebste Gottheit . Der Herr ist ewig , 
und daher ist jede Beziehung, die wir zu Ihm entwickeln .  ebenfalls ewig . Es wird 
hier klar bestätigt , daß diese Beziehungen niemals zerstört werden können, und da­
her werden auch die Reichtümer solcher Beziehungen niemals zerstört . Jedes Lebe­
wesen hat die Neigung, jemand zu lieben . Wir können sehen, daß jemand, der nie­
mand hat, den er l ieben kann, im allgemeinen seine Liebe auf ein Haustier wie eine 
Katze oder einen Hund richtet . Folglich sucht die in allen Lebewesen vorhandene 
Neigung zu lieben immer nach einem geeigneten Gegenstand. Aus diesem Vers ver­
stehen wir, daß wir die Höchste Persönlichkeit Gottes als Freund, als Sohn, als Leh­
rer oder als wohlmeinenden Freund lieben können, und in solcher Liebe wird es kei­
nen Betrug geben, und sie wird kein Ende haben. Wir können die Beziehung zum 
Höchsten Herrn in verschiedenen Aspekten ewig genießen . Ein besonderes Merk-
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mal dieses Verses ist, daß man den Höchsten Herrn auch als seinen höchsten Lehrer 
annehmen kann. Die Bhagavad-gitä wurde unmittelbar vom Höchsten Herrn ge­
sprochen, und Arjuna nahm Kr�IJ.a als guru oder spirituellen Meister an. In ähnli­
cher Weise sollten wir nur Kr�IJ.a als den höchsten spirituellen Meister anerkennen. 

Kr�IJ.a bedeutet natürlich Kr�IJ.a und Seine vertrauten Geweihten. Kr�IJ.a ist nie­
mals allein. Wenn wir von Kr�IJ.a sprechen, bedeutet "Kr�IJ.a" Kn;IJ.a in Seinem Na­
men, in Seiner Form, in Seinen Eigenschaften, in Seinem Reich und in Seinen Ge­
fahrten. Kr�IJ.a ist niemals allein, denn die Geweihten Kr�!J.as sind keine Unpersön­
lichkeitsanhänger. Ein König zum Beispiel ist immer von seinem Sekretär, seinem 
Befehlshaber, seinem Diener und so viel Gefolge umgeben. Sobald wir Kr�IJ.a und 
Seine Gefahrten als unsere Lehrer anerkennen, können keine üblen Einwirkungen 
unser Wissen zerstören. In der materiellen Welt mag sich das Wissen, das wir er­
worben haben, durch den Einfluß der Zeit verändern, doch die Schlußfolgerungen, 
die man aus der Bhagavad-gitti direkt aus den Worten Kr�Q.as. des Höchsten Herrn, 
empfängt, können sich niemals wandeln. Es ist nutzlos, die Bhagavad-gitti zu inter­
pretieren, - sie ist ewig . 

Kr�IJ.a, der Höchste Herr, sollte als der beste Freund betrachtet werden. Er wird 
uns niemals betrügen. Er wird den Gottgeweihten immer Seinen freundschaftlichen 
Rat und Seinen freundschaftlichen Schutz geben. Wenn man Kr�IJ.a als seinen Sohn 
annimmt, hat man einen Sohn, der niemals sterben wird. In dieser Welt mögen El­
tern einen liebevollen Sohn oder eine liebevolle Tochter haben, doch der Vater und 
die Mutter oder diejenigen, die große Zuneigung zu dem Kind haben, denken stets: 
"Hoffentlich stirbt unser Kind nicht. "  Doch Kr�IJ.a wird niemals sterben. Deshalb 
werden diejenigen, die Kr�IJ.a oder den Höchsten Herrn als ihren Sohn annehmen, 
ihren Sohn niemals verlieren. Es gibt viele Beispiele von Gottgeweihten, die sogar 
die Bildgestalt Gottes als ihren Sohn annahmen. In Bengalen gibt es viele Beispiele 
hierfür, und nach dem Tod des Gottgeweihten führt die Bildgestalt sogar die 
sräddha-Zeremonie für den Vater durch. Eine Beziehung zu Gott wird niemals zer­
stört. Menschen sind es gewohnt, verschiedene Formen von Halbgöttern zu vereh­
ren, doch in der Bhagavad-gftä wird eine solche Geisteshaltung verurteilt; deshalb 
sollte man so intelligent sein, nur die Höchste Persönlichkeit Gottes in Ihren ver­
schiedenen Formen wie Lakimi-NäräyaQ.a, Sitä-Räma oder Rädhä-Kr�IJ.a zu vereh­
ren. Dann wird man niemals betrogen werden. Durch die Verehrung der Halbgötter 
mag man auf höhere Planeten gelangen, doch während der Auflösung der materiel­
len Welt wird der Halbgott und das Reich des Halbgottes zerstört werden. Jemand 
aber, der die Höchste Persönlichkeit Gottes verehrt, wird zu den VaikuQ.tha-Plane­
ten erhoben, wo es keinen Einfluß der Zeit und keine Zerstörung oder Vernichtung 
gibt. Die Schlußfolgerung lautet, daß die Zeit auf Gottgeweihte, die die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes als ihr ein und alles angenommen haben, keinerlei Einfluß hat. 

VERS 39-40 
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l{��t\9\ritttl lffittl ��Uijt{'R� 1 1 \J o l l  
imam lokam tathaivämum 

ätmänam ubhayäyinam 
ätmänam anu ye ceha 

ye räya/:1 pasavo grhä/:1 

visrjya sarvän anyäms ca 
mäm evam visvato-mukham 

bhajanty ananyayä bhaktyä 
tän mrtyor atipäraye 

imam-diese; lokam-Welt; tathä�ntsprechend; eva-gewiß; amum-jene Welt; 
ätmänam-den feinstoffliehen Körper; ubhaya-in beiden; ayinam-reisend; ätmä­
nam-den Körper; anu-in Beziehung zu; ye-diejenigen, die; ca-auch; iha-in die­
ser Welt; ye-das, was; räya/:t-Reichtum; pasava/:1-Vieh; grhä/:1-Häuser; visrjya 
-aufgegeben habend; sarvän-alles; anyän-andere; ca-und; mäm-Mich; evam 
-so; visvata/:1 -mukham-den alldurchdringenden Herrn des Universums; bhajanti-
sie verehren; ananyayä-unverrückbar; bhaktyä-durch hingebungsvollen Dienst; 
tän-sie; mrtyo/:1-des Todes; atipäraye-lch nehme auf die andere Seite. 

Ü BERSETZUNG 

So geben Gottgeweihte, die Mich, den alldurchdringenden Herrn des 
Universums, in unerschütterl ichem h ingebungsvollem Dienst verehren, alle 
Bestrebungen auf, zu h immlischen Planeten erhoben zu werden oder in 
dieser Welt mit Reichtum, Kindern, Vieh, einem Zuhause oder i rgend etwas 
in Beziehung zum Körper glücklich zu werden. Ich nehme sie mit Mir auf 
die andere Seite von Geburt und Tod. 

ERLÄUTERUNG 

Unerschütterlicher hingebungsvoller Dienst, wie er in diesen beiden Versen be 
schrieben ist, bedeutet, sich voll im Kr�I)a-Bewußtsein oder hingebungsvollen 
Dienst zu betätigen, indem man den Höchsten Herrn als das ein und alles betrach­
tet. Da der Höchste Herr alles einschließt, hat man von selbst alle anderen Reichtü­
mer erlangt und alle anderen Pflichten erfüllt, wenn · man Ihn mit unerschütterli­
chem Glauben verehrt. Der Herr verspricht hier, daß Er Seinen Geweihten auf die 
andere Seite von Geburt und Tod nimmt. Sr! Caitanya empfahl daher, daß jemand, 
der danach strebt, Geburt und Tod zu überwinden, keine materiellen Besitztümer 
haben soll . Das bedeutet, daß man nicht versuchen soll, in dieser Welt glücklich zu 
werden oder zur himmlischen Welt erhoben zu werden; noch soll man nach mate­
riellem Reichtum, Kindern, Häusern oder Vieh streben. 

Wie ein reiner Gottgeweiher unmerklich Befreiung erlangt, und was die Merk­
male davon sind, ist bereits erklärt worden . Für die bedingte Seele gibt es zwei Le­
bensebenen. Eine Ebene ist das gegenwärtige Leben hier, und die andere ist unsere 
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Vorbereitung auf das nächste Leben. Wenn ich mich in der Erscheinungsweise der 
Tugend befinde, bereite ich mich auf die Erhebung zu höheren Planeten vor; wenn 
ich mich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft befinde, werde ich hier in einer 
Gesellschaft bleiben, wo geschäftiges Tätigsein vorherrscht, und wenn ich mich in 
der Erscheinungsweise der Unwissenheit befmdet, werde ich zum tierischen Leben 
oder zu einer niederen Form des menschlichen Lebens abgleiten. Aber einen Gottge­
weihten kümmert weder dieses Leben noch das nächste Leben, denn in keinem Le­
ben strebt er nach materiellem Wohlstand oder einer höheren oder niederen Lebens­
stufe. Er betet zum Herrn: "Mein lieber Herr, es ist gleich, wo ich geboren werde; 
aber Jaß mich, selbst als Ameise, im Hause eines Gottgeweihten geboren werden." 
Ein reiner Gottgeweihter betet nicht zum Herrn um Befreiung aus der materiellen 
Knechtschaft. Im Grunde denkt der reine Gottgeweihte niemals, er sei für Befreiung 
geeignet. Indem er an sein vergangenes Leben und seine Missetaten denkt, hält er es 
für angemessen, zum niedrigsten Bereich der Hölle geschickt zu werden. Wenn ich 
in diesem Leben versuche, ein Gottgeweihter zu werden, bedeutet dies nicht, daß ich 
in meinen vielen vergangeneo Leben hundertprozentig fromm war. Das ist nicht 
möglich. Ein Gottgeweihter ist sich daher immer seiner wirklichen Stellung 
bewußt. Nur durch seine volle Ergebung gegenüber dem Herrn, die auch wieder nur 
durch die Gnade des Herrn möglich ist, werden seine Leiden verkürzt. Wie es in der 
Bhagavad-gitd heißt: "Ergib dich Mir, und Ich werde dich vor allen Arten sündhaf­
ter Reaktionen beschützen ."  Das ist die Barmherzigkeit des Herrn. Aber das bedeu­
tet nicht, daß jemand, der sich den Lotosfüßen des Herrn ergeben hat, in seinem ver­
gangeneo Leben keine Missetaten beging . Ein Gottgeweihter betet immer: "Möge 
ich für meine Missetaten immer wieder geboren werden, doch mein einziges Gebet 
lautet, daß ich Deinen Dienst nicht vergessen möge."  Der Gottgeweihte hat diese 
geistige Stärke, und er betet zum Herrn: "Möge ich immer wieder geboren werden; 
aber laß mich im Hause Deines reinen Geweihten geboren werden, so daß ich wie­
der eine Möglichkeit bekomme, mein spirituelles Leben zu entwickeln." 

Ein reiner Gottgeweihter ist nicht bestrebt, im nächsten Leben eine höhere Stel­
lung zu erlangen. Er hat diese Art von Hoffnung bereits aufgegeben. In jedem Le­
ben, in das man hineingeboren wird, als Haushälter oder sogar als Tier, muß man 
ein paar Kinder, einige Geldquellen oder ein paar Besitztümer haben; doch ein Gott­
geweihter ist nicht begierig, solche Dinge zu besitzen. Er ist mit dem zufrieden, was 
er durch Gottes Gnade bekommt. Er ist überhaupt nicht darum bemüht, seine ge­
sellschaftliche Stellung oder die Bildung seiner Kinder zu verbessern. Er ist nicht 
nachlässig - er ist pflichtbewußt -, doch wendet er nicht zuviel Zeit auf, um das 
zeitweilige Haushaltsleben oder das gesellschaftliche Leben zu verbessern. Er be­
schäftigt sich voll im Dienst des Herrn, und für andere Dinge wendet er nur so viel 
Zeit wie absolut notwendig auf (yathdrham upayufljatab}. Solch einen reinen Gott­
geweihten kümmert es nicht, was im nächsten Leben oder in diesem Leben gesche­
hen wird; er kümmert sich nicht einmal um Familie, Kinder oder Gesellschaft. Er 
beschäftigt sich voll im Dienst des Herrn, im Kt!)I,la-Bewußtsein. Es heißt in der 
Bhagavad-gitd, daß der Herr ohne Wissen des Gottgeweihten dafür sorgt, daß Sein 
Geweihter nach Verlassen des Körpers sogleich in Sein transzendentales Reich ge­
bracht wird. Nachdem der Gottgeweihte seinen Körper verlassen hat, geht er nicht 
wieder in den Schoß einer anderen Mutter ein. Das gewöhnliche Lebewesen wird 
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nach dem Tod, je nach seinem karma oder seinen Tätigkeiten, in den Schoß einer 
anderen Mutter gebracht, um eine andere Art von Körper anzunehmen, doch was 
den Gottgeweihten betrifft, so wird er sogleich in die spirituelle Welt, in die Ge­
meinschaft des Herrn, gebracht. Das ist die besondere Barmherzigkeit des Herrn . 
Wie das möglich ist, wird in den folgenden Versen erklärt . Weil der Herr allmächtig 
ist, kann Er alles tun, was Ihm beliebt. Er kann alle sündhaften Reaktionen aufhe­
ben. Er kann jemand sogleich nach VaikUJ)tha-loka bringen . Das ist die unbegreifli­
che Macht der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die dem reinen Gottgeweihten wohl­
gesinnt ist . 

VERS 41 

� +t"f>tlf!Ht: ��,� I 

3ffi+t'l: ���;rt � �'ht f� � � � �  I I  
nänyatra mad bhagal'ata/:1 

pradhäna -punl$eSVarät 
ätmanab sarl'a - bhütänärit 

bhayalit til'rarh nil'artate 

na-nicht: anyatra-anders· mat-als Ich Selbst: bhagal'ata/:t�ie Höchste Per­
sönl ichkeit Gottes: pradhäna ?,mru$a -isl'arät�er Herr von sowohl prakrti als auch 
puru$a: ätmanab�ie Seele: san•a -bl1 1itänäm-aller Lebewesen: bhayam-Furcht ; 
til'ram-schreckliche: nil•artate-wird aufgegeben. 

ÜBERSETZUNG 

Die schreckl iche Furcht vor Geburt und Tod kann von niemand aufgege­
ben werden, der i rgendwo anders Zuflucht sucht als bei Mir, denn Ich bin 
der Allmächtige Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die ursprüngl iche 
Quel le aller Schöpfung und auch die höchste Seele al ler Seelen. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist hier angedeutet. daß der Kreislauf von Geburt und Tod nicht beendet wer­
den kann, solange man kein reiner Geweihter des Höchsten Herrn ist. Es heißt : lw­
rilil l 'illä 110 srtilil tarallfi. Man kann den Kreislauf von Geburt und Tod nicht hinter 
sich lassen, solange man nicht von der Höchsten Persönlichkeit Gottes begünstigt 
ist. Das gleiche finden wir hier bestätigt: man mag sich der Methode zuwenden, die 
Absolute Wahrheit durch eigene unvollkommene, sinnliche Spekulation zu verste­
hen, oder man mag versuchen, das Selbst durch den mystischen yoga-Vorgang zu 
erkennen; doch was immer man tun mag, solange man nicht zu dem Punkt kommt, 
sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu ergeben, kann kein Vorgang zu Befrei­
ung führen . Man mag fragen, ob dies bedeutet, daß diejenigen, die so viel Buße und 
Enthaltung auf sich nehmen, indem sie streng bestimmten Regeln und Regulie­
rungen folgen, sich umsonst bemühen. Die Antwort findet man im Srimad­
Bhägavatam ( I  0 . 2 . 3 2 ): ye 'nye 'ravindäk$a vimukta-mänina/:1 . Brahmä und andere 
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Halbgötter beteten zum Herrn, als K{�r;�a im Schoß Devakis lag: "Lieber lotosäugi­
ger Herr, es gibt Personen, die eingebildet sind, da sie denken, sie seien befreit oder 
mit Gott eins oder selbst Gott geworden; doch obwohl sie solche hochmütigen Ge­
danken haben, ist ihre Intelligenz nicht lobenswert. Sie sind weniger intelligent."  
Dies bedeutet, daß ihre Intelligenz, ob hoch oder niedrig , nicht einmal geläutert ist. 
Wenn ein Lebewesen geläuterte Intelligenz hat, kann es an nichts anderes denken, 
als sich zu ergeben. Die Bhagavad-gitä bestätigt daher, daß geläuterte Intelligenz in 
jemand entsteht, der sehr weise geworden ist. Bahünäm janmanäm ante jflänavän 
mäm prapadyate. "Nach vielen, vielen Geburten ergibt sich derjenige, der tatsächlich 
fortgeschrittene Intelligenz besitzt, dem Höchsten Herrn."  

Ohne sich zu ergeben, kann man keine Befreiung erlangen. Das Bhägavatam 
sagt: "Diejenigen, die so eingebildet sind, daß sie glauben, sie seien durch einen 
nicht -hingebungsvollen Vorgang befreit worden, haben keine klare Intelligenz, denn 
sie haben sich Dir noch nicht ergeben. Obwohl sie alle möglichen Enthaltungen und 
Bußen auf sich nehmen oder dicht an spirituelle Erkenntnis in Brahman-Erkenntnis 
herangelangen, glauben sie, sie befanden sich in der Ausstrahlung des Brahman; 
doch im Grunde fallen sie wieder auf die Ebene materieller Tätigkeiten zurück, weil 
sie keine transzendentalen Tätigkeiten kennen." Man soll nicht damit zufrieden sein, 
nur zu wissen, daß man Brahman ist. Man muß sich im Dienst des Höchsten 
Brahman betätigen; das ist bhakti. Die Betätigung des Brahman sollte es sein, dem 
Parabrahman zu dienen. Es heißt, daß man dem Brahman nicht dienen kann, so­
lange man nicht selbst Brahman geworden ist. Das Höchste Brahman ist die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes, und das Lebewesen ist ebenfalls Brahman, doch ohne die 
Erkenntnis, daß man Brahman oder spirituelle Seele und außerdem ein ewiger Die­
ner des Herrn ist, hat man nur theoretische Erkenntnis. Man denkt nur, man sei 
Brahman, aber man muß dies erkennen und sich gleichzeitig im hingebungsvollen 
Dienst des Herrn beschäftigen; dann kann man auf der Brahman-Ebene bestehen. 
Andernfalls kommt man zu Fall. 

Das Bhägavatam sagt, daß die Intelligenz der Nichtgottgeweihten nicht ausreicht 
und daß diese Personen daher wieder zu Fall kommen, weil sie den transzendentalen 
liebevollen Dienst für die Lotosfüße der Persönlichkeit Gottes mißachten. Das Lebe­
wesen muß eine Tätigkeit haben. Wenn man sich nicht im transzendentalen Dienst 
beschäftigt, muß man zu materieller Tätigkeit hinabfallen. Sobald man zu materiel­
ler Tätigkeit hinabfatlt, gibt es keine Rettung aus dem Kreislauf von Geburt 
und Tod. Hier sagt Sri Kapila: "Ohne Meine Barmherzigkeit (nänyatra mad 
bhagavatab)." Es heißt hier, daß der Herr Bhagavän oder die Höchste Persönlichkeit 
Gottes ist, was darauf hindeutet, daß Er alle Reichtümer in Fülle besitzt und daher 
in vollkommener Weise fähig ist, jemand aus dem Kreislauf von Geburt und Tod zu 
retten. Er wird auch pradhäna genannt, weil Er der Höchste ist. Er ist jedem gleich­
gesinnt, doch einem, der sich Ihm ergibt, ist Er besonders wohlgesinnt. Auch in der 
Bhagavad-gitä wird bestätigt, daß der Herr jedem gleichgesinnt ist. Niemand ist 
Sein Feind, und niemand ist Sein Freund. Doch jemand, der sich Ihm ergibt, erlangt 
Seine besondere Gunst. Durch die Gnade des Herrn kann man aus dem Kreislauf 
von Geburt und Tod herausgelangen, wenn man sich Ihm einfach ergibt. Andern­
falls mag man viele, viele Leben lang und viele Male andere Vorgange der Befreiung 
ausprobieren. 
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VERS 42 

qtntffif qt(ll� �qfu �J:�� I 
� " �  .....t:l. �,IJIW'Si_l ({�t(���IIJ q��� 1 1 \l� l l  

mad- bhayäd väti väto 'yam 
süryas tapati mad-bhayät 

var$atindro dahaty agnir 
mrtyus carati mad- bhayät 

mat-bhayät-aus Angst vor Mir;  väti-weht; vätab-Wind; ayam-diese; süryab 
-die Sonne; tapati-scheint; mat -bhayät-aus Angst vor M ir; var$ati-läßt Regen 
fallen; indrab-lndra; dahati-verbrannt; agnib -Feuer; mrtyub-Tod; carati-geht; 
mat-bhayät-aus Angst vor Mir .  

ÜBERSETZUNG 

Da Ich die Oberhoheit i nnehabe, weht der Wind aus Furcht vor Mir; die 
Sonne scheint aus Furcht vor Mir, und der Herr der Wolken, lndra, schickt 
Regenfäl le aus Furcht vor Mir. Feuer brennt aus Furcht vor Mir, und der Tod 
geht umher und verlangt seinen Tribut aus Furcht vor Mir. 

ERLÄUTERUNG 

Kr!>l)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, sagt in der Bhagavad-gitä, daß die na­
türlichen Gesetze, die gelten, immer richtig handeln, da sie unter Seiner Oberauf­
sicht stehen. Niemand soll denken, die Natur arbeite von selbst, ohne Oberauf­
sicht. Die vedische Literatur sagt, daß die Wolken von dem Halbgott Indra be­
herrscht werden; Wärme wird von dem Sonnengott verteilt; das kühlende Mond­
licht wird von Candra verteilt, und die Luft weht unter der Aufsicht des Halbgottes 
Väyu . Aber über all diesen Halbgöttern steht die Höchste Persönlichkeit Gottes als 
das Hauptlebewesen. Nityo nityänäm cetanas cetanänäm. Die Halbgötter sind eben­
falls gewöhnliche Lebewesen, doch dank ihres Glaubens - ihrer Haltung , hinge­
bungsvollen Dienst auszuführen - sind sie zu solchen Ämtern erhoben worden. 
Diese verschiedenen Halbgötter oder Leiter wie Candra, VaruQa und Väyu werden 
als adhikäri-devatä bezeichnet. Die Halbgötter sind Abteilungsleiter. Die Regierung 
des Höchsten Herrn besteht nicht nur aus einem Planeten oder zwei oder drei, son­
dern es gibt Millionen von Planeten und Millionen von Universen. Die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes hat eine riesige Regierung und braucht Assistenten. Die Halbgöt­
ter gelten als die Körperglieder des Herrn. Diese Beschreibung findet man in der 
vedischen Literatur .  Der Sonnengott, der Mondgott, der Feuergott und der Luftgott 
arbeiten also unter der Führung des Höchsten Herrn . In der Bhagavad-gitä wird be­
stätigt: mayädhyak$ef,la prakrtib süyate sa-caräcaram. Die natürlichen Gesetze wir­
ken unter Seiner Oberaufsicht. Weil Er hinter ihnen steht, findet alles pünktlich und 
regelmäßig statt . 

Jemand, der bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht gesucht hat, ist vor 
allen fremden Einflüssen vollständig beschützt. Er dient nicht länger jemand anders 
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oder ist ihm verpflichtet. Natürlich mißachtet er nierhand, doch seine ganze Gedan­
kenkraft ist auf den Dienst des Herrn gerichtet. Die Aussagen der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, Kapilas, daß unter Seiner Aufsicht die Luft weht, das Feuer brennt 
und die Sonne Wärme ausstrahlt, sind nicht sentimental. Der Unpersönlichkeitsphi­
losoph mag sagen, daß sich die Bhägavatam-Gottgeweihten jemand als die Höchste 
Persönlichkeit Gottes vorstellen und ihm Qualifikationen zuschreiben; doch im 
Grunde handelt es sich weder um eine Vorstellung noch um eine Einbildung künst­
licher Macht im Namen Gottes. In den Veden heißt es: bhi�äsmäd väta/:1 pavate/ 
bhi�odeti sürya/:1: "Aus Furcht vor dem Höchsten Herrn handeln der Windgott und 
der Sonnengott. "  Bhi�äsmäd agnis cendras ca/ mrtyur dhävati pancama/:1: "Agni, 
Indra und M rtyu handeln ebenfalls unter Seiner Leitung . "  So lauten die Aussagen 
der Veden. 

VERS 43 

��(IH.Pi:ffiwt �Ml�titwt �: I 

� � � �.�100� ' ' � � ' '  

jnäna- vairägya-yuktena 
bhakti-yogena yogina/:1 

k�emäya päda-mülarh me 
pravisanty akuto-bhayam 

jnäna-mit Wissen; vairägya-und Entsagung; yuktena-ausgestattet; bhakti­
yogena-<lurch hingebungsvollen Dienst; yogina/:1--<lie yogis; k$emäya-für ewigen 
Nutzen; päda-mülam-Füße; me-Meine; pravisanti-suchen Zuflucht bei; akuta/:1-
bhayam-()hne Angst. 

ÜBERSETZUNG 

Jene yogis, die mit transzendentalem Wissen und Entsagung ausgestattet 
und für ihren ewigen Nutzen im hingebungsvollen Dienst tätig sind, suchen 
bei Meinen Lotosfüßen Zuflucht, und da Ich der Herr bin, sind sie geeignet, 
ohne Furcht in das Königreich Gottes einzutreten.  

ERLÄUTERUNG 

Jemand, der tatsächlich aus der Verstrickung dieser materiellen Welt befreit wer­
den und zurück nach Hause, zurück zu Gott, gehen möchte, ist ein wirklicher 
mystischer yogi. Die Wörter, die hier ausdrücklich gebraucht werden, sind yuktena 
bhakti-yogena. Solche yogis oder Mystiker, die sich im hingebungsvollen Dienst be­
tätigen, sind erstklassige yogis . Erstklassige yogis sind, wie in der Bhagavad-gitä be­
schrieben wird, diejenigen, die ständig an den Herrn, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, K�l?Qa, denken. Diesen yogis mangelt es nicht an Wissen und Entsagung. 
Ein bhakti-yogi zu werden bedeutet, Wissen und Entsagung von selbst zu erlangen. 
Das ist die natürliche Folge von bhakti-yoga . Auch im 2. Kapitel des Ersten Canto 
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des Srimad-Bhägavatam ist bestätigt, daß jemand, der sich im hingebungsvollen 
Dienst Väsudevas, Kt;!il)as ,  beschäftigt, vollständiges transzendentales Wissen und 
Entsagung erlangt und man kann nicht erklären, wie er in den Besitz dieser Dinge 
gekommen ist. A haitu.ki - sie kommen ohne Grund. Auch wenn jemand weder le­
sen noch schreiben kann, wird ihm das transzendentale Wissen der Schriften offen­
bart, wenn er sich einfach im hingebungsvollen Dienst betätigt. Das wird ebenfalls 
in der vedischen Literatur gesagt: "Jedem, der vollen Glauben an die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes und den spirituellen Meister hat, wird die ganze Bedeutung der 
vedischen Schriften offenbart ."  Er braucht nicht woanders zu suchen. Die yogis , die 
sich im hingebungsvollen Dienst betätigen, besitzen vollständiges Wissen und voll­
ständige Entsagung. Wenn es an Wissen und Entsagung mangelt, kann man verste­
hen, daß man sich noch nicht vollständig im hingebungsvollen Dienst beschäftigt. 
Die Schlußfolgerung lautet, daß man nicht sicher sein kann, in das spirituelle Reich 
einzutreten - entweder in die unpersönliche brahma-jyoti-Ausstrahlung des Herrn 
oder in die Vaikul)tha-Planeten in dieser Brahman-Ausstrahlung -, solange man 
nicht den Lotosfüßen des Höchsten Herrn ergeben ist. Die ergebenen Seelen nennt 
man akuto-bhaya. Sie sind frei von Zweifeln und Furcht, und ihr Eintritt in das spi­
rituelle Königreich ist sicher. 

etävän eva loke 'smin 
pumsäm ni/:zsreyasodaya/:1 

tivrel)a bhakti-yogena 
mano mayy arpitam sthiram 

etävän eva-nur so weit; loke asmin-in dieser Welt; pumsäm-der Menschen; 
ni/:zsreyasa-letztliche Vollkommenheit des Lebens; udaya/:1-die Erlangung von; 
tivrel)a-intensive; bhakti-yogena-durch Ausübung hingebungsvollen Dienstes; 
mana/:1-Geist; mayi-auf M ich; arpitam-gerichtet; sthiram-beständig . 

ÜBERSETZUNG 

Diejenigen, deren Geist auf den Herrn gerichtet ist, betätigen sich daher 
intensiv im hingebungsvollen Dienst. Das ist das einzige Mittel, die endgül­
tige Vol lkommenheit des Lebens zu erreichen. 

ERLÄUTERUNG 

Hier sind die Wörter m(mo mayy arpitam, die "mit auf M ich gerichtetem Geist" 
bedeuten, sehr wichtig . Man soll seinen Geist auf die Lotosfüße Kt;!il)as oder Seiner 
Inkarnation richten. Beständig in dieser Freiheit gefestigt zu sein, ist der Weg der 
Erlösung . Ambari!!a M ahäraja ist ein gutes Beispiel: er richtete seinen Geist auf die 
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Lotosfüße des Herrn; er sprach nur von den Spielen des Herrn; er atmete nur den 
Duft der Blumen und der tulasi-Blätter ein, die dem Herrn geopfert waren; er ging 
nur zum Tempel des Herrn; er benutzte seine Hände, um den Tempel zu säubern; er 
beschäftige seine Zunge damit, Speisen zu kosten, die dem Herrn geopfert waren, 
und er benutzte seine Ohren, um von den großartigen Spielen des Herrn zu hören. 
Auf diese Weise waren alle seine Sinne beschäftigt. Zunächst sollte der Geist bestän­
dig und auf natürliche Weise auf die Lotosfüße des Herrn gerichtet werden. Weil 
der Geist der Meister der Sinne ist , werden alle Sinne beschäftigt ,  wenn der Geist be­
schäftigt ist. Das ist bhakti-yoga. Yoga bedeutet, die Sinne zu beherrschen. Die Sinne 
können im eigentlichen Sinne des Wortes nicht beherrscht werden, denn sie sind im­
mer in Erregung . Das trifft auch auf ein Kind zu. Wie lange kann man es zwingen, 
still dazusitzen? Sogar Arjuna sagte: caiicalam hi mana}J kr$fla: "Der Geist ist im­
mer in Erregung ."  Das beste ist, wenn man den Geist auf die Lotosfüße des Herrn 
richtet. Mano mayy arpitam sthiram. Wenn man sich ernsthaft im Kr�Qa­
Bewußtsein betätigt, ist das die Stufe der Vollkommenheit. Alle Kr�Qa-bewußten 
Tätigkeiten befinden sich auf der höchstvollkommenen Stufe menschlichen Lebens. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 25. Kapitel im Dritten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Die Herrlichkeit hingebungsvollen 
Dienstes · ' . 



I 



26 .  Kapitel 

Fundamentale Prinzipien der materiel len Natur 

VERS 1 

'11TI14t<�m<�t"'' 

3l'f � ��� � � 'llAi, I 
4411:fa\�1 R� �: ��: I I  � I I  

sri-bhagavän uväca 
atha te sampravak�yämi 

tattvänäm lak�al)am prthak 
yad viditvä vimucyeta 

puru�a/:1 präkrtair gul)ai/:1 

sri-bhagavän uväca-die Persönlichkeit_ Gottes sprach; atha-jetzt; te-dir; sam­
pravak�yämi-Ich werde beschreiben; tattvänäm-der Kategorien der Absoluten 
Wahrheit; /ak�al)am-die hervorstechenden Merkmale; prthak-nacheinander; yat 
-welche; viditvä-kennend; vimucyeta-man kann befreit werden; puru�a/:1-jeder; 
präkrtai/:1-der materiellen Natur; gul)ai/:1-von den Erscheinungsweisen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Persönl ichkeit Gottes Kapila fuhr fort: Meine l iebe Mutter, jetzt 
werde Ich dir die verschiedenen Kategorien der Absoluten Wahrheit be­
schreiben, durch deren Kenntnis jeder vom Einfluß der Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur befreit werden kann. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, kann man die Höchste Persönlichkeit Got­
tes, die Absolute Wahrheit, nur durch hingebungsvollen Dienst verstehen (bhaktyä 
mäm abhijänäti). Und wie es im Bhägavatam heißt, ist der Gegenstand hingebungs­
vollen Dienstes mäm, l<.f�IJ.a. Im Caitanya-caritämrta wird erklärt, daß Kr�IJ.a zu 
verstehen bedeutet, l<.f�Qa in Seiner persönlichen Form mit Seiner inneren Energie, 
Seiner äußeren Energie, Seinen Erweiterungen und Seinen Inkarnationen zu verste­
hen. Wenn man Kr�IJ.a verstehen will, gibt es viele verschiedene Wissenszweige. 
Säilkhya-Philosophie ist besonders für diejenigen bestimmt, die durch die materielle 
Welt bedingt sind . .  Diese Philosophie wird im allgemeinen von dem paramparä­
System oder der Schülernachfolge als die Wissenschaft des hingebungsvollen Dien­
stes verstanden. Vorstudien hingebungsvollen Dienstes sind bereits erklärt worden. 
Jetzt wird der Herr die analytische Studie hingebungsvollen Dienstes erklären, und 

349 
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Er sagt hier, daß man durch solche analytischen Studien von den Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur befreit wird. Die gleiche Versicherung findet man in 
der Bhagavad-gitd: tato mdriz tattvato jfldtvd. Indem man den Herrn verschiedenen 
Kategorien gemäß versteht; kann man geeignet werden, in das Königreich Gottes 
einzutreten. Das ist auch hier erklärt. Wenn man die Wissenschaft des hingebungs­
vollen Dienstes in der Säilkhya-Philosophie versteht, kann man von den Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur befreit werden. Nachdem das ewige Selbst aus 
dem Bann der materiellen Natur frei geworden ist, wird es geeignet, in das König­
reich Gottes einzutreten. Solange man noch den geringsten Wunsch hat, die mate­
rielle Natur zu genießen oder zu beherrschen, besteht keine Möglichkeit, vom Ein­
fluß der materiellen Erscheinungsweisen der Natur frei zu werden. Deshalb muß 
man die Höchste Persönlichkeit Gottes analytisch verstehen, so wie es von Sr! Kapi­
ladeva im Säilkhya-System der Philosophie erklärt wird . 

VERS 2 
� �(i'f�k�fil'1'( I 

� 11 � 1 1 j1i?i-,w · 1 nibsreyasdrthdya 
P, rw�asydtma -darsanam 

ya dhur varuaye tat te 
· ltrdaya-gramlti-bltedanam 

jlidnam-Wissen; nibSreyasa-artltdya-für die letztliehe Vollkommenheit; puru ­
$asya�ines Menschen; dtma-darsanam-Selbsterkenntnis; yat-welche; dhub-sie 
sagen; varuaye-lch werde erklären ; tat�iese; te�ir; ltrdaya-im Herzen; granthi 
�ie Knoten; bltedanam�urchschneidet . 

ÜBERSETZUNG 

Wissen ist die letztl iehe Vol lkommenheit der Selbsterkenntnis. Ich 
werde dir  dieses Wissen erklären, durch das die Knoten der Anhaftung an 
die materiel le Welt zerschnitten werden .  

ERLÄUTERUNG 

Es heißt, daß inan durch ein richtiges Verständnis des reinen Selbst oder durch 
Selbsterkenntnis von materieller Anhaftung frei werden kann. Wissen führt einen 
dahin, die letztliehe Vollkommenheit des Lebens zu erreichen und sich so zu sehen, 
wie man ist . Die Svetdsvatara Upani$ad ( 3 . 8 )  bestätigt dies ebenfalls: tam eva vidit­
vdti-mrtyum eti. Indem man einfach seine spirituelle Stellung versteht, das heißt, in­
dem man sich so sieht, wie man ist, kann man von materieller Verstrickung frei 

·
werden. In den vedischen Schriften wird das Sehen seinerselbst auf verschiedene 
Weise beschrieben, und es wird im Bhdgavatam bestätigt (puru$asya dtma-darsa ­
nam), � man sich selbst sehen und wissen muß , was man ist . Wie Kapiladeva Sei­
ner Mutter erklärt, kann dieses "Sehen" durch Hören aus der richtigen, autoritati-



Vers 3) Fundamentale Prinzipien der materiellen Natur 351 

ven Quelle erreicht werden. Kapiladeva ist die größte Autorität, weil Er die Persön­
lichkeit Gottes ist, und wenn jemand das, was Er erklärt, wie es ist annimmt, ohne 
Interpretation, kann er sich selbst sehen. 

Sri Caitanya erklärte Sanätana Gosvämi die wirkliche, wesensgemäße Stellung 
des Individuums. Er sagte direkt, daß jede einzelne individuelle Seele ewig ein Die­
ner Kt!1t;las ist. Jivera 'svarüpa ' haya - kr!p:zera 'nitya-däsa ': Jede individuelle Seele 
ist ewig ein Diener. Wenn man in dem Verständnis gefestigt ist, daß man ein winzi­
ges Bestandteil der Höchsten Seele ist und daß man die ewige Stellung hat, in der 
Gemeinschaft des Höchsten Herrn zu dienen, wird man selbstverwirklicht. Diese 
Stellung, sich selbst richtig zu verstehen, zerschneidet den Knoten materieller Anzie­
hung (hrdaya-granthi-bhedanam). Durch das falsche Ego oder die falsche Identifi­
zierung des Selbst mit dem Körper und der materiellen Welt ist man von mäyä ge­
fangen. Doch sobald man versteht, daß man eigenschaftsmäßig die gleiche Substanz 
ist wie der Höchste Herr, da man zur gleichen Kategorie spiritueller Seele gehört, 
und daß man die ewige Stellung hat zu dienen, erreicht man ätma-darsanam und 
hrdaya-granthi-bhedanam, Selbsterkenntnis. Wenn man den Knoten der Anhaftung 
an die materielle Welt durchtrennen kann, nennt man dieses Verständnis "Wissen" . 
Ätma-darsanam bedeutet, sich durch Wissen zu sehen; wenn man daher durch die 
Kultivierung wirklichen Wissens . von dem falschen Ego befreit ist, sieht man sich 
selbst, und das ist die letztliehe Notwendigkeit menschlichen Lebens. Die Seele wird 
auf diese Weise aus der Verstrickung der vierundzwanzig Kategorien der materiel­
len Natur befreit. Die Auseinandersetzung mit dem als Säilkhya bekannten 
systematischen philosophischen Vorgang wird als Wissen und Selbstoffenbarung 
bezeichnet. 

VERS 3 

31'1tfG:(I�I{l � �: srn: -n:: I 
� �iil{tfa'�ir.t�� ll � ' '  

anädir ätmä purw�o 
nirgw:zatr prakrtetr paratr 

pratyag-dhämä svayam -jyotir 
visvam yena samanvitam 

anädi!r-ohne Anfang; ätmä-<lie Höchste Seele; puru�atr-<lie Persönlichkeit 
Gottes; nirgu�atr-transzendental zu den materiellen Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur; prakr{etr paratr-jenseits der materiellen Welt; pratyak-dhämä­
überall wahrnehmbar; svayam -jyotitr-selbstleuchtend; visvam-<lie gesamte Schöp­
fung; yena-<iurch den; samanvitam-wird erhalten. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist die Höchste Seele, und Er 
hat keinen Anfang. Er steht zu den materiellen Erscheinungsweisen der 
Natur in transzendentaler Stel lung und befindet Sich jenseits der Existenz 
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dieser materiel len Welt. Er ist überal l  wahrnehmbar, wei l Er selbstleuchtend 
ist, und durch Sei ne selbstleuchtende Ausstrahlung wird die gesamte 
Schöpfung erhalten. 

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes wird als anfanglos beschrieben. Der Herr ist 
puru$a, das höchste spirituelle Wesen. Puru:w bedeutet "Person" . Wenn wir an eine 
Person in unserer gegenwärtigen Erfahrung denken, hat diese Person einen Anfang . 
Das bedeutet, daß jemand geboren worden ist und daß es vom Beginn seines Lebens 
an eine Geschichte gibt. Aber es wird hier besonders hervorgehoben, daß der Herr 
anädi oder anfanglos ist. Wenn wir alle Personen untersuchen, werden wir fmden, 
daß jeder einen Anfang hat, doch wenn wir zu jemand kommen, der keinen Anfang 
hat, ist Er die Höchste Person. Das ist die Definition, die in der Brahma-sarhhitä ge­
geben wird. fsvara/:1 parama/:1 kr�>r:za/:1: Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist K�;�l).a, 
der höchste Herrscher . Der Herr hat keinen Anfang, und Er ist der Anfang eines je­
den. Das ist die Definition, die man in allen vedischen Schriften findet. 

Der Herr wird als die Seele oder als von spiritueller Natur beschrieben. Was ist 
die Definition von "spiritueller Natur"? Spirituelle Natur ist überall wahrnehmbar. 
Brahman bedeutet "groß" .  Seine Größe wird überall wahrgenommen. Und was ist 
diese Größe? Bewußtsein. Wir haben persönliche Erfahrung von Bewußtsein, denn 
es ist über den ganzen Körper verbreitet; in jeder Pore unseres Körpers können wir 
Bewußtsein fühlen. Das ist individuelles Bewußtsein. In ähnlicher Weise gibt es ein 
Überbewußtsein. Man kann in diesem Zusammenhang den Vergleich eines kleinen 
Lichts und des Sonnenlichts anführen. Das Sonnenlicht wird überall wahrgenom­
men, selbst im Zimmer oder am Himmel .  Doch das kleine Licht wird nur innerhalb 
einer bestimmten Grenze erfahren. In ähnlicher Weise wird unser Bewußtsein nur 
innerhalb der Grenzen unseres jeweiligen Körpers wahrgenommen, doch das Über­
bewußtsein oder die Existenz Gottes ist überall wahrnehmbar. Der Herr ist durch 
Seine Energie überall gegenwärtig . Im Vi$1JU Purär:za heißt es, daß alles, was wir 
irgendwo fmden können, die Ausbreitung der Energie des Höchsten Herrn ist. Auch 
in der Bhagavad-gitä finden wir bestätigt, daß der Herr alldurchdringend ist und 
durch Seine zwei Arten von Energien, die spirituelle und die materielle, überall exi­
stiert. Sowohl die spirituellen als auch die materiellen Energien sind überall verbrei 
tet, und das ist der Beweis für die Existenz der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

Das überall existierende Bewußtsein ist nicht zeitweilig . Es ist ohne Anfang, und 
weil es keinen Anfang hat, ist es auch ohne Ende. Die Theorie, Bewußtsein ent­
wickle sich auf einer bestimmten Stufe materieller Verbindung, wird hier nicht an­
erkannt. Das Bewußtsein, das überall existiert, wird als anfanglos beschrieben. Die 
materialistische oder atheistische Theorie, die besagt, es gebe keine Seele, es gebe kei­
nen Gott und Bewußtsein sei die Folge einer Verbindung von Materie, ist nicht an­
nehmbar. Materie ist nicht anfanglos; sie hat einen Anfang . So wie der materielle 
Körper einen Anfang hat, so hat auch der universale Körper einen Anfang, und so 
wie unser materieller Körper auf der Grundlage unserer Seele begonnen hat, so hat 
der gesamte gigantische, universale Körper auf der Grundlage der Höchsten Seele 
begonnen. Das Vedänta-sütra sagt: janmädy asya. Die gesamte materielle Entfal­
tung , ihre Schöpfung, ihr Wachstum, ihre Erhaltung und ihre Auflösung, geht von 
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der Höchsten Person aus. Auch in der Bhagavad-gitä sagt der Herr: "Ich bin der 
Anfang, die Quelle der Geburt aller Dinge."  

Hier nun wird die Höchste Persönlichkeit Gottes beschrieben. Der Herr ist keine 
zeitweilige Person, noch hat Er einen Anfang. Er ist ohne Ursache, und Er ist die 
Ursache aller Ursachen. Paraf:r bedeutet "transzendental", , jenseits der Schöpfungs­
energie" . Der Herr ist der Schöpfer der Schöpfungsenergie. Wir können sehen, daß 
es eine Schöpfungsenergie in der materiellen Welt gibt, doch der Herr untersteht die­
ser Energie nicht. Er ist prakrti-paraf:r, jenseits dieser Energie. Er ist den dreifachen 
Leiden, die von der materiellen Energie verursacht werden, nicht unterworfen, da 
Er Sich jenseits davon befmdet. Die Erscheinungsweisen der materiellen Natur be­
rühren Ihn nicht. Es ist hier erklärt: svayam -jyotif:r. Er Selbst ist Licht. Wir haben in 
der materiellen Welt die Erfahrung , daß ein Licht die Reflexion eines anderen ist, 
ebenso wie das Mondlicht eine Reflexion des Sonnenlichts ist. Das Sonnenlicht ist 
seinerseits die Reflexion des brahma-jyoti. In ähnlicher Weise ist das brahma-jyoti, 
die spirituelle Ausstrahlung, eine Reflexion des Körpers des Höchsten Herrn. Dies 
wird in der Brahma-samhitä bestätigt: yasya prabhä prabhavataf:r . Das brahma-jyoti 
oder die Brahman-Ausstrahlung hat seine Ursache im körperlichen Glanz des 
Herrn. Deshalb heißt es hier : svayam -jyotif:r.  Er Selbst ist Licht. Sein Licht ist auf 
verschiedene Weise verbreitet. Als brahma-jyoti, als Sonnenlicht und als Mondlicht 
Die Bhagavad-gitä bestätigt, daß in der spirituellen Welt Sonnenlicht, Mondlicht 
und Elektrizität nicht notwendig sind. Die Upani$aden bestätigen dies ebenfalls: 
Weil der körperliche Glanz der Höchsten Persönlichkeit Gottes ausreicht, die spiri­
tuelle Welt zu erleuchten, sind dort Sonnenlicht, Mondlicht oder irgendein anderes 
Licht oder Elektrizität nicht notwendig. Dieses Selbstleuchten widerspricht auch der 
Theorie, die spirituelle Seele oder das spirituelle Bewußtsein entwickle sich an einem 
bestimmten Punkt materieller Verbindung . Der Begriff svayam-jyotif:r deutet an, 
daß es dort keine Spur von irgend etwas Materiellem oder irgendeiner materiellen 
Reaktion gibt. Es ist hier bestätigt, daß die Vorstellung der Alldurchdringung des 
Herrn auf Seine überall existierende Leuchtkraft zurückzuführen ist .  Wir haben die 
Erfahrung, daß sich die Sonne an einem Ort befindet, doch wird das Sonnenlicht in 
einem Umkreis von M illionen und Abermillionen von Kilometern verbreitet. Das 
ist unsere praktische Erfahrung. Obwohl in ähnlicher Weise das Höchste Licht in 
Seinem persönlichen Reich, Vaikul)tha oder Vrndävana, weilt, ist Sein Licht nicht 
nur in der spirituellen Welt, sondern auch jenseits davon verbreitet. Selbst in der 
materiellen Welt wird dieses Licht vom Sonnenplaneten reflektiert, und das Sonnen­
licht wird vom Mondplaneten reflektiert. Obwohl also der Herr in Seinem eigenen 
Reich weilt, ist Sein Licht über die ganzen spirituellen und materiellen Welten ver­
breitet. Die Brahma-samhitä ( 5 . 3 7 )  bestätigt dies: goloka eva nivasaty akhilätma­
bhütaf:r. Er lebt in Goloka, und doch ist Er in der ganzen Schöpfung gegenwärtig. Er 
ist die Überseele aller Dinge, die Höchste Persönlichkeit Gottes, und Er hat unzäh­
lige transzendentale Eigenschaften. Es ist auch die Schlußfolgerung gezogen wor­
den, daß Er, obwohl Er zweifellos eine Person ist, nicht ein puru$a dieser materiel­
len Welt ist. Mäyävädi-Philosophen können nicht verstehen, daß es jenseits dieser 
materiellen Welt eine Person geben kann; deshalb sind sie Unpersönlichkeitsphilo­
sophen. Aber es ist hier sehr schön erklärt, daß Sich die Persönlichkeit Gottes jen­
seits des materiellen Daseins befindet. 
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VERS 4 

'1 � 31iftt Q.�"IÜ �� gOT'flft fq: I 
.:t=::�uaift'llldl"�q{4� �' 1 1  'J 1 1  

so e::;o prokrtim sük::;mäni 
doivili1 gu(10moyini vibhub 

yod rcchoyo ivopogo I ä m 
obhyopodyoto liloyä 

sob e::;ob�iese gleiche Höchste Persönlichkeit Gottes; prokrtim-materielle 
Energie; s lik::;mäm-feinstoffliche; doivim-zu Vi$QU eine Beziehung habend; gu(lo ­
moyim-mit den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur ausgestattet; vib­
hub�er Größte der Großen; yodrcchoyä�urch Seinen eigenen Willen; ivo-ziem­
lich; upogotäm-erlangte; obhyopodyoto-Er nahm an; liloyä-als Sein Spiel . 

ÜBERSETZUNG 

Als Sein Spiel nahm der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der 
Größte der Großen, die feinstoff l iche materiel le Energie an, die mit den 
drei Erscheinungsweisen der materiel len Natur ausgestattet ist und die eine 
Beziehung zu Vi��u hat . 

ERLÄUTERUNG 

In  diesem Vers ist das Wort gll(10moyim sehr bedeutsam .  Doivim bedeutet " die 
Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes". und gu(10moyim bedeutet "mit den 
drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur ausgestattet" . Wenn die materielle 
Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes erscheint. handelt diese gu(10moyim­
Energie als eine Manifestation der Energien der drei Erscheinungsweisen; sie wirkt 
als eine Bedeckung . Die Energie, die von der Höchsten Persönlichkeit Gottes aus­
geht, manifestiert sich auf zwei Arten - als eine Emanation des Höchsten Herrn 
und als eine Verhüllung des Antl itzes des Herrn. In der Bhogovod-gitä heißt es : 
Weil die ganze Welt durch die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur ge­
täuscht ist , kann die gewöhnliche bedingte Seele. die von dieser Energie bedeckt ist. 
die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht sehen . Das Beispiel einer Wolke ist in die­
sem Zusammenhang sehr zutreffend . Plötzlich mag eine große Wolke am Himmel 
auftauchen . Diese Wolke wird auf zwei Arten wahrgenommen. Für die Sonne ist 
die Wolke eine Schöpfung ihrer eigenen Energie, doch für den gewöhnlichen Men­
schen im bedingten Zustand ist sie eine Bedeckung der Augen, denn wegen der Wol­
ke kann er die Sonne nicht mehr sehen. Nicht, daß die Sonne von der Wolke be­
deckt wäre; nur die Sicht des gewöhnlichen Wesens ist bedeckt. In ähnlicher Weise 
bedeckt die materielle Energie die gewöhnlichen Lebewesen, obwohl mäyä den 
Höchsten Herrn, der Sich jenseits von mäyä befindet, nicht bedecken kann. Jene be­
dingten Seelen, die bedeckt sind, sind individuelle Lebewesen, und Er, durch dessen 
Energie mäyä geschaffen wurde, ist die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

An einer anderen Stelle im Srimod-Bhägovotom. nämlich im 7 .  Kapitel des Er-
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sten Canto, heißt es, daß Vyäsadeva durch seine spirituelle Sicht den Höchsten 
Herrn und die materielle Energie, die hinter Ihm stand, sah . Das deutet darauf hin, 
daß die materielle Energie den Herrn nicht bedecken kann, ebensowenig wie Dun­
kelheit die Sonne bedecken kann. Finsternis kann nur einen Bereich bedecken, der 
im Vergleich zu dem der Sonne sehr unbedeutend ist. Dunkelheit kann eine kleine 
Höhle bedecken, doch nicht den offenen Himmel . In ähnlicher Weise ist die Bedek­
kungskraft der materiellen Energie begrenzt und kann nicht auf die Höchste Persön­
lichkeit Gottes einwirken, die daher als vibhu bezeichnet wird. So wie das Erschei­
nen einer Wolke von der Sonne geduldet wird, so duldet der Herr, daß die materielle 
Energie in bestimmten Zeitabständen erscheint. Obwohl Seine materielle Energie 
dazu benutzt wird, die materielle Welt zu erschaffen, bedeutet dies nicht, daß Er von 
dieser Energie bedeckt wird. Diejenigen, die von der materiellen Energie bedeckt 
sind, werden als bedingte Seelen bezeichnet. Der Herr nimmt die materielle Energie 
für Seine materiellen Spiele in der Schöpfung, Erhaltung und Auflösung an. Die be­
dingte Seele aber ist bedeckt; sie kann nicht verstehen, daß sich jenseits der materiel­
len Energie die Höchste Persönlichkeit Gottes befindet, die die Ursache aller Ursa­
chen ist, ebenso wie ein weniger intelligenter Mensch nicht verstehen kann, daß jen­
seits der Wolkendecke die helle Sonne strahlt. 

VERS 5 

g��r��•: �� �«n: SI� �n 1 
ffi.WFq ßt «tl! � � �� I I  � I I 

guf,lair viciträ/:1 srjatim 
sa-rüpä/:1 prakrtim prajä/:1 

vi/okya mumuhe sadya/:1 
sa iha jfiäna-gühayä 

guf,lai/:1-durch die dreifachen Erscheinungsweisen; viciträ/:1-in Vielfalt aufge­
teilt; srjatim-schöpfend; sa-rüpä/:1-mit Formen; prakrtim-materielle Natur ;  
prajä/:1-Lebewesen; vilokya-gesehen habend; mumuhe-wurde in Illusion versetzt; 
sadya/:1-sogleich ; sa/:1-das Lebewesen; iha-in dieser Welt; jfiäna-gühayä-von dem 
wissenbedeckenden Aspekt. 

ÜBERSETZUNG 

Durch ihre drei Erscheinungsweisen vielfältig aufgetei lt, erschafft die 
materielle Natur die Formen der Lebewesen, und die Lebewesen, die dies 
sehen, werden von dem wissenbedeckenden Aspekt der täuschenden Ener­
gie in I l lusion versetzt. 

ERLÄUTERUNG 

Die materielle Energie hat die Macht, Wissen zu bedecken, doch diese Bedeckung 
kann nicht die Höchste Persönlichkeit Gottes berühren . Sie ist nur auf die prajä/:1 an­
wendbar oder diejenigen, die mit materiellen Körpern geboren sind, das heißt die be-
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dingten Seelen. Die verschiedenen Arten von Lebewesen unterscheiden sich je nach 
den Erscheinungsweisen der materiellen Natur, wie in der Bhagavad-gitd und ande­
ren vedischen Schriften erklärt ist. In der Bhagavad-gitd (7 . 1 2) ist sehr schön er­
klärt, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes den Erscheinungsweisen der Tugend, 
Leidenschaft und Unwissenheit nicht unterworfen ist, obwohl diese von Ihr geboren 
sind. Mit anderen Worten: die Energie, die von der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
ausgeht, kann den Herrn nicht beeinflussen; diese Energie wirkt nur auf die beding­
ten Seelen, die von der materiellen Energie bedeckt sind. Der Herr ist der Vater aller 
Lebewesen, weil Er die materielle Energie mit den bedingten Seelen befruchtet. 
Folglich bekommen die bedingten Seelen Körper, die von der materiellen Energie ge­
schaffen werden, während der Vater der Lebewesen von den drei Erscheinungs­
weisen weit entfernt ist. 

Im vorangegangenen Vers wurde gesagt, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes 
die materielle Energie annahm, um für die Lebewesen, die die materielle Energie 
genießen und beherrschen wollten, Spiele zu entfalten. Diese Welt wurde durch die 
materielle Energie des Herrn für den sogenannten Genuß solcher Lebewesen ge­
schaffen. Warum diese materielle Welt auch für die Leiden der bedingten Seelen ge­
schaffen wurde, ist eine nicht so leicht beantwortbare Frage. Einen Hinweis gibt im 
vorangegangenen Vers das Wort lilayd, das "für die Spiele des Herrn" bedeutet. Der 
Herr möchte die Genußsucht der bedingten Seelen berichtigen. In der Bhagavad-gitd 
heißt es, daß niemand außer der Höchsten Persönlichkeit Gottes der Genießer ist. 
Die materielle Energie ist �her für jeden geschaffen, der vorgibt zu genießen. Man 
kann hier das Beispiel anführen, daß es für die Regierung eigentlich nicht notwendig 
ist, extra ein Polizeiministerium einzurichten, doch weil einige der Bürger die Ge­
setze des Staates nicht anerkennen werden, ist eine Abteilung , die sich mit Kriminel­
len befaßt, notwendig . Es gibt keine Notwendigkeit, doch zur gleichen Zeit gibt es 
eine Notwendigkeit. In  ähnlicher Weise bestand keine Notwendigkeit, die materielle 
Welt für die Leiden der bedingten Seelen zu erschaffen, doch zugleich gibt es immer 
gewisse Lebewesen, die man als nitya -baddha kennt und die ewig bedingt sind. Wir 
sagen, daß sie seit undenklicher Zeit bedingt sind, weil niemand nachträglich fest­
stellen kann, wann sich diese Lebewesen, die winzige Bestandteile des Höchsten 
Herrn sind, gegen die Oberhoheit des Herrn auflehnten . 

Es ist unbestreitbar, daß es zwei Arten von M enschen gibt - diejenigen, die den 
Gesetzen des Höchsten Herrn gehorchen, und diejenigen, die Atheisten oder Agno­
stiker sind und die Existenz Gottes nicht anerkennen, sondern ihre eigenen Gesetze 
schaffen wollen. Sie treten dafür ein, daß jeder seine eigenen Gesetze oder seinen ei­
genen religiösen Weg bestimmen kann. Ohne festzustellen, wann die Existenz dieser 
beiden Klassen begann, können wir mit Sicherheit davon ausgehen, daß sich einige 
Lebewesen gegen die Gesetze des Herrn auflehnten. Solche Lebewesen werden als 
bedingte Seelen bezeichnet, da sie durch die drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur bedingt sind. Deshalb sind hier die Wörter gul)air vicitrd/:1 gebraucht. 

In der materiellen Welt gibt es 8 400 000 Lebensarten. Als spirituelle Seelen ste­
hen sie alle zu dieser materiellen Welt in transzendentaler Stellung . Warum zeigen 
sie sich aber dann auf verschiedenen Lebensstufen? Die Antwort fmden wir hier: sie 
befmden sich im Bann der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Weil sie 
von der materiellen Energie geschaffen wurden, bestehen ihre Körper aus materiel-
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Jen Elementen. Von dem materiellen Körper bedeckt, ist die spirituelle Identität ver­
loren, und daher wird hier das Wort muhuhe gebraucht, das andeutet, daß sie ihre 
spirituelle Identität vergessen haben. Dieses Vergessen der spirituellen Identität fin­
det man in solchenjivas oder Seelen, die bedingt sind, da sie von der Energie der ma­
teriellen Natur bedeckt werden. Jfiänagühayä ist ein anderes Wort, das hier ge� 
braucht ist. Gühä bedeutet "bedeckend". Weil das Wissen der winzigen bedingten 
Seelen bedeckt ist, treten sie in so vielen Lebensformen auf. Es heißt im 7 .  Kapitel 
des Ersten Canto des Srimad-Bhägavatam: "Die Lebewesen sind von der materiel­
len Energie getäuscht ." In den Veden heißt es auch, daß die ewigen Lebewesen von 
verschiedenen Erscheinungsweisen bedeckt sind und daß man sie deshalb auch als 
dreifarbige - rote, weiße und blaue - Lebewesen bezeichnet. Rot ist die Repräsenta­
tion der Erscheinungsweise der Leidenschaft; Weiß ist die Repräsentation der Er­
scheinungsweise der Tugend, und Blau ist die Repräsentation der Erscheinungs­
weise der Unwissenheit. Diese Erscheinungsweisen der materiellen Natur gehören 
zur materiellen Energie, und daher haben die Lebewesen, die sich unter dem Einfluß 
dieser verschiedenen Erscheinungsweisen der materiellen Natur befinden, verschie­
dene Arten von materiellen Körpern. Weil sie ihre spirituellen ldentitäten vergessen 
haben, halten sie die materiellen Körper für sich selbst. Für die bedingte Seele bedeu­
tet "ich" der materielle Körper. Das nennt man moha oder Verwirrung . 

In der Ka{ha Upani$ad wird wiederholt gesagt, daß die Höchste Persönlichkeit 
Gottes niemals vom Einfluß der materiellen Natur berührt wird. Vielmehr sind es 
die bedingten Seelen, die winzigen, unendlich kleinen Bestandteile des Höchsten, die 
vom Einfluß der materiellen Natur berührt sind und unter den materiellen Erschei­
nungsweisen in verschiedenen Körpern erscheinen. 

VERS 6 

q:� qufl{'iti�WI �ci SJp: � I 
� f�lit,; g�f� �� I I  � I I  

evam paräbhidhyänena 
kartrtvam prakrte� pumän 

karmasu kriyamä!Je$U 
gu!Jair ätmani manyate 

evam-auf diese Weise; para-andere; abhidhyänena--{jurch Identifizierung; 
kartrtvam--{jie Ausführung von Tätigkeiten; prakrte�--{jer materiellen Natur; 
pumän--{jas Lebewesen; karmasu kriyamä!Je$u-während Tätigkeiten ausgeführt 
werden; gu!Jai�-von den drei Erscheinungsweisen; ätmani-für sich selbst; manya­
te-betrachtet es . 

ÜBERSETZUNG 

Wei l es vergessen hat, hält das transzendentale Lebewesen den Einfluß 
der materiel len Energie für  sein  Tätigkeitsfeld, und so zum Handeln ver­
anlaßt, hält es irrtüml ich diese Tätigkeiten für seine eigenen. 



358 Srimad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 26 

ERLÄUTERUNG 

Das vergeßliche Lebewesen kann mit einem Mann verglichen werden, der unter 
dem Einfluß einer Krankheit steht und verrückt geworden ist, oder mit einem 
Mann, der von Geistern besessen ist und ohne Kontrolle handelt und dennoch 
glaubt, er habe Kontrolle über sich. Unter dem Einfluß der materiellen Natur wird 
die bedingte Seele von materiellem Bewußtsein überwältigt. Was immer in diesem 
Bewußtsein unter dem Einfluß der materiellen Energie getan wird, hält die bedingte 
Seele für ihre eigenen Handlungen. Im Grunde sollte die Seele in ihrem reinen Da­
seinszustand Kr�Qa-bewußt sein. Wenn jemand nicht im Kr�Qa-Bewußtsein han­
delt, versteht man, daß er im materiellen Bewußtsein handelt. Bewußtsein kann 
nicht getötet werden, denn das Symptom des Lebewesens ist Bewußtsein. Das mate­
rielle Bewußtsein muß nur geläutert werden. Man wird befreit, wenn man Kr�Qa, 
den Höchsten Herrn, als seinen Meister anerkennt, und wenn man die Art des 
Bewußtseins von materiellem Bewußtsein zu Kr�Qa-Bewußtsein umwandelt. 

VERS 7 

� �f��: qmr;;q � �� I 
���� '·mf�t fwmmttt: I I  " I I  \ tad asya samsrtir bandhab 

pära-tantryam ca tat-krtarn 
bhavaty akartur isasya 

säk$il,lo nirvrtätrnanab 

tat-von der falschen Vorstellung; asya-<ier bedingten Seele; sarhsrtib-beding­
tes Leben; bandhab-Knechtschaft; pära-tantryarn-Abhängigkeit; ca-und; tat­
krtarn-gemacht durch dieses; bhavati-wird ; akartub-<ies Nichthandelnden; isasya 
-unabhängig; säk$if.lab-<ier Zeuge; nirvrta-ätrnanab-von Natur aus voll Freude. 

ÜBERSETZUNG 

Materiel les Bewußtsein ist die Ursache bedingten Lebens, in  welchem 
dem Lebewesen von der materiellen Natur Bed ingungen aufgezwungen 
werden. Obwohl die spirituel le Seele n ichts tut und zu solchen Tätigkeiten 
in  transzendentaler Stel lung steht, wird sie so von dem bedingten Leben be-
��uk 

· 

ERLÄUTERUNG 

Der Mäyävädi:-Philosoph, der zwischen dem Höchsten Spirituellen Wesen und 
dem individuellen spirituellen Wesen nicht unterscheidet, sagt, das bedingte Dasein 
des Lebewesens sei ein lilä oder Spiel. Aber das Wort "Spiel" impliziert die Teil­
nahme an den Taten · und Spielen des Herrn. Die Mäyävädi:s mißbrauchen dieses 
Wort und sagen, das Lebewesen genieße sogar dann, wenn es ein kotfressendes 
Schwein geworden sei, seine Spiele. Das ist eine höchst gefährliche Interpretation. 
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Im Grunde ist der Höchste Herr der Führer und Erhalter aller Lebewesen. Seine 
Spiele sind zu jeder materiellen Tätigkeit transzendental. Solche Spiele des Herrn 
können nicht auf die Ebene der bedingten Tätigkeiten der Lebewesen herabgezogen 
werden. Im bedingten Leben gleicht das Lebewesen einem Gefangenen in den Hän­
den der materiellen Energie. Was immer die materielle Energie vorschreibt, tut die 
bedingte Seele. Sie hat keine Verantwortlichkeit; sie ist nur der Zeuge ihrer Hand­
lung, doch wird sie aufgrund ihres Vergehens gegen ihre ewige Beziehung zu Kf�Qa 
gezwungen, so zu handeln.  Sr! K(�Qa sagt daher in der Bhagavad-gltä, daß mäyä, 
Seine materielle Energie, so mächtig ist, daß man sie praktisch nicht überwinden 
kann. Doch wenn ein Lebewesen einfach versteht, daß es seine wesensgemäße Stel­
lung ist, Kf�Qa zu dienen, und es versucht ,  nach diesem Grundsatz zu handeln, läßt 
der Einfluß mäyäs augenblicklich nach, ganz gleich wie bedingt es sein mag .  Das 
wird im Siebten Kapitel der Bhagavad-gltä klar gesagt: K(�Qa nimmt jeden in Seine 
Obhut, der sich Ihm in Hilflosigkeit ergibt, und dann läßt der Einfluß mäyäs oder 
des bedingten Lebens nach und verschwindet schließlich . 

Die spirituelle Seele ist eigentlich sac-cid-änanda - ewig , voller Glückseligkeit 
und voller Wissen . In der Gewalt mäyäs jedoch leidet sie an fortgesetzter Geburt, 
fortgesetztem Tod, fortgesetzter Krankheit und fortgesetztem Alter. Man muß 
ernsthaft sein, um diese Bedingung materiellen Daseins zu heilen und sich zum 
Kf�Qa-Bewußtsein zu erheben, denn dann kann dieses schon so lange andauernde 
Leiden ohne Schwierigkeiten gelindert werden. Zusammenfassend kann man sagen, 
daß das Elend der bedingten Seele auf ihre Anhaftung an die materielle Natur zu­
rückzuführen ist . Diese Anhaftung sollte auf Kt�Qa übertragen werden. 

VERS 8 

�'fiRVI1fi�� m � tq: 1 
itTl �:� � �: � � � � � �  

kärya-kära�a-kartrtve 
kära�am prakrtim vidub 

bhoktrtve sukha -du}Jkhänäm 
purw,wm prakrteb param 

kdrya--<ier Körper; kära�a--<iie Sinne; kartrtve-hinsichtlich der Halbgötter; kä­
ra(lam--<iie Ursache; prakrtim-materielle Natur; vidu/:1--<iie Gelehrten verstehen; 
bhoktrtve-hinsicht!ich der Wahrnehmung; sukha-von Glück; du}Jkhänäm-und 
von Leid; puru�am--<iie spirituelle Seele; prakrte}J-zur materiellen Natur; param 
-transzendental . 

ÜBERSETZUNG 

Die Ursache des materiel len Körpers und der Sinne der bedingten Seele 
und die Ursache der Halbgötter, die die Sinne beherrschen, ist die mate­
riel le Natur. Dieses Verständnis haben gelehrte Menschen. Die Glücks- und 
Leidgefühle der Seele, die von Natur aus transzendental ist, werden von der 
spirituel len Seele selbst verursacht. 
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ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä heißt es, daß der Herr durch Seine eigene Energie, ätma­
mäyä, als Person kommt, wenn Er in die materielle Welt hinabsteigt. Er wird von 
keiner höheren Energie dazu gezwungen. Er kommt durch Seinen eigenen Willen, 
und das kann man als Sein Spiel oder lilä bezeichnen. Aber hier heißt es klar, daß 
die bedingte Seele gezwungen wird, eine bestimmte A rt von Körper und Sinnen un­
ter den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur anzunehmen. Diesen Körper 
bekommt sie nicht nach ihrer eigenen Wahl . M it anderen Worten: eine bedingte 
Seele hat keine freie Wahl ; sie muß einen bestimmten Körper je nach ihrem karma 
annehmen. Doch wenn körperliche Reaktionen wie Glück und Leid empfunden 
werden, versteht man, daß die Ursache die spirituelle Seele selbst ist. Wenn sie es 
nämlich wünscht, kann die spirituelle Seele dieses bedingte Leben der Dualitäten än­
dern, indem sie sich entscheidet, KJ;�I)a zu dienen . Das Lebewesen ist die Ursache 
seines eigenen Elends, doch kann es auch die Ursache seines ewigen Glücks sein. 
Wenn es sich im Kr�Qa-Bewußtsein betätigen möchte, wird ihm von der inneren 
Kraft, der spirituellen Energie des Herrn, ein geeigneter Körper angeboten, und 
wenn es seine Sinne befriedigen möchte, wird ihm ein materieller Körper angeboten. 
Es steht ihm daher frei, einen spirituellen Körper oder einen materiellen Körper 
anzunehmen; doch wenn das Lebewesen einmal einen Körper angenommen hat, 
muß es die Folgen genießen oder erleiden. Der Mäyävädi-Philosoph vertritt die Auf­
fassung, das Lebewesen erfreue sich eines Spiels ,  wenn es den Körper eines Schwei­
nes bekomme. DieseJheorie ist jedoch nicht annehmbar, denn das Wort "Spiel" 
beinhaltet, daß man freiwillig einen Körper annimmt, um zu genießen . Folglich ist 
diese Art der Interpretation höchst irreführend. Wenn man gezwungen ist, einen 
Körper anzunehmen, um zu leiden, ist das kein Spiel . Die Spiele des Herrn und die 
Hinnahme karmiseher Reaktionen seitens des bedingten Lebewesens befinden sich 
nicht auf der gleichen Ebene. 

VERS 9 

�V?ff.<IR 
�(i'1�1fq � �� I 

'"' 
$1(0141(� � �� I I  � I I  

devahütir uväca 
prakrte/:1 puru!jasyäpi 

/ak:_wl)am puru:;wttama 
brühi käral)ayor asya 

sad-asac ca yad-ätmakam 

devahütib u väca-Devahüti sprach ; prakrte/:1-Ihrer Energien; puru$asya-der 
Höchsten Person; api-auch ; /ak$G!Iam-Merkmale; puru$a -uttama-o Höchste Per­
sönlichkeit Gottes ; brühi-erkläre gütigerweise; käral)ayo/:1-Ursachen; asya-dieser 
Schöpfung; sat -asat-manifestiert und unmanifestiert; ca-und ; yat -ätmakam-be­
stehend aus. 
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Ü BERSETZUNG 

Devahüti sprach: 0 Höchste Persönl ichkeit Gottes, erkläre gütigerweise 
die Merkmale der Höchsten Person und Ihrer Energien, denn beide sind die 
Ursachen dieser manifestierten und unmanifestierten Schöpfung. 

ERLÄUTERUNG 

Prakrti oder die materielle Natur ist sowohl mit dem Höchsten Herrn als auch 
mit dem Lebewesen verbunden, ebenso wie eine Frau mit ihrem Ehemann als Ge­
mahlin und mit ihren Kindern als Mutter verbunden ist. In der Bhagavad-gitä sagt 
der Herr, daß Er die Mutter Natur mit Kindern, Lebewesen, befruchtet, und danach 
werden die verschiedenen Arten manifestiert. Die Beziehung aller Lebewesen zur 
materiellen Natur ist erklärt worden. Jetzt möchte Devahüti die Beziehung zwischen 
der materiellen Natur und dem Höchsten Herrn verstehen. Das Ergebnis dieser Be­
ziehung ist die manifestierte und unmanifestierte materielle Welt. Die unmanife­
stierte materielle Welt ist das feinstoffliche mahat-tattva ,  und aus diesem mahat­
tattva ist die materielle Manifestation hervorgegangen. 

In den vedischen Schriften heißt es, daß der Höchste Herr durch Seinen Blick die 
gesamte materielle Energie befruchtete, und darauf wurde alles aus der materiellen 
Natur geboren. Im Neunten Kapitel der Bhagavad-gitä ist ebenfalls bestätigt, daß 
unter Seinem Blick, adhyak!f,eiJa - unter Seiner Führung und durch Seinen Wil­
len -, die Natur arbeitet. Die Natur arbeitet nicht blind. Nachdem Devahüti die Stel­
lung der bedingten Seelen in Beziehung zur materiellen Natur verstanden hat, 
möchte sie wissen, wie die Natur unter der Führung des Herrn arbeitet und wie die 
Beziehung zwischen der materiellen Natur und dem Herrn aussieht. M it anderen 
Worten: sie möchte etwas über die Merkmale des Höchsten Herrn in Beziehung zur 
materiellen Natur erfahren. 

Die Beziehung der Lebewesen zur Materie und die des Höchsten Herrn zur Mate­
rie befinden sich gewiß nicht auf der gleichen Ebene, wenngleich die Mäyävädis ihre 
Interpretationen in diesem Sinne vornehmen. Wenn es heißt, daß die Lebewesen 
verwirrt sind, schreiben die Mäyävädi-Philosophen diese Verwirrung auch dem 
Höchsten Herrn zu. Aber das ist nicht so. Der Herr ist niemals verwirrt. Das ist der 
Unterschied zwischen Persönlichkeitsphilosophen und Unpersönlichkeitsanhän­
gern. Devahüti ist nicht unintelligent. Sie hat genug Intelligenz zu verstehen, daß die 
Lebewesen sich nicht auf der gleichen Ebene wie der Höchste Herr befinden. Weil 
die Lebewesen unendlich klein sind, werden sie· von der materiellen Natur verwirrt 
oder bedingt, aber dies bedeutet nicht, daß der Höchste Herr ebenfalls bedingt oder 
verwirrt ist. Der Unterschied zwischen der bedingten Seele und dem Herrn besteht 
darin, daß der Herr der Herr ist, der Meister der materiellen Natur, und daß Er da­
her ihrer Kontrolle nicht unterliegt. Er wird weder von der spirituellen Natur noch 
von der materiellen Natur beherrscht. Er ist der Höchste Herrscher Selbst, und Er 
kann nicht mit den gewöhnlichen Lebewesen verglichen werden, die von den Geset­
zen der materiellen Natur beherrscht werden. 

Zwei Wörter, die in diesem Vers gebraucht werden, sind sat und asat. Die kos­
mische Manifestation ist asat - sie existiert nicht -, doch die materielle Energie des 
Höchsten Herrn ist sat oder ewig existent. Die materielle Natur existiert in ihrer 
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feinstoftliehen Form ewig als die Energie des Herrn, doch manchmal manifestiert 
sie diese nicht-existente oder zeitweilig existierende Natur, den Kosmos. Man kann 
den Vergleich ziehen, daß der Vater und die Mutter existieren, doch nur manchmal 
bringt die Mutter Kinder zur Welt. Ähnlich verhält es sich mit der kosmischen 
Manifestation, die aus der unmanifestierten materiellen Natur des Höchsten Herrn 
kommt und manchmal erscheint und dann wieder verschwindet. Aber die materielle 
Natur existiert immer, und der Herr ist die höchste Ursache sowohl der feinstoftli­
ehen als auch der grobstoftlichen Manifestation dieser materiellen Welt. 

VERS 10  

,ft�!J<IT"1 
��f64gtJI'4� � ij'���� I 
�1;i � �mrf M�'fct� I I  � o I I  

sri-bhagavän uväca 
yat tat tri-gu1Jam avyaktam 

nityam sad-asad-ätmakam 
pradhänam prakrtim prähur 

avise$arh vise$avat 

sri-bhagavän uväca-<lie Höchste Persönlichkeit Gottes sprach; yat-jetzt weiter; 
tat-<liese; tri-gu1Jam-Verbindung der drei Erscheinungsweisen; avyaktam-un­
manifestiert; nityam-ewig; sat-asat-ätmakam-bestehend aus Ursache und Wir­
kung; pradhänam-<las pradhäna; prakrtim-prakrti; prähub-sie nennen; avise�am 
-nicht unterschieden; vise�a -vat-Unterscheidung besitzend. 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes sprach : Die unmanifestierte, ewige 
Verbindung der drei Erscheinungsweisen ist die Ursache des manifestierten 
Zustandes und wird als pradhäna bezeichnet. Man nennt sie prakrti ,  wenn 
sie sich im manifestierten Daseinszustand befindet. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr erklärt hier die materielle Natur in ihrem feinstoftliehen Zustand, den 
man als pradhäna bezeichnet, und Er analysiert dieses pradhäna. Die Erklärung von 
pradhäna und prakrti ist, daß es sich bei pradhäna um die feinstoftliche, undifferen­
zierte Gesamtsumme aller materiellen Elemente handelt. Obwohl undifferenziert, 
kann man verstehen, daß die gesamten materiellen Elemente hierin enthalten sind. 
Wenn die gesamten materiellen Elemente durch die Wechselwirkung der drei Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur manifestiert werden, nennt man diese 
Manifestation prakrti. Unpersönlichkeitsphilosophen sagen, das Brahman sei ohne 
Vielfalt und ohne Aufteilung . Man mag sagen, das pradhäna sei die Brahman-Stufe, 
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doch im Grunde ist die Brahman-Stufe nicht pradhäna . Das pradhäna ist etwas 
anderes als das Brahman, weil es im Brahman keine Existenz der materiellen Er­
scheinungsweisen der Natur gibt. Man mag argumentieren, das mahat- tattva sei 
ebenfalls vom pradhäna verschieden, weil es im mahat-tattva Manifestationen gebe. 
Die eigentliche Erklärung von pradhäna finden wir jedoch hier: wenn die Ursache 
und die Wirkung nicht klar manifestiert sind (avyakta), findet die Reaktion der ge­
samten Elemente nicht statt, und diese Stufe der materiellen Natur nennt man pra­
dhäna. Pradhäna ist nicht das Zeitelement, weil es im Zeitelement Aktionen und 
Reaktionen, Schöpfung und Vernichtung gibt. Noch ist es der jiva oder die margi­
nale Kraft der Lebewesen oder die mit Bezeichnungen versehenen bedingten Lebe­
wesen, denn die Bezeichnungen der Lebewesen sind nicht ewig . Ein in diesem Zu­
sammenhang gebrauchtes Adjektiv ist nitya, was Ewigkeit andeutet. Folglich wird 
also der Zustand der materiellen Natur kurz vor ihrer Manifestation als pradhäna 
bezeichnet. 

VERS 1 1  

q•fil: q�m ���lf� 1 
l(�!f4ijf«JRtifi quj SI� FJ§:: I I  n I I  

paiicabhib paiicabhir brahma 
caturbhir dasabhis tathä 

etac catur-virhsatikarh 
gal)arh prädhänikarh vidub 

paiicabhib-mit den fünf (grobstoffiichen Elementen); paiicabhib-die fünf (fein­
stofflichen Elemente); brahma-Brahman; caturbhib-die vier (inneren Sinne); da­
sabhib-die zehn (fünf Sinne, um Wissen zu erwerben und fünf Handlungsorgane); 
tathä-auf diese Weise; etat-dieses; catub -virhsatikam-aus vierundzwanzig Ele­
menten bestehend; gal)am-die Gesamtheit; prädhänikam-das pradhäna ausma­
chend; vidub-sie kennen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Gesamtsumme der Elemente, näml ich die fünf grobstoffl ichen Ele­
mente, die fünf feinstoffl iehen Elemente, die vier inneren Sinne, die fünf 
Sinne, um Wissen zu erwerben, und die fünf äußeren Handlungsorgane, ist 
als das pradhäna bekannt. 

ERLÄUTERUNG 

Der Bhagavad-gitä gemäß wird die Gesamtsumme der vierundzwanzig Ele­
mente, die hier beschrieben sind, als das yonir mahad brahma bezeichnet. Die Ge­
samtsumme der Lebewesen wird in dieses yonir mahad brahma eingegeben, und so 
werden sie in verschiedenen Formen, angefangen mit Brahmä bis hinunter zur un­
bedeutenden Ameise, geboren. Im Srimad-Bhägavatam und anderen vedischen 
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Schriften wird die Gesamtsumme der vierundzwanzig Elemente, das pradhäna, 
ebenfalls als das yonir mahad brahma beschrieben; es ist die Quelle der Geburt und 
Erhaltung aller Lebewesen. 

VERS 12  

���Tf� �tf �sfif�ll: I 
���mfGJ :q atW(f ���'TA 1RnA 1r I I  � � I I  

mahä bhütäni paiicaiva 
bhür äpo 'gnir marun nahhab 

tan -mäträf)i ca tävanti 
gandhädini matäni me 

mahä-bhütäni--<lie grobstofflichen Elemente; paiica-fünf; eva-genau; bhüb 
-Erde; äpab-Wasser; agnib-Feuer; marut-Luft; nabhab-Äther; tat-mäträf)i 
--<iie feinstoffliehen Elemente; ca-auch ; tävanti-so viele; gandha-ädini-Geruch 
und so fort (Geschmack , Farbe, Berührung und Klang); matäni-angesehen; me 
-von Mir .  

ÜBERSETZUNG 

Es .�ibt fünf grolJstQffliche Elemente, näml ich Erde, Wasser, Feuer, Luft 
und Ather. Es gibt auclrfünf fei nstoffl iche Elemente: Geruch, Geschmack, 
Farbe, Berührung und Klang. 

VERS 1 3  

-�·ufOT � '1l;i �at'4ij��•fe�u 1 
�..u � ��· ��� �� 1 1 � � 1 1  " 

indriyäf)i dasa sroträril 
tvag drg rasana -näsikab 

väk karau caraf)au mer;lhrari1 
päyur dasama ucyate 

indriyäf)i--<lie Sinne; dasa-zehn;  srotram--<ler Hörsinn; tvak--<ler Tastsinn; 
drk--<ler Sehsinn; rasana--<ler Geschmackssinn; näsikäb--<ler Geruchssinn; väk­
das Sprechorgan ; karau-zwei Hände; caraf)au--<lie Organe, um zu reisen (Beine); 
mer;lhram--<las Zeugungsorgan; päyub--<las Entleerungsorgan; dasamab--<las 
zehnte; ucyate-wird genannt. 

ÜBERSETZUNG 

Die Sinne, um Wissen zu erwerben, und die Handlungsorgane sind zehn 
an der Zahl, näml ich das Gehör; der Geschmackssinn;  der Tastsinn; der Seh-
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sinn; der Geruchssinn;  das aktive Organ, um zu sprechen; das aktive Organ, 
um zu arbeiten, und jene, um zu reisen, sich fortzupflanzen und sich zu ent­
leeren. 

VERS 14 

q;ft !kt«tl(fll�fil�4RIO�'t� I 
� � ir(t � �01�q41 1 1 � \l l l  

mano buddhir aharikäras 
cittam ity antar-ätmakam 

caturdhä lak�;yate bhedo 
vrttyä lak�;al)a-rüpayä 

manab-<ler Geist; buddhib-lntelligenz ; aharikärab-Ego; cittam-Bewußtsein; 
iti-so; antab-ätmakam-<lie inneren, feinstoffliehen Sinne; catub -dhä-vier Aspekte 
habend; lak�;yate-wird beobachtet; bhedab-<ler Unterschied; vrttyä-<lurch ihre 
Funktionen; lak�;al)a-rüpayä-verschiedene Charaktermerkmale repräsentierend. 

ÜBERSETZUNG 

Man kann beobachten, daß die i nneren, feinstoffl iehen Sinne vier 
Aspekte haben in  der Form von Geist, Intell igenz, Ego und verunreinigtem 
Bewußtsein. Zwischen ihnen unterscheiden kann man nur aufgrund ver­
schiedener Funktionen, da diese verschiedene Charaktermerkmale reprä­
sentieren. 

ERLÄUTERUNG 

Die hier beschriebenen vier inneren oder feinstoffliehen Sinne werden durch ver­
schiedene Charaktermerkmale definiert. Wenn reines Bewußtsein durch materielle 
Verunreinigung vergiftet ist und die Identifizierung mit dem Körper vorherrschend 
wird, heißt es, daß man unter dem Einfluß falschen Egos steht. Bewußtsein ist die 
Funktion der Seele, und daher steht hinter dem Bewußtsein die Seele. Durch mate­
rielle Verunreinigung vergiftetes Bewußtsein nennt man aharikära. 

VERS 15  

1(61'41�'4 �m ;nrur: 6W'I� � I 
ellt��n ��ruit� �: m: q-R�1•: 1 1  � "'.I I 

etävän eva sarikhyäto 
brahmal)ab sa -gul)asya ha 

sanniveso mayä prokto 
yab kälab pafica-vimsakab 
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etävän-so viel ; eva-gerade; satikhyätab-aufgezählt; brahmal)ab--&5 Brahman; 
sa -gul)asya-mit materiellen Eigenschaften; ha-in der Tat; sannivesab-Anord­
nung; mayä-von M ir;  proktab-gesprochen; yalz.-was; kälab-Zeit; pafica-virilsa­
kab--&5 fünfundzwanzigste. 

ÜBERSETZUNG 

All  diese gelten als das mit Eigenschaften versehene Brahman. Das vermi­
schende Element, das man als Zeit kennt, wird als das fünfundzwanzigste 
Element gezählt. 

ERLÄUTERUNG 

Der vedischen Aussage gemäß gibt es keine Existenz außer dem Brahman. Sar­
varil khalv idaril brahma (Chändogya Upani$ad 3 . 1 4 . 1 ). Auch im Vi$1)U Puräl)a heißt 
es, daß alles, was wir sehen, parasya brahmal)ab saktib ist; alles ist eine Erweite­
rung der Energie der Höchsten Absoluten Wahrheit, Brahman. Wenn das Brahman 
mit den drei Eigenschaften Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit vermischt ist, 
entsteht die materielle Erweiterung , die man zuweilen auch sagul)a-Brahman nennt 
und die aus diesen fünfundzwanzig Elementen besteht. Im nirgul)a-Brahman, in 
dem es keine materielle Verunreinigung gibt, das heißt in der spirituellen Welt, gibt 
es die drei Erscheinungsweisen - Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit - nicht. 
Wo man nirgul)a-Brahman findet, gibt es nur unverfaJ.schte Tugend. Das philoso­
phische System des Säilkbya beschreibt, daß sagul)a-Brahman aus fünfundzwanzig 
Elementen, einschließlich 

'<
ies Zeitfaktors (Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft), 

besteht. 

VERS 16  

�·� q1� sttt: m�� �� l11ft{ 1 

SR�� �: ��: � � � � �  
prabhävaril pauru$aril prähub 

kälam eke yato bhayam 
ahatikära-vimürjhasya 

kartub prakrtim iYU$ab 

prabhävam---<ler Einfluß; paurw�am---<ler Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
prähub-sie haben gesagt; kälam---<ler Zeitfaktor; eke-einige; yatab-von dem; 
bhayam -Furcht; ahatikära -vimüdbasya---<lurch falsches Ego irregeführt; kartub 
---<Jer individuellen Seele; parkrtim-materielle Natur; iyu$ab-berührt habend. 

ÜBERSETZUNG 
Der Einfluß  der Höchsten Persönl ichkeit Gottes wird im Zeitfaktor 

empfunden, der aufgrund des falschen Egos der irregeführten Seele, die in 
die materielle Natur gekommen ist, Angst vor dem Tod verursacht. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Angst des Lebewesens vor dem Tod ist auf sein falsches Ego, sich mit dem 
Körper zu identifizieren, zurückzuführen. Jeder fürchtet sich vor dem Tod. Im 
Grunde gibt es  für die spirituelle Seele keinen Tod, doch weil wir  den Körper mit 
dem Selbst identifizieren, entwickelt sich die Angst vor dem Tode. Im Srimad­
Bhägavaram ( 1 1 . 2 . 3 7 )  heißt es auch : bhayam dvitiyäbhinivesatab syät. Dvitiya be­
zieht sich auf die Materie , die jenseits der spirituellen Natur liegt. Die Materie ist die 
sekundäre Manifestation der spirituellen Natur, denn die Materie geht aus der spiri­
tuellen Natur hervor . Ebenso wie die materiellen Elemente ihre Ursache im Höch­
sten Herrn oder dem Höchsten Spirituellen Wesen haben, so ist der materielle Kör­
per ein Produkt der spirituellen Seele. Folglich wird der materielle Körper auch als 
dvitiya oder . ,der zweite" bezeichnet. Jemand, der nur an dieses zweite Element oder 
die zweite Entfaltung der spirituellen Natur denkt, fürchtet sich vor dem Tod. Wenn 
man völlig überzeugt ist, daß man nicht der Körper ist, kann von Angst vor dem 
Tod keine Rede sein , da die spirituelle Seele nicht stirbt. 

Wenn sich die spirituelle Seele den spirituellen Tätigkeiten des hingebungsvollen 
Dienstes widmet , ist sie von der Ebene der Geburt und des Todes vollständig befreit . 
Ihre nächste Stellung ist vollständige spirituelle Freiheit von allen materiellen Kör­
pern . Die Angst vor dem Tod ist auf die Wirkung der käla oder des Zeitfaktors, der 
den Einfluß der Höchsten Persönlichkeit Gottes repräsentiert, zurückzuführen. Mit 
anderen Worten: Zeit ist zerstörend. Was immer geschaffen wird, unterliegt der 
Zerstörung und Auflösung , die die Wirkung der Zeit ist. Die Zeit ist eine Repräsen­
tation des Herrn, und sie erinnert uns auch daran, daß wir uns dem Herrn ergeben 
müssen. Der Herr spricht zu jeder bedingten Seele als Zeit. Er sagt in der Bhagavad­
gitä, daß dann, wenn sich jemand Ihm ergibt, nicht länger das Problem der Geburt 
und des Todes existiert . Wir sollten daher den Zeitfaktor als die vor uns stehende 
Höchste Persönlichkeit Gottes ansehen. Das wird im folgenden Vers näher erklärt. 

VERS 17 

��� �� �lwtR I 
im 1{�: � ll'Ffl't. m ��: 1 1 �\9 1  

prakrter gu(la -sämyasya 
nirvise$asya mänavi 

Ce$fÖ yatab sa bhagavän 
käla ity upa/ak$itab 

prakrteb-der materiellen Natur; gu(la -sämyasya-Qhne Wechselwirkung der 
drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur; nirvise$asya-Qhne spezifische Ei­
genschaften; mänavi-Q Tocher Manus; ce$!ä-Bewegung; yatab-von dem ; sab-Er; 
bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; kälab-Zeit; iti-so; upa/ak$itab-ist 
bezeichnet . 
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ÜBERSETZUNG 

Meine l iebe Mutter, o Tochter Sväyambhuva Manus, wie Ich erklärt habe, 
ist der Zeitfaktor die Höchste Persönl ichkeit Gottes, von der die Schöpfung 
als eine Folge der Erregung der neutralen unmanifestierten Natur beginnt. 

ERLÄUTERUNG 

Der unmanifestierte Zustand der materiellen Natur, das pradhäna, wird erklärt. 
Der Herr sagt, daß sich die unmanifestierte materielle Natur auf verschiedene Weise 
zu manifestieren beginnt, wenn sie durch den Blick der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes in Erregung versetzt wird. Vor dieser Erregung bleibt sie in einem neutralen 
Zustand, ohne Wechselwirkung durch die drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur. Mit anderen Worten: die materielle Natur kann ohne die Berührung der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes keine Vielfalt von Manifestationen hervorbringen. 
Das ist in der Bhagavad-gitä sehr schön erklärt . Die Höchste Persönlichkeit Gottes 
ist die Ursache der Produkte der materiellen Natur.  Ohne Ihre Berührung kann die 
materielle Natur nichts hervorbringen . 

Auch im Caitanya-caritämrta wird in diesem Zusammenhang ein sehr treffen­
des Beispiel gegeben. Obwohl die Zitzen am Hals einer Ziege wie Brustwarzen aus­
sehen, geben sie keine Milch . In ähnlicher Weise scheint die materielle Natur in den 
Augen des materiellen Wissenschaftlers auf wunderbare Weise zu agieren und zu 
reagieren, doch in Wirklichkeit kann sie ohne den erregenden Faktor, die Zeit, die 
die Repräsentation der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist, nicht wirken . Wenn die 
Zeit den neutralen ZU!itand der materiellen Natur in Erregung versetzt, beginnt die 
materielle Natur, eine Vielfalt von Manifestationen hervorzubringen. Letztlich heißt 
es, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes die Ursache der Schöpfung ist. Ebenso wie 
eine Frau keine Kinder zur Welt bringen kann, solange sie nicht von einem Mann 
befruchtet wird, so kann die materielle Natur nichts hervorbringen oder manifestie­
ren , solange sie nicht von der Höchsten Persönlichkeit Gottes in der Form des Zeit­
faktors befruchtet wird. 

VERS 18 
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anta/:1 puru$a -rüpe1Ja 
käla-rüpefJa yo bahi/:1 

samanvety e$a sattvänäm 
bhagavän ätma -mäyayä 

anta/:1-in; puru$a-rüpe1Ja-Form der Überseele; käla -rüpe!Ja-in der Form der 
Zeit; ya/:1-Er, der; bahi/:1-außen ; samanveti-existiert ; e$a/:1-Er; sattvänäm-aller 
Lebewesen; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; ätma -mäyayä-durch 
Ihre Kräfte. 
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ÜBERSETZUNG 
Indem der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Seine Kräfte entfaltet, 

ordnet Er al le diese verschiedenen Elemente, während Er innen als die 
Überseele und außen als die Zeit bleibt. 

ERLÄUTERUNG 

Hier heißt es, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes als Überseele im Herzen 
weilt. Diese Tatsache wird auch in der Bhagavad-gitä erklärt: die Überseele sitzt ne­
ben der individuellen Seele und handelt als Zeuge. Dies findet man auch an anderer 
Stelle in der vedischen Literatur bestätigt: zwei Vögel sitzen auf dem gleichen Baum 
des Körpers; der eine ist Zeuge, und der andere frißt die Früchte des Baumes. Dieser 
puru!ja oder Paramätmä, der im Körper der individuellen Seele weilt, wird in der 
Bhagavad-gitä ( 1 3 . 2 3 )  als der upadra!j{ä, der Zeuge, und der anumantä, die einwilli­
gende Autorität, beschrieben. Die bedingte Seele erfährt das Glück und Leid des je­
weiligen Körpers, der ihr durch die Arrangierung der äußeren Energie des Höchsten 
Herrn gegeben wird; doch das höchste Lebewesen, der Paramätmä, ist von der be­
dingten Seele verschieden. Er wird in der Bhagavad-gitä als mahesvara oder der 
Höchste Herr beschrieben. Er ist Paramätmä, nicht jivätmä. Paramätmä ist die 
Überseele, die neben der bedingten Seele sitzt , um ihre Tätigkeiten zu bewilligen. Die 
bedingte Seele kommt in die materielle Welt, um die materielle Natur zu beherr­
schen. Da man nichts ohne die Einwilligung des Höchsten Herrn tun kann, lebt der 
Herr mit der jiva-Seele als Zeuge und Bewilliger . Er ist auch bhoktä; Er erhält die 
bedingte Seele und sorgt für sie. 

Da das Lebewesen von Natur aus ein winziges Bestandteil der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes ist, empfindet der Herr große Zuneigung zu dem Lebewesen. Un­
glückseligerweise vergißt das Lebewesen seine ewige Beziehung zum Herrn, wenn 
es von der äußeren Energie verwirrt oder getäuscht ist; doch sobald es sich seiner 
wesensgemäßen Stellung bewußt wird, ist es befreit. Die winzige Unabhängigkeit 
der bedingten Seele zeigt sich an ihrer marginalen Stellung . Wenn sie möchte, kann 
sie die Höchste Persönlichkeit Gottes vergessen und mit einem falschen Ego in die 
materielle Welt kommen, um die materielle Natur zu beherrschen; doch wenn sie 
möchte, kann sie sich auch dem Dienst des Herrn zuwenden. Dem individuellen Le­
bewesen ist diese Unabhängigkeit gegeben. Sein bedingtes Leben endet und sein Le­
ben wird erfolgreich, sobald es sich dem Herrn zuwendet; doch wenn es seine Unab­
hängigkeit mißbraucht, tritt es in das materielle Dasein ein. Trotzdem ist der Herr 
so gütig , daß Er als Überseele immer bei der bedingten Seele bleibt. Dem Herrn liegt 
nichts daran, den materiellen Körper zu genießen oder darunter zu leiden. Er bleibt 
bei dem jiva nur als Bewilliger und Zeuge, damit das Lebewesen die Ergebnisse sei­
ner guten oder schlechten Taten empfangen kann. 

Außerhalb des Körpers der bedingten Seele bleibt die Höchste Persönlichkeit 
Gottes als der Zeitfaktor .  Dem philosophischen System des Säilkhya gemäß gibt es 
vierundzwanzig Elemente. Wenn man zu den bereits beschriebenen vierundzwanzig 
Elementen den Zeitfaktor hinzuzählt, kommt man insgesamt auf fünfundzwanzig. 
Manche gelehrte Philosophen fügen auch noch die Überseele hinzu, so daß sich die 
Gesamtsumme auf sechsundzwanzig Elemente beläuft. 
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VERS 19 
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daivät k:;;ubhita-dharmiiJyäril 
svasyäril yonau para/:1 pumän 

ädhatta vlryaril säsüta 
mahat- tattvaril hirar.zmayam 

daivät4iurch das Schicksal der bedingten Seelen; k:;;ubhita-in Erregung ver­
setzt; dharmir.zyäm4ieren Ausgeglichenheit der Erscheinungsweisen; svasyäm­
Seinen eigenen; yonau-in die Gebärmutter (materielle Natur); para/:1 pumän4Ier 
Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes; ädhatta-befruchtet; vlryam-Samen (Seine 
innere Kraft); sä-sie (materielle Natur); asüta-brachte hervor;  mahat-tattvam4Iie 
Gesamtsumme kosmischer I ntelligenz; hirar.zmayam-bekannt als H irat;�maya. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die materiel le Na­
tur mit Seiner inneren Kraft befruchtet hat, bringt die materiel le Natur die 
Gesamtsumme der kosmischen Intell igenz hervor, die man als H i rar:-maya 
kennt. Dieser Vorgang findet in der materiel len Natur statt, wenn sie durch 
die Schicksale der bed�ten Seelen in Erregung versetzt wird .  

ERLÄUTERUNG 

Die Befruchtung der materiellen Natur wird auch im dritten Vers des Vierzehn­
ten Kapitels der Bhagavad-gltä beschrieben. Der Hauptteil der materiellen Natur ist 
das mahat-tattva oder der Nährboden aller Mannigfaltigkeit. Dieser Teil der mate­
riellen Natur, den man auch als pradhäna oder Brahman bezeichnet, wird von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes befruchtet und bringt darauf eine Vielfalt von Lebe­
wesen hervor. Die materielle Natur wird in diesem Zusammenhang als Brahman 
bezeichnet, weil sie eine verzerrte Spiegelung der spirituellen Natur ist . 

Im Vi:;r.zu Purär.za wird beschrieben, daß die Lebewesen zur spirituellen Natur ge­
hören. Die Kraft des Höchsten Herrn ist spirituell, und obwohl man die Lebewesen 
als marginale Kraft bezeichnet, sind sie ebenfalls spirituell. Wären die Lebewesen 
nicht spirituell ,  könnte diese Beschreibung der Befruchtung durch den Höchsten 
Herrn nicht zutreffend sein. Der Höchste Herr gibt Seinen Samen nicht in etwas ein, 
das nicht spirituell ist; doch hier heißt es, daß die Höchste Person Ihren Samen in die 
materielle Natur eingibt. Dies bedeutet, daß die Lebewesen ihrem Wesen nach spiri­
tuell sein müssen. Nach der Befruchtung bringt die materielle Natur alle möglichen 
Lebewesen hervor, angefangen mit dem größten Lebewesen, Brahmä, bis hin zur 
unbedeutenden Ameise. In der Bhagavad-gitä ( 1 4 .4) wird die materielle Natur klar 
als sarva-yoni:;u erwähnt. Dies bedeutet, daß von allen Lebensformen - Halbgöt­
tern ,  Menschen, Säugetieren, Vögeln und Insekten (was immer manifestiert ist) ­
die materielle Natur die M utter und die Höchste Persönlichkeit Gottes der samenge-
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bende Vater ist. Im  allgemeinen machen wir die Erfahrung, daß der Vater das Le­
ben des Kindes und die M utter seinen Körper gibt. Obwohl der Lebenssame vom 
Vater gegeben wird, entwickelt sich der Körper im Leib der M utter. In ähnlicher 
Weise werden die spirituellen Lebewesen in den Leib der materiellen Natur eingege­
ben; doch der Körper, den die materielle Natur zur Verfügung stellt, nimmt viele 
verschiedene Arten und Formen des Lebens an . Die Theorie, daß sich die Lebens­
symptome durch die Wechselwirkungen der vierundzwanzig materiellen Elemente 
manifestieren, wird hier nicht unterstützt. Die Lebenskraft kommt direkt von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes und ist völlig spirituell .  Deshalb kann kein materiel­
ler wissenschaftlicher Fortschritt Leben erzeugen . Die Lebenskraft kommt aus der 
spirituellen Welt und hat mit der Wechselwirkung materieller E lemente nichts zu 
tun. 

VERS 20 
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visvam ätma-gatarh vyaiijan 
küta -stho jagad-arikurab 

sva - tejasäpibat tivram 
ätma -prasväpanarh tamab 

visvam-das Universum ;  ätma-gatam-in sich enthaltend; vyafljan- manifestie­
rend; küta-sthab-unwandelbar ; jagat-arikurab-die Wurzel aller kosmischen 
Manifestationen; sva - tejasä-durch seine eigene Ausstrahlung; apibat-verschlang; 
tivram-dichte; ätma -prasväpanam-die das mahat- tattva bedeckt hatte; tamab 
-Dunkelheit. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem so das Strahlen des mahat-tattva, das al le Universen enthält, 
das die Wurzel aller kosmischen Manifestationen ist und das zur Zeit der 
Auflösung n icht zerstört wird, Mannigfaltigkeit manifestiert hat, verschlingt 
es die Dunkelheit, die die Ausstrah lung zur Zeit der Auflösung verhül lt. 

ERLÄUTERUNG 

Da die Höchste Persönlichkeit Gottes ewig , allglückselig und voller Wissen ist, 
existieren Ihre verschiedenen Energien ebenfalls ewig in einem schlummernden Zu­
stand. Als daher das mahat- tattva erschaffen wurde, manifestierte es das materielle 
Ego und verschlang die Dunkelheit, die die kosmische M anifestation zur Zeit der 
Auflösung bedeckt. Dieser Gedanke kann an einem Beispiel näher erklärt werden. 
Bedeckt von der Dunkelheit der Nacht, bleibt ein Mensch nachts untätig ; doch wenn 
er am Morgen erwacht, verschwindet die Bedeckung der Nacht oder das Vergessen 
des Schlafzustandes. Wenn in ähnlicher Weise das mahat- tattva nach der Nacht der 
Auflösung erscheint, w ird die Ausstrahlung manifestiert, um die Vielfalt der mate­
riellen Welt zu entfalten . 



372 Sri mad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 26 

VERS 21  
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yat tat sauva -gwJam svaccham 
santarn bhagavata/:1 padam 

yad ahur vasudevakhyam 
cillam tan mahad-atmakam 

yat-was; tat-<las; sal/va -gu�am-<lie Erscheinungsweise der Tugend; svac­
cham-klar; santam-nüchtern; bhagavata/:1-<ler Persönlichkeit Gottes; padam-<ler 
Zustand des Verstehens; yat-<ler; ahu}J-genannt wird; vasudeva-akhyam-mit Na­
men vasudeva ; eil/am-Bewußtsein; tat-<lieses; mahat-atmakam-im mahat- tallva 
manifestiert . 

ÜBERSETZUNG 

Die Erscheinungsweise der Tugend, die der klare, nüchterne Zustand ist, 
in welchem man die Persönl ichkeit Gottes versteht u nd den man im al lge­
meinen als väsudeva oder Bewußtsein bezeichnet, wird im mahat-tattva 
sichtbar. 

ERLÄUTERUNG 

Die vasudeva-Manifestation , das heißt der Zustand, in dem man die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes versteht, wird als reine Tugend oder suddha -sallva bezeichnet. 
Im suddha-sauva-Zustand gibt es keine Spur der anderen Eigenschaften, nämlich 
Leidenschaft und Unwissenheit . In der vedischen Literatur ist erwähnt, daß Sich der 
Herr als die vier Persönlichkeiten Gottes - Väsudeva, Saitkar�na, Pradyumna und 
Aniruddha - erweitert . Wenn das mahat- tal/va wieder erscheint, manifestieren 
Sich auch die vier Erweiterungen Gottes. Der Herr, der im lnnern als Überseele 
sitzt, erweitert Sich zunächst als Väsudeva. 

Die vasudeva-Stufe ist vom Einfluß materieller Wünsche frei und ist der Zu 
stand, in dem man die Höchste Persönlichkeit Gottes oder das Z iel , das in der 
Bhagavad-gita als adbhuta beschrieben ist, verstehen kann. Dies ist ein weiterer 
Aspekt des mahat - tal/va. Die vasudeva-Erweiterung nennt man auch KJ;!)J)a­
Bewußtsein, denn sie ist von allen Spuren materieller. Leidenschaft und Unwissen­
heit frei .  Dieser klare Zustand des Verständnisses hilft uns, die Höchste Persönlich­
keit Gottes zu kennen . Der vasudeva-Zustand ist in der Bhagavad-gita auch als 
k$etra�jfia erklärt, was sich sowohl auf den Kenner des Tätigkeitsfeldes als auch auf 
den Allwissenden bezieht. Das Lebewesen, das einen bestimmten Körper bewohnt, 
kennt diesen Körper; doch der Allwissende, Väsudeva, kennt nicht nur einen be­
stimmten Körper, sondern auch die Tätigkeitsfelder in allen verschiedenen Körpern. 
Um in klarem Bewußtsein oder K(!;J)a-Bewußtsein verankert zu sein,  muß man Vä­
sudeva verehren . Väsudeva ist K\!;J)a allein. Wenn Kr!il)a oder Vi!;J)U allein ist , ohne 
Begleitung Seiner inneren Energie, ist Er V äsudeva. Wenn Er von Seiner inneren 
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Kraft begleitet wird, nennt man Ihn Dvärakädhisa. Um ein klares Bewußtsein oder 
Kr�ma-Bewußtsein zu haben, muß man Väsudeva verehren. In der Bhagavad-gitä 
ist auch erklärt , daß man sich nach vielen, vielen Geburten V äsudeva ergibt. Solch 
eine große Seele ist sehr selten. 

Um vom falschen Ego frei zu werden, muß man Sailkar�al).a verehren. Sailkar­
�IJ.a wird auch von Siva verehrt; die Schlangen, die den Körper Sivas bedecken, sind 
Repräsentationen Sailkar�l).as, und Siva ist immer in Meditation über Sailkar�l).a 
versunken. Jemand, der Siva in seiner Eigenschaft als Geweihter Sailkar�l).as tat­
sächlich verehrt, kann vom falschen, materiellen Ego befreit werden. Wenn man 
von geistigen Störungen frei werden möchte, muß man Aniruddha verehren. Zu 
diesem Zweck ist in der vedischen Literatur auch die Verehrung des Mondplaneten 
empfohlen. Und um gefestigte Intelligenz zu bekommen, muß man Pradyumna ver­
ehren, der durch die Verehrung Brahmäs zu erreichen ist. Diese Dinge sind alle in 
der vedischen Literatur erklärt .  

VERS 22 
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svacchatvam avikäritvarh 
säntatvam iti cetasa� 

vrttibhir lak�alJarh prokram 
yathäpärh prakrti� parä 

svacchatvam-Klarheit; avikäritvam-Freiheit von aller Ablenkung; säntatvam 
-heitere Ruhe; iti-so; cetasa��es Bewußtseins;· vrttibhi��urch charakteristi­
sche; lak$a1Jam-Merkmale; proktam-genannt; yathä-wie; apäm�es Wassers; 
prakrti�-natürlicher Zustand; parä-rein .  

ÜBERSETZUNG 

Nach der Manifestation des mahat-tattva erscheinen diese Merkmale 
gleichzeitig. So wie Wasser in  seinem natürl ichen Zustand, bevor es mit 
Erde in Berührung kommt, klar, süß und unbewegt ist, so sind die charakte­
ristischen Merkmale reinen Bewußtseins völ l ige Gelassenheit, Klarheit und 
Freiheit von Ablenkung. 

ERLÄUTERUNG 

Der reine Bewußtseinszustand oder KJ;$1).a-Bewußtsein existiert am Anfang; 
gleich nach der Schöpfung ist Bewußtsein nicht verunreinigt. Je mehr man jedoch 
materiell verunreinigt wird, desto mehr wird das Bewußtsein verdunkelt. In reinem 
Bewußtsein kann man eine geringe Spiegelung der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
wahrnehmen. So wie man in klarem, unbewegtem Wasser, das von Unreinheiten 
frei ist, alles deutlich sehen kann, so kann man in reinem Bewußtsein oder Kf$1).a­
Bewußtsein die Dinge so sehen, wie sie sind . Man kann die Spiegelung der Höchsten 
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Persönlichkeit Gottes sehen, und man kann auch seine eigene Existenz sehen. Dieser 
Zustand des Bewußtseins ist sehr angenehm ,  transparent und klar . Am Anfang ist 
Bewußtsein rein.  

VERS 23-24 
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mahat-tattväd vikurvät�äd 
bhagavad-virya-sambhavät 

kriyä-saktir aharikäras 
tri- vidhab samapadyata 

vaikärikas taijasas ca 
tämasas ca yato bhavab 

manasas cendriyät�ärh ca 
bhütänärh mahatäm api 

mahat- tattvät-aus dem mahat- tattva; vikurvät�ät--einen Wandel vollziehend; 
bhagavat-virya -sambhavä'paus der Energie des Herrn entstanden; kriyä-saktib 
-mit aktiver M acht versehen; aharikärab-das materielle Ego; tri- vidhab-von drei 
Arten; samapadyata--entstand; vaikärikab-materielles Ego in umgewandelter Tu­
gend; taljasab-materielles Ego in Leidenschaft; ca-und; tämasab-materielles Ego 
in Unwissenheit; ca-auch; yatab-von dem; bhavab-der Ursprung; manasab-des 
Geistes; ca-und; indriyät�äm-der Sinne zur Wahrnehmung und Handlung; 
ca-und; bhütänäm mahatäm-der fünf groben Elemente; api-auch. 

ÜBERSETZUNG 

Das materiel le Ego entsteht aus dem mahat-tattva, das aus der Energie 
des Herrn hervorgeht. Das materielle Ego ist vornehml ich mit drei aktiven 
Kräften ausgestattet - guten, leidenschaftl ichen und unwissenden. Aus die­
sen drei Arten materiel len Egos gehen der Geist,· die Sinne zur Wahrneh­
mung, die Organe zur Handlung und die groben Elemente hervor. 

ERLÄUTERUNG 

Am Anfang entstand aus klarem Bewußtsein oder dem reinen Zustand des 
Kr�l)a-Bewußtseins die erste Verunreinigung. Diese nennt man falsches Ego oder 
die Identifizierung des Körpers mit dem Selbst. Das Lebewesen existiert ursprüng­
lich in dem natürlichen Zustand des Kr�ma-Bewußtsein, doch hat es eine marginale 
Unabhängigkeit, und diese gestattet es ihm ,  Kr�l)a zu vergessen. Ursprünglich exi­
stiert reines K{�l)a-Bewußtsein, doch durch den M ißbrauch marginaler Unabhän-
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gigkeit besteht die Möglichkeit, Kr�Q.a zu vergessen. Dies kann man im praktischen 
Leben beobachten; es gibt viele Beispiele, daß jemand, der im Kr�Q.a-Bewußtsein 
handelt, sich plötzlich wandelt. In den Upanif>aden heißt es daher, daß der Pfad der 
spirituellen Erkenntnis so scharf ist wie eines Messers Schneide. Dieses Beispiel ist 
sehr treffend. Man kann sich mit einem scharfen Rasiermesser sehr sauber rasieren, 
doch sobald man sich von dieser Tätigkeit ablenken läßt, schneidet man sich, weil 
man das Rasiermesser falsch hält. 

Man muß also nicht nur auf die Stufe reinen Kr�Q.a-Bewußtseins kommen, son­
dern man muß auch sehr vorsichtig sein .  Jede Unaufmerksamkeit oder Sorglosig­
keit kann zum Fall führen. Dieser Fall ist auf falsches Ego zurückzuführen . Aus 
dem Zustand reinen Bewußtseins wird das falsche Ego durch den M ißbrauch von 
Unabhängigkeit geboren. Wir mögen fragen, wie es überhaupt möglich ist, daß 
falsches Ego aus reinem Bewußtsein entsteht, doch im praktischen Leben sehen wir, 
daß jederzeit die Möglichkeit besteht, daß dies geschieht, und daher muß man sehr 
vorsichtig sein. Falsches Ego ist das Grundprinzip aller materiellen Tätigkeiten, die 
in den Erscheinungsweisen der materiellen Natur ausgeführt werden. Sobald man 
von reinem Kr�Qa-Bewußtsein abweicht, vermehrt man seine Verstrickung in mate­
rielle Reaktion. Die Verstrickung des Materialismus ist der materielle Geist, und aus 
diesem materiellen Geist werden die Sinne und die materiellen Organe manifestiert. 

ij(ij� 
ecciun�li 

VERS 25 
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sahasra-sirasam säk$äd 
yam anantam pracak$ate 

sarikar$al)äkhyam puru$ari1 
bh ü tendriya-manomaya m 

sahasra -sirasam-mit tausend Köpfen; säk$ät-<iirekt; yam-<ien; anantam­
Ananta; pracakf>ale-sie nennen; sarikar$al)a-äkhyam-mit Namen Sailkar�al)a; 
puru$am-<iie Höchste Persönlichkeit Gottes; bhüta-<iie groben Elemente; indriya 
-die Sinne; manab -mayam-aus dem Geist bestehend. 

ÜBERSETZUNG 

Das dreifache ahalikära, der Ursprung der groben Elemente, der Sinne 
und des Geistes, ist mit ihnen identisch, da es ihre Ursache ist. Es ist unter 
dem Namen Salikar�r;�a bekannt, der di rekt Sri Ananta mit tausend Köpfen 
ist. 

VERS 26 
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kartrtvam karaiJatvam ca 
karyatvam ceti /ak$a1Jam 

santa -ghora -vimürjhatvam 
iti va syad ahatikrte/:t 

(Canto 3, Kap. 26 

kartrtvam-der Handelnde seiend; karal)atvam-das Werkzeug seiend; ca­
und; karyatvam-die Wirkung seiend; ca-auch ; iti-so; /ak$al)am--<:harakteristi­
sches Merkmal ;  santa-gelassen; ghora-tätig ; vimürjhatvam-stumpfsinnig ; ili-so; 
va-oder ; syat-mag sein; ahatikrte/:1-des falschen Ego. 

ÜBERSETZUNG 

Dieses falsche Ego ist als der Handelnde, das Werkzeug und die Wi rkung 
charakterisiert. Es ist weiter als gelassen, tätig oder stumpfsinnig charakteri­
siert, je nach dem wie es von den Erscheinungsweisen der Tugend, Leiden­
schaft und Unwissenheit beeinfl ußt wird .  

ERLÄUTERUNG 

Ahatikara oder das falsche Ego wird in die Halbgötter, die beherrschenden Direk­
toren materieller Angelegenheiten, umgewandelt. Als Werkzeug wird das falsche 
Ego als die verschiedenen Sinne und Sinnesorgane repräsentiert, und als das Ergeb­
nis der Verbindung der Halbgötter und der Sinne werden materielle Gegenstände er­
zeugt. In der materiellen W�zeugen wir so viele Dinge, und das nennt man Fort­
schritt der Zivilisation; doch im Grunde ist dieser Fortschritt der Zivilisation eine 
Manifestation des falschen Ego. Durch das falsche Ego werden alle materiellen 
Dinge als Gegenstände des Genusses erzeugt. Man muß aufhören, künstliche Be­
dürfnisse in der Form materieller Gegenstände zu vermehren. Ein großer acarya, 
Narottama däsa Thäkura, klagte, daß man in materielle Tätigkeiten verstrickt wird, 
wenn man von dem reinen Bewußtsein Väsudevas oder Kt�Qa-Bewußtsein ab­
weicht. Die genauen Wörter, die er gebraucht, lauten: sat -satiga charji ' kainu asate 
vilasa I te-kara!Je /agi/a ye karma -bandha -phatisa. "Ich habe den reinen Zustand 
des Bewußtseins aufgegeben, weil ich in der zeitweiligen materiellen Manifestation 
genießen wollte ; deshalb bin ich in das Netzwerk von Aktionen und Reaktionen ver­
strickt worden ." 

VERS 27 

�Ef'tfttctlöll"t"f(ij�'i� I 
44ttttiNfiiEM'ft� cmt Ef'tiieWR: 1 1 �\91 1 

''aikarikad vikurva11a11 
manas - tal/vam aiayata 

yat -swika/pa - vika/pabhyam 
l'artate kama -sambhava/:1 
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vaikärikät-aus dem falschen Ego der Tugend; vikurvättät-sich umwandelnd; 
manab-der Geist; tattvam-Prinzip; ajäyata-ging hervor; yat-dessen; sankalpa 
-Gedanken; vikalpäbhyäm-und durch Überlegungen; vartate-geschieht; käma­
sambhavab-das Entstehen von Begehren . 

ÜBERSETZUNG 

Aus dem falschen Ego der Tugend fi ndet eine weitere Umwandlung statt. 
Aus dieser geht der Geist hervor, dessen Gedanken u nd Überlegungen Be­
gehren entstehen lassen .  

ERLÄUTERUNG 

Die Merkmale des Geistes sind Annahme und Ablehnung , die auf verschiedene 
Arten von Wünschen zurückzuführen sind . Wir begehren das, was unserer Sinnen­
befriedigung dient, und wir lehnen das ab, was unsere Sinnenbefriedigung nicht för­
dert. Der materielle Geist ist nicht festgelegt, doch dieser gleiche Geist kann festge­
legt werden, wenn er sich mit Tätigkeiten des l<{�I)a-Bewußtseins beschäftigt. An­
dernfalls, solange sich der Geist auf der materiellen Ebene bewegt, schwankt er hin 
und her, und alles Ablehnen und Annehmen ist asat oder zeitweil ig .  Es heißt,  daß 
derjenige, dessen Geist nicht im l<{�I)a-Bewußtsein gefestigt ist, notgedrungen zwi­
schen Annahme und Ablehnung hin- und herschwanken muß . Ganz gleich wie fort­
geschritten jemand in akademischen Qualifikationen sein mag ,  wird er immer nur 
Dinge annehmen und ablehnen, solange er nicht im l<{�I)a-Bewußtsein gefestigt ist, 
und er wird niemals imstande sein, seinen Geist auf eine bestimmte Sache festzule­
gen . 

VERS 28 

�flt.fM(i(Roti �EfiiOJiqtfi� I 
til«.;{\q(�lq � �: �: 1 1 '<; 1 1  

yad vidur hy aniruddhäkhyam 
hr$ikättäm adhisvaram 

sä radendiva ra -syä ma m 
samrädhyam yogibhib sanaib 

yat-dieser Geist; vidub-ist bekannt; hi-in der Tat; aniruddha -äkhyam-mit 
Namen Aniruddha; hr$ikättäm-der Sinne; adhisvaram-der höchste Herrscher; 
särada-herbstlich; indivara-wie ein blauer Lotos; syämam-bläulich; samrädh ­
yam-der gefunden wird; yogibhib-von den yogis ; sanaib -allmählich . 

ÜBERSETZUNG 

Der Geist des Lebewesens ist unter dem Namen Sri Ani ruddha, der höch­
ste Herrscher der Sinne, bekannt. Sri Ani ruddhas Körper ist von blauschwar­
zer Tönung u nd gleicht einer im Herbst wachsenden Lotosblume. Er wird 
von den yogis nach langwieriger Suche gefunden. 
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ERLÄUTERUNG 

Das System des yoga beinhaltet, daß man den Geist beherrscht, und der Herr des 
Geistes ist Aniruddha. Es heißt, daß Aniruddha vier Hände hat, die das Sudar­
sana-cakra, die M uschel , die Streitkeule und die Lotosblume halten . Es gibt vier­
undzwanzig Formen Vi�I)US, die alle unterschiedlich benannt sind. Unter diesen 
vierundzwanzig Formen werden Sanka�al)a, Aniruddha, Pradyumna und Väsu­
deva im Caitanya-caritämrta sehr schön beschrieben, wo es heißt, daß Aniruddha 
von den yogis verehrt wird. Meditation über die Leere ist eine moderne Erfindung 
phantasiebegabter Spekulanten. Wie in diesem Vers beschrieben ist, sieht der Vor­
gang der yoga-Meditation im Grunde vor, daß man seinen Geist auf die Form Ani­
ruddhas fiXiert . Indem man über Aniruddha meditiert, kann man von der Erregung 
des Annehmens und Ablehnens frei werden . Wenn der Geist auf Aniruddha gerich­
tet ist, wird man allmählich gottesbewußt; man nähert sich dem reinen Zustand des 
Kt!il)a-Bewußtseins, der das letztliehe Ziel von yoga ist. 

VERS 29 

�eli! fettcttan� �� 1 
��otf�flß..�all'i�Q(: 1 1 ��1 1 

taijasät tu vikurväf)äd 
buddhi- tattvam abhüt sati 

!!!!!JYa -sphuraf)a-vijriänam 
indriyätJäm anugraha/:1 

taijasät-von dem falschen Ego in Leidenschaft; tu-darauf; vikurvätJät-sich 
umwandelnd; buddhi-Intelligenz; tal/vam-Prinzip; abhüt-wurde geboren; sati--o 
tugendhafte Frau; dravya-Gegenstände; sphuraf)a-in das Blickfeld kommend; 
vijriänam-feststellend; indriyäf)äm-den Sinnen; anugraha/:1-H ilfe anbietend . 

ÜBERSETZUNG 

Durch die Umwandlung des falschen Egos in  Leidenschaft wird die Intel l i ­
genz geboren, o tugendhafte Dame. Die Funktionen der I ntel l igenz sind, 
bei der Feststel lung der Natur von Gegenständen, die ins Bl ickfeld kommen, 
zu helfen und die Sinne zu unterstützen.  

· 

ERLÄUTERUNG 

Die I ntelligenz ist die Unterscheidungskraft, die hilft, einen Gegenstand zu verste­
hen, und sie erleichtert den Sinnen, Entscheidungen zu fallen. Deshalb sollte die In­
telligenz der Meister der Sinne sein.  Die Vollkommenheit der Intelligenz ist erreicht, 
wenn man in den Tätigkeiten des Kt!il)a-Bewußtseins gefestigt ist. Durch den richti­
gen Gebrauch der I ntelligenz wird das Bewußtsein erweitert, und die Jetztliehe Er­
weiterung des Bewußtseins ist Kt!il)a-Bewußtsein .  
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VERS 30 

miS11 �im r.r��: �( � , 
� (��ij ��aJUf �: � ... l l � o l l  

samsayo 'tha viparydso 
niscaya� smrtir eva ca 

svdpa ity ucyate buddher 
lak$al)am vrttita� prthak 

379 

samsaya�-Zweifel ; atha-darauf; viparydsa�-M ißverständnis; niscaya�-rich­
tiges Verständnis; smrti�-Gedächtnis; eva-auch ; ca-und; svdpa�-Schlaf; iti-so; 
ucyate-werden bezeichnet; buddhe�-der Intell igenz ; /ak$al)am-<:harakteristische 
Merkmale; vrttita�-durch ihre Funktionen; prthak-verschieden . 

ÜBERSETZUNG 

Zweifel ,  Mißverständnis, richtiges Verständnis, Gedächtnis und Schlaf, 
wie sie von ihren verschiedenen Funktionen best immt werden, gelten als 
die hervorstechenden Merkmale der I ntell igenz. 

ERLÄUTERU NG 

Zweifel ist eine der wichtigen Funktionen der I ntelligenz; etwas blind anzuneh­
men ist kein Zeichen von I ntelligenz . Deshalb ist das Wort samsaya sehr wichtig; 
um Intelligenz zu kultivieren , soll man am Anfang zweifeln. Doch zu zweifeln ist 
nicht sehr förderlich , wenn die Auskunft aus der richtigen Quelle empfangen wird. 
In der Bhagavad-gitä sagt der Herr, daß Zweifel an den Worten der Autorität die 
Ursache von Zerstörung ist . 

Im yoga-System des Patatijali findet man folgende Beschreibung : pramdl)a­
viparyaya -vikalpa-nidra-smrtya� . Nur durch I ntelligenz kann man Dinge so verste­
hen wie sie sind . Nur durch Intelligenz kann man verstehen, ob man der Körper ist 
oder nicht. Die Untersuchung , ob die eigene I dentität spirituell oder materiell ist, be­
ginnt mit Zweifel . Wenn man imstande ist, seine wirkliche Position zu analysieren, 
wird die falsche Identifizierung mit dem Körper entdeckt. Das ist viparydsa. Wenn 
die falsche Identifizierung entdeckt ist, kann die wirkliche IdentifiZierung verstanden 
werden. W irkliches Verständnis wird hier als niscayab oder bewiesenes, experimen­
telles Wissen beschrieben. Dieses experimentelle W issen kann man erreichen, wenn 
man falsches Wissen durchschaut hat. Durch experimentelles oder bewiesenes Wis­
sen kann man verstehen, daß man nicht der Körper, sondern spirituelle Seele ist. 

Smrti bedeutet "Gedächtnis" , und sväpa bedeutet "Schlaf' .  Schlaf ist ebenfalls 
notwendig , um die Intelligenz arbeitsf<ihig zu halten. Wenn man keinen Schlaf be­
kommt, kann das Gehirn nicht richtig arbeiten. In der Bhagavad-gitd ist besonders 
erwähnt, daß diejenigen, die Essen, Schlafen und andere Bedürfnisse des Körpers im 
richtigen Verhältnis regulieren, in der Ausübung von yoga sehr erfolgreich werden . 
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Dies sind einige Aspekte des analytischen Studiums der I ntelligenz, wie es sowohl 
im yoga-System des Pataiijali als auch im Säilkhya-Philosophiesystem Kapiladevas 
im Srimad-Bhägavatam beschrieben wird. 

VERS 31 

���tt��� fifittl(llwtf?NT�: I 
SR� ft: fiRTm�f.t(llwt\IRfiffl I I  � � I I  

taijasänindriyä17Y eva 
kriyä�jfiäna -vibhägasa/:1 

prä17asya hi kriyä -saktir 
buddher vijiiäna -saktitä 

taijasäni-aus dem Egoismus in der Erscheinungsweise der Leidenschaft erzeugt; 
indriyä17i-flie Sinne; eva-gewiß ; kriyä-Handlung; jiiäna-Wissen; vibhägasah 
-entsprechend; prä17asya-fler Lebensenergie; hi-in der Tat; kriyä-sakti/:1--flie 
Handlungssinne; buddhe/:1--fler Intelligenz ; vijiiäna -saktitä-fler Sinne, um Wissen 
zu erwerben . 

ÜBERSETZUNG 

Egoismus i n  der Erscheinungsweise der Leidenschaft erzeugt zwei Arten 
von Sinnen - die Sinne, um Wissen zu erwerben, und die Sinne der Hand­
lung. Die Sinne der Handlung -si nd von der Lebensenergie abhängig, und 
die Sinne zur Aufnahme von Wissen sind von der I ntel l igenz abhängig. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist in den vorangegangenen Versen erklärt worden, daß der Geist ein Erzeug­
nis des Egos in Tugend und daß die Funktion des Geistes, je nach den Wünschen, 
Annahme und Ablehnung ist. Hier nun heißt es , daß Intelligenz ein Produkt des 
Egos in Leidenschaft ist. Das ist der Unterschied zwischen dem Geist und der Intelli­
genz; der Geist ist ein Produkt des Egoismus in Tugend, und Intelligenz ist ein Pro­
dukt des Egoismus in Leidenschaft. Der Wunsch, etwas anzunehmen und etwas ab­
zulehnen, ist ein sehr wichtiger Faktor des Geistes . Da der Geist ein Produkt der Er­
scheinungsweise der Tugend ist, kann er zu J<r�l).a-Bewußtsein umgewandelt wer­
den, wenn er auf den Herrn des Geistes, Aniruddha, gerichtet wird .  Narottama däsa 
Thäkura sagte, daß wir immer Wünsche haben. Wünsche können nicht ausgelöscht 
werden. Doch wenn wir unsere Wünsche dahingehend verändern, daß wir die 
Höchste Persönlichkeit Gottes erfreuen wollen, ist das die Vollkommenheit des Le­
bens. Sobald man den Wunsch hat, die materielle Natur zu beherrschen, wird der 
Wunsch von Materie verunreinigt. Wünsche müssen geläutert werden . Am Anfang 
muß dieser Läuterungsvorgang unter der Anweisung des spirituellen Meisters aus­
geführt werden , da der spirituelle Meister weiß,  wie die Wünsche des Schülers zu 
Kr�l).a-Bewußtsein umgewandelt werden können . Was die Intelligenz betrifft, so 
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heißt es hier eindeutig , daß sie ein Produkt des Egoismus in Leidenschaft ist. Durch 
Übung gelangt man auf die Stufe der Erscheinungsweise der Tugend, und indem 
man den Geist der Höchsten Persönlichkeit Gottes unterwirft oder auf Sie richtet, 
wird man eine sehr große Persönlichkeit, ein mahätmä. In der Bhagavad-gitä heißt 
es klar: sa mahätmä sudurlabhab. "Solch eine große Seele ist sehr selten."  

In  diesem Vers ist deutlich gesagt, daß beide Arten von Sinnen, nämlich die 
Sinne, um Wissen zu erwerben, und die Sinne, um zu handeln,  Produkte des Egois­
mus in der Erscheinungsweise der Leidenschaft sind. Und weil die Sinnesorgane, 
um zu handeln und um Wissen zu erwerben, Energie benötigen, wird die Lebens­
energie ebenfalls vom Egoismus in der Erscheinungsweise der Leidenschaft erzeugt. 
Wir können daher tatsächlich sehen, daß diejenigen, die sehr leidenschaftlich sind, 
sehr schnell mit Erfolg materielle Dinge erwerben. Es ist daher in den vedischen 
Schriften erwähnt, daß man, wenn man jemand dazu ermuntern will , materielle 
Güter zu erwerben, ihn auch ermuntern soll , sich sexuell zu betätigen. Wir sehen, 
daß natürlicherweise diejenigen, die dem sexuellen Leben verhaftet sind, auch mate­
riell fortschreiten, da Sexualität oder leidenschaftliches Leben der Antrieb zum mate­
riellen Fortschritt der Zivilisation ist. Für diejenigen, die spirituellen Fortschritt ma­
chen wollen, gibt es praktisch keine Erscheinungsweise der Leidenschaft. Nur die 
Erscheinungsweise der Tugend herrscht vor. Wir finden, daß diejenigen, die im 
Kr;�I).a-Bewußtsein tätig sind, materiell gesehen in Armut leben mögen, doch je­
mand, der Augen hat, kann sehen, wer höher steht. Obwohl es so scheint, als sei ein 
Mensch im Kr;�I).a-Bewußtsein materiell arm ,  ist er in Wirklichkeit nicht arm; doch 
derjenige, der keinen Geschmack am Kr:�?I).a-Bewußtsein hat und mit materiellen 
Gütern glücklich zu sein scheint, ist im Grunde arm .  Menschen mit materiellem 
Bewußtsein sind sehr intelligent, wenn es darum geht, Dinge für materielle Bequem­
lichkeit zu entdecken, doch sie haben keinen Zugang zum Verständnis der spirituel­
len Seele und des spirituellen Lebens. Wenn daher jemand im spirituellen Leben 
fortschreiten möchte, muß er auf die Ebene geläuterten Wunsches zurückkommen, 
das heißt des gereinigten Wunsches nach hingebungsvollem Dienst. Wie es im 
Närada-pancarätra heißt, nennt man die Betätigung im Dienst des Herrn mit im 
Kr;�I).a-Bewußtsein geläuterten Sinnen reine Hingabe. 

VERS 32 

�ii! f?rtcrtun���ffl(l l 
"' . ��'41'51'4l{�1ill1: � � ij�� I I  � � I I 

tämasäc ca vikurvä!Jäd 
bhagavad-virya-codität 

sabda -mätram abhüt tasmän 
nahhab srotrarh tu sabdagam 

tämasät-aus dem Egoismus in Unwissenheit; ca-und; vikurvli!Jiil-sich um­
wandelnd; bhagavat- virya-<iurch die Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
codität-angetrieben; sabda-mätram-<ias feinstoffliche Element Klang; abhüt 
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-wurde manifestiert; tasmät-von diesem; nabhab-Äther; srotram-der Gehör 
sinn; w-dann; sabda-xam-was Klang aufnimmt. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn Egoismus in Unwissenheit durch die Geschlechtsenergie de 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes erregt wird, entsteht das feinstoffl ich 
Element Klang, und von Klang kommen der ätherische Himmel und de11 
Gehörsinn .  

ERLÄUTERUNG 

Aus diesem Vers geht hervor, daß alle Gegenstände unserer Sinnenbefriedigu 
Produkte des Egoismus in Unwissenheit sind. Dieser Vers gibt uns zu verstehen, 
daß durch die Erregung des Elementes des Egoismus in Unwissenheit als erstes 
Klang erzeugt wurde, der die feinstoffliche Form von Äther ist . Im Vedänta -sütra 
heißt es ebenfalls, daß Klang der Ursprung aller Gegenstände materiellen Besitzes ist 
und daß man durch Klang die materielle Existenz auch auflösen kann. Anävrtti� 
sabdät bedeutet "Befreiung durch Klang".  Die gesamte materielle Manifestation be­
gann mit Klang . Klang kann auch die materielle Verstrickung beenden, wenn dieser: 
Klang eine bestimmte Kraft hat. Der bestimmte Klang, der dazu imstande ist, ist di 
transzendentale Schwingung Hare Kf$1)a. Unsere Verstrickung in materielle Ange­
legenheiten ist durch materiellen Klang entstanden. Jetzt müssen wir diesen Klang 
durch spirituelles Verständnis reinigen . Auch in der spirituellen Welt gibt es Klang . 
Wenn wir uns diesem Klang zuwenden, beginnt unser spirituelles Leben, und dann 
ist auch für alle anderen für spirituellen Fortschritt notwendigen Dinge gesorgt. Wir: 
müssen klar verstehen, daß Klang der Anfang der Schöpfung aller materiellen Ge­
genstände unserer Sinnenbefriedigung ist . In ähnlicher Weise werden auch unsere 
spirituellen Notwendigkeiten durch Klang erzeugt, wenn Klang gereinigt ist . 

H ier heißt es, daß aus dem Klang der Äther manifestiert wurde und daß Lu� 
vom Äther kam . W ie der ätherische Himmel von Klang kommt, wie die Luft vo 
Himmel kommt. und wie Feuer von der Luft kom mt. wird später erklärt werden. 
Klang ist die Ursache des H immels . und H im mel ist die U rsache von srotram, dem 
Ohr. Das Ohr ist der erste Sinn.  um Wissen zu empfangen. Man muß jedem Wis 
sen, das man empfangen möchte. entweder materiellem oder spirituellem . Gehö 
schenken . Deshalb ist srotram sehr wichtig . Das vedische Wissen wird sruti ge 
nannt; W issen muß durch Hören empfangen werden.  Nur durch Hören können wi 
entweder zu materiellem oder spirituellem Genuß Zug�ng haben. 

In 4er materiellen Welt stellen wir einfach durch Hören viele Dinge für unser 
materielle Bequemlichkeit her. Sie sind bereits da . doch durch Hören können wir si 
umwandeln . Wenn wir ein Hochhaus bauen wollen . bedeutet dies nicht, daß wir 
erschaffen müssen . Die Materialien für das Hochhaus - Holz. Metall. Erde und 
fort - sind bereits da, doch wir stel len mit diesen bereits geschaffenen Elemente 
unsere enge Beziehung her. indem wir hören. wie man sie gebraucht. Der modern 
wirtschaftliche Fortschritt für die Erschaffung von Dingen ist ebenfalls ein Produk 
des Hörens, und in ähnlicher Weise können wir ein vorteilhaftes Feld spirituelle 
Tätigkeiten schaffen, wenn wir aus der richtigen Quelle hören . Arjuna war ein 



His Divine Grace 
A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupada 

Gründer-Acarya der Internationalen Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein 



Der Herr, die Persönlichkeit Gottes, entlud Seinen Zorn und stürzte Sich auf den Dämon, 
sich vor Wut auf die Lippen biß, seine Streitkeule wieder aufnahm und sie wiederholt 
Kreise zu schwingen begann. (S. 34) 



r Als die Höchste Persönlichkeit Gottes in das Herz Brahmäs einging, brachte Brahmä seine 
m Intelligenz zur Reife und machte sich daran, das Universum so zu erschaffen, wie es zuvor 
....._ _ ____,,"'"ewesen war. (S. 86) 



Nachdem sich der Weise Kardama Muni für 10  000 Jahre in tapasya geübt hatte, nrr.�nh.�rtl 
ihm der Herr, die lotosäugige Höchste Persönlichkeit Gottes, Seine transzendentale 
die nur durch die Veden verstanden werden kann. (S. II 7- 12 1 )  



Da der Weise Kardama seine geliebte Frau erfreuen wollte, erschuf er mit Hilfe seiner yog1 
sehen Macht auf der Stelle einen Palast in der Luft, der nach seinem Willen reisen konnte 
(S. 215) 



Sri Kapila sprach: "Dieser Pfad der Selbstverwirklichung ging im Laufe der Zeit 
Bitte wisse, daß Ich diesen Körper Kapilas angenommen habe, um der menschlichen 
schaft diese Philosophie [Säilkhya] erneut darzulegen und zu erklären." (S. 282) 



"'"'·'u"·'" der Herr den reinen Wunsch Seiner Mutter nach transzendentaler Erkenntnis ver­
Mlmnlen hatte, dankte Er ihr für ihre Fragen und erklärte dann mit lächelndem Gesicht den 

Transzendentalisten, die an Selbstverwirklichung interessiert sind. (S. 306) 



"0 Mutter, Meine Geweihten sehen stets das lächelnde Gesicht Meiner Gestalt, mit 
wie die aufgehende Morgensonne. Sie lieben es, Meine vielfaltigen transzendentalen 
zu sehen, die alle segenspendend sind, und sie sprechen auch wohlwollend mit Mir." (S. 333 



der Geist durch die Praxis des särikhya-yoga in vollendeter Form gereinigt ist, soll 
sich mit halbgeschlossenen Augen auf die Spitze seiner 'Nase konzentrieren und die 

Höchsten Persönlichkeit Gottes sehen. (S. 460) 



Die unangenehme Situation des angeharteten Materialisten im Sterbebett, umgeben von 
nen trauernden Verwandten. (S. 558-561) 



der sündhafte Mensch von den Schergen Yamaräjas fortgeschleppt wird, zittert er vor 
in ihren Händen, und es erwarten ihn schreckliche Qualen. (S. 561-566) 







Der erste Schritt in Sri Kapilas sätikhya-yoga besteht darin, den Unterschied zwischen 
und Körper zu verstehen sowie den Vorgang, wie die Seele durch verschiedene Körper 
dert. (S. 57 3-621) 



Devahüti betete: ,.Daß Du Dich im Leib einer gewöhnlichen Frau, wie ich es bin, niederlegst, 
ist nicht weiter erstaunlich, denn Du kannst Dich auf das Blatt eines Banyanbaumes legen 
und als kleines Kind auf dem Wasser der Vernichtung treiben." (S. 6 71) 



Nachdem Kapila, die Höchste Persönlichkeit Gottes, Seine geliebte Mutter unterwiesen hatte, 
verließ Er mit ihrer Erlaubnis Sein Heim, da Seine Mission erfüllt war, und begab Sich nach 
Nordosten. (S. 699) 
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r Materialist in der körperlichen Auffassung vom Leben und litt sehr an diesem 
örperlichen Bewußtsein. Doch einfach durch Hören wurde Arjuna ein spirituali 
ierter, Kr�f.lll-bewußter Mensch. Hören ist sehr wichtig, und dieses Hören wird aus 

m Himmel erzeugt. Durch Hören allein können wir das, was bereits existiert, 
ichtig gebrauchen. Das Prinzip des Hörens, um bereits vorhandene Materialien 
ichtig zu benutzen, ist auch auf spirituelle Dinge anwendbar. Wir müssen aus der 

richtigen, spirituellen Quelle hören. 

VERS 33 

3Nl�fi �� � �I 
�riß�� .. llit � ifi� f�: 11��11 

arthäsrayatvam sabdasya 
dra$(Ur lingatvam eva ca 

tan-mätratvam ca nabhaso 
/ak$al)am kavayo vidu/:t 

artha-äsrayatvam-{jag, was die Bedeutung eines Gegenstandes übermittelt; sab­
asya-von Klang; dra$!U/:t�es Sprechers; /irigatvam-{jag, was die Gegenwart an­
eutet; eva-auch; ca-und; tat-mätratvam-{jag feinstoffliche Element; ca-und; 
abhasa/:t�es Äthers; /ak$al)am-Definition; ktivaya/:1-Gelehrte; vidu/:1-kennen. 

ÜBERSETZUNG 

Menschen, die gelehrt sind und wahres Wissen haben, definieren Klang 
als das, was die Vorste l lung von einem Gegenstand überträgt, was die Ge­
genwart eines von uns aus gesehenen Sprechers andeutet, und was die fein­
stoffliche Form des Äthers darstellt. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist hier klar gesagt, daß ein Sprecher da sein muß, sobald wir von Hören re­
en; ohne einen Sprecher kann von Hören keine Rede sein. Folglich wird das vedi­
he Wissen, das auch als sruti bekannt ist oder das, was man durch Hören emp­

angt, auch als apauru$a bezeichnet. Apauru$a bedeutet "nicht von einer materiell­
rschaiTenen Person gesprochen". Es heißt am Anfang des Srimad-Bhägavatam: 
ene brahma hrdä. Der Klang des Brahman oder des Veda wurde zunächst in das 

erz Brahmäs, des ursprünglichen Gelehrten (ädi-kavaye), eingegeben. Wie wurde 
rahmä gelehrt? Wann immer Gelehrsamkeit da ist, muß es einen Sprecher und 
en Vorgang des Hörens geben. Doch Brahmä war das erste erschaffene Lebewesen. 

er sprach zu ihm? Da niemand da war, wer war der spirituelle Meister, der Wis-
n vermitteln konnte? Er war das einzige Geschöpf; deshalb wurde ihm das vedi­
he Wissen von der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die in jedem als Paramätmä 

itzt, in seinem Herzen mitgeteilt. Vedisches Wissen wird vom Höchsten Herrn ge­
rochen, und daher ist es von den Mängeln materiellen Verständnisses frei. Mate-
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rielles Verständnis ist mangelhaft. Wenn wir etwas von einer bedingten Seele hören 
ist es voller Fehler. Alle materiellen und weltlichen Mitteilungen sind von Illusion 
Irrtum, Betrug und Unvollkommenheit der Sinne verunreinigt. Weil das vedisch 
Wissen vom Höchsten Herrn übermittelt wurde, der zur materiellen Schöpfung i 
transzendentaler Stellung steht, ist es vollkommen. Wenn wir dieses vedische Wis 
sen von Brahmä in der Schülernachfolge empfangen, empfangen wir vollkommene 
Wissen. 

Jedes Wort, das wir hören, hat eine Bedeutung. Wenn wir zum Beispiel 
Wort "Wasser" hören, gibt es eine Substanz - Wasser - hinter dem Wort. In ähn 
lieber Weise gibt es eine konkrete Bedeutung, wenn wir das Wort "Gott" hören 
Wenn wir diese Bedeutung von Gott Selbst empfangen, ist sie vollkommen; doc 
wenn wir über die Bedeutung von "Gott" spekulieren, ist sie unvollkommen. Di 
Bhagavad-gitä, die die Wissenschaft von Gott ist, wurde von der Höchsten Persön 
lichkeit Gottes Selbst gesprochen. Das ist vollkommenes Wissen. Gedanklich 
Spekulanten oder sogenannte Philosophen, die herauszufinden versuchen, was Got 
tatsächlich ist, werden das Wesen Gottes niemals verstehen. Die Wissenschaft vo 
Gott muß in der von Brahmä ausgehenden Schülernachfolge verstanden werden, de 
der erste war, der von Gott Selbst im Wissen von Gott unterwiesen wurde. Wi 
können dieses Wissen von Gott verstehen, wenn wir die Bhagavad-gitä von jeman 
hören, der in der Schülernachfolge autorisiert ist. 

Wenn wir von Sehen sprechen, muß es Form geben. Unserer sinnlichen Wahr 
nehmung gemäß ist die Anfangserfahrung der Himmel. Himmel ist der Anfang vo 
Form. Und vom Himmel gehen andere Formen aus. Die Gegenstände des Wissen 
und der sinnlichen Wahrnehmung beginnen daher mit dem Himmel. 

VERS 34 

� f�� iiR("\i(fff{ � I 
sn�fi��� � tr��� 11�\lll 

bhütänäm chidra-dätrtvam 
bahir antaram eva ca 

prät:�endriyätma-dhi$1JYatvam 
nabhaso vrtti-lak$a1Jam 

b hü tän äm-aller Lebewesen; chidra-dätrtvam--{jie Bereitstellung von Raum 
ba hib-äußerlich; an ta ram -innerlich; eva-auch; ca-und ; prät:�a--{jer Lebensluft 
ind ri ya--{jer Sinne; ätma-und des Geistes; dhi�tJyatvam--{ja es das Tätigkeitsfeld ist, 
nab ha sab--{jes ätherischen Elements; vrtti-Tätigkeiten; /a k�at:�am---<:harakteri 
stische Merkmale. 

ÜBERSETZUNG 

Die Tätigkeiten und charakteristischen Merkmale des ätherischen Eie 
ments können beobachtet werden als die Bereitstel lung des Raumes, de 
die äußeren und inneren Existenzen al ler Lebewesen einnehmen, nämlic 
das Tätigkeitsfeld der Lebensluft, der S inne und des Geistes. 
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ERLÄUTERUNG 

Der Geist, die Sinne und die Lebenskraft oder das Lebewesen haben Formen, ob­
ohl sie dem bloßen Auge nicht sichtbar sind. Form ruht in feinstofflicher Existenz 

im Himmel , und innerlich wird sie als die Venen im Körper und die Zirkulation de� 
Lebensluft wahrgenommen. Äußerlich gibt es unsichtbare Formen von Sinnesob­
·ekten; die Erzeugung der unsichtbaren Sinnesobjekte ist die äußere Tätigkeit des 
ätherischen Elements, und die Zirkulation der Lebensluft und des Blutes ist seine in­
nere Tätigkeit. Daß feinstoffliche Formen im Äther existieren, ist von der modernen 
Wissenschaft durch die Übertragung von Fernsehbildern bewiesen worden, bei de­
nen Formen oder Fotographien eines Ortes durch die Wirkungsweise des ätheri­
schen Elements an einen anderen Ort übertragen werden. Das ist hier sehr schön 
erklärt. Dieser Vers ist die potentielle Grundlage großer wissenschaftlicher F or­
schungsarbeit, denn er erklärt, wie feinstoffliche Formen vom ätherischen Element 
erzeugt werden, was ihre charakteristischen Merkmale und Tätigkeiten sind, und 
wie die spürbaren Elemente, nämlich Luft, Feuer, Wasser und Erde, aus der fein­
stofflichen Form manifestiert werden. Gedankliche Tätigkeiten oder psychologische 

andlungen wie Denken, Fühlen und Wollen sind ebenfalls Tätigkeiten auf der 
bene des ätherischen Daseins. Die Aussage in der Bhagavad-gitä, daß die Geistes-
erfassung zur Zeit des Todes die Grundlage der nächsten Geburt ist, wird in diesem 
ers ebenfalls bestätigt. Gedankliche Existenz wandelt sich in spürbare Form, so­
d es durch Verunreinigung oder die Entwicklung der groben Elemente aus der 

feinstoffliehen Form eine Gelegenheit dazu gibt. 

VERS 35 

;pm: ��ijritl"lll�iifil� �(f: I 
�s��T� ����: 11��11 .... 

nabhasa/:1 sabda-tanmäträt 
käla-gatyä vikurvata/:1 

sparso 'bhavat tato väyus 
tvak sparsasya ca sarigraha/:1 

nabhasa/:1-von Äther; sabda-tanmäträt-<Jer aus dem feinstoffliehen Element 
Klang hervorgeht; käla-gatyä-unter dem Einfluß der Zeit; vikurvata/:1-sich um­

andelnd; sparsa/:1-<Jas feinstoffliche Element Berührung; abhavat-ging hervor; 
tata/:1-<Jarauf; väyu/:1-Luft; tvak-<Jer Tastsinn; sparsasya-<Jer Berührung ; ca­

nd; sarigraha/:1-Wahrnehmung . 

ÜBERSETZUNG 

Aus dem ätherischen Dasein, das aus Klang hervorgeht, fi ndet unter dem 
Einfluß der Zeit die nächste Umwandlung statt, und so werden das fein­
stoffl iche Element Berührung und darauf die Luft und der  Tastsinn vorherr-
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ERLÄUTERUNG 

Wenn sich im Laufe der Zeit die feinstoffliehen Formen in grobe Formen um­
wandeln, werden sie zu Gegenständen der Berührung . Die Gegenstände der Berüh­
rung und auch der Tastsinn entwickeln sich nach dieser Evolution im Laufe der 
Zeit. Klang ist das erste Sinnesobjekt, das sich im materiellen Dasein zeigt, und aus 
der Wahrnehmung des Klangs geht die Berührungswahrnehmung hervor und aus 
der Berührungswahrnehmung die Wahrnehmung von Form. So findet die allmähli­
che Evolution unserer Wahrnehmungsgegenstände statt. 

VERS 36 

�� ö$r&wt�:4 � ��m � 1 
� � . . 

�·�(l��q.ft�l:rn� � (lrifl*� 'lll�: ����11. 
mrdutvarh ka{hinatvarh ca 

saityam U$!1alvam eva ca 
etat sparsasya sparsatvarh 

tan-mätratvarh nabhasvatab 

mrdutvam-w eichheit; ka{hinatvam-Härte; ca-und; saityam-Käite; U$1Jalvam 
-Hitze; eva-auch; ca-und; etat-<lieses; sparsasya-<les feinstoffliehen Elements 
Berührung; sparsatvam-<lie unterscheidenden Attribute; tat-mätratvam-<lie fein­
stoffliche Form; nabhasvatab-<ler Luft. 

ÜBERSETZUNG 

Weichheit und Härte sowie Kälte und Hitze sind die unterscheidenden 
Attribute der Berührung, die als die feinstoff l iche Form der Luft charakteri­
siert ist. 

ERLÄUTERUNG 

Berührbarkeit ist der Beweis für Form. Tatsächlich werden Gegenstände auf zwei 
verschiedene Arten wahrgenommen. Sie sind entweder weich oder hart oder kalt 
oder heiß . Diese Berührungsfunktion des Tastsinns ist das Ergebnis der Evolution 
der Luft, die aus dem Himmel erzeugt wird . 

VERS 37 

=Tfl� ö� snffA�� ����: I 
�:{�f.o�lflll� �: ö$'1tfll� II �ISII 

cälanarh vyühanarh präptir 
netrtvarh dravya-sabdayob 

sarvendriyäiJäm ätmatvarh 
väyob karmäbhilak$a1Jam 
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cä/anam-Bewegung ; vyühanam-Vermischung ; präpti/:1--die Möglichkeit, sich 
zu nähern; netrtvam-tragen; dravya-sabdayo/:1-Substanzteilchen und Klang ; sarva­
indriyä�äm-aller Sinne; ätmatvam-die Ermöglichung der richtigen Funktion; 
väyol:z-der Luft; karma-durch Handlungen; abhilak$a�am-der hervorstechenden 
Merkmale. 

Ü BERSETZUNG 

Das Wirken der Luft zeigt sich an Bewegung, Vermischung, der Möglich­
keit, sich den Gegenständen des Klangs und anderer Sinneswahrnehmungen 
zu nähern, und der Sorge dafür, daß al le anderen Sinne richtig funktionie­
ren. 

ERLÄUTERUNG 

Wir können die Wirkungsweise der Luft wahrnehmen, wenn sich die Zweige 
eines Baumes bewegen oder wenn trockene Blätter auf dem Boden zusammenge­
weht werden. In ähnlicher Weise ist es nur auf das Wirken der Luft zurückzufüh­
ren, daß sich ein Körper bewegt, und wenn die Luftzirkulation behindert ist, entste­
hen viele Krankheiten. Lähmungen, Nervenzusammenbrüche, Irrsinn und viele 
andere Krankheiten sind im Grunde auf eine ungenügende Luftzirkulation zurück­
zuführen. Die ayurvedische Heilmethode behandelt diese Krankheiten auf der 
Grundlage von Luftzirkulation. Wenn man von Anfang an darauf achtet, daß die 
Luft richtig zirkuliert, können solche Krankheiten nicht entstehen. Sowohl aus dem 
Äyur-veda als auch aus dem Srimad-Bhägavatam wird klar, daß so viele Funktio­
nen, innere und äußere, nur durch die Luft ermöglicht werden, und sobald die Luft­
zirkulation gestört ist, können solche Funktionen nicht mehr stattfinden. Es heißt 
hier eindeutig: netrtvam dravya - sabdayol:z. Unser Gefühl , auf unser Handeln einen 
Besitzanspruch zu haben, ist ebenfalls auf die Tätigkeit der Luft zurückzuführen. 
Wenn die Luftzirkulation behindert ist, können wir uns einem Ort nicht nähern, 
nachdem wir Klang von dort gehört haben. Wenn jemand uns ruft, hören wir den 
Klang aufgrund der Luftzirkulation , und wir nähern uns diesem Klang oder dem 
Ort, von dem der Klang herkommt. Es heißt in diesem Vers eindeutig , daß all diese 
Dinge auf die Bewegungen der Luft zurückzuführen sind. Die Fähigkeit, Geruch zu 
entdecken, ist ebenfalls durch die Wirkungsweise der Luft möglich. 

VERS 38 

��;� �fm�1 
(fm�q. �@lliPl.ll�<;ll 

väyos ca sparsa-tanmäträd 
nlpam daiveritäd abhüt 

samutthitam tatas tejas 
cak$Ü rüpopalambhanam 
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väyob-aus Luft; ca-und; sparsa-tanmäträt-was aus dem feinstoffliehen Ele­
ment Berührung hervorgeht; rüpam-Form; daiva- irität-je nach dem Schicksal; 
abhüt-ging hervor; samutthitam-entstand; tatab-aus diesem; tejab-Feuer; cak­
�ub-Sehsinn; rüpa-Farbe und Form; upalambhanam -wahrnehmend. 

ÜBERSETZUNG 

Durch Wechselwirkungen der Luft und des Tastsinns bekommt man je 
nach seinem Schicksal verschiedene Formen. Durch die Evolution solcher 
Formen entsteht Feuer, und das Auge sieht verschiedene Formen in Farbe. 

ERLÄUTERUNG 

Aufgrund des Schicksals, des Tastsinns, der Wechselwirkungen der Luft und der 
Situation des Geistes, die aus dem ätherischen Element hervorgeht, bekommt man 
je nach seinen vorangegangenen Tätigkeiten einen Körper. Unnötig zu sagen, daß 
ein Lebewesen von einer Form zur anderen wandert. Seine Form verändert sich je 
nach seinem Schicksal und durch die Fügung einer höheren Autorität, die die Wech­
selwirkung der Luft und die geistige Situation beherrscht. Form ist die Verbindung 
verschiedener Arten von Sinneswahrnehmungen. Vorherbestimmte Tätigkeiten 
sind die Pläne unserer mentalen Situation und der Wechselwirkung der Luft. 

VERS 39 

r.:wr.rir.: • -t.:: • "' �oql'{li� gurffl o���('l�l€f4+4€4 lif I 

�� a:r�: ('l'lf� �q+c� ��: II � �II 
dravyäkrtitvarh gul)atä 

vyakti-sarhsthätvam eva ca 
tejastvarh tejasab sädhvi 

rüpa-mätrasya vrttayab 

dravya-eines Gegenstandes; äkrtitvam-Ausmaß; gu!)a/ä-Eigenschaft; vyakti­
sarhsthätvam-lndividualität; eva-auch; ca-und; tejastvam-Ausstrahlung; teja­
sab-von Feuer; sädhvi-Q tugendhafte Frau; rüpa-mätrasya-des feinstoffliehen 
Elements Form; vrttayab-der Merkmale. 

ÜBERSETZUNG 

Meine l iebe Mutter, die Merkmale von Form kann man durch Ausmaß, 
Eigenschaft und Individualität verstehen. Die Form von Feuer nimmt man 
durch sein Leuchten wahr. 

ERLÄUTERUNG 

Jede Form, die wir wahrnehmen, hat ihre bestimmten Ausmaße und Merkmale. 
Die Qualität eines bestimmten Gegenstandes beurteilt man nach seiner Nützlichkeit. 
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Aber die Form des Klangs ist unabhängig . Formen, die unsichtbar sind, können nur 
durch Berührung verstanden werden; das ist die unabhängige Wahrnehmung un­
sichtbarer Formen. Unsichtbare Formen kann man durch eine analytische Studie 
ihrer Beschaffenheit verstehen. Die Beschaffenheit eines bestimmten Gegenstandes 
wird anband seiner inneren Wirkungsweise wahrgenommen. Zum Beispiel nimmt 
man die Form von Salz durch die Wechselwirkung salziger Geschmäcker wahr, und 
die Form von Zucker nimmt man durch die Wechselwirkung süßer Geschmäcker 
wahr. Geschmäcker und eigenschaftsgemäße Beschaffenheit sind die Grundprinzi­
pien beim Verständnis der Form eines Gegenstandes. 

VERS 40 

m q.-w .. a:4 r��� 1 
'rt����H � �n :q 11\loll 

dyotanaril pacanaril ptinam 
adanaril hima-mardanam 

tejaso vrttayas tv etti� 
SO$al)aril k$Ul trrj eva ca 

dyotanam-Erleuchtung; pacanam-Kochen, Verdauen; ptinam-Trinken; ada­
nam-Essen; hima-mardanam-Kältezerstören; tejasa�-von Feuer; vrttaya�­
Funktionen; tu-in der Tat; etti�-diese; SO$al)am-Verdunsten; k$ut-Hunger; 
trt-Durst; eva-auch; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

Feuer erkennt man an seinem Licht und seiner f'ähigkeit, zu kochen, zu 
verdauen, Kilte zu zerstören, Wasser zu verdunsten und Hunger, Durst, 
Essen und Trinken entstehen zu lassen. 

ERLÄUTERUNG 

Die ersten Symptome von Feuer sind die Ausbreitung von Licht und Wärme, 
und die Existenz von Feuer wird auch im Magen wahrgenommen. Ohne Feuer kön­
nen wir unser Essen nicht verdauen. Ohne Verdauung gibt es keinen Hunger und 
keinen Durst oder die Fähigkeit, zu essen und zu trinken. Wenn Hunger und Durst 
nicht ausreichen, kann man verstehen, daß das Feuer im Magen nicht richtig brennt. 
Die ayurvedische Behandlung wird in Zusammenhang mit dem Feuerelement agni­
mtindyam ausgeführt. Da Feuer durch die Absonderung von Galle angefacht wird, 
sieht die Behandlung vor, die Gallenabsonderun� anzuregen. Die ayurvedische Heil­
methode unterstützt somit die Aussagen des Srimad-Bhtigavatam. Das Merkmal 
von Feuer, den Einfluß von Kälte zurückzudrängen, ist jedem bekannt. Strenger 
Kälte kann man immer durch Feuer entgegenwirken. 
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VERS 41 

�q'41'5Ciftto:tiuu-a'Jie1 � 1 

�'IN'Il{'EI�IV..t' . � �JR: II\/� II 
rzipa-mäträd vikurväTJät 

t�jaso daiva-codität 
rasa-mätram abbhüt tasmäd 

ambho jihvä rasa-grahab 

rüpa-mäträt-was aus dem feinstoffliehen Element Form hervorgeht; vikurvä­
(lät-sich verwandelnd; t�jasab -aus Feuer; daiva-codität-unter höherer Fügung; 
rasa-mätram-das feinstoffliche Element Geschmack; abhlit-wurde manifestiert; 
tasmät-aus diesem; ambhab-Wasser; jihvä-der Geschmackssinn; rasa-grahab 
-der Geschmack wahrnimmt. 

ÜBERSETZUNG 

Durch die Wechselwirkung von Feuer und visuel ler Empfindung entsteht 
unter höherer Führung das feinstoffl iche Element Geschmack. Aus Ge­
schmack wird Wasser erzeugt, und die Zunge, die Geschmack wahrnimmt, 
wird ebenfalls manifestiert.  

ERLÄUTERUNG 

Die Zunge wird hier als das Werkzeug zur Geschmackswahrnehmung beschrie­
ben. Weil Geschmack ein Erzeugnis von Wasser ist , ist die Zunge immer mit Spei­
chel befeuchtet. 

VERS 42 

� ���: *fil_,� � � I 
'i1R!*fit"tf N*fit�a, � � AAcc� 11\/�11 

ka�äyo madhuras tiktab 
ka{r amla iti naikadhä 

bhautikänä!ir l'ikäre(ra 
rasa eko l'ibhidyate 

ka�äyab-zusammenziehend; madhurab-süß; tiktab-bitter; ka{u-scharf; am/ab 
-sauer; iti-so; na-ekadhä-vielfliltig; bhautikänäm-anderer Substanzen; vikäreTJa 
-durch Umwandlung; rasab-das feinstoffliche Element Geschmack; ekab-
ursprünglich eines; vibhidyate-wird unterteilt. 



Vers 43) Fundamentale Prinzipien der materiel len Natur 391 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl ursprüngl ich eins, wird Geschmack durch Verbindung mit ande­
ren Substanzen vielfältig, nämlich zusammenziehend, süß, bitter, scharf, 
sauer und salzig. 

VERS 43 

lk;t fqq;f �: S(jOjf1jCqjqtft�'11( I 
mJq;ft� ��q•.rnl ��n 11\l�ll 

kledanarit pif)f/.anarit trpti/:1 
präf)anäpyäyanondanam 

täpäpanodo bhüyastvam 
ambhaso vrttayas tv imä/:1 

kledanam-befeuchtend; pif)f/.anam-gerinnen lassend; trpti/:1-Befriedigung ver­
ursachend; präf)ana-Leben erhaltend; äpyäyana-erfrischend; undanam-weich 
machend; täpa-Hitze; apanoda/:1-vertreibend; bhüyastvam-im Überfluß vorhan­
den; ambhasa/:1-von Wasser ; vrttaya/:1-<iie charakteristischen Funktionen; tu-in 
der Tat; imä/:1-<iiese. 

ÜBERSETZUNG 

Die Merkmale von Wasser zeigen sich daran, daß es andere Substanzen 
befeuchtet, verschiedene Mischungen gerinnen läßt, Befriedigung verur­
sacht, das Leben erhält, Dinge weichmacht, Hitze vertreibt, unaufhörl ich 
Gewässer mit sich versorgt und erfrischt, indem es Durst sti l lt. 

ERLÄUTERUNG 

Hungergefühl kann gelindert werden, wenn man Wasser trinkt. Es kommt 
manchmal vor, daß jemand, der ein Fastengelübde auf sich genommen hat, in Ab­
ständen ein wenig Wasser trinkt, wodurch seine durch das Fasten bedingte Erschöp­
fung sogleich gelindert wird. In den Veden heißt es auch: äpomaya/:1 präna/:1. "Leben 
ist von Wasser abhängig. " Mit Wasser kann alles benetzt oder feuchtgemacht wer­
den. Teig kann man zubereiten, indem man Mehl mit Wasser vermischt. Schlamm 
entsteht, wenn sich Erde mit Wasser vermischt. Wie es am Anfang des Srimad­
Bhägavatam heißt, ist Wasser das verbindende Bestandteil verschiedener materieller 
Elemente. Wenn wir ein Haus bauen, ist im Grunde Wasser das entscheidende Be­
standteil bei der Herstellung von Ziegelsteinen. Feuer, Wasser und Luft sind die 
wichtigsten Elemente in der materiellen Manifestation, doch Wasser ist das vorherr­
schende. Auch kann man übermäßige Hitze verringern,  indem man auf den erhitz­
ten Bereich einfach Wasser gießt. 
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VERS 44 

«4'41� lftt�tUII(J'tit ��·�itfa:ijla: I 

��� � �: 11\l\lll 
rasa-mäträd vikurväl)äd 

ambhaso daiva-codität 
gandha-mätram abhüt tasmät 

prthvi ghräl)as tu gandhaga/:1 

raso -matrat-was aus dem feinstoffliehen Element Geschmack hervorgeht; 
vikurväl)ät-sich umwandelnd; ambhasa/:1-aus Wasser; daiva-codität-durch höhe­
re Lenkung; gandha-mätram-das feinstoffliche Element Geruch; abhüt-entstand; 
tasmät-aus diesem; prthvi-Erde; ghräl)a/:1-der Geruchssinn; tu-in der Tat; gand­
ha-ga/:1-der Düfte wahrnimmt. 

Ü BERSETZUNG 

Durch die Wechselwirkung von Wasser mit der Geschmackswahrneh­
mung entsteht unter höherer Führung das feinstoffliche Element Geruch. 
Darauf manifestieren sich die Erde und der Geruchssinn, durch die wir den 
Duft der Erde auf unterschiedliche Weise erfahren können. 

VERS 45 

lfi(''l\fit��a1�•�•f4:fln �-- 1 
J:�lil�il���� � �� 11\i�ll 

karambha-püti-saurabhya­
säntogrämlädibhi/:1 prthak 

dravyävayava-vai:;amyäd 
gandha eko vibhidyate 

karambha-vermischt; püti-unangenehm ; saurabhya-angenehm;  sänta-mild; 
ugra4itark, scharf; amla�uer; ädibhi/:1-und so fort; prthak-getrennt; dravya 
-der Substanz; avayava-der Teile; vai�amyät-entsprechend der Vielfalt; gandha/:1 
-Geruch ; eka/:1-einer; vibhidyate-ist unterteilt. 

ÜBERSETZUNG 

Geruch, obwohl einer, wird zu vielen, näml ich vermischt, unangenehm, 
angenehm, mi ld, stark, sauer und so fort, je nach den Mischungsverhältnis­
sen anderer Substanzen.  

ERLÄUTERUNG 

Mischgerüche findet man manchmal in Speisen, die aus verschiedenen Zutaten 
zubereitet sind , wie zum Beispiel Gemüse, das mit allerlei Gewürzen und Asafoetida 
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vermischt ist. Schlechte Gerüche findet man an schmutzigen Orten; gute Gerüche 
kommen von Kampfer, Menthol und ähnlichen anderen Produkten; scharfe Gerü­
che kommen von Knoblauch und Zwiebeln,  und saure Gerüche findet man in Tur­
merik und ähnlichen sauren Substanzen. Der ursprüngliche Geruch kommt von der 
Erde, und wenn er sich mit verschiedenen Substanzen vermischt, erscheint dieser 
Geruch auf verschiedene Weise. 

VERS 46 

liFÄ QUJ: '""rt � ms;:�'101f( 1 
e•e"(q��: �eijUJ'( ������ 

bhävanam brahmat:�a/:1 sthänam 
dhärat:�am sad-vise�;at:�am 

sarva-sattva-guf)odbheda/:1 
prthivi-vrtti-lak�;af)am 

bhävanam-Formen modellierend; brahmaf)a/:1-des Höchsten Brahman; sthä­
nam-Wohnstätten bauend; dhärat:� am-Substanzen enthaltend; sat-vise�;af)am-den 
freien Raum unterteilend; sarva-alles; sattva-des Daseins; guf)a-Eigenschaften; 
udbheda/:1-der Ort der Manifestation; prthivi-der Erde; vrtti-der Funktionen; lak­
�; at:� am-die Merkmale. 

Ü BERSETZUNG 

Die Merkmale der Funktionen der Erde können wahrgenommen werden, 
wenn Formen des Höchsten Brahman model l iert werden, wenn Wohnstät­
ten gebaut werden, wenn Wassertöpfe hergestel lt  werden und so fort. Mit 
anderen Worten: Erde ist der Ort, der alle Elemente in sich bi rgt. 

ERLÄUTERUNG 

Verschiedene Elemente wie Klang, Himmel, Luft, Feuer und Wasser können in 
der Erde wahrgenommen werden. Ein anderes Merkmal der Erde, das hier beson­
ders erwähnt wird, ist der Umstand, daß die Erde verschiedene Formen der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes manifestieren kann. Durch diese Aussage Kapilas wird 
bestätigt, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes, das Brahman, unzählige Formen 
hat, die in den Schriften beschrieben sind. Durch eine Behandlung der Erde und ih­
rer Erzeugnisse wie Stein, Holz und Juwelen können diese Formen des Höchsten 
Herrn vor unseren Augen erscheinen. Wenn eine Form Sri �I)aS oder Sri V�l)us 
durch ein aus Erde gemachtes Standbild manifestiert wird, ist sie keine Einbildung. 
Die Erde formt die Bildgestalten des Herrn so, wie sie in den Schriften beschrieben 
sind. 

In der Brahma-samhitä ist Sri �I)aS Land, die Mannigfaltigkeit des spirituellen 
Reiches und die Formen des Herrn, der mit Seinem spirituellen Körper auf einer 
Flöte spielt, beschrieben. Alle diese Formen werden in den Schriften beschrieben, 
und wenn sie so vor uns erscheinen, werden sie verehrenswert. Sie sind keine 
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Einbildung, wie die Mäyävädi-Philosophie sagt. Manchmal wird das Wort bhävana 
fälschlich als "Einbildung" interpretiert. Doch bhävana bedeutet nicht "Einbil­
dung"; es bedeutet "tatsächliche Formgebung" entsprechend der Beschreibung der 
vedischen Literatur. Erde ist die letztliehe Umwandlung aller Lebewesen und ihrer 
jeweiligen Erscheinungsweisen der materiellen Natur. 

VERS 47 

wt'ilgotfec�iflSt(t �� �'3C'IT.�� I 
�u�l!iotfit�ttl� � ij�,q�;f f�: ll\1�11 

nabho-gwJa-vise$0 'rtho 
yasya tac chrotram ucyate 

väyor gwJa-vise$0 'rtho 
yasya tat sparsanaril vidu/:1 

nabha/:1-guf)a-vise$a/:1-das besondere Merkmal des Himmels (Klang); artha/:1-
Gegenstand der Wahrnehmung;  yasya-dessen; tat-dieses; srotram-der Gehör­
sinn; ucy ate-wird genannt; väyo/:1 guf)ah-vise$a/:1-das besondere Merkmal der Luft 
(Berührung); artha/:1-Gegenstand der Wahrnehmung;  yasya-dessen; tat-dieses; 
sparsanam-der Tastsinn; vidu/:1-sie wissen. 

ÜBERSETZUNG 

Jener Sinn, dessen Gegenstand der Wahrnehmung Klang ist, wi rd als Ge­
hörsinn bezeichnet, und der, dessen Gegenstand der Wahrnehmung Berüh­
rung ist, wird als Tastsinn bezeichnet. 

ERLÄUTERUNG 

Klang ist eine der Eigenschaften des Himmels und der Gegenstand von Hören. In 
ähnlicher Weise ist Berührung die Eigenschaft der Luft und der Gegenstand des 
Tastsinns. 

VERS 48 

tt�'tg111�� � � I 
�t�� mvi�:l 
�ir!Jurm.rft� � « mur � I I\?� II 

t(!jo-guf)a-vise$0 'rtho 
yasya tac cak$Ur ucyate 

ambho-gu!Ja-vise$0 'rtho 
yasya tad rasanarh vidu/:1 
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bhümer gwJa-vise$0 'rtho 
yasya sa ghräiJa ucyate 
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tejal:z-gu1Ja-vise$a/:z-das besondere Merkmal des Feuers (Form); artha/:1-Gegen­
stand der Wahrnehmung; yasya-<lessen; tat-<lieses; cak$u/:l-<ler Gesichtssinn; 
ucyate-wird genannt; ambhal:z-gu1Ja-vise$a/:z-das besondere Merkmal des Wassers 
(Geschmack); artha/:1-Gegenstand der Wahrnehmung;  yasya-<lessen; tat-<lieses; 
rasanam-<ler Geschmackssinn; vidu/:1--sie kennen; bhüme/:1 gu1Ja-vise$a/:z-das be­
sondere Merkmal der Erde (Geruch); artha/:1-Gegenstand der Wahrnehmung; yas ­
ya-<lessen; sa/:1--<lieses; ghrä�:ta/:1--<ler Geruchssinn; ucyate-wird genannt. 

Ü BERSETZUNG 

Der Sinn, dessen Gegenstand der Wahrnehmung Form ist, das besondere 
Merkmal des Feuers, ist der Gesichtssinn.  Der Sinn, dessen Gegenstand der 
Wahrnehmung Geschmack ist, das besondere Merkmal des Wassers, ist als 
der Geschmackssinn bekannt. Und der Sinn, dessen Gegenstand der Wahr­
nehmung Geruch ist, das besondere Merkmal der Erde, wird Geruchssinn 
genannt. 

VERS 49 

� � '=11R �q(�ö{ �q� I 
rit mm �;rt �� 1 1\l�n 

parasya drsyate dharmo 
hy aparasmin samanvayät 

ato vise$0 bhäviiniirh 
bhumäv evopalak$yate 

parasya-<ler Ursache; drsyate-wird beobachtet; dharma/:1--<lie Merkmale; hi-in 
der Tat; aparasmin-in der Wirkung ; samanvayät-in der Anordnung; ata/:1-folg­
lich ; vise$a/:z-<las besondere Merkmal ; bhävänäm-aller Elemente; bhümau-in der 
Erde; eva-allein; upalak$yate-wird beobachtet. 

Ü BERSETZUNG 

Da die Ursache auch in ihrer Wirkung vorhanden ist, kann man die Merk­
male des ersteren im letzteren beobachten. Das ist der Grund, warum die 
Besonderheiten al ler Elemente in der Erde al lein existieren. 

ERLÄUTERUNG 

Klang ist die Ursache des Himmels; Himmel ist die Ursache der Luft; Luft ist die 
Ursache von Feuer; Feuer ist die Ursache von Wasser, und Wasser ist die Ursache 
von Erde. Im Himmel gibt es nur Klang ; in der Luft gibt es Klang und Berührung ; 
in Feuer gibt es Klang , Berührung und Form ; im Wasser gibt es Klang , Berührung, 
Form und Geschmack , und in der Erde gibt es Klang , Berührung , Form , Ge-
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schmack und Geruch . Folglich ist die Erde das Behältnis aller Eigenschaften der 
anderen Elemente . Die Erde ist die Gesamtsumme aller anderen Elemente. Die Erde 
hat alle fünf E igenschaften der Elemente; Wasser hat vier E igenschaften; Feuer hat 
drei ; Luft hat zwei, und der Himmel hat nur eine Eigenschaft, nämlich Klang . 

VERS 50 

�d� �· 

··�·q� 
��� �a, 
�•laJR:�tnft� Jl�oiJ 

etdny asamhatya yadd 
mahad-ddini sapta vai 

kdla-karma-gw;opeto 
jagad-ddir updvisat 

etdni-diese; asamhatya-unvermischt; yadd-wenn; mahat-ddini-das mahat­
tattva, das falsche Ego und die fünf groben Elemente; sapt a-insgesamt sieben; 
vai-in der Tat; kdla-Zeit; karma-Arbeit; gu�a-und die drei Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur;  upetab-begleitet von ; jagat-ddib-der Ursprung der Schöp­
fung; updvisat -trat ein.  

Ü BERSETZUNG 

Als al le diese Elemente unvermischt waren, trat die Höchste Persönl ich­
keit Gottes, der Ursprung der Schöpfung, zusammen mit Zeit, Arbeit und 
den Eigenschaften der Erscheinungsweisen der materiellen Natur in das 
Universum ein, begleitet von der gesamten materiel len Energie, die Sieben­
fach untertei lt  war. 

ERLÄUTERUNG 

Nachdem Kapiladeva die Erzeugung der Ursachen erklärt hat, spricht Er jetzt 
über die Erzeugung der Wirkungen . Als die Ursachen unvermischt waren, trat die 
Höchste Persönlichkeit Gottes in Ihrem Aspekt als Garbhodaka5äyi Vi�QU in jedes 
Universum ein. Es begleiteten den Herrn alle sieben Hauptelemente - die fünf mate­
riellen Elemente, die gesamte Energie (mahat-tattva) und das falsche Ego. Dieser 
Eintritt der Höchsten Persönlichkeit Gottes bedeutet auch , daß der Herr sogar in die 
Atome der materiellen Welt eingeht. Dies ist in der Brahma-samhila (5.35) bestä­
tigt: a�(idntarastha-paramd�u-caydntara-stham. Der Herr befindet Sich nicht nur 
im Universum,  sondern auch in den Atomen. Er weilt im Herzen jedes Lebewesens. 
Garbhodaka5äyi Vi�QU, die Höchste Persönlichkeit Gottes, trat in alles ein . 

VERS 51 

aa�·u��� !!"Rilso:cq�awti( 1 
� �.ft 44441§.1(� mt�._ II� � II 
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tatas tenänuviddhebhyo 
yuktebhyo 'IJ{jam acetanam 

utthitarh purU$0 yasmäd 
udati${had asau virä{ 
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talab-darauf; tena-<iurch den Herrn; anuviddhebhyab-von diesen sieben Prin­
zipien zu Aktivität veranlaßt; yuktebhyab-vereinigt; a!J{jam-ein Ei; acetanam-un­
intelligent; utthitam-erhob sich; purw;ab-das Kosmische Wesen; yasmät-aus 
dem; udati${hat-erschien; asau-<iieses; virä{-gefeierte. 

ÜBERSETZUNG 

Aus diesen sieben Prinzipien, durch die Gegenwart des Herrn zu Tätig­
keit verilnl ilßt und vereinigt, ging ein unintell igentes Ei hervor, ilUS dem dils 
gefeierte Kosmische Wesen erschien. 

ERLÄUTERUNG 

Im Geschlechtsleben schaffi die durch die Eltern ermöglichte Verbindung von 
Materie, zu der Emulsionsbildung und Sekretion gehören, eine Situation, die eine 
Seele in der Materie beherbergen kann, und diese materielle Verbindung entwickelt 
sieb allmählieb zu einem vollständigen Kqrper. Das gleiche Prinzip existiert in der 
universalen Schöpfung: die Bestandteile waren vorbanden, doch erst als der Herr in 
die materiellen Elemente einging, wurde die Materie tatsächlich in Bewegung ge­
setzt. Das ist die Ursache der Schöpfung . Wir können dies auch in unserer gewöhn­
lichen Erfahrung beobachten. Obwohl wir Ton, Wasser und Feuer haben mögen, 
nehmen die Elemente nur dann die Form eines Ziegelsteins an, wenn wir arbeiten, 
um sie zu verbinden. In ähnlicher Weise entwickelt sieb die materielle Welt so lange 
nicht, bis der Höchste Herr als der virät-puru$a sie in Bewegung setzt. Yasmäd uda­
li$/had asau virät: Auf Seine Veranlassung bin wurde das All erschaffen, und dort 
manifestierte sich auch die universale Form des Herrn. 

VERS 52 

tt�C::u:i flt�11� ii'4d(il�: I 
mlll�f": w« !N�Wl: 1 
� ��fcHUelt� � � n: ll'-\�11 

etad a(lt}arh vi5e$äkhyarh 
krama-vrddhair dasottaraib 

toyädibhib parivrtarh 
pradhänenävrtair bahib 

yatra loka-vitäno 'yam 
rüparh bhagavato hareb 
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etot-<lieses; o�u;iom-Ei; vise�o-äkhyom-vise$0 genannt; kro mo -eines nach dem 
anderen; vrddho ib-nahm zu; doso-zehnmal ; uttoroib-größer; toyo-ädibhib-von 
Wasser und so fort; porivrtom-umhüllt; prodhäneno-vom prodhäno; ävrtoib­
bedeckt; bo hib-auf der Außenseite; yotro-wo; /oko-vitänob-<lie Ausdehnung der 
Planetensysteme; oyom-<liese ; rüpom-Form; bhogovotob-<ler Höchsten Persön­
lichkeit Gottes; horeb--Sr! Haris . 

ÜBERSETZUNG 

Dieses universale Ei, das heißt das Universum in  der Form eines Eis, wird 
als die Manifestation der materiel len Energie bezeichnet. Seine Hül len aus 
Wasser, Luft, Feuer, H immel, Ego und mahat-tattva nehmen nacheinander 
an Dicke zu. Jede Schicht ist zehnmal so dick wie die vorherige, und die 
letzte Außenschicht ist vom pradhäna bedeckt. ln dem Ei befindet sich die 
universale Form Sri Haris, von dessen Körper die vierzehn Planetensysteme 
Tei le sind. 

ERLÄUTERUNG 

Das Universum oder der universale Himmel , den wir mit seinen unzähligen Pla­
neten sehen können, hat die Form eines Eis. So wie ein Ei von einer Schale umgeben 
ist, so ist das Universum von verschiedenen Schichten umhüllt. Die erste Schicht ist 
Wasser, die nächste ist Feuer, dann Luft, dann Himmel ,  und die letzte, haltgebende 
Kruste ist das prodhäno. In diesem eiförmigen Universum befindet sich die univer­
sale Form des Herrn als der virä{-purU$0. Die verschiedenen Planetensysteme sind 
Teile Seines Körpers . Das wurde bereits am Anfang des Srfmod-Bhägovotom im 
Zweiten Canto erklärt. Die Planetensysteme werden als verschiedene Körperteile 
dieser universalen Form des Herrn angesehen. Menschen, die nicht direkt die tran­
szendentale Form des Herrn verehren können, wird geraten, an diese universale 
Form zu denken und sie zu verehren . Das niedrigste Planetensystem , Pätäla, gilt als 
die Fußsohle des Höchsten Herrn, und die Erde wird als der Leib des Herrn angese­
hen . Brahma-loka, das höchste Planetensystem, auf dem Brahmä lebt, gilt als das 
Haupt des Herrn. 

Dieser virä{-purU$0 wird als eine Inkarnation des Herrn betrachtet. Die ur­
sprüngliche Form des Herrn ist Kt�Qa, wie in der Brohmo-sorizhitä bestätigt wird: 
ädi-puru$0. Der virä(-puru�o ist ebenfalls purU$0, doch ist Er nicht ädi-purU$0. Der 
ädi-purU$0 ist K��I)a. fsvorob poromob kr$1JOb soc-cid-änondo-vigrohob/ onädir 
ädir govindob. Auch in der Bhogovod-gftä wird K��I)a als der ädi-puru�o, die ur­
sprüngliche Person, anerkannt. K��I)a sagt: "Niemand ist größer als Ich ."  Es gibt 
unzählige Erweiterungen des Herrn, und alle sind puru�os oder Genießer, doch we­
der der virä{-puru$0 noch die puru$o-ovotäros - Käral)odaka5äyl Vi�I)U, Garbho­
dakaSäyl Vi�I)U und K�lrodaka5äyl Vi�I)u - noch irgendeine der vielen anderen Er­
weiterungen ist die ursprüngliche Person . In jedem Universum gibt es Garbhodaka­
Säyi Vi�I)U, den virä{-purU$0 und K�lrodaka5äyl Vi�I)U . Hier wird die aktive Mani­
festation des virä{-purU$0 beschrieben. Menschen, die auf einer unteren Stufe des 
Verständnisses der Höchsten Persönlichkeit Gottes stehen, mögen an die universale 
Form des Herrn denken; das ist im Bhägovotom empfohlen. 
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Hier sind auch die Ausmaße des Universums angegeben. Die äußere Hülle setzt 
sich aus Schichten zusammen, die aus Wasser, Luft, Feuer, Himmel , Ego und dem 
mahat-tattva bestehen, und jede Schicht ist zehnmal so dick wie die vorherige. Der 
Hohlraum des Universums kann von keinem menschlichen Wissenschaftler oder ir­
gend jemand sonst gemessen werden, und jenseits des Hohlraums gibt es sieben 
Hüllen, von denen jede zehnmal so dick ist wie die vorangegangene. Die Wasser­
hülle ist zehnmal so stark wie der Durchmesser des Universums, und die Feuerhülle 
ist zehnmal so dick wie die W asserhülle. In ähnlicher Weise ist die Lufthülle zehn­
mal so dick wie die des Feuers. Die Ausmaße sind dem winzigen Gehirn eines 
Menschen unbegreiflich. 

Es heißt hier auch, daß diese Beschreibung nur auf ein eigleiches Universum zu­
triffi. Es gibt unzählige Universen außer diesem einen, und manche von ihnen sind 
viel größer. Man sagt sogar, daß dieses Universum das kleinste sei; deshalb hat das 
Oberhaupt oder Brahmä nur vier Köpfe, um dieses Universum zu leiten. In anderen 
Universen, die weit größer sind als dieses, hat Brahmä mehr Köpfe. Im Caitanya­
caritämrta heißt es, daß alle diese Brahmäs eines Tages von K{$Qa auf Bitten des 
kleinen Brahmä herbeigerufen wurden, der von Erstaunen überwältigt war, als er 
all diese größeren Brahmäs sah. Das ist die unbegreifliche Kraft des Herrn. Niemand 
kann die Länge und Breite Gottes durch Spekulation oder falsche Identifizierung mit 
Gott ermessen. Solche Versuche sind die Anzeichen von Irrsinn. 

VERS 53 

���� tc��'•ua: 1 
�I'UN� �� � �� � 1 1'-\�1 1 

hirar:tmayäd af)(ia-kosäd 
utthäya salile sayät 

tam ävisya mahä-devo 
bahudhä nirbibheda kham 

hirar:tmayät-golden; ar:t(ia-kosät-aus dem Ei; utthäya-aufsteigend; salile-auf 
dem Wasser; sayät-liegend; tam-in es; ävisya-eingegangen sein; mahä-devab-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; bahudhä-auf viele Weise; nirbibheda-unterteilt; 
kham-öffnungen . 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der virät-purufa, nahm in diesem gol­
denen E i ,  das auf  dem Wasser lag, Seinen Platz ein und tei lte es in viele Ab­
tei lungen auf. 

VERS 54 
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nirabhidyatäsya prathamariz 
mukhariz vä�i tato 'bhavat 

vä�yä vahnir atho näse 
prä�oto ghrä�a etayo/:1 

[Canto 3, Kap. 26 

nirabhidyata-erschien; asya-von Ihm; prathamam-zunächst; mukham-ein 
Mund; vä�i--<las Sprechorgan; tata/:1--<larauf; abhavat-kam hervor; vä�yä-mit 
dem Sprechorgan; vahni/:1--<ler Feuergott; atha/:1--<larauf; näse--<lie beiden Nasenöff­
nungen; prä�a--<lie Lebensluft; uta/:1-verband sich ; ghrä�a/:1--<ler Geruchssinn; 
etayo/:1-in ihnen . 

ÜBERSETZUNG 

Zunächst erschien in  Ihm ein Mund, und dann kam das Sprechorgan her­
vor und mit ihm der Feuergott, jene Gottheit, die diesem Organ vorsteht. 
Dann erschienen ein Paar Nasenöffnungen, und in ihnen erschienen der 
Geruchssinn sowie prär;�a, die Lebensluft. 

ERLÄUTERU NG 

Mit der Manifestation der Sprache wurde auch Feuer manifestiert, und mit der 
Manifestation der Nasenöffnungen wurden auch die Lebensluft, der Atemvorgang 
und der Geruchssinn manifestiert. 

VERS 55 

mutlll�ßfQijlqfitaft ��: I 
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ghrä�äd väyur abhidyetäm 
ak!;i�i cak!;ur etayo/:1 

tasmät süryo nayabhidyetäriz 
kar�au srotrariz tato disa/:1 

ghrä�Jät-aus dem Geruchssinn; väyu/:1--<ler Windgott; abhidyetäm-erschien; 
a/cyi�Ji--<lie beiden Augen; cak$u/:l--<ler Gesichtssinn; etayo/:1-in ihnen; tasmät 
-von diesem; sürya/:1--<ler Sonnengott; nyabhidyetäm-erschien; kar�au--<lie beiden 
Ohren; srotram--<ier Gehörsinn; tatab-aus diesem; disa[!--<lie Gottheiten, die über 
die Himmelsrichtungen herrschen. 

· 

ÜBERSETZUNG 

Unmittelbar nach dem Geruchssinn kam der Windgott, der diesem Sinn 
vorsteht. llarauf erschienen ein Paar Augen in  der universalen Form und mit 
ihnen der Gesichtssinn.  Unmittelbar hinter diesem Sinn kam der Sonnen­
gott, der ihm vorsteht. Als nächstes erschienen in Ihm ein Paar Ohren und 
in  ihnen der Gehörsinn und unmittelbar dahinter die Dig-devatäs oder jene 
Gottheiten, die über die Himmelsrichtungen herrschen. 



Vers 56] Fundamentale Prinzipien der materiellen Natur 401 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird das Erscheinen verschiedener Körperteile der universalen Form des 
Herrn und das Erscheinen der vorherrschenden Gottheiten dieser Körperteile be­
schrieben. So wie im Schoß einer Mutter ein Kind allmählich verschiedene Körper­
teile entwickelt, so veranlaßt die universale Form des Herrn im universalen Schoß 
die Schöpfung verschiedener Dinge. Zum Beispiel erscheinen die Sinne, und jedem 
steht eine Gottheit vor. Wir können dieser Aussage des Srimad-Bhägavatam und 
auch der Brahma-samhitä entnehmen, daß kurz nach dem Erscheinen der Augen 
der universalen Form des Herrn auch die Sonne erschien. Die Sonne ist von den Au­
gen der universalen Form abhängig . In der Brahma-samhitä heißt es ebenfalls, daß 
die Sonne das Auge der Höchsten Persönlichkeit Gottes K{$I)a ist. Yac-cak$ur e$a 
savitä. Savitä bedeutet "Sonne" . Die Sonne ist das Auge der Höchsten Persönlich­
keit Gottes. Im Grunde ist alles durch den universalen Körper des Höchsten Gottes 
erschaffen worden. Die materielle Natur stellt nur die Materialien zur Verfügung . 
Die Schöpfung wird im Grunde vom Höchsten Herrn vorgenommen, wie in der 
Bhagavad-gitä (9 . 1  0) bestätigt wird: mayädhyak$e1J.a prakrtib süyate sa-caräcaram. 
"Unter Meiner Führung erschafft die materielle Natur alle sich bewegenden und 
sich nicht bewegenden Gegenstände in der kosmischen Schöpfung ."  

VERS 56 
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nirbibheda viräjas tvag­

roma-smasrv-ädayas tatab 
tata O$adhayas cäsan 

sisnam nirbibhide tatab 

nirbibheda-erschienen; viräjab-der universalen Form; tvak-Haut; roma­
Haare; smasru-Kinnbart und Schnauzbart; ädayab-und so fort; tatab-darauf; 
tatab-danach; 01:;adhayab-die Kräuter und Heilpflanzen; ca-und; äsan-erschie­
nen; sisnam-Genitalien; nirbibhide-erschienen; tatab-danach. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf manifestierte die universale Form des Herrn, der virät-puru�, 
Seine Haut, und danach erschienen die Haare sowie Schnauzbart und Kinn­
bart. Hiernach wurden al le Kräuter und Heilpflanzen manifestiert, und dann 
erschienen auch Seine Genitalien. 

ERLÄUTERUNG 

Die Haut ist der Bereich des Tastsinns. Die Halbgötter, die die Erzeugung von 
Kräutern und Heilpflanzen überwachen, sind die Gottheiten, die dem Tastsinn vor­
stehen. 
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VERS 57 
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retas tasmäd äpa äsan 
nirabhidyata vai gudam 

gudäd apäno 'pänäc ca 
mrtyur loka-bhayarikarab 

retab-Samen; tasmät-aus diesem; äpab-<ler Gott, der über die Gewässer 
herrscht; äsan--erschien; nirabhidyata-wurde manifestiert; vai-in der Tat; gudam 
-ein Anus; gudät-aus diesem Anus; apänab-<las Entleerungsorgan; apänät-aus 
dem Entleerungsorgan; ca-und; mrtyub-Tod; loka-bhayam -karab-<ler im ganzen 
Universum Angst verursacht. 

ÜBERSETZUNG 

Hiernach erschienen Samen (d ie Fäh igkeit der Fortpflanzung) und der 
Gott, der über die Gewässer herrscht. Als nächstes erschienen ein Anus und 
darauf die Entleerungsorgane und danach der Gott des Todes, der im gan­
zen Universum gefürchtet ist. 

ERLÄUTERUNG 

Wir verstehen hieraus, daß die Fähigkeit, Samen zu entleeren, die Ursache des 
Todes ist. Deshalb halten sich yogls und Transzendentalisten, die länger leben wol­
len, freiwillig davon zurück, Samen zu entleeren. Je mehr man die Samenabgabe 
einschränken kann, desto mehr ist man vom Problem des Todes entfernt. Es gibt 
viele yogls , die durch diese Methode bis zu dreihundert oder siebenhundert Jahre le­
ben. Im Bhägavatam heißt es eindeutig, daß die Abgabe von Samen die Ursache 
schrecklichen Todes ist. Je mehr man dem sexuellen Genuß verhaftet ist, desto mehr 
muß man damit rechnen, einen schnellen Tod zu sterben. 

VERS 58 
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hastau ca nirabhidyetäm 
balmn täbhyäm tata& svarä{ 

pädau ca nirabhidyetäm 
gatis täbhyäm tato hari& 

hastau-<lie beiden Hände; ca-und; nirabhidyetäm-wurden manifestiert; balam 
-Kraft; täbhyäm-aus ihnen; tatab-<lanach; svarä{-lndra; pädau-<lie beiden 
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Füße; ca-und; nirabhidyetäm-wurden manifestiert; gatif:r-{jer Vorgang der Bewe­
gung; täbhyäm-aus ihnen; tataf:r-{jarauf; hari/:1--Sri Vi�QU . 

ÜBERSETZUNG 

Danach wurden die beiden Hände der universalen Form des Herrn mani­
festiert und mit ihnen die Macht, Dinge zu ergreifen und fallen zu lassen, 
und danach erschien lndra. Als nächstes wurden die Beine manifestiert und 
mit ihnen der Vorgang der Bewegung, und danach erschien Sri vi,r:-u. 

ERLÄUTERUNG 

Die Gottheit, die den Händen vorsteht, ist lndra, und die vorherrschende Gott­
heit der Bewegung ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, Vi�Qu . Vi�QU erschien, als 
die Beine des viräf-puru::;a manifestiert wurden. 

VERS 59 
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näcj.yo 'sya nirabhidyanta 
täbhyo lohitam äbhrtam 

nadyas tataf:r samabhavann 
udararh nirabhidyata 

nätjyaf:r-{jie Venen; asya-{jer universalen Form ; nirabhidyanta-wurden mani­
festiert; täbhyaf:r-aus ihnen; lohitam-Blut; äbhrtam-wurde erzeugt; nadyaf:r-{jie 
Flüsse; tataf:r-aus diesen; samabhavan-erschienen; udaram-{jer Magen; nirabhi­
dyata-wurde manifestiert. 

ÜBERSETZUNG 

Die Venen des universalen Körpers wurden manifestiert und danach die 
roten Blutkörperchen oder Blut. Unmittelbar hiernach kamen die Flüsse (die 
Gottheiten, die den Venen vorstehen), und dann  erschien der Magen. 

ERLÄUTERUNG 

Blutbahnen werden mit Flüssen verglichen; als die Venen in der universalen 
Form manifestiert wurden, wurden auch die Flüsse auf den verschiedenen Planeten 
manifestiert . Die vorherrschende Gottheit der Flüsse ist auch die beherrschende 
Gottheit des Nervensystems. In der ayurvedischen Heilkunde wird es empfohlen, 
daß diejenigen, die an Nervenschwäche leiden, in einem strömenden Fluß baden. 
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VERS 60 
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k$ut-pipäse tata� syätäm 
samudras tv etayor abhüt 

athäsya hrdayam bhinnam 
hrdayän mana utthitam 

k$Ut-pipäse-Hunger und Durst; tata�-<lanach; syätäm-erschienen; samudra� 
-der Ozean; tu-<larauf; etyayoh-unmittelbar hiernach; abhüt-erschien; atha-<lar­
auf; asya-der universalen Form ; hrdayam-<las Herz ; bhinnam-erschien ; hrdayät 
-aus dem Herzen; mana�-der Geist; utthitam-erschien . 

Ü BERSETZUNG 

Als nächstes entstanden Hunger- und Duntgefühl,  und unmittelbar da­
nach kam die Manifestation der Meere: Sodann wurde das Herz manife­
stiert, und unmittelbar nach dem Herz enchien der Geist. 

ERLÄUTERU NG 

Das Meer gilt als die vorherrschende Gottheit des M agens, in dem Gefühle des 
Hungers und des Durstes entstehen. Wenn Hunger und Durst unregelmäßig sind, 
empfiehlt die ayurvedische Heilkunde, im M eer zu baden. 

VERS 61 
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manasas candramä jäto 
buddhir buddher giräm pati� 

aharikäras tato rudras 
cittam caityas tato 'bhavat 

manasa�-aus dem Geist; candramä�-der Mond; jäta�-erschien; buddhi�­
Intelligenz; buddhe�-aus der Intelligenz; giräm pati�-der Herr der Sprache 
(Brahmä); aharikära�-falsches Ego; tata�-darauf; rudra�-Siva; cittam 
-Bewußtsein; caitya�-die Gottheit, die dem Bewußtsein vorsteht; tata�-<larauf; 
abhavat-erschien. 

ÜBERSETZUNG 

Nach dem Geist erschien der Mond. Als nächstes erschien die Intel l igenz, 
und nach der Intell igenz erschien Brahmä. Darauf erschien das falsche Ego 
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und danach Siva, und nachdem Siva erschienen war, kamen Bewußtsein und 
die Gottheit, d ie dem Bewußtsein vorsteht. 

ERLÄUTERUNG 

Der Mond erschien nach dem Geist, und dies deutet darauf hin, daß der Mond 
die vorherrschende Gottheit des Geistes ist . In ähnlicher Weise ist Brahmä, der nach 
der Intelligenz erschien, die vorherrschende Gottheit der Intelligenz, und Siva, der 
nach dem falschen Ego erschien, ist die vorherrschende Gottheit des falschen Egos. 
Mit anderen Worten: man kann hieraus entnehmen, daß sich der Mondgott in der 
Erscheinungsweise der Tugend befindet, während sich Brahmä in der Erscheinungs­
weise der Leidenschaft und Siva sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit be­
fmden. Das Erscheinen von Bewußtsein, nachdem das falsche Ego erschienen war, 
deutet an, daß materielles Bewußtsein von Anfang an unter dem Einfluß der Er­
scheinungsweise der Unwissenheit steht und daß man sich daher reinigen muß, in­
dem man sein Bewußtsein reinigt. Dieser Reinigungsvorgang wird als K{�l)a­
Bewußtsein bezeichnet. Sobald das Bewußtsein geläutert ist, verschwindet das 
falsche Ego. Die Identifizierung des Körpers mit dem Selbst nennt man falsche Iden­
tifizierung oder falsches Ego. Sri Caitanya bestätigt dies in Seinem Sik!$ä!$(aka. Er 
sagt, daß das erste Ergebnis, wenn man den mahä-mantra oder Hare K{�l)a chantet, 
darin besteht, daß der Schmutz vom Bewußtsein oder vom Spiegel des Geistes ent­
fernt wird, und dann ist das lodernde Feuer des materiellen Daseins sogleich ge­
löscht. Das lodernde Feuer des materiellen Daseins hat seine Ursache im falschen 
Ego, doch sobald das falsche Ego beseitigt ist , karm man seine wahre ldentitat ver­
stehen . Dann ist man tatsächlich von den Fesseln mäyäs befreit. Sobald man von den 
Fesseln des falschen Egos befreit ist, wird die Intelligenz ebenfalls gereinigt, und 
dann ist der Geist immer mit den Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
beschäftigt . 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes erschien an einem Vollmondtag als Gaura­
candra oder der fleckenlose, transzendentale Mond. Der materielle Mond hat Flek­
ken, doch auf dem transzendentalen Mond Gauracandra gibt es keine Flecken. Um 
den gereinigten Geist im Dienst des Höchsten Herrn zu  festigen, muß  man den flek­
kenlosen Mond, Gauracandra, verehren. Diejenigen, die materiell-leidenschaftlich 
sind, oder jene, die ihre Intelligenz entfalten wollen, um materiellen Fortschritt im 
Leben zu machen, verehren im allgemeinen Brahmä, und solche, die sich in grober 
Unwissenheit befinden und den Körper mit dem Selbst identifizieren, verehren Siva. 
Materialisten wie H iral)yaka5ipu und Räval)a verehren Brahmä oder Siva, doch 
Prahläda und andere Gottgeweihte im Dienst des K{�l)a-Bewußtseins verehren den 
Höchsten Herrn, die Persönlichkeit Gottes. 

VERS 62 
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ete hy abhyutthitä devä 
naiväsyotthäpane 'sakan 

punar ävivisub khäni 
tam utthäpayitum kramät 

[Canto 3, Kap. 26 

ete-diese; hi-in der Tat; abhyutthitäb-manifestierten; deväb-Halbgötter; na 
-nicht; eva-gewiß; asya-des viräf-puru$a; utthäpane-aufzuwecken; asakan­
waren imstande; punab-wieder ; ävivisub--sie gingen ein; khäni-in die Öffnungen 
des Körpers; tam-Ihn; utthäpayitum-zu erwecken; kramät-einer nach dem ande­
ren. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Halbgötter und vorherrschenden Gottheiten der verschiedenen 
Sinne so manifestiert waren, wol lten sie den Ursprung ihres Erscheinens 
wecken. Als ihnen dies jedoch n icht gelang, gingen sie wieder einer nach 
dem anderen in den Körper des virät-puru� ein, um ihn aufzuwecken. 

ERLÄUTERUNG 

Um den schlummernden Herrn im Innern zu wecken, muß man die Sinnestätig­
keiten von der Konzentration auf äußere Dinge auf die Konzentration nach innen 
umlenken. In den folgenden Versen werden die Sinnestätigkeiten, die erforderlich 
sind, um den virä(-puru$a zu wecken, sehr schön erklärt. 

VERS 63 

vahnir väcä mukham bheje 
nodali$fhat tadä virät 

ghräl)ena näsike väyur 
nodali${hat tadä virät 

vahnib-der Gott des Feuers; väcä-mit dem Sprechorgan; mukham-in den 
M und; bheje-ging ein; na-nicht; udati${hat-erhob Sielt; tadä-darauf; virä(-der 
virä{-puru$a; ghräl)ena-mit dem Geruchssinn; näsike-in Seine beiden Nasen­
öffnungen; väyub-der Gott der W inde; na-nicht; udati${hat-erhob Sich; tadä­
darauf; virä{-der virä(-puru$a . 

ÜBERSETZUNG 

Der Gott des Feuers ging mit dem Sprechorgan in  Seinen Mund ein, doch 
der virät-puru� erhob Sich nicht. Darauf ging der Gott der Winde mit dem 
Geruchssinn in Seine Nasenöffnungen ein, doch der virät-puru� erwachte 
immer noch n icht. 
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VERS 64 
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a�if)i ca�U$ädityo 
nodati$/hat tadä virä( 

srotref)a karf)aU Ca diso 
nodati$/hat tadä virä( 

407 

a/cyil)i-in Seine beiden Augen; ca�U$ä-mit dem Gesichtssinn; äditya�-der 
Sonnengott; na-nicht; udati$/hat-erhob Sich; tadä-<larauf; v/räf-der viräf­
puru$a; srotref)a-mit dem Gehörsinn; karf)Qu-in Seine beiden Ohren; ca-und; 
disa�-die Gottheiten, die über die Himmelsrichtungen gebieten; na-nicht; uda­
fi$/hat-erhob Sich; tadä-<larauf; viräf-der viräf-puru$a. 

ÜBERSETZUNG 

Der Sonnengott ging mit dem Gesichtssinn in die beiden Augen des 
virat-purup ein; doch der virat-purup sand immer noch nicht auf. ln ähn­
licher Weise traten die vorherrschenden Gottheiten der Himmelsrichtun­
gen mit dem Gehörsinn in Seine Ohren ein, doch immer noch nicht stand Er 
auf. 

VERS 65 
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tvacam romabhir O$adhyo 
nodati!;(hat tadä virä( 

retasä sisnam äpas tu 
nodafi$/hat tadä virä! 

tvacam-in der Haut des virä(-puru$a; romabhi�-mit den Haaren auf dem Kör­
per; O$adhya�-die Gottheiten, die über die Kräuter und Heilpflanzen gebieten; na 
-nicht; udati!;(hat-erhob Sich; tadä-darauf; virä(-der virä(-puru$a; retasä-mit 
der Fähigkeit der Fortpflanzung ; sisnam-in das Zeugungsorgan; äpatz-der Wasser­
gott; tu-darauf; na-nicht; udati$(hat-erhob Sich; tadä-darauf; virät-der virä!­
puru$a. 

ÜBERSETZUNG 

Die beherrschenden Gottheiten der Haut, der Heilkräuter und der Ge­
würzpflanzen gingen durch die Körperhaare in  die Haut des virät-puru� 
ein, doch selbst dann weigerte Sich das Kosmische Wesen aufzustehen. Der 
Gott, der über das Wasser gebietet, trat mit der Fähigkeit der Fortpflanzung 
in  Sein Zeugungsorgan ein, doch der virät-puru� regte Sich nicht. 
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VERS 66 

gudam mrtyur apänena 
nodati$(hat tadä virä( 

hastäv indro balenaiva 
nodati$(hat tadä virä( 

[Canto 3, Kap. 26 

gudam-in Seinen Anus; mrtyul)-{jer Gott des Todes; apänena-mit dem Or­
gan der Entleerung; na-nicht; udali$(hat-erhob Sich; tadä-sogar dann; virä(-{jer 
virä(-puru$a; hastau-in die beiden Hände; indral)-lndra; balena-mit ihrer Macht, 
Dinge zu ergreifen und fallen zu Jassen; eva-in der Tat; na-nicht; udati$(hat-erhob 
Sich; tadä-sogar dann; virä(-{jer virä(-puru$a . 

Ü BERSETZUNG 

Der Gott des Todes ging mit dem Organ der Entleerung in  Seinen Anus 
ein, doch der virät-puru� konnte nicht zu Tätigkeit veranlaßt werden. Der 
Gott lndra ging in die Hände ein mit ihrer Macht, Dinge zu ergreifen und 
fal len zu lassen, doch selbst dann erhob Sich der virät-puru� nicht. 

VERS 67 
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vi$1JUT gatyaiva caral)au 
nodati$(hat tadä virä( 

näfjir nadyo lohitena 
nodati$(hat tadä virä( 

vi$1JU/:I-Sri Vi�l)U; gatyä-mit der Fähigkeit der Bewegung; eva-in der Tat; 
caral)au-in Seine beiden Füße; na-nicht; udati$(hat-erhob Sich; tadä-sogar 
dann; virä(-{jer virä(-puru$a; näqil)-in Seine Blutbaht:ten; nadyal)-{jie Flüsse oder 
Flußgötter; /ohitena-mit dem Blut; mit der Macht des Kreislaufs; na-nicht; uda­
fi$(hat-bewegte Sich ; tadä-sogar dann; virä(-{jer virä(-puru$a. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Vi,r;�u ging mit  der Fähigkeit der Bewegung in  Seine Füße ein, doch 
der vi rät-puru� weigerte Sich selbst dann aufzustehen. Die Flüsse gingen 
mit dem Blut und der Macht des Kreislaufs in Seine Blutbahnen ein, doch 
das Kosmische Wesen regte Sich immer noch nicht. 
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VERS 68 

k!}ut- trtfbhyäm udararil sindhur 
nodati!}{hat tadä virä{ 

hrdayaril manasä candro 
nodati!}{hat tadä virät 

409 

k$Ut-tr<lbhyäm-mit Hunger und Durst; udaram-in Seinen Magen; sindhub 
-das Meer oder der Meeresgott; na-nicht; udati$/hat-erhob Sich; tadä-sogar 
dann; viräf-der viräf-puru$a; hrdayam-in Sein Herz; manasä-mit dem Geist; 
candra/:1-der Mondgott; na-nicht; udati$/hat-erhob Sich; tadä-sogar dann; virä{ 
-der viräf-puru$a . 

Ü BERSETZUNG 

Das Meer ging mit Hunger und Durst in  Seinen Magen ein, doch selbst 
dann weigerte Sich das Kosmische Wesen, Sich zu erheben. Der Mondgott 
ging mit dem Geist in Sein  Herz ein, doch das Kosmische Wesen bewegte 
Sich nicht. 

VERS 69 
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buddhyä brahmäpi hrdayaril 
nodati!}{hat tadä virät 

rudro 'bhimatyä hrdayaril 
nodati!}{hat tadä virät 

buddhyä-mit Intelligenz; brahmä-Brahmä; api-auch; hrdayam-in Sein Herz ; 
na-nicht; udati${hat-erhob Sich; tadä-sogar dann; virät-der virä{-puru$a; rudra/:1 
-Siva; abhimatyä-mit dem Ego; hrdayam-in Sein Herz; na-nicht; udati${hat­
erhob Sich; tadä-sogar dann; virät-der virät-pur1,1sa. 

ÜBERSETZUNG 

Auch Brahmä ging in  Sein  Herz ein, und zwar mit der Intel l igenz, doch 
selbst dann konnte das Kosmische Wesen nicht veran laßt werden aufzuste­
hen. Rudra ging ebenfalls in Sein Herz ein, und zwar mit dem Ego, doch 
selbst dann bewegte Sich das Kosmische Wesen nicht. 
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VERS 70 
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cittena hrdayarh caitya/:1 
k$etra -jiia/:l prävisad yadä 

virä{ tadaiva puru$a/:l 
saliläd udati${hata 

cittena-zusammen mit Vernunft oder Bewußtsein; hrdayam-in das Herz; cait · 
ya/:1--die Gottheit, die über das Bewußtsein gebietet; k$etra -jiia/:l--der Kenner des 
Feldes; prävisat-ging ein; yadä-als; virä(--der virä{-puru$a; tadä--darauf; eva 
-gewiß ; puru$a/:l-das Kosmische Wesen; salilät-aus dem Wasser ; udati${hata­
erhob Sich . 

Ü BERSETZUNG 

Als jedoch der innere Herrscher, die Gottheit, d ie über Bewußtsein ge­
bietet, in das Herz mit Vernunft einging, da erhob Sich das Kosmische We­
sen aus dem Wasser der Ursachen. 

VERS 71 
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yathä prasuptarh puru$arh 
präl)endriya -mano-dhiya/:1 

prabhavanti vinä yena 
notthäpayitum ()jasä 

yathä-ebenso wie; prasuptam-schlafend; puru$am-ein Mensch; präl)a--die Le­
benskraft; indriya--die Sinne, um zu arbeiten und Wissen aufzunehmen; mana/:1 
-der Geist; dhiya/:1--die Intelligenz; prabhavanti-sind' imstande; vinä-ohne; yena 
-wen (die Überseele); na-nicht; utthäpayitum-zu erwecken; ojasä--durch eigene 
Kraft. 

Ü BERSETZUNG 

Wenn ein Mensch schläft, können al le seine materiel len Vorzüge - näm­
l ich die Lebensenergie, die Sinne, um Wissen aufzunehmen, und die Sinne, 
um zu arbeiten, der Geist und die Intel l igenz - ihn nicht zum Erwachen 
bringen. Er kann nur  erweckt werden, wenn ihm die Überseele hi lft. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Erklärung der Sä.ilkhya-Philosophie wird hier im einzelnen beschrieben, und 
zwar in dem Sinne, daß der virä{-purw�a oder die universale Form der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes die ursprüngliche Quelle aller Sinnesorgane und ihrer vorherr­
schenden Gottheiten ist . Die Beziehung zwischen dem virä{-purw;a und den vor­
herrschenden Gottheiten oder den Lebewesen ist so kompliziert , daß nur dadurch , 
daß man die Sinnesorgane benutzt, die mit ihren vorherrschenden Gottheiten ver­
bunden sind, der virä{-puru$a nicht erweckt werden kann. Es ist nicht möglich, 
durch materielle Tätigkeiten den virä{-puru$a zu erwecken oder sich mit der Höch­
sten Absoluten Persönlichkeit Gottes zu verbinden. Nur durch hingebungsvollen 
Dienst und Loslösung kann man mit dem Absoluten Verbindung aufnehmen. 

VERS 72 

6+tf4t'{ �'lR+IFi Ntn ttl•lstftlfll I 
�m��� AA•un�+tf.t f.q;ij-a: 1 1  "�" 

tarn asrnin pratyag-ätrnänam 
dhiyä yoga-pravrttayä 

bhaktyä viraktyä jiiänena 
vivicyätrnani cintayet 

tarn-über Ihn; asrnin-in diesem; pratyak-ätrnänarn-die Überseele; dhiyä-mit 
dem Geist; yoga -pravrttayä-im hingebungsvollen Dienst tätig ; bhaktyä-durch 
Hingabe; viraktyä-durch Loslösung; jnänena-durch spirituelles Wissen; vivicya 
-sorgsam überlegend; ätrnanani-im Körper; cintayet-man sollte meditieren. 

Ü BERSETZUNG 

Daher sol lte man durch Hingabe, Loslösung und Fortschritt in  spi rituel­
lem Wissen, das man durch konzentrierten hingebungsvollen Dienst erwor­
ben hat, über die Überseele als in diesem Körper gegenwärtig, obwohl 
gleichzeitig davon entfernt, meditieren. 

ERLÄUTERUNG 

Man kann die Überseele in seinem Innern erkennen . Sie befindet Sich im Körper, 
ist jedoch gleichzeitig vom Körper entfernt oder transzendental zum Körper. Ob­
wohl die Überseele im gleichen Körper wie die individuelle Seele sitzt, hat die Über­
seele keine Zuneigung zu dem Körper, während die individuelle Seele diese hat. Man 
muß sich daher von dem materiellen Körper lösen, indem man hingebungsvollen 
Dienst ausführt. Es ist hier klar erwähnt (bhaktyä), daß man hingebungsvollen 
Dienst für den Höchsten ausführen muß. Wie es im 2. Kapitel des Ersten Canto des 
Srirnad-Bhägavatarn ( 1 . 2 .  7) heißt - väsudeve bhagavati bhakti-yoga/:1 prayojita/:1 -
beginnt augenblicklich Loslösung von der materiellen Welt, wenn man Väsudeva, 
dem alldurchdringenden Vi�QU, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, in absoluter, 
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reiner Hingabe dient. Der Zweck des Säilkhya besteht darin, sich von der materiel­
len Verunreinigung zu lösen . Dies kann man einfach durch hingebungsvollen Dienst 
für die Höchste Persönlichkeit Gottes erreichen. 

Wenn man von der Anziehungskraft materiellen Wohlergehens losgelöst ist, 
kann man seinen Geist tatsächlich auf die Überseele konzentrieren. Solange der 
Geist zu materiellen Dingen angezogen ist, besteht keine Möglichkeit, daß man den 
Geist und die Intelligenz auf die Höchste Persönlichkeit Gottes oder Ihre Teilreprä­
sentation, die Überseele, richten kann. M it anderen Worten: man kann seinen Geist 
und seine Energie nicht auf den Höchsten konzentrieren, solange man sich nicht von 
der materiellen Welt gelöst hat. Nach solcher Loslösung von der materiellen Welt 
kann man tatsächlich transzendentales Wissen von der Absoluten Wahrheit erlan­
gen . Solange man in Sinnengenuß oder materiellen Genuß verstrickt ist, besteht 
keine Möglichkeit, die Absolute Wahrheit zu verstehen. Das wird auch in der 
Bhagavad-gitä ( 1 8 . 54)  bestätigt. Jemand, der von materieller Verunreinigung befreit 
ist, ist von Freude erfüllt und kann in den hingebungsvollen Dienst eintreten, und 
durch hingebungsvollen Dienst kann er befreit werden . 

Im Ersten Canto des Srimad-Bhägavatam heißt es, daß man von Freude erfüllt 
wird, wenn man hingebungsvollen Dienst ausführt. In dieser freudvollen Haltung 
kann man die Wissenschaft von Gott oder Kt:�Qa-Bewußtsein verstehen; sonst ist es 
nicht möglich . Die analytische Studie der Elemente der materiellen Natur und die 
Konzentration des Geistes auf die Überseele bilden den Kern des Säilkhya-Philoso­
phiesystems. Die Vollkommenheit dieses sänkhya-yoga gipfelt im hingebungsvollen 
Dienst für die Absolute Wahrheit . 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 26 .  Kapitel im Dritten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Fundamentale Prinzipien der materiellen 
Natur ". 



27 . Kapitel 

Wie die materielle Natur zu verstehen ist 

VERS 1 

��" 

qf� � �� stltijg�: I 
31fi1Ef;t(lf(.f'lgut€'41S§Iet� I I  � I I  

sri-bhagavän uväca 
prakrti-stho 'pi purur>o 

näjyate präkrtair gw:zaib 
avikäräd akartrtvän 

nirgw:zatväj jalärkavat 

sri-bhagavän uväca�ie Persönlichkeit Gottes sprach; prakrti-sthab-in dem 
materiellen Körper wohnend; api�bwohl; purur>ab� Lebewesen; na-nicht; 
ajyate-ist beeinflußt; präkrtaib�r materiellen Natur; gu�aib�urch die Erschei­
nungsweisen; avikärät�urch Unwandelbarkeit; akartrtvät�urch die Freiheit von 
Besitzanspruch; nirgu�atvät-von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
unbeeinflußt; jala-auf dem Wasser; arkavat-wie die Sonne. 

ÜBERSETZUNG 

Die Persönl ichkeit Gottes �pila fuhrt fort: Wenn das Lebewesen so 
durch die Erscheinungsweisen der materiel len Natur unberührt ist, wei l es 
unwandelbar ist und keinen Besitzanspruch erhebt, bleibt es von den Reak­
tionen der Erscheinungsweisen entfernt, obwohl es in einem materiellen 
Körper wohnt, ebenso wie die Sonne von ihrer Spiegelung auf dem Wasser 
entfernt bleibt. 

ERLÄUTERUNG 

In den vorangegangenen Kapiteln ist Sri Kapiladeva zu der Schlußfolgerung ge­
kommen, daß man einfach, indem man beginnt, hingebungsvollen Dienst auszufüh­
ren, Loslösung und transzendentales Wissen erlangen kann, die für ein Verständnis 
der Wissenschaft von Gott nützlich sind. Hier ist das gleiche Prinzip bestätigt. Je­
mand, der von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur losgelöst ist, verbleibt 
in seiner Stellung wie die Sonne, die auf dem Wasser gespiegelt wird. Wenn die 
Sonne auf dem Wasser gespiegelt wird, können die Bewegung des Wassers, die 
Kälte oder die Unstetigkeit des Wassers die Sonne nicht berühren. In ähnlicher 
Weise wird man wie die auf dem Wasser gespiegelte Sonne, wenn man mit seiner 

413 
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ganzen Kraft den Tätigkeiten des hingebungsvollen Dienstes , bhakti-yoga, nachgeht 
(väsudeve bhagavati bhakti-yoga� prayojita�; SB. 1 . 2 . 7). Obwohl ein Gottgeweihter 
in der materiellen Welt zu sein scheint, befmdet er sich in Wirklichkeit in der tran­
szendentalen Welt. So wie bei der Spiegelung die Sonne auf dem Wasser zu sein 
scheint, jedoch Millionen von Kilometern von dem Wasser entfernt ist, so ist je­
mand, der im bhakti-yoga-Vorgang beschäftigt ist, nirguf)a oder von den Eigen­
schaften der materiellen Natur unberührt. 

A vikära bedeutet . ,ohne Veränderung".  Es wird in der Bhagavad-gitä bestätigt, 
daß jedes Lebewesen ein winziges Bestandteil des Höchsten Herrn ist, und daher ist 
es seine ewige Stellung, mit dem Höchsten Herrn zusammenzuarbeiten oder seine 
Energien mit Ihm zu verbinden. Das ist seine unwandelbare Stellung . Sobald es 
seine Energie und seine Tätigkeiten für Sinnenbefriedigung benutzt, nennt man diese 
Veränderung der Stellung vikära. Auch wenn man in einem materiellen Körper un­
ter der Führung des spirituellen Meisters hingebungsvollen Dienst ausführt, kommt 
man zu der Stellung, die ohne Wandel ist, und dies ist die natürliche Pflicht des Le­
bewesens. Wie es im Srimad-Bhägavatam heißt, bedeutet Befreiung, seine ur­
sprüngliche Stellung wieder einzunehmen. Die ursprüngliche Stellung besteht darin, 
daß man dem Herrn Dienst darbringt (bhakti-yogena. bhaktyä). Wenn man von der 
materiellen Anziehungskraft frei wird und sich völlig im hingebungsvollen Dienst 
betätigt, hat man die Stufe der Unwandelbarkeit erreicht. Akartrtvät bedeutet, nichts 
für Sinnenbefriedigung zu tun. Wenn man etwas auf eigene Gefahr tut, gibt es ein 
Gefühl des Besitzanspruches und daher eine Reaktion, doch wenn man alles für 
K{'�l)a tut, erhebt man auf seine Tätigkeiten keinen Besitzanspruch. Durch Unwan­
delbarkeit und indem man auf seine Tätigkeiten keinen Besitzanspruch erhebt, kann 
man sogleich in der transzendentalen Stellung verankert werden, in der man von den 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur nicht berührt wird, ebenso wie die auf 
dem Wasser gespiegelte Sonne durch das Wasser nicht berührt wird. 

VERS 2 

� � tffi st��flf� I 
at(frtltttR'{&I�'41 �6i\'lft�ttf�'49'tt� I I  � I I  

sa e�a yarhi prakrter 
gWJe�v abhivi�ajjate 

aharikriyä-vimüqhätmä 
kartäsmity abhimanyate 

sa�-dieses selbe Lebewesen; e�a�-dieses; yarhi-wenn; prakrte�-der materiel ­
len Natur; gu�e�u-in den Erscheinungsweisen ; abhivi�ajjate-ist versunken; ahari­
kriyä-durch falsches Ego; vimüqha-verwirrt; ätmä-die individuelle Seele; kartä 
-der Handelnde; asmi-ich bin; iti-so; abhimanyate-sie denkt . 
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ÜBERSETZUNG 

Wenn die Seele in den Bann der materiellen Natur und des falschen Egos 
gerät und Ihren Körper als das Selbst betrachtet, denkt sie nur noch an ma­
terielle Tätigkeiten, und durch den Einfluß des falschen Egos hält sie sich für 
den Besitzer aller Dinge. 

ERLÄUTERUNG 

In Wirklichkeit ist die bedingte Seele gezwungen, unter dem Druck der Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur zu handeln. Das Lebewesen hat keine Unabhän­
gigkeit. Wenn es sich unter die Führung der Höchsten Persönlichkeit Gottes stellt, 
ist es frei; doch wenn es unter dem Eindruck, es könne seine Sinne befriedigen, 
sinnenbefriedigenden Tätigkeiten nachgeht, gerät es in den Bann der materiellen Na­
tur. In der Bhagavad-gitä heißt es: prakrteb kriyamäträni. Man handelt in Entspr�­
chung zu den jeweiligen Erscheinungsweisen der Natur, die man erworben hat. 
GuT;UJ bezieht sich auf die Eigenschaften der Natur. Man steht unter dem Einfluß 
dieser Eigenschaften der Natur, doch hält man sich irrtümlich für den Besitzer. Die­
ses falsche Gefühl des Besitztums kann man vermeiden, indem man sich einfach un­
ter der Führung des Höchsten Herrn oder Seines echten Stellvertreters im hinge­
bungsvollen Dienst betätigt. Arjuna - in der Bhagavad-gitä - dachte, er sei verant­
wortlich, wenn er seinen Großvater und seinen Lehrer im Kampf töte, doch wurde 
er von diesem Besitzanspruch auf die Handlung befreit, als er unter �J)a.S Führung 
haridelte. Er kämpfte, doch war er von den Reaktionen des Kämpfens befreit. Am 
Anfang, als er gewaltlos war und nicht kämpfen wollte, lastete die ganze Verant­
wortung auf ihm. Das ist der Unterschied zwischen Befreiung und Bedingtheit. Eine 
bedingte Seele mag sehr gut sein und in der Erscheinungsweise der Tugend handeln, 
doch immer noch ist sie im Bann der materiellen Natur bedingt. Ein Gottgeweihter 
jedoch handelt völlig unter der Führung des Höchsten Herrn. Seine Handlungen 
mögen in den Augen des gewöhnlichen Menschen nichts Großartiges sein, doch hat 
der Gottgeweihte keine Verantwortung .  

VERS 3 

t.t ij�q(Eft'4C4�fts-�c:qr;.t�: I 
!11�: -�; �� I I  � I I  

tena samsära-padavim 
avaso 'bhyety anirvrtal:z 

präsangikail:z karma-do$ai/:z 
sad-asan-misra-yoni$U 

tena-durch dieses; samsära-der wiederholten Geburt und des wiederholten 
Todes; padavim-den Pfad; avasa/:z-bilflos; abhyeti-sie beschreitet; anirvrtal;t-un­
zufrieden; präsangikai/:1-als Folge der Gemeinschaft mit der materiellen Natur; 
karma-do$ai/:z-durch fehlerhafte Handlungen; sat-gut; asat,..-schlecht; misra-ver­
mischt; yoni$u-in verschiedenen Lebensarten. 
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ÜBERSETZUNG 

Die bedingte Seele wandert daher aufgrund ihrer Gemeinschaft mit den 
Erscheinungsweisen der materiel len Natur in verschiedene höhere und nie­
dere Lebensarten. Solange sie nicht von materiellen Tätigkeiten befreit ist, 
muß sie wegen ihrer fehlerhaften Handlungen diese Stel lung annehmen. 

ERLÄUTERUNG 

Hier bedeutet das Wort karma-do$ai/:z "durch fehlerhafte Handlungen".  Dies be­
zieht sich auf jede Tätigkeit, gut oder schlecht, die man in der materiellen Welt aus­
führt. Alle Tätigkeiten in der materiellen Welt sind durch materielle Gemeinschaft 
verunreinigt oder fehlerhaft. Die törichte bedingte Seele mag denken, sie tue etwas 
Gutes, indem sie Krankenhäuser für das materielle Wohl anderer oder Bildungsein­
richtungen für materielle Erziehung eröffne, doch weiß sie nicht, daß solche Bemü­
hungen ebenfalls fehlerhaft sind, weil Handlungen dieser Art sie nicht von der W an­
derung von Körper zu Körper befreien können. Es heißt hier eindeutig : sad-asan­
misra-yoni$U.  Dies bedeutet, daß man in einer hochgestellten Familie oder sogar auf 
höheren Planeten unter den Halbgöttern geboren werden mag, weil man in der ma­
teriellen Welt sogenannte fromme Werke vollbracht hat; doch auch dieses Tun ist 
fehlerhaft, weil es nicht zu Befreiung führt. An einem schönen Ort oder in einer 
hochgestellten Familie geboren zu werden bedeutet nicht, daß man es vermeidet, den 
materiellen Drangsalen, den Qualen von Geburt, Tod, Alter und Krankheit, ausge­
setzt zu sein. Eine bedingte Seele im Bann der materiellen Natur kann nicht verste­
hen, daß jede Handlung, die sie für Sinnenbefriedigung ausführt, fehlerhaft ist und 
daß nur Tätigkeiten im hingebungsvollen Dienst des Herrn sie von den Reaktionen 
fehlerhafter Tätigkeiten befreien können. Weil sie mit solchen fehlerhaften Tätigkei­
ten nicht aufhört, muß sie immer wieder verschiedene Körper, manchmal höhere 
und manchmal niedrigere, annehmen. Das nennt man samsära-padavim,  womit die 
materielle Welt gemeint ist, von der man nicht loskommen kann. Wer nach mate­
rieller Befreiung strebt, muß seine Tätigkeiten zu hingebungsvollem Dienst umwan­
deln. Es gibt keine andere Möglichkeit. 

VERS 4 

aN 61NC1'1Msft � � I 
� fi«tt:ql'1� ��q)-·q14T U 'tl l l 

arthe hy avidyamäne 'pi 
samsrtir na nivartate 

dhyäyato Vi$ayän asya 
svapne 'narthägamo yathä 

arthe-wirkliche Ursache; hi-gewiß ; avidyamäne-nicht existierend; api-ob­
wohl; samsrti/:z-des materiellen existentiellen Zustandes; na-nicht; nivartate-
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hört auf; dhyäyatab-betrachtend; vi$ayän-Gegenstände der Sinne; äsya-<ies Lebe­
wesens; svapne-in einem Traum; anartha-von Nachteilen; ägamab-Ankunft; 
yathä-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Eigentl ich steht ein Lebewesen zum materiellen Dasein in transzenden­
taler Stel lung; doch aufgrund seiner Mentalität, die materielle Natur zu be­
herrschen, hört sein materieller existentiel ler Zustand nicht auf, ebenso wie 
es im Traum von allen mögl ichen Nachteilen beeinflußt wird. 

ERLÄUTERUNG 

Das Beispiel eines Traumes ist sehr treffend. Aufgrund verschiedener mentaler 
Zustände werden wir in Träumen in vorteilhafte und nachteilige Situationen ge­
bracht. In ähnlicher Weise hat die spirituelle Seele mit der materiellen Natur nichts 
zu tun; doch wegen ihrer Mentalität, diese Natur zu beherrschen, wird sie in die 
Situation bedingten Daseins gebracht. 

Das bedingte Dasein wird hier als dhyäyato vi$ayän asya beschrieben. Vi$aya be­
deutet "ein Gegenstand des Genusses".  Solange man immer noch denkt, man könne 
materielle Dinge genießen, befindet man sich im bedingten Leben. Doch sobald man 
zu Sinnen kommt, entwickelt man das Wissen, daß man nicht der Genießer ist, 
denn der einzige Genießer ist die Höchste Persönlichkeit Gottes. Wie in der 
Bhagavad-gitä (5 .29)  bestätigt wird, ist der Herr der Nutznießer aller Ergebnisse 
von Opfern und Bußen (bhoktäram yajfla-tapasäm), und Er ist der Besitzer aller drei 
Welten (sarva-loka-mahe5varam). Er ist auch der eigentliche Freund aller Lebewe­
sen; doch statt Besitzrecht, Genuß und die tatsächliche Stellung als der Freund aller 
Lebewesen der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu überlassen, behaupten wir, die 
Besitzer, die Genießer und die Freunde zu sein. Wir führen philanthropische Arbeit 
aus und glauben, wir seien die Freunde der menschlichen Gesellschaft. Jemand mag 
von sich behaupten, er arbeite nur für das Wohl der Nation, und er sei der beste 
Freund der Menschen und des Landes, doch im Grunde kann er nicht der größte 
Freund eines jeden sein. Der einzige Freund ist �J)ll. Man soll versuchen, das 
Bewußtsein der bedingten Seele auf die Stufe zu erheben, wo sie versteht, daß Kr�J)ll 
ihr eigentlicher Freund ist. Wenn man mit K�J)ll Freundschaft schließt, wird man 
niemals betrogen werden, und man wird alle notwendige Hilfe bekommen. Dieses 
Bewußtsein in der bedingten Seele zu erwecken, ist der größte Dienst, und nicht, 
sich selbst als den größten Freund eines anderen Lebewesens hinzustellen. Die 
Macht unserer Freundschaft ist begrenzt. Obwohl man von sich sagt, man sei ein 
Freund, kann man nicht unbegrenzt ein Freund sein. Es gibt eine unbegrenzte An­
zahl von Lebewesen, und die Mittel, die uns zur Verfügung stehen, sind begrenzt; 
deshalb können wir der Allgemeinheit nicht tatsächlich nutzen. Der beste Dienst, 
den man der Masse der Menschen leisten kann, besteht darin, sie zum K�Qa­
Bewußtsein zu erwecken, so daß sie erkennen mögen, daß der höchste Genießer, der 
höchste Besitzer und der höchste Freund K�J)ll ist. Dann wird der illusorische 
Traum, die materielle Natur zu beherrschen, vergehen. 
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VERS 5 

3Rt" � �f!!R Sl�miT qfif I 
'IRfi.rtit� m A(�qt 'if ��ä\�1( I I  � I I  

ata eva sanais cittam 
prasaktam asatäm pathi 

bhakti-yogena tivre!la 
viraktyä ca nayed vasam 

atal:r eva-<laher; sanai/:1-allmählich; cittam-Geist, Bewußtsein; prasaktam­
angehaftet; asatäm-an materielle Genüsse; pathi-auf dem Pfad; bhakti-yogena 
-<iurch hingebungsvollen Dienst; tivre!la-sehr ernsthaft; viraktyä-ohne Anhaf­
tung; ca-und; nayet-man muß bringen; vasam-unter Kontrolle. 

ÜBERSETZUNG 

Es ist die pfJ icht jeder bedingten Seele, ihr verunreinigtes Bewußtsein, 
das jetzt an materiellem Genuß haftet, durch Loslösung in  sehr ernsthaftem 
hingebungsvollen Dienst zu betätigen. So werden Geist und Bewußtsein 
vol l  unter Kontrolle sein. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers wird der Vorgang der Befreiung sehr schön erklärt. Die Ursache, 
daß man von der materiellen Natur bedingt wird, besteht darin, daß man sich für 
den Genießer, den Besitzer oder den Freund aller Lebewesen hält. Diese falsche Vor­
stellung ist ein Ergebnis der Meditation über Sinnengenuß. Wenn man glaubt, man 
sei der beste Freund seiner Landsleute, der Gesellschaft oder der Menschheit, und 
man sich verschiedenen nationalistischen, philanthropischen und altruistischen Tä­
tigkeiten widmet, ist all dies nur Konzentration auf Sinnenbefriedigung. Der soge­
nannte nationale Führer oder Humanist dient niemand; er dient nur seinen Sinnen. 
Das ist eine Tatsache. Aber die bedingte Seele kann dies nicht verstehen, weil sie 
durch den Bann der materiellen Natur verwirrt ist. Es ist daher in diesem Vers emp­
fohlen, daß man sich sehr ernsthaft im hingebungsvollen Dienst des Herrn betätigt. 
Dies bedeutet, daß man nicht denken soll, man sei der Besitzer, Nutznießer, Freund 
oder Genießer. Man soll sich immer bewußt sein, daß der wirkliche Genießer 
K{�r,ta. die Höchste Persönlichkeit Gottes, ist; das ist � Grundprinzip von bhakti­
yoga. Man muß von diesen drei Prinzipien fest überzeugt sein: man soll immer den­
ken, daß �Qa der Besitzer ist, daß �r,ta der Genießer ist und daß K{�r,ta der 
Freund ist. Nicht nur soll man diese Prinzipien selbst verstehen, sondern man soll 
auch versuchen, K{�r,ta-Bewußtsein zu verbreiten und andere davon zu überzeugen. 

Sobald man sich in solch ernsthaftem hingebungsvollem Dienst des Herrn be­
tätigt, verschwindet natürlicherweise die Neigung, fälschlich Herrschaft über die 
materielle Natur zu beanspruchen. Diese Loslösung nennt man vairägya. Statt sich 
sogenannter materieller Herrschaft zuzuwenden, beschäftigt man sich im K{�r,ta­
Bewußtsein; das ist Beherrschung des Bewußtseins. Der yoga-Vorgang macht es 
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notwendig, daß man die Sinne beherrscht. Yoga indriya-samyamal). Da die Sinne 
immer tätig sind, soll ihre Geschäftigkeit im hingebungsvollen Dienst verwendet ' 
werden; man kann ihre Neigung, tätig zu sein, nicht aufhalten. Wenn man versucht, 
die Tätigkeiten der Sinne künstlich einzustellen, wird man keinen Erfolg haben. 
Selbst der große yogi Visvämitra, der seine Sinne durch den yoga-Vorgang zu be­
herrschen versuchte, fiel der Schönheit Menakäs zum Opfer. Es gibt viele Beispiele 
dieser Art. Solange der Geist und das Bewußtsein nicht voll im hingebungsvollen 
Dienst beschäftigt sind, besteht immer die Möglichkeit, daß der Geist von Wün­
schen nach Sinnenbefriedigung erfüllt wird. 

Ein bestimmter Punkt, der in diesem Vers erwähnt wird, ist sehr bedeutsam. Es 
heißt hier: prasaktam asatäm pathi. Der Geist fühlt sich immer zu asat, dem zeit­
weiligen materiellen Dasein, hingezogen. Weil wir seit unvordenklicher Zeit mit der 
materiellen Natur Gemeinschaft haben, haben wir uns an unsere Anhaftung an die 
zeitweilige materielle Natur gewöhnt. Der Geist muß auf die ewigen Lotosfüße des 
Höchsten Herrn gerichtet werden. Sa vai manal) km:za-padäravindayol). Man muß 
den Geist auf die Lotosfüße K(�l)as richten; dann wird alles wunderbar sein. In die­
sem Vers ist also die ernste Notwendigkeit von bhakti-yoga betont. 

VERS 6 

44+U�flt�� ��: I "' 

+ri1f lß%;t ij� 1«��� � I I  � II 
yamädibhir yoga-pathair 

abhyasari sraddhayänvital) 
mayi bhävena satyena 

mat-kathä-Sravar:zena ca 

yama-ädibhil)-angefangen mit yama; yoga-pathail)-durch das yoga-System; 
abhyasan-praktizierend; sraddhayä anvital)-mit festem Glauben; mayi-zu Mir;  
bhävena-mit Hingabe; satyena-unverfälschte; mat-kathä-Geschichten über Mich; 
sravar:zena-durch Hören; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

Man muß Glauben entwickeln, indem man sich im Beherrschungsvor­
gang des yoga-Systems übt, und man muß sich auf die Ebene unverfälschten 
hingebungsvollen Dienstes erheben, indem man von Mir chantet und hört. 

ERLÄUTERUNG 

Yoga wird in acht verschiedenen Schritten praktiziert: yama, niyama, äsana, 
prär:zäyäma, pratyähära, dhärar:zä, dhyäna und samädhi. Yama und niyama bedeu­
ten, den Beherrschungsvorgang zu praktizieren, indem man strengen Regulierungen 
folgt, und äsana bezieht sich auf diese Stellungen. Diese helfen einem, die Stufe fe­
sten Glaubens im hingebungsvollen Dienst zu erreichen. Die Praxis von yoga durch 
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körperliche Übungen ist nicht das letztliehe Ziel ; der eigentliche Zweck ist, den Geist 
zu konzentrieren und zu beherrschen und sich darin zu schulen, mit Glauben im 
hingebungsvollen Dienst verankert zu sein. 

Bhävena oder bhäva ist ein sehr wichtiger Faktor in der Ausübung von yoga oder 
in jedem spirituellen Vorgang. Bhäva wird in der Bhagavad-gitä ( 1 0 . 8 )  erklärt: 
budhä bhäva-samanvitä/:1 . Man soll immer mit Liebe an Kf�Q.a denken. Wenn man 
weiß , daß K\"�l)a die Höchste Persönlichkeit Gottes, der Ursprung aller Dinge, ist 
und daß alles von Ihm ausgeht (ahariz sarvasya prabhavab), dann versteht man den 
Vedänta-Aphorismus janmädy asya yata/:1 ("die ursprüngliche Ursache aller 
Dinge"), und dann kann man in bhäva oder auf der Vorstufe der Liebe zu Gott ver­
ankert werden. 

Rüpa Gosvämi erklärt im Bhakti-rasämrta-sindhu sehr schön, wie diese bhäva 
oder Vorstufe der Gottesliebe zu erreichen ist. Er sagt, daß man zunächst Glauben 
entwickeln muß (sraddhayänvitab). Glauben erreicht man, wenn man die Sinne be­
herrscht, indem man entweder yoga praktiziert, das heißt den Regeln und Regulie­
rungen folgt und sich in Sitzstellungen übt, oder indem man sich, wie im vorange­
gangenen Vers empfohlen wurde, direkt in bhakti-yoga beschäftigt. Von den neun 
verschiedenen Methoden des bhakti-yoga ist die erste und wichtigste, vom Herrn zu 
chanten und zu hören. Das ist hier erwähnt: mat-kathä-srava1Jenaca. Man kann die 
Stufe des Glaubens erreichen, indem man den Regeln und Regulierungen des yoga­
Systems folgt, aber das gleiche Ziel kann auch erreicht werden, indem man einfach 
von den transzendentalen Taten und Spielen des Herrn chantet und hört. 

Das Wort ca ist ebenfalls bedeutsam. Bhakti-yoga ist direkt, und der andere Vor­
gang ist indirekt. Aber selbst wenn man sich dem indirekten Vorgang zuwendet, 
kann man keinen Erfolg haben, solange man sich nicht voll dem unmittelbaren Vor­
gang des Hörens und Chantens von der Herrlichkeit des Herrn zuwendet. Deshalb 
ist hier das Wort satyena gebraucht. In diesem Zusammenhang kommentiert Svämi 
Sridhara, daß satyena die Bedeutung ni$kapa(ena hat, das heißt "ohne Falschheit" . 
Die Unpersönlichkeitsphilosophen sind voller Falschheit. Manchmal geben sie vor, 
hingebungsvollen Dienst auszuführen, doch ihr eigentliches Ziel ist es, mit dem 
Höchsten eins zu werden. Das ist Falschheit oder kapa(a. Das Bhägavatam läßt 
diese Falschheit nicht zu. Am Anfang des Srimad-Bhägavatam heißt es klar: pa­
ramo nirmatsarätJäm. "Diese Abhandlung des Srimad-Bhägavatam ist für diejeni­
gen bestimmt, die von Neid völlig frei sind." Der gleiche Punkt wird hier betont. So­
lange man keinen festen Glauben an die Höchste Persönlichkeit Gottes hat und sich 
dem Vorgang des Hörens und Chantens von der Herrlichkeit des Herrn nicht zu-
wendet, ist es nicht möglich, befreit zu werden. · 

VERS 7 

�� f;t��: l 
JIIWI �il ��Uf if� I I  \9 I I  

sarva-bhüta-samatvena 
nirvaire1Jäprasaligata/:l 
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brahmacaryel)a maunena 
sva-dharmel)a baliyasä 
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sarva-alle; bhuta-Lebewesen; samatvena-indem man sie mit gleichen Augen 
sieht; nirvairel)a-ohne Feindseligkeit; aprasangata/:1-ohne enge Verbindungen; 
brahma-caryel)a--{]urch das Zölibat; maunena--{]urch Schweigsamkeit; sva-dhar­
mel)a--{]urch die eigene Beschäftigung; baliyasä-indem man das Ergebnis opfert. 

ÜBERSETZUNG 

Bei der Ausübung hingebungsvollen Dienstes muß man jedes Lebewesen 
mit gleichen Augen sehen, das heißt ohne Feindsel igkeit gegenüber i rgend 
jemand und auch ohne eine zu enge Beziehung zu i rgend jemand. Man muß 
im Zölibat leben, ernst sein und seine ewigen Tätigkeiten ausführen, indem 
man die Ergebnisse seines Tuns der Höchsten Persönl ichkeit Gottes dar­
bringt. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Geweihter der Höchsten Persönlichkeit Gottes, der sich ernsthaft im hinge­
bungsvollen Dienst betätigt, sieht alle Lebewesen mit gleichen Augen. Es gibt 
verschiedene Arten von Lebewesen, doch ein Gottgeweihter sieht nicht die äußere 
Hülle; er sieht die innere Seele, die den Körper bewohnt. Weil jede Seele ein winziges 
Bestandteil der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist, sieht der Gottgeweihte keinen 
Unterschied. Das ist die Sicht eines gelehrten Gottgeweihten. Wie es in der 
Bhagavad-gitä heißt, sieht ein Gottgeweihter oder ein gelehrter Weiser keinen Un­
terschied zwischen einem gelehrten brähmal)a, einem Hund, einem Elefanten oder 
einer Kuh, weil er weiß, daß der Körper nur die äußere Hülle ist und daß die Seele 
im Grunde ein winziges Bestandteil des Höchsten Herrn ist. Ein Gottgeweihter ist 
keinem Lebewesen feindlich gesinnt, aber das bedeutet nicht, daß er mit jedem engen 
Umgang hat. Das ist verboten. Aprasangata/:1 bedeutet "nicht mit jedem in enger Be­
ziehung stehend" . Ein Gottgeweihter ist zunächst bestrebt, seinen hingebungsvollen 
Dienst auszuführen, und daher soll er, um sein Ziel zu erreichen, nur mit Gottge­
weihten Umgang haben. Er verkehrt nicht mit anderen, denn obwohl er niemand als 
seinen Feind betrachtet, verkehrt er nur mit Menschen, die im hingebungsvollen 
Dienst tätig sind. 

Ein Gottgeweihter soll das Gelübde des Zölibats einhalten. Zölibat bedeutet nicht 
unbedingt, daß man von Sexualität absolut frei sein muß; mit seiner Ehefrau zufrie­
den zu sein, ist unter dem Gelübde des Zölibats ebenfalls gestattet. Das beste ist, 
Sexualität ganz zu vermeiden. Das ist vorzuziehen. Andernfalls kann ein Gottge­
weihter unter religiösen Prinzipien heiraten und friedlich mit einer Ehefrau leben. 

Ein Gottgeweihter soll nicht unnötig reden. Ein ernsthafter Gottgeweiher hat 
keine Zeit, Unsinn zu reden. Er hat immer im K{$Qa-Bewußtsein zu tun. Wenn er 
spricht, spricht er von K{$J)a. Mauna bedeutet "Schweigsamkeit" . Schweigsamkeit 
heißt jedoch nicht, daß man überhaupt nicht reden soll; man soll keinen Unsinn re­
den. Man soll sehr begeistert sein, von K{$Qa zu sprechen. Ein anderer hier beschrie­
bener wichtiger Punkt ist sva-dharmel)a oder ausschließlich seiner ewigen Beschäf-
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tigung nachzugehen, was bedeutet, als der ewige Diener des Herrn oder im Kt�l)a­
Bewußtsein zu handeln. Das nächste Wort, baliyasä, bedeutet "die Ergebnisse aller 
Tätigkeiten der Höchsten Persönlichkeit Gottes darbringen" . Ein Gottgeweihter 
handelt nicht für sich selbst, das heißt, um seine Sinne zu befriedigen. Was immer er 
verdient, was immer er ißt und was immer er tut, opfert er der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, um den Herrn zu erfreuen. 

VERS 8 

41t�041tq�.� �� f� .. lf.f: I 
AA'fi�: ��;r: � 311<:tti!ll'l l l  � I I  

yadrcchayopalabdhena 
santu$(0 mita-bhwi munib 

vivikta-sara!Jab sänto 
maitrab karuJJa ätmavän 

yadrcchayä-ohne Schwierigkeit; upalabdhena-mit dem, was man bekommt; 
santu$fab-zufrieden; mita-wenig; bhuk-essen; munib-bedachtsam; vivikta-sara­
tzab-an einem einsamen Ort lebend; säntab-friedlich; maitrab-freundlich; karu­
tzab-mitleidig; ätma-vän-selbstbeherrscht, selbstverwirklicht 

Ü BERSETZUNG 

Was sein Einkommen angeht, s0 soll der Gottgeweihte mit dem zufrie­
den sein, was er ohne große Schwierigkeit verdient. Er soll nicht mehr 
essen, als er braucht. Er sol l  an einem einsamen Ort leben und immer be­
dachtsam, friedl ich, freundl ich, mitleidig und selbstverwirklicht sein. 

ERLÄUTERUNG 

Jeder, der einen materiellen Körper angenommen hat, muß für die Notwendig­
keiten des Körpers sorgen, indem er handelt oder seinen Lebensunterhalt verdient. 
Ein Gottgeweihter soll nur für solches Einkommen arbeiten, das absolut notwendig 
ist. Er soll mit solchem Einkommen zufrieden sein und sich nicht bemühen, immer 
mehr zu verdienen, nur um unnötige Dinge anzusammeln. Ein Mensch im beding­
ten Zustand, der kein Geld hat, arbeitet sehr schwer, um etwas zu verdienen und 
dann die materielle Natur beherrschen zu können. Kapiladeva unterweist uns, daß 
wir keine großen Anstrengungen unternehmen sollen, um Dinge zu bekommen, die 
von selbst kommen mögen, ohne große Anstrengung. Das genaue Wort, das in die­
sem Zusammenhang gebraucht wird, nämlich yadrcchayä, bedeutet, daß jedes Lebe­
wesen in seinem gegenwärtigen Körper sein vorherbestimmtes Glück und Leid er­
fährt; das nennt man das Gesetz des karma. Es ist nicht möglich, daß jemand, der 
nur durch Anstrengungen mehr Geld anzusammeln versucht, tatsächlich immer 
dazu imstande sein wird, denn sonst hätte praktisch jeder die gleiche Menge Reich­
tum. In Wirklichkeit sieht es so aus, daß jeder seinem vorherbestimmten karma 
gemäß Verdienstmöglichkeiten hat und Dinge bekommt. 
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Das Bhägavatam erklärt, daß wir manchmal vor gefahrliehen oder leidvollen Si­
tuationen stehen, ohne daß wir uns darum bemüht haben, und in ähnlicher Weise 
mögen glückliche Umstände kommen, ohne daß wir uns um sie bemühen. Es wird 
uns der Rat gegeben, diese Dinge kommen zu lassen, wie sie vorherbestimmt sind. 
Wir sollen unsere kostbare Zeit dazu verwenden, l(f�Qa-Bewußtsein zu entwickeln. 
Mit anderen Worten: man soll mit seinem natürlichen Zustand zufrieden sein. 
Wenn man durch die Vorsehung im Vergleich zu jemand anders nicht sehr gut ge­
stellt ist, soll man sich nicht gestört fühlen. Man soll einfach versuchen, seine kost­
bare Zeit zu benutzen, im �Qa-Bewußtsein fortzuschreiten. Der Fortschritt im 
�Qa-Bewußtsein ist von keinem materiell wohlhabenden oder elenden Zustand ab­
hängig; solcher Fortschritt wird von den Umständen des materiellen Lebens nicht 
beeinflußt. Ein armer Mann kann �Qa-Bewußtsein ebenso wirksam praktizieren 
wie ein reicher Mann. Man soll daher mit seiner Stellung, wie sie einem vom Herrn 
gegeben ist, zufrieden sein. 

Ein anderes Wort hier ist mita-bhuk. Dies bedeutet, daß man nur so viel essen 
soll, wie notwendig ist, Körper und Seele zusammenzuhalten. Man soll kein Schlem­
mer sein, nur um seinen Gaumen zu befriedigen. Getreide, Früchte, Milch und ähn­
liche Nahrungsmittel sind für den menschlichen Verbrauch bestimmt. Man soll 
nicht übermäßig gierig sein, den Gaumen zu befriedigen, und das essen, was nicht 
für die Menschheit bestimmt ist. Genauer gesagt soll ein Gottgeweihter nur prasäda 
essen, das heißt Speisen, die der Persönlichkeit Gottes geopfert wurden. Seine Stel­
lung ist es, die Überreste solcher Speisen anzunehmen. Harmlose Nahrungsmittel 
wie Getreide, Gemüse, Früchte, Blüten und Milchspeisen werden dem Herrn geop­
fert, und folglich ist es nicht vorgesehen, Nahrungsmittel zu opfern, die sich in den 
Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit befmden. Ein Gottgeweih­
ter soll nicht gierig sein. Es ist .auch empfohlen, daß der Gottgeweihte muni oder 
nachdenklich sein soll; er soll immer an �Qa denken und wie er der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes besser dienen kann . Das soll seine einzige Sorge sein. So wie ein 
Materialist immer darüber nachdenkt, wie er seine materiellen Verhältnisse verbes­
sern kann, so soll ein Gottgeweihter immer daran denken, wie er seine Stellung im 
K�Qa-Bewußtsein verbessern kann; deshalb soll er ein muni sein. 

Als nächstes ist empfohlen, daß ein Gottgeweihter an einem abgelegenen Ort 
lebt. Im allgemeinen ist ein gewöhnlicher Mensch nur an Geld oder dem materiali­
stischen Fortschritt im Leben interessiert, was für einen Gottgeweihten unnötig ist. 
Ein Gottgeweihter soll sich einen Ort zum Aufenthalt wählen, wo jeder an hinge­
bungsvolleni Dienst interessiert ist. Folglich begibt sich ein Gottgeweihter im allge­
meinen an einen heiligen Pilgerort, an dem andere Gottgeweihte leben. Es ist emp­
fohlen, daß er an einem Ort lebt, wo keine große Zahl gewöhnlicher Menschen 
wohnt. Es ist sehr wichtig , an einem abgelegenen Ort (vivikta-sara!Ja) zu leben. Das 
nächste ist sänta oder innerer Frieden. Der Gottgeweihte soll sich nicht aus der 
Ruhe bringen lassen. Er soll mit seinem natürlichen Einkommen zufrieden sein, nur 
so viel essen, wie er braucht, um seine Gesundheit zu erhalten, an einem einsamen 
Ort leben und immer friedvoll bleiben. Innerer Frieden ist notwendig , um Kf�t}a­
Bewußtsein zu entwickeln. 

Das nächste ist maitra oder Freundlichkeit. Ein Gottgeweihter soll zu jedem 
freundlich sein, doch enge Freundschaft soll er nur mit Gottgeweihten halten. M it 
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anderen soll er förmlich sein. Er mag sagen "Ja, mein Herr, was Sie sagen, ist rich­
tig", aber er hat mit ihnen keinen vertrauten Umgang. Ein Gottgeweihter soll jedoch 
mit Menschen, die unschuldig sind, die weder atheistisch noch in spiritueller Er­
kenntnis sehr fortgeschritten sind, Mitleid haben. Ein Gottgeweihter soll mit ihnen 
Mitleid haben und sie soweit wie möglich darin unterweisen, wie man im K{�J)a­
Bewußtsein Fortschritte macht. Ein Gottgeweiher soll immer ätmavän oder in sei­
ner spirituellen Stellung verankert bleiben. Er darf nicht vergessen, daß es sein 
Hauptanliegen ist, im spirituellen Bewußtsein oder K{�Qa-Bewußtsein fortzuschrei­
ten, und er darf sich nicht aus Unwissenheit mit dem Körper oder dem Geist identi­
fizieren. Ätmä bedeutet "Körper" oder "Geist", doch hier bedeutet das Wort ätma­
vän insbesondere, daß man sich seines Selbst bewußt sein soll . Man soll immer in 
dem reinen Bewußtsein bleiben, daß man spirituelle Seele, und nicht der materielle 
Körper oder Geist, ist. Das wird einem helfen, mit Vertrauen im Kr�Qa-Bewußt­
sein Fortschritte zu machen. 

VERS 9 

:q- �sf��� l 
U!a��W\ WJA: � :q- I I  ' I I  
sänubandhe ca dehe 'sminn 

akurvann asad-ägraham 
jflänena dr${a-tattvena 

prakrteb puru�asya ca 

sa-anubandhe-mit körperlichen Beziehungen; ca-und; dehe-<lem Körper 
gegenüber; asmin-<lieses; akurvan-nicht tuend; asat-ägraham-körperliche Auf­
fassung vom Leben; jflänena-<lurch Wissen; dr$/a-gesehen; tattvena-<lie Wirk­
lichkeit; prakrteb-<ler Materie; puru$asya-<1er spirituellen Natur; ca-und. 

Ü BERSETZUNG 

Man soll seine Sehkraft durch Wissen von der spi rituellen Seele und der 
Materie stärken, und man soll sich nicht unnötig mit dem Körper identifi­
zieren und so von körperl ichen Beziehungen angezogen werden. 

ERLÄUTERUNG 

Die bedingten Seelen sind geneigt, sich mit dem Körper zu identifizieren und zu 
denken, der Körper sei "ich selbst" und alles in Beziehung zum Körper oder Besitz­
tümer des Körpers gehörten "mir" . Im Sanskrit nennt man dies aham mamatä, und 
diese Vorstellung ist die ursächliche Wurzel allen bedingten Lebens. Ein Mensch 
soll die Dinge als eine Verbindung von Materie und spiritueller Seele sehen. Er soll 
zwischen der Natur der Materie und der Natur der spirituellen Seele unterscheiden, 
und seine wirkliche IdentifiZierung soll mit der spirituellen Seele, nicht mit der Ma­
terie, sein . Kraft dieses Wissens soll man die falsche körperliche Auffassung vom 
Leben vermeiden. 
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VERS 10 

M'l't!'('1q(lfji{t �: I 
\\5qeJ44tc:+t'11Smn;i �1ql€t�+tlc:'4t� ... I I � o I I  

nivrtta-buddhy-avasthäno 
düri-bhütänya-darsana/:z 

upalabhyätmanätmänarh 
cak!;u!;evärkam ätma-drk 
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nivrtta-transzendiert; buddhi-avasthäna/:z-<lie Stufen materiellen Bewußtseins; 
düri-bhüta-weit fort; anya-andere; darsana/:z-Auffassungen vom Leben; upalab­
hya-erkannt habend; ätmanä-<lurch seinen geläuterten Intellekt; ätmänam-sein 
eigenes Selbst; cak!;U!;ä-mit seinen Augen; iva-wie; arkam-<lie Sonne; ätma­
drk -<ler Selbstverwirklichte. 

ÜBERSETZUNG 

Man soll in transzendentaler Stel lung verankert sein, jenseits der Stufen 
materiel len Bewußtseins, und man sol l von allen anderen Auffassungen des 
Lebens weit entfernt sein. Indem man so Freiheit von falschem Ego verwir­
kl icht, soll man sein eigenes Selbst sehen, so wie man die Sonne am Himmel 
sieht. 

ERLÄUTERUNG 

Bewußtsein handelt unter der materiellen Lebensauffassung in drei Stufen. 
Wenn wir wach sind, handelt das Bewußtsein in einer bestimmten Weise; wenn wir 
schlafen, handelt es in anderer Weise, und wenn wir im Tiefschlaf liegen, handelt 
das Bewußtsein in noch anderer Weise. Um �Qa-bewußt zu werden, muß man zu 
diesen drei Stufen des Bewußtseins transzendental werden. Unser gegenwärtiges 
Bewußtsein soll von allen Lebensauffassungen, die nichts mit dem Bewußtsein von 
K{"�Qa. der Höchsten Persönlichkeit Gottes, zu tun haben, frei sein. Das nennt man 
düri-bhütänya-darsana/:z, was bedeutet, daß man nichts anderes als K{�Qa sieht, 
wenn man vollkommenes K{�Qa-Bewußtsein erreicht. Im Caitanya-caritämrta 
heißt es, daß der vollkommene Gottgeweihte viele sich bewegende und sich nicht be­
wegende Gegenstände sehen mag, doch in allen sieht er die Energie �QaS wirken. 
Sobald er sich an die Energie �l)aS erinnert, erinnert er sich sogleich an �l)a in 
Seiner persönlichen Form. Deshalb sieht er in allem nur �l)a. In der Brahma­
samhitä (5 . 3 8) heißt es, daß man K{�Qa immer, außen und innen, sieht, wenn die 
Augen mit Liebe zu K{�Qa (premälijana-cchurita) bestrichen sind. Das ist hier bestä­
tigt; man soll von allen anderen Betrachtungsweisen frei sein, und auf diese Weise 
ist man von der falschen egoistischen Identifizierung befreit und sieht sich als der 
ewige Diener des Herrn. Cak!;u!;evärkam: So wie wir die Sonne ohne Zweifel sehen 
können, sieht jemand, der im �Qa-Bewußtsein voll entwickelt ist, �l)a und Seine 
Energie. Durch diese Sicht wird man ätma-drk oder selbstverwirklicht. Wenn das 
falsche Ego, den Körper mit dem Selbst zu identifizieren, beseitigt ist, wird die ei­
gentliche Sicht des Lebens wahrnehmbar. Folglich werden die Sinne ebenfalls geläu-
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tert. Wirklicher Dienst für den Herrn beginnt, wenn die Sinne geläutert sind. Man 
braucht die Tätigkeiten der Sinne nicht einzustellen; nur das falsche Ego, sich mit 
dem Körper zu identifiZieren, muß beseitigt werden. Dann werden die Sinne von 
selbst geläutert, und mit geläuterten Sinnen kann man wahrhaft hingebungsvollen 
Dienst ausführen. 

VERS 1 1  

Uifif�j Qt:;tlßQqQfu Sffuqq� I 
m ��: ��a� � � � � � �  

m11kta -lirigaril sad-äbhäsam 
asati pratipadyate 

sato bandh11m asac-cak$11/:1 
sarvän11syütam advayam 

m11kta-lirigam-transzendental; sat-äbhäsam-als Spiegelung manifestiert; aso­
ti-im falschen Ego; pratipadyate-er erkennt; sata/:1 bandhum-die Grundlage der 
materiellen Ursache; asat-cak$11/:1--das Auge (der Enthüller) der illusionierenden 
Energie; sarva -an11sytitam-in alles eingegangen ; advayam-<>hne einen Zweiten. 

Ü BERSETZUNG 

Eine befreite Seele erkennt die Absolute Persönl ichkeit Gottes, die tran­
szendental ist und als Spiegelung sogar im falschen Ego manifestiert ist. Der 
Herr ist die Grundlage der materiellen Ursache, und Er geht in a l les ein. Er 
ist absolut, ohne einen Zweiten, und Er ist die Augen der i l lusionierenden 
Energie. 

ERLÄUTERUNG 

Ein reiner Gottgeweihter kann die Gegenwart der Höchsten Persönlichkeit Got ­
tes in allen materiellen Manifestationen sehen . Der Herr ist nicht nur als Spiegelung 
gegenwärtig , sondern ein reiner Gottgeweihter kann erkennen, daß in der Dunkel­
heit der materiellen l llusion das einzige Licht der Höchste Herr ist , der die Grund­
Jage dieser materiellen lllusion ist .  In der Bhagavad-gitd finden wir bestätigt , daß Srl 
Kr�Qa der Hintergund der materiellen Manifestation ist . Und wie in der Brahma­
sarilhitä bestätigt wird, ist K(�Qa die Ursache aller Ursachen. In der Brahma -saril­
hitä heißt es, daß der Höchste Herr durch Seine partielle oder Seine vollständige 
Erweiterung nicht nur in diesem Universum und in jedem einzelnen anderen Uni­
versum,  sondern auch in jedem Atom gegenwärtig ist , obwohl Er Einer ohne einen 
Zweiten ist . Das Wort advayam "ohne einen Zweiten" , das in diesem Vers ge­
braucht wird, deutet an, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes, obwohl Sie in allen 
Dingen, auch in den Atomen, gegenwärtig ist , nicht geteilt ist . Die Gegenwart des 
Herrn in allen Dingen wird im nächsten Vers erklärt . 
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VERS 12  

� � 3fllm{: �e�iRrcft:m 1 

�•e-. (pß �  01e� AA fm: ��� �� �  
yathä jala-stha äbhäsa/:1 

sthala-sthenävadrsyate 
sväbhäsena tathä süryo 

jala-sthena divi sthita/:1 

427 

yathä-wie; jala-stha/:1-auf dem Wasser; äbhäsaf:t�ine Spiegelung; sthala ­
sthena-an der Wand; avadrsyate-wird wahrgenommen; sva-äbhäsena-<iurch ihre 
Spiegelung; tathä-auf diese Weise; süryaf:t-<iie Sonne; jala-sthena-auf dem Was­
ser; divi-am Himmel; sthita/:1-befmdlich. 

ÜBERSETZUNG 

Die Gegenwart des Höchsten Herrn kann erkannt werden, ebenso wie die 
Sonne zunichst als Spiegelung auf dem Wasser und dann als eine zweite 
Spiegelung an der Wand eines Zimmers erkannt wird, obwohl die Sonne 
selbst am Himmel steht. 

ERLÄUTERUNG 

Das hier gegebene Beispiel ist vollkommen. Die Sonne steht am Himmel , weit 
von der Oberfläche der Erde entfernt, doch ihre Spiegelung kann in einem Wasser­
topf in der Ecke eines Zimmers gesehen werden. Das Zimmer ist dunkel, und die 
Sonne steht weit entfernt am Himmel, doch die Spiegelung der Sonne auf dem Was­
ser erhellt die Dunkelheit des Raumes. Ein reiner Gottgeweihter kann die Gegen­
wart der Höchsten Persönlichkeit Gottes durch die Spiegelung Ihrer Energie in allen 
Dingen wahrnehmen. Im Vi��u Purä�a heißt es, daß, ebenso wie die Gegenwart 
von Feuer durch seine Wärme und sein Licht verstanden werden kann, der Höchste 
Herr - obwohl Er Einer ohne einen Zweiten ist - durch die Verbreitung Seiner 
verschiedenen Energien überall wahrgenommen wird. In der lsopani�ad fmden wir 
bestätigt, daß die Gegenwart des Herrn von der befreiten Seele überall wahrgenom­
men wird, ebenso wie der Sonnenschein und seine Spiegelung überall wahrgenom­
men werden können, obwohl die Sonne weit fort von der Oberfläche der Erde am 
Himmel steht. 

VERS 13  

evam trivrd-aharikäro 
bhütendriya-manomayai/:1 

sväbhäsair lak�ito 'nena 
sad-äbhäsena satya-drk 
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evam-so; tri-vrt-<ias dreifache; ahankärab-falsche Ego; bhüta-indriya-manab­
mayaib-bestehend aus Körper, Sinnen und Geist; sva-äbhäsaib-durch seine 
eigenen Spiegelungen; la$itab-wird offenbart; anena-durch dieses; sat-äbhäsena 
-durch eine Spiegelung des Brahman; satya-drk-die selbstverwirklichte Seele. 

ÜBERSETZUNG 

Die selbstverwirkl ichte Seele wird auf diese Weise zunächst im dreifa­
chen Ego und dann im Körper, in den Sinnen und im Geist gespiegelt. 

ERLÄUTERUNG 

Die bedingte Seele denkt "Ich bin dieser Körper", doch eine befreite Seele denkt 
"Ich bin nicht dieser Körper, ich bin spirituelle Seele" . Dieses "ich bin" wird Ego 
oder Identifizierung des Selbst genannt. "Ich bin dieser Körper" oder "Alles in Be­
ziehung zu diesem Körper gehört mir" nennt man falsches Ego, doch wenn man 
selbstverwirklicht ist und denkt, daß man ein ewiger Diener des Höchsten Herrn ist, 
dann ist diese IdentifiZierung wirkliches Ego. Die eine Auffassung befmdet sich in 
der Dunkelheit der dreifachen Eigenschaften der materiellen Natur - Tugend, Lei­
denschaft und Unwissenheit -, und die andere Auffassung ist der reine Zustand der 
Tugend, suddha-sattva oder väsudeva genannt. Wenn wir sagen, daß wir unser Ego 
aufgeben, bedeutet dies, daß wir unser falsches Ego aufgeben, doch das wirkliche 
Ego ist immer vorhanden. Wenn man durch die materielle Verunreinigung des Kör­
pers und des Geistes in falscher IdentifiZierung reflektiert wird, befindet man sich im 
bedingten Zustand. Doch wenn man auf der reinen Stufe reflektiert wird, gilt man 
als befreit. Die Identifizierung des eigenen Selbst mit den materiellen Besitztümern 
im bedingten Zustand muß gereinigt werden, und man muß sich in Beziehung zum 
Höchsten Herrn identifiZieren. Im bedingten Zustand betrachtet man alles als einen 
Gegenstand der Sinnenbefriedigung, und im befreiten Zustand benutzt man alles für 
den Dienst des Höchsten Herrn. �oa-Bewußtsein oder hingebungsvoller Dienst ist 
die tatsächlich befreite Stufe eines Lebewesens. Im Gegensatz dazu sind sowohl An­
nehmen als auch Ablehnen auf der materiellen Ebene oder in Leere oder Unpersön­
lichkeit unvollkommene Zustände für die bedingte Seele. 

Durch das Verständnis der reinen Seele, satya-drk genannt, kann man alles als 
eine Spiegelung der Höchsten Persönlichkeit Gottes sehen. Hierzu kann man ein 
konkretes Beispiel anführen. Eine bedingte Seele sieht eine sehr schöne Rose und 
denkt, daß die wunderbar duftende Blume für ihre eigene Sinnenbefriedigung be­
nutzt werden sollte. Das ist eine Art von Betrachtungsweise. Die befreite Seele je­
doch sieht die gleiche Blume als eine Spiegelung des Höchsten Herrn. Sie denkt: 
"Diese schöne Blume ist durch die höhere Energie des Höchsten Herrn möglich ge­
macht worden; deshalb gehört sie dem Höchsten Herrn und sollte in Seinem Dienst 
benutzt werden."  Dies sind zwei Arten von Betrachtungsweisen. Die bedingte Seele 
sieht die Blume für ihren eigenen Genuß, und der Gottgeweihte sieht die Blume als 
einen Gegenstand, der im Dienst des Herrn verwendet werden sollte. Auf gleiche 
Weise kann man die Spiegelung des Höchsten Herrn in seinen eigenen Sinnen, sei­
nem Körper, seinem Geist - in allem - sehen. Mit dieser richtigen Sicht kann man 
alles in den Dienst des Herrn stellen. Im Bhakti-rasämrta-sindhu heißt es, daß je-
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mand, der alles - seine Lebensenergie, seinen Reichtum,  seine Intelligenz und seine 
Worte - in den Dienst des Herrn gestellt hat oder der den Wunsch hat, all diese 
Dinge in den Dienst des Herrn zu stellen, ganz gleich wo er stehen mag, als befreite 
Seele oder satya-drk angesehen werden soll. Ein solcher Mensch hat die Dinge so 
verstanden, wie sie sind. 

VERS 14 

\{«i.��'ltit1(t41�f'oi4( f� I 
t'ft���nr �' ftf;rit r.c«r ... : u � \lu 

bhüta-sü�mendriya-mano­
buddhy-ädb;v iha nidrayä 

line!}v asati yas tatra 
vinidro niraharikriya/:1 

bhüta-{]ie materiellen Elemente; sü�ma-{]ie Gegenstände des Genusses; indri­
ya-{]ie materiellen Sinne; mana/:1--{]er Geist; buddhi-{]ie Intelligenz; ädi!;u-und so 
fort; iha-hier; nidrayä-{]urch Schlaf; line!}u-eingegangen; asati-in das Unmani­
festierte; ya/:1-jemand; tatra-{]ort; vinidra/:1-wach; niraharikriya/:1-befreit von 
falschem Ego. 

Ü BERSETZUNG 

Obwohl es scheint, als sei ein Gottgeweihter mit den fünf materiellen 
Elementen, den Gegenständen rmteriellen Genusses, den materiellen Sin­
nen, dem rmteriellen Geist und der materiellen Intell igenz verschmolzen 
oder vielmehr davon bedeckt, sollte er als jemand verstanden werden, der 
wach und von falschem Ego befreit ist. 

ERLÄUTERUNG 

Die Erklärung Rüpa Gosvämis im Bhakti-rasämrta-sindhu, wie jemand sogar 
im gegenwärtigen Körper befreit sein kann, wird in diesem Vers noch ausführlicher 
erklärt. Ein Lebewesen, das satya-drk geworden ist, das seine Stellung in Beziehung 
zur Höchsten Persönlichkeit Gottes erkennt, mag augenscheinlich mit den fünf Ele­
menten der Materie, den fünf materiellen Sinnesobjekten, den zehn Sinnen, dem 
Geist und der Intelligenz verschmolzen bleiben, doch trotzdem gilt es als wach und 
von der Reaktion des falschen Egos befreit. Hier ist das Wort lina sehr bedeutsam. 
Die Mäyävädi-Philosophen empfehlen, mit dem unpersönlichen Glanz des Brahman 
zu verschmelzen; das ist ihr letztliebes Ziel oder ihr Bestimmungsort. Dieses Ver­
schmelzen wird auch hier erwähnt. Doch obwohl man verschmilzt, kann man seine 
Individualität behalten. Das vonJiva Gosvämi gegebene Beispiel besagt, daß ein grü­
ner Vogel, der in einen grünen Baum fliegt, dem Anschein nach mit dem Grün ver­
schmilzt; doch in Wirklichkeit verliert der Vogel nicht seine Individualität. In ähnli­
eher Weise gibt ein Lebewesen, das entweder mit der materiellen Natur oder mit der 
spirituellen Natur verschmilzt, seine Individualität nicht auf. Wirkliche lndividuali-
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tät bedeutet, sich als der ewige Diener des Höchsten Herrn zu verstehen. Diese Aus­
kunft bekommen wir aus dem Munde Sri Caitanyas. Er sagt klar auf eine diesbe­
zügliche Frage Sanätana Gosvämis, daß ein Lebewesen ewig der Diener KmJas ist. 
K{�Qll bestätigt auch in der Bhagavad-gltä, daß das Lebewesen ewig Sein winziges 
Bestandteil ist. Das winzige Bestandteil ist dafür bestimmt, dem Ganzen zu dienen. 
Das ist Individualität. Sogar im materiellen Dasein, wenn das Lebewesen augen­
scheinlich mit der Materie verschmilzt, ist das so. Sein grober Körper besteht aus 
fünf Elementen; sein feinstofflicher Körper besteht aus Geist, Intelligenz, falschem 
Ego und verunreinigtem Bewußtsein, und es hat fünf aktive Sinne und fünf wissen­
erwerbende Sinne. Auf diese Weise geht es in die Materie ein. Doch selbst während 
es mit den vierundzwanzig Elementen der Materie verbunden ist, kann es seine Indi­
vidualität als der ewige Diener des Herrn behalten. Entweder in der spirituellen Na­
tur oder in der materiellen Natur gilt ein solcher Diener als befreite Seele. Das ist die 
Erklärung der Autoritäten, und sie wird in diesem Vers bestätigt. 

VERS 1 5  

&t"i4&tlwt@l\IS�qlwt'l;cit 
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manyamänas tadätmänam 
ana${0 na${avan mrsä 

na${e 'hankara!Je dra${ä 
na${a-vitta ivätura/:1 

manyamäna/:1-denkend; tadä-dann; ätmänam....JSich selbst; ana${a/:r-obwoh1 
nicht verloren; na${a-vat-als verloren; mr$ä-fa.J.schlich; na${e ahankara!Je-durch 
das Verschwinden des Egos; dra$(ä-der Seher; na$(a-vittaf:r-jemand, der sein Ver­
mögen verloren hat; iva-wie; ätura/:1-betrübt . 

ÜBERSETZUNG 

Das Lebewesen kann sein Dasein als Seher lebhaft empfinden; doch we�l 
das Ego während des Tiefschlafes verschwindet, hält es sich irrtüml ich für 
verloren, wie jemand, der sein  Vermögen verloren hat und betrübt ist, weil 
er sich selbst für verloren hält. 

ERLÄUTERUNG 

Nur in Unwissenheit glaubt ein Lebewesen, es sei verloren. Wenn es durch den 
Erwerb von Wissen zur wirklichen Stellung seines ewigen Daseins gelangt, weiß es, 
daß es nicht verloren ist. Ein treffendes Beispiel ist hier erwähnt: na${a-vitta ivätu­
ra/:1. Jemand, der eine große Summe Geld verloren hat, mag denken, er sei verloren, 
doch in Wirklichkeit ist er nicht verloren - nur sein Geld ist verloren. Aber weil er 
so sehr an dem Geld hängt oder sich mit dem Geld identifiziert, denkt er, er sei ver­
loren. In ähnlicher Weise glauben wir, wir seien verloren, obwohl wir eigentlich 
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nicht verloren sind, wenn wir uns falschlieh mit der Materie und unserem Tätig­
keitsfeld identifizieren . Sobald jemand zu reinem Wissen erwacht und versteht, daß 
er ein ewiger Diener des Herrn ist, lebt seine wirkliche Stellung wieder auf. Ein Le­
bewesen kann niemals verloren sein. Wenn man seine Identität im Tiefschlaf 
vergißt, lebt man nur noch in Träumen, und man mag glauben, man sei jemand an­
ders, oder man sei verloren. Doch in Wirklichkeit ist die Identität immer noch in­
takt. Diese Vorstellung ,  verloren zu sein , ist auf das falsche Ego zurückzuführen, 
und sie besteht so lange fort, wie man nicht zu seinem Dasein als der ewige Diener 
des Herrn erwacht. Die Vorstellung der Mäyävädi-Philosophen, mit dem Höchsten 
Herrn eins zu werden, ist ein weiteres Merkmal des Verlorenseins im falschen Ego . 
Man mag Hilschlich behaupten, man sei der Höchste Herr , doch in Wirklichkeit ist 
man es nicht. Das ist die letzte Falle, die mäyä dem Lebewesen durch ihren Einfluß 
stellt. Zu glauben, man sei dem Höchsten Herrn ebenbürtig oder man selbst sei der 
Höchste Herr, ist ebenfalls auf falsches Ego zurückzuführen. 

VERS 16 

� *:q'4�1(iTCJR'Il;f � I 
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evam pratyavamrsyäsäv 
ätmänam pratipadyate 

sähankärasya dravyasya 
yo 'vasthänam anugraha/:1 

evam-so; pratyavamrsya-nachdem man verstanden hat; asau-<liese Person; 
ätmänam-ihr Selbst; pratipadyate-erkennt; sa -ahankärasya-unter falschem Ego 
angenommen; dravyasya-<ler Situation; ya/:1-wer; avasthänam-Ruheort; anugra­
ha/:1-jemand, der manifestiert. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn man durch gereinigtes Verständnis seine Individualität erkennen 
kann, wird einem die Lage, die man unter dem Einfluß des falschen Egos an­
nimmt, klar. 

ERLÄUTERUNG 

Die Mäyävädi-Philosophen vertreten die Auffassung , letztlich gehe die Individua­
lität verloren, alles werde eins, und es bestehe kein Unterschied mehr zwischen dem 
Kenner, dem zu Erkennenden und dem Wissen . Doch bei genauerer Betrachtung 
können wir sehen, das dies nicht stimmt. Individualität geht niemals verloren, selbst 
wenn man glaubt , die drei verschiedenen Prinzipien , nämlich der Kenner, das Er­
kennbare und das Wissen , würden sich verbinden und zu einer Einheit verschmel­
zen. Aber eben diese Auffassung , daß die drei eins geworden seien, ist eine andere 
Form von Wissen. Wie kann man also sagen, der Kenner , das Wissen und das Er­
kennbare seien eins geworden, wenn der Wissende immer noch existiert . Die indivi-
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duelle Seele, die dieses W issen wahrnimmt, bleibt immer noch ein Individuum. So­
wohl im materiellen Dasein als auch im spirituellen Dasein setzt sich die Individuali­
tät fort; der einzige Unterschied besteht in der Qualität der Identität. In der materiel­
len Identität handelt das falsche Ego, und aufgrund falscher Identifizierung hält man 
die Dinge für etwas anderes als sie in Wirklichkeit sind . Das ist das Grundprinzip 
des bedingten Lebens. In ähnlicher Weise sieht man alles aus dem richtigen Blick­
winkel , wenn das falsche Ego geläutert ist. Das ist die Stufe der Befreiung . .  

Es heißt in der isopanb;ad, daß alles dem Herrn gehört: isäväsyam idam sarvam. 
Alles existiert auf der Energie des Höchsten Herrn. Das wird auch in der Bhagavad­
gitä bestätigt. Weil alles von Seiner Energie geschaffen wird und auf Seiner Energie 
existiert, ist die Energie nicht verschieden von Ihm - aber der Herr erklärt dennoch: 
"Ich bin nicht da."  Wenn man seine wesensgemäße Stellung klar versteht, wird 
alles offenbart. Wenn man die Dinge auf falsche, egoistische Weise betrachtet, be­
dingt einen dies; doch wenn man die Dinge so sieht, wie sie sind, führt einen diese 
Erkenntnis zur Befreiung . In diesem Zusammenhang ist das im vorangegangenen 
Vers gegebene Beispiel anwendbar: weil man seine Identität mit seinem Geld sehr 
eng verbunden hat, glaubt man, man sei verloren, wenn man sein Geld verliert. 
Doch in Wirklichkeit ist man mit dem Geld nicht identisch; noch gehört einem das 
Geld. Wenn die tatsächliche Lage offenbart wird, verstehen wir, daß das Geld weder 
einer individuellen Person oder einem Lebewesen gehört noch von einem Menschen 
geschaffen wurde. Letztlich ist das Geld das Eigentum des Höchsten Herrn, und es 
kann keine Rede davon sein, daß es verloren geht. Doch solange man irrtümlich 
glaubt "Ich bin der Genießer" oder "Ich bin der Herr" , setzt sich diese falsche Le­
bensauffassung fort, und man bleibt bedingt. Sobald dieses falsche Ego beseitigt ist, 
wird man befreit. Wie das Bhägavatam bestätigt, heißt die Verankerung in der 
wirklichen, wesensgemäßen Stellung mukti oder Befreiung . 

VERS 17 
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devahütir uväca 
puru$aril prakrtir brahman 

na vimuricati karhicit 
anyonyäpäsrayatväc ca 

nityatväd anayo/:1 prabho 

devahütib uväca-Devahüti sprach; puru$am--die spirituelle Seele; prakrti/:1-
materielle Natur; hrahman-o brähma!Ja; na-nicht; vimuricati-läßt frei ;  karhi­
cit-zu irgendeiner Zeit; anyonya-zueinander; apäsrayatvät-von der Anziehung; 
ca-und; nityatvät-von Ewigkeit; anayo/:1-von ihnen beiden; prabho-o mein Herr. 
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ÜBERSETZUNG 

Sri Devahüti fragte: Mein  l ieber brähma..,a, läßt die materiel le Natur die 
spirituelle Seele jemals freif Da die eine zur anderen ewig angezogen ist, 
wie ist ihre Trennung mögl ichl 

ERLÄUTERUNG 

Devahüti, die Mutter Kapiladevas, stellt hier ihre erste Frage. Obwohl man ver­
stehen mag, daß die spirituelle Seele und die Materie voneinander verschieden sind, 
ist ihre tatsächliche Trennung nicht möglich. Weder durch philosophische Spekula­
tion noch durch richtiges Verständnis. Die spirituelle Seele ist die marginale Kraft 
des Höchsten Herrn, und die Materie ist die äußere Kraft des Herrn. Die beiden ewi­
gen Kräfte sind auf irgendeine Weise verbunden worden, und da es so schwierig ist, 
sie voneinander zu trennen, wie ist es für die individuelle Seele möglich, befreit zu 
werden? Durch praktische Erfahrung kann man sehen, daß der Körper keine wirk­
liche Existenz hat, wenn die Seele vom Körper getrennt ist. Und wenn der Körper 
von der Seele getrennt ist, kann man die Existenz der Seele nicht wahrnehmen. So­
lange der Körper und die Seele verbunden sind, können wir verstehen, daß Leben da 
ist; aber wenn sie getrennt sind, gibt es kein manifestiertes Dasein des Körpers oder 
der Seele. Diese Frage, die Devahüti Kapiladeva stellt, hat mehr oder weniger die 
Philosophie der Leere als Grundlage. Die Philosophen der Leere sagen, Bewußtsein 
sei ein Produkt einer materiellen Verbindung, und sobald das Bewußtsein fortgegan­
gen sei, löse sich die materielle Verbindung auf, und daher gebe es letztlich nichts 
anderes als Leere. Diese Abwesenheit von Bewußtsein wird in der Mäyäväda-Philo­
sophie nirväl)a genannt. 

VERS 18 
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yathä gandhasya bhümes ca 
na bhävo vyatirekatab 

apäm rasasya ca yathä 
tathä buddheb parasya ca 

yathä-wie; gandhasya--des Duftes; bhümeb--der Erde; ca-und; na-keine; 
bhävab-Existenz; vyatirekatab-getrennte; apäm--des Wassers; rasasya--des Ge­
schmacks; ca-und; yathä-wie; tathä-so; buddheb--der Intelligenz; parasya--des 
Bewußtseins, der spirituellen Seele; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

So wie es kein gesondertes Dasein der Erde und ihres Duftes oder des 
Wassers und seines Geschmacks gibt, so kann es kein gesondertes Dasein 
der Intel l igenz und des Bewußtseins geben. 
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ERLÄUTERUNG 

Hier wird das Beispiel gegeben, daß alles Materielle einen Duft hat. Die Blume, 
die Erde - alles - hat einen Duft. Wenn der Duft von der Materie getrennt ist, kann 
man die Materie nicht identifizieren. Wenn Wasser keinen Geschmack hat, hat 
Wasser keine Bedeutung; wenn im Feuer keine Wärme ist, hat Feuer keine Bedeu­
tung . In ähnlicher Weise hat die spirituelle Seele keine Bedeutung, wenn keine Intel­
l igenz da ist .  

VERS 19 
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akartub karma-bandho 'yam 
purw}asya yad-äsraya/:1 

gw;e�u satsu prakrteb 
kaivalyam te�v atab katham 

akartui;-1Jes passiven Ausführenden, des Nichthandelnden; karma-handhab 
-Bindung an fruchtbringende Tätigkeiten; ayam-1Jieses; puru�asya-1Jer Seele; yat 
äsrayab-verursacht durch Anhaftung an die Erscheinungsweisen; gu�e�u-wäh­
rend die Erscheinungsweisen; satsu-existieren; prakrteb-1Jer materiellen Natur; 
kaivalyam-Freiheit; te�u-jene; atab-1Jaher; katham-wie. 

Ü BERSETZUNG 

Wie kann es daher, obwohl die Seele der passive Ausführende al ler Tätig­
keiten ist, Freiheit für sie geben, solange die materiel le Natur auf sie ein­
wirkt und sie bindet? 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl das Lebewesen von der Verunreinigung der Materie befreit werder 
möchte, wird es nicht freigelassen. Tatsächlich ist es so, daß ein Lebewesen, sobald 
es sich unter die Herrschaft der Erscheinungsweisen der materiellen Natur stellt, 
von den Eigenschaften der materiellen Natur bei all seinen Handlungen beeinflußt 
wird und passiv wird. Die Bhagavad-gitä bestätigt: pfakrte/:1 kriyamä�äni gu�aib. 
Das Lebewesen handelt in Entsprechung zu den Eigenschaften oder Erscheinungs­
weisen der m<�teriellen Natur. Es glaubt fcilschlich, es handle selbst, doch unglückli­
cherweise ist es passiv. M it anderen Worten: es hat keine Gelegenheit, der Herr­
schaft der materiellen Natur zu entkommen, weil diese es bereits bedingt hat. In der 
Bhagavad-gitä heißt es auch, daß es sehr schwer ist, der Gewalt der materiellen Na­
tur zu entkommen. Man mag auf verschiedene Weise versuchen, sich vorzustellen, 
alles sei letztlich leer, es gebe keinen Gott, und selbst dann, wenn der Hintergrund 
aller Dinge spirituell ist, sei dieser dann unpersönlich . Diese Spekulationen mag man 
fortführen, aber in Wirklichkeit ist es sehr schwierig, der Gewalt der materiellen 
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Natur zu entkommen. Devahüti stellt die Frage, wie von Befreiung die Rede sein 
könne, solange man sich im Banne der materiellen Natur befinde, obwohl man auf 
vielerlei Weise spekulieren mag? Die Antwort findet man in der Bhagavad-gitä 
(7 . 1 4) : Nur jemand, der sich den Lotosfüßen des Höchsten Herrn l<.r�?Qa ergeben 
hat (mäm eva ye prapadyante), kann aus der Gewalt mäyäs befreit werden. 

Da Devahüti allmählich zum Punkt des Sichergehens kommt, sind ihre Fragen 
sehr intelligent. Wie kann man frei sein? Wie kann man sich in einem reinen Zu­
stand spirituellen Daseins befinden, solange man durch die Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur gewaltsam festgehalten wird? Dies deutet auch auf den falschen 
Meditierenden hin. Es gibt viele sogenannte Meditierende, die denken: "Ich bin die 
Höchste Spirituelle Seele. Ich lenke die Tätigkeiten der materiellen Natur. Unter 
meiner Aufsicht bewegt sich die Sonne und geht der Mond auf." Sie denken, durch 
solche Betrachtungen oder Meditationen könnten sie frei werden, doch man sieht, 
daß sie schon drei Minuten nach Beendigung solch unsinniger Meditation von den 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur gefangen werden. Unmittelbar nach sei­
ner hochtrabend klingenden Meditation wird der sogenannte yogi durstig, möchte 
rauchen oder trinken. Er befmdet sich im starken Griff der materiellen Natur, und 
doch glaubt er, er sei bereits vom Einfluß mäyäs frei. Diese Frage Devahütis geht 
einen solchen Menschen an, der fälschlich behauptet, er sei alles, alles sei letztlich 
leer, und es gebe keine sündhaften oder frommen Handlungen. Das sind alles athei­
stische Erfmdungen. Tatsächlich ist es so, daß es keine Freiheit oder Befreiung aus 
der Gewalt mäyäs gibt, solange sich ein Lebewesen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes nicht so ergibt, wie es in der Bhagavad-gitä gelehrt wird. 

VERS 20 

� ��Wf � ��-�011( I 
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kvacit tattvävamarsena 
nivrttam bhayam ulbaJJam 

anivrtta -nimittatvät 
punab pratyavati${hate 

kvacit-in einem bestimmten Fall ;  tattva-die fundamentalen Prinzipien; avamar­
sena-indem man über sie nachdenkt; nivrttam-vermieden; bhayam-Furcht; ulba-
1tam-große; anivrtta-nicht beendet; nimittatvät-da die Ursache; punab-wieder; 
pratyavati${hate-sie erscheint. 

ÜBERSETZUNG 

Selbst wenn die große Furcht der Knechtschaft durch gedankl iche Speku­
lation und Forschung nach den fundamentalen Prinzipien vermieden wird, 
mag sie dennoch wieder aufkommen, da die Ursache nicht beseitigt ist. 
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ERLÄUTERUNG 

Die materielle Knechtschaft entsteht, weil man sich aufgrund des falschen Egos, 
die materielle Natur zu beherrschen, unter die Herrschaft der Materie stellt. In der 
Bhagavad-gitä (7 .27)  heißt �: icchä-dve!ja-samutthena. Zwei Arten von Neigungen 
entstehen im Lebewesen. Eine Neigung ist icchä, was bedeutet, den Wunsch zu ha­
ben, die materielle Natur zu beherrschen oder so groß zu sein wie der Höchste Herr. 
Jeder hat den Wunsch, die größte Persönlichkeit in der materiellen Welt zu sein. 
Dve!ja bedeutet "Neid". Wenn man auf {4$Qll, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
neidisch wird, denkt man: "Warum soll {4$Qll das ein und alles sein? Ich bin so gut 
wie {4$1)a." Diese beiden Dinge, den Wunsch zu haben, der Herr zu sein, und den 
Herrn zu beneiden, sind die Anfangsursache der materiellen Knechtschaft. Solange 
ein Philosoph, ein nach Erlösung Strebender oder ein Anhänger der Leere den 
Wunsch hat, der Höchste zu sein, alles zu sein oder die Existenz Gottes zu verleug­
nen, bleibt die Ursache bestehen, und von Befreiung kann keine Rede sein. 

Devahüti sagt sehr intelligent: "Man mag theoretisch analysieren und sagen, man 
sei durch Wissen befreit worden, doch im Grunde ist man nicht frei, solange die Ur­
sache besteht." Die Bhagavad-gitä bestätigt: Nachdem man sich solchen Spekulatio­
nen viele, viele Geburten hindurch gewidmet hat, und wenn man tatsächlich zu sei­
nem wirklichen Bewußtsein kommt und sich dem Höchsten Herrn, K{$1)a, ergibt, 
dann erreicht man tatsächlich das Ziel seiner Wissensforschung . Es besteht ein ge­
waltiger Unterschied zwischen theoretischer Freiheit und tatsächlicher Freiheit aus 
der materiellen Knechtschaft. Das Bhägavatam ( 1 0 . 1 4 .4 )  sagt, daß man seine kost­
bare Zeit verschwendet, wenn man den glückbringenden Pfad des hingebungsvollen 
Dienstes aufgibt und nur versucht, die Dinge durch Spekulation zu erkennen (klis­
yanti ye kevala-bodha-labdhaye). Das Ergebnis solcher Bemühung ist nur Arbeit; es 
gibt kein anderes Ergebnis. Die Arbeit der Spekulation endet nur in Erschöpfung. 
Es wird das Beispiel gegeben, daß es keinen Nutzen bringt, leere Reishülsen zu dre­
schen; das Reiskorn ist schon längst nicht mehr da. In ähnlicher Weise kann man 
nicht aus der materiellen Knechtschaft befreit werden, wenn man sich nur dem spe­
kulativen Vorgang widmet, denn die Ursache existiert immer noch. Man muß die 
Ursache beseitigen; dann wird auch die Wirkung verschwinden. Das wird von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes in den folgenden Versen erklärt. 

VERS 21 

���.., 

� .. � .. ���;n l 
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5ri-bhagavän uväca 
animitta -nimittena 

wa -dha rme(lä malä t ma nä 
tivrayä mayi bhaktyä ca 

.<iruta-sambhrtayä ciram 



Vers 21)  Wie die materiel le Natur zu verstehen ist 437 

sri-bhagavän uväca-die Höchste Persönlichkeit Gottes sprach; animitta-nimitte­
na-ohne nach den Früchten der Handlungen zu begehren; sva-dharme�a-indem 
man seine vorgeschriebenen Pflichten erfüllt; amala-ätmanä-mit einem reinen 
Geist; tivrayä-ernsthaft; mayi-für Mich; bhaktyä-durch hingebungsvollen Dienst; 
ca-und; sruta-hörend; sambhrtayä-ausgestattet mit; ciram-lange Zeit. 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes sprach: Man kann Befreiung erlangen, 
indem man ernsthaft hingebungsvollen Dienst für Mich ausführt und da­
durch lange Zeit über Mich oder von Mir hört. Indem man so seine vorge­
schriebenen Pil ichten erfüllt, wird es keine Reaktionen geben, und man 
wird von der Verunreinigung der Materie befreit. 

ERLÄUTERUNG 

Sridhara Sväml kommentiert in diesem Zusammenhang, daß man durch die Ge­
meinschaft mit der materiellen Natur allein noch nicht bedingt wird. Das bedingte 
Leben beginnt erst, wenn man von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
beeinflußt wird. Wenn jemand mit der Polizeibehörde zu tun hat, bedeutet dies noch 
nicht, daß er ein Verbrecher ist. Solange man kein V erbrechen begeht, wird man 
nicht bestraft, selbst wenn es eine Polizeibehörde gibt. In ähnlicher Weise ist die be­
freite Seele nicht beeinflußt, obwohl sie sich in der materiellen Natur befmden mag . 
Selbst die Höchste Persönlichkeit Gottes hat mit der materiellen Natur Gemein­
schaft, wenn Sie herabsteigt, doch wird Sie nicht beeinflußt. Man muß in solcher 
Weise handeln,  daß man nicht verunreinigt wird, obwohl man sich in der materiel­
len Natur aufhält. Obwohl die Lotosblume mit dem Wasser verbunden ist, ver­
mischt sie sich nicht mit dem Wasser. Man muß also sein Leben so einrichten, wie 
es hier von der Persönlichkeit Gottes Kapiladeva beschrieben wird (animitta nimit­
tena sva-dharme�malätmanä). 

Man kann von allen widrigen Umständen befreit werden, wenn man sich einfach 
ernsthaft im hingebungsvollen Dienst betätigt. Wie sich dieser hingebungsvolle 
Dienst entwickelt und wie er heranreift, ist hier erklärt. Am Anfang muß man seine 
vorgeschriebenen Pflichten mit einem sauberen Geist erfüllen. Sauberes Bewußtsein 
bedeutet K{�Qa-Bewußtsein. Man muß seine vorgeschriebenen Pflichten im Kf�Qa­
Bewußtsein erfüllen. Es besteht keine Notwendigkeit, seine vorgeschriebenen 
Pflichten zu wechseln; man braucht nur im K{�Qa-Bewußtsein zu handeln. Bei der 
Erfüllung K{�Qa-bewußter Pflichten soll man darauf achten, daß K{�Qa, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, durch die berufsmäßigen oder tätigkeitsgemäßen Pflichten, 
die man ausführt, zufrieden ist. An einer anderen Stelle im Bhägavatam heißt es: 
svanw;{hitasya dharmasya samsiddhir hari,to�a�am. Jeder hat vorgeschriebene 
Pflichten zu erfüllen, doch die Vollkommenheit solcher Pflichten erreicht man nur, 
wenn die Höchste Persönlichkeit Gottes, Hari, durch solche Handlungen zufrieden 
ist. Zum Beispiel war es Arjunas vorgeschriebene Pflicht, zu kämpfen, und die Voll­
kommenheit seines Kämpfens wurde an der Zufriedenheit K{�I)as gemessen. Kf�Qa 
wollte, daß er kämpfte, und als er für die Zufriedenstellung des Herrn kämpfte, war 
das die Vollkommenheit seiner berufsgemäßen hingebungsvollen Pflicht. Als er je-
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doch im Gegensatz zu Kt�l)liS Wunsch nicht gewillt war, zu kämpfen, war dies un­
vollkommen. 

Wenn man sein Leben zur Vollkommenheit führen möchte, muß man seine vor­
geschriebenen Pflichten für die Zufriedenstellung Kt�l)liS ausführen. Man muß im 
Kt�Qa-Bewußtsein handeln, denn solches Handeln wird niemals eine Reaktion nach 
sich ziehen (animitta-nimittena). Dies wird auch in der Bhagavad-gitä bestätigt. 
Yajflärthät karmal)o 'nyatra: Alle Tätigkeiten sollten einfach für Yajiia oder die Zu­
friedenstellung Vi�l)us ausgeführt werden. Alles was man mit einem anderen 
Bewußtsein tut, ohne Vi�J.lU oder Yajiia zufriedenzustellen, hat Knechtschaft zur 
Folge, und daher wird hier auch von Kapila Muni empfohlen, die materielle Ver­
strickung zu transzendieren, indem man im Kt�Qa-Bewußtsein handelt, was bedeu­
tet, sich ernsthaft im hingebungsvollen Dienst zu betätigen. Dieser ernsthafte hinge­
bungsvolle Dienst kann sich entwickeln, wenn man lange Zeit hört. Chanten und 
Hören sind der Anfang von hingebungsvollem Dienst. Man soll mit Gottgeweihten 
Gemeinschaft haben und von ihnen über das transzendentale Erscheinen, die Taten, 
das Fortgehen, die Unterweisungen, und so fort, des Herrn hören. 

Es gibt zwei Arten von sruti oder Schrift. Die eine ist vom Herrn gesprochen, 
und die andere ist von Seinem Geweihten über den Herrn gesprochen. Bhagavad­
gitä ist die erstere und Srimad-Bhägavatam die letztere. Man muß diese Schriften 
wiederholt aus verläßlichen Quellen hören, um in ernsthaftem hingebungsvollem 
Dienst gefestigt zu werden. Durch Betätigung in solchem hingebunsvollem Dienst 
wird man von der Verunreinigung mäyäs befreit. Es heißt im Srimad-Bhägavatam, 
daß das Hören über die Höchste Persönlichkeit Gottes das Herz von aller Verunrei­
nigung, die durch den Einfluß der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
verursacht wurde, reinigt. Durch fortgesetztes, regelmäßiges Hören lassen die Wir­
kungen der Verunreinigung, durch Lust und Gier die materielle Natur zu genießen 
oder zu beherrschen, nach, und wenn Lust und Gier nachlassen, wird man in der 
Erscheinungsweise der Tugend verankert. Das ist die Stufe der Brahman-Erkennt­
nis oder spirituellen Erkenntnis. Auf diese Weise wird man auf der transzenden­
talen Ebene gefestigt. Auf der transzendentalen Ebene gefestigt zu bleiben ist Befrei­
ung aus der materiellen Verstrickung. 

VERS 22 

tt{(ct-;c -��a-ut '«�4141 I 
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jflänena dma-tattvena 
vairägyel)a baliyasä 

tapo-yuktena yogena 
tivrel)ätma-samädhinä 

jflänena-in Wissen; dr$!a -tattvena-mit einer Sicht von der Absoluten Wahr­
heit; vairägyel)a-mit Entsagung; baliyasä-sehr stark; tapal;-yuktena--durch Auf­
erlegung von Enthaltung; yogena--durch mystischen yoga; tivrel)a-sehr gefestigt; 
ätma-samädhinä--durch Selbstversenkung. 
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Ü BERSETZUNG 

Dieser hingebungsvolle Dienst muß in  vol lkommenem Wissen und mit 
transzendentaler Sicht mit Nachdruck ausgeführt werden. Man muß sehr 
entsagungsvoll sein  und sich in Enthaltung üben und mystischen yoga prak­
tizieren, um in Selbstversenkung unerschütterlich gefestigt zu sein.  

ERLÄUTERUNG 

Hingebungsvoller Dienst im K{�Qa-Bewußtsein kann nicht blind, das heißt aus 
einer materiellen Gefühlsregung heraus oder durch gedankliche Spekulation, ausge­
führt werden. Es ist hier besonders erwähnt, daß man hingebungsvollen Dienst in 
vollem Wissen, indem man die Absolute Wahrheit sieht, ausführen muß. Wir kön­
nen die Absolute Wahrheit verstehen, wenn wir transzendentales Wissen entwik­
keln, und das Ergebnis solch transzendentalen Wissens wird sich an Entsagung zei­
gen. Diese Entsagung ist nicht vorübergehend oder künstlich, sondern sehr stark. Es 
heißt, daß sich die Entwicklung von �I)&-Bewußtsein an entsprechender materiel­
ler Loslösung oder vairägya zeigt. Wenn man sich nicht von materiellem Genuß 
trennt, kann man verstehen, daß man im �Qa-Bewußtsein nicht fortschreitet. Ent­
sagung im �Qa-Bewußtsein ist so stark, daß sie durch keine noch so anziehend 
wirkende Illusion gebrochen werden kann . Man muß hingebungsvollen Dienst in 
voller tapasya oder Enthaltung ausüben. Man soll an den beiden EkädaSi-Tagen, die 
auf den elften Tag nach Voll- und Neumond fallen, und an den Geburtstagen Sri 
�J)aS, Sri Rämas und Caitanya Mahäprabhus fasten. Es gibt viele solche Fasten­
tage. Yogena bedeutet "indem man die Sinne und den Geist beherrscht" . Yoga in­
driya-sarityama/:1. Yogena beinhaltet, daß man sich ernsthaft in Selbstversenkung 
übt und imstande ist, durch die Entwicklung von Wissen seine wesensgemäße Stel­
lung in Beziehung zum Überselbst zu verstehen. Auf diese Weise wird man im hin­
gebungsvollen Dienst gefestigt, und dann kann der Glaube, den man entwickelt hat, 
durch keine materielle Verlockung erschüttert werden. 

VERS 23 
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prakrti/:1 puru$asyeha 
dahyamänä tv ahar-nisam 

iiro-bhavitri sanakair 
agner yonir ivära!Ji/:1 

prakrti/:1--{).er Einfluß der materiellen Natur; puru$asya-{).es Lebewesens; iha 
-hier; dahyamänä-aufgezehrt; tu-aber; aha/:1-nisam-Tag und Nacht; tira/:1-bha­
vitri-verschwindend; sanakai/:1-allmählich ; agne/:1--{).es Feuers; yoni/:1--{).ie Ursache 
des Erscheinens; iva-wie; ara!Ji/:1-Holzscheite. 
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ÜBERSETZUNG 

Der Einfluß der materiel len Natur hat das Lebewesen bedeckt, und daher 
ist es so, als befinde sich das Lebewesen ständig in einem lodernden Feuer. 
Aber wenn man hingebungsvollen Dienst ernsthaft ausführt, kann dieser 
Einfluß beseitigt werden, ebenso wie Holzscheite, die ein Feuer verursa­
chen, von diesem verzehrt werden. 

ERLÄUTERUNG 

Feuer ist in Holzscheiten konserviert, und durch günstige Umstände wird das 
Feuer entfacht . Aber die Holzscheite, die die Ursache des Feuers sind, werden auch 
durch das Feuer verzehrt, wenn es richtig in Gang gehalten wird . In ähnlicher Weise 
ist das bedingte Leben des materiellen Daseins, das das Lebewesen führt, auf seinen 
Wunsch, die materielle Natur zu beherrschen, und seinen Neid auf den Höchsten 
Herrn zurückzuführen. Folglich sind seine Hauptkrankheiten, daß es mit dem 
Höchsten Herrn eins sein möchte oder daß es der Herr der materiellen Natur sein 
will . Karmis versuchen, die Schätze der materiellen Natur auszubeuten und so ihr 
Herr zu werden, um Sinnenbefriedigung zu genießen, und jflänis , die nach Erlösung 
Strebenden, die durch den Genuß materieller Schätze bereits frustriert worden sind, 
wollen mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes eins werden oder in die unpersönli­
che Ausstrahlung eingehen. Diese beiden Krankheiten sind auf materielle Verunrei­
nigung zurückzuführen. Materielle Verunreinigung kann durch hingebungsvollen 
Dienst aufgezehrt werden, weil im hingebungsvollen Dienst diese beiden Krankhei­
ten, nämlich der Wunsch, die materielle Natur zu beherrschen, und der Wunsch, 
mit dem Höchsten Herrn eins zu werden, nicht vorhanden sind. Folglich wird die 
Ursache des materiellen Daseins sogleich verzehrt, wenn man sorgfaJtig hinge­
bungsvollen Dienst im K($I)a-Bewußtsein ausführt. 

Ein Gottgeweihter in vollem KJ;!)l)a-Bewußtsein scheint oberflächlich betrachtet 
ein großer karmi zu sein, der immer arbeitet; doch die innere Bedeutsamkeit der Tä­
tigkeiten eines Gottgeweihten besteht darin, daß sie für die Zufriedenstellung des 
Höchsten Herrn bestimmt sind . Das nennt man bhakti oder hingebungsvollen 
Dienst. Arjuna war augenscheinlich ein Kämpfer, doch als er durch sein Kämpfen 
die Sinne Sri K($I)as zufriedenstellte, wurde er ein Gottgeweihter. Da sich ein Gott­
geweihter auch mit philosophischer Forschung befaßt, um die Höchste Person so zu 
verstehen, wie Sie ist, mögen seine Tätigkeiten wie die eines gedanklichen Spekulan­
ten erscheinen, doch im Grunde versucht er, die spirituelle Natur und die transzen­
dentalen Tätigkeiten zu verstehen. Obwohl daher die Neigung nach philosophischer 
Spekulation besteht, gibt es die materiellen Auswirkungen fruchtbringender Tätig­
keiten und empirischer Spekulation nicht, da seine Tätigkeiten für die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes bestimmt sind . 

VERS 24 
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bhukta-bhogä parityaktä 
dma-dm;ä ca nityasab 

nesvarasyäsubham dhatte 
sve mahimni sthitasya ca 

441 

bhukta-genossener; bhogä-Genuß; parityaktä-aufgegeben; dr${a--entdeckt; 
do$ä-Fehlerhaftigkeit; ca-und; nityasab-immer; na-nicht; isvarasya�es Unab­
hängigen; asubham-Schaden; dhatte-sie verursacht; sve mahimni-in seiner eige­
nen Herrlichkeit; sthitasya-verankert; ca-und. 

Ü BERSETZUNG 

Wenn das Lebewesen die Fehlerhaftigkeit seines Wunsches, die mate­
riel le Natur zu beherrschen, entdeckt und daher d iesen Wunsch aufgibt, 
wird es unabhängig und in seiner eigenen Herrl ichkeit verankert. 

ERLÄUTERUNG 

Weil das Lebewesen nicht tatsächlich der Genießer der materiellen Schätze ist, 
wird sein Versuch, die materielle Natur zu beherrschen, letztlich in Enttäuschung 
enden. Als eine Folge dieser Enttäuschung strebt es nach mehr Macht als das ge­
wöhnliche Lebewesen und möchte so mit der Existenz des Höchsten Genießers ver­
schmelzen. Auf diese Weise entwickelt es einen Plan für größeren Genuß. 

Wenn man tatsächlich im hingebungsvollen Dienst verankert ist, hat man wirk­
liche Unabhängigkeit erreicht. Weniger intelligente Menschen können die Stellung 
des ewigen Dieners des Herrn nicht verstehen. Das Wort "Diener" verwirrt sie; sie 
können nicht verstehen, daß dieses Dienen nichts mit dem Dienen in der materiellen 
Welt zu tun hat. Der Diener des Herrn zu sein ist die höchste Stellung. Wenn man 
dies verstehen kann und so die ursprüngliche Natur des ewigen Dienstes für den 
Herrn wiederbelebt, hat man volle Unabhängigkeit erreicht. Die Unabhängigkeit des 
Lebewesens geht durch die Berührung mit der Materie verloren. I m  spirituellen 
Bereich hat es volle Unabhängigkeit, und daher kann keine Rede davon sein, daß es 
von den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur abhängig wird. Diese Stel­
lung erreicht ein Gottgeweihter, und daher gibt er die Neigung nach materiellem 
Genuß auf, nachdem er ihre Fehlerhaftigkeit eingesehen hat. 

Der Unterschied zwischen einem Gottgeweihten und einem Unpersönlichkeits­
anhänger besteht darin, daß der Unpersönlichkeitsanhänger versucht, mit dem 
Höchsten eins zu werden, damit er ungehindert genießen kann, während ein Gottge­
weihter die gesamte Mentalität des Genießens aufgibt und sich im transzendentalen 
liebevollen Dienst des Herrn betätigt. Das ist seine wesensgemäße gepriesene Stel­
lung. Dann wird er isvara oder völlig unabhängig. Der wirkliche isvara oder isvarab 
paramab, der höchste isvarab oder höchste Unabhängige, ist K{�Qa. Das Lebewesen 
ist nur isvara, wenn es sich im Dienst des Herrn beschäftigt. M it anderen Worten: 
die transzendentale Freude, die man aus dem liebevollen Dienst für den Herrn zieht, 
ist tatsächliche Unabhängigkeit. 
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VERS 25 

� "smr� � � I 
� � srnti� Wl � �ttr �a: I I  � '-\I I 

yatltä hy apratibuddltasya 
pras väpo bah 1• -anartha- bhrt 

sa e1•a pratibuddltasya 
na I'Gi mohäya katpale 

yathä-wie; hi-in der Tat; apratibuddhasya-von jemand, der schläft; prasväpab 
-der Traum; bahu -anartha-bhrt-viele unheilvolle Dinge enthaltend; sab eva­
dieser gleiche Traum; pratibuddhasya-von jemand, der wach ist ; na-nicht; vai 

-gewiß; mohäya-zu verwirren; kalpate- ist imstande. 

ÜBERSETZUNG 

Im Traumzustand ist das Bewußtsein fast bedeckt, und man sieht viele un­
heilvol le  Dinge; doch wenn man wach und vol l bewußt ist, können einen 
solche unhei lvol len Dinge n icht verwirren. 

ERLÄUTERUNG 

Im Traumzustand. wenn das Bewußtsein fast bedeckt ist, mag man viele unheil­
volle Dinge sehen, die Störung oder Angst hervorrufen, doch wenn man erwacht, ist 
man nicht länger gestört, obwohl man sich an das erinnern mag, was man geträumt 
hat. In ähnlicher Weise führt die Stellung der Selbsterkenntnis oder des Verständ­
nisses seiner wirklichen Beziehung zum Höchsten Herrn zu völliger Zufriedenheit, 
und dann können einen die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur, die die 
Ursache aller Störungen sind, nicht mehr beeinflussen . In verunreinigtem Bewußt­
sein sieht man alles als Gegenstand des eigenen Genusses, doch in reinem Bewußt­
sein oder Kf�I)a-Bewußtsein sieht man, daß alles für den Genuß des Höchsten Ge­
nießers bestimmt ist. Das ist der Unterschied zwischen Traumzustand und Wachzu­
stand. Der Zustand verunreinigten Bewußtseins wird mit Traumbewußtsein vergli­
chen, und ��I)a-Bewußtsein wird mit dem Wachzustand des Lebens verglichen. 
Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, ist im Grunde der einzige absolute Genießer 
��I)a. Jemand, der verstehen kann, daß Kf�I)a der Besitzer aller drei Welten und 
der Freund eines jeden ist, wird von Frieden erfüllt und ist unabhängig . Solange eine 
bedingte Seele dieses Wissen nicht hat, möchte sie der Genießer aller Dinge sein; sie 
möchte Humanist oder Philanthrop werden und Krankenhäuser oder Schulen für 
ihre Mitmenschen eröffnen. Das ist alles I llusion, denn man kann durch solche ma­
teriellen Tätigkeiten niemand wirklich nützen. Wenn man für seinen Nächsten 
etwas Gutes tun möchte, muß man dessen schlummerndes ��I)a-Bewußtsein er­
wecken. Die ��I)a-bewußte Stellung ist die des pratibuddha , des reinen Bewußt­
seins . 



Vers 26] Wie die materielle Natur zu verstehen ist 

VERS 26 

� FIR<HI+.t� ��flf � I 
� ;uqtw ���� ttftR1a_ ���� � �  

evam vidita-tattvasya 
prakrtir mayi manasam 

yunjato napakuruta 
atmaramasya karhicit 
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evam-so; vidita-tattvasya-für jemand, der die Absolute Wahrheit kennt; 
prakrtib-materielle Natur; mayi-in M ir ;  mänasam-<ler Geist; yunjatab-gefestigt; 
na-nicht; apakurute-kann schaden; ätma-ärämasya-jemand, der sich am Selbst 
erfreut; karhicit-zu irgendeiner Zeit. 

ÜBERSETZUNG 

Der Einfluß der materiellen Natur kann einer erleuchteten Seele n icht 
schaden, obwohl sie materiel le Tätigkeiten verrichten mag, da sie die Wahr­
heit vom Absoluten kennt und ihr Geist auf die Höchste Persönl ichkeit Got­
tes gerichtet ist. 

ERLÄUTERUNG 
Sr! Kapila sagt, daß mayi mänasam, ein Gottgeweihter, dessen Geist immer auf 

die Lotosfüße der Höchsten Persönlichkeit Gottes gerichtet ist, ätmdräma oder 
vidita-tattva genannt wird. Ätmarama bedeutet ,jemand, der sich am Selbst erfreut" 
oder ,jemand, der in der spirituellen Atmosphäre genießt". Ätma im materiellen 
Sinne bedeutet der Körper oder der Geist; doch wenn es sich auf jemand bezieht, des­
sen Geist auf die Lotosfüße des Höchsten Herrn gerichtet ist, bedeutet ätmärdma 
,jemand, der in spirituellen Tätigkeiten in Beziehung zur Höchsten Seele gefestigt 
ist" . Die Höchste Seele ist die Persönlichkeit Gottes, und die individuelle Seele ist das 
Lebewesen. Wenn zwischen ihnen ein Austausch von Dienen und Segnen stattfm­
det, sagt man, das Lebewesen befmde sich in der ätmäräma-Stellung. Diese ätmä­
rama-Stellung kann nur von jemand erreicht werden, der die Wahrheit so kennt, 
wie sie ist. Die Wahrheit ist, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes der Genießer ist 
und daß die Lebewesen für Seinen Dienst und Seinen Genuß bestimmt sind. Je­
mand, der diese Wahrheit kennt und versucht, alle ihm zur Verfügung stehenden 
Mittel in den Dienst des Herrn zu stellen, entzieht sich allen materiellen Reaktionen 
und Einflüssen der Erscheinungsweisen der materiellen Natur. 

In diesem Zusammenhang mag man ein Beispiel anführen. So wie ein Materialist 
ein großes Hochhaus baut, so baut ein Gottgeweihter einen großen Tempel für 
Vi�QU. Oberflächlich betrachtet befinden sich der Bauunternehmer des Hochhauses 
und der Bauunternehmer des Tempels auf der gleichen Ebene, denn beide ver­
wenden Holz, Stein, Eisen und andere Baumaterialien. Doch derjenige, der ein 
Hochhaus baut, ist ein Materialist, und derjenige, der einen Tempel Vi�QUS baut, ist 
atmdrama. Der Materialist versucht, sich selbst in Beziehung zu seinem Körper zu 



444 Srimad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 27 

befriedigen, indem er ein Hochhaus errichtet; doch der Gottgeweihte versucht, das 
Überselbst, die Höchste Persönlichkeit Gottes, zu erfreuen, indem er einen Tempel 
baut. Obwohl beide mit materiellen Tätigkeiten zu tun haben, ist der Gottgeweihte 
befreit, und der Materialist ist bedingt. Das ist so, weil der Gottgeweihte, der den 
Tempel baut, seinen Geist auf die Höchste Persönlichkeit Gottes gerichtet hat, wäh· 
rend der Nichtgottgeweihte, der das Hochhaus baut, seinen Geist auf Sinnenbefriedi­
gung gerichtet hat. Wenn man bei dem , was mas man tut, sogar im materie11en Da­
sein, seinen Geist auf die Lotosfüße der Persönlichkeit Gottes richtet, wird man 
nicht verstrickt oder bedingt. Der Arbeiter im hingebungsvollen Dienst in vollem 
Kr�Qa-Bewußtsein ist immer vom Einfluß der materie11en Natur unabhängig . 

VERS 27 

�;:w�\tll€+((�: � q� l 
� '311�(1•tt 3ll �•Wif.:t: � ���I I 

yadaivam adhyätma-rata/:1 
kälena bahu-janmanä 

sarvatra jäta -vairägya 
äbrahma-bhuvanän muni/:1 

yadä-wenn; evam-so; adhyätma-rata/:1-mit Selbstverwirklichung beschäftigt; 
kälena-viele Jahre lang; bahu-janmanä-viele Geburten hindurch; sarvatra­
überall ; jäta-vairägyaf:z-Loslösung entsteht; ä-brahma-bhuvanät-bis hin zu 
Brahma-loka; muni/:1--ein nachdenklicher Mensch . 

ÜBERSETZUNG 

Wenn sich jemand so viele, viele Jahre und Geburten hindurch im hinge­
bungsvollen Dienst und mit Selbsterkenntnis beschäftigt, l iegt ihm nicht 
mehr du geringste daran, i rgendeinen materiellen Planeten, nicht einmal 
den höchsten Planeten, der als Brahma-loka bekannt ist, zu genießen, und 
so entwickelt sich sein  Bewußtsein in vol lem Ausmaß. 

ERLÄUTERUNG 

Jeder, der sich im hingebungsvollen Dienst für die Höchste Persönlichkeit Gottes 
beschäftigt, ist als Gottgeweihter bekannt, doch es gibt noch einen Unterschied zwi­
schen reinen Gottgeweihten und vermischten Gottgeweihten. Ein vermischter Gott­
geweihter beschäftigt sich im hingebungsvollen Dienst mit der Absicht, den spiri­
tuellen Nutzen zu erfahren, ewig im transzendentalen Reich des Herrn in voller 
Glückseligkeit und vollem Wissen tätig zu sein. Im materiellen Dasein erwartet ein 
solcher Gottgeweihter, wenn er noch nicht vollständig gereinigt ist, vom Herrn ma­
terielle Vorteile, wie zum Beispiel , von materie11en Leiden befreit zu werden, oder er 
strebt nach materiellem Gewinn, Fortschritt im Wissen um die Beziehung zwischen 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes und dem Lebewesen oder Wissen in bezug auf 
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das wahre Wesen des Höchsten Herrn . Wenn jemand zu diesen Bedingungen tran­
szendental ist, bezeichnet man ihn als reinen Gottgeweihten. Er beschäftigt sich 
nicht im Dienst des Herrn, um einen materiellen Vorteil zu bekommen oder den 
Höchsten Herrn zu verstehen. Sein einziges Interesse ist es, daß er die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes liebt, und er versucht spontan, Sie zu erfreuen. 

Das höchste Beispiel reinen hingebungsvollen Dienstes ist das der gopis in 
Vfndävana. Sie sind nicht daran interessiert, Kr�IJ.a zu verstehen, sondern nur, Ihn 
zu lieben. Diese Ebene der Liebe ist die reine Stufe hingebungsvollen Dienstes. So­
lange man nicht zu dieser reinen Stufe hingebungsvollen Dienstes fortschreitet, 
besteht die Neigung, den Wunsch zu haben, eine höhere materielle Stellung zu errei­
chen. Ein vermischter Gottgeweihter mag den Wunsch haben, ein angenehmes Le­
ben auf einem anderen . Planeten mit einer größeren Lebensdauer, so wie die auf 
Brahma-loka, zu genießen. Dies sind materielle Wünsche, doch weil sich ein ver­
mischter Gottgeweihter im Dienst des Herrn betätigt, entwickelt er letztlich, nach 
vielen, vielen Leben materiellen Genusses, unzweifelhaft K{�I)ll-Bewußtsein, und 
das Merkmal dieses K{�l).a-Bewußtseins ist, daß er nicht länger an irgendeiner Art 
materiell-erhobenen Lebens interessiert ist. Er strebt nicht einmal danach, eine Per­
sönlichkeit wie Brahmä zu werden. 

VERS 28-29 

�: S�Rt$ti.U �� � I 

fwt:� �Jj� ��� �� � � ��
·
I I  

S�is.lffl(i!JQI �'R: �ijtMJ'Ie�q: I 

�� w:r rw:rm �"" r��� � � ��� � 

mad-bhakta/:1 pratibuddhärtho 
mat-prasädena bhüyasä 

ni/:zsreyasam sva-samsthänam 
kaivalyäkhyam mad-äsrayam 

präpnotihänjasä dhira/:z 
sva-drsa cchina-samsayal:z 

yad gatvä na nivarteta 
yogi lingäd vinirgame 

mat-bhakta/:1-Mein Geweihter; pratibuddha-artha/:1-selbstverwirk!icht; mat­
prasädena-<lurch Meine grundlose Barmherzigkeit; bhüyasä-unbegrenzte; ni/:1-
sreyasam-<las letztliche, vollkommene Ziel; sva-samsthänam-sein Reich; 
kaivalya-äkhyam-kaivalya genannt; mat-äsrayam-unter Meinem Schutz; präpno­
ti--erreicht; iha-in diesem Leben; afljasä-wahrhaft; dhira/:1-stetig; sva-drsä­
-durch Wissen vom Selbst; chinna-samsayal:z-von Zweifeln befreit; yat-zu diesem 
Reich; gatvä-gegangen; na-niemals; nivarteta-kommt zurück; yogi-<ler 
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mystische Gottgeweihte; lirigät-von den feinen und groben materiellen Körpern; vi· 
nirgame-nachdem er dort hingegangen ist. 

Ü BERSETZUNG 

Mein Geweihter wird im Grunde durch Meine unbegrenzte, ursachlose 
Barmherzigkeit selbstverwirkl icht, und wenn er daher von allen Zweifeln 
befreit ist, nähert er sich stetig seinem ihm bestimmten Reich, das direkt 
unter dem Schutz Meiner spirituellen Energie unverfälschter Glückseligkeit 
steht. Das ist das letztl iehe Ziel der Vol lkommenheit des Lebewesens. Nach­
dem der mystische Gottgeweihte den gegenwärtigen materiellen Körper 
aufgegeben hat, geht er zu diesem transzendentalen Reich und kommt nie 
wieder zurück. 

ERLÄUTERUNG 

Tatsächliche Selbsterkenntnis bedeutet, ein reiner Geweiher des Herrn zu wer­
den. Das Dasein eines Gottgeweihten beinhaltet die Funktion der Hingabe und den 
Gegenstand der Hingabe. Selbsterkenntnis bedeutet letztlich, die Persönlichkeit Got­
tes und die Lebewesen zu verstehen. Das individuelle Selbst und den Austausch lie­
bevollen Dienstes zwischen der Höchsten Persönlichkeit Gottes und dem Lebewesen 
zu erkennen, ist wirkliche Selbsterkenntnis. Diese Stufe kann nicht von Unpersön­
lichkeitsanhängern oder anderen Transzendentalisten erreicht werden; sie können 
die Wissenschaft des hingebungsvollen Dienstes nicht verstehen. Hingebungsvoller 
Dienst wird dem reinen Gottgeweihten durch die grundlose, unbegrenzte Barmher­
zigkeit des Herrn offenbart. Auf diese Tatsache weist der Herr hier mit besonderem 
Nachdruck hin: mat-prasädena. "Durch Meine besondere Gnade."  Das ist auch in 
der Bhagavad-gitä bestätigt. Nur diejenigen, die sich mit Liebe und Glauben im hin­
gebungsvollen Dienst betätigen, empfangen von der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
die notwendige Intelligenz, so daß sie sich allmählich und stetig dem Reich der Per­
sönlichkeit Gottes nähern können. 

NiMreyasa bedeutet "der letztliehe Bestimmungsort" . Sva-saritsthäna deutet an, 
daß die Unpersönlichkeitsanhänger keinen bestimmten Ort haben, wo sie bleiben 
können. Die Unpersönlichkeitsanhänger opfern ihre Individualität, so daß der leben­
dige Funke in die unpersönliche Ausstrahlung, die vom transzendentalen Körper des 
Herrn ausgeht, eingehen kann; aber der Gottgeweihte hat ein bestimmtes Reich. Die 
Planeten ruhen im Sonnenschein, doch der Sonnenschein selbst hat keinen bestimm­
ten Ruheort. Wenn man einen bestimmten Planeten erreicht, hat man einen Ru­
heort. Der spirituelle Himmel , der als kaiva/ya bekannt ist, ist nach allen Seiten hin 
nur glückseliges Licht, und er steht unter dem Schutz der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes. Wie es in der Bhagavad-gitä ( 1 4 .27)  heißt: brahmal)o hi prati$(häham. Die 
unpersönliche Brahman-Ausstrahlung ruht auf dem Körper der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes. Mit anderen Worten: der körperliche Glanz der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes ist kaivalya oder das unpersönliche Brahman.  In diesem unpersönli­
chen Glanz gibt es spirituelle Planeten, die als VaikuQthas bekannt sind, von denen 
_Kf�Qa-loka der höchste ist. Manche Gottgeweihte werden zu den VaikuQtha-Plane­
ten erhoben, und manche gelangen auf den Planeten Kf�Qa-loka. Je nach dem 
Wunsch des jeweiligen Gottgeweihten wird ihm ein bestimmtes Reich angeboten, 
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daß als sva-samsthäna oder sein gewünschter Bestimmungsort bekannt ist. Durch 
die Gnade des Herrn versteht der selbstverwirklichte Gottgeweihte, der sich im hin­
gebungsvollen Dienst betätigt, seinen Bestimmungsort, noch während er sich im 
materiellen Körper aufhält. Er führt daher seine hingebungsvollen Tätigkeiten stetig 
aus, ohne zu zweifeln, und nachdem er seinen materiellen Körper verlassen hat, er­
reicht er sogleich den Bestimmungsort, auf den er sich vorbereitet hat. Nachdem er 
in dieses Reich gelangt ist, kommt er nicht wieder in die materielle Welt zurück. 

Die Wörter lirigäd vinirgame, die hier gebraucht sind, bedeuten "nach der Befrei­
ung von den beiden Arten materieller Körper, den feinstornichen und den grobstoff­
lichen" . Der feinstorniehe Körper besteht aus Geist, Intelligenz, falschem Ego und 
verunreinigtem Bewußtsein, und der grobstorniehe Körper besteht aus den fünf Ele­
menten Erde, Wasser, Feuer, Luft und Äther. Wenn man in die spirituelle Welt er­
hoben wird, gibt man sowohl die feinen als auch die groben Körper dieser materiel­
len Welt auf. Man tritt in den spirituellen Himmel in seinem reinen spirituellen Kör­
per ein und bekommt einen Platz auf einem der spirituellen Planeten. Obwohl auch 
die Unpersönlichkeitsanhänger diesen spirituellen Himmel erreichen, nachdem sie 
die feinen und groben materiellen Körper aufgegeben haben, bekommen sie keinen 
Platz auf den spirituellen Planeten, sondern ganz nach ihrem Wunsch wird ihnen 
gestattet, in die spirituelle Ausstrahlung einzugehen, die von dem transzendentalen 
Körper des Herrn ausgeht. Das Wort sva-samsthänam ist ebenfalls sehr bedeutsam. 
Je nach seinen Vorbereitungen erreicht ein Lebewesen sein Reich. Der unpersönli­
che Brahman-Glanz wird ·den Unpersönlichkeitsanhängern angeboten; doch diejeni­
gen, die mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes in Ihrer transzendentalen Form als 
Näräyal)a auf den Vaikul)thas oder mit K{�I)a auf Kf�I)a-loka zusammensein wol­
len, gehen zu diesen Reichen, von denen sie nie wieder zurückkehren. 

VERS 30 

� W� �qR� 
� m� 

31.,t44td'4'f � il'Rr: � 
�a'fft � Wf �«: l l � o l l  

yadä na yogopacitäsu ceto 
mäyäsu siddhasya vi::;ajjate 'riga 

ananya-hetu::;v atha me gatib syäd 
ätyantiki yatra na mrtyu-häsab 

yadä-wenn; na-nicht; yoga-upacitäsu-zu durch yoga entwickelten Kräften; 
cetab--die Aufmerksamkeit; mäyäsu-Manifestationen mäyäs; siddhasya--eines 
vollkommenen yogi; vi::;ajjate-ist angezogen; ariga-Meine liebe Mutter; ananya­
hetu::;u-keine andere Ursache habend; atha--dann; me-zu Mir; gatib-sein Fort­
schritt; syät-wird; ätyantiki-unbegrenzt; yatra-wo; na-nicht; mrtyu-häsab 
-Macht des Todes. 
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ÜBERSETZUNG 

Wenn die Aufmerksamkeit eines vol lkommenen yogi nicht länger zu den 
Nebenprodukten mystischer Kräfte angezogen ist, die Manifestationen der 
äußeren Energie sind, wird sein  fortschritt zu Mir unbegrenzt, und so kann 
die Macht des Todes ihn nicht bezwingen. 

ERLÄUTERUNG 

Yogis fühlen sich im allgemeinen zu den Nebenprodukten mystischer yogischer 
Macht angezogen, denn sie können kleiner werden als das Kleinste oder größer als 
das Größte; alles erreichen, was sie sich wünschen; die Macht haben, sogar einen 
Planeten zu erschaffen, oder jeden unter ihre Herrschaft bringen. Yogis, die nur un­
vollkommenes Wissen von dem Ergebnis hingebungsvollen Dienstes haben, fühlen 
sich von diesen Kräften angezogen, doch diese Kräfte sind materiell; sie haben nichts 
mit spirituellem Fortschritt zu tun . So wie andere materielle Kräfte durch die mate­
rielle Energie geschaffen sind, so sind auch die mystischen yogischen Kräfte mate­
riell. Der Geist eines vollkommenen yogi wird von keiner materiellen Kraft angezo­
gen, sondern fühlt sich nur zum unverfälschten Dienst für den Höchsten Herrn hin­
gezogen. Für einen Gottgeweihten ist der Vorgang, in den Brahman-Gianz einzuge­
hen, höllisch, und yogisehe Macht oder die Vorstufe der Vollkommenheit yogischer 
Macht, nämlich die Sinne zu beherrschen, erreicht er von selbst. Was die Erhebung 
zu höheren Planeten betrifft, so ist sie in den Augen eines Gottgeweihten nichts wei­
ter als eine Halluzination. Die Aufmerksamkeit eines Gottgeweihten richtet sich 
ausschließlich auf den ewigen liebevollen Dienst des Herrn, und daher hat die Macht 
des Todes keinen Einfluß auf ihn. Auf einer solchen Stufe der Hingabe erreicht der 
vollkommene yogi die Stufe unsterblichen Wissens und unsterblicher Glückselig­
keit. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 2 7. Kapitel im Drillen Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Wie die materieffe Natur zu verstehen ist ". 



2 8 .  Kapitel 

Kapilas Unterweisu ngen 
über die Ausführung hingebungsvollen Dienstes 

VERS 1 

�qlJCf13ifR 

� � � 6iftiSI� iql'=tt� I 
� � Nf� sm1i �mr 6��( I I  � I I  

srl-bhagavän uväca 
yogasya lak$a{lariz vak$ye 

sabijasya nrpätmaje 
mano yenaiva vidhinä 

prasannariz yäti sat-patham 

srl-bhagavän uväca-die Persönlichkeit Gottes sprach; yogasya-des yoga­
Systems; /ak$a{lam-Beschreibung; vak$ye-lch werde erklären; sabijasya-auto­
risiert; nrpa-ätma-je--o Tochter des Königs; manab-der Geist; yena-durch wel­
chen; eva--ßewiß; vidhinä-durch Praxis; prasannam-freudig; yäti-erreicht; sat­
patham-den Pfad der Absoluten Wahrheit. 

ÜBERSETZUNG 

Die Persönlichkeit Gottes sprach: Meine l iebe Mutter, o Tochter des Kö­
nigs, Ich werde dir jetzt das System des yoga erklären, dessen Ziel es ist, den 
Geist zu konzentrieren. Indem man dieses System praktiziert, kann man von 
Freude erfüllt werden und auf dem Plad der Absoluten Wahrheit stetig vor­
wärtsschreiten. 

ERLÄUTERUNG 

Der yoga-Vorgang, den Sri Kapiladeva in diesem Kapitel erklärt, ist autorisiert 
und Standard; daher sollte man diese Unterweisungen sehr sorgfaltig befolgen. Um 
zu beginnen, sagt der Herr, könne man durch die yoga-Praxis dem Verständnis der 
Absoluten Wahrheit, der Höchsten Persönlichkeit Gottes , näher kommen. Im vor­
angegangenen Kapitel ist klar gesagt worden, daß es nicht das gewünschte Ergebnis 
von yoga ist, wunderbare mystische Kräfte zu erlangen. Man soll sich nicht im ge­
ringsten zu solch mystischer Macht hingezogen fühlen, sondern man soll fortschrei­
tende Erkenntnis auf dem Pfad des Verständnisses der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes erlangen. Das wird auch in der Bhagavad-gitä bestätigt, wo es im letzten Vers 
des Sechsten Kapitels heißt, daß der größte yogl derjenige ist, der ständig an Kt�l)a in 
seinem Innern denkt, das heißt der Kf�l)a-bewußt ist. 

449 
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Es heißt hier, daß man von Freude erfüllt werden kann, indem man dem System 
des yoga folgt. Sr! Kapila, die Persönlichkeit Gottes, der die größte Autorität in be­
zug auf yoga ist, erklärt hier das als a�(äriga-yoga bekannte yoga-System, zu dem 
acht verschiedene Übungen gehören, nämlich yama, niyama, äsana, prär:räyäma, 
pratyähära, dhärar:rä. dhyäna und samädhi. Durch all diese Stufen der Praxis muß 
man Sr! Vi�QU erkennen, der das Ziel allen yogas ist. Es gibt sogenannte yoga-Prak­
tiken, bei denen man den Geist auf die Leere oder das Unpersönliche konzentriert, 
doch solche Übungen gehören nicht zum autorisierten yoga-System, wie es Kapila­
deva erklärt. Selbst Patatijali lehrt, daß das Ziel allen yogas Vi�QU ist. A�(äriga-yoga 
ist daher ein Teil der Vai�Qava-Praxis, da sein letztliebes Ziel die Erkenntnis Vi�Qus 
ist. Erfolg im yoga bedeutet nicht, daß man mystische Macht erwirbt, die im voran­
gegangenen Kapitel verurteilt wurde, sondern daß man vielmehr von allen materiel­
len Bezeichnungen frei wird und seine wesensgemäße Stellung erreicht. Das ist das 
letztliehe Z iel der yoga-Prax is. 

VERS 2 

�� �T f� f- 1  
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S l'a -dharmäcaral)am saktyä 
vidharmäc ca nivartanam 

daiväl /abdhena salli0$0 
ätmavic-cara11ärcanam 

sva-dharma -äcara!wm-seine vorgeschriebenen Pflichten ausführend; saktyä 
-nach besten Kräften; vidharmät-unautorisierte Pflichten; ca-und; nivartanam 
-vermeidend; daivät-durch die Gnade des Herrn; labdhena-mit dem, was man be-
kommt; sanlo$ab-zufrieden; ätma -vit-der selbstverwirklichten Seele; cara11a-<lie 
Füße; arcanam-verehrend. 

ÜBERSETZUNG 

Man sol l  seine vorgeschriebenen pfl ichten nach besten Kräften erfül len 
und pfl ichten vermeiden, die nicht für einen bestimmt sind. Man soll mit 
dem zufrieden sein, was man durch die Gnade des Herrn bekommt, und 
man sol l  die Lotosfüße eines spi rituellen Meisters 'verehren. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers gibt es viele wichtige WÖrter, die ausführlich erklärt werden 
könnten, doch wir werden nur kurz die wichtigen Aspekte eines jeden erörtern. Die 
letzte Zeile lautet ätmavic-cara11ärcanam. Mit ätma-vit ist eine selbstverwirklichte 
Seele oder ein echter spiritueller Meister gemeint. Solange man nicht selbstverwirk­
licht ist und weiß , was seine Beziehung zur Überseele ist, kann man kein echter spi­
ritueller Meister sein. Hier ist empfohlen, daß man einen echten spirituellen Meister 
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finden und sich ihm ergeben soll (arcanam), denn indem man ihm Fragen stellt und 
ihn verehrt, kann man spirituelle Tätigkeiten erlernen. 

Die erste Empfehlung lautet sva-dharmäcaral)am. Solange wir den materiellen 
Körper haben, gibt es für uns verschiedene vorgeschriebene Pflichten. Solche Pflich­
ten sind durch ein System von vier sozialen Schichten gegliedert: brähmal)a, /cya­
triya, vaisya und südra. Diese jeweiligen Pflichten sind in der sästra erwähnt, vor al­
lem in der Bhagavad-gitä. Sva-dharmäcaral)am bedeutet, daß man die vorgeschrie­
benen Pflichten seiner jeweiligen Gesellschaftsschicht vertrauensvoll und nach be­
sten Kräften erfüllen muß. Man soll nicht die Pflichten eines anderen annehmen. 
Wenn man in einer bestimmten Gesellschaft oder Gemeinde geboren ist, soll man 
die vorgeschriebenen Pflichten für diese jeweilige Schicht erfüllen. Wenn man je­
doch so glücklich ist, die Bezeichnung der Geburt in einer bestimmten Gesellschaft 
oder Gemeinschaft zu transzendendieren, indem man zur Ebene spiritueller Identität 
erhoben wird, dann ist es sein sva-dharma oder seine Pflicht, nur noch der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes zu dienen. Die eigentliche Pflicht eines Menschen, der im 
Kf!$IJ.a-Bewußtsein fortgeschritten ist, besteht darin, dem Herrn zu dienen. Solange 
man in der körperlichen Lebensauffassung verbleibt, mag man je nach den Pflichten 
sozialer Konventionen handeln; doch wenn man auf die spirituelle Ebene erhoben 
wird, muß man einfach dem Höchsten Herrn dienen; das ist die wirkliche Erfüllung 
von sva-dharma. 

VERS 3 

�� �� I 
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grämya-dharma-nivrttis ca 
mok$a-dharma-ratis tathä 

mita-medhyädanam sasvad 
vivikta-k$ema-sevanam 

grämya-konventionell; dharma-religiöse Praxis; nivrttib-einstellend; ca-und; 
mok$a-für Erlösung ; dharma-religiöse Praxis; ratib-angezogen sein zu; tathä 
-auf diese weise; mita-wenig; medhya-rein; adanam-essen; sasvat-immer; 
vivikta-abgeschieden; k$ema-friedvoll; sevanam-wohnend . 

ÜBERSETZUNG 

Man sol l aufhören, konventionel le religiöse Praktiken auszuführen, und 
man soll sich solchen zuwenden, die zu Erlösung führen. Man soll sehr we­
nig essen und immer abgeschieden bleiben, so daß man die höchste Vol l ­
kommenheit des Lebens erreichen kann. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist hier empfohlen, religiöse Praxis für wirtschaftliche Entwicklung oder die 
Befriedigung sinnlicher Wünsche zu vermeiden. Religiöse Praktiken sollen nur aus-
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geführt werden, um aus der Gewalt der materiellen Natur frei zu werden. Am An­
fang des Srimad-Bhägavatam heißt es, daß die höchste religiöse Praxis diejenige ist, 
durch die man den transzendentalen hingebungsvollen Dienst des Herrn ohne 
Grund oder Ursache erreichen kann. Solche religiöse Praxis ist durch keine mate­
riellen Hindernisse aufzuhalten, und durch ihre Ausführung wird man tatsächlich 
zufrieden. Hier ist dies als mo�a-dharma, das heißt religiöse Praxis für Erlösung 
oder die Transzendierung der Gewalt der materiellen Verunreinigung, empfohlen. 
Im allgemeinen führen die Menschen religiöse Praktiken aus, um wirtschaftliche 
Entwicklung oder Sinnenbefriedigung zu erlangen, doch das ist nicht empfohlen, 
wenn jemand im yoga fortschreiten möchte. 

Der nächste wichtige Satz ist mita-medhyädanam, was bedeutet, das man sehr 
mäßig essen soll. In den vedischen Schriften ist empfohlen, daß ein yogi nur die 
Hälfte von dem essen soll , wonach es ihn seinem Hunger gemäß verlangt. Wenn 
man so hungrig ist, daß man ein Pfund Nahrungsmittel essen könnte, soll man, statt 
ein Pfund zu essen, nur ein halbes Pfund verzehren und dies mit einem viertel Liter 
Wasser ergänzen; ein Viertel des Magens soll frei gelassen werden, damit die Luft 
im Magen Raum hat. Wenn man auf diese Weise ißt, wird man Verdauungsstörun­
gen und Krankheit vermeiden. Der yogi soll so essen, wie im Srimad-Bhägavatam 
und allen anderen Standardschriften empfohlen ist. Der yogi soll auch an einem ab­
geschiedenen Ort leben, wo seine yoga-Praxis nicht gestört werden wird. 

VERS 4 

3lftm �� �: 1 
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ahimsä satyam asteyam 
yävad-artha-parigraha/:1 

brahmacaryam tapa/:1 saucam 
svädhyäya/:1 puru�ärcanam 

ahimsä-Gewaltlosigkeit; satyam-Wahrhaftigkeit; asteyam-Äbstandnahme von 
Diebstahl; yävat -artha-so viel wie notwendig; parigraha/:1-besitzend; brahma­
caryam-Zölibat; tapa/:1-Enthaltung; saucam-Sauberkeit; sva-adhyäya/:1-Studium 
der Veden; puru�a-arcanam-Verehrung der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

�n sol l sich in  Gewaltlosigkeit und Wahrhaftigkeit üben, Diebstahl ver­
meiden und zufrieden sein, so viel zu besitzen, wie man für seinen Unter­
halt braucht. �n soll sich von Sexualität fern halten, Enthaltung ausüben, 
sauber sein, die Veden studieren und die erhabene Form der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes verehren. 
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ERLÄUTERUNG 

Das Wort puru[$ärcanam in diesem Vers bedeutet, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, vor allem in der Gestalt Sr! Kr�IJ.as, zu verehren. In der Bhagavad-gitä bestä­
tigt Arjuna, daß Kr�IJ.a der ursprüngliche puru[$a oder die Persönlichkeit Gottes ist 
(puru[$am säsvatam). Folglich muß man in der yoga-Praxis nicht nur seinen Geist 
auf die Person K(�I).as konzentrieren, sondern auch täglich die Form oder Bildgestalt 
Kr�Qas verehren. 

Ein brahmacäri übt sich im Zölibat, indem er seinen Geschlechtstrieb beherrscht. 
Man kann nicht ungezügelt Sexualität genießen und gleichzeitig yoga praktizieren; 
das ist Schurkerei. Sogenannte yogis werben, man könne weiter genießen, wenn 
man wolle, und gleichzeitig ein yogi werden; aber das ist völlig unautorisiert. Es 
wird hier sehr klar gesagt, daß man das Zölibat einhalten muß. Brahmacaryam 
bedeutet, sein Leben nur in Beziehung zum Brahman oder in vollem Kr�Qa-Be­
wußtsein zu führen. Diejenigen, die zu sehr dem Geschlechtsleben verhaftet sind, 
können nicht die Regeln einhalten, die sie zu �Qa-Bewußtsein führen werden. Se­
xualität soll auf diejenigen beschränkt bleiben, die verheiratet sind. Jemand, dessen 
Geschlechtsleben in der Ehe geregelt ist, wird ebenfalls als brähmacäri bezeichnet. 

Das Wort asteyam ist für einen yogi ebenfalls sehr wichtig. Asteyam bedeutet 
"keinen Diebstahl begehen" . Im erweiterten Sinne ist jeder, der mehr ansammelt als 
er braucht, ein Dieb. Nach den Regeln des spirituellen Kommunismus darf man 
nicht mehr besitzen als man für seinen persönlichen Unterhalt braucht. Das ist das 
Gesetz der Natur. Jeder, der mehr Geld oder mehr Besitztümer ansammelt als er 
braucht, muß als Dieb bezeichnet werden, und jemand, der einfach nur Reichtum 
anhäuft, ohne diesen für Opfer oder die Verehrung der Persönlichkeit Gottes zu ver­
wenden, ist ebenfalls ein großer Dieb. 

Svädhyäyab bedeutet "die autorisierten vedischen Schriften lesen" . Selbst je­
mand, der nicht Kr�IJ.a-bewußt ist und das yoga-System praktiziert, muß die stan­
dardgemäßen vedischen Schriften lesen, um etwas zu verstehen. Die Ausführung 
von yoga allein reicht nicht aus. Narottama däsa Thäkura, ein großer Gottgeweihter 
und äcärya in der Gau<;llya-Vai�I).ava-sampradäya, sagt, daß alle spirituellen Tätig­
keiten aus drei Quellen verstanden werden sollen, nämlich von Heiligen, anband der 
standardgemäßen Schriften und von dem spirituellen Meister. Diese drei Führer 
sind sehr wichtig, damit man im spirituellen Leben fortschreiten kann. Der spiri­
tuelle Meister schreibt standardgemäße Schriften vor, damit man den yoga des hin­
gebungsvollen Dienstes ausüben kann, und wenn er selbst spricht, bezieht er sich 
nur auf die Schriften. Folglich ist das Lesen standardgemäßer Schriften für die Aus­
übung von yoga notwendig. Yoga zu praktizieren, ohne die standardgemäßen Schrif­
ten zu lesen, ist nur Zeitverschwendung. 

VERS 5 
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maunam sad-äsana-jaya� 
sthairyam präf)a-jaya� sanai� 

pratyähäras cendriyäf)äriz 
vi$ayän manasä hrdi 

(Canto 3, Kap. 28 

maunam-schweigsamkeit; sat-gut; äsana-yoga-Stellungen; jaya�-beherr­
schend; sthairyam-stetigkeit; präf)a-jaya�-<iie Lebensluft beherrschend; sanai� 
-allmählich; pratyähära�-Zurückziehung ; ca-und; indriyäf)äm-<ier Sinne; 
Vi$ayät-von den Sinnesobjekten; manasä-mit dem Geist; hrdi-auf das Herz. 

ÜBERSETZUNG 

Man muß sich in Schweigsamkeit üben, Stetigkeit erlangen, i ndem man 
die verschiedenen yoga-Stel lungen praktiziert, das Atmen der Lebensluft 
beherrschen, die Sinne von den Sinnesobjekten zurückziehen und so den 
Geist auf das Herz richten. 

ERLÄUTERUNG 

Die yoga-Übungen im allgemeinen und hatha-yoga im besonderen sind nicht 
Selbstzweck; sie sind dafür bestimmt, letztlich Stetigkeit zu erreichen. Zunächst 
muß man imstande sein, sich richtig hinzusetzen, und dann werden der Geist und 
die Aufmerksamkeit stetig genug werden, um yoga zu praktizieren. Allmählich muß 
man dann die Zirkulation der Lebensluft beherrschen, und mit dieser Beherrschung 
wird man imstande sein, die Sinne von den Sinnesobjekten zurückzuziehen. Im vor­
angegangenen Vers heißt es, daß man das Zölibat einhalten muß . Der wichtigste 
Aspekt der Sinnenbeherrschung ist die Beherrschung des Geschlechtslebens. Das 
nennt man brahmacarya. Indem man sich in verschiedenen Sitzstellungen übt und 
die Lebensluft beherrscht, kann man die Sinne meistern und von ungezügeltem Sin­
nengenuß fernhalten. 

VERS 6 
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sva-dhi:>TJYänäm eka-dese 
manasä präf)a-dhäraf)am 

vaikuTJ{ha-liläbhidhyänam 
samädhänam tathätmana� 

sva-dhi:>TJyänäm-innerhalb der Kreise der Lebensluft; eka-dese-an einem Fleck; 
manasä-mit dem Geist; präf)a-<iie Lebensluft; dhäraf)am-festlegend; vaikuTJ(ha­
lilä-auf die Spiele der Höchsten Persönlichkeit Gottes; abhidhyänam-Konzen­
tration; samädhänam-samädhi; tathä-so; ätmana�-<ies Geistes. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Lebensluft und den Geist auf einen der sechs Kreise der Lebensluft­
zi rkulation im Körper festzulegen und so den Geist auf die transzendentalen 
Spiele der Höchsten Persönl ichkeit Gottes zu richten, wird als samädhi oder 
samädhana des Geistes bezeichnet. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt im Körper sechs Kreise der Lebensluftzirkulation. Der erste Kreis liegt in 
Bauchhöhe, der zweite Kreis im Bereich des Herzens, der dritte im Bereich der Lun­
gen, der vierte in der Höhe des Gaumens, der fünfte zwischen den Augenbrauen, 
und der höchste und sechste Kreis liegt über dem Gehirn. Man muß seinen Geist 
und die Zirkulation der Lebensluft festlegen und so an die transzendentalen Spiele 
des Höchsten Herrn denken. Es wird nirgends erwähnt, daß man sich auf das Un­
persönliche oder die Leere konzentrieren soll. Es heißt hier klar: vaiku!J{ha-lilä. Lilä 
bedeutet "Spiele" . Wenn die Absolute Wahrheit, die Persönlichkeit Gottes, keine 
transzendentalen Taten und Spiele hätte, wie könnte man dann an diese Spiele den­
ken? Es ist durch den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes, das heißt durch das 
Chanten und Hören von den Spielen der Höchsten Persönlichkeit Gottes möglich, 
diese Konzentration zu erreichen. Wie im Srimad-Bhägavatam beschrieben ist, er­
scheint und verschwindet der Herr je nach Seinen Beziehungen zu verschiedenen 
Gottgeweihten. Die vedischen Schriften enthalten viele Erzählungen von den Spielen 
des Herrn, zu denen auch die Schlacht von Kuru�tra und historische Tatsachen ge­
hören, die mit dem Leben und den Lehren von Gottgeweihten wie Prahläda Mahä­
räja, Dhruva Mahäräja und Ambar� Mahäräja zu tun haben. Man braucht seinen 
Geist nur auf eine dieser Erzählungen zu konzentrieren und immer an diesen Ge­
danken festzuhalten. Dann wird man in samädhi sein. Samädhi ist kein künstlicher 
körperlicher Zustand. Dieser Zustand wird erreicht, wenn der Geist nur noch in Ge­
danken bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist. 

VERS 7 
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etair anyais ca pathibhir 
mano du:qam asat-patham 

buddhyä yufljita sanakair 
jita-prä!Jo hy atandrita� 

etai�-durch diese; anyai�-durch andere; ca-und; pathibhi�-Vorgänge; 
mana�-den Geist; dU${am-verunreinigt; asat-patham-auf dem Pfad materiellen 
Genusses; buddhyä-durch die Intelligenz; yufljita-man muß beherrschen; sanakai� 
-allmählich; jita-prä!Ja�-mit gefestigter Lebensluft; hi-in der Tat; atandrita� 
-wachsam . 
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ÜBERSETZUNG 

Durch diese Vorgänge oder jeden anderen echten Vorgang muß man den 
verunreinigten, ungezügelten Geist beherrschen, der immer von materiel­
lem GenuS angezogen ist, und sich so in  Gedanken an die Höchste Persön­
l ichkeit Gottes festigen. 

ERLÄUTERUNG 

Etair anyais ca. Der allgemeine yoga-Vorgang sieht vor, die Regeln und Regulie­
rungen zu befolgen, die verschiedenen Sitzstellungen zu praktizieren, den Geist auf 
die Zirkulation der Lebensluft zu konzentrieren und dann an die Höchste Persön­
lichkeit Gottes in Ihren Vaikul)lha-Spielen zu denken. Das ist der allgemeine 
Vorgang des yoga. Diese gleiche Konzentration kann man auch durch andere emp­
fohlene Vorgänge erreichen, und daher können auch anyais ca, andere Methoden, 
angewandt werden . Entscheidend ist, daß der Geist, der von materieller Anziehung 
verunreinigt ist, gezügelt und auf die Höchste Persönlichkeit Gottes konzentriert 
werden muß. Er kann nicht auf etwas Leeres oder Unpersönliches gerichtet werden. 
Aus diesem Grunde sind in keiner standardgemäßen yoga-sästra die sogenannten 
yoga-Übungen der Philosophie von der Leere oder Unpersönlichkeit empfohlen. Der 
wirkliche yogi ist der Gottgeweihte, da sein Geist immer auf die Spiele Sri Kr�l)as 
konzentriert ist. Folglich ist Kr�l)a-Bewußtsein das höchste yoga-System . 

VERS 8 
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sucau dese prafi$!häpya 

vijitäsana äsanam 
tasmin svasti samäsina 

rju-käyab samabhyaset 

sucau dese-an einem geheiligten Ort; prati$(häpya-nachdem man aufgestellt 
hat; vijita -äsanab�ie Sitzstellungen beherrschend; äsanam--einen Sitz; tasmin-an 
diesem Ort; svasti samäsinab-in einer leichten Stellung sitzend; rju-käyab�en 
Körper aufrecht haltend; samabhyaset-man soll praktizieren. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem man seinen Geist und die Sitzstel lungen beherrscht, soll man 
an einem abgeschiedenen und geheil igten Ort einen Sitz aufstellen, sich 
darauf in einer leichten Stel lung niedersetzen, den Körper aufrecht halten 
und Atemkontrolle üben. 
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ERLÄUTERUNG 

In einer einfachen Stellung zu sitzen, nennt man svasti samäsinab. Es ist in den 
yoga-Schriften empfohlen, die Fußsohlen zwischen die beiden Schenkel und Waden 
zu legen und sich aufrecht hinzusetzen; diese Stellung wird einem helfen, seinen 
Geist auf die Höchste Persönlichkeit Gottes zu konzentrieren. Der gleiche Vorgang 
wird auch in der Bhagavad-gitä im Sechsten Kapitel empfohlen. Weiter ist empfoh­
len, an einem abgeschiedenen, geheiligten Ort zu sitzen. Der Sitz soll aus einem Tier­
fell und kusa-Gras bestehen, über das ein Baumwolltuch gebreitet ist. 

VERS 9 
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srf� cn m � OOIR� II � I I  
präf)asya sodhayen märgarit 

püra -kumbhaka-recakaib 
pratikülena vä cittarit 

yathä sthiram acaflcalam 

präf)asya-der Lebenssluft; sodhayet-man soll freimachen; märgam-den 
Durchgang; püra -kumbhaka-recakaib-durch Einatmen, Anhalten und Ausatmen; 
pratikülena-durch Umkehrung; vä--<>der; cittam-den Geist; yathä-so daß; sthi­
ram-stetig; acaflcalam-frei von Störungen. 

Ü BERSETZUNG 

Der yogi soll den Durchgang der Lebensluft frei machen, i ndem er auf 
folgende Weise atmet: zunächst soll er sehr tief einatmen, dann den Atem 
anhalten und schließlich richtig ausatmen. Oder der yogi kann, in umge­
kehrter Folge, zunächst ausatmen, dann den Atem außerhalb halten und 
schließlich einatmen. Dies wird getan, damit der Geist stetig und von 
äußeren Störungen frei wird. 

ERLÄUTERUNG 

Diese Atemübungen werden ausgeführt, um den Geist zu beherrschen und auf 
die Höchste Persönlichkeit Gottes zu richten. Sa vai manab kr�f)a-padäravindayob: 
Der Gottgeweihte Ambari� Mahäräja richtete seinen Geist auf die Lotosfüße 
l(r�Qas - vierundzwanzig Stunden am Tag. Der Vorgang des K{�Qa-Bewußtseins 
besteht darin, Hare Kr�Qa zu chanten und den Klang aufmerksam zu hören, so daß 
der Geist auf die transzendentale Schwingung von K{�Qas Namen gerichtet ist, der 
von l(r�Qa, der Persönlichkeit, nicht verschieden ist. Der eigentliche Zweck, nämlich 
den Geist durch die vorgeschriebene Methode, den Durchgang der Lebensluft freizu­
machen, zu beherrschen, wird sogleich erreicht, wenn man seinen Geist unmittelbar 
auf die Lotosfüße Kf�Qas richtet. Das ha{ha-yoga System oder Atemsystem ist be-
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sonders denen empfohlen, die noch sehr stark an der Auffassung des körperlichen 
Daseins festhalten. Jemand, der den einfachen Vorgang , Hare Kr!$J:.la zu chanten, 
ausführen kann, vermag den Geist leichter zu konzentrieren. 

Drei verschiedene Tätigkeiten sind empfohlen, um den Durchgang des Atems 
frei zu machen: püraka, kumbhaka und recaka. Den Atem einzuziehen wird püraka 
genannt, ihn anzuhalten wird kumbhaka genannt, und schließlich auszuatmen wird 
recaka genannt. Diese empfohlenen Methoden können auch umgekehrt angewandt 
werden. Nachdem man ausgeatmet hat, kann man die Luft eine Zeitlang außerhalb 
lassen und dann wieder einatmen. Die Nerven, durch die Einatmen und Ausatmen 
gesteuert werden, tragen die technische Bezeichnung üjä und pifrga/ä. Der letztliehe 
Zweck, die i{iä- und piriga/ä-Durchgänge freizumachen, besteht darin, den Geist 
von materiellem Genuß zu lösen. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, ist der eigene 
Geist entweder Feind oder Freund; seine Stellung richtet sich nach den jeweiligen 
Handlungen des Lebewesens. Wenn wir unseren Geist auf Gedanken an materiellen 
Genuß richten, wird unser Geist zu einem Feind, und wenn wir unseren Geist auf 
die Lotosfüße Kr�J:.las konzentrieren, wird unser Geist zu einem Freund. Durch das 
yoga-System des püraka, kumbhaka und reca!UI, oder indem man den Geist direkt 
auf die Klangschwingung Kr�I.las oder auf die Form Kr�J:.las richtet, wird der gleiche 
Zweck erreicht. In der Bhagavad-gitä (8 . 8 )  heißt es, daß man sich in den Atem­
übungen (abhyäsa-yoga-yuktena) üben muß . Durch diese Kontrollmethoden kann 
der Geist nicht zu äußeren Gedanken wandern (cetasä nänya-gäminä). So kann man 
seinen Geist ständig auf die Höchste Persönlichkeit Gottes festlegen und den Herrn 
erreichen (yäti). 

Das yoga-System der Körperübungen und Atembeherrschung zu praktizieren, ist 
für die Menschen dieses Zeitalters sehr schwierig , und daher empfahl Sri Caitanya: 
kirtanö•a/:1 sadä harib . Man soll immer den Heiligen Namen des Höchsten Herrn, 
Kr�J:.la, chanten, weil Kr!$J:.la der geeigneteste Name der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes ist . Der Name Kr!$I.la und die Höchste Person Kr!$J:.la sind nicht verschieden. 
Wenn man daher seinen Geist auf das Hören und Chanten von "Hare Kr!$J:.la" kon­
zentriert , erreicht man das gleiche Ergebnis . 

VERS 10 
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mano 'cirät syäd virajal'i1 
jita-sväsasya yogina�1 

väyv -agnibhyä1i1 yathä /ohmi1 
dhmätan1 tyajati vai malam 

mana/:1-<ier Geist; acirät-bald; syät-kann sein; virajam-frei von Störungen; 
jita -sväsasya-<iessen Atmung beherrscht ist; yogina/:1-<ies yogi; vayu-agnibhyäm 
-<iurch Luft und Feuer; yathä-ebenso wie; loham-Gold; dhmätam-gefachelt; 
tyajati-wird frei von; vai-gewiß; ma/am-Unreinheit. 
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ÜBERSETZUNG 

Die yogis, die solche Atemübungen praktizieren, werden sehr bald von 
allen mentalen Störungen befreit, ebenso wie Gold von al len Unreinheiten 
frei wird, wenn man es in Feuer legt und Luft zufächelt. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vorgang, den Geist zu reinigen, wird auch von Sr! Caitanya empfohlen; 
Er sagt, daß man Hare K{�Qa chanten soll. Weiter sagt Er: param vijayate. "Aller 
Ruhm dem Sr! K{�Qa sarikirtana!"  Dem Chanten der Heiligen Namen K{�Qas wird 
aller Ruhm zuerkannt, weil der Geist gereinigt wird, sobald man diesen Vorgang 
des Chantens beginnt. Ceto-darpa(la-märjanam: Durch das Chanten von K{�Qas 
Heiligen Namen wird man von dem Schmutz gesäubert, der sich im Geist ansam­
melt. Man kann den Geist entweder durch den Atemvorgang oder durch den Chant­
vorgang reinigen, ebenso wie man Gold reinigen kann, indem man es in Feuer legt 
und mit einem Blasebalg Luft zuführt. 

VERS 1 1  
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prätJäyämair dahed do$än 
dhära(läbhis ca kilbi:;än 

pratyähäre(la samsargän 
dhyänenänisvarän gu(län 

prä(läyämai/:1-<lurch die Praxis von prä(läyäma; dahet-man kann auslöschen; 
do:;än-Verunreinigung; dhära(läbhi/:1-<iurch die Konzentration des Geistes; ca 
-und; ki/bi$än-sündhafte Handlungen; pratyähäre(la-indem man die Sinne zu­
rückzieht; samsargän-materielle Gemeinschaft; dhyänena-indem man meditiert; 
anisvarän gu(län-<iie Erscheinungsweisen der materiellen Natur. 

ÜBERSETZUNG 

Indem man den Vorgang des prär:täyäma praktiziert, kann man die Verun­
reinigung seines physiologischen Zustands beseitigen, und indem man den 
Geist konzentriert, kann man von allen sündhaften Tätigkeiten frei werden. 
Indem man die Sinne zurückzieht, kann man sich von der materiel len 
Gemeinschaft befreien, und indem man über die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes meditiert, kann man von den drei Erscheinungsweisen materiel ler 
Anhaftung frei werden. 

ERLÄUTERUNG 

Der ayurvedischen Medizinwissenschaft zufolge erhalten die drei Einheiten 
kapha, pitta und väyu (Schleim,  Galle und Luft) den physiologischen Zustand des 
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Körpers. Die moderne Medizin erkennt diese physiologische Analyse nicht als stich­
haltig an, doch die uralte ayurvedische Heilkunde beruht auf diesen Einheiten. Die 
ayurvedische Behandlung befaßt sich mit diesen drei Elementen, die an vielen Stel­
len im Bhdgavatam als die Grundbedingungen des Körpers erwähnt sind. Hier ist 
empfohlen, daß man durch den Atemvorgang des prdt:�äyäma von der Verunreini­
gung, die durch die hauptsächlichen physiologischen Elemente geschaffen wurde, 
befreit werden kann, daß man durch die Konzentration des Geistes von sündhaften 
Tätigkeiten frei werden kann und daß man sich dadurch, daß man die Sinne zurück­
zieht, aus der materiellen Gemeinschaft befreien kann. 

Letztlich muß man über die Höchste Persönlichkeit Gottes meditieren, um in die 
transzendentale Stellung erhoben zu werden, wo man nicht länger von den drei Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur beeinflußt wird. In der Bhagavad-gitä wird 
auch bestätigt, daß jemand, der sich in unverfälschtem hingebungsvollem Dienst be­
schäftigt, sogleich zu den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur transzen­
dental wird und augenblicklich seine Identität mit dem Brahman erkennt: sa gut:�än 
samatityaitän brahma-bhüyäya ka/pate. Für jeden Punkt im yoga-System gibt es 
eine parallele Tätigkeit im bhakti-yoga, doch die Ausübung von bhakti-yoga ist in 
diesem Zeitalter leichter. Was Sr! Caitanya einführte, ist keine neue Interpretation. 
Bhakti-yoga ist ein praktischer Vorgang, der mit Chanten und Hören beginnt. 
Bhakti-yoga und andere yogas haben als Endziel die gleiche Persönlichkeit Gottes, 
doch der eine ist praktisch, und die anderen sind schwierig. Man muß seinen physio­
logischen Zustand reinigen, indem man sich in Konzentration übt und die Sinne zu­
rückzieht; dann kann man seinen Geist auf die Höchste Persönlichkeit Gottes festle­
gen . Das nennt man samädhi. 

VERS 12 

� �: � m � U�tttlflij( I 
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yadä mana/:1 svam virajam 
yogena susamähitam 

kä!;>(häm bhagavato dhyäyet 
sva-näsägräva/okana/:1 

yadä-wenn; manab-der Geist; svam-der
' 
eigene;. · virajam-gereinigt; yogena 

-durch yoga-Praxis; su-samähitam-beherrscht; kä!;>(htim-die vollständige Erweite­
rung; bhagavata/:1-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; dhyäyet-man soll meditie­
ren über; sva-näsä-agra-die Spitze seiner Nase; ava/okana/:1-sehend auf. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn der Geist durch diese Praxis von yoga in vol lendeter form gerei­
nigt ist, sol l man sich mit halbgeschlossenen Augen auf die Spitze seiner 
Nase konzentrieren und die Form der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
sehen. 
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ERLÄUTERUNG 

Es ist hier klar erwähnt, daß man über die Erweiterung V��us meditieren muß. 
Das Wort kä!;{häm bezieht sich auf den Paramätmä, die Erweiterung der Erweite­
rung Vi��us. Bhagavata/.1 bezieht sich auf Sri Vi��u, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes. Der Höchste Gott ist K{��a; von Ihm kommt die erste Erweiterung, Bala­
deva, und von Baladeva kommen Sailkar�a, Aniruddha und viele andere Formen, 
gefolgt von den puru!;a-avatäras. Wie im vorangegangenen Vers erwähnt wurde 
(puru!;ärcanam), ist dieser puru!;a als der Paramätmä oder die Überseele repräsen­
tiert. Eine Beschreibung der Überseele, über die man meditieren muß, wird in den 
folgenden Versen gegeben. In diesem Vers heißt es klar, daß man meditieren muß, 
indem man seinen Blick auf die Spitze der Nase richtet und seinen Geist auf die kalä 
oder die vollständige Erweiterung Vi��us konzentriert. 

Jlij41"l(wt...mf 
;ftit�MOe'*tl4 

VERS 1 3  

prasanna-vadanämbhojam 
padma-garbhärw:rek!;al)am 

nilotpala-dala-syämam 
sankha -cakra-gadä -dharam 

prasanna-fröhliches; vadana-Antlitz; ambhojam-lotosgleich; padma-garbha 
-<las Innere eines Lotos; arul)a-rötlich; ik!;al)am-mit Augen; nila-utpala-blauer 
Lotos; da/a-Blütenblätter; syämam�unkelhäutig; sankha-Muschel; cakra-Dis­
kus; gadä-Streitkeule; dharam-haltend. 

Ü BERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes hat ein fröhl iches, lotosgleiches Ant­
litz, mit rötl ichen Augen wie das Innere einer Lotosblume, und einen dun­
kelhäutigen Körper wie die Blütenblätter einer blauen Lotosblume. Der 
Herr trägt in drei Seiner Hände eine Muschel, einen Diskus und eine Streit­
keule. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist hier eindeutig empfohlen, seinen Geist auf die Form Vi��us zu konzentrie­
ren. Es gibt zwölf verschiedene Formen Vi��us, die in dem Buch Die Lehren Sri 
Kr!;IJO Caitanyas beschrieben sind. Man kann seinen Geist nicht auf etwas Leeres 
oder Unpersönliches konzentrieren; der Geist soll auf die persönliche Form des 
Herrn, dessen Haltung, wie in diesem Vers beschrieben ist, fröhlich ist, gefichtet 
werden. In der Bhagavad-gitä heißt es, daß Meditation über die unpersönlichen oder 
leeren Aspekte für den Meditierenden sehr mühevoll ist. Diejenigen, die den unper­
sönlichen oder leeren Aspekten der Meditation zugeneigt sind, müssen sich einer 
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schwierigen Methode unterziehen, da wir nicht daran gewöhnt sind, unseren Geist 
auf etwas Unpersönliches zu konzentrieren. Tatsächlich ist solche Konzentration 
nicht einmal möglich . Die Bhagavad-gftd bestätigt ebenfalls, daß man seinen Geist 
auf die Persönlichkeit Gottes konzentrieren soll .  

Die Hauttönung der Persönlichkeit Gottes, KJ;!)l)as, ist hier als nflotpa/a da/a be­
schrieben, was bedeutet, daß sie einer Lotosblume mit blauweiß gefärbten Blüten­
blättern gleicht. Menschen fragen immer, warum KJ;!)l)a blau ist. Die Farbe des 
Herrn hat sich kein Künstler ausgedacht. Sie ist in autoritativen Schriften beschrie­
ben. Auch in der Brahma-samhitd wird die Farbe von KJ;!)l)as Körper mit einer bläu­
lichen Wolke verglichen. Die Farbe des Herrn ist keine poetische Vorstellung . In der 
Brahma-samhitd, im Srfmad-Bhdgavatam, in der Bhagavad-gftd und in vielen Pu ­
rd�as findet man autoritative Beschreibungen vom Körper des Herrn, von Seinen 
WatTen und allem anderen Zubehör. Die Erscheinung des Herrn ist hier als padma­
garbhdru�ek�a�af!! beschrieben. Seine Augen gleichen dem I nnern einer Lotos­
blume, und in Seinen vier Händen hält Er die vier Symbole M uschel, Diskus, Streit­
keule und Lotos. 

VERS 14 
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/asa 1 -pa 1ikaja -ki iija I ka­
pfta -kauseya- vdsasam 

srfvatsa -vak!jasam bhrdjat 
kaustubhdmukta-kandharam 

/asat-leuchtend; pairkaja-eines Lotos; kilija/ka-8taubfäden; pfta-gelb; kau­
seya-8eidentuch; vdsasam-<iessen Gewand; srfvatsa-<ias Zeichen des Srivatsa tra­
gend; vak$asam-Brust; bhrdjat-strahlend; kaustubha-Kaustubha-Juwel ; dmukta 
-hängt um; kandharam-8einen Hals . 

ÜBERSETZUNG 

Seine Hüften sind von einem glänzenden Tuch bedeckt, das gelbl ich ist 
wie die Staubfäden eines Lotos. Auf Seiner .Brust trägt Er das Zeichen des 
Srivatsa, eine Locke weißen Haares. Das strahlende Kaustubha-Juwel hängt 
um Seinen Hals. 

ERLÄUTERUNG 

Die genaue Farbe der Kleider des Höchsten Herrn wird als safrangelb, wie die 
Pollen einer Lotosblume, beschrieben. Das Kaustubha-Juwel , das auf Seiner Brust 
hängt, ist ebenfalls beschrieben. Sein Hals ist schön geschmückt mit Juwelen und 
Perlen. Der Herr besitzt sechs Reichtümer in Fülle, von denen Schätze ein Reichtum 
sind. Er ist mit kostbaren Juwelen, die in der materiellen Welt nicht sichtbar sind, 
sehr reich geschmückt. 
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VERS 15  

q::q�:qa � ct"'lfl�1 1 
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matta-dvirepha-kalayä 
paritarn vana-mälayä 

parärdhya-hära-valaya­
kiri{ängada-nupuram 

malta-berauscht; dvi-repha-mit Bienen; kalayä-summend; paritam -bekränzt; 
vana-mälayä-mit einer Girlande aus Waldblumen; parärdhya-köstliche; hära 
-Perlenhalskette; valaya-Armspangen; kiri{a-eine Krone; angada-Armreifen; 
nupuram-Fußreifen . 

ÜBERSETZUNG 

Er trägt um Seinen Hals auch eine Gi rlande aus wunderbaren Waldblu­
men, und ein Schwarm Bienen, berauscht durch ihren köstl ichen Duft, 
summt um die Gi rlande herum.  Er ist weiter zauberhaft geschmückt mit 
einer Perlenhalskette, einer Krone sowie je einem Paar Armspangen, Arm­
reifen und Fußreifen.  

ERLÄUTERUNG 

Aus dieser Beschreibung können wir verstehen, daß die Blumengirlande der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes immer frisch ist. Im Grunde gibt es in VaikuiJ.tha 
oder im spirituellen Himmel nichts außer Frische. Selbst die Blumen, die von den 
Bäumen und Sträuchern gepflückt werden, bleiben frisch, denn alles im spirituellen 
Himmel behält seine Ursprünglichkeit und verwelkt nicht. Der Duft der Blüten, die 
von den Bäumen gepflückt und zu Girlanden aufgezogen werden, läßt nicht nach, 
denn sowohl die Bäume als auch die Blüten sind spirituell. Wenn die Blüte vom 
Baum genommen wird, bleibt sie die gleiche; sie verliert nicht ihren Duft. Die Bie­
nen fühlen sich zu den Blüten, ob sie zu einer Girlande aufgezogen sind oder an den 
Bäumen wachsen, gleichermaßen hingezogen. Die Bedeutsamkeit der Spiritualität 
besteht darin, daß alles ewig und unerschöpflich ist. Alles, das von allem genommen 
wird, bleibt alles,  oder wie es in der spirituellen Welt heißt: Eins minus Eins ist 
Eins, und Eins plus Eins ist ebenfalls Eins. Die Bienen summen um die frischen 
Blüten herum, und ihr liebliches Gesumme erfreut den Herrn. Die Armreifen, die 
Halskette, die Krone und die Fußreifen des Herrn sind alle mit unschätzbar wertvol­
len Juwelen besetzt. Da die Juwelen und die Perlen spirituell sind, kann man ihren 
Wert nicht mit materiellen Berechnungen erfassen . 

VERS 16  
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käiici-gw:wllasac-chror:ziriz 
hrdayämbhoja-vi${aram 

darsaniyatamariz säntariz 
mano-nayana-va rdhana m 

(Canto 3, Kap. 28 

käiici-Gürtel; gur:za-Eigenschaft; ul/asat-strahlend; üor:zim-Seine Lenden und 
Hüften; hrdaya-Herz; ambhoja-Lotosblume; vi${aram-{jessen Sitz; darsaniya­
tamam-überaus schön anzusehen; säntam-heiter und gelassen; manab-Geist, 
Herz; nayana-Augen; vardhanam-erfreuend. 

Ü BERSETZUNG 

Seine Lenden und Hüften von einem Gürtel bedeckt, steht Er auf dem 
Lotos des Herzens Seines Geweihten. Sein Anbl ick ist überaus betörend, und 
Seine heiter-gelassene Erscheinung erfreut die Augen und die Seelen der 
Gottgeweihten, die Ihn betrachten. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort darsaniyatamam, das in diesem Vers gebraucht wird, bedeutet, daß 
der Herr so schön ist, daß der Gottgeweihte-yogi nichts anderes sehen möchte. Sein 
Wunsch, schöne Gegenstände zu sehen, ist durch den Anblick des Herrn völlig be­
friedigt. In der materiellen Welt wollen wir Schönheit sehen, doch unser Wunsch 
wird niemals wirklich befriedigt. Aufgrund der materiellen Verunreinigung bleiben 
alle Neigungen, die wir in der materiellen Welt fühlen, immer unbefriedigt. Doch 
wenn unsere Wünsche, zu sehen, zu hören, zu berühren und so fort, für die Zufrie­
denstellung der Höchsten Persönlichkeit Gottes benutzt werden, erreichen sie die 
ewige, höchste Vollkommenheit. 

Obwohl die Höchste Persönlichkeit Gottes in Ihrer ewigen Form für das Herz 
des Gottgeweihten so schön und angenehm ist, wirkt Sie auf die Unpersönlich­
keitsanhänger, die über Ihren unpersönlichen Aspekt meditieren wollen, nicht anzie­
hend. Solche unpersönliche Meditation ist einfach fruchtlose Mühe. Die eigentlichen 
yogis konzentrieren sich mit halbgeschlossenen Augen auf die Form der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes, und nicht auf etwas Leeres oder Unpersönliches. 

VERS 17  
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apicya-darsanariz sasvat 
sarva-loka-namaskrtam 

santarn vayasi kaisore 
bhrtyänugraha-kätaram 

apicya-darsanam-sehr schön anzuschauen; sasvat-ewig; sarva-loka-von allen 
Bewohnern jedes Planeten; namab-krtam-verehrenswert; santam-sich befindend; 
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vayasi-in Jugend; kaisore-in Knabenzeit; bhrtya-Seinem Geweihten; anugraha 
-Segnungen zu erteilen; kätaram-begierig. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr ist ewig sehr schön, und Er ist für alle Bewohner jedes Planeten 
verehrenswert. Er ist immer jugendl ich und möchte Seine Geweihten stets 
segnen. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort sarva-/oka-namaskrtam bedeutet, daß Er für jeden aufjedem Planeten 
verehrenswert ist. Es gibt unzählige Planeten in der materiellen Welt und unzäh­
lige Planeten in der spirituellen Welt. Auf jedem Planeten gibt es unzählige Bewoh­
ner, die den Herrn verehren, denn der Herr ist für alle, außer den Unpersönlichkeits­
anhängern, verehrenswert. Der Höchste Herr ist sehr schön. Das Wort sasvat ist 
bedeutsam. Es ist nicht so, daß Er nur den Gottgeweihten schön erscheint, aber 
letztlich unpersönlich ist. Sasvat bedeutet "ewig existierend" . Diese Schönheit ist 
nicht vorübergehend. Sie existiert ewig - Er ist immer jugendlich. In der Brahma­
sarilhitä (5 .33)  heißt es ebenfalls: advaitam acyutam anädim ananta-rüpam ädyaril 
purä1)a-puru$aril nava-yauvanaril ca. Die ursprüngliche Person ist Einer ohne einen 
Zweiten, und doch erscheint der Herr niemals alt; Er erscheint immer so frisch wie 
ein blühender Jugendlicher. 

Der Gesichtsausdruck des Herrn deutet immer an, daß Er bereit ist, Seinen Ge� 
weihten Gunst und Segnungen zu gewähren; gegenüber den Nichtgottgeweihten je­
doch ist Er schweigsam . Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, ist Er besonders denje­
nigen zugeneigt, die sich im hingebungsvollen Dienst beschäftigen, obwohl Er jeden 
gleich behandelt, da Er die Höchste Persönlichkeit Gottes ist und alle Lebewesen 
Seine Söhne sind. Die gleiche Tatsache wird hier bestätigt: Er ist immer bestrebt, die 
Gottgeweihten zu begünstigen. Ebenso wie die Gottgeweihten immer begierig sind, 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes Dienst zu leisten, so ist auch der Herr sehr be­
gierig, den reinen Gottgeweihten Segnungen zu erteilen. 

VERS 18 
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kirtanya-tfrtha-yasasaril 
pul)ya-sloka-yasaskaram 

dhyäyed devaril samagrängaril 
yävan na cyavate manab 

kirtanya-es wert, besungen zu werden; tfrtha-yasasam-die Herrlichkeit des 
Herrn; pul)ya-s/oka-der Gottgeweihten; yasab-karam-die Herrlichkeit verstär­
kend; dhyäyet-man soll meditieren; devam-über den Herrn; samagra-angam­
aller Glieder; yävat-so viel wie; na-nicht; cyavate-lenkt ab; manab-der Geist. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Herrl ichkeit des Herrn ist es immer wert, besungen zu werden, denn 
Seine Herrl ichkeit vergrößert die Herrl ichkeit Seiner Geweihten. Man soll 
daher über die Höchste Persönl ichkeit Gottes und Ihre Geweihten medi­
tieren. Man soll über die ewige Form des Herrn meditieren, bis der Geist 
gefestigt ist.  

ERLÄUTERUNG 

Man muß seinen Geist ohne Unterlaß auf die Höchste Persönlichkeit Gottes 
richten. Wenn man sich daran gewöhnt, an eine der unzähligen Formen des Herrn 
zu denken - K�Qa, Vi�QU, Räma, NäräyaQa und so fort - hat man die Vollkom­
menheit des yoga erreicht. Das wird in der Brahma-samhitä bestätigt: Jemand, der 
zum Herrn reine Liebe entwickelt hat und dessen Augen mit der Salbe transzenden­
talen liebevollen Austausches bestrichen sind, sieht in seinem Herzen immer die 
Höchste Persönlichkeit Gottes. Die Gottgeweihten sehen den Herrn insbesondere in 
der schönen blauschwarzen Gestalt Syämasundaras. Das ist die Vollkommenheit 
von yoga. Dieses yoga-System soll man fortsetzen, bis der Geist keinen Augenblick 
mehr abweicht. Om tad vi$tW/:I paramam padam sadä pasyanti süraya/:1: "Die Form 
Vi�Qus ist die höchste Individualität und den Weisen und Heiligen immer sichtbar." 

Der gleiche Zweck wird erreicht, wenn ein Gottgeweihter die Form des Herrn im 
Tempel verehrt. Es besteht kein Unterschied zwischen hingebungsvollem Dienst im 
Tempel und der Meditation über die Form des Herrn, da die Form des Herrn die 
gleiche ist, ob Er nun im Geist erscheint oder in einem konkreten Element. Es gibt 
acht Arten von Formen, die dem Gottgeweihten zur Betrachtung empfohlen sind. 
Diese Formen mögen aus Sand, Ton, Holz oder Stein bestehen; man mag sie im 
Geiste betrachten, oder sie mögen aus Edelsteinen, Metall oder gemalten Farben be­
stehen. Alle diese Formen haben den gleichen Wert. Es ist nicht so, daß jemand, der 
über die Form im Geiste meditiert, etwas anderes sieht als jemand, der die Form im 
Tempel verehrt. Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist absolut, und daher besteht 
kein Unterschied zwischen diesen beiden Formen. Die Unpersönlichkeitsphiloso­
phen, die die ewige Form des Herrn vermeiden wollen, stellen sich eine runde Figur 
vor. Sie bevorzugen besonders das omkära, das ebenfalls Form hat. In der 
Bhagavad-gitä heißt es, daß das omkära die Buchstabenform des Herrn ist. In ähnli­
cher Weise gibt es Standbildformen und gemalte Formen des Herrn. 

Ein anderes bedeutsames Wort in diesem Vers ist pw;ya-sloka -yasaskaram. Der 
Gottgeweihte wird als pw;ya-sloka bezeichnet. So wie jemand geläutert wird, wenn 
er den Heiligen Namen des Herrn chantet, so kann jemand geläutert werden, indem 
er einfach den Namen eines heiligen Gottgeweihten chantet. Der reine Geweihte des 
Herrn und der Herr Selbst sind nicht verschieden . Manchmal ist es ratsam, den Na­
men eines heiligen Gottgeweihten zu chanten. Das ist ein sehr geheiligter Vorgang. 
Sri Caitanya chantete einmal die heiligen Namen der gopis , worauf Seine Schüler 
Ihn kritisierten: "Warum chantest Du die Namen der gopis? Warum nicht 
.K{�Qa' ?" Sri Caitanya mißfiel diese Kritik , und so kam es zwischen Ihm und Sei­
nen Schülern zu einer Meinungsverschiedenheit. Er tadelte sie, daß sie versuchten, 
Ihn über den transzendentalen Vorgang des Chantens zu belehren. 
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Das Schöne am Herrn ist, daß die Gottgeweihten, die mit Seinen Taten und Spie­
len zu tun haben, ebenfalls gepriesen werden. Arjuna, Prahläda, Janaka Mahäräja, 
Bali Mahäräja und viele andere Gottgeweihte standen nicht einmal im Lebensstand 
der Entsagung, sondern waren Haushälter. Einige von ihnen, wie Prahläda Mahä­
räja und Bali Mahäräja, waren sogar in dämonischen Familien geboren worden. 
Prahläda Mahäräjas Vater war ein Dämon, und Bali Mahäräja war der Enkel Prah­
läda Mahäräjas; doch durch ihre Gemeinschaft mit dem Herrn sind sie berühmt ge­
worden. Jeder, der mit dem Herrn ewig Gemeinschaft hat, wird zusammen mit dem 
Herrn gepriesen. Die Schlußfolgerung ist, daß ein vollkommener yogi sich daran ge­
wöhnen soll, immer nur die Form des Herrn zu sehen, und solange der Geist nicht 
auf diese Weise festgelegt ist, soll er fortfahren, yoga zu praktizieren. 

VERS 19 
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sthitam vrajantam äsinam 
sayänam vä guhäsayam 

prek!;al)iyehitam dhyäyec 
chuddha-bhävena cetasä 

sthitam-stehend; vrajantam-Sich bewegend; äsinam-sitzend; sayänam-Sich 
niederlegend; vä-OOer; guhä-äsayam-den im Herzen weilenden Herrn; prek!;a­
(liya-schön; ihitam-Spiele; dhyäyet-er soll sehen; suddha-bhävena-rein; cetasä­
durch den Geist. 

ÜBERSETZUNG 

So immer in  hingebungsvollen Dienst eingetaucht, sieht der yogi den 
Herrn, wie Er in  seinem lnnern steht, Sich bewegt, Sich niederlegt oder 
sitzt, denn die Spiele des Höchsten Herrn sind immer schön und anziehend. 

ERLÄUTERUNG 

Die Methode, über die Formen der Höchsten Persönlichkeit Gottes in seinem In­
nern zu meditieren, und der Vorgang, von der Herrlichkeit und den Spielen des 
Herrn zu chanten, sind letztlich das gleiche. Der einzige Unterschied besteht darin, 
daß es leichter ist, von den Spielen des Herrn zu hören und seinen Geist darauf zu 
richten, als die Form des Herrn in seinem Herzen zu sehen, denn sobald man an den 
Herrn zu denken beginnt, vor allem in diesem Zeitalter, wird der Geist gestört, und 
durch so viel Erregung wird der Vorgang, den Herrn in seinem Geiste zu sehen, un­
terbrochen. Wenn jedoch Klang ertönt, der die transzendentalen Spiele des Herrn 
lobpreist, ist man gezwungen zu hören. Dieses Hören tritt in den Geist ein, und da­
mit praktiziert man gleichzeitig yoga. Zum Beispiel kann sogar ein Kind hören und 
den Nutzen der Meditation über die Spiele des Herrn bekommen, indem es einfach 
einer Lesung aus dem Srimad-Bhägavatam zuhört, die den Herrn beschreibt, wie Er 
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mit Seinen Kühen und Freunden zu den Weideplätzen geht. Wenn man hört, bedeu­
tet dies, daß auch der Geist beschäftigt ist. Im gegenwärtigen Zeitalter des Kali-yuga 
empfahl Sr! Caitanya, immer die Bhagavad-gitä zu chanten und zu hören. Der Herr 
sagt auch, daß die mahätmäs oder großen Seelen immer von der Herrlichkeit des 
Herrn chanten, und einfach durch Zuhören bekommen andere den gleichen Nutzen. 
Yoga macht es notwendig, daß man über die transzendentalen Spiele des Herrn me­
ditiert, ganz gleich ob der Herr gerade steht, Sich bewegt, Sich niederlegt und so fort. 

VERS 20 

ijMpcq( � ijcct ...... ��ij( I 
�- �Pif(f 1l'ml) lf.rt lt�olt 

tasmil labdha-padam cittam 
sarvävayava-samsthitam 

vilak!;yaikßtra samyujyäd 
alige bhagavato munib 

tasmin-über die Form des Herrn; labdha-padam-gefestigt; cittam-den Geist; 
sarva-alle; avayava-Glieder; samsthitam-festgesetzt auf; vi/ak!;ya-unterschieden 
habend; ekatra-an einem Ort; samyujyät-soll den Geist richten; alige-auf jedes 
Glied; bhagavatab-des Herrn; munib-der Weise. 

ÜBERSETZUNG 
Während der yogi seinen Geist auf die ewige Form des Herrn fixiert, sol l  

er die Gl ieder des Herrn nicht alle auf einmal betrachten, sondern den Geist 
auf jedes einzelne Gl ied des Herrn richten. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wortmuni ist sehr bedeutsam. Mitmuni ist jemand gemeint, der sehr gut 

weiß, wie man gedankliche Spekulation oder Denken, Fühlen und Wollen ausführt. 
Er ist hier nicht als ein Gottgeweihter oder yogi erwähnt. Diejenigen, die über die 
Form des Herrn zu meditieren versuchen, werden alsmunisoder weniger intelligent 
bezeichnet, während diejenigen, die dem Herrn tatsächlichen Dienst leisten, als 
bhakti-yogis bezeichnet werden. Der folgende, hier beschriebene Gedankenprozeß ist 
für die Schulung des muni bestimmt. .Um denyogi davon zu überzeugen, daß die 
Absolute Wahrheit oder die Höchste Persönlichkeit Gottes zu keiner Zeit unpersön­
lich ist, schreiben die folgenden Verse vor, den Herrn in Seiner persönlichen Form 
Glied für Glied zu betrachten. An den Herrn als Ganzes zu denken, mag manchmal 
unpersönlich sein; deshalb ist es hier empfohlen, zunächst an Seine Lotosfüße, dann 
an Seine Knöchel, dann an die Schenkel, die Hüfte, die Brust, den Hals, das Gesicht 
und so fort zu denken. Man soll bei den Lotosfüßen des Herrn beginnen und allmäh­
lich zu den oberen Gliedern des transzendentalen Körpers des Herrn aufsteigen. 
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VERS 21 
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sancintayed bhagavatas carar;zäravindarh 
vajränkusa-dhvaja-saroruha-länchanäcjhyam 

uttunga-rakta-vilasan-nakha-cakraväla­
jyotsnäbhir ähata-mahad-dhrdayändhakäram 

sancintayet-er soll sich konzentrieren; bhagavata/:1--des Herrn; carar;za-aravin­
dam -<iie Lotosfüße; vajra-Blitz; ankusa-Stachelstock (Treibstock für Elefanten); 
dhvaja-Flagge; saroruha-Lotos; länchana-Zeichen; äcjhyam-geschmückt mit; 
uttunga-vorherrschend; rakta-rot; vilasat-strahlend; nakha-Nägel; cakraväla­
der Kreis des Mondes; jyotsnäbhi/:1-mit Glanz; ähata-vertrieben; mahat-dichte; 
hrdaya-<ies Herzens; andhakäram-Dunkelheit. 

ÜBERSETZUNG 
Der Gottgeweihte soll seinen Geist zunächst auf die Lotosfüße des Herrn 

konzentrieren, die mit dem Zeichen eines Blitzes, eines Stachelstockes, 
einer Flagge und eines Lotos geschmückt sind. Der Glanz ihrer schönen ru­
bingleichen Nägel gleicht der Kreisbahn des Mondes und vertreibt die 
dichte Dunkelheit seines Herzens. 

ERLÄUTERUNG 
Der Mäyävädi sagt, man könne sich irgendeine Form nach Belieben ausdenken 

und seinen Geist auf diese erdachte Form richten, weil man unfahig sei, seinen Geist 
auf die unpersönliche Existenz der Absoluten Wahrheit zu konzentrieren; doch ein 
solcher Vorgang ist hier nicht empfohlen. Einbildung ist immer Einbildung und hat 
nur weitere Einbildung zur Folge. Hier fmden wir eine konkrete Beschreibung der 
ewigen Form des Herrn. Die Fußsohlen des Herrn weisen besondere Linien auf, die 
einem Blitz, einer Flagge, einer Lotosblume und einem Stachelstock gleichen. Der 
Glanz Seiner Fußnägel, die durch ihr Strahlen auffallen, gleicht dem Licht des Mon­
des. Wenn ein yogi die Zeichen auf den Fußsohlen des Herrn und das leuchtende 
Strahlen Seiner Nägel betrachtet, kann er von der Dunkelheit der Unwissenheit im 
materiellen Dasein befreit werden. Diese Befreiung erreicht man nicht durch 
gedankliche Spekulation, sondern wenn man das Licht sieht, das von den glänzen­
den Fußnägeln des Herrn ausgeht. Mit anderen Worten: man muß seinen Geist zu­
nächst auf die Lotosfüße des Herrn ftxieren, wenn man aus der Dunkelheit der Un­
wissenheit im materiellen Dasein befreit werden möchte. 
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VERS 22 
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(Canto 3, Kap. 28 

"41-f-.� �II(UII(f4�t( ����II 
yac-chauca-ni/Jsrta-sarit-pravarodakena 

tirthena mürdhny adhikrtena sivaiJ sivo 'bhüt 
dhyätur manaiJ-samala-saila -nisr:;;.!a -vajram 

dhyäyec ciram bhagavatas caraiJäravindam 

yat--ilie Lotosfüße des Herrn; sauca-waschend; ni/Jsrta-weiter gegangen; sarit­
pravara--iler Gailgä; udakena--ilurch das Wasser; tirthena-heilig; mürdhni-auf 
seinem Haupt; adhikrtena-getragen; siva/J-Siva; siva/J-glückbringend; abhüt­
wurde; dhyätu/J--iles Meditierenden; manab-im Geist; samala-saila--iler Berg der 
Sünde; nisr!l{a-geschleudert; vajram-Blitz; dhyäyet-man soll meditieren; ciram 
-lange Zeit; bhagavata/J--iles Herrn; caraiJa-aravindam-über die Lotosfüße. 

ÜBERSETZUNG 
Der gesegnete Siva ist noch mehr gesegnet, da er das heil ige Wasser der 

Gangä auf seinem Haupt trägt, das seine Quel le in dem Wasser ut, welches 
die Lotosfüße des Herrn wusch. Die Füße des Herrn wirken wie Blitze, die 
den im Geist des meditierenden Gottgeweihten angehäuften Sündenberg 
zerschmettern. Man soll daher über die Lotosfüße des Herrn lilnge Zeit 
meditieren. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers ist die Stellung Sivas besonders erwähnt. Der Unpersönlich­

keitsanhänger vertritt die Auffassung, die Absolute Wahrheit habe keine Form, und 
man könne sich daher ebensogut die Form Vi�I)US oder Sivas oder der Göttin Durgä 
oder ihres Sohnes Gal)eSa vorstellen. In Wirklichkeit jedoch ist die Höchste Persön­
lichkeit Gottes der höchste Meister eines jeden. Im Caitanya-caritämrta (Ädi 5.142) 
heißt es: ekale isvara kmw. ära saba bhrtya . Der Höchste Herr ist Kr�IJa, und jeder 
andere, auch Siva und Brahmä - ganz zu schweigen von anderen Halbgöttern - .  ist 
ein Diener Kr�IJas. Das gleiche Prinzip finden wir hier beschrieben. Siva ist wichtig, 
weil er auf seinem Haupt das heilige Gailgä-Wasser trägt, das seinen Ursprung im 
Fußwaschwasser Sri Vi�I)US hat. Im Hari-bhakti-viläsa von Sanätana Gosvämi 
heißt es, daß jeder, der den Höchsten Herrn und die Halbgötter, auch Siva und 
Brahmä, auf die gleiche Stufe stellt, sogleich zu einem pä:;>a(lf}i oder Atheisten wird. 
Wir sollen niemals denken, der Höchste Herr Vi�I)U und die Halbgötter seien eben­
bürtig. 

Ein weiterer bedeutsamer Punkt dieses Verses ist, daß der Geist der bedingten 
Seele durch die Gemeinschaft mit der materiellen Energie seit unvordenklicher Zeit 
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Haufen von Schmutz in der Form von Wünschen, die materielle Natur zu beherr­
schen, enthält. Dieser Schmutz ist wie ein Berg, doch ein Berg kann zerschmettert 
werden, wenn er von einem Blitz getroffen wird. Die Meditation über die Lotosfüße 
des Herrn wirkt wie ein Blitz auf den Schmutzberg im Geist des yogi. Wenn ein yogi 
den Schmutzberg in seinem Geist zerschmettern möchte, sollte er sich auf die Lo­
tosfüße des Herrn konzentrieren, und sich nicht etwas Leeres oder Unpersönliches 
vorstellen. Weil sich der Schmutz wie ein solider Berg angesammelt hat, muß man 
über die Lotosfüße des Herrn recht lange meditieren. Für jemand, der es gewohnt 
ist, an die Lotosfüße des Herrn ständig zu denken, ist es jedoch etwas anderes. Die 
Gottgeweihten sind so auf die Lotosfüße des Herrn fixiert, daß sie an nichts ande­
res denken. Diejenigen, die das yoga-System praktizieren, müssen über die Lotos­
füße des Herrn lange meditieren, nachdem sie den regulierenden Prinzipien gefolgt 
sind und so die Sinne beherrscht haben. 

Es ist hier besonders erwähnt: bhagavatas carat:�äravindam. Man muß an die Lo­
tosfüße des Herrn denken. Die Mäyävädis bilden sich ein, man könne auch an die 
Lotosfüße Sivas oder Brahmäs oder der Göttin Durgä denken, um Befreiung zu er­
reichen, aber das ist nicht so. Bhagavata� ist hier besonders erwähnt. Bhagavata� 
bedeutet "der Höchsten Persönlichkeit Gottes Vi�l)u", und niemandes sonst. Ein 
weiterer bedeutender Begriff in diesem Vers ist siva� sivo 'bhüt. Von seiner wesens­
gemäßen Stellung her ist Siva immer groß und glückbringend, doch seitdem er das 
Wasser der Gangä, das von den Lotosfüßen des Herrn ausging, auf seinem Haupt 
angenommen hat, ist er noch glückbringender und wichtiger geworden. Der 
Nachdruck liegt auf den Lotosfüßen des Herrn. Eine Beziehung zu den Lotosfüßen 
des Herrn kann sogar die Wichtigkeit Sivas vergrößern, ganz zu schweigen von 
anderen gewöhnlichen Lebewesen. 

VERS 23 
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jänu-dvayam jalaja-locanayä jananyä 

/ak$myäkhilasya sura-vanditayä vidhätu� 
ürvor nidhäya kara-pallava-roci$ä yat 

samlälitam hrdi vibhor abhavasya kuryät 

jänu-dvayam-bis zu den Knien; ja/aja-locanayä-lotosäugig; jananyä-Mutter; 
/ak$myä-von Lak�ml; akhilasya-<Jes ganzen Universums; sura-vanditayä-von 
den Halbgöttern verehrt; vidhätu�-Brahmäs; ürvo�-bei den Schenkeln; nidhäya 
-gesetzt habend; kara-pal/ava-roci!;;ä-mit ihren strahlenden Fingern; yat-welches; 

sam lä litam-massiert; hrdi-im Herzen; vibho�-<Jes Herrn; abhavasya-transzen­
dental zum materiellen Dasein; kuryät-man soll meditieren. 
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ÜBERSETZUNG 
Der yogi sol l  in  seinem Herzen die Tätigkeiten Lak,mis, der Glücksgöttin, 

festsetzen, die von allen Halbgöttern verehrt wird und die die Mutter der 
höchsten Person, Brahmäs, ist. Man kann sie immer die Beine und Schenkel 
des transzendentalen Herrn massieren sehen, wodurch sie Ihm sehr achtsam 
dient. 

ERLÄUTERUNG 
Brahmä ist der ernannte Herr des Universums. Weil sein Vater GarbhodakaSäyi 

Vi�l)U ist, ist Lak�mi, die Glücksgöttin, natürlicherweise seine Mutter. Lak�mi wird 
sowohl von allen Halbgöttern als auch von den Bew.ohnern aller anderen Planeten 
verehrt. Menschliche Wesen sind ebenfalls bestrebt, die Gunst der Glücksgöttin zu 
empfangen. Lak�mi ist immer damit beschäftigt, die Beine und Schenkel der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes Näräyal)a zu massieren, der im Universum auf dem 
Garbha-Ozean liegt. Brahmä wird hier als der Sohn der Glücksgöttin beschrieben, 
doch eigentlich wurde er nicht aus ihrem Schoß geboren. Brahmä wird aus dem 
Leib des Herrn persönlich geboren. Eine Lotosblume wächst aus dem Leib Garbho­
dakaSäyi Vi�l)us, und dort wird Brahmä geboren. Folglich sollte man Lak�mijis 
Massage der Schenkel des Herrn nicht als das Betragen einer gewöhnlichen Ehefrau 
betrachten. Der Herr steht zum Verhalten der gewöhnlichen männlichen und weib­
lichen Wesen in transzendentaler Stellung. Das Wort abhavasya ist sehr bedeutsam, 
denn es deutet an, daß Er Brahmä ohne die Hilfe der Glücksgöttin erzeugen konnte. 

Da transzendentales Verhalten von weltlichem Verhalten verschieden ist, soll 
man nicht glauben, der Herr empfange von Seiner Ehefrau Dienst, so wie ein Halb­
gott oder Mensch von seiner Gemahlin Dienst empfangen mag.  Es wird hier der Rat 
gegeben, der yogi solle dieses Bild immer in seinem Herzen behalten. Der Gottge­
weihte denkt immer an diese Beziehung zwischen Lak�mi und Näräyal)a, und daher 
meditiert er nicht auf der gedanklichen Ebene wie Unpersönlichkeitsanhänger und 
Philosophen von der Leere. 

Bhiiva bedeutet ,jemand, der einen materiellen Körper annimmt" ,  und abhava 
bedeutet ,jemand, der keinen materiellen Körper annimmt, sondern in seinem ur­
sprünglichen, spirituellen Körper herabsteigt" . Sri NäräyaQa ist von nichts Materiel­
lem geboren. Materie wird von Materie erzeugt, doch Er ist nicht aus Materie gebo­
ren. Brahmä ist nach der Schöpfung geboren worden, doch da der Herr schon vor 
der Schöpfung existierte, hat Er keinen materiellen Körper. 

VERS 24 
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uru supan.ta-bhujayor adhi sobhamänäv 
ojo-nidhi atasikä-kusumävabhäsau 

vyä/ambhi -pita-vara-väsasi vartamäna­
käiici-ka/äpa-parirambhi nitamba-bimbam 

uru-die beiden Schenkel; supar�a-Garu<;las; bhujayob-die beiden Schultern; 
adhi-auf; sobhamänau-schön; ojab-nidhi-der Speicher aller Energie; atasikä-ku­
suma-der Leinsamenblüte; avabhäsau-wie der Glanz; vyälambi-sich nach unten 
streckend; pita-gelb; vara-vortreffiich; väsasi-auf dem Tuch; vartamäna-sein; 
käflci-ka/äpa-von einem Gürtel; parirambhi-umgeben; nitamba-bimbam--8eine 
gerundeten Hüften. 

ÜBERSETZUNG 
Als nichstes soll der yogi seinen Geist in  Meditation auf die Schenkel der 

Persönlichkeit Gottes, den Speicher al ler Energie, richten. Die Schenkel des 
Herrn sind weißl ichblau, wie der Glanz der Leinsamenblüte, und erscheinen 
überaus anmutig, wenn der Herr auf den Schultern Garuflias getragen wird. 
Auch soll der yogi Seine gerundeten Hüften betrachten, um die ein Gürtel 
l iegt, der auf dem vortreffl ichen gelben Seidentuch ruht, das bis zu Seinen 
Knöcheln hinabreicht. 

ERLÄUTERUNG 
Die Persönlichkeit Gottes ist das Behältnis aller Stärke, und Ihre Stärke ruht auf 

den Schenkeln Ihres transzendentalen Körpers. Der ganze Körper des Herrn ist von 
Reichtümern erfüllt: alle Schätze, alle Stärke, aller Ruhm, alle Schönheit, alles Wis­
sen und alle Entsagung. Dem yogi ist geraten, über die transzendentale Form des 
Herrn zu meditieren, wobei er bei den Fußsohlen beginnen und dann allmählich zu 
den Knien und zu den Schenkeln aufsteigen und schließlich das Gesicht erreichen 
soll. Die Methode, über die Höchste Persönlichkeit Gottes zu meditieren, beginnt bei 
Ihren Füßen. Die Beschreibung der transzendentalen Form des Herrn fmdet man in 
der arcä-vigraha, der Statue im Tempel, genau wiedergegeben. Im allgemeinen ist 
der untere Teil des Körpers der Statue des Herrn mit gelber Seide bedeckt. Das ist 
das Vaikul)tha-Kleid oder das Kleid, das der Herr im spirituellen Himmel trägt. Die­
ses Tuch reicht bis zu den Knöcheln des Herrn. Da der yogi also so viele transzen­
dentale Gegenstände hat, über die er meditieren kann, besteht kein Grund, daß er 
über etwas Eingebildetes meditiert, wie es sogenannte yogis tun, deren Ziel unper­
sönlich ist. 

VERS 25 
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näbhi-hradam bhuvana-kosa-guhodara-stham 
yaträtma-yoni-di::;m:räkhila-loka-padmam 

vyü(ihäm harin-maiJi-vr::;a-stanayor amu::;ya 
dhyäyed dvayam visada-hära-mayükha-gauram 

näbhi-hradam-der Nabelsee; bhuvana-kosa-aller Welten; guhä-die Grund­
lage; udara-auf dem Leib; stham-gelegen; yatra-wo; ätma-yoni-Brahmäs; dhi­
IJGIJa-Aufenthaltsort; akhila-loka-alle Planetensysteme enthaltend; padmam­
Lotos; vyü(iham�ntsproß; harit -mafJi-wie Smaragde; vr::;a-überaus vorzüglich; 
stanayob-der Brustwarzen; amu::;ya-des Herrn; dhyäyet�r soll meditieren über; 
dvayam-das Paar; visada-weiß; hära-der Perlenketten; mayükha-von dem Licht; 
gauram-weißlich. 

ÜBERSETZUNG 
Der yogi soll dann über �inen mondgleichen Nabel in der Mittes Seines 

Leibes meditieren. Aus Seinem Nabel, der die Grundlage des gesamten Uni­
versums ist, entsproß der Lotosstengel,  der al le verschiedenen Planeten­
systeme enthält. Dieser Lotos ist der Aufenthaltsort Brahmäs, des erst­
erschaffenen Wesens. ln gleicher Weise soll der yogi seinen Geist auf die 
Brustwarzen des Herrn konzentrieren, die einem Paar überaus vorzügl icher 
Smaragde gleichen und die weißlich erscheinen, wei l  die Strah len der 
milchwei ßen Perlenketten, die Seine Brust schmücken, auf sie fal len.  

ERLÄUTERUNG 
De m yogi wird als nächstes geraten, über den Nabel des Herrn zu meditieren, der 

die Grundlage der gesamten materiellen Schöpfung ist . Ebenso wie ein Kind mit sei­
ner Mutter durch die Nabelschnur verbunden ist, so ist das erstgeborene Lebewesen, 
Brahmä, durch den höchsten Willen des Herrn mit dem Herrn durch einen Lotos­
stenge! verbunden. Im vorangegangenen Vers heißt es, daß die Glücksgöttin 
Lak�ml, die die Beine, Knöchel und Schenkel des Herrn massiert, als die Mutter 
Brahmäs bezeichnet wird ; doch im Grunde wird Brahmä aus dem Leib des Herrn 
geboren, und nicht aus dem Leib seiner Mutter. Dieses sind unbegreifliche Auffass­
ungen vom Herrn, und man soll nicht auf materielle Weise denken: "Wie kann de� 
Vater ein Kind zur Welt bringen?" 

In der Brahma-samhitä ist erklärt , daß jedes Glied des Herrn die Kraft jedes 
anderen Gliedes hat. Weil alles spirituell ist , sind Seine Glieder nicht bedingt . Der 
Herr kann mit Seinen Ohren sehen . Das materielle Ohr kann hören, aber nicht se­
hen, doch aus der Brahma-samhitä verstehen wir, daß der Herr auch mit Seinen Oh­
ren sehen und mit Seinen Augen hören kann. Jedes Organ Seines transzendentalen 
Körpers kann ebenso wie jedes andere Organ funktionieren . Sein Leib ist die Grund­
lage aller Planetensysteme. Brahmä hat das Amt des Schöpfers aller Planeten­
systeme inne, doch seine Schaffenskraft hat ihren Ursprung im Leib des Herrn. Je­
der Schöpfungsakt im Universum hat immer eine direkte Verbindung zum Herrn. 
Die Perlenkette, die den oberen Teil des Körpers des Herrn schmückt, ist ebenfalls 
spirituell; daher wird dem yogi geraten, den weißlichen Glanz der Perlen zu betrach­
ten, die Seine Brust schmücken. 
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vak!;o 'dhiväsam r!;abhasya mahä-vibhüte/:1 
purrzsäm mano-nayana-nirvrtim ädadhänam 

katJ{ham ca kaustubha -ma1)er adhibhü!;atJärtham 
kuryän manasy akhila-loka -namaskrtasya 

vak!;a/:1--<lie Brust; adhiväsam--<las Reich; n.abhasya-der Höchsten Persönlich­
keit Gottes; mahä-vibhüte/:1-Mahä-Lak�mis; pumsäm-von Personen; mana/:1-für 
den Geist; nayana-für die Augen; nirvrtim-transzendentale Freude; ädadhänam 
-schenkend; ka(l{ham--<ler Hals; ca-auch; kaustubha-matJe/:1-des Kaustubha-Ju­
wels; abhibhü!;af,la-artham--<ler die Schönheit verstärkt; kuryät-er soll meditieren 
über; manasi-in dem Geist; akhila-loka-vom gesamten Universum; namaskrtas ­
ya--<ler verehrt wird. 

Ü BERSETZUNG 
Der yogi sol l  dann über die Brust der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, das 

Reich der Göttin  Mahä-Lak�mis, meditieren. Die Brust des Herrn ist die 
Quelle aller transzendentalen Freude für den Geist und die vol le Befriedi­
gung für die Augen. Der yogi sol l  a ls nächstes in  seinen Geist den Hals der 
Persönlichkeit Gottes einprägen, die vom gesamten Universum verehrt 
wird. Der Hals des Herrn dient dazu, die Schönheit des Kaustubha-Juwels zu 
vergrößern, das auf Seiner Brust hängt. 

ERLÄUTERUNG 
In den Upani!;aden heißt es, daß die vielfaltigen Energien des Herrn erschaffen,  

zerstören und erhalten. Diese unbegreiflichen vielfachen Energien lagern in der 
Brust des Herrn. Wie die Menschen im allgemeinen sagen: Gott ist allmächtig. 
Diese Macht wird von Mahä-Lak�mi repräsentiert, die das Behältnis aller Energien 
ist und die ihren Platz auf der Brust der transzendentalen Form des Herrn hat. Der 
yogi, der über diese Stelle auf der transzendentalen Form des Herrn in vollkomme­
ner Weise zu meditieren vermag, kann viele materielle Kräfte bekommen, die die 
acht Vollko�menheiten des yoga-Systems darstellen. 

Es heißt hier, daß die Schönheit des Halses des Herrn eher die Schönheit des 
Kaustubha-Juwels verstärkt als umgekehrt. Das Juwel selbst wird schöner, weil es 
um den Hals des Herrn hängt. Einem yogi wird daher empfohlen, über den Hals des 
Herrn zu meditieren. Entweder kann man über die transzendentale Form des Herrn 
im Geiste meditieren, oder man kann Sie in einem Tempel in der Form einer Statue 
aufstellen und auf solche Weise schmücken, daß jeder Sie betrachten kann. Tempel-
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verehrung ist daher für Menschen bestimmt, die nicht so fortgeschritten sind, daß 
sie über die form des Herrn meditieren können. Es besteht kein Unterschied zwi­
schen ständigen Tempelbesuchen und der unmittelbaren Betrachtung der transzen­
dentalen Form des Herrn; sie haben den gleichen Wert. Die vorteilhafte Position des 
yogi ist es, daß er überall an einem abgeschiedenen Ort sitzen und über die Form des 
Herrn meditieren kann. Ein weniger fortgeschrittener Mensch jedoch muß zu einem 
Tempel gehen, und solange er nicht zu einem Tempel geht, ist er nicht imstande, die 
Form des Herrn zu sehen. Ob durch Hören, durch Sehen oder durch Meditieren­
das Ziel ist die transzendentale Form des Herrn, und daher kann von Leere oder Un­
persönlichkeit keine Rede sein. Der Herr kann die Segnungen transzendentaler 
Freude entweder dem Besucher des Tempels, dem meditierenden yogi oder jemand, 
der von der transzendentalen Form des Herrn aus Schriften wie dem Srimad­
Bhägavatam oder der Bhagavad-gitä hört, gewähren. Es gibt neun Vorgänge im 
hingebungsvollen Dienst, von denen smaratzam oder Meditation einer ist. Yogis nut­
zen den Vorgang des smaratzam, während bhakti-yogis den besonderen Vorteil der 
Methode des Hörens und Chantens nutzen. 

VERS 27 
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bähüms ca mandara-gireb parivartanena 
nirtzikta -bähu-valayän adhi/oka-pälän 

saricintayed dasa-satäram asahya-tejab 
satikham ca tat-kara-saroruha-räja-hamsam 

bähün�ie Arme; ca-und; mandara-gireb�es Berges Mandara; parivartanenc. 
�urch das Drehen; nirtzikta-po!iert; bähu-valayän�er Armschmuck; adhi/oka­
pälän�er Ursprung des Beherrschers des Universums; saricintayet-man soll medi­
tieren über; dasa-sata-aram�en Sudar8ana-Diskus �zehnmal hundert Speichen); 
asahya-tejab-blendender Glanz; satikham-'die Muschel; ca-auch; tat-kara-in der 
Hand des Herrn; saroruha-lotosgleich; räja-hamsam-wie ein Schwan. 

ÜBERSETZUNG 
Der yogi sol l  weiter über die vier Arme des Herrn meditieren, die die 

Quelle aller Kräfte der Halbgötter sind, welche die verschiedenen Funktio­
nen der materiellen Natur lenken. Dann soll sich der yogi auf die pol ierten 
Schmuckstücke konzentrieren, an denen der Berg Mandara vorbeirieb, als 
er sich dr�hte. Er sol l  auch in rechter Weise über den Diskus des Herrn, das 
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Sudariana-cakra, meditieren, das eintausend Speichen hat und von blen­
dendem Glanz ist, sowie über die Muschel, die in Seiner lotosgleichen Hand 
wie ein Schwan erscheint. 

ERLÄUTERUNG 
Alle Behörden, die für Gesetz und Ordnung sorgen, gehen von den Armen der 

Höchsten Persönlichkeit Gottes aus. Das Gesetz und die Ordnung des Universums 
werden von verschiedenen Halbgöttern gelenkt, und es heißt hier, daß sie von den 
Armen des Herrn ausgehen. Der Mandara-Hügel ist hier erwähnt, weil er als Quirl­
stab benutzt wurde, als der Ozean auf der einen Seite von den Dämonen und auf der 
anderen Seite von den Halbgöttern gequirlt wurde. Der Herr in Seiner Schildkröten­
Inkarnation wurde der Drehpunkt für den Quirlstab, und so wurden Seine 
Schmuckstücke durch das Drehen des Mandara-Hügels poliert. Mit anderen Wor­
ten: die Schmuckstücke an den Armen des Herrn sind so strahlend und leuchtend, 
als seien Sie gerade poliert worden. Das Rad in der Hand des Herrn, Sudar-
8ana-cakra genannt, hat tausend Speichen. Dem yogi wird geraten, über jede dieser 
Speichen zu meditieren. Er soll über jedes einzelne Körperglied der transzendentalen 
Form des Herrn meditieren. 

VERS 28 
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kaumodäkirh bhagavato dayitärh smareta 
digdhäm aräti-bhata-sol)ita-kardamena 

mälärh madhuvrata-varütha-giropaghu�Jfärh 
caityasya tattvam amalarh mal)im asya kal)fhe 

kaumodakfm-{jie Streitkeule namens Kaumodaki; bhagavataf:z-{jer Persönlich­
keit Gottes; dayitäm-sehr lieb; smareta-man soll sich erinnern an; digdhäm­
beschmiert; aräti-{jer Feinde; bhata-soldaten; sol)ita-kardamena-mit den Blut 
flecken; mäläm-{jie Girlande; madhuvrata-{jer Bienen; varütha-eines Schwarms; 
girä-mit dem Klang; upaghu�Jfäm-umringt; caityasya-{jes Lebewesens; tattvam 
-Prinzip, Wahrheit; amalam-rein; mal)im-{jie Perlenkette; asya-{jes Herrn; kal)­
!he-um den Hals. 

ÜBERSETZUNG 
Der yogi soll über Seine Streitkeule meditieren, die den Namen Kaumo­

daki trägt und die dem Herrn sehr l ieb ist. Diese Streitkeule zerschmettert 
die Dämonen, die immer feindsel ige Soldaten sind, und ist mit ihrem Blut 
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beschmiert. Man soll sich auch auf die schöne Girlande um den Hals des 
Herrn konzentrieren, die immer von Bienen umringt ist, deren Summen 
sich sehr schön anhört, und man soll über die Perlenkette um den Hals des 
Herrn meditieren, die die reinen Lebewesen repräsentieren sol l ,  die sich 
immer in Seinem Dienst betätigen. 

ERLÄUTERUNG 
Der yogf muß die verschiedenen Teile des transzendentalen Körpers des Herrn 

betrachten. Hier heißt es, daß die wesensgemäße Stellung der Lebewesen verstanden 
werden soll . Hier sind zwei Arten von Lebewesen erwähnt. Die eine Art nennt man 
aräti. Sie sind nicht geneigt, die Spiele der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu verste­
hen. Für sie erscheint der Herr mit der schrecklichen Streitkeule in der Hand, die 
immer mit Blutflecken beschmiert ist, weil Er die Dämonen tötet. Die Dämonen 
sind ebenfalls Söhne der Persönlichkeit Gottes. Wie es in der Bhagavad-gflä heißt, 
sind alle verschiedenen Arten von Lebewesen Söhne der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes. Es gibt jedoch zwei Klassen von Lebewesen, die auf zwei verschiedene Arten 
handeln. Der Höchste Herr trägt auf Seinem Hals diejenigen Lebewesen, die rein 
sind, ebenso wie man die Juwelen und Perlen auf seiner Brust und um seinen Hals 
beschützt. Diese Lebewesen in reinem Kr:>Qa-Bewußtsein werden durch die Perlen 
um Seinen Hals symbolisiert. Solche, die Dämonen und die den Spielen der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes feindselig gesinnt sind, werden von Seiner Streitkeule be­
straft, die immer mit dem Blut solcher gefallenen Lebewesen beschmiert ist. Die 
Streitkeule ist Ihm sehr lieb, weil Er dieses Werkzeug benutzt, um die Körper der 
Dämonen zu zerschmettern und ihr Blut zu vermengen. So wie Wasser und Erde zu  
Schlamm geknetet werden, so  werden die Erdkörper der Feinde des Herrn oder der 
Atheisten von der Streitkeule des Herrn zerschmettert, die so mit dem Blut solcher 
Dämonen beschmiert wird. 

VERS 29 
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bhrtyänukampita -dhiyeha grhfla-mürteb 
smicilllayed bhagavato vadanäravindam 

yad visphuran-makara-kuiJrjala-valgitena 
vidyotitämala-kapolam udära -näsam 

bhrtya-für die Gottgeweihten; anukampita -dhiyä-aus Mitleid; iha-in dieser 
Welt; grhita-mürthe/:1-der verschiedene Formen manifestiert; sancintayet-man soll 
meditieren über; bhagavata/:1-der Persönlichkeit Gottes; vadana-Antlitz ; aravin-



Vers 30) Kapilas Unterweisungen über hingebungsvol len Dienst 479 

dam-lotosgleiches; yat-welches; visphuran-funkelnd; makara-alligatorformige; 
ku!J{iala-Seiner Ohrringe; valgitena-durch das Hin-und Herschwingen; vidyotita 
-beleuchtet; ama/a-kristallklar ; kapo/am-Seine Wangen; udära-auffallend; 
näsam-Seine Nase. 

ÜBERSETZUNG 
Der yogi sol l  alsdann über das lotosgleiche Antlitz des Herrn meditieren, 

der aus Mitleid mit den besorgten Geweihten Seine verschiedenen formen 
in dieser Welt manifestiert. Seine Nase ist auffal lend, und Seine kristal lkla­
ren Wangen werden durch das Hin- und Herschwingen Seiner funkelnden 
all igatorförmigen Ohrringe beleuchtet. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr steigt aus tiefem Mitleid mit Seinen Geweihten in die materielle Welt 

hinab. Es gibt zwei Gründe für das Erscheinen oder die Inkarnation des Herrn in 
der materiellen Welt. Immer wenn die Ausübung religiöser Prinzipien verfcillt und 
Irreligiosität überhandnimmt, steigt der Herr herab, um die Gottgeweihten zu be­
schützen und die Nichtgottgeweihten zu vernichten. Wenn Er erscheint, ist es Sein 
Hauptzweck, Seine Geweihten zu trösten. Er braucht nicht Selbst zu kommen, um 
die Dämonen zu vernichten, denn Er hat viele Hilfskräfte; sogar die äußere Energie 
mäyä hat genügend Stärke, um sie zu töten. Doch wenn Er kommt, um Seinen Ge­
weihten Mitleid zu zeigen, tötet Er die Nichtgottgeweihten nebenher. 

Der Herr erscheint in der jeweiligen Form, die ein bestimmter Typus von Gottge­
weihten liebt. Es gibt M illionen von Formen des Herrn, doch alle sind im Grunde 
die eine Absolute Person. Wie es in der Brahma-sarhhitä heißt: advaitam acyutam 
anädim ananta-rüpam. Alle verschiedenen Formen des Herrn sind eins; doch 
manche Gottgeweihten wollen Ihn als Rädhä und {4�Qa sehen; andere ziehen 
Ihn als Sitä und Rämacandra vor; wieder andere möchten Ihn als Lak�m1-Näräyal).a 
sehen, und noch andere möchten Ihn als den vierhändigen Näräyal)a, Väsudeva, se­
hen. Der Herr hat unzählige Formen, und Er erscheint in einer bestimmten Form, 
die von einem bestimmten Typus von Gottgeweihten bevorzugt wird. Dem yogi 
wird geraten, über die Formen des Herrn zu meditieren, die von Gottgeweihten 
gebilligt sind. Ein yogi kann sich keine Form für seine Meditation ausdenken. 
Die sogenannten yogis, die sich einen Kreis oder irgendein anderes Ziel ausdenken, 
beschäftigen sich nur mit Unsinn. Im Grunde muß ein yogi über die Form der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes meditieren, die von den reinen Geweihten des Herrn 
erfahren worden ist. Yogi bedeutet Gottgeweihter. Yogis , die nicht tatsächlich reine 
Gottgeweihte sind, sollten den Fußspuren von Gottgeweihten folgen. Es ist hier be­
sonders erwähnt, daß der yogi über die Form meditieren soll , die auf diese Weise ge­
billigt ist; er kann sich keine Form des Herrn ausdenken. 

VERS 30 
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yac chri-niketam alibhi� parisevyamänarh 
bhütyä svayä ku{ila-kuntala-vrnda-jw;;ram 

mina-dvayäsrayam adhik:;;ipad abja-netrarh 
dhyäyen manomayam atandrita ullasad-bhru 

yat-das Gesicht des Herrn; 5ri-niketam-eine Lotosblume; alibhi�-von Bienen; 
parisevyamänam-umringt; bhütyä--<lurch Eleganz; svayä-Seine; ku{ila-lockig; 
kuntala-vom Haar; vrnda--<lurch eine Menge; ju:;;{am-geschmückt; mina-von 
Fischen; dvaya-ein Paar; ä5rayam-weilend; adhik:;;ipat-beschämen; abja-eine 
Lotosblume; netram-Augen habend; dhyäyet-man soll meditieren über; mana�­
mayam-im Geiste geformt; atandrita�-aufmerksam; ullasat-tanzend; bhru­
Augenbrauen habend. 

ÜBERSETZUNG 
Der yogi sol l darauf über das schöne Antlitz des Herrn meditieren, das 

von lockigem Haar, lotosgleichen Augen und tanzenden Augenbrauen ge­
schmückt ist. Eine von schwärmenden Bienen und einem Paar schwimmen­
der Fische umringte Lotosblume würde durch Seine Anmut beschämt sein. 

ERLÄUTERUNG 
Eine wichtige Feststellung hier ist dhyäyen manomayam. Manomayam ist keine 

Einbildung. Unpersönlichkeitsanhänger glauben, der yogi könne sich irgendeine 
Form, die ihm beliebt, vorstellen; doch wie es hier heißt, muß der yogi über die 
Form des Herrn meditieren, die von Gottgeweihten erfahren wird. Gottgeweihte 
stellen sich niemals eine Form des Herrn vor. Sie sind nicht mit etwas Erfundenem 
zufrieden. Der Herr hat verschiedene ewige Formen, und jeder Gottgeweihte liebt 
eine bestimmte Form, und so beschäftigt er sich im Dienst des Herrn, indem er diese 
Form verehrt. Die Form des Herrn wird den Schriften gemäß auf unterschiedliche 
Weise beschrieben. Wie wir bereits erörtert haben, gibt es acht Arten von Repräsen­
tationen der ursprünglichen Form des Herrn. Diese Repräsentationen können, je 
nach dem welche Mittel dem Gottgeweihten zur Verfügung stehen, aus Ton, Stein, 
Holz, Künstlerfarben, Sand und so fort hergestellt wetden. 

Manomayam bedeutet, die Form des Herrn im Geiste zu manifestieren. Dies ge­
hört zu den acht verschiedenen Manifestationen der Form des Herrn. Es ist keine 
Einbildung. Meditation über die tatsächliche Form des Herrn kann auf verschiedene 
Weise stattfinden, doch soll man nicht den Schluß ziehen, man müsse sich eine 
Form ausdenken. Es gibt zwei Vergleiche in diesem Vers: Zunächst einmal wird das 
Antlitz des Herrn mit einer Lotosblume verglichen, und dann wird Sein schwarzes 
Haar mit summenden Bienen verglichen, die den Lotos umschwärmen. Seine beiden 
Augen werden mit zwei Fischen verglichen, die um den Lotos herumschwimmen. 
Eine Lotosblume auf dem Wasser ist sehr schön, wenn sie von summenden Bienen 
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und von Fischen umringt wird. Das Antlitz des Herrn ist in Sich Selbst genügend 
und vollständig. Seine Schönheit besiegt die natürliche Schönheit einer Lotosblume. 

VERS 31 
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tasyävalokam adhikarit krpayätighora­
täpa-trayopasamanäya nisr$tam ak:nwb 

snigdha-smitänugu!)itarit vipula-prasädarit 
dhyäyec cirarit vipula-bhävanayä guhäyäm 

tasya�er Persönlichkeit Gottes; avalokam-Blicke; adhikam-regelmäßig; 
krpayä-mit Mitleid; atighora-überaus furchterregend; täpa-traya�reifache Qua­
len; upasamanäya-lindernd; nismam-wirft; ak$t:�Ob-aus Seinen Augen; snigdha 
-liebevolles; smita-Lächeln; anugu!)itam-begleitet von; vipula-reichhaltig ; prasä­
dam-voller Gnade; dhyäyet-er soll meditieren; ciram-lange Zeit; vipula-voll; 
bhävanayä-mit Hingabe; guhäyäm-im Herzen. 

ÜBERSETZUNG 
Die yogis sol len mit vol ler Hingabe über die mitleidigen Blicke meditie­

ren, die regelmäßig aus den Augen des Herrn kommen, denn sie l indern die 
überaus schreckl ichen dreifachen Qualen Seiner Geweihten . Seine Bl icke, 
von l iebevol lem Lächeln begleitet, si nd vol l  reicher Gnade. 

ERLÄUTERUNG 
Solange man sich im bedingten Dasein in einem materiellen Körper befmdet, ist 

es natürlich, daß man an Sorgen und Qualen leiden wird. Man kann den Einfluß der 
materiellen Energie nicht vermeiden, selbst wenn man sich auf der transzendentalen 
Ebene befmdet. Manchmal kommen Störungen, doch die Qualen und Sorgen der 
Gottgeweihten werden sogleich gelindert, wenn sie an die Höchste Persönlichkeit 
Gottes in Ihrer schönen Form oder an das lächelnde Antlitz des Herrn denken. Der 
Herr gewährt Seinen Geweihten unzählige Begünstigungen, und die größte Mani­
festation Seiner Gnade ist Sein lächelndes Antlitz, das voller Mitleid mit Seinen rei­
nen Geweihten ist. 



482 Srimad-Bhägavatam 

VERS 32 
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(Canto 3, Kap. 28 

� Cfittl� �(iiihf\4 II � � II 
häsam harer avanatäkhila-loka-tfvra­

sokäsru-sägara-viso$af)am atyudäram 
sammohanäya racitam nija-mäyayäsya 

bhrü-maf)(ialam muni-krte makara-dhvajasya 

häsam-das Lächeln; hare/:1--Sri Haris; avananta-verneigt; akhila-alle; loka 
-vier Personen; tfvra-soka-durch starke Qualen verursacht; aüu sägara-der 
Ozean der Tränen; visO$Uf)am-verdunstend; ati-udäram-überaus wohlwollend; 
sammohanäya-um zu betören; rad/am-manifestiert; nija-mäyayä-von Seiner in­
neren Kraft; asya-Seinem; bhrü-maf)(ialam-gebogenen Augenbrauen; muni-krte 
-für das Wohl der Weisen; makara-dhva -jasya-Gott der Sexualität. 

ÜBERSETZUNG 
Ein yogi soll  in  ähnl icher Weise über das überaus wohlwol lende Lächeln 

Sri Haris meditieren, ein Lächeln, das für al le, die sich vor Ihm verneigen, 
das durch starkes Elend entstandene Meer der Tränen austrocknet. Der yogi 
sol l  auch über die gebogenen Augenbrauen des Herrn meditieren, die von 
Seiner inneren Kraft manifestiert wurden, um den Gott der Sexual ität für das 
Wohl der Weisen zu betören. 

ERLÄUTERUNG 
Das gesamte Universum ist von Leiden erfüllt, und daher vergießen die Bewoh­

ner dieses materiellen Universums aus tiefem Schmerz ständig Tränen. Es gibt aus 
diesen Tränen eine großes Meer, doch für jemand, der sich der Höchsten Persönlich­
keit Gottes ergibt, trocknet dieses Tränenmeer sogleich aus. Man braucht nur das 
betörende Lächeln des Höchsten Herrn zu sehen. Mit anderen Worten: das Leid des 
materiellen Daseins läßt sogleich nach, wenn man das betörende Lächeln des Herrn 
sieht. 

Es heißt in diesem Vers, daß die betörenden Augenbrauen des Herrn so faszinie­
rend sind, daß sie einen die Verlockungen von Sinnenfreuden vergessen lassen. Die 
bedingten Seelen sind an das materielle Dasein gekettet, weil sie durch die Verlok­
kungen der Sinnenbefriedigung, besonders der Sexualität, gefangen sind. 

Der Gott der Sexualität wird Makara-dhvaja genannt. Die betörenden Augen­
brauen der Höchsten Persönlichkeit Gottes beschützen die Weisen und Gottgeweih­
ten vor der Verlockung durch materielle Lust und sexuelle Anziehungskraft. Yämu­
näcärya, ein großer äcärya, sagte, die Verlockungen des Geschlechtslebens seien für 
ihn abscheulich geworden und der bloße Gedanke an sexuellen Genuß lasse ihn aus-
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spucken und sein Gesicht abwenden, seitdem er die betörenden Spiele des Herrn ge­
sehen habe. Wenn man also von der sexuellen Anziehungskraft unbeeinßußt sein 
möchte, muß man das betörende Lächeln und die faszinierenden Augenbrauen der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes betrachten. 

VERS 33 
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dhyäruiyanam prahasitam bahulädharm;�ha­
bhäsärwJäyita-tanu-dvija-kunda-pankti 

dhyäyet svadeha-kuhare 'vasitasya Vi$1JOr 
bhaktyärdrayärpita-manä na prthag didrk$et 

dhyäna-ayanam-leicht meditiert über; prahasitam-das Lachen; bahu/a-reich­
lich; adhara ·O$(ha-Seiner Lippen; bhäsa-durch den Glanz; arul)äyita-rötlich ge­
Hirbt; tanu-kleine; dvija-Zähne; kunda-pal)kti-wie eine Reihe Jasminknospen; 
dhyäyet-er soll meditieren über; svadeha-kuhare-im Innern seines Herzens; avasi­
tasya-{)er Sich aufhält; vi$1JOb-Vi�QUS; bhaktyä-mit Hingabe; ärdrayä-in Liebe 
getaucht; arpita-manäb-sein Geist gefestigt; na-nicht; prthak-etwas anderes; 
didrk$et-er soll sich wünschen zu sehen. 

Ü BERSETZUNG 
Mit in Liebe und Zuneigung eingeuuchter Hingabe sol l der yogi im 

lnnern seines Herzens über das uchen �ri Vif.,us meditieren. Das uchen 
Vifl,lUS ist so fesselnd, daß man sehr leicht darüber meditieren kann. Wenn 
der Höchste Herr lacht, kann man Seine kleinen Zähne sehen, die Jasmin­
knospen gleichen und die durch den Glanz Seiner Lippen rötl ich gefärbt 
sind. Wenn der yogi seinen Geist einmal hierzu hingegeben hat, soll er 
nicht länger den Wunsch haben, etwas anderes zu sehen. 

ERLÄUTERUNG 
Es ist empfohlen, daß der yogi das Lachen des Herrn betrachtet, nachdem er Sein 

Lächeln sehr sorgsam studiert hat. Diese besonderen Beschreibungen der Meditation 
über das Lächeln, das Lachen, das Antlitz, die Lippen und die Zähne weisen alle 
unmißverständlich darauf hin, daß Gott nicht unpersönlich ist. Es wird hier be­
schrieben, daß man über das Lachen oder das Lächeln Vi!)QUS meditieren soll .  Es 
gibt keine andere Tätigkeit, die das Herz des Gottgeweihten so gründlich säubern 
kann. Die außergewöhnliche Schönheit von Sri Vi�QUS Lachen besteht darin, daß 
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Seine kleinen Zähne, die den Knospen der Jasminblüten gleichen, während Seines 
Lächelns sogleich rötlich werden, da sie Seine rosaroten Lippen widerspiegeln. 
Wenn der yogi imstande ist, das schöne Antlitz des Herrn in das Innere seines Her­
zens aufzunehmen, wird er völlig zufrieden sein. Mit anderen Worten: wenn man 
sich darin versenkt, die Schönheit des Herrn in seinem lnnern zu sehen, kann einen 
die materielle Anziehungskraft nicht länger stören. 

VERS 34 
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evam harau bhagavati pratilabdha-bhävo 
bhaktyä dravad-dhrdaya utpulakaf:r pramodät 

autkaiJ!hya-bä�pa-kalayä muhur ardyamänas 
tac cäpi citta-bar,Jisam sanakair viyunkte 

evam-so; harau-zu Sri Hari; bhagavati�ie Persönlichkeit Gottes; pratilab­
dha�ntwickelt; bhävaf:r-reine Liebe; bhaktyä�urch hingebungsvollen Dienst; 
dravat-schmelzend; hrdayaf:r-sein Herz; utpulakaf:r�ie Erfahrung machend, daß 
die Haare auf dem Körper aufrecht stehen; pramodät-aus überschäumender 
Freude; autkal){hya�urch starke Liebe hervorgerufen; bä�pa- kalayä�urch einen 
Strom von Tränen; muhuf:r-ständig; ardyamäna/:1-beeinflußt; tat�ieses; ca-und; 
api-sogar; citta�er Geist; bar,lisam-Haken; sanakaif:r-allmählich; viyunkte-zieht 
zurück. 

ÜBERSETZUNG 
Indem der yogi dieser Methode folgt, entwickelt er a l lmähl ich reine 

liebe zur Höchsten Persönl ichkeit Gottes Hari . Im Laufe seines Fortschritts 
im hingebungsvol len Dienst richten sich die Haare auf seinem Körper durch 
überschäumende Freude auf, und er ist ständig in einen Strom von Tränen 
gebadet, die durch starke Liebe hervorgerufen werden. Al lmähl ich zieht 
sich sogar der Geist, den er als ein Mittel gebrauchte, um den Herrn anzu­
ziehen, so wie man einen Fisch mit einem Haken anzieht, von materiel ler 
Tätigkeit zurück. 

ERLÄUTERUNG 
Hier ist klar erwähnt, daß Meditation, die eine Handlung des Geistes ist, nicht die 

vollkommene Stufe des samädhi oder der Versenkung darstellt. Am Anfang wird 
der Geist dazu verwendet, die Form der Höchsten Persönlichkeit Gottes anzuziehen; 
doch auf den höheren Stufen kann von einem Gebrauch des Geistes keine Rede 
mehr sein. Ein Gottgeweihter gewöhnt sich daran, dem Höchsten Herrn durch die 
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Läuterung seiner Sinne zu dienen. Mit anderen Worten: yoga-Prinzipien der Medi­
tation sind so lange notwendig, wie man noch nicht in reinem hingebungsvollem 
Dienst verankert ist. Der Geist wird dazu benutzt, die Sinne zu läutern, doch wenn 
die Sinne durch Meditation geläutert sind, besteht keine Notwendigkeit mehr, an 
einem bestimmten Ort zu sitzen und zu versuchen, über die Form des Herrn zu me­
ditieren. Man gewöhnt sich so sehr daran, daß man sich von selbst im persönlichen 
Dienst des Herrn betätigt. Wenn der Geist gewaltsam auf die Form des Herrn ge­
richtet wird, nennt man dies nirbija-yoga oder leblosen yoga, denn der yogi betätigt 
sich nicht spontan im persönlichen Dienst des Herrn. Doch wenn er ständig an den 
Herrn denkt, nennt man dies sabija-yoga oder lebendigen yoga. Man muß auf diese 
Ebene lebendigen yogas erhoben werden. 

Man soll sich vierundzwanzig Stunden am Tag im Dienst des Herrn beschäfti­
gen, wie in der Brahma-sarhhitä bestätigt ist. Die Stufe der premäiijana-cchurita 
kann erreicht werden, wenn man vollständige Liebe entwickelt. Wenn die Liebe zur 
Höchsten Persönlichkeit Gottes in hingebungsvollem Dienst voll entwickelt ist, sieht 
man den Herrn ständig, sogar ohne künstlich über Seine Form zu meditieren. Die 
Sicht eines solchen yogi ist göttlich, denn er hat keine andere Beschäftigung . Auf die­
ser Stufe spiritueller Erkenntnis ist es nicht notwendig, den Geist künstlich zu be­
schäftigen. Da die auf den unteren Stufen empfohlene Meditation ein Mittel ist, auf 
die Ebene hingebungsvollen Dienstes zu gelangen, stehen diejenigen, die bereits im 
transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn tätig sind, über solcher Meditation. 
Diese Stufe der Vollkommenheit nennt man Kr�IJ.a-Bewußtsein. 

VERS 35 
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muktäsrayarh yarhi nirvi$ayarh viraktarh 
nirväl)am rcchati manab sahasä yathärcib 

ätmänam atra purU$0 'vyavadhänam ekam 
anvik$ate pratinivrtta-gul)a-pravähab 

mukta-äsrayam-in Befreiung verankert; yarhi-zu der Zeit; nirvi$ayam-los­
gelöst von Sinnesobjekten; viraktam-gleichgültig; nirväl)am-Auslöschung; rccha­
ti-erlangt; manab-der Geist; sahasä-sogleich; yathä-wie; arcib-die Flamme; 
ätmänam-der Geist; atra-zu der Zeit; puru$ab-eine Person; avyavadhänam-ohne 
Trennung; ekam-eine; anvik$ale-erfahrt; pratinivrtta-befreit; gul)apravähab-von 
dem Strom materieller Eigenschaften. 
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ÜBERSETZUNG 
Wenn der Geist so von al ler materiel len Verunreinigung völ l ig befreit 

und von materiel len Zielen losgelöst ist, gleicht er der Flamme einer 
Lampe. Dann ist der Geist tatsächl ich mit dem des Höchsten Herrn verbun­
den und wird als mit Ihm eins erfahren, da er von dem wechselseitigen 
Strom materiel ler Eigenschaften befreit ist. 

ERLÄUTERUNG 
In der materiellen Welt sind die Tätigkeiten des Geistes Annehmen und Ableh­

nen. Solange der Geist in materiellem Bewußtsein ist, muß er gewaltsam geschult 
werden, die Meditation über die Höchste Persönlichkeit Gottes anzunehmen; doch 
wenn man tatsächlich auf die Stufe erhoben ist, den Höchsten Herrn zu lieben, ver­
senkt sich der Geist von selbst in Gedanken an den Herrn. In einer solchen Stellung 
hat ein yogi keinen anderen Gedanken mehr, als dem Herrn zu dienen. Dieses Ver­
binden des Geistes mit den Wünschen der Höchsten Persönlichkeit Gottes nennt 
man nirväl)a oder den Geist mit dem Höchsten Herrn vereinigen. 

Das beste Beispiel von nirväl)a findet man in der Bhagavad-gitä. Am Anfang 
wich der Geist Arjunas von dem K{�l)as ab. K{�l)a wollte, daß Arjuna kämpfte, 
doch Arjuna wollte dies nicht, und so kam es zu einer Meinungsverschiedenheit. 
Nachdem aber Arjuna die Bhagavad-gitä von der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
gehört hatte, verband er seinen Geist mit dem Wunsch �l)as. Das nennt man 
Einssein. Dieses Einssein veranlaßte Arjuna und K��l)a jedoch nicht, ihre Individua­
litäten zu verlieren. 

Die Mäyävädi-Philosophen können dies nicht verstehen. Sie denken, Einssein be­
deute den Verlust der Individualität. Im Grunde jedoch finden wir in der Bhagavad­
gitä, daß Individualität nicht verlorengeht Wenn der Geist in Liebe zu Gott völlig 
gereinigt ist, wird der Geist zum Geisf der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Der 
Geist handelt dann nicht getrennt; noch handelt er ohne die Inspiration, den Wunsch 
des Herrn zu erfüllen. Die individuelle befreite Seele hat keine andere Tätigkeit. Pra­
tinivrtta-gul)a-praväha/J. Im bedingten Zustand ist der Geist immer mit Tätigkeiten 
beschäftigt, die von den drei Erscheinungsweisen der materiellen Welt veranlaßt 
werden; doch auf der transzendentalen Stufe können die materiellen Erscheinungs­
weisen den Geist des Gottgeweihten nicht mehr stören. Der Gottgeweihte hat keinen 
anderen Wunsch, als die Wünsche des Herrn zu erfüllen. Das ist die höchste Stufe 
der Vollkommenheit, die man nirväl)a oder nirväl)a-mukti nennt. Auf dieser Stufe 
wird der Geist von materiellen Wünschen vollständig. frei. 

Yathärci/J. A rcib bedeutet "Flamme" . Wenn eine Lampe zerbrochen ist oder das 
Öl zur Neige geht, sehen wir, daß die Flamme der Lampe verlöscht, doch nach wis­
senschaftlichem Verständnis erlischt die Flamme nicht, sondern wird konserviert. 
Das nennt man Konservierung von Energie. In ähnlicher Weise wird der Geist in 
den Tätigkeiten des Höchsten Herrn konserviert, wenn er aufhört, auf der materiel­
len Ebene zu handeln .  Die Vorstellung der Mäyävädi-Philosophen, die Funktion des 
Geistes komme zum Stillstand, ist hier erklärt: die Beendigung der mentalen Funk­
tionen bedeutet die Beendigung von Tätigkeiten, die unter dem Einfluß der drei Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur ausgeführt werden. 
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VERS 36 
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so 'py etayä caramayä manaso nivrttyä 
tasmin mahimny avasita/:1 sukha-dul;kha-bähye 

hetutvam apy asati kartari dul;khayor yat 
svätman vidhatta upa/abdha-parätma-kä!}fha/:1 

sa/:1--{]er yogf; api-daruber hinaus; etayä-{]urch dieses; caramayä-letztlich; 
manasal;-{]es Geistes; nivrttyä-{]urch Beendigung materieller Reaktion; tasmin­
in Seiner; mahimni-letztlichen Herrlichkeit; avasita/;-verankert ; sukha-dul;kha­
bähya-außerhalb von Glück und Leid; hetutvam-{]ie Ursache; api-in der Tat; 
asat-ein Produkt der Unwissenheit; kartari-im falschen Ego; dul;khayol;-von 
Freude und Leid; yat-welches; sva-ätman--Seinem eigenen Selbst; vidhatte-er 
schreibt zu; upalabdha-erkannt; para-ätma-der Persönlichkeit Gottes; kä!}fha/:1 
-die Höchste Wahrheit. 

ÜBERSETZUNG 
So auf der höchsten transzendentalen Stufe verankert, beendet der Geist 

alle materiel le Reaktion und wird in seiner eigenen Herrl ichkeit verankert, 
transzendental zu al len materiel len Vorstel lungen von Glück und Leid. Zu 
dieser Zeit erkennt der yogi die Wahrheit seiner Beziehung zur Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes. Er entdeckt, daß sowohl Freude und Leid als auch 
ihre Wechselwirkung, die er seinem eigenen Selbst zugeschrieben hatte, in  
Wirklichkeit auf das falsche Ego zurückzuführen sind, das ein Produkt von 
Unwissenheit ist. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn man seine Beziehung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes vergißt, ist dies 

ein Produkt der Unwissenheit. Durch yoga-Praxis kann man diese Unwissenheit, 
zu denken, man sei vom Höchsten Herrn unabhängig, beseitigen. Die eigentliche 
Beziehung zum Herrn ist ewig die der Liebe. Das Lebewesen ist dafür bestimmt, 
dem Herrn transzendentalen liebevollen Dienst zu leisten. Wenn man diese liebliche 
Beziehung vergißt, nennt man dies Unwissenheit, und in Unwissenheit wird man 
von den drei materiellen Erscheinungsweisen der Natur dazu angetrieben, sich für 
den Genießer zu halten. Wenn der Geist des Gottgeweihten gereinigt ist und er ver­
steht, daß sein Geist mit den Wünschen der Höchsten Persönlichkeit Gottes verbun­
den werden muß, hat er die vollkommene transzendentale Stufe erreicht, die jenseits 
von materiellem Leid und materiellem Glück liegt. 

Solange man auf eigene Verantwortung handelt, ist man den materiellen Erfah­
rungen sogenannten Glücks und sogenannten Leids ausgesetzt. Im Grunde gibt es 
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kein Glück . Ebenso wie es kein Glück in irgendeiner der Tätigkeiten eines Wahnsin· 
nigen gibt, so sind in materiellen Tätigkeiten die gedanklichen Hirngespinste von 
Glück und Leid falsch . I m  Grunde ist alles Leid. 

Wenn der Geist darin geschult ist, dem Wunsch des Herrn gemäß zu handeln, 
hat man die transzendentale Stufe erreicht. Der Wunsch, die materielle Natur zu be­
herrschen, ist die Ursache von Unwissenheit, und wenn dieser Wunsch völlig besei­
tigt ist und die Wünsche mit denen des Höchsten Herrn verbunden sind, hat man die 
vollkommene Stufe erreicht. Upalabdha-parätma kä${hal:z. Upalabdha bedeutet "Er­
kenntnis" . Erkenntnis deutet notwendigerweise auf Individualität hin. Auf der voll­
kommenen, befreiten Stufe gibt es tatsächliche Erkenntnis. Nivrttyä bedeutet, daß 
das Lebewesen seine Individualität behält; Einssein bedeutet, daß man Glück im 
Glück des Höchsten Herrn erkennt. Im Höchsten Herrn gibt es nichts außer Glück. 
Änandamayo 'bhyäsät: Der Herr ist von Natur aus voll transzendentalen Glücks. 
Auf der befreiten Stufe bedeutet das Einssein mit dem Höchsten Herrn, daß man 
keine andere Erkenntnis als dieses Glück hat. Aber das Individuum existiert immer 
noch, denen sonst wäre das Wort upalabdha, das auf individuelle Erkenntnis tran­
szendentalen Glücks hindeutet, nicht gebraucht worden. 

VERS 37 
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deham ca tarn na caramal:z sthitam utthitam vä 
siddho vipasyati yato 'dhyagamat svarüpam 

daiväd upetam atha daiva-vasäd apetam 
väso yathä parikrtam madirä-madändha/:1 

deham�er materielle Körper; ca-und; tam�ieser; na-nicht; carama/:1-letzt · 

lieh; sthitam-sitzend; utthitam-aufstehend; vä--oder; siddhal:z�ie verwirklichte 
Seele; vipasyati-kann wahrnehmen; yata/:1-weil; adhyagamat-sie hat erreicht; 
sva-rüpam-ihre wirkliche Identität; daivät�em Schicksal gemäß; upetam-ange­
kommen; atha�rüber hinaus; daiva-vasät�em Schicksal gemäß; apetam-ab­
gereist; väsa/:1-Kleidung; yathä-wie; parikrtam-angelegt; madirä-mada-andha/:1 
-jemand, der durch Berauschung geblendet ist. 

ÜBERSETZUNG 
Wei l die vol l kommen verwirkl ichte Seele ihre wirkl iche Identität er­

reicht h.lt, bemerkt sie nicht, wie der materiel le Körper sich bewegt oder 
handelt, ebenso wie ein berauschter Mensch nicht verstehen kann, ob er 
Kleider am Leibe trägt oder nicht. 
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ERLÄUTERUNG 
Diese Stufe des Lebens wird von Rüpa Gosvämi in seinem Bhakti-rasämrta­

sindhu erklärt. Jemand, dessen Geist völlig mit dem Wunsch der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes verbunden ist und der sich hundertprozentig im Dienst des Herrn be­
tätigt, vergißt seine materiellen Bedürfnisse. 

VERS 38 
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deho 'pi daiva-vasagab khalu karma yävat 
svärambhakam pratisamlk$afa eva säsub 

tam sa-prapancam adhirü(iha-samädhi-yogab 
sväpnam punar na bhajate pratibuddha-vastub 

dehab�er Körper; api�rüber hinaus; daiva-vasa-gab-unter der Obhut der 
Persönlichkeit Gottes; khalu-in der Tat; karma-Tätigkeiten; yävat-so viel wie; 
sva-ärambhakam-von ihm selbst begonnen; pratisamlk$afe-fährt fort zu funktio­
nieren; eva-gewiß; sa-asub-zusammen mit den Sinnen; tam�er Körper; sa-pra­
pancam-mit seinen Erweiterungen; adhirü(iha-samädhi-yogab�urch yoga-Übun­
gen in samädhi verankert; sväpnam-in einem Traum entstanden; punab-wieder; 
na-nicht; bhajate-er hält nicht für seine eigenen; pratibuddha-wach; vastub-für 
seine wesensgemäße Stellung. 

ÜBERSETZUNG 
Der Körper eines solchen befreiten yogi wird zusammen mit den Sinnen 

von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes in Ihre Obhut genommen, und der 
Körper funktioniert so lange, bis seine vom Schicksal bestimmten Tätigkei­
ten zu Ende gehen. Der befreite Gottgeweihte, dem seine wesensgemäße 
Stellung bewußt geworden ist und der so in samädhi, der höchsten Stufe der 
Vol lkommenheit im yoga, verankert ist, hält die Nebenprodukte des mate­
riel len Körpers nicht für seine eigenen. Somit betrachtet er seine körperl i ­
chen Tätigkeiten wie d ie  Tätigkeiten eines Körpers in  einem Traum. 

ERLÄUTERUNG 
Man mag die folgenden Fragen stellen: Solange die befreite Seele mit dem Körper 

in Verbindung ist, warum haben die körperlichen Tätigkeiten keinen Einfluß auf 
sie? Wird sie von den Aktionen und Reaktionen materieller Tätigkeiten tatsächlich 
nicht verunreinigt? Als Antwort auf solche Fragen erklärt dieser Vers, daß der ma-
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terielle Körper einer befreiten Seele von der Höchsten Persönlichkeit Gottes in Ihre 
Obhut genommen wird. Er handelt nicht aufgrund der Lebenskraft des Lebewesens; 
er handelt nur als eine Reaktion auf vergangene Tätigkeiten. Selbst nachdem man 
einen elektrischen Ventilator abgeschaltet hat, bewegt er sich noch einige Zeit. Diese 
Bewegung ist nicht auf die elektrische Spannung zurückzuführen, sondern ist eine 
Fortsetzung der letzten Bewegung . In ähnlicher Weise soll man die Handlungen 
einer befreiten Seele, obwohl sie wie ein gewöhnlicher Mensch zu handeln scheint, 
als die Fortsetzung vergangener Tätigkeiten betrachten. In einem Traum mag man 
sich in viele Körper erweitert sehen, doch wenn man erwacht, kann man verstehen, 
daß diese Körper alle Trug waren. In ähnlicher Weise identifiziert sich eine befreite 
Seele nicht mit ihren körperlichen Erweiterungen, obwohl sie Nebenprodukte des 
Körpers wie Kinder, Frau, Haus und so fort haben mag .  Sie weiß, daß diese alle 
Produkte des materiellen Traumes sind. Der grobe Körper besteht aus den groben 
Elementen der Materie, und der feinstoffliche Körper besteht aus Geist, Intelligenz, 
Ego und verunreinigtem Bewußtsein. Wenn man schon den feinstoffliehen Körper 
eines Traumes als Trug erkennen und sich nicht mit diesem Körper identifizieren 
kann, dann braucht sich eine wache Person zweifellos nicht mit dem groben Körper 
zu identifizieren. So wie jemand, der wach ist, keine Verbindung mit den Tätigkeiten 
des Körpers in einem Traum hat, so hat eine erwachte, befreite Seele keine Verbin­
dung mit den Tätigkeiten des gegenwärtigen Körpers. Mit anderen Worten: weil sie 
mit ihrer wesensgemäßen Stellung vertraut ist, nimmt sie niemals die körperliche 
Lebensauffassung an. 

VERS 39 

� � � �: � 1 
31"*4AA��.,Intqiji�·J1:: � 1 1 �,1 1 

yathä puträc ca vittäc ca 
prthan martya/J prat�vate 

apy ätmatvenäbhimatäd 
dehädeb puru$aS tathä 

yathä-wie; purrät-von einem Sohn; ca-und; vittät-von Reichtum; ca-auch; 
prthak-unterschiedlich; martyaiJ-eines sterblichen Menschen; pratiyate-ist ver­
standen; api-sogar; ätmatvena-durch die Natur; abhimatät-zu der man Zunei­
gung hat; deha -ädeb-von seinem materiellen Körper; den Sinnen und dem Geist; 
puru$a/J-die befreite Seele; tathä-in ähnlicher Weise. 

ÜBERSETZUNG 
Aufgrund großer Zuneigung zu Famil ie und Reichtum mag jemand einen 

Sohn und etwas Geld für sein eigen halten, und aufgrund von Zuneigung zu 
seinem materiellen Körper mag jemand glauben, dieser gehöre ihm. Aber 
so wie jemand verstehen kann, daß seine Famil ie und sein Reichtum von 
ihm verschieden sind, kann die befreite Seele verstehen, daß sie und ihr 
Körper in Wirkl ichkeit nicht das gleiche sind. 
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ERLÄUTERUNG 
Die Stufe wirklichen Wissens wird in diesem Vers erklärt. Es gibt viele Kinder, 

doch wir halten einige Kinder für unsere Söhne und Töchter, weil wir zu ihnen Zu­
neigung empfinden, obwohl wir sehr wohl wissen, daß diese Kinder von uns ver­
schieden sind. In ähnlicher Weise halten wir aus großer Zuneigung zu Geld einen 
bestimmten Geldbetrag in der Bank für den unseren. In gleicher Weise behaupten 
wir, der Körper gehöre uns, weil wir Zuneigung zu ihm empfinden. Ich sage, daß 
dies "mein" Körper ist. Dann dehne ich diese Besitzvorstellung aus und sage: "Es ist 
meine Hand, mein Bein" und weiter: "Es ist mein Bankkonto, mein Sohn, meine 
Tochter"; doch im Grunde weiß ich, daß der Sohn und das Geld von mir getrennt 
sind. Ebenso verhält es sich mit dem Körper - ich bin von meinem Körper getrennt. 
Es ist eine Frage des Verständnisses, und das richtige Verständnis nennt man prati­
buddha. Indem man Wissen im hingebungsvollen Dienst oder K{�1,1a-Bewußtsein 
erlangt, kann man eine befreite Seele werden. 

VERS 40 

44-.1q'ilfW\fet'1(441ta:lfq (Ciijwt�� I 
31Q41�44�����1f't44EIIQ'41RI: 'l'4!J(!flil( 1 1 \l o l l  

yatholmukäd visphulingäd 
dhümäd väpi sva-sambhavät 

apy ätmatvenäbhimatäd 
yathägni/:1 prthag ulmukät 

yathä-wie; ulmukät-von den Flammen; visphulingät-von den Funken; dhü­
mät-von dem Rauch; vä-oder; api-sogar; sva-sambhavät-aus sich selbst erzeugt; 
api-<>bwohl; ätmatvena-<iurch die Natur; abhimatät-eng verbunden; yathä-wie; 
agni/:1--<ias Feuer; prthak-verschieden; ulmukät-von den Flammen. 

ÜBERSETZUNG 
Das lodernde Feuer ist von den Flammen, den Funken und vom Rauch 

verschieden, obwohl sie alle eng miteinander verbunden sind, da sie aus 
dem gleichen brennenden Holz hervorgehen. 

ERLÄUTERUNG 
Obwohl das brennende Feuerholz, die Funken, der Rauch und die Flammen nicht 

voneinander entfernt sein können, weil jedes von ihnen ein Teil des Feuers ist, sind 
sie dennoch voneinander verschieden. Ein weniger intelligenter Mensch hält den 
Rauch für Feuer, obwohl das Feuer und der Rauch völlig verschieden sind. Die 
Wärme und das Licht des Feuers sind getrennt, obwohl man Feuer von Wärme und 
Licht nicht trennen kann. 
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VERS 41 

�d�t�RI:.(UII�Sif41 .. Mlf44f1<1� I 
� � '1'4•«!1 � 1114(16: 1 1\ H  II 

bhütendriyäntab -karal,lät 
pradhänäj jiva-sarhjflität 

ätmä tathä prthag dra$/ä 
bhagavän brahma-sarhjflitab 

bhüta-die fünf Elemente; indriya-die Sinne; antah-kara1,1ät-vom Geist; pra­
dhänät-von dem pradhäna; jiva - sarhjflität-von der jlva-Seele; ätmä-der Param­
ätmä; tathä-so; prthak-verschieden; dra$/ä�er Seher; bhagavän�ie Persönlich­
keit Gottes; brahma-sarhjflitab-Brahman genannt. 

Ü BERSETZUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes, die als param brahma bekannt ist, ist 

der Seher. Sie ist von der jiva-Seele oder dem individuellen Lebewesen, das 
mit den Sinnen, den fünf Elementen und dem Bewußtsein verbunden ist, 
verschieden. 

ERLÄUTERUNG 
Hier ist eine klare Auffassung vom vollständigen Ganzen gegeben. Das Lebewe­

sen ist von den materiellen Elementen verschieden, und das höchste Lebewesen, die 
Persönlichkeit Gottes, die der Schöpfer der materiellen Elemente ist, ist ebenfalls 
vom individuellen Lebewesen verschieden. Diese Philosophie verkündete Sr! 
Caitanya als acintya-bhedäbheda-tattva. Alles ist gleichzeitig eins mit und verschie­
den von allem anderen. Die kosmische Manifestation, die der Höchste Herr durch 
Seine materielle Energie schuf, ist ebenfalls gleichzeitig verschieden und nicht ver­
schieden von Ihm. Die materielle Energie ist vom Höchsten Herrn nicht verschie­
den, doch gleichzeitig ist sie von Ihm verschieden, weil diese Energie auf andere 
Weise handelt. In ähnlicher Weise ist das individuelle Lebewesen eins mit und ver­
schieden vom Höchsten Herrn. Diese Philosophie des gleichzeitigen Eins- und Ver­
schiedenseins ist die vollkommene Schlußfolgerung der Bhägavata-Schule, wie hier 
von Kapiladeva bestätigt wird. 

Lebewesen werden mit den Funken eines Feuers verglichen. Wie es in dem vor­
angegangenen Vers heißt, gehören Feuer, Flammen, Rauch und Feuerholz zusam­
men. Hier sind das Lebewesen, die materiellen Elemente und die Höchste Persön­
lichkeit Gottes miteinander verbunden. Die genaue Stellung der Lebewesen ist wie 
die der Funken eines Feuers: sie sind winzige Teilchen. Die materielle Energie wird 
mit dem Rauch verglichen. Das Feuer ist ebenfalls ein Teil des Höchsten Herrn. Im 
Vi$1,1U Purä1,1a heißt es, daß alles, was wir entweder in  der materiellen oder in  der 
spirituellen Welt sehen, eine Erweiterung der verschiedenen Energien des Höchsten 
Herrn ist. So wie Feuer sein Licht und seine Wärme von einem Ort aus verbreitet, 
so verbreitet die Höchste Persönlichkeit Gottes Ihre verschiedenen Energien über 
Ihre ganze Schöpfung . 
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Die vier Grundsätze der philosophischen Lehren der Vaümavas sind suddha­
advaita (geläutertes Einssein), dvaita-advaita (gleichzeitiges E ins- und Verschieden­
sein), visi!;{a-advaita und dvaita. Alle vier Prinzipien der Vai�1,1ava-Philosophie 
gründen auf der These des Srfmad-Bhägavatam, die in diesen beiden Versen erklärt 
ist. 

VERS 42 

� 4tAAt4 �\�i�IPI '*tk'lf.t I 
�ijlij�4(Aij \(\\�4 ijf(IE'l<ll( I IV� I I  

sarva-bhüle$U cätmänarit 
sarva-bhütäni cätmani 

fk$etänanya-bhävena 
bhüte$V iva tad-ätmatäm 

sarva-bhüte$u-in allen Manifestationen; ca-und; ätmänam-<iie Seele; sarva­
bhütäni-alle Manifestationen; ca-auch; ätmani-im Höchsten Spirituellen Wesen; 
ik$eta-er soll sehen; ananya-bhävena-mit gleicher Sicht; bhüte$u-in allen Mani­
festationen; iva-wie; tat-ätmatäm-<iie Natur seines Selbst. 

ÜBERSETZUNG 
Ein yogi soll die gleiche Seele in  allen Manifestationen sehen, denn alles, 

was existiert, ist eine Manifestation der verschiedenen Energien des Höch­
sten. Auf diese Weise soll der Gottgeweihte alle Lebewesen ohne Unter­
schied sehen. Das ist die Erkenntnis der Höchsten Seele. 

ERLÄUTERUNG 
Wie es in der Brahma-sarithitä heißt, geht die Höchste Seele nicht nur in jedes 

einzelne Universum ein, sondern sogar in die Atome. Die Höchste Seele ist überall 
latent gegenwärtig , und wenn man die Gegenwart der Höchsten Seele überall sehen 
kann, ist man von materiellen Bezeichnungen befreit. 

Das Wort sarva-bhüte$U ist wie folgt zu verstehen: es gibt vier verschiedene Ein­
teilungen der Lebensarten - Lebewesen, die aus der Erde entstehen; Lebewesen, die 
aus Fermentierung oder Keimung geboren werden; Lebewesen, die aus Eiern krie­
chen, und Lebewesen, die aus der Gebärmutter kommen. Diese vier Einteilungen 
von Lebewesen sind in 8 400 000 Lebensarten verbreitet. Jemand, der von materiel­
len Bezeichnungen befreit ist, kann die gleiche Eigenschaft der spirituellen Seele 
überall und in jedem manifestierten Lebewesen sehen. Weniger intelligente Men­
schen glauben, die Pflanzen und Gräser würden von selbst aus der Erde wachsen, 
doch jemand, der tatsächlich intelligent ist und das Selbst erkannt hat, sieht, daß die­
ses Wachstum nicht von selbst kommt; die Ursache ist die Seele, und die Formen 
kommen in materiellen Körpern unter verschiedenen Bedingungen heraus. Durch 
Fermentierung im Labor werden viele Keime geboren, doch die Ursache ist die Ge­
genwart der Seele. Die materiellen Wissenschaftler glauben, Eier seien leblos, doch 
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das ist nicht so. Aus der vedischen Schrift können wir verstehen, daß Lebewesen in 
verschiedenen Formen unter verschiedenen Bedingungen erzeugt werden. Vögel ent­
stehen aus Eiern, und Säugetiere und Menschen entstehen aus der Gebärmutter. Die 
vollkommene Sicht des yogi oder Gottgeweihten ist, daß er die Gegenwart des Lebe­
wesens überall sieht . 

VERS 43 

wnr..s � ;c(tf<t� wrr.n � ' 
�guMtt+44t���� Jt��t� l\l� l l  

sva-yoni$U yathä jyotir 
ekarit nänä pratiyate 

yoninärit gu1)a-vai$amyät 
tathätmä prakrtau sthitab 

sva-yoni$u-in Holzformen; yathä-wie; jyoti/:t-Feuer; ekam-eines; nano-un­
terschiedlich; pratiyate-entfa!tet sich; yoninäm-aus verschiedenen Gebärmüttern; 
gul)at-vaisamyät-von den verschiedenen Bedingungen der Erscheinungsweisen; 
athä-so; ätmä-die spirituelle Seele; prakrtau-in der materiellen Natur; sthital:t­
befindlich. 

Ü BERSETZUNG 
So wie sich Feuer in verschiedenen Holzformen entfaltet, so manifestiert 

sich die reine spirituel le Seele unter verschiedenen Bedingungen der Er­
scheinungsweisen der materiel len Natur in verschiedenen Körpern. 

ERLÄUTERUNG 
Man muß verstehen, daß der Körper mit Bezeichnungen versehen ist . Prakrti ist 

eine Wechselwirkung der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur, und je 
nach diesen Erscheinungsweisen hat jemand einen kleinen Körper, und ein anderer 
hat einen sehr großen Körper. Zum Beispiel erscheint das Feuer in einem großen 
Holzscheit sehr groß, und in einem Stock erscheint das Feuer klein. Im Grunde ist 
die Eigenschaft des Feuers überall die gleiche, doch die Manifestation der materiellen 
Natur ist dergestalt, daß je nach dem Brennmaterial das Feuer größer oder kleiner 
erscheint. In ähnlicher Weise ist die Seele im universalen Körper, obwohl von glei­
cher Eigenschaft, von der Seele im kleineren Körper verschieden. 

Die kleinen Seelenteilchen sind wie Funken der größeren Seele. Die größte Seele 
ist die Überseele, doch die Überseele ist mengenmäßig von der kleinen Seele ver­
schieden. Die Überseele wird in der vedischen Literatur als jenes Wesen beschrie­
ben, das für alle Notwendigkeiten der kleineren Seele sorgt (nityo nityänäm). Je­
mand, der diesen Unterschied zwischen der Überseele und der individuellen Seele 
versteht, ist frei von Klagen und immer von Frieden erfüllt. Wenn sich die kleinere 
Seele für mengenmäßig ebenso groß wie die größte hält, befindet sie sich im Banne 
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mäyäs, denn das ist nicht ihr wesensgemäße Stellung . Niemand kann einfach durch 
gedankliche Spekulation die größere Seele werden. 

Die Kleinheit oder Größe verschiedener Seelen wird im Varäha Puräf)a als 
svämsa-vibhinnäritsa beschrieben. Die sväritsa-Seele ist die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, und die vibhinnämsa-Seelen oder kleinen Teilchen sind ewig kleine Teilchen, 
wie in der Bhagavad-gitä bestätigt ist (mamaiväritso jiva-loke jiva-bhütab sanäta­
nab). Die kleinen Lebewesen sind ewig winzige Teilchen, und daher ist es für sie 
nicht möglich, mengenmäßig ebenso groß wie die Überseele zu werden. 

VERS 44 

a.wlfa\'41 �SfiMW(t((i<lft'i'hl'( 1 
\"R+tloqi �1+11'"4 (Ct�UI1'4ftln uvvu 

tasmäd imärit svärit prakrtirit 
daivirit sad-asad-ätmikäm 

durvibhävyärit paräbhävya 
svarüpef)ävati$(hate 

tasmät-so; imäm-diese; sväm-eigene; prakrtim-materielle Energie; daivim­
göttliche; sat-asat-ätmikäm-aus Ursache und Wirkung bestehend; durvibhävyäm 
-schwer zu verstehen; paräbhävya-nachdem er besiegt hat; sva-rüpef)a-in der 
selbstverwirklichten Stellung; avati$(hate-er bleibt. 

ÜBERSflZUNG 
So kann der yogi in  der selbstverwirklichten Stel lung verankert sein, 

nachdem er den unüberwindl ichen Bann miyäs bezwungen hat, die sich so­
wohl als die Ursache als auch die Wirkung dieser materiellen Manifestation 
präsentiert und daher sehr schwer zu verstehen ist. 

ERLÄUTERUNG 
Es heißt in der Bhagavad-gitä, daß der Bann mäyäs, die das Wissen des Lebewe­

sens überdeckt, unüberwindlich ist. Jedoch kann jemand, der sich Kr�!Jll, der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes, ergibt, diesen anscheinend unüberwindlichen Bann 
mäyäs bezwingen. Hier heißt es ebenfalls, daß die daivi prakrti oder die äußere 
Energie des Höchsten Herrn durvibhävya oder sehr schwer zu verstehen und sehr 
schwer zu bezwingen ist. Man muß jedoch diesen unüberwindlichen Bann mäyäs 
bezwingen, und das ist durch die Gnade des Herrn möglich, wenn Sich Gott der er­
gebenen Seele offenbart. Es heißt hier auch: svarüpef)ävati${hate. Svarüpa bedeutet, 
daß man wissen muß, daß man nicht die Höchste Seele, sondern vielmehr ein winzi­
ges Teilchen der Höchsten Seele ist - das ist Selbsterkenntnis. Irrtümlich zu glau­
ben, man sei die Höchste Seele und sei alldurchdringend, ist nicht svarüpa. Das ist 
nicht die Erkenntnis seiner eigentlichen Stellung. Die wirkliche Stellung ist, daß 
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man ein winziges Teilchen ist. Hier wird empfohlen, daß man in dieser Stellung der 
wirklichen Selbsterkenntnis bleibt. In der Bhagavad-gitä wird dieses Verständnis als 
Brahman-Erkenntnis definiert. 

Nach der Brahman-Erkenntnis kann man die Tätigkeiten des Brahman aufneh­
men. Solange man nicht selbstverwirklicht ist, geht man Tätigkeiten nach, die sich 
auf die falsche Identifizierung mit dem Körper gründen. Wenn man in seinem wirk­
lichen Selbst verankert ist, beginnen die Tätigkeiten der Brahman-Erkenntnis. Die 
Mäyävädi-Philosophen sagen, nach der Brahman-Erkenntnis hörten alle Tätigkeiten 
auf, doch das ist in Wirklichkeit nicht so. Wenn die Seele schon in ihrem anomalen 
Zustand, während sie unter der Bedeckung der Materie existiert, so aktiv ist, wie 
kann man ihre Aktivität verleugnen, wenn sie frei ist? Ein Beispiel mag hier ange­
führt werden. Wenn ein Mann in einem krankhaften Zustand sehr aktiv ist, wie 
kann man sich vorstellen, daß er untätig sein wird, wenn er von der Krankheit be­
freit ist? Natürlicherweise lautet die Schlußfolgerung, daß die Tätigkeiten rein sind, 
wenn man von aller Krankheit befreit ist. Man mag sagen, daß die Tätigkeiten der 
Brahman-Erkenntnis von denen des bedingten Lebens verschieden sind, doch dies 
bedeutet nicht, daß Tätigkeit aufuört. Darauf wird in der Bhagavad-gitä ( 1 8 .  54) hin­
gewiesen: Nachdem man sich als Brahman erkannt hat, beginnt hingebungsvoller 
Dienst. Mad-bhaktiriz labhate paräm: Nach der Brahman-Erkenntnis betätigt man 
sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn. Folglich ist hingebungsvoller Dienst des 
Herrn Tätigkeit in der Brahman-Erkenntnis. 

Für diejenigen, die sich im hingebungsvollen Dienst betätigen, gibt es keinen 
Bann mäyäs, und ihre Lage ist allvollkommen. Die Pflicht des Lebewesens als win­
ziges Teilchen des Ganzen besteht darin, dem Ganzen hingebungsvollen Dienst zu 
leisten. Das ist die letztliehe Vollkommenheit des Lebens. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 28. Kapitel im Dritten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Sri Kapilas Unterweisungen über 
die A usführung hingebungsvollen Dienstes ". 



2 9 .  Kapitel 

Sri Kapi la erklärt 
h ingebu ngsvollen Dienst 

VERS 1-2  

� 'f( ffl�ctt'öf 
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devahütir uväca 
lak$a1Jam mahad-ädfnäm 

prakrte/:1 puru$asya ca 
svarüpam lak!;yate 'mf$ärh 

yena tat-päramärthikam 

yathä säizkhye$U kathitam 
yan-mülam tat pracak$ate 

bhakti-yogasya me märgam 
brühi vistarasa/:1 prabho 

devahüti/:1 uväca-Devahüti sprach; la/cya!Jam-Merkmale; mahat-ädinäm-Oes 
mahat-tattva und so fort; prakrte}J-Oer materiellen Natur; puru$asya-der spirituel­
len Seele; ca-und; svarüpam-Oer Natur; lak$yate-wird beschrieben; amf$äm-von 
denen; yena-Ourch was; tat-pärama-arthikam-Oie wahre Natur von ihnen; yathä 
-wie; säizkhye$U-in der Säilkhya-Philosophie; kathitam-wird erklärt; yat-an 
welchem; mü/am-letztliches Ende; tat-dieses; pracak$ate-sie nennen; bhakti­
yogasya-des hingebungsvollen Dienstes; me-mir; märgam-Oen Pfad; brühi-bitte 
erkläre; vistarasa/:1-ausführlich; prabho-mein lieber Sri Kapila. 

ÜBERSETZUNG 
Devahüti fragte: Mein  l ieber Herr, Du hast bereits dem Sänkhya-System 

der Philosophie gemäß die Symptome der gesamten materiellen Natur und 
die Merkmale der spirituel len Seele sehr wissenschaftl ich beschrieben. Jetzt 
möchte ich Dich bitten, den Piad des hingebungsvollen Dienstes zu erklä­
ren, der das Endziel aller philosophischen Systeme ist. 

497 



498 Srimad-Bhägavatam [Canto 3, Kap. 29 

ERLÄUTERUNG 
In diesem 29 .  Kapitel wird die Herrlichkeit hingebungsvollen Dienstes ausführ­

lich erklärt, und auch der Einfluß der Zeit auf die bedingte Seele wird beschrieben. 
Daß der Einfluß der Zeit ausführlich beschrieben wird, hat den Zweck, die bedingte 
Seele von ihren materiellen Tätigkeiten loszulösen, die als reine Zeitverschwendung 
gelten. I m  vorangegangenen Kapitel wurden die materielle Natur, die spirituelle 
Seele und der Höchste Herr oder die Überseele analytisch studiert, und in diesem 
Kapitel werden die Prinzipien des bhakti-yoga oder des hingebungsvollen Dienstes 
erklärt, das heißt jene Tätigkeiten, die die Lebewesen in ihrer ewigen Beziehung zur 
Persönlichkeit Gottes ausführen. 

Bhakti-yoga oder hingebungsvoller Dienst ist das Grundprinzip aller philoso­
phischen Systeme. Jede Philosophie, die nicht hingebungsvollen Dienst für den 
Herrn als Ziel hat, ist nichts weiter als gedankliche Spekulation. Aber natürlich ist 
bhakti-yoga ohne philosophische Grundlage mehr oder minder Sentimentalität. Es 
gibt zwei Klassen von Menschen. Manche halten sich für intellektuell fortgeschritten 
und spekulieren und meditieren einfach, und andere sind sentimental und haben 
keine philosophische Grundlage für ihre Behauptungen. Weder die einen noch die 
anderen können das höchste Ziel des Lebens erreichen - oder, wenn es ihnen ge­
lingt, brauchen sie viele, viele Jahre hierzu. Die vedische Literatur lehrt daher, daß 
es drei Elemente gibt, nämlich den Höchsten Herrn, das Lebewesen und ihre ewige 
Beziehung . Das Ziel des Lebens ist es, den Prinzipien der bhakti oder des hinge­
bungsvollen Dienstes zu folgen und letztlich den Planeten des Höchsten Herrn in 
voller Hingabe und Liebe als ewiger Diener des Herrn zu erreichen. 

SäiJ.khya-Philosophie ist die analytische Studie aller Existenz. Man muß die 
Dinge verstehen, indem man ihre Natur und Merkmale untersucht. Das bezeichnet 
man als die Entwicklung von Wissen. Aber man soll nicht nur Wissen entwickeln, 
ohne das Ziel des Lebens oder das Grundprinzip der Entwicklung von Wissen -

bhakti-yoga - zu erreichen. Wenn wir bhakti-yoga aufgeben und uns nur mit der 
analytischen Studie der Natur der Dinge, so wie sie sind, beschäftigen, wird das Er­
gebnis praktisch null sein. Es heißt im Bhägavatam, daß eine solche Tätigkeit wie 
das Dreschen einer leeren Reishülse ist. Es ist nutzlos, die Hülse zu dreschen, wenn 
das Korn bereits entfernt ist. Durch ein wissenschaftliches Studium der materiellen 
Natur, des Lebewesens und der Überseele muß man das Grundprinzip des hinge· 
bungsvollen Dienstes für den Herrn verstehen. 

VERS 3 
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virägo yena puru�o 
bhagavan sarvato bhavet 

äcak�va jiva-lokasya 
vividhä mama sarhsrti/:t 
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virägab-losgelöst; yena-durch was; puru$ab-jemand; bhagavan-mein lieber 
Herr; sarvatab-völlig ;  bhavet-mag werden; äcak$va-bitte beschreibe; jiva-lokasya 
-für die Menschen im allgemeinen; vividhäb-vieWlltig; mama-für mich; samsrtib 
-Wiederholung von Geburt und Tod. 

ÜBERSETZUNG 
Devahüti fuhr  fort: Mein l ieber Herr, bitte beschreibe auch im einzelnen, 

sowohl für mich als auch für die Masse der Menschen, den fortgesetzten 
Vorgang der Geburt und des Todes, denn indem wir von solchem Elend 
hören, mögen wir von den Tätigkeiten dieser materiel len Welt losgelöst 
werden. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers ist das Wort samsrtib sehr wichtig. Mit sreyab -srti ist der glück­

bringende Pfad des Fortschritts in Richtung Höchste Persönlichkeit Gottes gemeint, 
und samsrti bedeutet die fortgesetzte Reise auf dem Pfad der Geburt und des Todes 
in Richtung dunkelster Bereich des materiellen Daseins. Menschen, die kein W issen 
von der materiellen Welt, Gott und ihrer tatsächlichen engen Beziehung zu Ihm ha­
ben, bewegen sich im Namen des Fortschritts der materiellen Zivilisation im 
Grunde auf den dunkelsten Bereich des materiellen Daseins zu . In den dunkelsten 
Bereich des materiellen Daseins einzugehen bedeutet, in einer Lebensart geboren zu 
werden, die nicht zu den menschlichen Formen gehört. Unwissende Menschen ah­
nen nicht, daß sie nach diesem Leben völlig der Gewalt der materiellen Natur ausge­
liefert sind und ein Leben bekommen mögen, das vielleicht nicht sehr angenehm 
sein wird. Wie ein Lebewesen verschiedene Arten von Körpern bekommt, wird im 
nächsten Kapitel erklärt. Diesen fortgesetzten Wechsel von Körpern durch Geburt 
und Tod nennt man samsära. 

Devahiiti bittet ihren glorreichen Sohn Kapila Muni, diese fortgesetzte Reise zu 
erklären, um den bedingten Seelen klarzumachen, daß sie den Pfad der Erniedrigung 
beschreiten, wenn sie den Pfad des bhakti-yoga oder des hingebungsvollen Dienstes 
nicht verstehen. 

VERS 4 
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kä /asyesva ra-riipasya 
pare$äriz ca parasya te 

svariipam bata kurvanti 
yad-dhetob kusalam janäb 

kälasya-der Zeit; isvara -riipasya-eine Repräsentation des Herrn; pare$dm-alle 
anderen; ca-und; parasya-des Oberhauptes; te-von Dir; svariipam-die Natur; 
bata-oh; kurvanti-führen aus; yat-hetob-durch deren Einfluß ; kusa/am-fromme 
Werke; janäb-die Masse der Menschen . 
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Ü BERSETZUNG 
Bitte beschreibe auch die ewige Zeit, die eine Repräsentation Deiner 

Form ist und durch deren Einfluß die Masse der Menschen damit beschäftigt 
ist, fromme Werke zu verrichten. 

ERLÄUTERUNG 
Ganz gleich wie unwissend man hinsichtlich des Pfades des Glücks und des Pfa­

des hinab in den dunkelsten Bereich der Unwissenheit sein mag - jeder ist sich des 
Einflusses der ewigen Zeit bewußt, die alle Wirkungen unserer materiellen Tätig­
keiten verschlingt. Der Körper wird zu einer bestimmten Zeit geboren, und sogleich 
untersteht er dem Einfluß der Zeit. Von der Geburtsstunde des Körpers an wirkt 
auch der Einfluß des Todes auf ihn; fortschreitendes Alter bedeutet, daß der Einfluß 
der Zeit auf den Körper wirkt. Wenn jemand dreißig oder fünfzig Jahre alt ist, hat 
der Einfluß der Zeit bereits dreißig oder fünfzig Jahre seiner Lebensdauer verschlun­
gen . 

Jeder ist sich über die letzte Stufe des Lebens im klaren, wenn er den grausamen 
Händen des Todes begegnen wird, und manche denken über ihr Alter und die Lage, 
in der sie sich befinden, nach, ziehen den Einfluß der Zeit in Betracht und verrichten 
daher fromme Werke, so daß sie in der Zukunft nicht in eine Familie niederer Her­
kunft oder in tierische Lebensformen versetzt werden. Im allgemeinen sind die Men­
schen dem Genuß der Sinne verhaftet und streben daher nach einem Leben auf den 
himmlischen Planeten. Folglich gehen sie gemeinnützigen oder anderen frommen 
Tätigkeiten nach; doch in Wirklichkeit kann man, wie es in der Bhagavad-gitä 
heißt, von der Kette der Geburt und des Todes nicht einmal frei werden, wenn man 
den höchsten Planeten, Brahma-loka, erreicht, da der Einfluß der Zeit überall in der 
materiellen Welt gegenwärtig ist. In der spirituellen Welt jedoch hat der Zeitfaktor 
keinen Einfluß. 

VERS 5 
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lokasya mithyäbhimater acak$U$aS 

cirarit prasuptasya tamasy anäsraye 
sräntasya karmasv anuviddhayä dhiyä 

tvam äviräsil; kila yoga -bhäskaral; 

/okasya-iier Lebewesen; mithyä-abhimatel;-iiurch falsches Ego irregeführt; 
acak$U$a/;-blind; ciram-für eine sehr lange Zeit; prasuptasya-schlafend; tamasi 
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-in Dunkelheit; anasraye--ohne Schutz; srantasya--ermüdet; karmasu-materiellen 
Tätigkeiten; anuviddhayd-verhaftet; dhiyd-mit der Intelligenz; tvam-Du; dvi­
rdsib-bist erschienen; kila-in der Tat; yoga-<ies yoga-Systems; bhaskarab-<iie 
Sonne. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, Du bist genau wie die Sonne, denn Du erleuchtest die 

Dunkelheit des bedingten Lebens der Lebewesen.  Wei l  ihre Augen des Wis­
sens nicht geöffnet sind, schlafen sie ewig in dieser Dunkelheit ohne Deinen 
Schutz. Sie werden daher fälschl ich von den Aktionen und Reaktionen ihrer 
materiellen Tätigkeiten beschäftigt, und sie scheinen sehr erschöpft zu sein .  

ERLÄUTERUNG 
Wir sehen hier, daß Srimati Devahüti, die glorreiche Mutter Sri Kapiladevas, mit 

der bedauernswerten Lage der Masse der Menschen großes Mitleid hat, die in der 
Dunkelheit der I llusion schlafen, weil sie das Ziel des Lebens nicht kennen. Es ist 
das allgemeine Gefühl des Vai�l)ava oder des Geweihten des Herrn, daß er sie auf­
wecken sollte. In  ähnlicher Weise bittet Devahüti ihren glorreichen Sohn, das Leben 
der bedingten Seelen zu erleuchten, so daß ihr überaus bedauernswertes, bedingtes 
Leben beendet werden kann. Der Herr wird hier als yoga-bhaskara, die Sonne aller 
yoga-Systeme, beschrieben. Devahüti hat ihren glorreichen Sohn bereits gebeten, 
bhakti-yoga zu beschreiben, und der Herr hat erklärt, daß bhakti-yoga das endgül­
tige yoga-System ist. 

Bhakti-yoga ist die sonnengleiche Erleuchtung für die Befreiung der bedingten 
Seelen, deren allgemeine Lage hier beschrieben wird. Sie haben keine Augen, um ihr 
eigenes Interesse zu sehen. Sie wissen nicht, daß es nicht das Ziel des Lebens ist, die 
materiellen Bedürfnisse des Daseins zu vermehren, da der Körper nicht mehr als ein 
paar Jahre existieren wird. Die Lebewesen sind ewig , und sie haben ihr ewiges Be­
dürfnis. Wenn man sich nur um die Bedürfnisse des Körpers sorgt und den ewigen 
Bedürfnissen des Lebens keine Beachtung schenkt, ist man Teil einer Zivilisation, 
deren Fortschritt die Lebewesen in den dunkelsten Bereich der Unwissenheit führt. 
Wenn man sich in dieser dunkelsten Unwissenheit befmdet, bekommt man keine 
Erfrischung, sondern wird vielmehr allmählich erschöpft. Man erfindet viele Vor­
gänge, um diesen Erschöpfungszustand zu beheben, doch scheitert man und bleibt 
daher verwirrt. Der einzige Pfad, diese Ermattung im Kampf ums Dasein zu lin­
dern, ist der Pfad des hingebungsvollen Dienstes oder der Pfad des KJ;�I)a­
Bewußtseins. 

VERS 6 
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maitreya uväca 
iti mätur vacab slak�r:tam 

pratinandya mahä-munib 
äbabhä�e kuru-sre�fha 

pritas täm karur:tärditab 

(Canto 3, Kap. 29 

maitreyab uväca-Maitreya sprach; iti-so; mätub-von Seiner Mutter; vacab 
-die Worte; slak�r:tam-freundliche; pratinandya-begrüßend; mahä-munib-der 
große Weise Kapila; äbabhä�e-sprach; kuru-sre�fha-<> Bester unter den Kurus, 
Vidura; pritab-erfreut; täm-zu ihr; karur:tä-von Mitleid; arditab-bewegt. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Maitreya sprach: 0 Bester der Kurus, der große Weise Kapila, der von 

großem Mitleid bewegt war und den die Worte Seiner glorreichen Mutter 
erfreuten, sprach wie folgt. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Kapila freute Sich über die Bitte Seiner glorreichen Mutter, da sie nicht nur an 

ihre eigene Erlösung dachte, sondern auch an all die gefallenen, bedingten Seelen. 
Der Herr hat mit den gefallenen Seelen dieser materiellen Welt immer Mitleid, und 
daher kommt Er selbst oder schickt Seine vertrauten Diener, um sie zu befreien. Da 
Er immer Mitleid mit ihnen hat, freut Er Sich sehr über Gottgeweihte, die ebenfalls 
Mitleid mit ihnen zeigen. In  der Bhagavad-gitä heißt es klar, daß diejenigen, die 
versuchen, den Zustand der gefallenen Seelen zu verbessern, indem sie die 
Schlußfolgerung der Bhagavad-gitä predigen - nämlich sich der Persönlichkeit 
Gottes voll zu ergeben - Ihm sehr lieb sind. Als der Herr daher sah, daß Seine ge­
liebte Mutter mit den gefallenen Seelen großes Mitleid hatte, war Er sehr erfreut und 
bekam auch mit ihr Mitleid. 

VERS 7 
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sri-bhagavän uväca 
bhakti-yogo bahu-vidho 

märgair bhämini bhävyate 
svabhäva-gur:ta -märge!Ja 

pumsäm bhävo vibhidyate 

iri-bhagavän uväca-die Persönlichkeit Gottes antwortete; bhakti-yogab-hin­
gebungsvoller Dienst; bahu-vidhab-vielfaltig; märgaib-mit Pfaden; bhämini-<> 
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edle Dame; bhävyate-ist manifestiert; svabhäva-Natur; gu�a-Eigenschaften; 
märge�a-in Beziehung zu Verhalten; pumsäm-der Ausführenden; bhäva�-die 
Erscheinung; vibhidyate-ist unterteilt. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Kapila, die Persönl ichkeit Gottes, antwortete: 0 edle Dame, es gibt 

vielfältige pfade des h ingebungsvollen Dienstes, je nach den verschiedenen 
Eigenschaften des Ausführenden. 

ERLÄUTERUNG 
Reiner hingebungsvoller Dienst im �Qa-Bewußtsein ist von einer Art, und 

zwar in dem Sinne, daß in reinem hingebungsvollem Dienst der Gottgeweihte kei­
nen Wunsch hat, den er vom Herrn erfüllt haben möchte. Im allgemeinen aber wen­
den sich die Menschen dem hingebungsvollen Dienst mit einer Absicht zu. Wie es in 
der Bhagavad-gitä heißt, haben Menschen, die nicht gereinigt sind, vier Absichten, 
wenn sie sich dem hingebungsvollen Dienst zuwenden. Jemand, der aufgrund mate­
rieller Bedingungen in Not ist, wird ein Geweihter des Herrn und wendet sich an 
den Herrn, damit seine Not gelindert wird. Jemand, der Geld braucht, wendet sich 
an den Herrn, um Ihn um eine Verbesserung seiner Geldlage zu bitten. Andere, die 
nicht in Not sind oder finanzielle Unterstützung brauchen, sondern nach Wissen su­
chen, um die Absolute Wahrheit zu verstehen, wenden sich ebenfalls dem hinge­
bungsvollen Dienst zu, und sie forschen nach dem Wesen des Höchsten Herrn. Das 
alles ist sehr schön in der Bhagavad-gitä (7 . 1 6) beschrieben. Im Grunde ist der Pfad 
des hingebungsvollen Dienstes einer ohne einen zweiten, doch je nach dem Zustand 
der Gottgeweihten erscheint hingebungsvoller Dienst in mannigfaltigen Formen, 
wie in den folgenden Versen näher erklärt werden wird. 

VERS 8 
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abhisandhäya yo himsäm 
dambham mätsaryam eva vä 

samrambhi bhinna-drg bhävam 
mayi kuryät sa tämasa� 

abhisandhäya-vor Augen habend; ya�-jemand, der; himsäm-Gewalt; damb­
ham-Stolz; mätsaryam-Neid; eva-in der Tat; vä--oder; samrambhi-zornig; 
bhinna-getrennt; drk-dessen Sicht; bhävam-hingebungsvollen Dienst; mayi-für 
Mich; kuryät-mag ausführen; sa�-er; tämasa�-in der Erscheinungsweise der Un­
wissenheit. 
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ÜBERSETZUNG 

H ingebungsvoller Dienst, den jemand ausführt, der neidisch, stolz, ge­
walttätig, zorn ig und separatistisch ist, gilt als hingebungsvoller Dienst in 
der Erscheinungsweise der Dunkelheit. 

ERLÄUTERUNG 
Es ist im Srlmad-Bhägavatam, Erster Canto, 2. Kapitel, bereits erklärt worden, 

daß die höchste, glorreichste Religion die Erreichung grundlosen, unmotivierten 
hingebungsvollen Dienstes ist. I m  Rahmen hingebungsvollen Dienstes soll das ein­
zige Motiv sein, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen. Das ist im Grunde 
kein Motiv; das ist der reine Zustand des Lebewesens. Wenn man sich auf der be­
dingten Stufe im hingebungsvollen Dienst betätigt, soll man voller Ergebenheit den 
Unterweisungen des echten spirituellen Meisters folgen. Der spirituelle Meister ist 
die manifestierte Repräsentation des Höchsten Herrn, weil er die Unterweisungen 
des Herrn, so wie sie sind, durch die Schülernachfolge empfängt und präsentiert. In 
der Bhagavad-gftä ist beschrieben, daß die Lehren der Gltä durch die Schülernach­
folge empfangen werden sollen, denn sonst kommt es zu Verfli.lschungen. Unter der 
Führung eines echten spirituellen Meisters zu handeln, mit dem Motiv, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes zu erfreuen, ist reiner hingebungsvoller Dienst. Wenn man je­
doch ein Motiv für persönliche Sinnenbefriedigung hat, manifestiert sich der hinge­
bungsvolle Dienst auf andere Art. Ein solcher Mensch mag gewaltsam, stolz, nei­
disch und zornig sein, und seine Interessen sind von denen des Herrn getrennt. 

Jemand, der sich dem Höchsten Herrn zuwendet, um hingebungsvollen Dienst 
zu leisten, der aber auf seine Persönlichkeit stolz ist, andere beneidet oder rachsüch­
tig ist, befindet sich in der Erscheinungsweise des Zornes. Er denkt, er sei der beste 
Gottgeweihte. Hingebungsvoller Dienst, der auf diese Weise ausgeführt wird, ist 
nicht rein; er ist vermischt und von der niedrigsten Art, tämasa/:1 . Sri1a Visvanätha 
Cakravarti Thäkura gibt uns den Rat, einen Vai!mava, der keinen guten Charakter 
hat, zu meiden. Ein V ai$Qava ist jemand, der die Höchste Persönlichkeit Gottes als 
das Endziel des Lebens angenommen hat, doch wenn man nicht rein ist und immer 
noch Motive hat, ist man kein Vai$I).ava von bestem Charakter. Man mag einem sol­
chen Vai$I).aVa Achtung erweisen, da er den Höchsten Herrn als das Endziel des Le­
bens akzeptiert hat, doch soll man mit einem Vai$Qava, der sich in der Ersche,­
nungsweise der Unwissenheit befindet, keinen Umgang haben. 

VERS 9 
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yasa aisvaryam eva vä 
arcädäv arcayed yo mäm 

prthag-bhäva/:1 sa räjasa/:1 
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vi$ayän-8innesobjekte; abhisandhäya-strebend nach; yasab-Ruhm; aisvar­
yam-Reichtum;  eva-in der Tat; vä-oder; arcä-ädau-in der Verehrung der Bildge­
stalt und so fort; arcayet-mag verehren; yab-er, der; mäm-Mich; prthak-bhävab 
-ein Separatist; sab-er; räjasab-in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 

ÜBERSETZUNG 
Die Verehrung der Bildgestalten im Tempel durch einen Separatisten mit 

dem Motiv, materiel len Genuß, Ruhm und Reichtum zu erlangen, ist Hin­
gabe in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort "Separatist" muß richtig verstanden werden. Die Sanskritwörter in 

diesem Zusammenhang sind bhinna-drk und prthag-bhävab. Ein Separatist ist je­
mand, der sein Interesse als getrennt von dem des Höchsten Herrn sieht. Vermischte 
Gottgeweihte oder Gottgeweihte in der Erscheinungsweise der Leidenschaft und 
Unwissenheit denken, das Interesse des Höchsten Herrn sei es, die Wünsche des 
Gottgeweihten zu erfüllen. Das Interesse solcher Gottgeweihten ist es, vom Herrn 
soviel wie möglich für ihre Sinnenbefriedigung zu bekommen. Das ist die Mentalität 
des Separatisten. Reine Hingabe wurde im vorangegangenen Kapitel erklärt. Der 
Geist des Höchsten Herrn und der Geist des Gottgeweihten sollten verbunden sein. 
Ein Gottgeweihter soll sich nichts anderes wünschen, als den Wunsch des Höchsten 
zu erfüllen. Das ist Einssein. Wenn der Gottgeweihte ein Interesse oder einen Wil­
len hat, der vom Interesse des Höchsten Herrn verschieden ist, ist seine Mentalität 
die eines Separatisten. Wenn sich der sogenannte Gottgeweihte materiellen Genuß 
wünscht, ohne auf das Interesse des Höchsten Herrn Rücksicht zu nehmen, oder 
wenn er berühmt oder reich werden will , indem er die Barmherzigkeit oder Gnade 
des Höchsten Herrn ausnutzt, befindet er sich in der Erscheinungsweise der Leiden­
schaft. Mäyävädis indes interpretieren das Wort "Separatist" auf andere Weise. Sie 
sagen, man solle während der Verehrung des Herrn denken, man sei eins mit dem 
Höchsten Herrn. Das ist eine weitere verflilschte Form der H ingabe innerhalb der 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Die Vorstellung,  das Lebewesen sei mit 
dem Höchsten eins, befindet sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. Ein­
heit hat ihre wahre Grundlage in der Einheit des Interesses. Ein reiner Gottgeweih­
ter hat kein anderes Interesse, als im Auftrag des Höchsten Herrn zu handeln. Wenn 
jemand auch nur eine Spur persönlichen Interesses hat, ist seine Hingabe mit den 
drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur vermischt. 
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karma -nirhäram uddisya 

parasmin vä tad-arpal)am 
yajed ya${avyam iti vä 

prthag-bhäva/:1 sa sättvika/:1 

(Canto 3, Kap. 29 

karma-fruchtbringende Tätigkeiten; nirhäram-sich befreien von; uddisya-mit 
der Absicht; parasmin-<ler Höchsten Persönlichkeit Gottes; vä-oder; tat -arpal)am 
-<las Ergebnis der Tätigkeiten darbringen; yajet-man mag verehren; ymjfavyam 
-verehrt zu werden; iti-so; vä-oder; prthak - bhäva/:1-Separatist; sa/:l�r; sättvi-

ka/:1-in der Erscheinungsweise der Tugend. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn ein Gottgeweihter die Höchste Persönl ichkeit Gottes verehrt und 

Ihr die Ergebnisse seiner Tätigkeiten darbringt, um sich von der Unzu läng­
l ichkeit fruchtbringender Tätigkeiten zu befreien, befindet sich seine Hin­
gabe in  der Erscheinungsweise der Tugend. 

ERLÄUTERUNG 
Die brähmal)as, k$alriyas, vaisyas und südras sind zusammen mit den brahma ­

cäris , grhasthas , vänaprasthas und sannyäsis die Mitglieder der acht Unterteilungen 
der varl)as und äsramas , und sie haben ihre jeweiligen Pflichten für die Zufrieden­
stellung der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu erfüllen. Wenn solche Tätigkeiten 
ausgeführt und die Ergebnisse dem Höchsten Herrn dargebracht werden, nennt man 
sie karmärpal)am oder Pflichten, die für die Zufriedenstellung des Herrn ausgeführt 
wurden . Wenn es hierbei irgendwelche Unzulänglichkeiten oder Fehler gibt, werden 
sie durch diese Opfermethode aufgehoben. Doch wenn sich diese Opfermethode in 
der Erscheinungsweise der Tugend befindet, und nicht in reiner Hingabe, dann ist 
das Interesse ein anderes. Die vier äiramas und die vier varl)as handeln mit Rück­
sicht auf ihre persönlichen Interessen für einen· bestimmten Nutzen. Folglich befin­
den sich solche Tätigkeiten in der Erscheinungsweise der Tugend; sie können nicht 
zur Kategorie reiner Hingabe gezählt werden. Reiner hingebungsvoller Dienst, wie 
ihn Rüpa Gosväml beschreibt, ist von allen materiellen Wünschen frei. A nyäbhilu · 
$itä -sünyam .  Es gibt keine Entschuldigung für persönliche oder materielle Interes­
sen. Hingebungsvolle Tätigkeiten sollen zu fruchtbringenden Tätigkeiten und empi­
rischer philosophischer Spekulation transzendental s_ein. Reiner hingebungsvoller 
Dienst ist zu allen materiellen Eigenschaften transzehdentaL 

Hingebungsvoller Dienst in den Erscheinungsweisen der Unwissenheit, Leiden­
schaft und Tugend kann in einundachtzig Kategorien unterteilt werden. Es gibt 
verschiedene hingebungsvolle Tätigkeiten, wie Hören, Chanten, Sich-erinnern, Ver­
ehren, Gebetedarbringen, Dienstleisten und Alleshingeben, und jede einzelne Tätig­
keit kann in drei qualitative Kategorien gegliedert werden. So gibt es Hören in der 
Erscheinungsweise der Leidenschaft, in der Erscheinungsweise der Unwissenheit 
und in der Erscheinungsweise der Tugend. In ähnlicher Weise gibt es Chanten in 
der Erscheinungsweise der Leidenschaft, der Unwissenheit und der Tugend und so 
fort. Drei multipliziert mit neun ergibt siebenundzwanzig, und wenn dies noch ein-
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mal mit drei multipliziert wird, bekommt man einundachtzig . Man muß all diese 
Formen vermischten, materialistischen hingebungsvollen Dienstes transzendieren, 
um die Stufe reinen hingebungsvollen Dienstes zu erreichen, der in den nächsten 
Versen erklärt wird. 

VERS 1 1 - 1 2  

'I(YOI?jRt'II�Ui 'IN ��!J(I\1� I 
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mad -gw:ra -5ruti -mätrel)a 
mayi sarva-guhäsaye 

mano-gatir avicchinnä 
yathä garigämbhaso 'mbudhau 

lak$al)arh bhakti-yogasya 
nirgul)asya hy udährtam 

ahaituky avyavahitä 
yä bhaktib purU$Otlame 

mat-von Mir; gul)a-Eigenschaften; sruti-durch Hören; mätrel)a-einfach; 
mayi-zu Mir ;  sarva-guhä-äsaye-der Ich im Herzen eines jeden weile; manab­
gati/J-{jer Lauf des Herzens; avicchinnä-fortgesetzt; yathä-wie; garigä-der 
Gailgä; ambhasab-des Wassers; ambudhau-in den Ozean; lak$al)am-die Mani­
festation; bhakti -yogasya-hingebungsvollen Dienstes; ni rgul)asya-unverfalschten; 
hi-in der Tat; udährtam-entfaltet; ahaituki-grundlos; avyavahitä-nicht getrennt; 
yä-welcher; bhaktib-hingebungsvoller Dienst; puru$a -uttame-für die Höchste 
Persönlichkeit Gottes . 

ÜBERSETZUNG 
Die Manifestation unverfälschten hingebungsvollen Dienstes zeigt sich, 

wenn sich der Geist sogleich zum Hören des transzendentalen Namens und 
der transzendentalen Eigenschaften der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
hingezogen fühlt, die im Herzen eines jeden weilt. Ebenso wie das Wasser 
der Gangä natürl icherweise ins Meer fl ießt, so fließt solche hingebungsvolle 
Ekstase, die von keiner materiellen Bedingung unterbrochen wird, zum 
Höchsten Herrn. 

ERLÄUTERUNG 
Das Grundprinzip dieses unverfalschten, reinen hingebungsvollen Dienstes ist 

Liebe zu Gott. Mad-gul)a -sruti-mätre!Ja bedeutet "gleich nachdem man von den 
transzendentalen Eigenschaften der Höchsten Persönlichkeit Gottes gehört hat" . 
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Diese Eigenschaften nennt man nirgw:ra. Der Höchste Herr ist von den Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur nicht verunreinigt, und daher wirkt Er auf den 
reinen Gottgeweihten anziehend. Man braucht sich nicht in Meditation zu üben, um 
solche Anziehung zu verspüren; der reine Gottgeweihte befindet sich bereits auf der 
transzendentalen Stufe, und die Anziehung zwischen ihm und der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes ist natürlich und wird mit dem Wasser der Gailgä verglichen, das in 
Richtung Meer fließt. Der Strom des Gailgä-Wassers kann durch nichts aufgehalten 
werden, und in ähnlicher Weise kann die Anziehung des reinen Gottgeweihten zu 
den transzendentalen Namen, der transzendentalen Form und den transzendentalen 
Spielen des Höchsten Gottes durch nichts Materielles aufgehalten werden. Das Wort 
avicchinnä, "ohne Unterbrechung", ist in diesem Zusammenhang sehr wichtig. 
Keine materielle Bedingung kann den Strom hingebungsvollen Dienstes eines reinen 
Gottgeweihten aufhalten. 

Das Wort ahaituki bedeutet "ohne Grund" . Ein reiner Gottgeweihter dient der 
Persönlichkeit Gottes nicht, weil er einen Grund hat oder weil er sich davon einen 
materiellen oder spirituellen Nutzen verspricht. Das ist das erste Merkmal unver­
fälschter Hingabe. A nyäbhilä$itä -sünyam:  Man hat keinen Wunsch, den man sich 
durch hingebungsvollen Dienst erfüllen möchte. Solch hingebungsvoller Dienst ist 
für den puru$ottama, die Höchste Persönlichkeit, bestimmt, und niemand sonst. 
Manchmal zeigen Pseudo-Gottgeweihte Hingabe an viele Halbgötter, da sie glauben, 
die Formen der Halbgötter seien die gleichen wie die Form der Höchsten Persönlich­
keit Gottes. Es ist hier jedoch besonders erwähnt, daß bhakti oder hingebungsvoller 
Dienst nur für die Höchste Persönlichkeit Gottes, NäräyaQa, Vi!iQU oder Kf!if.la, und 
niemand sonst, bestimmt ist. 

A vyavahitä bedeutet "unaufhörlich". Ein reiner Gottgeweihter muß sich vier­
undzwanzig Stunden am Tag, ohne aufzuhören, im Dienst des Herrn beschäftigen. 
Sein Leben ist so gestaltet, daß er sich jede Minute und jede Sekunde in irgendeiner 
Art von hingebungsvollem Dienst für die Höchste Persönlichkeit Gottes betätigt. 
Eine andere Bedeutung des Wortes avyavahitä ist, daß das Interesse des Gottge­
weihten und das Interesse des Höchsten Herrn auf der gleichen Ebene sind. Der 
Gottgeweihte hat kein anderes Interesse, als den transzendentalen Wunsch des 
Höchsten Herrn zu erfüllen. Solch spontaner Dienst für den Höchsten Herrn ist 
transzendental und niemals durch die materiellen Erscheinungsweisen der Nat�.or 
verunreinigt. Dies sind die Merkmale reinen hingebungsvollen Dienstes, der von al­
ler Verunreinigung durch die materielle Natur frei ist. 

VERS 1 3  
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sälokya-sämi-sämipya­
särüpyaikatvam apy uta 

d(vamänarit na grh�tanti 
vinä mat-sevanani janäb 
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sälokya-auf dem gleichen Planeten lebend; sär${i--{]en gleichen Reichtum ha­
bend; sämipya-ein persönlicher Gefahrte sein; särüpya--{]ie gleichen Körpermerk­
male habend; ekatvam-eins sein; api-auch; uta-sogar; diyamänam-angeboten; 
na-nicht; grh�anti-nehmen an; vinä-ohne; mat-Meinen; sevanam-hingebungs­
vollen Dienst; janä/:1-reine Gottgeweihte. 

ÜBERSETZUNG 
Ein reiner Gottgeweihter nimmt keine Art von Befreiung an - sälokya, 

sä!lti, sämipya, särüpya oder ekatva - auch wen n  diese von der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes Selbst angeboten werden. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Caitanya lehrt uns, wie man reinen hingebungsvollen Dienst aus spontaner 

Liebe für die Höchste Persönlichkeit Gottes ausführt. Im Sik$ä${aka betet Er zum 
Herrn: "0 Herr, Ich habe nicht den Wunsch, von Dir Reichtum zu bekommen; 
noch wünsche Ich Mir eine schöne Frau, noch viele Anhänger. Alles was Ich von 
Dir möchte, ist, daß Ich Leben für Leben ein reiner Geweihter bei Deinen Lo­
tosfüßen bleiben darf." Es besteht eine Ähnlichkeit zwischen den Gebeten Sri 
Caitanyas und den Aussagen des Srimad-Bhägavatam. Sri Caitanya betet "Leben 
für Leben", womit Er andeutet, daß ein Gottgeweihter nicht einmal den Wunsch 
hat, Geburt und Tod zu beenden. Die yogis und empirischen Philosophen streben 
danach, den Kreislauf von Geburt und Tod zu beenden, doch ein Gottgeweihter ist 
sogar bereit, in der materiellen Welt zu bleiben und hingebungsvollen Dienst auszu­
führen. 

Es heißt hier klar, daß ein reiner Gottgeweihter nicht nach ekatva oder Einssein 
mit dem Höchsten Herrn strebt, wie es sich die Unpersönlichkeitsanhänger - die ge­
danklichen Spekulanten und Meditierende - wünschen. Mit dem Höchsten Herrn 
eins zu werden fallt einem reinen Gottgeweihten nicht einmal im Traum ein. 
Manchmal mag er die Erhebung zu den VaikuQtha-Planeten bejahen, um dem 
Herrn dort zu dienen, doch wird er sich niemals bereiterklären, mit der Brahman­
Ausstrahlung zu verschmelzen, was für ihn schlimmer als höllisch wäre. Solches 
ekatva oder Verschmelzen mit der Ausstrahlung des Höchsten Herrn nennt man 
kaivalya; doch das Glück, das man durch kaivalya erfahrt, ist in den Augen eines 
Gottgeweihten höllisch. Der Gottgeweihte liebt es so sehr, dem Höchsten Herrn 
Dienst zu leisten, daß ihm die fünf Arten von Befreiung nicht wichtig erscheinen. Es 
heißt, daß jemand, der im reinen transzendentalen liebevollen Dienst für den Herrn 
beschäftigt ist, die fünf Arten von Befreiung bereits erreicht hat. 

Wenn ein Gottgeweihter zur spirituellen Welt, nach VaikuQtha, erhoben wird, 
bieten sich ihm vier Arten der Gemeinschaft mit dem Herrn an. Eine davon ist sälo­
kya oder auf dem gleichen Planeten wie die Höchste Persönlichkeit zu leben. Die 
Höchste Person lebt in Ihren verschiedenen vollständigen Erweiterungen auf unzäh­
ligen VaikuQtha-Planeten, und der oberste Planet ist Kr�Qa-loka. Ebenso wie im ma­
teriellen Universum der Hauptplanet die Sonne ist, so ist in der spirituellen Welt der 
Hauptplanet Kf�Qa-loka. Von Kr�Qa-loka aus wird die körperliche Ausstrahlung Sri 
Kr�Qas nicht nur in die spirituelle Welt, sondern auch in die materielle Welt ge-
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sandt; in der materiellen Welt ist sie jedoch von Materie bedeckt. In der spirituellen 
Welt gibt es unzählige VaikuQtha-Planeten, und auf jedem ist der Herr die vorherr­
schende Gottheit. Ein Gottgeweihter kann auf einen solchen VaikuQtha-Planeten er­
hoben werden, um mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes zusammenzuleben. 

In der sär$(i-Befreiung ist der Reichtum des Gottgeweihten dem Reichtum des 
Höchsten Herrn ebenbürtig. Sämipya bedeutet, ein persönlicher Gefährte des Höch­
sten Herrn zu sein. In der särüpya-Befreiung ist die körperliche Erscheinung des 
Gottgeweihten genau die gleiche wie die der Höchsten Person, außer zwei oder drei 
Merkmalen, die man ausschließlich am transzendentalen Körper des Herrn fmdet. 
Srivatsa zum Beispiel, das Haar auf der Brust des Herrn, unterscheidet Ihn von Sei­
nen Geweihten. 

Ein reiner Gottgeweihter nimmt diese fünf Arten spirituellen Daseins nicht an, 
selbst wenn sie ihm angeboten werden, und er begehrt gewiß nicht nach materiellen 
Vorteilen, die im Vergleich zu spirituellen Vorteilen unbedeutend sind. Als Prahläda 
Mahäräja eine materielle Segnung angeboten wurde, sagte er: "Mein Herr, ich habe 
gesehen, daß mein Vater alle Arten materieller Segnungen erlangte, und selbst die 
Halbgötter fürchteten sich vor seiner Macht, doch in einer Sekunde bereitetest Du 
seinem Leben und all seinem materiellen Wohlstand ein Ende." Für einen Gottge­
weihten steht es außer Frage, irgendwelchen materiellen oder spirituellen Wohl­
stand zu begehren. Er strebt nur danach, dem Herrn zu dienen. Das ist sein höchstes 
Glück. 

VERS 14 
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sa eva bhakti-yogäkhya 

ätyantika udährtab 
yenätivrajya tri-gw:ram 

mad-bhäväyopapadyate 

sa/:1-diese; eva-in der Tat; bhakti-yoga-hingebungsvoller Dienst; äkhya/:1-
genannt; ätyantika/:1-die höchste Ebene; udährta/:1-erklärt; yena-von welcher; 
ativrajya-überwindend; tri-guvam-die drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur; mat-bhäväya-auf Meine transzendentale Stufe; upapadyate-man gelangt. 

ÜBERSETZUNG 
Indem man diese höchste Ebene hingebungsvollen Dienstes, die Ich er­

klärt habe, erreicht, kann man den Einfluß der drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur überwinden und ebenso wie der Herr auf der transzen­
dentalen Stufe verankert sein .  



Vers 15] Sri Kapila erklärt hingebungsvollen Dienst 5 1 1  

ERLÄUTERUNG 
Sripäda Sailkaräcärya, der als der Führer der Unpersönlichkeitsphilosophen gilt, 

hat am Anfang seines Kommentars zur Bhagavad-gitä eingeräumt, daß Näräyal)a, 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, jenseits der materiellen Schöpfung steht; außer 
Ihm befindet sich alles innerhalb der materiellen Schöpfung .  In der vedischen Litera­
tur wird ebenfalls bestätigt, daß vor der Schöpfung nur Näräyal)a existierte; es gab 
weder Brahmä noch Siva. Nur Näräyal)a oder die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
Vi�l)u oder Kr�l)a, befindet Sich immer in der transzendentalen Stellung jenseits des 
Einflusses der materiellen Schöpfung. 

Die materiellen Eigenschaften der Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit kön­
nen die Stellung der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht beeinträchtigen; folglich 
wird der Herr auch nirgw:za (frei von allen Spuren materieller Eigenschaften) ge­
nannt. Hier bestätigt Sri Kapila die gleiche Tatsache: Jemand, der sich in reinem hin­
gebungsvollem Dienst betätigt, ist ebenso wie der Herr auf der transzendentalen 
Stufe verankert. Ebenso wie der Herr vom Einfluß der materiellen Erscheinungs­
weisen nicht berührt wird, so sind auch Seine Geweihten unberührt. Jemand, der 
von den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur nicht beeinflußt wird, gilt 
als befreite Seele oder brahma-bhüta-Seele. Brahma-bhüta/.1 -prasannätmä ist die 
Stufe der Befreiung . A ham brahmäsmi: "Ich bin nicht der Körper." Dies läßt sich 
nur auf jemand anwenden, der sich ständig im hingebungsvollen Dienst J(r�l)aS be­
tätigt und so auf der transzendentalen Stufe steht; er steht über dem Einfluß der drei 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur. 

Die Unpersönlichkeitsphilosophen haben die falsche Vorstellung, man könne 
jede ersonnene Form des Herrn oder des Brahman verehren und am Ende ver­
schmelze man mit der Brahman-Ausstrahlung . Natürlich ist es eine Art von Befrei­
ung, wie im vorangegangenen Vers erklärt wurde, mit der körperlichen Ausstrah­
lung (Brahman) des Höchsten Herrn zu verschmelzen. Ekatva ist auch Befreiung, 
doch diese Art der Befreiung wird von keinem Gottgeweihten jemals angenommen, 
denn qualitatives Einssein wird sogleich erreicht, wenn man sich im hingebungsvol­
len Dienst betätigt. Ein Gottgeweihter hat diese qualitative Gleichheit, die das Er­
gebnis unpersönlicher Befreiung ist, bereits erreicht; er braucht sich nicht gesondert 
darum zu bemühen. Es heißt hier unmißverständlich, daß man einfach durch reinen 
hingebungsvollen Dienst eigenschaftsmäßig so gut wie der Höchste Herr wird. 

VERS 1 5  
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kriyä -yogena sastena 
nätihimsref}a nityasab 
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ni$evitena-ausgeführt; animittena-Qhne Anhaftung an das Ergebnis; sva-dhar­
me�a-<lurch seine vorgeschriebenen Pflichten; mahiyasä-glorreich; kriyä-yogena 
-<Iurch hingebungsvolle Tätigkeiten; sastena-glückbringend; na-Qhne; atihiritsre­
�a-unnötige Gewalt; nityasab-regelmäßig . 

ÜBERSETZUNG 
Ein Gottgeweihter muß seine vorgeschriebenen Pfl ichten, die glorreich 

sind, ohne materiel les Gewinnstreben ausführen. Ohne unnötige Gewalt 
sol l  man regelmäßig seine hingebungsvollen Tätigkeiten verrichten. 

ERLÄUTERUNG 
Man muß seine vorgeschriebenen Pflichten, je nach seiner gesellschaftlichen Stel­

lung, als brähma�a. k!jatriya, vaisya oder sildra erfüllen. Die vorgeschriebenen 
Pflichten der vier Klassen von Menschen in der menschlichen Gesellschaft sind auch 
in der Bhagavad-gitä beschrieben. Zu den Tätigkeiten der brähma�as gehört, die 
Sinne zu beherrschen und einfache, saubere und gelehrte Gottgeweihte zu werden. 
Die k!jatriyas haben den Wunsch, zu regieren; sie fürchten sich nicht auf dem 
Schlachtfeld, und sie sind mildtätig . Die vaisyas oder Kaufleute handeln mit Waren, 
beschützen die Kühe und erzeugen landwirtschaftliche Produkte. Die sildras, die Ar­
beiter, dienen den höheren Klassen, weil sie selbst nicht sehr intelligent sind. 

Wie in der Bhagavad-gitä bestätigt ist, sva-karma�ä tam abhyarcya, kann man 
dem Höchsten Herrn in jeder Stellung dienen, indem man seine vorgeschriebene 
Pflicht erfüllt. Es ist nicht so, daß nur die brähma�as dem Höchsten Herrn dienen 
können, und nicht die sildras. Jeder kann dem Höchsten Herrn dienen, indem er 
seine vorgeschriebenen Pflichten unter der Leitung eines spirituellen Meisters, des 
Stellvertreters der Höchsten Persönlichkeit Gottes, ausführt. Niemand soll denken, 
seine vorgeschriebenen Pflichten seien minderwertig . Ein brähma�a kann dem 
Herrn dienen, indem er seine Intelligenz benutzt, und der k�atriya kann dem Höch­
sten Herrn dienen, indem er seine militärischen Künste benutzt, ebenso wie Arjuna 
K.r�Qa diente. Arjuna war ein Krieger; er hatte keine Zeit, den Vedänta oder andere 
hochintellektuelle Bücher zu studieren. Die Mädchen in V rajadhäma stammten au<> 
der vaisya-Gemeinde, und sie behüteten die Kühe und waren in der Landwirtschaft 
tätig . Kr�Qas Pflegevater Nanda Mahäräja und seine Gefahrten waren alle vaisyas. 
Sie waren keineswegs gebildet, doch konnten sie K.r�Qa dienen, indem sie Ihn liebten 
und Ihm alles darbrachten. In ähnlicher Weise gibt es viele Beispiele von ca�(iälas 
oder jenen, die niedriger als sildras sind, die l<..r�Qa dienten. Auch der Weise Vidura 
galt als sildra, weil seine Mutter aus einer sildra-Familie stammte. All diese Unter­
schiede zählen jedoch nicht, weil der Herr in der Bhagavad-gitä erklärt, daß jeder, 
der sich im hingebungsvollen Dienst betätigt, ohne Zweifel auf die transzendentale 
Ebene erhoben wird. Jedermanns vorgeschriebene Pflicht ist glorreich, wenn sie 
ohne einen Wunsch nach persönlichem Gewinn im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn erfüllt wird . Solch liebevoller Dienst muß ohne Motiv, ohne Hindernis und 
spontan ausgeführt werden. K.r�Qa ist liebenswert, und man muß Ihm je nach seinen 
Fähigkeiten dienen. Das ist reiner hingebungsvoller Dienst. 
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Ein weiterer wichtiger Begriff in  diesem Vers ist nätihirhsre�:�a ("mit einem Min­
destmaß an Gewalt oder Opfer von Leben"). Selbst wenn ein Gottgeweihter Gewalt 
anwenden muß, soll er sich auf das Notwendigste beschränken. Manchmal stellt 
man uns die Frage: "Sie fordern uns auf, kein Fleisch zu essen, doch Sie essen Ge­
müse. Denken Sie, das sei keine Gewalt?" Die Antwort ist, daß auch das Essen von 
Gemüse Gewalt ist, und Vegetarier wenden anderen Lebewesen gegenüber ebenfalls 
Gewalt an, denn auch Pflanzen haben Leben. Nichtgottgeweihte töten Kühe, Ziegen 
und so viele andere Tiere, um sie zu essen, und ein Gottgeweihter, der Vegetarier ist, 
tötet ebenfalls. Doch hier heißt es bedeutsamerweise, daß jedes Lebewesen leben 
muß, indem es ein anderes Lebewesen tötet; das ist das Gesetz der Natur. Jivo 
jivasya jivanam: Ein Lebewesen ist das Leben für ein anderes Lebewesen. Doch ein 
Mensch soll solche Gewalt nur soweit wie unbedingt erforderlich anwenden. 

Einem Menschen ist es nicht bestimmt, irgend etwas zu essen, das nicht der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes geopfert ist. Yajna-si$!äsinal; santa/:1 : Man wird von 
allen sündhaften Reaktionen befreit, wenn man Nahrungsmittel ißt, die Yajiia, der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, geopfert sind. Ein Gottgeweihter ißt daher nur pra­
säda oder dem Höchsten Herrn geopferte Speisen, und Kr��a sagt, daß Er aus Pflan­
zen zubereitete Speisen ißt, die Ihm ein Gottgeweihter mit Hingabe opfert. Ein Gott­
geweihter soll also Kr�?�a vegetarische Gerichte opfern. Wenn der Höchste Herr 
Speisen wünschte, die aus tierischer Nahrung zubereitet sind, könnte der Gottge­
weihte diese opfern. Doch der Herr wünscht dies nicht. 

Wir müssen Gewalt anwenden; das ist ein natürliches Gesetz. Wir dürfen jedoch 
nicht extravagant Gewalt anwenden, sondern nur so viel , wie der Herr bestimmt. 
Arjuna übte sich in der Kunst des Tötens, und obwohl Töten selbstverständlich Ge­
walt ist, tötete er den Feind nur auf Kr��as Befehl . Wenn wir also nur so viel Ge­
walt anwenden, wie notwendig ist und wie es der Herr zuläßt, nennt man dieses 
Verhalten nätihirhsä. Wir können Gewalt nicht vermeiden, denn wir befinden uns 
in einem bedingten Leben, in dem wir Gewalt anwenden müssen, doch sollen wir 
nicht mehr Gewalt anwenden, als notwendig ist oder wie die Höchste Persönlichkeit 
Gqttes befiehlt. 

VERS 16  

'lfMc::t..�\ft..atl� fllq��t I 

� ll'«lillwt>c4 I e��wtl(1fit;{ � I I � � I I  
mad -dhi$1JYa -darsana -sparsa ­

püjä-stuty-abhivandanai/:1 
bhüte$U mad-bhävanayä 

sattvenäsarigamena ca 

mat-Meine; dhi$1Jya-Statue; darsana-sehend; sparsa-berührend; püjä-vereh­
rend; stuti-betend zu; abhivandanai/:1-durch das Darbringen von Ehrerbietungen; 
bhüte$u-in allen Lebewesen; mat-von Mir; bhävanayä-mit Gedanken; sattvena 
-durch die Erscheinungsweise der Tugend; asarigamena-mit Loslösung; ca-und. 
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ÜBERSETZUNG 
Ein Gottgeweihter sol l  regelmäßig Meine Statuen im Tempel sehen, 

Meine Lotosfüße berühren und Mir Dinge zur Verehrung und Gebete dar­
bringen. Er sol l im Geiste der Entsagung sehen, aus der Sicht der Erschei­
nungsweise der Tugend, und jedes Lebewesen als spi rituell betrachten. 

ERLÄUTERUNG 
Tempelverehrung ist eine der Pflichten des Gottgeweihten . Sie ist besonders 

neuen Gottgeweihten empfohlen, doch diejenigen, die fortgeschritten sind, sollten 
die Verehrung im Tempel nicht einstellen . Es besteht ein Unterschied in der Art,  wie 
ein Novize und wie ein fortgeschrittener Gottgeweihter die Gegenwart des Herrn im 
Tempel würdigen . Ein Novize betrachtet die arcä - vigraha (die Statue des Herrn) als 
von der ursprünglichen Persönlichkeit Gottes verschieden; er hält Sie für eine Re­
präsentation des Höchsten Herrn in der Form einer Bildgestalt Doch ein fortge­
schrittener Gottgeweihter sieht die Bildgestalt im Tempel als die Höchste Persönlich­
keit Gottes . Er sieht keinen Unterschied zwischen der ursprünglichen Gestalt des 
Herrn und der Statue oder arcä-Gestalt des Herrn im Tempel. Das ist die Sicht eines 
Gottgeweihten . dessen hingebungsvoller Dienst die höchste Stufe der bhäva oder 
Liebe zu Gott erreicht hat . wohingegen die Tempelverehrung eines Novizen eine Sa­
che routinemäß iger Pflicht ist.  

Die Verehrung der Bildgestalten im Tempel ist eine der Aufgaben eines Gottge­
weihten . Er geht regelmäßig in den Tempel . um die schöngeschmückte Bildgestalt 
zu sehen , und m it Achtung und H ingabe berührt er die Lotosfüße des Herrn und 
bietet Opfergaben wie Früchte, Blumen und Gebete zur Verehrung dar .  Zur gleichen 
Zeit soll  ein Gottgeweihter. um im hingebungsvollen Dienst Fortschritte zu machen, 
andere Lebewesen als spirituelle Funken . winzige Teilchen des Höchsten Herrn, se­
hen . Ein Gottgeweihter soll jedem Lebewesen. das eine Beziehung zum Herrn hat , 
Achtung erweisen.  Weil jedes Lebewesen ursprünglich eine Beziehung zum Herrn 
als winziges Teilchen hat . soll ein Gottgeweihter versuchen .  alle Lebewesen auf der 
gleichen Ebene spirituellen Daseins zu sehen. W ie es in der Bhagavad-gitä heißt, 
sieht ein pa!It;lita oder jemand. der gelehrt ist . einen sehr gelehrten brähma11a , einen 
südra . ein Schwein .  einen H und und eine Kuh auf der gleichen Ebene. Er sieht nicht 
den Körper.  der nur ein äußeres Gewand ist . Er sieht nicht den Körper eines 
brähnia!Ia oder den einer Kuh oder den eines Schweines . Er sieht den spirituellen 
Funken, das winzige Teilchen des Höchsten Herrn . Wenn ein Gottgeweihter nicht 
jedes Lebewesen als winziges Teilchen des Höchsten Herrn sieht .  wird er als 
präkrta -bhakta oder materialistischer Gottgeweihter angesehen.  Er befindet sich 
noch nicht vollständig auf der spirituellen Ebene; er steht noch auf der untersten 
Stufe der H ingabe. Er erweist jedoch der Bildgestalt alle Achtung . 

Obwohl ein Gottgeweihter alle Lebewesen auf der Ebene des spirituellen Daseins 
sieht,  ist er nicht daran interessiert . mit jedem Umgang zu haben. Nur weil ein Tiger 
ein winz iges Teilchen des Höchsten Herrn ist , bedeutet dies nicht , daß wir ihn auf­
grund seiner spirituellen Beziehung zum Höchsten Herrn umarmen. W i r  sollen nur 
mit Personen verkehren , die Kr�IJ.a-Bewußtsein entwickelt haben. 

Wir sollen m it Personen , die K r�IJ.a-Bewußtsein entwickelt haben. Freundschaft 
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schließen und ihnen besondere Achtung erweisen. Andere Lebewesen sind ebenfalls 
zweifellos winzige Teilchen des Höchsten Herrn, doch weil ihr Bewußtsein noch be­
deckt und nicht zu Kpm.a-Bewußtsein entwickelt ist, sollen wir ihren Umgang mei­
den. Visvanätha Cakravartl Thäkura sagte, daß man sogar die Gemeinschaft von je­
mand, der ein Vail?l)ava ist, jedoch keinen guten Charakter hat, meiden soll, obwohl 
man ihm die einem Vail?l)ava gebührende Achtung erweisen mag . Jeder, der Yil?l)U 
als die Höchste Persönlichkeit anerkennt, ist als Vail?l)ava anzusehen, doch von 
einem Vai�l)ava erwartet man, daß er alle guten Eigenschaften der Halbgötter ent­
wickelt. 

Die genaue Bedeutung des Wortes sattvena wird von Sridhara Sväml als mit 
dhairyel)a oder Geduld synonym angegeben. Man muß hingebungsvollen Dienst mit 
großer Geduld ausführen. Man soll die Ausübung hingebungsvollen Dienstes nicht 
aufgeben, nur weil ein oder zwei Versuche nicht erfolgreich waren. Man muß wei­
termachen. Sr! Riipa Gosväml bestätigt ebenfalls, daß man sehr enthusiastisch sein 
und hingebungsvollen Dienst mit Geduld und Vertrauen ausführen soll. Geduld ist 
notwendig, um das Vertrauen zu entwickeln, daß "Kfl?l)a mich gewiß annehmen 
wird, weil ich mich im hingebungsvollen Dienst betätige" . Man braucht nur den Re­
geln und Regulierungen gemäß Dienst zu verrichten, um Erfolg sicherzustellen. 

VERS 17  

Q .. , .. A;w c(\;wlwtl+l��· I 
�� �ctl€ttd�-! m IOI�it;w � I I  ��I I  

mahatäm bahu-mänena 
dinänäm anukampayä 

maitryä cairätma-tulyef$U 
yamena niyamena ca 

mahatäm-zu den großen Seelen; bahu-mänena-mit großer Achtung; 
dinänäm-zu den Armen; anukampayä-mit Mitleid; maitryä-mit Freundschaft; 
ca-auch; eva-gewiß ; ätma-tulyef$u-zu Personen, die gleichgestellt sind; yamena 
-mit beherrschten Sinnen; niyamena-mit Regulierung; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 
Der reine Gottgeweihte sol l hingebungsvol len Dienst ausführen, indem 

er dem spirituellen Meister und den äcäryas die größte Achtung erweist. Er 
soll mit den Armen Mitleid haben und mit jenen, die ihm gleichgestel lt  
sind, Freundschaft schl ießen; doch alle seine Tätigkeiten sol len unter Regu­
l ierungen und mit beherrschten Sinnen ausgeführt werden. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä heißt es im Dreizehnten Kapitel eindeutig , daß man hinge­

bungsvollen Dienst ausführen und auf dem Pfad spirituellen Wissens fortschreiten 
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soll , indem man den äcärya annimmt. Äcäryopäsanam: Man soll einen äcärya, einen 
spirituellen Meister, der die Dinge so kennt, wie sie sind, verehren. Der spirituelle 
Meister muß der von K{�l)a kommenden Schülernachfolge angehören. Die Vorgän­
ger des spirituellen Meisters sind sein spiritueller Meister und sein Groß-spiritueller­
Meister und sein Urgroß-spiritueller-Meister und so fort, die die Schülernachfolge 
von äcäryas bilden. 

Es ist hier empfohlen, daß allen äcäryas die höchste Achtung erwiesen werden 
soll. Es heißt: gurU$U nara-mati/:z.  Gurw;u bedeutet "den äcärya",  und nara-mati/:z 
bedeutet "für einen gewöhnlichen Menschen haltend" .  Die Vai�l)avas oder Gottge­
weihten als Angehörige einer bestimmten Kaste oder bestimmten Gemeinschaft zu 
betrachten, die äcäryas für gewöhnliche Menschen zu halten, oder zu denken, die 
Bildgestalt im Tempel sei aus Stein, Holz oder Metall gemacht, wird verurteilt. Ni­
yamena: Man soll den äcäryas den standardgemäßen Regulierungen entsprechend 
die größte Achtung erweisen. Ein Gottgeweihter soll auch mit den Armen Mitleid 
haben. Dies bezieht sich jedoch nicht auf diejenigen, die materiell gesehen in Armut 
leben. Der hingebungsvollen Sicht gemäß ist jemand arm ,  wenn er kein K{�l)a­
Bewußtsein hat. Ein Mann mag materiell gesehen sehr reich sein, doch wenn er 
nicht K{�l)a-bewußt ist, gilt er als arm .  Auf der anderen Seite pflegten viele äcäryas, 
wie zum Beispiel Rüpa Gosvämi und Sanätana Gosvämi, jede Nacht unter einem 
Baum zu verbringen. Oberflächlich betrachtet erscheint es, als lebten sie in Armut, 
doch aus ihren Schriften können wir verstehen, daß sie im spirituellen Leben die 
reichsten Persönlichkeiten waren. 

Ein Gottgeweihter hat mit den armen Seelen, denen es an spirituellem Wissen 
mangelt, Mitleid, und daher erleuchtet er sie, um sie zum K{�l)a-Bewußtsein zu er­
heben. Das ist eine der Pflichten eines Gottgeweihten. Er soll auch mit Personen 
Freundschaft schließen, die sich auf der gleichen Ebene wie er selbst befinden oder 
die das gleiche Verständnis haben, das er hat. Für einen Gottgeweihten bringt es kei­
nen Nutzen, mit gewöhnlichen Menschen Freundschaft zu schließen; er soll mit 
anderen Gottgeweihten Freundschaft schließen, so daß sie sich durch gemeinsame 
Gespräche auf dem Pfad des spirituellen Verständnisses erheben mögen. Das nennt 
man i${a -go${hi. 

In der Bhagavad-gitä findet man einen Hinweis auf bodhayanta/:z parasparam, 
"untereinander erörternd" . Im allgemeinen nutzen reine Gottgeweihte ihre kostbart' 
Zeit, untereinander von den verschiedenen Taten und Spielen Sri K{�l)as und Sri 
Caitanyas zu chanten und zu sprechen. Es gibt zahllose Bücher, wie die Purä�:�as , das 
Mahäbhärata , das Bhägavatam, die Bhagavad-gitä und die Upani$aden, die unzäh­
lige Gesprächsthemen für zwei oder mehr Gottgeweihte· enthalten. Freundschaft soll 
zwischen Personen zementiert werden, die gleiche Interessen und gegenseitiges Ver­
ständnis haben. Solche Personen nennt man sva-jäti, "von der gleichen Kaste". Der 
Gottgeweihte soll jemand, dessen Charakter nicht im standardgemäßen Verständnis 
gefestigt ist, meiden. Auch wenn er ein Vai�l)ava oder ein Geweihter K{�l)as sein 
mag,  soll er gemieden werden, wenn sein Charakter nicht vorbildlich ist. Man soll 
ständig die Sinne und den Geist beherrschen und streng den Regeln und Regulie­
rungen folgen, und man soll mit Personen gleichen Standards Freundschaft schlie­
ßen. 
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VERS 18  

ili"41Rll.ii'tqOU'i1l'l�t'\�;u'l it I 
��"'.�"" f.\(�.._fstaqql � 1 1 � <:1 1  

ädhyätmtkänusrav01:zän 
näma-sankirtanäc ca me 

ärjavenärya-sangena 
nirahankriyayä tathä 
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ädhyätmika-spirituelle Themen; anusrava1)ät-vom Hören; nämasankirtanät 
-vom Chanten des Heiligen Namens; ca-und; me-Meinen; ärjavena-mit aufrich­
tigem Verhalten; ärya-sangena-mit der Gesellschaft heiliger Menschen; nirahan­
kriyayä-ohne falsches Ego; tathä-so. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Gottgeweihter soll immer versuchen, von spirituel len Themen zu hö­

ren, und er soll seine Zeit immer nutzen, den Heil igen Namen des Herrn zu 
chanten. Sein Verhalten soll immer aufrichtig und einfach sein, und obwohl 
er nicht neidisch ist, sondern jedem freundl ich gesin nt, sol l er die Gemein­
schaft von Menschen, die nicht spirituel l fortgeschritten sind, meiden. 

ERLÄUTERUNG 
Um in spirituellem Verständnis fortzuschreiten, muß man aus authentischen 

Quellen über spirituelles Wissen hören. Man kann die Realität spirituellen Lebens 
verstehen, indem man streng den regulierenden Prinzipien folgt und die Sinne be­
herrscht. Um solche Beherrschung zu erlangen, ist es notwendig, daß man gewaltlos 
und wahrheitsliebend ist, nicht stiehlt, sich von Sexualität zurückhält und nur das 
besitzt, was absolut erforderlich ist, um Körper und Seele zusammenzuhalten. Man 
soll nicht mehr essen, als man braucht; man soll nicht mehr Dinge ansammeln, als 
notwendig sind; man soll nicht unnötig mit gewöhnlichen Menschen reden, und 
man soll nicht den Regeln und Regulierungen ohne Sinn folgen. Man soll den Re­
geln und Regulierungen folgen, damit man tatsächlich Fortschritte machen kann. 

Es gibt achtzehn Qualifikationen, die in der Bhagavad-gitä erwähnt sind, zu de­
nen auch Einfachheit gehört. Man soll frei von Stolz sein; man soll keine unnötige 
Ehre von anderen verlangen, und man soll gewaltlos sein. A mänitvam adambhitvam 
ahirhsä. Man soll sehr duldsam und einfach sein; man soll den spirituellen Meister 
annehmen, und man soll die Sinne beherrschen. Diese Regeln sind sowohl hier als 
auch in der Bhagavad-gitä erwähnt. Man soll aus authentischen Quellen hören, wie 
man im spirituellen Leben fortschreitet; solche Unterweisungen sollen vom äcärya 
aufgenommen und verinnerlicht werden. 

Hier ist besonders erwähnt näma-sankirtanäc ca: Man soll die Heiligen Namen 
des Herrn - Hare K(!)l}a, Hare K(!)l}a, K(!)l}a K{!)l}a, Hare Hare/ Hare Räma, Hare 
Räma, Räma Räma, Hare Hare - entweder allein oder mit anderen chanten. Sri 
Caitanya legte auf das Chanten dieser Heiligen Namen des Herrn als dem Grund-
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prinzip spirituellen Fortschritts besonderen Nachdruck. Ein anderes Wort, daß hier 
gebraucht wird, ist arjavena, was "ohne Doppelzüngigkeit" bedeutet. Ein Gottge­
weihter soll keine Pläne aus Selbstinteresse schmieden. Natürlich müssen Prediger 
manchmal einen Plan entwerfen, um die Mission des Herrn unter geeigneter 
Leitung auszuführen, doch was persönliches Selbstinteresse betrifft, so soll ein Gott­
geweihter immer ohne Doppelzüngigkeit sein und die Gemeinschaft von Menschen 
meiden, die im spirituellen Leben nicht fortschreiten. Ein anderes Wort ist arya. 
Äryas sind Menschen, die sowohl im Wissen vom K{�l)a-Bewußtsein als auch im 
materiellen Wohlstand Fortschritte machen. Der Unterschied zwischen dem Ärya 
und dem Nicht-Ärya, das heißt dem sura und dem asura,  wird an ihrem spirituellen 
Fortschritt deutlich. Gemeinschaft mit Menschen, die nicht spirituell-fortgeschritten 
sind, ist verboten. Sr! Caitanya riet: asatsanga-tyaga . Man soll Menschen, die dem 
Zeitweiligen verhaftet sind, meiden. A sat ist jemand, der zu sehr an materiellen Din­
gen hängt, der kein Geweihter des Herrn ist und der zu sehr Frauen oder 
genußreichen materiellen Dingen verhaftet ist. Eine solche Person ist der Vai�t;�ava­
Philosophie gemäß eine persona non grata . 

Ein Gottgeweihter soll auf seine erworbenen Güter nicht stolz sein. Die Kenn­
zeichen eines Gottgeweihten sind Bescheidenheit und Demut. Obwohl er spirituell 
sehr fortgeschritten sein mag, wird er immer bescheiden und demütig bleiben, wie 
Kaviräja Gosväml und alle anderen Vai�t;�avas uns durch ihr persönliches Beispiel 
gelehrt haben. Caitanya Mahäprabhu lehrte, daß man demütiger sein soll als das 
Gras auf der Straße und duldsamer als ein Baum. Man soll nicht stolz oder falsch­
lieh eingebildet sein. So wird man mit Gewißheit im spirituellen Leben fortschrei­
ten. 

VERS 19 

� �: qflq( �: 1 

� .. @41SHU� �'ftstgui ft � � � � � I I  
mad-dharma!Jo gu!Jair etai/:1 

parisamsuddha asaya/:1 
puru[$asyafljasabhyeti 

sruta-miitra-gUIJariz hi miim 

mat-dharmal)a/:1-Meines Geweihten; gul)ai/:1-mit den Eigenschaften; etai/:1-
diesen; parisamsuddha/:1-vollständig gereinigt; iisaya/:1-Bewußtsein; puru�a�ya­
eines Menschen; afljasd-sogleich; abhyeti-nähert sich; sruta--durch Hören; 
miitra--einfach; gu!)am-Eigenschaft; hi-gewiß; miim-Mich. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn jemand mit al l  diesen transzendentalen Eigenschaften ausgestattet 

und sein  Bewußtsein auf diese Weise vol lständig gereinigt ist, fühlt er sich 
sogleich angezogen, wenn er nur Meinen Namen oder von Meinen tran­
szendentalen Eigenschaften hört. 
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ERLÄUTERUNG 
Am Anfang dieser Unterweisung erklärte der Herr Seiner Mutter, daß mad­

gut;a-sruti-mätret;a, man sogleich angezogen wird, wenn man einfach vom Namen, 
von den Eigenschaften, von der Form und so fort der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes hört. Jemand, der den Regeln und Regulierungen folgt, wie sie in verschiedenen 
Schriften empfohlen sind, wird mit allen transzendentalen Eigenschaften ausgestat­
tet. Wir haben durch materielle Gemeinschaft gewisse unnötige Eigenschaften ent­
wickelt, doch wenn wir dem oben erwähnten Vorgang folgen, werden wir von 
dieser Verunreinigung frei . Um transzendentale Eigenschaften zu entwickeln, die im 
vorangegangenen Vers erklärt wurden, muß man von diesen unreinen Eigenschaf­
ten frei werden. 

VERS 20 

� � WM'IIP� '1"131RfiU(( I 
� � � !lk'lliil'lfct'tiiR q_ I I � o i i  

yathä väta-ratho ghrät;am 
ävrnkte gandha äsayät 

evam yoga-ratam ceta 
ätmänam avikäri yat 

yathä-wie; väta-der Luft; rathab-der Wagen; ghrät;am-Geruchssinn; ävrnk­
te-fangt; gandha/:1-Duft; äsayät-aus der Quelle; evam-in ähnlicher Weise; yoga­
ratam-im hingebungsvollen Dienst beschäftigt; ceta/:1-Bewußtsein; ätmänam-die 
Höchste Seele; avikäri-unverändert; yat-welche. 

ÜBERSETZUNG 
So wie der Wagen der Luft einen Duft aus dessen Quelle trägt und so­

gleich den Geruchssinn einfängt, so kann in ähnl icher Weise jemand, der 
sich ständig im hingebungsvollen Dienst im K!lr:-a-Bewußtsein beschäftigt, 
die Höchste Seele einfangen, die überall  gleichermaßen gegenwärtig ist. 

ERLÄUTERUNG 
So wie der Wind einen angenehmen Duft aus einem Blumengarten mit sich trägt 

und sogleich das Geruchsorgan auf sich aufmerksam macht, so kann jemandes 
Bewußtsein, das von Hingabe durchdrungen ist, sogleich die transzendentale Exi­
stenz der Höchsten Persönlichkeit Gottes wahrnehmen, die in Ihrem Paramätmä­
Aspekt überall, sogar im Herzen jedes Lebewesens, gegenwärtig ist. Es heißt in der 
Bhagavad-gltä, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes ksetra -jna oder in diesem 
Körper gegenwärtig ist, doch Sie ist auch gleichzeitig in jedem anderen Körper ge­
genwärtig . Da die individuelle Seele nur in einem bestimmten Körper gegenwärtig 
ist, verhält sie sich anders, wenn eine andere individuelle Seele nicht mit ihr zusam­
menarbeitet. Die Überseele hingegen ist überall gleichermaßen gegenwärtig. Indivi-
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duelle Seelen mögen unterschiedlicher Meinung sein, doch die Überseele wird als 
unverändert oder avikäri bezeichnet, da Sie in jedem Körper gleichermaßen gegen­
wärtig ist. Wenn die individuelle Seele vollständig von Kr�IJ.a-Bewußtsein durch­
drungen ist, kann sie die Gegenwart der Überseele verstehen. In der Bhagavad-gitd 
wird bestätigt (bhaktyd mdm abhijdndti), daß jemand, der von hingebungsvollem 
Dienst in vollem Kf!)I).a-Bewußtsein durchdrungen ist, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes entweder als Überseele oder als die Höchste Person verstehen kann. 

VERS 21  
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aham sarve�u bhüte!}u 
bhütdtmdvasthita/:1 sadd 

tam avajridya mdm martyal:z 
kurute 'rcd-vüjambanam 

aham-lch; sarve!}u-in allen; bhüte!}u-Lebewesen; bhüta-dtmd�ie Überseele 
in allen Wesen; avasthita/:1-Sich befindend; sadd-immer; tam�iese Überseele; 
avajridya-mißachtend; mdm-Mich; martya/:1-ein Sterblicher; kurute-führt aus; 
arca�er Verehrung der Bildgestalt; vi(iambanam-Nachahmung .  

ÜBERSETZUNG 
Ich bin in  jedem Lebewesen als Überseele gegenwärtig. Wenn jemand 

diese überall  gegenwärtige Überseele vernachlässigt oder mißachtet und 
sich mit der Verehrung der Bildgestalt im Tempel beschäftigt, ist das nur 
Nachahmung. 

ERLÄUTERUNG 
In geläutertem Bewußtsein oder Kr�Qa-Bewußtsein sieht man die Gegenwart 

l(r!)I).as überall. Wenn man daher nur die Bildgestalt im Tempel verehrt, jedoch 
andere Lebewesen nicht in Betracht zieht, steht man auf der untersten Stufe hinge­
bungsvollen Dienstes. Jemand, der die Bildgestalt im Tempel verehrt, aber anderen 
keine Achtung erweist, ist ein Gottgeweihter auf der materiellen Ebene, auf der un­
tersten Stufe hingebungsvollen Dienstes. Ein Gottgeweihter soll versuchen, alles in 
Beziehung zu l(r!)I).a zu verstehen, und versuchen, allem in diesem Geiste zu dienen. 
Allem zu dienen bedeutet, alles in l(r!)I).as Dienst zu stellen. Wenn jemand unschul­
dig ist und seine Beziehung zu l(r!)I).a nicht kennt, soll ein fortgeschrittener Gottge­
weihter versuchen, ihn in .Kr�IJ.as Dienst zu beschäftigen. Jemand, der im l(r!)I).a­
Bewußtsein fortgeschritten ist, kann nicht nur ein Lebewesen, sondern alles in den 
Dienst Kr�IJ.as stellen. 
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VERS 22 
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yo rnäm sarve$U bhüte$U 
santarn ätrnänarn isvararn 

hitvärcäm bhajate rnauf/.hyäd 
bhasrnany eva juhoti sal:t 
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ya/:1-jemand, der; rnärn-Mich; sarve$u-in allen; bhüte$u-Lebewesen; santarn 
-gegenwärtig; ätrnänarn-der Paramätmä; isvararn-der Höchste Herr; hitvä 
-mißachtend; arcärn-die Bildgestalt; bhajate-verehrt; rnauf/.hyät-aus Unwissen-
heit; bhasrnani-in Asche; eva-nur; juhoti-bringt Opfergaben dar; sa/:1-er. 

ÜBERSETZUNG 
Jemand, der die Bildgestalt Gottes in den Tempeln verehrt, jedoch nicht 

weiß, daß der Höchste Herr als Paramätmä im Herzen eines jeden Lebewe­
sens wei lt, muß in Unwissenheit sein  und wird mit jemand vergl ichen, der 
Opfergaben in  Asche darbringt. 

ERLÄUTERUNG 
Es heißt hier klar, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes in Ihrer vollständigen 

Erweiterung der Überseele in allen Lebewesen gegenwärtig ist. Die Lebewesen ha­
ben 8 400 000 verschiedene Arten von Körpern, und die Höchste Persönlichkeit 
Gottes lebt in jedem Körper sowohl als die individuelle Seele wie auch als die Über­
seele. Da die individuelle Seele ein winziges Teilchen des Höchsten Herrn ist, lebt der 
Herr in diesem Sinne in jedem Körper, und als Überseele ist der Herr auch als Zeuge 
gegenwärtig . In beiden Fällen ist die Gegenwart Gottes in jedem Lebewesen essen­
tiell. Folglich befinden sich Menschen, die sich zu einer bestimmten religiösen Sekte 
bekennen, aber die Gegenwart der Höchsten Persönlichkeit Gottes in jedem Lebewe­
sen und überall sonst nicht spüren, in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. 

Wenn sich jemand, ohne dieses vorbereitende Wissen von der Allgegenwart des 
Herrn zu haben, einfach nur den Ritualen in einem Tempel , in einer Kirche oder in 
einer Moschee zuwendet, ist es so, als opfere er Butter eher in Asche als in Feuer. 
Man bringt Opfer dar , indem man geklärte Butter in ein Feuer gießt und dazu vedi­
sche rnantras chantet, doch selbst wenn vedische rnantras gechantet werden und alle 
Bedingungen günstig sind, ist ein solches Opfer nutzlos, wenn die geklärte Butter auf 
Asche gegossen wird. Mit anderen Worten: Ein Gottgeweihter soll kein Lebewesen 
mißachten . Der Gottgeweihte muß wissen, daß in jedem Lebewesen, ganz gleich 
wie unbedeutend es sein mag , selbst in einer Ameise, Gott gegenwärtig ist. Daher 
soll jedes Lebewesen freundlich behandelt und keinerlei Gewalt ausgesetzt werden. 
In der modernen zivilisierten Gesellschaft werden von einer bestimmten religiösen 
Richtung reguläre Schlachthöfe unterhalten und unterstützt. Doch ohne Wissen von 
der Gegenwart Gottes in jedem Lebewesen muß jeder sogenannte Fortschritt der 
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menschlichen Zivilisation, ob spirituell oder materiel l ,  als in der Erscheinungsweise 
der Unwissenheit befindlich verstanden werden . 

VERS 23 

h: � � � N'il��: t 

�, q�� Wf �: mfra&l�wRI � � � � � �  
dvi$atab para -käye mäm 

mänino bhinna -darsinab 
bhüte$U baddha- vairasya 

na manab säntim rcchati 

dvi$atab-von jemand, der neidisch ist; para -käye-auf den Körper eines ande­
ren; mäm-Mir;  mdninab-Achtung erweisend; bhinna -darsinab-eines Separati­
sten ; bhüte$u-Lebewesen gegenüber; baddha -vairasya-von jemand, der feindselig 
ist; na-nicht; manab-der Geist; säntim-Frieden; rcchati-erreicht. 

ÜBERSETZUNG 
Jemand, der Mir Achtung erweist, aber auf die Körper anderer neidisch 

und daher ein Separatist ist, erreicht niemals inneren Frieden, da er sich 
anderen Lebewesen gegenüber feindselig verhält. 

ERLÄUTERUNG 
In  diesem Vers sind zwei Begriffe, bhüte$U baddha -vairasya ( "anderen feindselig 

gesinnt") und dvi$atab para -käye ( "auf den Körper eines anderen neidisch ")  bedeut­
sam . Jemand, der auf andere neidisch oder ihnen feindsel ig gesinnt ist ,  erfahrt nie­
mals irgendwelches Glück. Die Sicht eines Gottgeweihten muß daher vollkommen 
sein. Er soll körperliche Unterschiede nicht beachten und nur die Gegenwart des 
winzigen Teilchens des Höchsten Herrn und den Herrn Selbst in Seiner vollständi­
gen Erweiterung als Überseele sehen . Das ist die Sicht eines reinen GottgeweihteP 
Dem körperlichen Ausdruck einer bestimmten Art von Lebewesen mißt der Gottge­
weihte keinerlei Bedeutung bei . 

Es wird hier gesagt, daß der Herr immer bestrebt ist, die bedingten Seelen, die in 
materielle Körper eingeschlossen worden sind, zu befreien . Von Gottgeweihten er­
wartet man, daß sie die Botschaft oder den Wunsch des Herrn solchen bedingten 
Seelen mitteilen und sie mit Kr�ma-Bewußtsein erleuchten. Auf diese Weise können 
sie zum transzendentalen, spirituellen Leben erhoben werden,  und die M ission ihres 
Lebens wird erfolgreich sein.  Natürlich ist dies für Lebewesen, die niedriger sind als 
Menschen, nicht möglich ; doch in der menschlichen Gesellschaft liegt es durchaus 
im Bereich des Möglichen , daß alle Lebewesen mit Kn>Qa-Bewußtsein erleuchtet 
werden. Sogar Lebewesen , die niedriger sind als Menschen, können durch andere 
Methoden zum Kr�I.la-Bewußtsein erhoben werden . Zum Beispiel befreite Sivä­
nanda Sena, ein großer Geweihter Sri Caitanyas ,  einen Hund, indem er ihn mit pra-
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säda fütterte. Die Verteilung von prasäda oder den Überresten von Speisen, die dem 
Herrn geopfert wurden, gibt sogar den unwissenden Massen und Tieren die Mög­
lichkeit, zum I4�11a-Bewußtsein erhoben zu werden. Tatsächlich geschah es, daß der 
gleiche Hund aus der materiellen Bedingung befreit wurde, als Sri: Caitanya ihn in 
Puri: traf. 

Es ist hier besonders erwähnt, daß ein Gottgeweihter von aller Gewalt 
(jivähirhsä) frei sein muß . Sri: Caitanya empfahl, ein Gottgeweihter solle keinem Le­
bewesen Gewalt zufügen. Manchmal wird die Frage gestellt, ob es nicht auch Ge­
walt sei, wenn Gottgeweihte pflanzliche Nahrung äßen, da doch Pflanzen ebenfalls 
Leben hätten. Zunächst einmal jedoch wird eine Pflanze nicht getötet, wenn man ein 
paar Blätter, Zweige oder Früchte von einem Baum oder einer Pflanze nimmt. Ab­
gesehen davon bedeutetjivähirizsä, daß jedes Lebewesen seinem vergangenen karma 
gemäß durch eine bestimmte Art von Körper wandern muß und daß es, obwohl 
jedes Lebewesen ewig ist, in seiner allmählichen Evolution nicht gestört werden 
darf. Ein Gottgeweihter muß die Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes genauso 
ausführen, wie sie sind, und er muß wissen, daß in jedem Lebewesen, ganz gleich 
wie unbedeutend es sein mag, der Herr gegenwärtig ist. Ein Gottgeweihter muß 
diese universale Gegenwart des Herrn erkennen. 

VERS 24 

3f(4'Jiiif�isa: ffA'��q"'4'"'� 1 
� d'4sfEIJ\� \(�UU'fiiif'41M'1: I I  �\11 1 

aham uccävacair dravyai/:1 
kriyayotpannayänaghe 

naiva tusye 'rcito 'rcäyäriz 
bhüta-grämävamänina/:1 

aham-lch; ucca-avacai/:1-mit verschiedenartigem; dravyai/:1-Zubehör; kriyayä 
-<Iurch religiöse Rituale; utpannayä-erreicht; anaghe-o sündlose Mutter; na­
nicht; eva-gewiß; tusye-bin erfreut; arcita/:1-verehrt; arcäyäm-in der Form der 
Bildgestalt; bhüta -gräma-anderen Lebewesen gegenüber; avamänina/:1-über jene, 
die Verachtung zeigen. 

ÜBERSETZUNG 
Meine l iebe Mutter, jemand, der über Meine Gegenwart in  allen Lebewe­

sen unwissend ist, erfreut Mich niemals durch die Verehrung Meiner Bild­
gestalten im Tempel, selbst wenn er diese Verehrung mit den richtigen 
Ritualen und dem geeigneten Zubehör betreibt. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt vierundsechzig verschiedene Vorschriften für die Verehrung der Bildge­

stalt im Tempel. Viele Dinge, wertvolle und weniger wertvolle, werden der Bildge-
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stalt geopfert. In der Bhagavad-gitä erklärt der Herr: "Wenn Mir ein Gottgeweihter 
eine kleine Blume, ein Blatt, ein wenig Wasser oder eine kleine Frucht opfert, werde 
Ich es annehmen."  Der eigentliche Zweck besteht darin, daß man dem Herrn seine 
liebende Hingabe zeigt; die Gaben an sich sind zweitrangig . Wenn man keine lie­
bende Hingabe an den Herrn entwickelt hat und nur viele Arten von Speisen, Früch­
ten und Blumen ohne wirkliche Hingabe opfert, wird der Herr eine solche Opferung 
nicht annehmen. Wir können die Persönlichkeit Gottes nicht bestechen. Der Herr 
ist so groß , daß unsere Bestechung keinen Wert hat. Noch mangelt es Ihm an irgend 
etwas; was können wir Ihm, der in Sich Selbst vollkommen ist, schon opfern? Alles 
wird von Ihm erzeugt; wir bringen nur Gaben dar, um dem Herrn unsere Liebe und 
Dankbarkeit zu zeigen. 

Diese Dankbarkeit und Liebe gegenüber Gott zeigt ein reiner Gottgeweihter, der 
weiß, daß der Herr in jedem Lebewesen lebt. Folglich gehört zur Tempelverehrung 
unbedingt die Verteilung von prasäda . Nicht, daß man in seiner Privatwohnung 
oder in seinem Privatzimmer einen Tempel einrichten, dem Herrn etwas opfern und 
dann nur selbst essen soll . Natürlich ist das besser, als nur Speisen zu kochen und 
ohne ein Verständnis seiner Beziehung zum Höchsten Herrn zu essen; Menschen, 
die so handeln, sind nur Tiere. Doch der Gottgeweihte, der sich auf die höhere Stufe 
des Verständnisses erheben möchte, muß wissen, daß der Herr in jedem Lebewesen 
gegenwärtig ist, und wie es im vorangegangenen Vers heißt, soll man mit anderen 
Lebewesen Mitleid haben. Ein Gottgeweihter soll den Höchsten Herrn verehren, 
anderen gegenüber, die sich auf der gleichen Stufe befinden, freundlich sein und mit 
den Unwissenden Mitleid haben. Man soll sein Mitleid mit unwissenden Lebewesen 
zeigen, indem man prasäda verteilt. Das Verteilen von prasäda an die unwissenden 
Massen ist für diejenigen, die der Persönlichkeit Gottes Opfer darbringen, essentiell. 

Wirkliche Liebe und Hingabe wird vom Herrn angenommen. Jemand mögen 
viele wertvolle Speisen angeboten werden, doch wenn der Betreffende nicht hungrig 
ist, sind all solche Gaben für ihn nutzlos . In ähnlicher Weise mögen wir der Bildge­
stalt viele wertvolle Dinge darbringen, doch wenn wir keinen wirklichen Sinn für 
Hingabe und keinen wirklichen Sinn für die Allgegenwart des Herrn haben, mangelt 
es uns im hingebungsvollen Dienst an etwas; in einem solchen Zustand der Unwis­
senheit können wir dem Herrn nichts Annehmbares anbieten. 

arcädäv arcayet tävad 
isvararil mäm sva-karma -krt 

yävan na veda sva-hrdi 
sarva -bhüte:;; v avasthitam 

arcä-ädau-angefangen mit der Verehrung der Bildgestalt; arcayet-man soll 
verehren ; tävat-solange; i.�varam-<Jie Höchste Persönlichkeit Gottes; mäm-M ich; 
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sva-seine eigenen; karma-vorgeschriebenen Pflichten; krt-ausführend; yävat­
solange wie; na-nicht; veda--er erkennt; sva-hrdi-in seinem eigenen Herzen; sarva 
bhüte�u-in allen Lebewesen; avasthitam-befindlich. 

ÜBERSETZUNG 
Indem man seine vorgeschriebenen Pil ichten ausführt, sol l  man die Bild­

gestalt der Höchsten Persönlichkeit Gottes verehren, bis man Meine Gegen­
wart in seinem eigenen Herzen und auch in den Herzen der anderen Lebe­
wesen erkennt. 

ERLÄUTERUNG 
Die Verehrung der Bildgestalt der Höchsten Persönlichkeit Gottes wird hiermit 

sogar denjenigen empfohlen, die nur ihre vorgeschriebenen Pflichten erfüllen. Es 
gibt vorgeschriebene Pflichten für die verschiedenen sozialen Klassen der Menschen 
- die brähmaf)as, vaisyas, k�atriyas und südras - und für die verschiedenen 
äüamas - brahmacarya, grhastha, vänaprastha und sannyäsa. Man soll die Bildge­
stalt des Herrn verehren, bis man die Gegenwart des Herrn in jedem Lebewesen zu 
würdigen weiß . Mit anderen Worten: man soll nicht damit zufrieden sein, nur seine 
Pflichten richtig auszuführen; man muß seine Beziehung und die Beziehung aller 
anderen Lebewesen zur Höchsten Persönlichkeit Gottes erkennen. Wenn man dies 
nicht versteht, mag man seine vorgeschriebenen Pflichten richtig erfüllen, doch 
müht man sich im Grunde nur ab, ohne etwas zu gewinnen. 

Das Wort sva-karma-krt ist sehr bedeutsam. Sva-karma-krt ist jemand, der 
seine vorgeschriebenen Pflichten erfüllt. Es ist nicht so, daß jemand, der ein Ge­
weihter des Herrn geworden ist oder sich im hingebungsvollen Dienst beschäftigt, 
seine vorgeschriebenen Pflichten aufgeben soll. Niemand soll unter dem Vorwand, 
hingebungsvollen Dienst auszuführen, träge sein. Man muß hingebungsvollen 
Dienst je nach seinen vorgeschriebenen Pflichten ausführen . Sva-karma-krt bedeu­
tet, daß man die Pflichten, die einem vorgeschrieben sind, ohne Nachlässigkeit erfül­
len soll . 

VERS 26 

3TR'Aif q«41� �: 4i(tfq�i((i( I 
� f1141«it *Jfifi(\1 .,�fNGii( � ��� I I  

ätmanas ca parasyäpi 
yal; karoty antarodaram 

tasya bhinna-drso mrtyur 
vidadhe bhayam ulbaf)am 

atmanal;-sich selbst; ca-und; parasya--eines anderen; api-auch; yal;-jemand, 
der; karo/i-unterscheidet; antarä-zwischen; udaram-den Körper; tasya-von sich; 
bhinna-drsa/:1--eine unterschiedliche Betrachtungsweise habend; mrtyul;-als Tod; 
vidadhe-lch verursache; bhayam-Angst; ulbaf)am-große. 
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ÜBERSETZUNG 
Als das lodernde Feuer des Todes verursache Ich große Angst in jedem, 

der aufgrund einer unterscheidenden Betrachtungsweise zwischen sich und 
anderen Lebewesen den geringsten Unterschied sieht. 

ERLÄUTERUNG 
Unter all den verschiedenen Arten von Lebewesen gibt es körperliche Unter­

schiede, doch ein Gottgeweihter soll auf dieser Grundlage zwischen einem Lebewe­
sen und einem anderen nicht unterscheiden; ein Gottgeweihter soll sehen, daß so­
wohl die Seele als auch die Überseele gleichermaßen in allen verschiedenen Arten 
von Lebewesen gegenwärtig sind. 

atha mäm sarva-bhüte$u 
bhütätmänam krtälayam 

arhayed däna-mänäbhyäm 
maitryäbhinnena cak$U$ä 

atha-4lber; mäm-Mich; sarva-bhüte$U-in allen Geschöpfen; bhüta-ätmä­
nam-<las Selbst in allen Wesen; krta-älayam-wohnend; arhayet-man soll besänf­
tigen; däna-mänäbhyäm-<lurch Mildtätigkeit und Ehrbezeigung; maitryä-<lurch 
Freundschaft; abhinnena-gleich; cak$U$ä-<1urch Sehen. 

ÜBERSETZUNG 
Durch mi ldtätige Gaben und Aufmerksamkeit sowie durch freundl iches 

Verhalten, und indem man alle als gleich ansieht, sol l  man Mich daher be­
sänftigen, da Ich in al len Geschöpfen als ihr Selbst verweile. 

ERLÄUTERUNG 
Man darf nicht mißverstehen, daß die individuelle ·Seele, weil die Überseele im 

Herzen eines Lebewesens weilt, ihr ebenbürtig geworden ist. Der Unpersönlichkeits· 
philosoph hat die falsche Vorstellung, die Überseele und die individuelle Seele beflin­
den sich auf der gleichen Ebene. Hier ist ausdrücklich erwähnt, daß die individuelle 
Seele in Beziehung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes gesehen werden soll. Als Me­
thode, die individuelle Seele zu verehren, wird hier beschrieben, daß man entweder 
Almosen geben oder sich freundlich, frei von jeder separatistischen Betrachtungs­
weise, verhalten soll. Der Unpersönlichkeitsphilosoph sieht manchmal eine indivi­
duelle Seele als daridra-näräyal)a an, was bedeutet, daß NäräyaQa, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, arm geworden ist. Dies ist ein Widerspruch. Die Höchste 
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Persönlichkeit Gottes besitzt alle Reichtümer in Fülle. Der Herr kann Sich bereit­
erklären, mit einer armen Seele oder sogar mit einem Tier zusammenzuleben, doch 
dies macht Ihn nicht arm . 

Hier sind zwei Sanskritwörter gebraucht, nämlich mäna und däna. Mäna deutet 
auf jemand hin, der höhergestellt ist, und däna deutet auf jemand hin, der Almosen 
gibt oder mit einem Untergeordneten Mitleid hat. Wir können die Höchste Persön­
lichkeit Gottes nicht als jemand behandeln, der uns untergeordnet und von unseren 
Almosen abhängig ist. Wenn wir Almosen geben, dann jemand, dessen materielle 
oder wirtschaftliche Verhältnisse schlechter sind als unsere. Almosen werden nicht 
einem reichen Mann gegeben. In ähnlicher Weise heißt es hier ausdrücklich, daß 
mäna, Achtung, einem Höhergestellten erwiesen und Almosen einem Untergeord­
neten gegeben werden. Die Lebewesen mögen je nach den verschiedenen Ergebnis­
sen fruchtbringender Tätigkeiten reich oder arm werden, doch die Höchste Persön­
lichkeit Gottes ist unwandelbar; der Herr besitzt immer sechs Reichtümer in Fülle. 
Ein Lebewesen gleich zu behandeln bedeutet nicht, es so zu behandeln wie die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes. Mitleid und Freundlichkeit machen es nicht notwendig, je­
mand falschlieh in die erhabene Stellung der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu er­
heben. Wir sollen jedoch auch nicht den Fehler machen zu denken, die Überseele im 
Herzen eines Tieres wie eines Schweines und die Überseele im Herzen eines gelehr­
ten brähmal)a seien verschieden. Die Überseele in allen Lebewesen ist die gleiche 
Höchste Persönlichkeit Gottes. Durch Seine Allmacht kann der Herr überall leben, 
und Er kann überall Seine VaikuQt}la-Umgebung schaffen. Das ist Seine unbe­
greifliche Kraft. Wenn daher NäräyaQa im Herzen eines Schweines lebt, wird Er 
nicht zu einem Schwein-NäräyaQa. Er ist immer NäräyaQa und wird durch den Kör­
per eines Schweines nicht beeinflußt. 

VERS 28 

ibß:. V31i'4t;rf �: Sll"lttf: !N I 

�: �: st'4(t(ijijtqfZI:4ft'tl44: � ���u 
jiväb sre${hä hy ajivänäm 

tatab prdl)a-bhrtab subhe 
tatab sa-cittäb pravaräs 

tatas cendriya -vrttayab 

jivdb-l..ebewesen; sre${häb-besser; hi-in der Tat; ajivänäm-als unbeseelte 
Gegenstände; tatab-als sie; prdl)a -bhrtab-Wesen mit l..ebenssymptomen; subhe-o 
gesegnete Mutter; tatab-als sie; sa-cittäb-Wesen mit entwickeltem Bewußtsein; 
pravaräb-besser; tatab-als sie; ca-und; indriya-vrttayab--<liejenigen mit Sinnes­
wahrnehmung .  

ÜBERSETZUNG 
Lebewesen stehen höher als unbeseelte Gegenstände, o gesegnete Mut­

ter, und unter ihnen sind Lebewesen, die Lebenssymptome entfalten, 
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besser. Tiere mit entwickeltem Bewußtsein sind besser als diese, und noch 
besser sind diejenigen, die Sinneswahrnehmung entwickelt haben. 

ERLÄUTERUNG 
Im vorangegangenen Vers wurde erklärt, daß Lebewesen durch Almosen und 

freundliches Verhalten geehrt werden sollen, und in diesem Vers und in den folgen­
den Versen fmden wir eine Beschreibung der verschiedenen Abstufungen von Lebe­
wesen, so daß man weiß, wann man sich freundlich verhalten und wann man Al­
mosen geben soll. Zum Beispiel ist ein Tiger ein Lebewesen, ein winziges Teil der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, und der Höchste Herr lebt im Herzen des Tigers als 
Überseele. Aber bedeutet dies, daß wir den Tiger freundlich behandeln sollen? 
Sicher nicht. Wir müssen ihn anders behandeln, indem wir ihm nämlich in Form 
von prasäda Almosen geben. Die vielen Heiligen in den Urwäldern behandeln die 
Tiger nicht wie Freunde, sondern versorgen sie mit prasäda-Nahrung. Die Tiger 
kommen, nehmen die Nahrung und gehen fort, ebenso wie die Hunde es tun. Nach 
vedischer Sitte ist es einem Hund nicht gestattet, das Haus zu betreten. Wegen ihrer 
Unsauberkeit dürfen Katzen und Hunde die Wohnung eines ehrbaren Mannes nicht 
betreten. Sie sind so geschult, daß sie draußen warten. Der mitleidige Haushälter 
wird den Hunden und Katzen prasäda geben, die dieses dann draußen fressen, und 
danach gehen sie fort. Wir müssen die niederen Lebewesen mitleidig behandeln, 
doch bedeutet dies nicht, daß wir sie auf die gleiche Weise zu behandeln haben wie 
andere Menschen. Das Gefühl der Gleichheit muß da sein, doch soll man bei der Be­
handlung unterscheiden. Wie diese Unterscheidung genau zu treffen ist, wird in den 
nächsten sechs Versen erklärt, die die verschiedenen Abstufungen von Lebensbedin­
gungen beschreiben. 

Die erste Unterscheidung wird zwischen toter, steingleicher Materie und dem le­
benden Organismus getroffen. Ein lebender Organismus ist manchmal auch in 
einem Stein manifestiert. Die Erfahrung zeigt, daß manche Hügel und Berge wach­
sen. Das ist auf die Gegenwart der Seele in diesem Stein zurückzuführen. Darüber 
kommt als nächste Manifestation der Lebensbedingung die Entwicklung von 
Bewußtsein, und die nächste Manifestation ist die Entwickling von Sinneswahrneh­
mung.  Im Mok!}a-dharma-Teil des Mahäbhärata heißt es, daß Bäume Sinneswah ·­
nehmung entwickelt haben; sie können sehen und riechen. Wir wissen durch Erfah­
rung , daß Bäume sehen können. Manchmal ändert ein großer Baum seine Wachs­
tumsrichtung, um Hindernisse zu umgehen. Dies bedeutet, daß ein Baum sehen 
kann, und dem Mahäbhärata gemäß kann ein Baum auch riechen. Dies weist auf die 
Entwicklung von Sinneswahrnehmung hin. 

VERS 29 

� w�fa:4-1f: smt �Q-�iU I 
� fF\f�a:: �ßM(t: 'w::�G.l em: � � ��� � 
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taträpi sparsa-vedibhyaf:r 
pravarä rasa-vedina/:1 

tebhyo gandha-vida/:1 sre$(häs 
tataf:r sabda-vido varä/:1 
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tatra-unter ihnen; api-darüber hinaus; sparsa-vedibhya/:1-als jene, die Berüh­
rung wahrnehmen; pravarä/:1-besser; rasa-vedina/:1-diejenigen, die Geschmack 
wahrnehmen; tebllya/:1-als diese; ganda-vida/:1-diejenigen, die Geruch wahrneh­
men; sre$(häf:r-besser; tataf:r-als diese; sabda-vida/:1-diejenigen, die Klang wahr­
nehmen; varä/:1-besser. 

ÜBERSETZUNG 
Unter den Lebewesen, die Sinneswahrnehmung entwickelt haben, sind 

diejenigen, die den Geschmackssinn entwickelt haben, besser als jene, die 
nur den Tastsinn entwickelt haben. Besser als sie sind diejenigen, die den 
Geruchssinn entwickelt haben, und noch besser als diese sind diejenigen, 
die den Gehörsinn entwickelt haben. 

ERLÄUTERUNG 
Obwohl die Menschen im Westen denken, Darwin habe als erster die Lehre der 

Evolution vertreten, ist die Wissenschaft der Anthropologie nicht neu. Die Entwick­
lung des Evolutionsprozesses war schon vor langer Zeit durch das Bhägavatam be­
kannt, das vor fünftausend Jahren geschrieben wurde. Es gibt Aufzeichnungen der 
Aussagen Kapila Munis, der fast am Anfang der Schöpfung lebte. Dieses Wissen 
existiert seit der vedischen Zeit, und all diese Stufenfolgen sind in der vedischen Lite­
ratur beschrieben; die Theorie der allmählichen Evolution oder Anthropologie ist 
den Veden nichts Neues. ' 

Es heißt hier, daß auch unter den Bäumen Evolutionsprozesse stattfmden; die 
verschiedenen Arten von Bäumen haben Tastsinn. Es heißt, besser als die Bäume 
seien die Fische, da die Fische den Geschmackssinn entwickelt haben. Besser als die 
Fische sind die Bienen, die den Geruchssinn entwickelt haben, und besser als diese 
sind die Schlangen, weil Schlangen den Gehörsinn entwickelt haben. In der Dunkel­
heit der Nacht kann eine Schlange ihre Beute finden, indem sie einfach die ihr über­
aus angenehme Stimme des Frosches hört. Die Schlange kann verstehen "Da ist ein 
Frosch", und sie fangt den Frosch einfach aufgrund seines Quakens . Dieses Beispiel 
wird manchmal in Beziehung zu Personen gegeben, die durch die Laute, die sie von 
sich geben, nur den Tod herbeirufen. Man mag eine sehr schöne Zunge haben, die 
Töne wie die des Frosches erzeugen kann, doch solche Geräusche rufen nur den Tod 
herbei. Der beste Gebrauch der Zunge und der Klangeneugang besteht darin, Hare 
Kr�l)a, Hare Kr�l)a, Kr�l)a Kr�l)a, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma 
Räma, Hare Hare zu chanten. Das wird einen vor den Händen des grausamen Todes 
bewahren. 
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VERS 30 

�� �!11)�q«l�6: I 

(Canto 3, Kap. 29 

� �: �111«"414\(66) � l l � o l t 
rüpa-bheda -vidas tatra 

tatas cobhayato-datab 
te:;;äm bahu-padäb sre:;;thäs 

catu:;; -pädas tato dvi-pät 

rüpa-bheda-Unterscheidungen von Form; vidab-diejenigen, die wahrnehmen; 
tatra-als sie; tatab-als sie; ca-und; ubhayatab-in beiden Kiefern; datab-dieje­
nigen mit Zähnen; te:;;äm-von ihnen; bahu-padäb-diejenigen, die viele Beine ha­
ben; sre:;;täb-besser; catub -pädab-vierbeinig ; tatab-als sie; dvi-pät-zweibeinig. 

ÜBERSETZUNG 
Besser als jene Lebewesen, die Klang wahrnehmen können, sind solche, 

die zwischen einer Form und einer anderen unterscheiden können. Besser 
als sie sind diejenigen, die obere und untere Zahnreihen entwickelt haben, 
und noch besser sind solche, die viele Beine haben. Besser als sie sind die 
Vierfüßler, und noch besser sind die Menschen. 

ERLÄUTERUNG 
Es heißt, daß gewisse Vögel wie die Krähen eine Form von einer anderen unter­

scheiden können. Lebewesen, die viele Beine haben, wie die Wespe, sind besser als 
die Pflanzen und Gräser, die keine Beine haben. Vierbeinige Tiere sind besser als die 
vielbeinigen Lebewesen, und besser als die Tiere ist der Mensch, der nur zwei Beine 
hat. 

VERS 31 

� �attlf �� ii1SOf "": I 

..... Jtcqfq � ill'i_,�: � � � � � �  
tato van:zäs ca catväras 

te:;;äm brähmal)a uttamab 
brähmal)e:;;v api veda�jflo 

hy artha-jflo 'bhyadhikas tatab 

tatab-unter ihnen; vart:�äb-Klassen; ca-und; catvärab-vier; te:;;äm-von ihnen; 
brähmat:�ab-ein brähmal)a; uttamab-Beste; brähmal)e:;;u-unter den brähmal)as; 
api-darüber hinaus; veda-die Veden; jflab-jemand, der kennt; hi-gewiß; artha 
-den Sinn; jnab-jemand, der kennt; abhyadhikab-besser; tatab-als er. 
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Ü BERSETZUNG 
Unter den Menschen ist die Gesellschaft, die der Eigenschaft der Arbeit 

gemäß unterteilt ist, die beste, und in  dieser Gesellschaft sind die intel l i ­
genten Menschen, die man a ls  brähmar;�as bezeichnet, d ie  besten. Unter den 
brähmar;�as ist derjenige, der die Veden studiert hat, der beste, und unter 
den brähmar;�as, die die Veden studiert haben, ist jemand, der den eigentl i ­
chen S inn der Veden kennt, der beste. 

ERLÄUTERUNG 
Das System der vier Unterteilungen in der menschlichen Gesellschaft nach 

Eigenschaft und Arbeit ist sehr wissenschaftlich. Dieses System der brähmal)as, 
k�atriyas, vaisyas und südras ist jetzt in Indien als das derzeitige Kastensystem de­
generiert, doch scheint es, daß dieses System schon seit sehr langer Zeit existiert, da 
es bereits im Srimad-Bhägavatam und in der Bhagavad-gitä erwähnt wird. Solange 
es keine solche Unterteilung der sozialen Schichten in der menschlichen Gesellschaft 
gibt, zu denen die intelligente Klasse, die Kriegerklasse, die Kaufmannsklasse und 
die Arbeiterklasse gehören, gibt es immer Verwirrung, wer für welchen Zweck ar­
beiten soll .  

Jemand, der so geschult worden ist, daß er die Absolute Wahrheit versteht, ist ein 
brähmal)a, und wenn ein solcher brähmal)a veda-jfia ist, versteht er den Sinn des 
Veda. Der Sinn des Veda besteht darin, das Absolute zu verstehen. Jemand, der die 
Absolute Wahrheit in drei Phasen versteht, nämlich als Brahman, Paramätmä und 
Bhagavän, und der versteht, daß mit Bhagavän die Höchste Persönlichkeit Gottes 
gemeint ist, gilt als der beste der brähmal)as oder als V a�l)ava. 

VERS 32 

�.H,�cfll �: � ((4.4t( I 
f«iijtwt� 'q'"'�)n.n 1:1��: I I � � I I  

artha -jfiät sarhsaya -chettä 
tata/:1 sreyän sva-karma-krt 

mukta-sarigas tato bhüyän 
adogdhä dharmam ätmana/:1 

artha -jfiät-als jemand, der den Sinn der Veden kennt; sarhsaya-Zweifel ; chettä 
-jemand, der durchtrennt; tata/:1-als er; sreyän-besser; sva-karma-seiner vorge­
schriebenen Pflichten; krt-jemand , der erfüllt; mukta-sariga/:1-befreit von materiel­
ler Gemeinschaft; tata/:1-als er; bhüyän-besser; adogdhä-nicht ausführend; 
dharmam-h ingebungsvollen Dienst; ätmana/:1-für sich selbst. 

ÜBERSETZUNG 
Besser als der brähmar;�a, der den Sinn der Veden kennt, ist derjenige, der 

al le Zweifel vertreiben kann, und besser als er ist jemand, der streng den 
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brahmanischen Prinzipien folgt. Besser als er ist jemand, der von aller mate­
rieller Verunreinigung befreit ist, und besser als er ist ein reiner Gottge­
weihter, der h ingebungsvollen Dienst ausfüh rt, ohne eine Gegenleistung zu 
erwarten. 

ERLÄUTERUNG 
A rtha -jna brähmal)a bezieht sich auf jemand, der eine ausführliche analytische 

Studie der Absoluten Wahrheit vorgenommen hat und der weiß, daß die Absolute 
Wahrheit in drei verschiedenen Phasen, nämlich als Brahman, Paramätmä und 
Bhagavän, erkannt wird. Wenn jemand nicht nur solches Wissen besitzt, sondern 
auch imstande ist, alle zweifelnden Fragen zu klären, die in bezug auf die Absolute 
Wahrheit gestellt werden mögen, gilt er als besser. Darüber hinaus mag jemand ein 
gelehrter Vai�f).ava-brähmal)a sein, der eindeutige Erklärungen geben und alle Zwei­
fel beseitigen kann, doch wenn er nicht den Vai�f).ava-Prinzipien folgt, befindet er 
sich nicht auf einer höheren Ebene. Man muß imstande sein, alle Zweifel zu beseiti­
gen, und gleichzeitig die brahmanischen Eigenschaften entwickelt haben. Ein sol­
cher Mensch, der den Sinn der vedischen Unterweisung kennt, der die in den vedi­
schen Schriften niedergelegten Prinzipien anwenden kann und der seine Schüler auf 
diese Weise lehrt, wird als äcärya bezeichnet. Die Stellung eines äcärya ist es, daß er 
hingebungsvollen Dienst ausführt ,  ohne den Wunsch zu haben, zu einer höheren 
Lebensstufe erhoben zu werden. Der brähma!Ja mit der höchsten Vollkommenheit 
ist der Vai�f).ava. Ein Vai�f).ava, der die Wissenschaft von der Absoluten Wahrheit 
kennt, aber nicht imstande ist, dieses Wissen zu anderen zu predigen, steht auf einer 
unteren Stufe, während jemand, der nicht nur die Prinzipien der Wissenschaft von 
Gott versteht, sondern auch predigen kann, sich auf der zweiten Stufe befindet, und 
jemand, der nicht nur predigen kann, sondern auch alles in der Absoluten Wahrheit 
und die Absolute Wahrheit in allem sieht, gehört der höchsten Klasse der Vai�f).avas 
an. Es ist hier erwähnt, daß ein Vai�f).ava bereits ein brähma!Ja ist; in der Tat hat 
man die höchste Stufe brahmanischer Vollkommenheit erreicht, wenn man ein 
Vai�f).ava wird. 

VERS 33 

ij4tl"tcqfitiji�N&i4011qif441 �: I 
�q�ijl€4\;t: � � 4-=4�4ÄCII: I 
W{ qwßq qt ��: (1'4\�wtl( I I  � � I I  

tasmän mayy arpitäse�a ­
kriyärthätmä nirantara/:1 

mayy arpitätmana/:1 pumso 
mayi sannyasta-karmal)a/:1 

na pasyämi parafit bhütam 
akartu/:1 sama -darsanät 
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tasmät-als ihn; mayi-Mir; arpita-bringt dar; a.Se$a-alle; kriyä-Handlungen; 
artha-Reichtum;  ätmä-Leben, Seele; nirantarab-{)hne Unterlaß; mayi-Mir; arpi­
ta-bringt dar; ätmanab-dessen Geist; purhsab-als jemand; mayi-Mir; sannyasta 
-geweiht; karma!Jab-dessen Tätigkeiten; na-nicht; pasyämi-Ich sehe; param 
-größeres; bhütam-Lebewesen; akartub-{)hne Besitzanspruch; sama-gleich; dar-
sanät-dessen Sicht. 

Ü BERSETZUNG 
Deshalb finde Ich niemand, der größer ist als derjenige, der kein anderes 

Interesse als das Meine hat und der daher al l  seine Tätigkeiten und sein  gan­
zes Leben - al les - ohne Unterlaß Mir weiht. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers bedeutet das Wort sama-darsanät, daß jemand kein gesondertes 

Interesse hat; das Interesse des Gottgeweihten und das der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes sind eines. Sri Caitanya predigte in der Rolle eines Gottgeweihten die gleiche 
Philosophie. Er predigte, daß Kr��a der verehrenswerte Herr, die Höchste Persön­
lichkeit Gottes, ist und daß das Interesse Seiner reinen Geweihten das gleiche wie 
das Seine ist. 

Manchmal definieren Mäyävädi-Philosophen aufgrund mangelnden Wissens das 
Wort sama-darsanät dahingehend, daß ein Gottgeweihter sich als eins mit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes betrachten soll . Das ist Torheit. Wenn man glaubt, 
man sei mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes eins, kann von Dienst für den 
Herrn keine Rede sein. Wenn es Dienst gibt, muß es einen Herrn geben. Drei Dinge 
müssen da sein, damit Dienst stattfinden kann: der Herr, der Diener und der Dienst. 
Hier heißt es klar, daß jemand, der sein Leben, seine Tätigkeiten, seinen Geist und 
seine Seele - alles - der Zufriedenstellung des Höchsten Herrn geweiht hat, als die 
größte Persönlichkeit anzusehen ist. 

Das Wort akartub bedeutet "ohne Besitzgefühl'' .  Jeder möchte als der Besitzer 
seiner Tätigkeiten handeln, damit er das Ergebnis genießen kann. Ein Gottgeweihter 
hat jedoch keinen solchen Wunsch; er handelt so, wie es die Persönlichkeit Gottes 
möchte. Er hat kein persönliches Motiv. Als Sri Caitanya KJ;!i�a-Bewußtsein pre­
digte, geschah dies nicht mit der Absicht, daß die Menschen Ihn K�;��a, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, nennen sollten; vielmehr predigte Er,  daß Kr�� die Höchste 
Persönlichkeit Gottes ist und als solche verehrt werden soll . Ein Gottgeweihter, der 
ein überaus vertraulicher Diener des Herrn ist, tut nichts für sich selbst, sondern 
alles für die Zufriedenheit des Höchsten Herrn. Es heißt daher eindeutig: mayi san­
nyasta-karma(lab . Der Gottgeweihte arbeitet, aber er arbeitet für den Höchsten. 
Auch heißt es: mayy arpitätmanab . "Er gibt seinen Geist Mir ." Dies sind die Quali­
fikationen eines Gottgeweihten, der diesem Vers gemäß als der höchste aller Men­
schen angesehen wird. 

VERS 34 

'l;w�af.t - SIOI�#:�� I 
('litt iitlctW�II !tA"it llllCnf;ffit 1 1 �\ll l  
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manasaitäni bhütäni 
prar,zamed bahu -mänayan 

isvaro jiva -kalayä 
pravi�to bhagavän iti 

(Canto 3, Kap. 29 

manasä-mit dem Geist; etäni-diesen; bhütäni-Lebewesen; prar,zamet-bringt 
Achtung dar; bahu -mänayan-Beachtung schenkend; isvarab-der Herrscher; jiva 
-der Lebewesen; kalayä-durch Seine Erweiterung als die Überseele; pravi�tab-ist 
eingetreten; bhagavän-der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 
Solch ein vol lkommener Gottgeweihter erweist jedem Lebewesen 

Achtung, da er der festen Überzeugung ist, daß die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes in den Körper eines jeden Lebewesens als Überseele oder Herrscher 
eingetreten ist. 

ERLÄUTERUNG 
Ein vollkommener Gottgeweihter, wie er oben beschrieben wurde, macht nicht 

den Fehler zu glauben, jedes Lebewesen sei die Höchste Persönlichkeit Gottes ge­
worden, nur weil die Höchste Persönlichkeit Gottes als Paramätmä in den Körper 
eines jeden Lebewesens eingegangen ist. Das ist Torheit. Angenommen jemand be­
tritt ein Zimmer; dies bedeutet nicht, daß das Zimmer die Person geworden ist. In 
ähnlicher Weise ist der Höchste Herr in jede der 8 400 000 verschiedenen Arten 
materieller Körper eingegangen, doch bedeutet dies nicht, daß jeder dieser Körper 
der Höchste Herr geworden ist. Weil aber der Höchste Herr gegenwärtig ist, sieht 
ein reiner Gottgeweihter jeden Körper als den Tempel des Herrn an, und da der 
Gottgeweihte solchen Tempeln in vollem Wissen Achtung erweist, erweist er jedem 
Lebewesen in Beziehung zum Herrn Achtung. Mäyävädi-Philosophen denken irr­
tümlich, der Höchste Herr sei daridra-näräyar,za oder ein armer Näräya1,1a gewor­
den, weil die Höchste Person in den Körper eines armen Mannes eingetreten sei. 
Dies sind alles blasphemische Äußerungen von Atheisten und Nichtgottgeweihten. 

VERS 35 

lf�*l �*l � 111;r�mr: 1 

milM�� �: � � � � �� I I 
bhakti-yogas ca yogas ca 

mayä mänavy udiritab 
yayor ekatarer,zaiva 

puru�ab puru�am vrajet 

bhakti -yogab-hingebungsvoller Dienst; ca-und; · yogab-mystischer yoga; ca­
auch; mayä-von Mir;  mänavi-o Tochter Manus; udiritab-beschrieben; yayob-
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von welchen beiden; ekatare�a-durch einen von beiden; eva-allein; puru$a�­
jemand; puru$am-die Höchste Person; vrajet-kann erreichen. 

ÜBERSETZUNG 
Meine l iebe Mutter, o Tochter Manus, ein Gottgeweihter, der die Wis­

senschaft des hingebungsvol len Dienstes und des mystischen yoga auf diese 
Weise anwendet, kann das Reich der Höchsten Person einfach durch sol­
chen hingebungsvollen Dienst erreichen.  

ERLÄUTERUNG 
Hier erklärt die Höchste Persönlichkeit Gottes Kapiladeva auf vollkommene 

Weise, daß das mystische yoga-System, das aus acht verschiedenen Arten von yoga­
Tätigkeiten besteht, mit dem Ziel ausgeführt werden muß, die vollkommene Stufe 
des bhakti-yoga zu erreichen. Es ist unsinnig, damit zufrieden zu sein, Sitzstellungen 
zu praktizieren und sich selbst für vollkommen zu halten. Durch Meditation muß 
man die Stufe hingebungsvollen Dienstes erreichen. Wie zuvor beschrieben wurde, 
wird einem yogi geraten, über die Form Sri Vi�l)us zu meditieren, und zwar zu­
nächst von den Knöcheln zu den Waden, dann zu den Knien, zu den Schenkeln,  zur 
Brust, zum Hals und auf diese Weise allmählich bis zum Gesicht und dann zu den 
Schmuckstücken. Von unpersönlicher Meditation kann also keine Rede sein. 

Wenn man durch Meditation über die Höchste Persönlichkeit Gottes in allen 
Einzelheiten zum Punkt der Gottesliebe kommt, ist das der Punkt des bhakti-yoga, 
und an diesem Punkt muß man tatsächlich dem Herrn aus transzendentaler Liebe 
Dienst leisten. Jemand, der yoga praktiziert und zum Punkt des hingebungsvollen 
Dienstes kommt, kann die Höchste Persönlichkeit Gottes in Ihrem transzendentalen 
Reich erlangen. Es heißt hier klar: purw�a� puru$aril vrajet.  Der puru$a, das Lebe­
wesen, geht zur Höchsten Person. Die Höchste Persönlichkeit Gottes und das Lebe­
wesen sind eigenschaftsmäßig eins; beide sind als puru$a definiert. Die Eigenschaft 
des puru$a ist sowohl im Höchsten Herrn als auch im Lebewesen vorhanden. Pu­
ru$a bedeutet "Genießer", und der Geist des Genießens ist sowohl im Lebewesen als 
auch im Höchsten Herrn vorhanden. Der Unterschied besteht darin, daß die Menge 
des Genusses nicht die gleiche ist. Das Lebewesen kann nicht die gleiche Menge 
Genuß wie die Höchste Persönlichkeit Gottes erfahren. 

Man mag den Vergleich eines reichen Mannes mit einem armen Mann anführen. 
Die Neigung zu genießen ist in beiden vorhanden, doch der arme Mann kann nicht 
im gleichen Umfang genießen wie der reiche Mann. Wenn aber der arme Mann 
seine Wünsche mit denen des reichen Mannes verbindet, und wenn es zwischen dem 
Armen und dem Reichen oder zwischen dem großen und dem kleinen Mann zur 
Zusammenarbeit kommt, dann wird der Genuß gleichermaßen geteilt. Ähnlich ist 
es mit bhakti-yoga. Puruf>a� puruf>aril vrajet: Wenn das Lebewesen in das König­
reich Gottes eintritt und mit dem Höchsten Herrn zusammenarbeitet, indem es Ihm 
Genuß beschert, genießt es die gleichen Möglichkeiten oder die gleiche Menge 
Freude wie die Höchste Persönlichkeit Gottes. Wenn aber das Lebewesen unabhän­
gig genießen möchte, indem es die Höchste Persönlichkeit Gottes nachahmt, nennt 
man seinen Wunsch mäyä, und es wird dadurch in die materielle Atmosphäre ver-
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setzt. Ein Lebewesen, das für sich selbst genießen möchte, und nicht mit dem Höch· 
sten Herrn zusammenarbeiten will, führt ein materialistisches Leben. Sobald es je­
doch seinen Genuß mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes verbindet, steht es im 
spirituellen Leben. Man mag hier das folgende Beispiel anführen: Die verschiedenen 
Glieder des Körpers können das Leben nicht unabhängig genießen; sie müssen mit 
dem ganzen Körper zusammenarbeiten und dem Magen Nahrung zuführen. Wenn 
sie das tun, genießen alle verschiedenen Teile des Körpers in Zusammenarbeit mit 
dem ganzen Körper in gleichem Maße. Das ist die Philosophie des acintya-bhedä­
bheda, des gleichzeitigen Eins- und Verschiedenseins. Das Lebewesen kann das Le­
ben nicht genießen, wenn es sich gegen den Höchsten Herrn auflehnt; es muß seine 
Tätigkeiten mit dem Herrn in Einklang bringen, indem es bhakti-yoga praktiziert. 

Es heißt hier, daß man sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes entweder durch 
den yoga-Vorgang oder durch den bhakti-yoga-Vorgang nähern kann. Dies deutet 
an, daß zwischen yoga und bhakti-yoga im Grunde kein Unterschied besteht, da das 
Ziel beider Vi�I)U ist. In der modernen Zeit jedoch wurde ein yoga-Vorgang erfun­
den, der als Ziel etwas Leeres und Unpersönliches hat. Im Grunde bedeutet yoga 
Meditation über die Form Sr! Vi�I)US. Wenn die yoga-Praxis tatsächlich entspre­
chend der standardgemäßen Anleitung ausgeführt wird, besteht kein Unterschied 
zwischen yoga und bhakti-yoga . 

�d.,.•l6i«l 

'ri !Niii 

VERS 36 

QIUf: q�f(ff+til: I 

�� �fqitftij( "�'" 
etad bhagavato rüparh 

brahmat:�a/J paramätmana/J 
pararh pradhänarh purw�arh 

daivarh karma-vice!,l(itam 

etat-dieser; bhagavata/J-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; rüpam-Form; 
brahmat:�a/J-des Brahman; parama-ätmana/J-des Paramätmä; param-transzen­
dental; pradhänam-Haupt; puru!,lam -Persönlichkeit; daivam -spirituell; karma­
vice!,l(itam-deren Tätigkeiten. 

ÜBERSETZUNG 
Dieser purufa, dem sich die individuel le Seele nähern muß, ist die ewige 

Form der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, die als Brahman und Paramätmä 
bekannt ist. Sie ist die transzendentale Hauptpersönl ichkeit, und Ihre Tätig­
keiten sind al le spirituel l .  

ERLÄUTERUNG 
Um die Persönlichkeit, der sich die individuelle Seele nähern muß, von anderen 

zu unterscheiden, wird hier beschrieben, daß dieser puru!,la , die Höchste Persönlich­
keit Gottes, das Oberhaupt aller Lebewesen und die letztliehe Form des unpersönli-
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eben Brahman-Glanzes und der Paramätmä-Manifestation ist. Da diese Persönlich­
keit der Ursprung der Brahman-Ausstrahlung und der Paramätmä-Manifestation 
ist, wird sie hier als die Hauptpersönlichkeit beschrieben. In der Kafha Upani$ad 
wird bestätigt: nityo nityänäm. Es gibt viele ewige Lebewesen, doch der Herr ist der 
Haupterhalter. Das wird auch in der Bhagavad-gitä bestätigt, wo Sri: �Qa sagt: 
aharir sarvasya prabhava/:1. "Ich bin der Ursprung aller Dinge, auch der Brahman­
Ausstrahlung und der Paramätmä-Manifestation." Seine Tätigkeiten sind transzen­
dental, wie in der Bhagavad-gitä bestätigt ist. Janma karma ca me divyam:  Die Ta­
ten und Spiele, das Erscheinen und Fortgehen der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
sind transzendental; sie sind nicht als materiell anzusehen. Jeder, der diese Tatsache 
kennt, daß nämlich das Erscheinen, das Fortgehen und die Taten und Spiele des 
Herrn jenseits materieller Tätigkeiten oder materieller Vorstellungen liegen, ist be­
freit. Yo vetti tattvata/:1 1 tyaktvä deharir punar janma: Ein solcher Mensch kehrt 
nach Verlassen seines Körpers nicht wieder in die materielle Welt zurück, sondern 
geht zur Höchsten Person. Es ist hier bestätigt: puru$a/:l puru$aril vrajet .  Das Lebe­
wesen geht zur Höchsten Persönlichkeit, wenn es einfach Ihre transzendentale Natur 
und Ihre Tätigkeiten versteht. 

VERS 37 

�'-«:•�< ß:sq • �firfli�q 1 

� 'le«\M.l•tf � �qf � "�"'" 
rüpa-bhedäspadarir divyarir 

käla ity abhidhiyate 
bhütänäril mahad-ädinäril 

yato bhinna-drsäril bhayam 

rüpa-bheda-die Umwandlung der Formen; äspadam-die Ursache; divyam 
-göttliche; käla/:1-Zeit; iti-so; abhidiyate-ist bekannt; bhütänäm-der Lebewesen; 
mahat-ädinäm-angefangen mit Brahmä; yata/:1-aufgrund dessen; bhinna-drsäm 
-mit gesonderter Sicht; bhayam-Angst. 

ÜBERSETZUNG 
Der Zeitfaktor, der die Umwandlung der verschiedenen materiellen 

Manifestationen verursacht, ist ein weiterer Aspekt der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes. Jeder, der nicht weiß, daß die Zeit die gleiche Höchste Per­
sönlichkeit ist, fürchtet sich vor dem Zeitfaktor. 

ERLÄUTERUNG 
Jeder fürchtet sich vor der Einwirkung der Zeit, doch ein Gottgeweihter, der 

weiß, daß der Zeitfaktor nur eine andere Repräsentation oder Manifestation der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes ist, hat vor dem Einfluß der Zeit nichts zu befürch­
ten. Der Begriff rüpa-bhedäspadam ist sehr bedeutsam. Durch den Einfluß der Zeit 
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verändern sich so viele Formen. Wenn zum Beispiel ein Kind geboren wird, ist seine 
Form klein, doch im Laufe der Zeit verändert sich diese Form zu einer größeren 
Form , dem Körper eines Knaben, und dann zum Körper eines jungen Mannes. In 
ähnlicher Weise wird alles durch den Zeitfaktor oder die indirekte Kontrolle der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes verändert und umgewandelt. Gewöhnlich sehen wir 
keinen Unterschied zwischen dem Körper eines Kindes und dem Körper eines Kna· 
ben oder jungen Mannes, weil wir wissen, daß diese Veränderungen auf das Wirken 
des Zeitfaktors zurückzuführen sind . Angst entsteht in jemand, der nicht weiß, wie 
die Zeit wirkt. 

VERS 38 

�: sriflq � l{�("44f(Cifei»JA: 1 

��RI'itsfil�"sm m: EfWHHtf q: II �t: ll 
yo 'nta/:1 pravisya bhütäni 

bhütair atty akhilä5rayal; 
sa vi!pJv-äkhyo 'dhiyajrio 'sau 

kälal; kalayatäm prabhul; 

ya/:1-Er, der; antal;-in das Innere; pravisya-eingehend; bhütäni-Lebewesen; 
bhütail;-durch Lebewesen; atti-vernichtet; akhila-eines jeden; äsrayal;-die 
Stütze; sa/:1-Ei; Vi$1tu-Vi�l)U; äkhyal;-genannt; adhiyajrial;-der Genießer aller 
Opfer; asau-dieser; käla/:1-Zeitfaktor; kalayatäm-aller Meister; prabhul;-der 
Meister. 

ÜBERSETZUNG 
�ri Vi�Qu, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, der der Genießer aller 

Opfer ist, ist der Zeitfaktor und der Meister al ler Meister. Er geht in  das Herz 
eines jeden ein; Er ist die Stütze eines jeden, und Er sorgt dafür, daß jedes 
Wesen von einem anderen vernichtet wird. 

ERLÄUTERUNG 
Sr! Vi�l)U, die Höchste Persönlichkeit Gottes, wird in diesem Abschnitt eindeutig 

beschrieben. Er ist der Höchste Genießer, und alle anderen sind als Seine Diener tä­
tig . Im Caitanya-caritämrta (Ädi 5 . 14) heißt es : , eka/e fsvara kmJa . Der einzige 
Höchste Herr ist Vi�l)U . Ara saba bhrtya: Alle anderen sind Seine Diener. Brahmä, 
Siva und andere Halbgötter sind alle Diener. Der gleiche Vi�l)U geht in das Herz 
eines jeden als Paramätmä ein, und Er verursacht die Vernichtung eines jeden We­
sens durch ein anderes Wesen. 

VERS 39 

Wf � �C:�<11 Wf � Wf =if iJtflN: I 
311N!tl�stqitsm m ����(\. I I �Q.. I I  
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na cäsya kascid dayito 
na dve!;yo na ca bändhava/:1 

ävisaty apramatto 'sau 
pramattam janam anta-krt 
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na-nicht; ca-und; asya-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; kascit-jemand; 
dayita/:1-lieb; na-nicht; dve!;ya/:1-Feind; na-nicht; ca-und; bändhava/:1-Freund; 
ävisati-nähert sich; apramatta/:1--:aufmerksam; asau-er; pramattam-unaufmerk­
sam; janam-Personen; anta-krt-der Zerstörer. 

ÜBERSETZUNG 
Niemand ist der Höchsten Persönlichkeit Gottes l ieb, noch ist jemand Ihr 

Feind oder Freund. Doch der Herr inspiriert diejenigen, die Ihn nicht ver­
gessen haben, und zerstört jene, die Ihn vergessen haben. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn man seine Beziehung zu Vi�Q.U, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, 

vergißt, ist das die Ursache wiederholter Geburt und wiederholten Todes. 
Ein Lebewesen ist ebenso ewig wie der Höchste Herr, doch weil es vergißt, wird 

es in die materielle Natur versetzt und wandert von Körper zu Körper, und wenn der 
Körper zerstört wird, glaubt es, es sei ebenfalls zerstört. Im Grunde ist dieses Ver­
gessen seiner Beziehung zu Sri Vi�Q.U die Ursache seiner Zerstörung. Jeder, der sein 
Bewußtsein von der ursprünglichen Beziehung wiederbelebt, empfängt vom Herrn 
Inspiration. Dies bedeutet nicht, daß der Herr jemandes Feind und eines anderen 
Freund ist. Er hilft jedem. Jemand, der durch den Einfluß der materiellen Energie 
nicht verwirrt ist, wird gerettet; und jemand, der verwirrt ist, wird zerstört. Es heißt 
daher: harim vinä na srtim taranti. Niemand kann ohne die Hilfe des Höchsten 
Herrn vor der Wiederholung von Geburt und Tod gerettet werden. Es ist daher die 
Pflicht aller Lebewesen, bei den Lotosfüßen Vi�Q.us Zuflucht zu suchen und sich so 
vor dem Kreislauf der Geburt und des Todes zu retten. 

VERS 40 

4'l4tll\lf« � G\4(aqfij 4'«411� I 
4'K41�(1 � l(quft llffif if'A41� 1 1 \io l l  

yad-bhayäd väti väto 'yam 
süryas tapati yad-bhayät 

yad-bhayäd var!>ate devo 
bha-gat;�o bhäti yad-bhayät 

yat-von dem (der Höchsten Persönlichkeit Gottes); bhayät-aus Furcht; väti 
-weht; väta/:1-der Wind; ayam-dieses; sürya/:1-Sonne; tapati-scheint; yat-vor 
dem; bhayät-aus Furcht; yat-vor dem; bhayät-aus Furcht; var�ate-sendet Regen; 
deva/:1-der Regengott; bha-gat;�a/:1-die Schar der himmlischen Körper; bhäti­
leuchten; yat-vor dem; bhayät-aus Furcht . 
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ÜBERSETZUNG 
Aus Furcht vor dem Herrn, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, weht der 

Wind; aus Furcht vor Ihm scheint die Sonne; aus Furcht vor Ihm fäl lt  der Re­
gen, und aus Furcht vor Ihm leuchten die zahlreichen Himmelskörper. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä: mayädhyak$er:ta prakrtib süyate. "Die Natur 

arbeitet unter Meiner Führung." Der törichte Mensch glaubt, die Natur arbeite von 
selbst; doch solch eine atheistische Theorie wird in der vedischen Literatur nicht un­
terstützt. Die Natur arbeitet unter der Oberaufsicht der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes. Das wird in der Bhagavad-gitä bestätigt, und wir finden auch hier, daß die 
Sonne unter der Führung des Herrn scheint und daß die Wolken unter der Führung 
des Herrn Regen niedergehen lassen. Alle Naturphänomene stehen unter der Ober­
aufsicht der Höchsten Persönlichkeit Gottes Vi�l)U. 

VERS 41 

tti�\Ctij*41 � m.mf'mf: � 1 
i�����sfitu� � �mfir� 1 1 \l  � 1 1  

yad vanaspatayo bhitä 
latäs cau$adhibhib saha 

sve sve käle 'bhigrhr:ranti 
pu$pär:ti ca phaläni ca 

yat-wegen dem; vanab-patayab-die Bäume; bhitäb-angstvoll ; /atäb-Kletter­
pflanzen; ca-und; O$adhibhib-Kräuter; saha-mit; sve sve käle-jeder in seiner 
eigenen Zeit; abhigrhr:ranti-tragen; pu$pär:ri-Blüten; ca-und; phaläni-Früchte; 
ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 
Aus Furcht vor der Höchsten Persönl ichkeit Gottes blühen die · Bäume, 

Kletterpflanzen, Kräuter und die pflanzen und Blur:nen einer bestimmten 
Jahreszeit in der ihnen bestimmten Zeit und tragen Früchte. 

ERLÄUTERUNG 
So wie die Sonne aufgeht und untergeht und die jahreszeitlichen Wechsel zu ihrer 

bestimmten Zeit durch die Oberaufsicht der Höchsten Persönlichkeit Gottes stattfin­
den, so wachsen auch die jahreszeitlichen Pflanzen, Blumen, Kräuter und Bäume 
alle unter der Führung des Höchsten Herrn . Es ist nicht so, daß die Pflanzen von 
selbst, ohne jede Ursache, wachsen, wie atheistische Philosophen sagen. Vielmehr 
wachsen sie in Übereinstimmung mit dem höchsten Befehl der Höchsten Persön-
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lichkeit Gottes. In der vedischen Literatur finden wir bestätigt, daß die vielfaltigen 
Energien des Herrn so wunderbar arbeiten, daß es scheint, als geschehe alles von 
selbst. 

VERS 42 

� 6fuit � wtl«ici�G<Pt�6: I 
atfiiR·" ��� � qf\441d\ 1 1 \l� l l  

sravanti sarito bhitii 
notsarpaty udadhir yatab 

agnir indhe sa-giribhir 
bhür na majjati yad-bhayiit 

sravanti-fließen; saritab-Fiüsse; bhitiib-angstvoll ;  na-nicht; utsarpati-tritt 
über das Ufer; uda-dhib-der Ozean; yatab-wegen dem; agnib-Feuer; indhe 
-brennt; sa -giribhib-mit ihren Bergen; bhüb-die Erde; na-nicht; majjati-ver­
sinkt; yat-vor dem; bhayiit-aus Furcht. 

ÜBERSETZUNG 
Aus Furcht vor der Höchsten Persönl ichkeit Gottes strömen die Flüsse 

und tritt der Ozean niemals über seine Ufer. Nur aus Furcht vor dem Herrn 
brennt das Feuer und versinkt die Erde mit ihren Bergen nicht im Wasser 
des Universums. 

ERLÄUTERUNG 
Wir können aus der vedischen Literatur verstehen, daß das Universum zur 

Hälfte mit Wasser gefüllt ist, auf dem Garbhodakä.Säyi Vi�Q.U liegt. Aus Seinem 
Leib ist eine Lotosblume gewachsen, und im Stenge! dieser Lotosblume existieren 
alle verschiedenen Planeten. Die materiellen Wissenschaftler erklären, all diese ver­
schiedenen Planeten schwebten in der Luft, weil das Gesetz der Schwerkaft oder 
irgendein anderes Gesetz auf sie einwirke; doch der eigentliche Gesetzgeber ist die 
Höchste Persönlichkeit Gottes. Wenn wir von einem Gesetz sprechen, müssen wir 
verstehen, daß auch ein Gesetzgeber da sein muß. Die materiellen Wissenschaftler 
können zwar die Gesetze der Natur entdecken, doch sind sie nicht imstande, den Ge­
setzgeber zu erkennen. Aus dem Srimad-Bhägavatam und der Bhagavad-gitii kön­
nen wir verstehen, wer der Gesetzgeber ist: der Gesetzgeber ist die Höchste Persön­
lichkeit Gottes. 

Es heißt hier, daß die Planeten nicht versinken. Da sie auf Befehl oder durch die 
Energie des Höchsten Gottes schweben, fallen sie nicht in das Wasser, das die untere 
Hälfte des Universums füllt. Alle Planeten haben mit ihren verschiedenen Bergen, 
Meeren, Ozeanen, Städten, Palästen und Gebäuden ein gewaltiges Gewicht, und 
doch schweben sie. Wir verstehen aus diesem Abschnitt, daß alle anderen Planeten, 
die in der Luft schweben, Ozeane und Berge haben, die denen auf diesem Planeten 
gleichen. 
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VERS 43 

n � � � �f4t�•nt:�: I 
� � � Q1'l ij"ßt�··�i( 1 1\i� l l  

nabho dadäti svasatäm 
padam yan-niyamäd ada/:t 

lokam sva-deham tanute 
mahän saptabhir ävrtam 

nabha/:t-der Himmel; dadäti-gibt; svasatäm-den Lebewesen; padam-Aufent­
haltsort; yat-von dem (der Höchsten Persönlichkeit Gottes); niyamät-auf Befehl ; 
ada/:t-dieses; lokam-das Universum; sva-deham-der Körper; tanute-erweitert 
sich; mahän-das mahat-tattva; saptabhi/:t-von den sieben (Schichten); ävrtam­
bedeckt. 

ÜBERSETZUNG 
Unter der Aufsicht der Höchsten Persönl ichkeit Gottes sorgt der Himmel 

für den Weltraum, um all den verschiedenen Planeten Platz zu bieten, die 
die unzähligen Lebewesen tragen.  Der gesamte universale Körper dehnt 
sich mit seinen sieben Schichten unter der höchsten Aufsicht des Herrn aus. 

ERLÄUTERUNG 
Aus diesem Vers verstehen wir, daß alle Planeten im Weltraum schweben, und 

alle tragen Lebewesen. Das Wort svasatäm bedeutet "diejenigen, die atmen" oder 
die Lebewesen. Um sie unterzubringen, gibt es unzählige Planeten. Jeder Planet ist 
ein Aufenthaltsort für unzählige Lebewesen, und der notwendige Raum wird auf 
den höchsten Befehl des Herrn vom Himmel zur Verfügung gestellt. Es heißt hier 
auch, daß der gesamte universale Körper zunimmt. Er ist von sieben Schichten um­
hüllt, und so wie es fünf Elemente im Universum gibt, so bildet die Gesamtheit der 
Elemente in Schichten die äußere Hülle des universalen Körpers . Die erste Schicht 
besteht aus Erde und ist zehnmal so dick wie der Durchmesser des Universums; die 
zweite Schicht besteht aus Wasser und ist zehnmal so dick wie die Erdschicht; die 
dritte Schicht besteht aus Feuer und ist zehnmal so dick wie die Wasserschicht Auf 
diese Weise ist jede Schicht zehnmal so dick wie die vorherige. 

VERS 44 

guuf1uur.twwl �n ij•ltfG;Q4� �'Al41� 1 
;:cJ .. �M•i iM ill� �d .. (I'*H( I I'J'J I I  

gu�zäbhimänino deväb 
sargädi$V asya yad-bhayät 

vartante 'nuyugariz ye$äl1l 
vasa etac caräcaram 
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gu�ta--die Erscheinungsweisen der materiellen Natur; abhimänina�-zuständig 
für; devä�--die Halbgötter; sarga-ädi$u-in der Angelegenheit der Schöpfung und so 
fort; asya--dieser Welt; yat -bhayät-aus Furcht vor dem; variante-führen ihre 
Aufgaben aus; anuyugam--den yugas gemäß; Ye$äm-von dem; vase-unter der 
Herrschaft; etat-dieses; cara-acaram-alles Beseelte und Unbeseelte. 

ÜBERSETZUNG 
Aus Furcht vor der Höchsten Persönl ichkeit Gottes führen die lenkenden 

Halbgötter, die für die Erscheinungsweisen der rMterlellen Natur zuständig 
sind, die Funktionen der Schöpfung, Erhaltung und Zentörung aus; alles Be­
seelte und Unbeseelte in der materiellen Welt untenteht ihrer Herrschaft. 

ERLÄUTERUNG 
Die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur, nämlich Tugend, Leiden­

schaft und Unwissenheit, unterstehen der Herrschaft der drei Gottheiten Brahmä, 
Vi�r;tu und Siva. Sri V�r;tu ist für die Erscheinungsweise der Tugend zuständig; 
Brahmä ist für die Erscheinungsweise der Leidenschaft verantwortlich, und Siva 
lenkt die Erscheinungsweise der Unwissenheit. In ähnlicher Weise gibt es noch viele 
andere Halbgötter, wie zum Beispiel solche für die Luftabteilung, die Wasserabtei­
lung und die W olkenabteilung . Ebenso wie es in einer Regierung viele verschiedene 
Abteilungen gibt, so hat in der materiellen Welt die Regierung des Höchsten Herrn 
viele Abteilungen, und all diese Abteilungen funktionieren aus Furcht vor der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes vorschriftsgemäß. 

Die Halbgötter beherrschen zweifellos die ganze Materie, die beseelte und die un­
beseelte, im Universum; doch über ihnen steht der Höchste Herrscher, die Persön­
lichkeit Gottes. Folglich heißt es in der Brahma-samhitä: is'vara� parama� kmta�. 
Unzweifelhaft gibt es viele Herrscher in den verschiedenen Regierungsabteilungen 
des Universums, doch der höchste Herrscher ist K{�r;ta. 

Es gibt zwei Arten von Vernichtung. Eine Art von Vernichtung fmdet statt, 
wenn sich Brahmä während seiner Nacht schlafen legt, und die Endvernichtung fin­
det statt, wenn Brahmä stirbt. Solange Brahmä nicht stirbt, werden Schöpfung, Ver­
nichtung und Zerstörung von verschiedenen Halbgöttern unter der Oberaufsicht des 
Höchsten Herrn ausgeführt. 

VERS 45 
._ ._ 
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so 'nanto 'nta-kara� kälo 
'nädir ädi-krd avyaya� 

janam janena janayan 
märayan mrtyunäntakam 
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sab�ieser; anantab-endlose; anta -karab-Zerstörer; kalab-Zeit; anädib­
ohne Anfang; ädi-krt�er Schöpfer; avyayab-nicht dem Wandel unterworfen; 
janam-Personen; janena�urch Personen; janayan-erschafft; märayan-zer­
störend; mrtyunä�urch den Tod; antakam�en Herrn des Todes. 

ÜBERSETZUNG 
Der ewige Zeitfaktor hat keinen Anfang und kein Ende. Er ist der Stel lver­

treter der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, die diese Welt der Gesetzesbre­
cher erschafft. Der Zeitfaktor führt das Ende der Erscheinungswelt herbei; er 
setzt die Arbeit der Schöpfung fort, indem er ein Individuum aus einem 
anderen ins Dasein bringt, und in ähnl icher Weise löst er das Universum 
auf, indem er sogar den Herrn des Todes, Yamaräja, zerstört. 

ERLÄUTERUNG 
Durch den Einfluß der ewigen Zeit, die die Höchste Persönlichkeit Gottes reprä­

sentiert, zeugt der Vater einen Sohn und stirbt der Vater durch den Einfluß des 
grausamen Todes. Doch durch den Einfluß der Zeit wird sogar der Herr des grausa­
men Todes getötet. Mit anderen Worten: alle Halbgötter in der materiellen Welt 
sind zeitweilig wie wir selbst. Unser Leben dauert höchstens hundert Jahre, und in 
ähnlicher Weise sind die Halbgötter nicht ewig, wenngleich ihr Leben Millionen und 
Abermillionen von Jahren dauern mag.  Niemand kann in der materiellen Welt 
ewig leben. Die Erscheinungswelt wird durch den Fingerzeig der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes erschaffen, erhalten und vernichtet. Folglich strebt ein Gottgeweihter 
in der materiellen Welt nach nichts. Ein Gottgeweihter hat nur den Wunsch, der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes zu dienen. Diese dienende Haltung besteht ewig; der 
Herr besteht ewig; Sein Diener besteht ewig, und der Dienst besteht ewig . 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 29.  Kapitel im Dritten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Sri Kapila erklärt hingebungsvol/en 
Dienst ". 



30 .  Kapitel 

Sri Kapila beschreibt 
unheilvol le fruchtbringende Tätigkeiten 

VERS 1 

� ij<ffil 

?1�?1� � ;@ � -C(l(S�ifi'i'( I 
Cf'l\!i4'41iilsf'f tr� cni4lftcr ��: I I  � I I  

kapila uväca 
tasyaitasya jano nünarh 

näyarh vedoru-vikramam 
kälyamäno 'pi balino 

väyor iva ghanävalib 

kapilab uväca-Sri Kapila sprach; tasya etasya-<iieses selben Zeitfaktors; janal:t 
-Person; nünam-gewiß; na-nicht; ayam-<iieses; veda-kennt; uru-vikramam­
die große Stärke; kälyamänab-fortgetragen von; api-obwohl; balina/:1-mächtig; 
väyo/:1-<ies Windes; iva-wie; ghana-von Wolken; ävali/:1-eine Masse. 

ÜBERSETZUNG 
Die Persönlichkeit Gottes sprach: So wie eine Masse Wolken den mächti­

gen Einfluß des Windes nicht kennt, so kennt jemand, der in  materiellem 
Bewußtsein tätig ist, n icht die mächtige Stärke des Zeitfaktors, von dem er 
fortgetragen wird. 

ERLÄUTERUNG 
Der große Politiker und patJdita namens Cät)akya sagte, daß man nicht einmal, 

wenn man bereit sei, Millionen von Dollar zu zahlen, einen einzigen Augenblick 
Zeit zurückbekommen könne. Folglich kann man den Verlust, der entsteht, wenn 
man kostbare Zeit verschwendet, nicht einmal berechnen. Sowohl in materieller als 
auch in spiritueller Hinsicht sollte man also sehr darauf bedacht sein, die einem zur 
Verfügung stehende Zeit richtig zu nutzen. Eine bedingte Seele lebt in einem be­
stimmten Körper für einen festgesetzten Zeitraum, und es ist in den Schriften emp­
fohlen, in diesem kurzen Zeitraum Kf�Qa-Bewußtsein zu Ende zu führen und so 
vom Einfluß des Zeitfaktors frei zu werden. Unglückseligerweise jedoch werden 
diejenigen, die nicht im Kf�l)a-Bewußtsein leben, durch die starke Macht der Zeit 
ohne ihr Wissen fortgetragen, ebenso wie Wolken vom Wind fortgetragen werden. 

545 
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VERS 2 

t � tt� �" ' 
�ht � ��+tlswl'EtRt� I I  � I I  

yarn yam artham upädatte 
dubkhena sukha-hetave 

tarn tarn dhunoti bhagavän 
pumän chocati yat-krte 

yam yam-was für einen auch immer; artham-Gegenstand; upädatte-man er­
wirbt; dubkhena-mit Schwierigkeit; sukha-hetave-für Glück; tam tam-diesen; 
dhunoti-zerstört; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; pumän-die Per­
son; socati-klagt; yat-krte-aus diesem Grund. 

ÜBERSETZUNG 
Was immer der Materialist mit großer Mühe und Arbeit für sogenanntes 

Glück schafft, zerstört die Höchste Persönl ichkeit als Zeitfaktor, und aus 
diesem Grunde klagt die bedingte Seele. 

ERLÄUTERUNG 
Die Hauptaufgabe des Zeitfaktors, der ein Stellvertreter der Höchsten Persönlich­

keit Gottes ist, besteht darin, alles zu zerstören. Die Materialisten im materiellen 
Bewußtsein schaffen so viele Dinge im Namen wirtschaftlicher Entwicklung und 
glauben, sie würden durch eine bessere Befriedigung der materiellen Bedürfnisse des 
Menschen glücklich werden, doch vergessen sie, daß alles, was sie geschaffen haben, 
im Laufe der .Zeit zerstört werden wird. Die Geschichte hat gezeigt, daß es viele 
mächtige Reiche auf der Oberfläche der Erde gab, die mit großer Mühe und großer 
Ausdauer aufgebaut wurden, doch im Laufe der Zeit wurden sie alle zerstört. Trotz­
dem können törichte Materialisten nicht verstehen, daß sie nur ihre Zeit verschwen­
den, wenn sie materielle Notwendigkeiten erzeugen, denen es bestimmt ist, im Laufe 
der Zeit vernichtet zu werden. Diese Energieverschwendung ist auf die Unwissen­
heit der Masse der Menschen zurückzuführen, die nicht wissen, daß sie ewig sind 
und daß sie auch eine ewige Beschäftigung haben. Sie wissen nicht, daß die jetzige 
Lebensspanne in einem bestimmten Körper nur wie ein Aufblitzen auf der ewigen 
Reise ist. Da sie dies nicht wissen, halten sie den kurzen Lebensblitz für alles und 
verschwenden ihre Zeit mit der Verbesserung ihrer wirtschaftlichen Verhältnisse. 

VERS 3 

� � � �: 1 
� � m(f! ��if.f � I I  � I I  
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yad adhruvasya dehasya 
sänubandhasya durmati/J 

dhruväl)i manyate mohäd 
grha-k�etra-vasüni ca 
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yat-weil; adhruvasya-zeitweilig; dehasya-des Körpers; sa-anubandhasya-mit 
dem, was damit verbunden ist; durmati/J-ein irregeführter Mensch; dhruvä1)i.....00u­
erhaft; manyate-denkt; mohät-aus Unwissenheit; grha-Heim; /cyetra-Land; va­
süni-Reichtum;  ca-und . 

ÜBERSETZUNG 
Der irregeführte Materialist weiß nicht, daß sein Körper vergängl ich und 

daß die Anziehung zu Dingen wie Heim, Land und Reichtum, die in 
Beziehung zu diesem Körper stehen, ebenfalls vorübergehend ist. Aus Un­
wissenheit allein glaubt er, alles sei beständig. 

ERLÄUTERUNG 
Der Materialist denkt, im K{�J}.a-Bewußtsein tätige Menschen seien Verrückte, 

die ihre Zeit mit dem Chanten von Hare K{�J}.a verschwenden; doch im Grunde 
weiß er nicht, daß er selbst im dunkelsten Bereich der Verrücktheit lebt, da er seinen 
Körper für beständig hält. Und in Beziehung zu diesem Körper hält er sein Heim, 
sein Land, seine Gesellschaft und alles andere, was dazu gehört, für beständig. 

Diese materialistische Vorstellung, das Heim, das Land und andere Dinge dieser 
Art seien beständig, nennt man die Illusion mäyäs . Das wird hier klar erwähnt. Mo­
häd grha-k�etra-vasüni: Nur aus Illusion hält der Materialist sein Heim, sein Land 
und sein Geld für beständig . Aus dieser Illusion entstehen Familienleben, nationales 
Leben und wirtschaftliche Entwicklung, die in der modernen Zivilisation stark vor­
herrschende Faktoren sind. Ein K{�J}.a-bewußter Mensch weiß jedoch, daß eine sol­
che wirtschaftliche Entwicklung der menschlichen Gesellschaft nur eine zeitweilige 
Illusion ist. 

In einem anderen Teil des Srimad-Bhägavatam heißt es, daß die Vorstellung, der 
Körper sei das Selbst; die Vorstellung, andere seien Verwandte in Beziehung zu die­
sem Körper, und die Vorstellung, das Geburtsland sei verehrenswert, Produkte 
einer Tierzivilisation sind. Wenn man jedoch im K{!)J}.a-Bewußtsein erleuchtet ist, 
kann man diese Dinge für den Dienst des Herrn verwenden. Das ist ein sehr wichti­
ger Punkt. Alles hat eine Beziehung zu K{!)J}.a. Wenn alle wirtschaftliche Entwick­
lung und aller materieller Fortschritt verwendet wird, um die Sache des K{!)J}.a­
Bewußtseins voranzutreiben, beginnt eine neue Phase progressiven Lebens. 

VERS 4 
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jantur vai bhava etasmin 
yäm yäm yonim anuvrajet 

tasyäm tasyäm sa /abhate 
nirvrtim na virajyate 

(Canto 3, Kap. 30 

jantul;r-41s Lebewesen; vai-gewiß; bhave-im weltlichen Dasein; etasmin­
dieses; yäm yäm-was immer; yonim-Arten; anuvrajet-es mag erlangen; tasyäm 
tasyäm-in diesen; sa/:1-es; /abhate-bekommt; nirvrtim-Befriedigung ; na-nicht; 
virajyate-ist abgeneigt. 

ÜBERSETZUNG 
Das Lebewesen, ganz gleich in  welcher Lebensart es erscheint, findet in 

dieser Spezies eine bestimmte Art von Befriedigung, und es ist niemals ab­
geneigt, unter solchen Bedingungen zu leben. 

ERLÄUTERUNG 
Die Zufriedenheit des Lebewesens in einer bestimmten Art von Körper, selbst 

wenn dieser überaus abscheulich ist, nennt man Illusion. Ein Mensch in einer höhe­
ren Stellung mag mit dem Lebensstandard eines schlechtgestellten Mannes unzufrie­
den sein, doch der schlechtgestellte Mann ist durch den Bann mäyäs, der äußeren 
Energie, mit seiner Position zufrieden. Mäyä hat zwei Wirkungsarten. Die eine 
nennt man pra�epätmikä, und die andere heißt ävarat;Uitmikä. Ävaral)ätmikä be­
deutet "bedeckend", und pra�epätmikä bedeutet "hinabziehend" .  In jedem Lebens­
umstand ist der materialistische Mensch oder das Tier zufrieden, weil sein Wissen 
durch den Einfluß mäyäs bedeckt ist. Auf den unteren Stufen oder in den niederen 
Arten des Lebens ist die Entwicklung des Bewußtseins so gering , daß man nicht 
verstehen kann, ob man glücklich oder elend ist. Das nennt man ävaral)ätmikä. So­
gar ein Schwein, das von Kot lebt, hält sich für glücklich, obwohl ein Mensch auf 
einer höheren Lebensstufe verstehen kann, was es heißt, Kot zu fressen. Wie ab­
scheulich dieses Leben ist! 

VERS 5 

Wi�sN � t ;J fff�";�� I 

wtl(4f*tf * R «:ct41141Aailf((t: I I  � I I  
naraka-stho 'pi deham vai 

na pumärits tyaktum icchati 
närakyäm nirvrtau satyärit 

deva-mäyä-vimohita/:1 

naraka-in der Hölle; stha/:1-befmdlich; api-sogar; deham-Körper; vai-in der 
Tat; na-nicht; pumän-Mensch; tyaktum-zu verlassen; icchati-wünscht; närak­
yäm-höllischer; nirvrtau-Genuß; satyäm-wenn bestehend; deva-mäyä-durch die 
musionierende Energie Vi�QUS; vimohital;r-getäuscht. 
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ÜBERSETZUNG 

Das bedingte Lebewesen ist in  seiner jewei l igen Spezies zufrieden; wäh­
rend es  durch den bedeckenden Ei nfluß der  i l lusionierenden Energie ge­
täuscht wird, fühlt  es sich wenig geneigt, seinen Körper aufzugeben, selbst 
wenn es sich in der Höl le befindet, denn es erfreut sich an höll ischem 
Genuß. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt, daß einst Indra, der König des Himmels, von seinem spirituellen Mei­
ster, Brhaspati, aufgrund eines Fehlverhaltens verflucht wurde und daß er zu einem 
Schwein auf unserem Planeten wurde. Nach vielen Tagen, als Brahmä ihn in sein 
himmlisches Königreich zurückrufen wollte, hatte lndra in der Form eines Schwei­
nes alles über seine königliche Stellung im himmlischen Königreich vergessen und 
weigerte sich zurückzugehen. Das ist der Bann mäyäs. Sogar lndra vergißt seinen 
himmlischen Lebensstandard und ist mit dem Lebensstandard eines Schweines zu­
frieden. Durch den Einfluß mäyäs entwickelt die bedingte Seele eine solche Zunei­
gung zu ihrem jeweiligen Körper, daß sie das Angebot "Gib diesen Körper auf, und 
du wirst sogleich den Körper eines Königs haben" nicht annehmen wird. Diese An­
haftung ist allen bedingten Lebewesen stark zu eigen . Sri Kr�IJa bittet uns persönlich 
"Gebt alles in der materiellen Welt auf. Kommt zu Mir, und Ich werde euch allen 
Schutz gewähren" ,  doch wir sind nicht dazu bereit. Wir denken: "Uns geht es recht 
gut. Warum sollen wir uns Kr�IJa ergeben und in Sein Königreich zurückkehren?" 
Das nennt man Illusion oder mäyä. Jeder ist mit seinem Lebensstandard, ganz gleich 
wie abscheulich dieser sein mag,  zufrieden. 

VERS 6 

311€44� 1:q IU('I ltll(tt?JSl Fcl öi'l .. 'g! I 

f.t"f!te«:q � i1t � I I  � I I  
ätma-jäyä-sutägära ­

pasu -dravi1Ja-bandhu$u 
nirü(iha-müla-hrdaya 

ätmänam bahu manyate 

ätma-Körper; jäyä-Frau; suta-Kinder; agära-Heim ; pasu-Tiere; dral'i�w 
-Reichtum; bandhu$u-in Freunden; nirü(iha -müla-tiefverwurzelt; hrdayal;-sein 
Herz; ätmänam-sich selbst; bahu-hoch; manyate-er denkt. 

ÜBERSETZUNG 

Eine solche Zufriedenheit mit dem eigenen Lebensstandard ist auf eine 
tiefverwurzelte Anziehung zu Körper, Frau, Heim, Kindern, Tieren, Reich­
tum und Freunden zurückzuführen. ln einer solchen Gemeinschaft hält sich 
die bedingte Seele für recht vol lkommen. 
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ERLÄUTERUNG 
Die sogenannte Vollkommenheit des menschlichen Lebens ist ein Hirngespinst. 

Deshalb sagt man, daß der Materialist, auch wenn er materiell gesehen noch so qua­
lifiziert sein mag, wertlos ist, weil er sich auf der mentalen Ebene bewegt, die ihn 
wieder in das materielle Dasein zeitweiligen Lebens hinabziehen wird. Wer auf der 
mentalen Ebene handelt, kann nicht auf die spirituelle Ebene erhoben werden. 
Einem solchen Menschen ist es immer wieder gewiß, ins materielle Leben hinabzu­
gleiten. In der Gemeinschaft sogenannter Gesellschaft, Freundschaft und Liebe 
scheint die bedingte Seele völlig zufrieden zu sein. 

ij�ittl"'fll4nt 
��fihd � 

VERS 7 

l('tlllC;nN;n I 

�61f.l �: I I \9 1 1  
sandahyarnäna-sarvänga 

e$ätn udvahanädhinä 
karoty aviratam rnüt/ho 

duritäni duräsaya}J 

sandahyarnäna-brennend; sarva-alle; angab-seine Glieder; e$ärn-diese Fami­
lienangehörigen; udvahana-um zu erhalten; ädhinä-mit Sorge; karoti�r führt 
aus; aviratarn-immer; rnüt/ha/:1-der Narr; duritäni-sündhafte Tätigkeiten; durä­
saya/:1-übelgesinnt. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl ein solcher Narr ständig von Sorgen geplagt wird, die wie Feuer 

brennen, geht er allen Arten übler Tätigkeiten nach mit einer Hoffnung, die 
niemals in Erfü l lung geht, um für seine sogenannte Famil ie und seine Ge­
sellschaft zu sorgen. 

ERLÄUTERUNG 
Es wird gesagt, daß es leichter sei, für ein großes Reich zu sorgen als für eine 

kleine Familie, besonders in diesen Tagen, in denen der Einfluß des Kali-yuga so 
stark ist, daß jeder ständig beunruhigt und voller Sorgen ist, weil er die trügerische 
Vorspiegelung der Familie rnäyäs für Wirklichkeit hält. Die Familie, um die wir 
uns kümmern, ist von rnäyä geschaffen; sie ist die verzerrte Spiegelung der Familie 
auf K{��;�a-loka. Auf K{��;�a-loka gibt es ebenfalls eine Familie, Freunde, eine Gesell­
schaft, Vater und Mutter - alles ist da -, doch sind diese Dinge ewig . Wenn wir 
hier unseren Körper wechseln, wechseln auch unsere Familienbeziehungen. Manch­
mai leben wir in einer Familie von Menschen, manchmal in einer Familie von Halb­
göttern, manchmal in einer Familie von Katzen oder manchmal in einer Familie von 
Hunden. Familie, Gesellschaft und Freundschaft sind flackernd, und deshalb wer­
den sie als asat bezeichnet. Es heißt, daß wir immer voller Sorgen bleiben werden, 
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solange wir an diesem asat, dieser zeitweiligen, nicht existierenden Gesellschaft und 
Familie, hängen. Die Materialisten wissen nicht, daß Familie, Gesellschaft und 
Freundschaft hier in der materiellen Welt nur Schatten sind, und so entwickeln sie 
Anhaftung. Natürlicherweise brennen ihre Herzen ständig; doch trotz aller Unbe• 
quemlichkeit arbeiten sie schwer, um solche trügerischen Familien zu unterhalten, 
da sie keine Kenntnis von der wirklichen Familiengemeinschaft Kf!>l)as haben. 

VERS 8 

31fftnu�F.i\cw: .,.,'fijJl;tf � 'fPAT  1 
��iFnSS�: ftl'uilf Eti�+ufituni( I I  � I I 

äk$iptätmendriya� stril:zäm 
asatinärh ca mäyayä 

raho racitayäläpai� 
sisünärh kala-bhä$ii:Zäm 

äk$ipta-betört; ätma-das Herz; indriya�-seine Sinne; stri�äm--<ier Frauen; 
asatinäm-trügerisch; ca-und; mäyayä.....<Jurch mäyä; raha� -an einem einsamen 
Ort; racitayä-entfaltet; äläpai�.....<Jurch das Sprechen; sisünäm.....<Jer Kinder; kala­
bhä$i�äm-mit süßen Worten. 

ÜBERSETZUNG 
Er schenkt sein  Herz und seine Sinne einer Frau, die ihn mit mäyä auf trü­

gerische Weise betört. Er genießt einsame Umarmungen und Gespräche mit 
ihr und ist von den süßen Worten der kleinen Kinder bezaubert. 

ERLÄUTERUNG 
Das Familienleben im Königreich der illusionierenden Energie mäyä ist für das 

ewige Lebewesen wie ein Gefängnis . Im GeHingnis ist ein Gefangener durch eiserne 
Ketten und eiserne Gitterstäbe gefangen. In ähnlicher Weise ist eine bedingte Seele 
durch die betörende Schönheit einer Frau, durch ihre einsamen Umarmungen und 
Worte sogenannter Liebe und durch die süßen Worte ihrer kleinen Kinder gefan­
gen. So vergißt die Seele ihre wirkliche Identität. 

In diesem Vers deuten die Wörter stri�äm asatinäm darauf hin, daß weibliche 
Liebe nur dazu da ist, den Geist eines Mannes zu verwirren. Im Grunde gibt es in 
der materiellen Welt keine Liebe. Sowohl die Frau als auch der Mann sind an der 
Befriedigung ihrer Sinne interessiert. Für Sinnenbefriedigung schafft eine Frau illu­
sorische Liebe, und der Mann wird durch solch eine trügerische Liebe betört und 
vergißt seine wirkliche Pflicht. Wenn als Folge einer solchen Verbindung Kinder 
kommen, wird man als nächstes zu den süßen Worten der Kinder angezogen. Die 
Liebe der Frau daheim und die Worte der Kinder machen aus einem einen sicheren 
Gefangenen, und so kann man sein Heim nicht verlassen. Ein solcher Mensch wird 
in der vedischen Sprache als grhamedhi bezeichnet, was bedeutet ,jemand, dessen 



552 Srimad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 30 

Mittelpunkt der Anziehung das Zuhause ist". Grhastha bezieht sich auf jemand, der 
zwar mit Familie, Frau und Kindern zusammenlebt, dessen eigentlicher Zweck des 
Lebens aber darin besteht, Kr;�I).a-Bewußtsein zu entwickeln. Es ist daher geraten, 
ein grhastha, und nicht ein grhamedhl, zu werden. Der grhastha ist bemüht, aus 
dem von der Illusion geschaffenen Familienleben herauszugelangen und in das wirk­
liche Familienleben Kr;�I).as einzutreten, während sich der gr,hamedhi wiederholt, Le­
ben für Leben, an sogenanntes Familienleben kettet und so fortgesetzt in der Dun­
kelheit mäyäs bleibt. 

m �  
�:(cUI�'fil( 

VERS 9 
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grhe$U kü{a-dharme:ju 

dubkha-tantre:jv atandrita/:1 
kurvan dubkha-pratikärarh 

sukhavan manyate grhl 

g�he$u-im Familienleben; kü{a-dharme:ju---die Praxis der Falschheit miteinbe­
ziehend; dubkha -tantre:ju-Leiden verbreitend; atandrita/:1-aufmerksam; kurvan 
-tuend; dubkha-pratikäram-Entgegenwirkung von Leiden; sukha-vat-für Glück; 
manyate-hält; grhi---der Haushälter. 

ÜBERSETZUNG 
Der angehaftete Haushälter bleibt in  seinem Fami l ienleben, das vol ler 

Falschheit und Pol itik ist. Stets Leiden verbreitend und von Handlungen der 
Sinnenbefriedigung beherrscht, handelt er nur, um die Reaktionen all sei­
ner Leiden zu beseitigen, und wenn er solchen Leiden erfolgreich entge­
genwirken kann, glaubt er, er sei glücklich. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä versichert die Persönlichkeit Gottes Selbst, daß die mate­

rielle Welt ein unbeständiger Ort voller Leiden ist. In der materiellen Welt kann we­
der individuell noch in der Familie, in der Gesellschaffoder im Land von Glück die 
Rede sein. Wenn etwas als Glück betrachtet wird, so ist dies ebenfalls Illusion. Hier 
in der materiellen Welt bedeutet Glück, den Auswirkungen des Elends erfolgreich 
zu begegnen. Die materielle Welt ist so gemacht, daß man im Leben scheitert, wenn 
man kein kluger Diplomat wird. Nicht nur die menschliche Gesellschaft, sondern 
auch die Gesellschaft der niederen Tiere wie Vögel und Bienen weiß sich klug um 
die körperlichen Bedürfnisse des Essens, Schlafens und Fortpflanzens zu kümmern. 
Die menschliche Gesellschaft steht national und individuell in einem Wettstreit, und 
der Versuch, erfolgreich zu sein, macht jeden in der Gesellschaft zu einem Diploma­
ten. Wir sollten uns immer daran erinnern, daß trotz aller Diplomatie und aller In-
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telligenz im Kampf um unser Dasein alles in einer Sekunde durch den höchsten Wil­
len zu Ende sein kann. Folglich sind alle unsere Versuche, in der materiellen Welt 
glücklich zu werden, nichts weiter als ein täuschendes Angebot mäyäs . 

VERS 10 

�(NI�d444i ff\t�ij(ij�fll � I 
� W � �anu�: � l l � o l l  

arthair äpäditair gurvyä 
himsayetas -tatas ca tän 

pwp,1äti yesäm pose'.la 
sesa-bhug yäty adhal:z svayam 

arthai/:z--durch Reichtum; äpäditai/:z-gesichert; gurvyä-groß; hirilsayä-durch 
Gewalt; ita/:z-tata/:z-hier und dort; ca-und; tän-sie (die Familienangehörigen); 
PU$T,Iäti-er unterhält; yesäm-von dem; poser)a-durch den Unterhalt; sesa-Über­
reste; bhuk-essend; yäti-er geht; adha/:z-hinab; svayam-selbst. 

ÜBERSETZUNG 
Er sichert sich Geld, indem er ab und zu Gewalt anwendet, und obwohl er 

es in den Dienst seiner Fami l ie stel lt, ißt er nur einen geringen Tei l  der Nah­
rung, die davon gekauft wird, und er geht für diejenigen, für die er das Geld 
auf solch ungesetzl iche Weise verdiente, zur Höl le. 

ERLÄUTERUNG 
Ein bengalisches Sprichwort lautet: "Derjenige, für den ich gestohlen habe, wirft 

mir vor, ein Dieb zu sein."  Die Familienangehörigen, für die ein angehafteter 
Mensch so viele kriminelle Handlungen begeht, sind nie zufrieden. In Illusion dient 
ein angehafteter Mensch solchen Familienangehörigen, und indem er ihnen dient, ist 
es ihm bestimmt, in einen höllischen Lebenszustand einzutreten. Zum Beispiel 
stiehlt ein Dieb manchmal etwas, um für seine Familie zu sorgen, und dann wird er 
verhaftet und eingesperrt. Das ist die Summe und Substanz des materiellen Daseins 
und der Anhaftung an materielle Gesellschaft, Freundschaft und Liebe. Obwohl ein 
angehafteter Familienvater immer damit beschäftigt ist, auf Biegen und Brechen 
Geld für den Unterhalt seiner Familie zu besorgen, kann er nicht mehr genießen _als 
das, was er auch ohne solche kriminellen Tätigkeiten verzehren könnte. Ein Mann, 
der umgerechnet etwa ein Viertelpfund Nahrungsmittel ißt, muß vielleicht für eine 
große Familie sorgen und mit allen Mitteln Geld verdienen, um diese Familie zu un­
terhalten. Er selbst bekommt nicht mehr als das, was er essen kann, und manchmal 
ißt er nur die Überreste, die seine Familienangehörigen zurücklassen, nachdem sie 
gegessen haben. Selbst wenn er Geld mit unfairen Mitteln verdient, kann er also das 
Leben nicht selbst genießen. Das nennt man die bedeckende Illusion mäyäs. 
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Der Vorgang des illusorischen Dienstes für die Gesellschaft, das Land und die 
Gemeinde ist überall genau der gleiche; das gleiche Prinzip ist sogar auf große Füh­
rer von Nationen anwendbar. Ein Staatsmann, der seinem Land großen Dienst lei­
stet, wird manchmal von seinen Landsleuten aufgrund irregulären Dienstes getötet. 
Mit anderen Worten: man kann seine Abhängigen durch illusorischen Dienst nicht 
zufriedenstellen, wenngleich man Dienst an sich nicht aufgeben kann, da Diener zu 
sein unsere wesensgemäße Stellung ist. Ein Lebewesen ist von Natur aus ein winzi­
ges Teil des Höchsten Wesens, doch vergißt es, daß es dem Höchsten Wesen Dienst 
zu leisten hat, und lenkt seine Aufmerksamkeit auf den Dienst für andere; das nennt 
man mäyä. Wenn es anderen dient, glaubt es irrtümlich, es sei Gebieter. Das Fami­
lienoberhaupt hält sich für den Gebieter der Familie, oder der Führer einer Nation 
hält sich für den Gebieter der Nation, während er im Grunde dient, und indem er 
mäyä dient, geht er allmählich zur Hölle. Folglich sollte ein besonnener Mensch zum 
Punkt des Kr�l)a-Bewußtseins kommen und sich im Dienst des Höchsten Herrn be­
tätigen, indem er sein ganzes Leben, alt seinen Reichtum ,  seine gesamte Intelligenz 
und seine Fähigkeit zu sprechen vollständig in diesen Dienst stellt. 

VERS 1 1  

� �'ilwtltflql(*41� Ff: Ff: I 

Jtitlfll� f;r:�: mf m m1'{ I I  � � I I  
1•ärtäyäm lupyamänäyäm 

ärabdhäyäti1 punab punab 
lobhäbhibhüto nibsallvab 

parärthe kurute sprhäm 

vartayam-wenn seine Beschäftigung; lupyamänäyäm-gehindert wird; ärab­
dhäyäm-unternommen; pwwb punab-immer wieder; lobha-von Gier; abhibhü­
tab-überwältigt; nil;sauval;-zugrunde gerichtet; para -arthe-nach dem Reichtum 
anderer; kurute sprhäm�r begehrt. 

ÜBERSETZU NG 

Wenn er bei seiner Beschäftigung Rückschläge erleidet, versucht er im­
mer wieder, sich zu verbessern; doch wenn alle Versuche feh lschlagen und 
er zugrunde gerichtet ist, nimmt er aus übermäßiger Gier von anderen Geld 
an. 

VERS 12 

IPI't(GIIH '4�'41•� AltA: I 
f'Fn f«R: � 'Q{Ittst�M �: I I  � � I I  
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ku(umba-bharal)äkalpo 
manda-bhägyo vrthodyamab 

sriyä vihinal) krpai)O 
dhyäyan chvasiti mü{lha-dhib 

555 

ku(umba-seine Familie; bharal)a-zu unterhalten; akalpal)-unfahig ; manda­
bhägyal)----der unglückselige Mann; vrthä-vergeblich; udyamab----dessen Anstren­
gungen; 5riyä-Schönheit, Reichtum; vihinab-beraubt; krpa!Jab-armselig ; dhyäyan 
-klagend; svasiti-er seufzt; mü{iha-verwirrt; dhib-seine Intelligenz. 

ÜBERSETZUNG 
So wird der unglückselige Mann, der erfolglos versuchte, für seine Fami­

lienangehörigen zu sorgen, al ler Schönheit beraubt. Er denkt immer an sei­
nen Fehlschlag und jammert elendig. 

VERS 1 3  

� �it(GII� <1�14:44(('1'41 I 
;cdJ:i4� � ltft•n�• � � � � � � � �  

evam sva-bharal)äkalpam 
tat-kalaträdayas tathä 

nädriyante yathä pürvam 
kinäsä iva go-jaram 

evam-so; sva-bharal)a-sie zu erhalten; akalpam-unfahig ; tat-seine; kalatra 
-Frau; ädayal)-und so fort; tathä-so; na-nicht; ädriyante-achten; yathä-wie; 
pürvam-zuvor; kinäsäb-Bauern; iva-wie; go-jaram-einen alten Ochsen. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn seine Frau und andere sehen, daß er nicht mehr imstande ist, für 

sie zu sorgen, behandeln sie ihn nicht mehr mit der gleichen Achtung wie 
zuvor, ebenso wie engherzige Bauern ihrem alten und arbeitsunfähigen 
Ochsen nicht mehr die gleiche Behandlung zukommen lassen. 

ERLÄUTERUNG 
Nicht nur im gegenwärtigen Zeitalter, sondern seit unvordenklicher Zeit, mag 

niemand einen alten Mann, der nicht imstande ist, in der Familie mitzuverdienen. 
Noch heute kommt es in einigen· Gemeinden oder Staaten vor, daß alten Männern 
Gift gegeben wird, damit sie sobald wie möglich sterben. Bei einigen Kannibalen­
stämmen macht man sich einen Spaß daraus, den alten Großvater zu töten, und 
dann feiert man ein Fest, bei dem man seinen Körper verzehrt. Es wird das Beispiel 
gegeben, daß ein Bauer einen alten Ochsen, der aufgehört hat zu arbeiten, nicht mag.  
Wenn in ähnlicher Weise ein angehafteter Mensch im Familienleben alt wird und 
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nicht mehr imstande ist mitzuverdienen, mögen ihn seine Frau, seine Söhne, seine 
Töchter und andere Verwandte nicht mehr, und folglich wird er vernachlässigt, 
ganz zu schweigen davon, daß man ihm keine Achtung mehr erweist. Es ist daher 
nur vernünftig, die Anhaftung an die Familie aufzugeben, bevor man alt wird, und 
bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht zu suchen. Man soll sich in den 
Dienst des Herrn stellen, so daß der Höchste Herr einen in Seine Obhut nehmen 
kann und man nicht von seinen sogenannten Verwandten vernachlässigt wird. 

�3jfijf�l� 
�4i1qt�A 

VERS 14 

ßt40titfGt: (C44�t I 
it(UIIN� " I I �  VI I 

taträpy lJjata -nirvedo 
bhriyamä!Jab svayam bhrtai& 

jarayopälla -vairüpyo 
mara!Jäbhimukho grhe 

tatra-da; api-<>bwohl; ajäta-nicht entstanden; nirvedab-Abneigung ; bhriya­
mä!Jab-versorgt werdend; svayam-von ihm Selbst; bhrtaib-von denen, die 
versorgt wurden; jarayä-<lurch Alter; upä//a�rlangt; vairüpyab-Verformung; 
maraiJa-Tod; abhimukhab-sich nähernd; grhe-daheim.  

ÜBERSETZUNG 
Der törichte Fami l ienvater wird dem Fami l ienleben nicht abgeneigt, ob­

wohl er von denen versorgt wird, für die er einstmals sorgte. Entstellt durch 
den Einfluß des Alters, bereitet er sich darauf vor, dem endgültigen Tod zu 
begegnen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Anziehung zur Familie ist so stark, daß man die Familienzuneigung nicht 

einmal dann aufgeben kann, wenn man von den Familienangehörigen im Alter 
mißachtet wird, und so bleibt man daheim , wie ein Hund. In der vedischen Lebens­
weise muß man das Familienleben aufgeben, wenn man noch stark genug ist. Es ist 
ratsam , bevor man zu schwach wird und materielle Tätigkeiten nicht mehr ausfüh­
ren kann und bevor man krank wird, das Familienleben aufzugeben und sich die 
verbleibenden Tage seines Lebens uneingeschränkt im Dienst des Herrn zu betäti­
gen. Es ist daher in den vedischen Schriften vorgeschrieben, sobald man das fünfzig­
ste Lebensjahr erreicht, sein Familienleben aufzugeben und allein im Wald zu leben. 
Nachdem man sich genügend vorbereitetet hat, soll man sannyäsi werden, um das 
Wissen vom spirituellen Leben an jeden Haushalt zu verteilen . 



Vers 16) Sri Kapila beschreibt fruchtbringende Tätigkeiten 

VERS 15  

�sqik41q;:q� � � I 
'IIIP4*4Mst(hUN(iNI&Iit*i�f!�t: II  � .... 1 1  

äste 'vamatyopanyastam 
grha-päla iväharan 

ämayävy apradiptägnir 
alpähäro 'lpa-ce:>(itab 
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äste�r bleibt; avamatyä-nachlässig; upanyastam-was gegeben wird; grha­
pälab�inem Hund; iva-wie; äharan�send; ämayävi-krank; apradipta-agnib 
-Verdauungsstörungen habend; alpa-wenig; ähärab�ssend; alpa-wenig; ce${i­
tab-seine Tätigkeit. 

ÜBERSETZUNG 
So bleibt er zuhause wie ein Schoßhund und ißt, was immer man ihm 

verächtl ich vorsetzt. Von vielen Krankheiten wie Verdauungsstörungen und 
Appetitlosigkeit geplagt, ißt er nur kleine Bissen Nahrung und wird zu 
einem Inval iden, der nicht länger arbeiten kann. 

ERLÄUTERUNG 
Ehe man dem Tod begegnet, ist es sicher, daß man ein kranker Invalide wird, 

und wenn man dann von seinen Familienangehörigen vernachlässigt wird, ist das 
Leben unerfreulicher als das eines Hundes, da man so vielen leidvollen Bedingungen 
ausgesetzt ist. Die vedische Literatur schreibt daher vor, daß man, bevor solche leid­
vollen Bedingungen eintreten, das Heim verlassen und ohne Wissen seiner Fami­
lienangehörigen sterben soll . Wenn ein Mann sein Zuhause verläßt und ohne das 
Wissen seiner Familie stirbt, gilt sein Tod als glorreich. Doch ein angehafteter Fami­
lienvater möchte, daß seine Familienangehörigen ihn sogar nach seinem Tode in 
einer großen Prozession tragen, und obwohl er nicht imstande sein wird, die Prozes­
sion zu sehen, wünscht er sich dennoch, daß sein Körper prachtvoll in einer Prozes­
sion getragen wird. So ist er glücklich, obwohl er nicht einmal weiß , wohin er gehen 
muß , wenn er seinen Körper verläßt, um in das nächste Leben einzutreten. 

VERS 16 

419.,Rsts41ffl'ijl(: fi4q•ufCEh: 1 
'fiRi'\ll�f)ijMIQ: � !J(l(M� I I  � � I I  

väyunotkramatottärab 
kapha-samruddha-nä(likab 
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kdsa-svdsa-krtaydsal; 
kaf.llhe ghura -ghurdyate 

(Canto 3, Kap. 30 

vdyund-durch Luft; utkramatd-hervortretend; uttdral;-seine Augen; kapha 
-mit Schleim; samruddha-verstopft; nd(fikal;-seine Luftröhre; kdsa-hustend; 
svdsa-atmend; krta-getan; dydsai;-Schwierigkeit; kat�fhe-im Hals; ghura­
ghurdyate-er erzeugt einen Klang wie , ,ghura-ghura" . 

ÜBERSETZUNG 
ln diesem krankhaften Zustand treten seine Augen durch den Luftdruck 

von innen hervor, und Schleim verstopft seine Luftröhre. Es fäl lt  ihm schwer 
zu atmen, und während er aus- und einatmet, erzeugt er einen Klang wie 
"ghura-ghura", eine Art Rasseln im Hals. 

VERS 17 

IIAiif: 'fftit�: �: (CI'I.-1111: I 
et I+A4'11wtlsft -. i@ 4ii\JSq Niet� mr: I I � \91 1 

saydnal; parisocadbhil; 
parivital; sva-bandhubhil; 

vdcyamdno 'pi na brüte 
ktila-pdsa-vasam gatal; 

saydnal;-sich niederlegend; parisocadbhil;-klagend; parivital;-umgeben; sva­
bandhubhil;-von seinen Verwandten und Freunden; vdc:vamdnal;-gedrängt zu 
sprechen; api-obwohl; na-nicht; brüte-er spricht ; kdla-der Zeit; pdsa-die 
Schlinge; vasam-unter der Herrschaft der; gatab-gegangen. 

ÜBERSETZUNG 
Auf diese Weise gerät er in die Gewalt des Todes und legt sich, umgeben 

von klagenden Freunden und Verwandten, nieder, und obwohl er mit ihnen 
sprechen möchte, kann er es nicht länger, wei l er unter der Herrschaft der 
Zeit steht. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn ein Mann auf dem Sterbebett liegt, kommen aus Formalitätsgründen seine 
Verwandten zu ihm,  und manchmal weinen sie sehr laut und wenden sich an den 
Sterbenden mit den Worten: "Oh, mein Vater!" ,  "Oh, mein Freund!"  oder "Oh, 
mein Gemahl!"  In dieser beklagenswerten Lage möchte der Sterbende mit ihnen 
sprechen und ihnen seine Wünsche mitteilen, doch weil er völlig unter der Herr­
schaft des Zeitfaktors, des Todes, steht, kann er sich nicht ausdrücken, und dies ver­
ursacht ihm unbeschreibliche Qualen. Er befmdet sich bereits aufgrund von Krank­
heit in einem leidvollen Zustand, und seine Luftröhre und sein Hals sind mit 
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Schleim verstopft. Seine Lage ist schon kaum noch erträglich, und wenn er so von 
seinen Verwandten angesprochen wird, nimmt sein Elend nur noch zu. 

VERS 18 

� tPi'l(.a Oill'lijl�itl��: I 
� � (fftitll.-«: .. 41�: 1 1 � <: 1 1  

evam kutumba-bharaf)e 
vyäprtätmäjitendriya/:1 

mriyate rudatäm svänäm 
uru-vedanayästa -dhi/:1 

evam-so; kutumba-bharaf)e-von der Versorgung einer Familie; vyäprta-in 
Anspruch genommen; ätmä-sein Geist; ajita-unbeherrscht; indriya/:1--seine Sinne; 
mriyate-er stirbt; rudatäm-während sie weinen; svänäm-seine Verwandten; 
uru-groß; vedanayä-mit Qualen; asta-beraubt; dhi/:1-des Bewußtseins. 

ÜBERSETZUNG 
So sti rbt der Mann, der mit unbeherrschten Sinnen für seine Famil ie 

sorgte, in großem Elend, während er seine Verwandten weinen sieht. Er 
stirbt überaus pathetisch, unter großen Schmerzen und ohne Bewußtsein. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä heißt es, daß man zur Zeit des Todes in die Gedanken ver­

tieft sein wird, denen man während seines Lebens vornehmlich nachhing . Jemand, 
der an nichts anderes dachte als daran, seine Familienangehörigen richtig zu versor­
gen, muß mit seinen letzten Gedanken bei Familienangelegenheiten sein. Das ist die 
natürliche Folge für einen gewöhnlichen Menschen. Der gewöhnliche Mensch kennt 
nicht das Schicksal seines Lebens; er ist nur in seinem jetzigen Lebensblitz eifrig be­
müht und sorgt für seine Familie. Auf der letzten Stufe ist niemand zufrieden, wie er 
die wirtschaftliche Lage der Familie verbessert hat; jeder denkt, er habe nicht genü­
gend vorgesorgt. Aufgrund seiner tiefen Familienzuneigung vergißt er seine Haupt­
pflicht, die Sinne zu beherrschen und sein spirituelles Bewußtsein zu verbessern. 
Manchmal vertraut ein Sterbender die Familienangelegenheiten entweder seinem 
Sohn oder einem Verwandten an, indem er sagt: "Ich muß gehen. Bitte, kümmere 
du dich um die Familie." Er weiß nicht, wohin er geht, doch noch in seiner Todes­
stunde sorgt er sich darum, wie seine Familie versorgt werden wird. Manchmal 
kann man sogar beobachten, daß ein Sterbender den Arzt bittet, sein Leben um ein · 
paar Jahre zu verlängern, so daß er den Plan für den Unterhalt seiner Familie, den er 
angefangen hat, vollenden kann. Dies sind die materiellen Krankheiten der beding­
ten Seele. Sie vergißt völlig ihre wirkliche Beschäftigung, nämlich Kr�IJ.a-bewußt zu 
werden, und schmiedet ständig ernsthaft Pläne für den Unterhalt ihrer Familie, ob­
wohl sie eine Familie nach der anderen wechselt. 
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VERS 19 

� �� Sllflt li1{1 �� I 
� qT ':��(«:�: fi"\,f fq� I I  t �I I 

yama -dütau tadä präptau 
bhimau sarabhasek$af)au 

sa dmvä trasta-hrdaya/:1 
sakrn-mütram vimuiicati 

yama-dütau-zwei Boten Yamaräjas; tadä-zu der Zeit; präptau-trafen ein; 
bhimau-schrecklich; sa -rabhasa-voller Wut; ik$af)au-ihre Augen; sa/:1--er; 
dr$/Vä-sehend; trasta-entsetzt; hrdaya/:1-sein Herz; sakrt-Kot; mütram-Urin; 
vimuiicati-er entleert. 

ÜBERSETZUNG 
Beim Tode sieht er die Boten des Herrn des Todes kommen, ihre Augen 

vol ler Wut, und in großer Angst läßt er Kot und Urin.  

ERLÄUTERUNG 
Nachdem ein Lebewesen den gegenwärtigen Körper aufgegeben hat, gibt es zwei 

Arten von Wanderungen. Eine Art von Wanderung führt zum Beherrscher der 
sündhaften Tätigkeiten, der als Yamaräja bekannt ist, und die andere Art führt zu 
den höheren Planeten, bis nach VaikuQtha. Hier beschreibt Sri Kapila, wie Men­
schen, die Tätigkeiten der Sinnenbefriedigung nachgingen, um eine Familie zu un­
terhalten, von den Boten Yamaräjas, Yamadütas genannt, behandelt werden. Zur 
Zeit des Todes werden die Yamadütas die Aufseher jener Menschen, die stark ihre 
Sinne befriedigten. Sie nehmen den Sterbenden mit sich und bringen ihn zu dem Pla­
neten, auf dem Yamaräja residiert. Die Bedingungen dort werden in den folgenden 
Versen beschrieben. 

VERS 20 

f41et .. l� 311� � � � I 

� �sn;t «:''lf � �'ß I I �  o I I  
yätanä-deha ävrtya 

päsair baddhvä gale balät 
nayato dirgham adhvänam 

datJrJyam räja-bha(ä yathä 

yätanä-für Bestrafung; dehe-seinen Körper; ävrtya-bedeckend; päsai/:1-mit 
Stricken; baddhvä-fesselnd; gale-am Hals; balät-mit Gewalt; nayata/:1-sie füh­
ren; dirgham-weite; adhvänam-Entfernung; daf)Q.yam-einen Verbrecher; räja­
bhafä/:1-die Soldaten des Königs; yathä-wie. 
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ÜBERSETZUNG 
So wie ein Verbrecher von den Polizisten des Staates verhaftet wird, um 

bestraft zu werden, so wird jemand, der kriminel ler Sinnenbefriedigung 
nachging, in ähnl icher Weise von den Yamadütas festgenommen, die ihn 
mit starken Stricken am Hals fesseln und seinen feinstoffl iehen Körper be­
decken, so daß er schwerer Bestrafung ausgesetzt werden kann. 

ERLÄUTERUNG 
Jedes Lebewesen ist von einem feinstoffliehen Körper und einem grobstofflichen 

Körper bedeckt. Der feinstoffliche Körper ist die Bedeckung des Geistes, des Ego, 
der Intelligenz und des Bewußtseins. Es heißt in den Schriften, daß die Polizisten 
Yamaräjas den feinstoffliehen Körper des Schurken bedecken und ihn zum Reich 
Yamaräjas bringen, um ihn dort auf eine Weise zu bestrafen, die er ertragen kann. 
Er stirbt nicht durch diese Bestrafung, denn wie könnte er die Strafe erleiden, wenn 
er stürbe? Es ist nicht die Aufgabe der Boten Yamaräjas, jemand den Tod zu brin­
gen. Im Grunde ist es gar nicht möglich, ein Lebewesen zu töten, da es ewig ist; es 
muß nur die Folgen seiner Tätigkeiten der Sinnenbefriedigung erleiden. 

Wie solche Bestrafung vor sich geht, wird im Caitanya-caritämrta erklärt. 
Früher brachten die Schergen des Königs einen Verbrecher in einem Boot in die 
Mitte eines Flusses, wo sie ihn untertauchten, indem sie ihn an den Haaren festhiel­
ten, und wenn er fast erstickte, zogen sie ihn wieder aus dem Wasser und erlaubten 
ihm, eine Zeitlang Luft zu schöpfen. Dann tauchten sie ihn wieder unter, bis er fast 
erstickte. Diese Art der Bestrafung wird den vergeBlichen Seelen von Yamaräja zu­
gefügt, wie in den folgenden Versen beschrieben wird. 

VERS 21 

(t'"f.lM"c«: .. �J�arfu-q�: 1 

� �qp�t 3ffiifS't �q�(\ � � � � I I  
tayor nirbhinna-hrdayas 

tarjanair jäta-vepathul) 
pathi svabhir bhak$yamäl)a 

ärto 'gham svam anusmaran 

tayol)-der Yamadütas; nirbhinna-gebrochen; hrdayal)-sein Herz; tarjanail) 
-durch die Drohungen; jäta-entstanden; vepathui) -Zittern; pathi-auf der 
Straße; svabhil)-von Hunden; bhak$yamät�a/J-gebissen; ärtal)-in Not; agham­
Sünden; svam -seine; anusmaran-sich erinnernd. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn er von den Schergen Yarnaräjas fortgeschleppt wird, zittert er vor 

Angst in ihren Händen, und während er die Straße entlanggeht, wird er von 
Hunden gebissen, und er kann sich an die sündhaften Tätigkeiten seines 
Lebens erinnern. So leidet er fürchterliche Qualen. 
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ERLÄUTERUNG 
Aus diesem Vers geht hervor, daß der von den Schergen Yamaräjas festgenom­

mene Verbrecher, während er von diesem Planeten zum Planeten Yamaräjas ge­
bracht wird, vielen Hunden begegnet, die bellen und beißen, nur um ihn an seine 
verbrecherischen Tätigkeiten der Sinnenbefriedigung zu erinnern. Es heißt in der 
Bhagavad-gitä, daß man fast blind wird und aller Vernunft beraubt ist, wenn man 
von dem Wunsch nach Sinnenbefriedigung überwältigt ist. Man vergißt alles. Kä­
mais tais tair hrta-jfiänä/:1 . Man verliert alle Intelligenz, wenn man zu sehr von Sin­
nenbefriedigung angezogen wird, und vergißt, daß man die Folgen zu erleiden hat. 
Hier wird einem von den von Yamaräja beschäftigten Hunden die Möglichkeit gege­
ben, sich an seine Tätigkeiten der Sinnenbefriedigung zu erinnern. Während wir im 
groben Körper leben, werden solche Tätigkeiten der Sinnenbefriedigung von moder­
nen Regierungsbestimmungen sogar noch befürwortet. In jedem Staat der Welt 
wird zu solchen Tätigkeiten von der Regierung in der Form von Geburtenkontrolle 
ermutigt. Frauen werden mit Pillen versorgt, und es wird ihnen gestattet, eine Kli­
nik aufzusuchen, um Abtreibungen vornehmen zu lassen. Dies alles geschieht als 
eine Folge der Sinnenbefriedigung .  Im Grunde ist Sexualität dafür bestimmt, ein 
gutes Kind zu zeugen, doch weil die Menschen keine Herrschaft über ihre Sinne ha­
ben und es keine Einrichtung gibt, sie darin zu schulen, die Sinne zu beherrschen, 
fallen die armen Teufel den kriminellen Vergehen der Sinnenbefriedigung zum Op­
fer und werden nach dem Tode so bestraft, wie es auf diesen Seiten des Srimad­
Bhägavatam beschrieben ist . 

VERS 22 

�!q{\((ls���wt�tf.t�: e -.. 
(4�Q4&Uwt: � 68�� I 

� � Q� � �­
II('S�ijifilsfq f-.(t"f'i1«:. I I  � � I I  

k$11 1 -tr{-parito 'rka -davänaläni/ai/:1 
santapyamänab pathi tapta-väluke 

krcchre1Ja pmhe kasayä ca tä(jitas 
calaty asakto 'pi niräsramodake 

k$Uf-tr{-von Hunger und Durst; parita/:1-geplagt; arka-Sonne; dava -anala 
-Waldbränden; ani/ai/:1-von Winden; santapyamäna/:1-versengt; pathi-auf einer 
Straße; tapta-väluke-aus heißem Sand; krcchre1Ja-schmerzhaft; pr${he-auf den 
Rücken; kasayä-mit einer Peitsche; ca-und; tä(jita/:1-geschlagen; calati-er bewegt 
sich ; asakta/:1-unfahig ; api-obwohl ; niräüama-udake-ohne Zuflucht oder Was­
ser. 
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ÜBERSETZUNG 
Unter der sengenden Sonne muß der Verbrecher über Straßen aus 

heißem Sand mit Waldbränden auf beiden Seiten gehen. Er wird von den 
Schergen mit e iner Peitsche über den Rücken geschlagen, wei l  er nicht 
mehr gehen kann, und Hunger und Durst plagen ihn; doch unglücklicher­
weise gibt es auf dem Weg kein Trinkwasser, keine Zuflucht und keinen Ort 
zum Ausruhen. 

VERS 23 

(pf (pf q6sotl.-ffl �: ��: I 
'f'n qrft��� ;ftij�(ftl �tt�IC("i( � � � � I I  

tatra tatra patan chränto 
mürcchita/; punar utthital; 

pathä päpiyasä nftas 
tarasä yama-sädanam 

tatra tatra-ab und zu; patan-hinfallend; sränta/;-erschöpft; mürcchital; 
-bewußtlos; punal;-wieder; utthita/;-aufgerichtet; pathä-auf dem Weg ; päpiyasä 
-sehr unheilbringend; nitalt-gebracht; tarasä-schnell; yama-sädanam-in die Ge-
genwart Yamaräjas. 

ÜBERSETZUNG 
Während er auf diesem Weg zum Reich Yamaräjas geht, fäl l t  er erschöpft 

nieder und wird manchmal bewußtlos, doch zwingt man ihn, wieder aufzu­
stehen. Auf diese Weise wird er sehr schnell vor Yamaräja gebracht. 

VERS 24 

4f1iSitiiMf � ;rqf(f � �: I 

r.�n��ffi;ft'�n ��: � � �\ll l 

yojanänäm shasräl)i 
navatim nava cädhvanalt 

tribhir muhürtair dväbhyäm vä 
nital; präpnoti yätanält 

yojanänäm-von yojanas ; sahasräl)i-Tausende; navatim-neunzig; nava-neun; 
ca-und; adhvanal;-von einer Entfernung; tribhil;-drei; muhürtailt-innerhalb von 
Augenblicken; dväbhyäm-zwei; vä--oder; nftalz-gebracht; präpnoti-er bekommt; 
yätanält-Strafen. 
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ÜBERSETZUNG 
So muß er in zwei oder drei Augenbl icken neunundneunzigtausend 

yojanas zurücklegen, und dann wird ihm sogleich die foltergleiche Strafe 
auferlegt, die ihm zu erleiden bestimmt ist. 

ERLÄUTERUNG 
Ein yojana entspricht etwa dreizehn Kilometern, und so muß der Sünder einen 

Weg zurücklegen, der an die I 287  000 Kilometer beträgt. Diese weite Entfernung 
legt er in einigen wenigen Augenblicken zurück, da der feinstoffliche Körper von 
den Boten Yamaräjas bedeckt wird,

-
damit das Lebewesen diese weite Strecke schnell 

zurücklegen und zur gleichen Zeit die Leiden ertragen kann. Diese Bedeckung, ob­
wohl materiell ,  besteht aus solch feinen Elementen, daß die materiellen Wissen­
schaftler nicht entdecken können, aus was diese Bedeckungen gemacht sind. 
I 287  000 Kilometer innerhalb weniger Augenblicke zurückzulegen muß modernen 
Weltraumfahrern wunderbar erscheinen. Sie sind bisher mit einer Geschwindigkeit 
von fast 30 000 Kilometern in der Stunde gereist, doch hier sehen wir, daß ein Ver­
brecher I 287  000 Kilometer innerhalb weniger Sekunden zurücklegt, obwohl der 
Vorgang nicht spirituell, sondern materiell ist. 

VERS 25 

iil('cr.f (Ctiii*JIIUif lt���tEMf«:fll: I 

iikititl�ua:;f � � 'R6Tsft ifl l l ��� � 
ädipanam sva-gäträl)äril 

ve${ayitvolmukädibhil;t 
ätma-mämsädanam kväpi 

sva-krttam parato 'pi vä 

ädipanam-in Brand setzend; sva -gäträl)äm-seine eigenen Glieder; Ve${ayitvä 
-umgeben sein von; ulmuka -ädibhil;t-von Stücken brennenden Holzes und so fort; 
ätma-mämsa-sein eigenes Fleisch; adanam-essend; kvaapi-manchmal;  sva­
krttam-von ihm selbst getan; paratal;t-von anderen; api-sonst; vä-OOer . 

ÜBERSETZUNG 
Man legt ihn auf brennende Holzscheite und setzt seine Gl ieder in  Brand. 

ln rmnchen Fällen wird er gezwungen, sein eigenes Fleisch zu essen oder es 
von anderen essen zu lassen. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers und in den nächsten drei Versen wird die Bestrafung beschrieben. 

Die erste Beschreibung lautet, daß der Verbrecher sein eigenes Fleisch , das in Brand 
gesetzt wird, essen muß, oder daß er anderen, die dort zugegen sind, gestatten muß, 
es zu essen. Im letzten großen Krieg aßen Menschen in Konzentrationslagern 
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manchmal ihren eigenen Kot, und so ist es nicht verwunderlich, daß in Yamasä­
dana, dem Reich Yamaräjas, jemand, der ein sehr genußreiches Leben führte, indem 
er das Fleisch anderer aß , sein eigenes Fleisch essen muß . 

VERS 26 

Wltf;111fi'i(l(: �� I 

ritf�m��fJ:Ifmt�� , , � � ' '  
jivatas cänträbhyuddhärab 

sva-grdhrair yama-sädane 
sarpa-vrscika-damsädyair 

dasabhis cätma-vaisasam 

jivata/;1-lebendig; ca-und; antra-seine Eingeweide; abhyuddhärab-herauszie­
hend; sva-grdhraib-von Hunden und Geiern; yama-sädane-im Reich Yamaräjas; 
sarpa-von Schlangen; vrscika-Skorpionen; damsa-Mücken; ädyai/;1-und so fort; 
dasadbhib-stechend; ca-und; ätma-vaisasam-Qualen, die ihm auferlegt werden. 

ÜBERSETZUNG 
Seine Eingeweide werden von den Hunden und Geiern der Höl le heraus­

gezogen, obwohl er noch lebt, um es mitanzusehen, und er ist Qualen 
ausgesetzt, die ihm Schlangen, Skorpione, Mücken und andere Geschöpfe 
zufügen, die ihn beißen und stechen. 

VERS 27 

pr.f ._f.f�o:t\(1 �� �t::N'll( I 

qnr;f �ft:"ltf+lit � ��: 1 1 �\91 1 
krntanam cävayavaso 

gajädibhyo bhidäpanam 
pätanam giri-srligebhyo 

rodhanam cämbu-gartayob 

krntanam-schneidend; ca-und; avayavasab-Glied für Glied; gaja-äbhibhyab 
-von Elefanten und so fort; bhidäpanam-zerreißend; pätanam-hinabschleudernd; 
giri-von Hügeln; srligebhya/;1-von den Spitzen; rodhanam-einschließend; ca-und; 
ambu-gartayo/;1-in Wasser oder in eine Höhle. 

ÜBERSETZUNG 
Als nächstes werden seine Glieder von Elefanten abgerissen und zer­

schmettert. Er wird von Hügelspitzen hinabgeschleudert und entweder in 
Wasser oder in  einer Höhle gefangengehalten. 



566 Srimad-Bhägavatam [Canto 3, Kap. 30 

VERS 28 

��iU•lJI(tlf� a�eutU" trnlin: I 

�;Rtcn;nöenf'N: ritl�: � � ��� �  "' 
yäs tämisrändha -tämisrä 

rauravädyäs ca yätanäb 
bhurikte naro vä näri vä 

mithab sarigena nirmitäb 

yäl;-welche; tämisra-der Name einer Hölle; andha -tämisräb-der Name einer 
Hölle; raurava-der Name einer Hölle; ädyäl;-und so fort; ca-und; yätanäb­
Strafen; bhurikte-ist ausgesetzt; narab-ein Mann; vä-oder; näri-eine ·Frau; vä­
oder; mithal)-gegenseitige; sarigena-durch Gemeinschaft; nirmitäb-verursacht. 

ÜBERSETZUNG 
Männer und Frauen, deren Leben auf unzulässige sexuelle Beziehungen 

aufgebaut waren, werden in den Höllen, die als Tämisra, Andha-tämisra und 
Raurava bekannt sind, vielen Arten leidvol ler Bedingungen ausgesetzt. 

ERLÄUTERUNG 
Das materialistische Leben beruht auf Sexualität. Die Existenz aller materialisti­

schen Menschen, die im Kampf ums Dasein große Anstrengungen auf sich nehmen, 
hat Sexualität als Grundlage. Folglich ist Sexualität in der vedischen Zivilisation nur 
beschränkt erlaubt; es ist für das verheiratete Paar und nur für die Zeugung von 
Kindern bestimmt. Wenn aber der Sexualität ungesetzlich und unzulässig für Sin­
nenbefriedigung gefrönt wird, erwarten sowohl den Mann als auch die Frau in die­
ser Welt oder nach dem Tode schwere Strafen. Auch in dieser Welt gibt es Strafen, 
nämlich in der Form von Geschlechtskrankheiten wie Syphilis und Gonorrhöe, und 
im nächsten Leben werden sie, wie wir in diesem Abschnitt des Srimad­
Bhägavatam sehen, in verschiedene höllische Bedingungen versetzt, um zu leiden. 
Auch im Ersten Kapitel der Bhagavad-gitä wird unzulässiges Geschlechtsleber 
scharf verurteilt, und es heißt, daß man zur Hölle geschickt wird, wenn man durch 
unzulässige Sexualität Kinder zeugt. Hier im Bhägavatam finden wir bestätigt, daß 
solche Frevler in Tämisra, Andha-tämisra und Raurava höllische Lebensbedingun­
gen ertragen müssen. 

VERS 29 

am ;roti: � � ��: !(� 1 
�· � " �� �q��: � � ��� � 

atraiva narakab svarga 
iti mätab pracak$ate 
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yä yätanä vai närakyas 
tä ihäpy upa/ak$itäl:r 
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atra-in dieser Welt; eva-sogar; naraka/:r-Hölle; svarga/:r-Himmel; iti-so; 
mätal:r-o Mutter; pracak$ale-sie sagen; yä/:r-welche; yätanä/:r-Strafen; vai 
-gewiß; närakya/:r-höllische; tä/:r-sie; iha-hier; api-auch; upa/ak$itä/:r-sichtbar. 

ÜBERSETZUNG 
�ri Kapila fuhr fort: Meine liebe Mutter, es heißt manchmal,  daß wir so­

gar auf diesem Planeten Hölle oder Himmel erfahren, denn höl l ische 
Strafen sind manchmal auch auf diesem Planeten sichtbar. 

ERLÄUTERUNG 
Manchmal nehmen Ungläubige diese Aussagen der Schrift hinsichtlich der Hölle 

nicht ernst. Sie mißachten solche autorisierten Beschreibungen. Sr! Kapila bestätigt 
sie daher, indem Er sagt, daß diese höllischen Bedingungen auch auf diesem Plane­
ten sichtbar sind. Es gibt sie nicht nur auf dem Planeten, auf dem Yamaräja lebt. 
Auf dem Planeten Yamaräjas wird dem sündhaften Menschen die Möglichkeit gege­
ben zu üben, unter den höllischen Bedingungen zu leben, die er im nächsten Leben 
ertragen muß, und dann wird ihm die Gelegenheit gegeben, auf einem anderen Pla­
neten geboren zu werden, um sein höllisches Leben fortzusetzen. Wenn zum Bei­
spiel jemand bestraft wird, in der Hölle zu bleiben und Kot und Urin zu essen, übt er 
zunächst solche Gewohnheiten auf dem Planeten Yamaräjas, und dann wird ihm ein 
bestimmter Körper gegeben, der eines Schweines, so daß er Kot essen und denken 
kann, er genieße das Leben. Es wurde bereits zuvor gesagt, daß sich die bedingte 
Seele in jeder höllischen Bedingung glücklich wähnt. Sonst wäre es ihr nicht mög­
lich, höllisches Leben zu erleiden. 

VERS 30 

� �Pt �  3((� � q( l  
"'"�--�ttti � � ��4\t�li( I I  � o l l  

evam kutumbam bibhräl)a 
udaram bhara eva vä 

visrjyehobhayam pretya 
bhwikte tat-pha/am idrsam 

evam-auf diese Weise; kufumbam-Familie; bibräl)a/:r-er, der für sie sorgte; 
udaram-Magen; bharal:r-er, der dafür sorgte; eva-nur; vä-oder; visrjya-nach­
dem er aufgegeben hat; iha-hier ; ubhayam-beide; pretya-nach dem Tode; bhwik­
te-er erleidet; tat-davon; phalam-das Ergebnis; idrsam-solches . 
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ÜBERSETZUNG 

Nachdem der Mann, der nur für sich selbst und seine Fami l ienangehöri­
gen durch sündhafte Handlungen sorgte, den Körper verlassen hat, erleidet 
er ein höll isches Leben, und seine Verwandten leiden ebenfal ls. 

ERLÄUTERUNG 

Der Fehler der modernen Zivilisation besteht darin, daß der Mensch nicht an ein 
nächstes Leben glaubt. Aber ob er daran glaubt oder nicht, das nächste Leben ist da, 
und man muß leiden, wenn man nicht im Sinne der Unterweisungen autoritativer 
Schriften wie der Veden und Purä�:ras ein verantwortungsbewußtes Leben führt. 
Spezies unterhalb der menschlichen Stufe sind für ihre Handlungen nicht verant­
wortlich, weil sie gezwungen sind, auf eine bestimmte Weise zu handeln; doch im 
entwickelten Leben des menschlichen Bewußtseins ist es sicher, daß man ein hölli­
sches Leben, wie es hier beschrieben ist, bekommt, wenn man für seine Tätigkeiten 
nicht verantwortlich ist. 

VERS 31 

ekal:z prapadyate dhväntam 
hitvedam sva -kalevaram 

kusaletara-pätheyo 
bhüta -drohel)a yad bhrtam 

eka/:1-allein; prapadyate-er geht ein; dhväntam-Dunkelheit; hitvä-nachdem er 
verlassen hat; idam-<liesen; sva-seinen; kalevaram-Körper; kusala-itara-Sünde; 
pätheyal:z-sein Wegegeld; bhüta-gegenüber anderen Lebewesen; drohel)a-<iurch 
Verletzung; yat-<ier Körper; bhrtam-wurde erhalten. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem er den gegenwärtigen Körper aufgegeben hat, geht er allein in 
die finstersten Regionen der Höl le, und das Geld, das er erwarb, indem er 
andere Lebewesen beneidete, ist das Wegegeld, mit dem er diese Welt 
verläßt. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn jemand durch unfaire Mittel Geld verdient und seine Familie und sich 
selbst mit diesem Geld unterhält, beschert das Geld vielen Angehörigen Genuß, 
doch zur Hölle geht er allein. Jemand, der das Leben genießt, indem er so Geld ver-
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dient oder das Leben eines anderen beneidet, und der mit seiner Familie und seinen 
Freunden genießt, wird die daraus folgenden sündhaften Reaktionen, die aus einem 
solch gewaltsamen und unzulässigen Leben entstehen, allein zu genießen haben. 
Wenn zum Beispiel ein Mann Geld beschaffi, indem er jemand anders tötet, und mit 
diesem Geld seine Familie unterhält, sind diejenigen, die das von ihm verdiente 
Schwarzgeld genießen, ebenfalls zum Teil verantwortlich und werden auch zur 
Hölle geschickt, doch er wird als Anstifter besonders schwer bestraft. Die Folge ma­
teriellen Genusses ist, daß man nur die sündhafte Reaktion mit sich nimmt, nicht 
aber das Geld. Das Geld, das man verdient hat, bleibt in dieser Welt, und man 
nimmt nur die Reaktion mit sich. 

Auch in dieser Welt ist es so, daß dann, wenn jemand Geld erworben hat, indem 
er einen anderen ermordete, die Familie nicht gehängt wird, obwohl die Angehöri­
gen durch Sünde verunreinigt sind. Derjenige aber, der den Mord beging und so für 
seine Familie sorgte, wird als Mörder gehenkt. Der direkte Verbrecher ist für die 
sündhaften Handlungen mehr verantwortlich als der indirekte Genießer. Der große 
Gelehrte C�kya Pru;u;tita sagt daher, daß alles, was man in seinem Besitz hat, 
besser für die Sache des sat oder der Höchsten Persönlichkeit Gottes verwendet wer­
den sollte, denn man kann seine Besitztümer nicht mit sich nehmen. Sie bleiben hier 
und werden verlorengehen. Entweder verlassen wir das Geld, oder das Geld verläßt 
uns, doch wir werden getrennt werden. Der beste Gebrauch von Geld, solange wir 
es in unserem Besitz haben, besteht darin, es auszugeben, um K{�Qa-Bewußtsein zu 
erwerben. 

VERS 32 

•-•ueaf«:� � �llt f.Rir � 1 

� täMicntt� � �: ������ 
daivenäsäditarit tasya 

samalarit niraye pumän 
bhurikte kutumba-pO$asya 

hrta-vitta ivätura/:1 

daivena-durch die Fügung der Höchsten Persönlichkeit Gottes; äsäditam-be­
kommen; tasya-seine; samalam-sündhafte Reaktion; niraye-in einer höllischen 
Bedingung; pumän-der Mann; bhurikte-ist ausgesetzt; kutumba-po$asya-des Un­
terhalts einer Familie; hrta-vitta/:1-jemand, dessen Reichtum verloren ist; iva-wie; 
ätura/:1-leidend. 

ÜBERSETZUNG 

So wird der Versorger seiner Verwandten durch die Fügung der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes höll ischen Bedingungen ausgesetzt, um wie ein 
Mann, der seinen Reichtum verloren hat, für seine sündhaften Handlungen 
zu leiden. 
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ERLÄUTERUNG 

Hier wird das Beispiel gegeben, daß der sündhafte Mensch ebenso leidet wie je­
mand, der seinen Reichtum verloren hat. Die menschliche Form des Körpers wird 
von der bedingten Seele nach vielen, vielen Geburten erlangt und ist ein sehr kostba­
res Gut. Wenn man dieses Leben, statt es für die Erlangung von Befreiung zu nut­
zen, nur dazu gebraucht, für seine sogenannte Familie zu sorgen, und daher törichte 
und unautorisierte Handlungen ausführt, wird man mit einem Menschen vergli­
chen, der seinen Reichtum verloren hat und der diesen Verlust beklagt. Wenn man 
Reichtum verliert, ist es nutzlos zu klagen, doch solange man Reichtum hat, muß 
man ihn richtig verwenden und auf diese Weise ewigen Gewinn erzielen. Man mag 
einwenden, daß ein Mann, wenn er sein durch sündhafte Handlungen verdientes 
Geld zurücklasse, mit dem Geld auch seine sündhaften Handlungen hierlasse, doch 
hier wird besonders erwähnt, daß er durch höhere Fügung (daivenäsäditam) die 
Wirkung mit sich nimmt, aber sein sündhaft verdientes Geld zurückläßt Wenn je­
mand Geld stiehlt, wird er nicht dadurch straffrei, daß er festgenommen wird und 
sich bereiterklärt, es zurückzugeben. Durch das Gesetz des Staates muß er eine 
Strafe erleiden, auch wenn er das Geld zurückgibt. In ähnlicher Weise mag jemand, 
wenn er stirbt, das auf verbrecherische Weise verdiente Geld zurücklassen, doch 
durch höhere Fügung nimmt er die Wirkung mit sich und muß daher höllisches Le­
ben erleiden. 

VERS 33 

� � tä*"'44(Un��: 1 
� iiftf41S9'\461rit� :;rot �: � I I  � � I I  

kevalena hy adharmef]a 
ku(umba-bharatJotsukab 

yäti jfvo 'ndha-tämisram 
caramam tamasa/:1 padam 

kevalena-einfach; hi-gewiß; adharme!w-durch irreligiöse Tätigkeiten; ku{um­
ba-Familie; bhare1w-um zu versorgen; utsukab-gierig; yäti-geht; jfvab-ein 
Mensch; andha-tämisram-nach Andha-tämisra; caramam-letztliche; tamasab 
-der Dunkelheit; padam-Region. 

ÜBERSETZUNG 

Folgl ich geht jemand, der sehr bestrebt ist, seine Famil ie ond seine Ver­
wandten durch unlautere Methoden zu unterhalten, gewiß in den finster­
sten Bereich der Höl le, der als Andha-tämisra bekannt ist. 

ERLÄUTERUNG 

Drei Wörter in diesem Vers sind sehr bedeutsam .  Kevalena bedeutet "nur durch 
unlautere Methoden"; adharme(w bedeutet "Unrecht schaffend" oder "irreligiös", 
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und ku(umba-bharal)a bedeutet "Familienunterhalt" . Für seine Familie zu sorgen 
ist gewiß die Pflicht eines Haushälters, doch soll man bemüht sein, seinen Lebens­
unterhalt durch die vorgeschriebene Methode, wie sie in den Schriften dargelegt ist, 
zu verdienen. In der Bhagavad-gltä ist beschrieben, daß der Herr das Gesellschafts­
system in vier verschiedene Kasten oder varl)as nach Eigenschaft und Tätigkeit un­
terteilt hat. Abgesehen von der Bhagavad-gltä ist in jeder Gesellschaft ein Mann 
durch seine Eigenschaften und seine Arbeit bekannt. Wenn zum Beispiel jemand 
Möbel herstellt, wird er als Zimmermann bezeichnet, und ein Mann, der mit 
Am boß und Eisen arbeitet, wird Schmied genannt. In ähnlicher Weise hat jemand, 
der sich im medizinischen oder technischen Bereich betätigt, eine bestimmte Pflicht 
und trägt eine bestimmte Bezeichnung. All diese menschlichen Tätigkeiten sind vom 
Höchsten Herrn in vier varl)as gegliedert worden, nämlich brähmal)a, k$alriya, 
vaisya und südra. In der Bhagavad-gltä und anderen vedischen Schriften sind die je­
weiligen Pflichten der brähmal)as, k$alriyas, vaisyas und südras erwähnt. 

Man soll je nach seiner Qualifikation ehrlich arbeiten. Man soll seinen Lebensun­
terhalt nicht auf unfaire Weise verdienen, durch Mittel, für die man nicht qualifi­
ziert ist. Wenn ein brähmal)a, der als Priester tätig ist, damit er diejenigen, die ihm 
folgen, mit spiritueller Lebensweise erleuchtet, sich nicht zum Priester eignet, be­
trügt er die Öffentlichkeit. Man soll seinen Lebensunterhalt nicht durch solche un­
fairen Mittel verdienen. Das gleiche gilt für einen k$alriya oder einen vaisya. Es ist 
hier besonders erwähnt, daß die Mittel, mit denen diejenigen, die versuchen, im 
KJ;�I)a-Bewußtsein fortzuschreiten, ihren Lebensunterhalt verdienen, fair und un­
kompliziert sein müssen. Hier heißt es, daß derjenige, der seinen Lebensunterhalt 
mit unfairen Mitteln verdient (kevalena), in den finstersten höllischen Bereich ge­
schickt wird. Wenn man auf der anderen Seite seine Familie durch die vorgeschrie­
benen Methoden und mit ehrlichen Mitteln versorgt, gibt es nichts dagegen einzu­
wenden, daß man Familienvater ist. 

VERS 34 

31\l(ijl't(�� 41i4ffl4iij'114;q: I 
Jmt: �Rf �"'��: 11�\/11 

adhastän nara -lokasya 
yävatlr yätanädayal; 

kramasal:t samanukramya 
punar aträvrajec chucil; 

adhastät-von unten; nara-/okasya-menschliche Geburt; yävatl/:1-wie viele; 
yätanä-Strafen; ädayal;-und so fort; kramasal;-in regelmäßiger Reihenfolge; 
samanukramya-durchlaufen habend; punal;-wieder; atra-hier auf dieser Erde; 
ävrajet-er mag zurückkehren; sucil;-rein. 
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ÜBERSETZUNG 

Nachdem man al le leidvollen höl l ischen Bedingungen durchgestanden 
hat und in einer bestimmten Reihenfolge durch die niedrigsten Formen des 
tierischen Lebens, die der menschl ichen Geburt vorausgehen, hindurchge­
gangen ist, und nachdem man so von seinen Sünden gereinigt worden ist, 
wird man wieder als Mensch auf dieser Erde geboren. 

ERLÄUTERUNG 

Ebenso wie ein Gefangener, der das leidvolle Gefangnisleben durchgemacht hat, 
in Freiheit entlassen wird, so wird jemand, der immer gottlos und verbrecherisch 
gehandelt hat, in höllische Bedingungen versetzt, und wenn er verschiedene höllische 
Leben, nämlich die niederer Tiere wie Katzen, Hunde und Schweine durchgemacht 
hat, kommt er durch den allmählichen Vorgang der Evolution wieder als Mensch 
zurück. In der Bhagavad-gitä heißt es, daß selbst dann, wenn jemand, der das yoga­
System praktiziert, es nicht vollendet und aus irgendeinem Grunde zu Fall kommt, 
sein nächstes Leben als Mensch sichergestellt ist. Es heißt, daß einem solchen Men­
schen, der vom Pfad der yoga-Praxis abgewichen ist, in seinem nächsten Leben die 
Möglichkeit geboten wird, in einer sehr reichen Familie oder in einer sehr frommen 
Familie geboren zu werden. Es wird interpretiert, daß sich "reiche Familie" auf eine 
wohlhabende Kaufmannsfamilie bezieht, denn im allgemeinen sind Menschen, die 
Handel treiben und Geschäfte machen, sehr reich. Jemand, der mit dem Vorgang 
der Selbsterkenntnis anfing oder sich mit der Höchsten Absoluten Wahrheit zu ver­
binden begann, jedoch zu Fall kam, bekommt die Erlaubnis, in einer solchen reichen 
Familie geboren zu werden, oder es wird ihm gestattet, in der Familie frommer 
brähmal)as geboren zu werden; in beiden Fällen ist es sichergestellt, daß er in seinem 
nächsten Leben in der menschlichen Gesellschaft erscheint. Man kann also den 
Schluß ziehen, daß jemand, der nicht gewillt ist, in höllisches Leben wie in Tämisra 
oder Andha-tämisra einzutreten, sich dem Vorgang des Kr�Qa-Bewußtseins zuwen­
den muß, das das erstklassige yoga-System ist, denn selbst wenn man nicht im­
stande ist, vollständiges Kf�l}a-Bewußtsein in diesem Leben zu erreichen, ist es doch 
zumindest garantiert, daß man im nächsten Leben in einer menschlichen Familie ge­
boren wird . Man kann nicht in eine höllische Lebensbedingung versetzt werden. 
Kr�l}a-Bewußtsein ist das reinste Leben, und es beschützt alle Menschen davor, zur 
Hölle hinabzugleiten und in einer Familie von Hunden oder Schweinen geboren zu 
werden. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 30. Kapitel im Dritten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Sri Kapila beschreibt unheilvolle 
fruchtbringende Tätigkeiten ". 



31. Kapitel 

Sri Kapila erklärt 
die Bewegungen der Lebewesen 

VERS 1 

�Wl� 

_s_ � �"' ...,. ... � ·�· i(q 'fUI �Cjqqfi I 
�: � � tm �:��: I I  � I I  

sri-bhagavän uväca 
karmal)ä daiva-netrel)a 

jantur dehopapattaye 
striyäb pravi$/a udararit 

puritso retab-kat�äsrayab 

sri-bhagavän uväca-die Höchste Persönlichkeit Gottes sprach; karmat�ä-durch 
das Ergebnis der Arbeit; daiva-netrel)a-unter der Oberaufsicht des Herrn; jantub 
-4is Lebewesen; deha-einen Körper; upapattaye-um anzunehmen; striyäb-einer 
Frau; pravi$/ab-geht ein; udaram-in die Gebärmutter; puritsab-eines Mannes; 
retab-des Samens; kal)a-ein Teilchen; äsrayab-wohnend in. 

ÜBERSETZUNG 

Die Persönl ichkeit Gottes sprach:  Unter der Oberaufsicht des Höchsten 
Herrn und dem Ergebnis seines Tuns gemäß wird das Lebewesen, die Seele, 
durch ein winziges Tei lchen männlichen Samens in die Gebärmutter einer 
Frau gebracht, um dort einen bestimmten Körper anzunehmen. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es im letzten Kapitel heißt, kommt ein Mensch, nachdem er verschiedene 
Arten höllischer Bedingungen erlitten hat, zur menschlichen Form des Körpers zu­
rück. Das gleiche Thema wird in diesem Kapitel fortgesetzt. Um einer Seele, die be­
reits höllisches Leben erlitten hat, einen bestimmten menschlichen Körper zu geben, 
wird sie in den Samen eines Mannes gebracht, der geeignet ist, ihr Vater zu werden. 
Während des Geschlechtsverkehrs wird die Seele durch den Samen des Vaters in 
den Schoß der Mutter übertragen, um dort eine bestimmte Art von Körper zu 
entwickeln .  Dieser Vorgang betrifft alle verkörperten Lebewesen, doch wird er hier 
besonders in Zusammenhang mit dem Mann erwähnt, der in die Andha-tämisra­
Hölle gebracht wurde. Nachdem er dort gelitten hat, und wenn es ihm, der viele Ar-
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ten höllischer Körper wie die von Hunden und Schweinen hatte, bestimmt ist, wie­
der zur menschlichen Form zu kommen, wird ihm die Möglichkeit geboten, in der 
gleichen Art von Körper geboren zu werden, von dem aus er sich in die Hölle ernie­
drigte. 

Alles geschieht durch die Oberaufsicht der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Die 
materielle Natur stellt den Körper zur Verfügung, doch tut sie dies unter der Anlei­
tung der Überseele. Es heißt in der Bhagavad-gitä, daß ein Lebewesen aus einem 
von der materiellen Natur gemachten Wagen in der materiellen Welt umherwan­
dert. Der Höchste Herr ist als Überseele immer bei der individuellen Seele. Er weist 
die materielle Natur an, der individuellen Seele je nach dem Ergebnis ihres Tuns 
eine bestimmte Art von Körper zu geben, worauf die materielle Natur diesen Körper 
zur Verfügung stellt. Hier ist das Wort reta/:1-ka�:zäsraya/:1 sehr bedeutsam, da es dar­
auf hindeutet, daß es nicht der Samen des Mannes ist, der im Schoß einer Frau Le­
ben erschafft. Vielmehr nimmt das Lebewesen, die Seele, in einem Samenteilchen 
Zuflucht und wird dann in die Gebärmutter einer Frau übertragen. Darauf entwik­
kelt sich der Körper. Es ist nicht möglich, ein Lebewesen nur durch Geschlechtsver­
kehr, ohne die Gegenwart der Seele, zu erschaffen. Die materialistische Theorie, es 
gebe keine Seele, und ein Kind werde nur durch die materielle Verbindung des Sa­
mens und des Eies geboren, ist nicht zutreffend. Sie ist unannehmbar. 

VERS 2 

E �'i\liG1 'UI(IiUI !'ß«:i( I 
�«�:���:�11 � II 

kalalam tv eka-rätre1Ja 
panca-rätre1Ja budbudam 

dasähena tu karkandhü/:1 
pesy at:�dam vä tata/:1 param 

kalalam-die Vermischung des Samenfadens und des Eies; tu-dann; eka­
rätret:�a-in der ersten Nacht; panca-rätret:�a-in der fünften Nacht; budbudam­
eine Blase; dasa-ahena-in zehn Tagen; tu-dann; karkandhü/:1-wie eine Pflaume; 
peSi�in Klumpen Fleisch; at:�dam�in Ei; vä-OOer; tata/:1-darauf; param-danach . 

ÜBERSETZUNG 

ln der ersten Nacht vermischen sich der Samenfaden und das Ei, und in 
der fünften Nacht fermentiert die Mischung, und es entsteht eine Blase. ln 
der zehnten Nacht entwickelt sie sich zu einer Form, die einer Pllaume 
gleicht, und danach wird sie al lmähl ich zu einem Klumpen Fleisch oder 
einem Ei, je nachdem wie der Fal l  l iegen mag. 

ERLÄUTERUNG 

Der Körper der Seele entwickelt sich , je nach den verschiedenen Quellen, auf vier 
verschiedene Arten. Eine Art von Körper, nämlich der von Bäumen und Pflanzen, 
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kommt aus der Erde; die zweite Art von Körper wächst aus Schweiß, wie es bei 
Fliegen, Ungeziefer und Käfern der Fall ist. Die dritte A rt von Körper entwickelt 
sich aus Eiern, und die vierte Art entwickelt sich aus einem Embryo. Dieser Vers 
deutet an, daß sich der Körper nach der Emulsionsbildung des Eies und des Samen­
fadens nach und nach, je nachdem wie der Fall liegen mag,  entweder zu einem 
Fleischklumpen oder zu einem Ei entwickelt. Bei den Vögeln entwickelt er sich zu 
einem Ei, und bei den Tieren und Menschen entwickelt er sich zu einem Klumpen 
Fleisch. 

VERS 3 

� {lftm� ifll�f41C4t�Q: I 
«'Mlau�llifat fetP>uit.J:Ct�: II � I I 

mäsena tu siro dväbhyärh 
bähv-arighry -ädy -ariga -vigrahal:z 

nakha -lomästhi -carmäTJi 
liriga-cchidrodbhavas tribhi/:z 

mäsena-in einem Monat; tu-<iann; sira/:z---1!in Kopf; dväbhyäm-in zwei Mona­
ten; bähu-Arme; arighri-Füße; ädi-und so fort; ariga-GJieder; vigraha/:1-Form; 
nakha-Näge!; Iama-Körperhaare; asthi-Knochen; carmäTJi-und Haut; liriga 
-Fortpflanzungsorgan; chidra-öffnungen; udbhaval:z-Erscheinung ; tribhi/:z­
innerhalb von drei Monaten. 

ÜBERSETZUNG 
Im Laufe eines Monats formt sich ein Kopf, und am Ende von zwei Mona­

ten nehmen die Hände, Füße und anderen Gl ieder Form an. Am Ende des 
dritten Monats erscheinen die Nägel, Finger, Zehen, Körperhaare, Knochen 
und die Haut wie auch das Fortpflanzungsorgan und die anderen Öffnungen 
im Körper, näm l ich Augen, Nase, Ohren, Mund und Anus. 

VERS 4 
�: � q.t'q: ��: I 
wf4t<Siofi(T �:Pt iiiR4ffi �II � I I .... 

caturbhir dhätaval:z sapta 
paricabhi/:z ksut-trr/.-udbhava/:1 

sa(ibhir jaräyuTJä vital:z 
kuksau bhrämyati daksiTJe 

caturbhi/:z-innerhalb von vier Monaten; dhätava/:z-Bestandteile; sapta-sieben; 
paricabhil:z-innerhalb von fünf Monaten; ksut-trt-von Hunger und Durst; udbha-
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vab-Erscheinung; �a(ibhib-innerhalb von sechs Monaten; jaräyw,1ä-von der 
Embryohülle; v/tab-eingeschlossen; kuk�au-im Leib; bhrämjati-bewegt sich; 
dakliit�e-auf die rechte Seite. 

ÜBERSETZUNG 

Innerhalb von vier Monaten seit dem Tag der Zeugung treten die sieben 
essentiellen Bestandtei le des Körpers, nämlich Speisesaft, Blut, Fleisch, Fett, 
Knochen, Mark und Samen, ins Dasein. Am Ende des fünften Monats ma­
chen sich Hunger und Durst bemerkbar, und am Ende des sechsten Monats 
beginnt sich der Fötus, von der Embryohülle eingeschlossen, auf die rechte 
Seite des Leibes zu bewegen. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn der Körper des Kindes am Ende von sechs Monaten vollständig geformt 
ist, beginnt das Kind, wenn es männlich ist, sich auf die rechte Seite zu bewegen, und 
wenn es weiblich ist, versucht es, sich auf die linke Seite zu bewegen. 

VERS 5 

i41(1�l'ilqr-t&a,f44ld((4Wi\\ I 
" MU4("14fl�(f � iil���ij·� I I "'  II 

mätur jagdhänna-pänädyair 
edhad-dhätur asammate 

sete Vi(l·mÜtrayor garte 
sa jantur jantu-sambhave 

mätu/J--{jer Mutter; jagdha-genommen; anna-päna--{jurch die Nahrung und die 
Getränke; ädyai/:!-und so fort ; edhat-zunehmend; dhätu/:1--{jie Bestandteile seines 
Körpers; asammate-abscheulich ; sete-bleibt; vi(-mütrayob-aus Kot und Urin; 
garte-in einer Höhlung ; sa/:1--{jieser; jantu/:!-Fötus; jantu-von Würmern; sam · 
bhave--{jie Brutstätte . 

ÜBERSETZUNG 

Während der Fötus durch die Speisen und Getränke, die die Mutter zu 
sich nimmt, genährt wird, wächst er und bleibt an diesem abscheulichen 
Aufenthaltsort aus Kot und Urin, der die Brutstätte aller Arten von Würmern 
ist. 

ERLÄUTERUNG 

Im MärkafJ(ieya Purät:�a heißt es, daß in den Eingeweiden der Mutter die Nabel­
schnur, die als äpyäyani bekannt ist, die Mutter mit dem Leib des Kindes verbindet, 
und durch diesen Gang bekommt das Kind in der Gebärmutter die von der Mutter 
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aufgenommenen Nahrungsmittel zugeführt. Auf diese Weise wird das Kind durch 
die Eingeweide der Mutter in der Gebärmutter genährt und wächst Tag für Tag. Die 
Aussage des Märkal)r,leya Puräl)a über die Lage des Kindes in der Gebärmutter wird 
von der modernen Medizinwissenschaft in allen Einzelheiten bestätigt, und daher 
kann die Autorität der Puräl)as nicht widerlegt werden, wie von Mäyävädi-Philoso­
phen manchmal versucht wird. 

Da das Kind völlig von den von der Mutter aufgenommenen Nahrungsmitteln ab­
hängig ist, gibt es während der Schwangerschaft für die Mutter Nahrungsbeschrän­
kungen. Zuviel Salz, Chilli, Zwiebeln und ähnliche Nahrungsmittel sind für die 
schwangere Mutter verboten, weil der Körper des Kindes zu zart und zu neu ist, um 
solche scharfen Speisen zu ertragen. Die Beschränkungen und Vorkehrungen, wie 
sie die smrti-Schriften der vedischen Literatur für eine werdende Mutter vorsehen, 
sind sehr nützlich. Wir können aus der vedischen Literatur verstehen, wieviel Sorg­
falt erforderlich ist, um ein gutes Kind in der Gesellschaft zu zeugen. Die garbhä­
dhäna-Zeremonie vor dem Geschlechtsverkehr war für Menschen der höheren 
Gesellschaftsschichten unerläßlich, und diese Zeremonie ist sehr wissenschaftlich . 
Andere in der vedischen Literatur empfohlene Vorgänge während der Schwanger­
schaft sind ebenfalls sehr wichtig . Für das Kind Sorge zu tragen ist die vornehmste 
Pflicht der Eltern, denn nur durch solche Fürsorge wird in der Gesellschaft eine gute 
Bevölkerung heranwachsen, die den Frieden und den Wohlstand der Gesellschaft, 
des Landes und der menschlichen Rasse gewährleisten kann. 

VERS 6 

�: '(tiji4tw: ;tsqt�t�Siftt,oti( I 
..-nccA-�WWIJI�: 1f\Mi!: II � II 

krmibhi/J k$ata -sarvärigaiJ 
saukumäryät pratik$af)am 

mürcchäm äpnoty uru-klesas 
tatratyai/J k$udhitair muhub 

krmibhib-von Würmern; k$afa-gebissen; sarva-ariga/J-am ganzen Körper; 
saukumäryät-aufgrund von Zartheit ; prati-k$al)am-Augenblick nach Augenblick ; 
mürcchäm-Bewußtlosigkeit ; äpnoti-es bekommt; uru-klesal;-dessen Leiden groß 
sind; tatratyai/;-dort sein (im Leib); k$udhitaii;-Hunger; muhub-immer wieder. 

ÜBERSETZUNG 

Immer wieder am ganzen Körper von den hungrigen Würmern i m  
Mutterleib gebissen, leidet das Kind aufgrund .seiner Zartheit schreckliche 
Qualen. So wird es durch die furchtbare Lage, in  der es sich befindet, 
Augenbl ick nach Augenbl ick bewußtlos. 
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ERLÄUTERUNG 

Die leidvolle Bedingung des materiellen Daseins wird nicht nur empfunden, 
wenn wir aus dem Leib der Mutter herauskommen, sondern schon in der Gebär­
mutter. Das leidvolle Leben beginnt von dem Moment an, wo das Lebewesen mit 
seinem materiellen Körper in Berührung kommt. Unglücklicherweise vergessen wir 
diese Erfahrung und nehmen die Leiden der Geburt nicht sehr ernst. In der 
Bhagavad-gitä wird daher besonders erwähnt, daß man sehr darauf achten soll, die 
Schwierigkeiten der Geburt und des Todes zu verstehen. Ebenso wie wir während 
der Körperbildung so viele Schwierigkeiten im Leib der Mutter hinnehmen müssen, 
so gibt es auch zur Zeit des Todes viele Schwierigkeiten. Wie im vorangegangenen 
Kapitel beschrieben wurde, muß man von Körper zu Körper wandern, und die 
Wanderung in die Körper von Hunden und Schweinen ist besonders leidvoll. Doch 
trotz solch elender Bedingungen vergessen wir durch den Bann mäyäs alles und wer­
den von dem gegenwärtigen sogenannten Glück bezaubert, von dem es heißt, daß es 
im Grunde nicht mehr ist als die Aufhebung von Leid. 

VERS 7 

��Uii�111MI�If«:fi4�Qt: I 
11wtC-ffiijq+ft: (i4tWlR't��: II � II 

ka{u -tikSIJO!;IJa -lavafJa­
rüksämlädibhir ulbal)ai/:1 

mätr-bhuktair upasprsta/:1 
sarvängotthita -vedana/:1 

ka{u-bitter; tiksiJa-scharf; usiJa-heiß;  laval)a-salzig ; rüksa-trocken; amla 
-sauer; ädibhi/:1-und so fort; u/bal)ai/:1-übermäßig ; mätr-bhuktai/:1-von Nah­
rungsmitteln, die von der Mutter gegessen wurden; upasprsfa/:1-beeinflußt; sarva­
anga-am ganzen Körper; utthita-entstanden; vedana/:1-Schmerz. 

ÜBERSETZUNG 

Da die Mutter bittere und scharfe Nahrungsmittel oder Speisen, die zu 
salzig oder zu sauer sind, ißt, werden dem Körper des Kindes unaufhörlich 
Schmerzen zugefügt, die fast unerträgl ich sind. 

ERLÄUTERUNG 

Alle Beschreibungen der körperlichen Lage des Kindes im Leib der Mutter über­
steigen unsere Vorstellungskraft. Es ist sehr schwierig, eine solche Lage auszuhal­
ten, aber trotzdem muß das Kind dort bleiben. Weil sein Bewußtsein noch nicht 
sehr entwickelt ist, kann das Kind diese Schmerzen ertragen; sonst würde es sterben. 
Das ist die Segnung mäyäs , die den leidenden Körper mit der Fähigkeit ausstattet, 
solche schrecklichen Qualen zu ertragen. 
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VERS 8 

� 4'1('1(6Nl....att ifftu�: I 
31M� ftn:: ftt 'Q'laNJ(ht�: II � II 

ulbena samvrtas tasminn 
antrais ca bahir ävrta/:1 

äste krtvä sira/:1 ku�au 
bhugna-pmha -sirodhara/:1 
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ulbena-von der Fruchthülle; samvrta/:1-eingeschlossen; tasmin-an diesem Ort; 
antrai/:1-von den Eingeweiden; ca-und; bahi/:1-außerhalb; ävrta/:1-bedeckt; äste 
-es liegt; krtvä-gesenkt; sira/:1-<ien Kopf; ku�au-auf dem Bauch; bhugna­
gekrümmt; pmha-Rücken; sira/:1-dhara/:1-Hals. 

ÜBERSETZUNG 

ln die Fruchthülle eingeschlossen und von �ußen durch die Eingeweide 
bedeckt, bleibt ms Kind �uf einer Seite des Mutterleibes l iegen, sein Kopf 
auf den Bauch gesenkt und sein Rücken und sein Hals wie ein Bogen 
gekrümmt. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man einen Erwachsenen in eine solche Lage wie das Kind im Mutterleib, 
nämlich in jeder Hinsicht völlig verstrickt, bringen würde, wäre es ihm unmöglich, 
auch nur ein paar Sekunden zu leben. Unglückseligerweise vergessen wir all diese 
Leiden und versuchen, in diesem Leben glücklich zu sein, und kümmern uns nicht 
um die Befreiung der Seele aus der Verstrickung von Geburt und Tod. Es ist eine 
unglückselige Zivilisation, in der diese Dinge nicht offen erörtert werden, um den 
Menschen die heikle Lage des materiellen Daseins klar zu machen. 

VERS 9 

�: (ilii�tWd � � m I 
ft ��i!U� �;:q\l<ii'M( I 
41�-fqftl(f d " ;nq � II � II 

akalpa/:1 sväriga-ce!;{äyäm 
sakunta iva parijare 

tatra labdha-smrtir daivät 
karma janma-satodbhavam 

smaran dfrgham anucchväsam 
sarma kim näma vindate 



580 �rimad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 31 

aka/pab-unflihig; sva-anga-seine Glieder; ce:nayam-zu bewegen; sakuntab 
-ein Vogel; iva-wie; paiijare-in einem Käftg; tatra-<lort; labdha-smrtib-sein Ge­
dächtnis wiedererlangt habend; daivät-<lurch Glück; karma-Tätigkeiten; janma­
sata-udbhavam-<lie während der letzten hundert Geburten stattfanden; smaran 
-sich erinnernd; dirgham-lange Zeit; anucchväsam-seufzend; sarma-inneren 
Frieden; kim-was; näma-<lann; vindate-kann es erreichen. 

ÜBERSETZUNG 

Das Kind bleibt so wie ein Vogel in einem l(jfig, ohne sich frei bewegen 
zu können. Zu dieser Zeit kann sich das Kind, wenn es vom Glück begünstigt 
ist, an alle Leiden seiner vergangenen einhundert Geburten erinnern, und 
es jammert erbarmungswürdig. Wie kann man in  diesem Zustand inneren 
Frieden habenJ 

ERLÄUTERUNG 

Nach der Geburt mag das Kind die Schwierigkeiten seiner vergangenen Leben 
vergessen, doch wenn wir erwachsen sind, können wir zumindest die schweren 
Qualen verstehen, denen man bei der Geburt und beim Tod ausgesetzt ist, indem wir 
autorisierte Schriften wie das Srimad-Bhägavatam lesen. Wenn wir den Schriften 
keinen Glauben schenken, ist das etwas anderes, doch wenn wir an die Autorität sol­
cher Beschreibungen glauben, müssen wir uns vorbereiten, um im nächsten Leben 
befreit zu werden; das ist in der menschlichen Form des Lebens möglich. Jemand, 
der diesen Beschreibungen der Leiden im menschlichen Dasein keine Beachtung 
schenkt, gilt als jemand, der zweifellos Selbstmord begeht. Es heißt, daß die 
menschliche Form des Lebens das einzige Mittel ist, die Unwissenheit mäyäs oder 
des materiellen Daseins zu überqueren. Mit der menschlichen Form des Körpers ha­
ben wir ein sehr taugliches Boot, und es gibt auch einen sachkundigen Kapitän, den 
spirituellen Meister; die schriftlichen Unterweisungen sind wie günstige Winde. 
Wenn wir trotz all dieser Möglichkeiten den Ozean der Unwissenheit des materiel­
len Daseins nicht überqueren, begehen wir ohne Zweifel absichtlich Selbstmord. 

VERS 10 

31� ��sfq �: I 
�'"1�6 'l,fif.n�Ffßll(R\4.. �: II t o II 

ärabhya saptamän mäsäl 
labdha-bodho 'pi vepitab 

naikaträste süti-vätair 
vis!hä-bhür iva sodarab 

ärabhya-angefangen; saptamät mäsät-mit dem siebten Monat; labdha-bodhab 
-mit Bewußtsein ausgestattet; api-obwohl; vepitab-gestoßen; na-nicht; eka­
tra-an einem Ort; äste-es bleibt; süti-vätaib-von den Winden der Kindesgeburt; 
vi${hä-bhüb-<ier Wurm; iva-wie; sa-udarab-aus dem gleichen Leib geboren. 
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ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise seit dem siebten Monat nach seiner Zeugung mit der 
Entwicklung von Bewußtsein ausgestattet, wird das Kind von den Winden, 
die den Embryo während der Wochen vor der Geburt drücken, h inabge­
stoßen. Wie die Würmer, die in der gleichen schmutzigen Leibeshöhle ge­
boren wurden, kann es nicht an einem Ort bleiben. 

ERLÄUTERUNG 

Am Ende des siebten Monats bewegt sich das Kind durch die Körperluft und 
bleibt nicht an der gleichen Stelle, denn der gesamte Uterus erschlafft vor der Ent­
bindung. Die Würmer sind hier als sodara beschrieben worden. Sodara bedeutet 
"von der gleichen Mutter geboren". Wenn das Kind aus dem Leib der Mutter gebo­
ren wird und die Würmer ebenfalls durch Fermentierung im Leib der gleichen Mut­
ter geboren werden, sind das Kind und die Würmer im Grunde Brüder. Wir sind 
sehr bestrebt, unter allen Menschen universale Brüderlichkeit zu errichten, doch 
sollten wir berücksichtigen, daß sogar die Würmer unsere Brüder sind, ganz zu 
schweigen von anderen Lebewesen. Wir sollten daher an alle Lebewesen denken. 

VERS 11 
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näthamäna r!;ir bhita/:1 
sapta-vadhri/:1 krtäfljali/:1 

stuvita tarn viklavayä 
väcä yenodare 'rpita/:1 

näthamäna/:1-flehend; r$i/:l--41s Lebewesen; bhita/:1-angstvoll ; sapta-vadhri/:1 
-von den sieben Schichten gebunden; krta-anjali/:1-mit gefalteten Händen; 
stuvita-betet; tarn-zum Herrn; viklavayä-bebenden; väcä-mit Worten; yena 
-von dem; udare-in den Leib; arpita/:1--es wurde gesetzt. 

ÜBERSETZUNG 

Während sich das Lebewesen, von sieben Schichten aus materiellen 
Bestandteilen eingeschlossen, in  dieser schreckl ichen Lage befindet, betet 
es mit gefalteten Händen flehentl ich zum Herrn, der es in diese Lage ge­
bracht hat. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt, daß eine Frau, die in den Wehen liegt, verspricht, nie wieder schwanger 
zu werden und solche starken Schmerzen zu erleiden. In ähnlicher Weise verspricht 
jemand, der sich einer chirurgischen Operation unterziehen muß, daß er nie wieder 
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in solcher Weise handelt, daß er krank wird und einen chirurgischen Eingriff vor­
nehmen lassen muß, oder wenn jemand in eine gefahrliehe Lage gerät, verspricht er, 
daß er nie wieder den gleichen Fehler begeht. In ähnlicher Weise betet das Lebewe­
sen, wenn es in einen höllischen Lebensumstand versetzt wird, zum Herrn, daß es 
nie wieder sündhafte Handlungen begehen wird, um in einem Mutterleib gesetzt zu 
werden und wiederholte Geburt und wiederholten Tod zu ertragen. In der höllischen 
Lage im Mutterleib fürchtet sich das Lebewesen sehr davor, noch einmal geboren zu 
werden, doch wenn es aus dem Schoß herauskommt und dann wieder im vollen Le­
ben steht und bei guter Gesundheit ist, vergißt es alles und begeht immer wieder die 
gleichen Sünden, für die es in diesen schrecklichen Daseinszustand versetzt wurde. 

VERS 12 
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�� •IRH«:�rit� llt�ll 
jantur uväca 

tasyopasannam aviturit jagad icchayätta ­
nänä-tanor bhuvi calac-carar;zäravindam 

so 'harit vrajämi sarar;zarit hy akuto-bhayarit me 
yenedrSi gatir adarsy asato 'nurüpä 

jantub uväca-die menschliche Seele sagt; tasya-des Herrn, der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes; upasannam-um Schutz ersucht habend; avitum-zu beschützen; 
jagat-das Universum; icchayä-durch Seinen Willen; ätta -nänä-tano/:1-der ver­
schiedene Formen annimmt; bhuvi-auf der Erde; ca/at-gehend; carar;za-aravin­
dam-die Lotosfüße; sab aham-ich selbst; vrajämi-gehe; sarar;zam-zu der Zu­
flucht; hi-in der Tat; akuta/:1-bhayam-von aller Furcht befreiend; me-für mich; 
yena-von dem; idrSi-solchen; gati/:1-Lebensumstand; adarsi-wurde in Betracht 
gezogen; asata/:1-unfromm; anurüpä-passend. 

ÜBERSETZUNG 

Die menschl iche Seele sagt: Ich suche Zuflucht bei den Lotosfüßen des 
Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, der in Seinen verschiedenen 
ewigen Formen erscheint und über die Oberfliehe der Erde wandert. Ich su­
che nur bei Ihm Zuflucht, denn Er kann alle Furcht von mir  nehmen, und 
von Ihm habe ich diesen Lebenszustand bekommen, der die rechte Strafe 
für meine unfrommen Handlungen ist. 
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ERLÄUTERUNG 

Das Wort calac-cara(läravindam bezieht sich auf die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, die tatsächlich über die Oberfläche der Erde geht oder reist. Zum Beispiel 
ging Sri Rämacandra tatsächlich über die Oberfläche der Erde, und auch Sri l(r�l)ll 
bewegte Sich wie ein gewöhnlicher Mensch unter uns. Das Gebet richtet sich daher 
an die Höchste Persönlichkeit Gottes, die auf die Oberfläche dieser Erde oder irgend­
eines anderen Teils dieses Universums hinabsteigt, um die Frommen zu beschützen 
und die Gottlosen zu vernichten. In der Bhagavad-gitä finden wir bestätigt, daß der 
Höchste Herr kommt, wenn Irreligiosität zunimmt und in den wirklichen religiösen 
Tätigkeiten Abweichungen auftreten, um die Frommen zu beschützen und die Gott­
losen zu töten. Dieser Vers deutet auf Sri Kr�IJ.a hin. 

Ein anderer wichtiger Punkt in diesem Vers ist, daß der Herr icchayä, durch Sei­
nen eigenen Willen, kommt. Wie l(r�l)ll in der Bhagavad-gitä bestätigt: sambha­
vämy ätma-mäyayä. "Ich erscheine durch Meine innere Energie, wenn es Mir be­
liebt." Er ist nicht durch die Gesetze der materiellen Natur gezwungen zu kommen. 
Es heißt hier icchayä: Er braucht keine Form anzunehmen, wie die Unpersönlich­
keitsphilosophen glauben, denn Er kommt durch Seinen eigenen Willen, und die 
Form, in der Er herabsteigt, ist Seine ewige Form. So wie der Höchste Herr das Le­
bewesen in den Zustand.schrecklichen Daseins versetzt, so kann Er es auch befreien, 
und daher sollte man bei den Lotosfüßen Kr�IJ.as Zuflucht suchen. Kr�IJ.a fordert uns 
auf: "Gib alles auf, und ergib dich Mir." Und es heißt auch in der Bhagavad-gitä, 
daß jeder, der sich Ihm zuwendet, nicht wieder zurückkehrt, um eine Form im ma­
teriellen Dasein anzunehmen, sondern zurück zu Gott, zurück nach Hause, geht, um 
niemals wieder zurückzukehren. 

VERS 1 3  
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yas tv  aira baddha iva karmabhir ävrtätmä 
bhütendriyäsayamayim avalambya mäyäm 

äste visuddham avikäram akha(l(ia-bodham 
ätapyamäna-hrdaye 'vasitarh namämi 

yab-<ler; tu-auch; atra-hier; baddhab-gebunden; iva-als ob; karmabhil:t 
-<Iurch Tätigkeiten; ävrta-bedeckt; ätmä-<lie reine Seele; bhüta-<lie groben Ele­
mente; indriya-<lie Sinne; äsaya-<ler Geist; mayim-bestehend aus; avalambya­
gefallen; mäyäm-in mäyä; äste-bleibt; visuddham-völlig rein; avikäram-<>hne 
Wandel; akhat:�r;la-bodham-unbegrenztes Wissen besitzend; ätapyamäna-bereu­
end; hrdaye-irn Herzen; avasitam-wohnend; namämi-ich erweise meine ach­
tungsvollen Ehrerbietungen. 
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ÜBERSETZUNG 

Ich, die reine Seele, die ich jetzt durch meine Tätigkeiten gebunden 
erscheine, l iege durch die Vorkehrung mäyäs im Leib meiner Mutter. Ich 
erweise meine achtungsvol len Ehrerbietungen Ihm, der ebenfalls hier bei 
mir  ist, der aber unberührt und unwandelbar ist. Er ist unbegrenzt, doch 
wird Er im reu igen Herzen wahrgenommen. Ihm erweise ich meine ach­
tungsvollen Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es im vorangegangenen Vers heißt, sagt die jiva- Seele: "Ich suche beim 
Höchsten Herrn Zuflucht." Folglich ist diejiva-Seele von ihrem Wesen her der un­
tergeordnete Diener der Höchsten Seele, der Persönlichkeit Gottes. Sowohl die 
Höchste Seele als auch diejiva-Seele sitzen im gleichen Körper, wie in den Upanisa­
den bestätigt wird. Sie sitzen wie Freunde beisammen, doch der eine leidet, und der 
andere ist von diesen Leiden weit entfernt. 

In diesem Vers heißt es: visuddham avikäram akha�uja-bodham. Die Überseele 
sitzt immer weit entfernt von aller Verunreinigung. Das Lebewesen ist verunreinigt 
und leidet, weil es einen materiellen Körper hat, doch bedeutet dies nicht, daß der 
Herr, weil Er bei ihm ist, ebenfalls einen materiellen Körper hat. Er ist avikäram 
oder unwandelbar. Er ist immer der gleiche Höchste, doch unglücklicherweise kön­
nen die Mäyävädi-Philosophen aufgrund ihrer unreinen Herzen nicht verstehen, daß 
die Höchste Seele, die Überseele, von der individuellen Seele verschieden ist. Es heißt 
hier: ätapyamäna-hrdaye 'vasitam. Er weilt im Herzenjedes Lebewesens, doch kann 
Er nur von einer Seele, die reuig ist, erkannt werden. Die individuelle Seele bereut, 
daß sie ihre wesensgemäße Stellung vergessen hat, daß sie mit der Höchsten Seele 
eins werden wollte und alles versuchte, die materielle Natur zu beherrschen. Sie ist 
gescheitert, und daher bereut sie. Zu der Zeit wird die Überseele oder die Beziehung 
zwischen der Überseele und der individuellen Seele erkannt. Wie in der Bhagavad­
gitä bestätigt wird, kommt die bedingte Seele nach vielen, vielen Geburten zu der Er­
kenntnis, daß Väsudeva groß ist, daß Er der Meister und daß Er der Herr ist. Die 
individuelle Seele ist der Diener, und daher ergibt sie sich Ihm. Dann wird sie zu 
einem mahätmä, zu einer großen Seele. Folglich ist einem vom Glück begünstigten 
Lebewesen, das zu diesem Verständnis kommt, auch im Leib seiner Mutter die Be­
freiung gewiß. 

VERS 14 
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ya/:1 parica-bhüta-racite rahita/:1 sarire 
cchanno 'yathendriya-gw:zärtha-cid-ätrnako 'harn 

tenävikw:ztha-rnahirnänarn r$irn tarn enam 
vande param prakrti-püru$ayo/:l purnämsarn 
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ya/:1--<ler; parica-bhüta-fünf grobe Elemente; racite-gemacht aus; rahita/:1-
getrennt; sarire-im materiellen Körper; channa/:1-bedeckt; ayathä-unpassender­
weise; indriya-Sinne; gu11a-Eigenschaften; artha-Gegenstände der Sinne; eil 
-Ego; ätrnaka/:1-bestehend aus; aharn-ich; tena-von einem materiellen Körper; 
avikumha-rnahirnänarn--<lessen Herrlichkeit verhüllt ist; r$irn-allwissend; tarn­
dieses; enarn-Ihm; vande-ich erweise Ehrerbietungen; pararn-transzendental; 
prakrti-zur materiellen Natur; püru$ayo/:l--<len Lebewesen; purnämsarn--<ler Höch­
sten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Ich bin vom Höchsten Herrn getrennt, wei l  ich mich in  diesem materiel­
len Körper aufhalte, der aus fünf Elementen gemacht ist, und daher werden 
meine Eigenschaften und Sinne mißbraucht, obwohl ich dem Wesen nach 
spirituell bin. Weil die Höchste Persönl ichkeit Gottes zur materiellen Natur 
und den Lebewesen in  transzendentaler Stel lung steht, wei l  Sie keinen sol ­
chen materiel len Körper hat, und wei l  S ie  in  Ihren spirituellen Eigenschaf­
ten immer glorreich ist, erweise ich Ihr meine Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Unterschied zwischen dem Lebewesen und der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes besteht darin, daß das Lebewesen dazu neigt, der materiellen Natur untergeord­
net zu werden, wohingegen der Höchste Gott immer in transzendentaler Stellung 
zur materiellen Natur und auch zu den Lebewesen steht. Wenn das Lebewesen in die 
materielle Natur versetzt wird, werden seine Sinne und Eigenschaften verunreinigt 
oder mit Bezeichnungen versehen. Es ist nicht möglich, daß der Höchste Herr durch 
materielle Eigenschaften oder materielle Sinne verkörpert wird, denn Er steht über 
dem Einfluß der materiellen Natur und kann daher niemals, wie die Lebewesen, in 
die Finsternis der Unwissenheit geraten. Weil Er von Wissen erfüllt ist, unterliegt 
Er niemals dem Einfluß der materiellen Natur. Die materielle Natur steht immer 
unter Seiner Herrschaft, und daher ist es nicht möglich, daß die materielle Natur die 
Höchste Persönlichkeit Gottes beherrschen kann. 

Da die Identität des Lebewesens sehr winzig ist, neigt es dazu, der materiellen 
Natur untergeordnet zu werden, doch wenn es von dem materiellen Körper, der 
falsch ist, befreit wird, erlangt es die gleiche spirituelle Natur wie der Höchste Herr. 
Dann besteht kein qualitativer Unterschied mehr zwischen ihm und dem Höchsten 
Herrn; doch weil es quantitativ nicht so mächtig ist, daß es niemals unter den Ein­
fluß der materiellen Natur geraten könnte, ist es quantitativ vom Herrn verschieden. 

Der gesamte Vorgang des hingebungsvollen Dienstes besteht darin, sich von die­
ser Verunreinigung der materiellen Natur zu reinigen und sich auf die spirituelle 
Ebene zu erheben, wo man mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes qualitativ eins 
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ist. In den Veden heißt es, daß das Lebewesen immer frei ist. Asango hy ayam puru­
$a/; . Das Lebewesen ist frei. Seine materielle Verunreinigung ist vorübergehend, 
und seine eigentliche Stellung ist es, frei zu sein. Diese Freiheit erreicht man durch 
Kr�Qa-Bewußtsein, das beginnt, wenn man sich dem Herrn ergibt. Deshalb heißt es 
hier: "Ich erweise meine achtungsvollen Ehrerbietungen der Höchsten Person." 

VERS 15  
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yan-mäyayoru -gw:ra-karma-nibandhane 'smin 
sämsärike pathi carams tad-abhisrame�:�a 

na$(a -smrti/J punar ayam pravr�:�ita lokam 
yuktyä kayä mahad-anugraham antare�:�a 

yat--<les Herrn; mäyayä--<lurch mäyä; uru-gu�:�a-aus den großen Erscheinungs­
weisen entstehend; karma-Tätigkeiten; nibandhane-mit Bindungen; asmin--<lieses; 
sämsärike--<ler wiederholten Geburt und des wiederholten Todes; pathi-auf 
dem Pfad; caran-wandernd; tat-von Ihm; abhisrame�:�a-mit großen Schmerzen; 
na$(a-verloren; smrti/;-Erinnerung; punal;-wieder; ayam--<lieses Lebewesen; 
pravmita-mag erkennen; lokam-seine wahre Natur; yuktyä kayä--<lurch welche 
Mittel; mahat -anugraham--<lie Barmherzigkeit des Herrn; antare�:�a-ohne. 

ÜBERSETZUNG 

Die menschliche Seele betet weiter: Das Lebewesen wird unter den Ein­
fluß der rmteriellen Natur gestel lt  und fährt fort, auf dem Piad wiederholter 
Geburt und wiederholten Todes einen schweren Existenzkampf zu führen. 
Dieses bedingte Leben ist darauf zurückzuführen, daß es seine Beziehung 
zur Höchsten Persönlichkeit Gottes vergessen hat. Wie kann man sich daher 
ohne die Barmherzigkeit des Herrn wieder im transzendentalen l iebevollen 
Dienst des Herrn betätigenl 

ERLÄUTERUNG 

Die Mäyävädi-Philosophen sagen, einfach durch die Kultivierung von Wissen 
mittels gedanklicher Spekulation könne man aus der Bedingung der materiellen 
Knechtschaft befreit werden. Hier aber heißt es, daß man nicht durch Wissen, son­
dern durch die Barmherzigkeit des Höchsten Herrn befreit wird. Das Wissen, das 
die bedingte Seele durch gedankliche Spekulation erwirbt, ist immer, ganz gleich wie 
mächtig es sein mag, zu unvollkommen, als daß man damit die Absolute Wahrheit 
erkennen könnte. Es heißt, daß man ohne die Barmherzigkeit der Höchsten Persön-
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lichkeit Gottes den Herrn, Seine eigentliche Gestalt, Seine Eigenschaften und Seinen 
Namen nicht verstehen kann. Diejenigen, die sich nicht im hingebungsvollen Dienst 
beschäftigen, fahren viele, viele tausend Jahre damit fort zu spekulieren, doch sind 
sie selbst dann noch nicht imstande, das Wesen der Absoluten Wahrheit zu verste­
hen. 

Nur durch die Barmherzigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes kann man im 
Wissen von der Absoluten Wahrheit befreit sein. Es heißt hier klar, daß wir unsere 
Erinnerung verloren haben, weil wir jetzt von der materiellen Energie des Herrn be­
deckt sind. Man mag die Frage erheben, warum wir durch den höchsten Willen 
des Herrn unter den Einfluß der materiellen Energie gestellt wurden. Das wird in 
der Bhagavad-gitä erklärt, wo der Herr sagt: "Ich weile im Herzen eines jeden, und 
durch Mich vergißt jemand oder hat jemand Wissen." Die Vergeßlichkeit der be­
dingten Seele ist ebenfalls auf die Lenkung des Höchsten Herrn zurückzuführen . Ein 
Lebewesen mißbraucht seine winzige Unabhängigkeit, wenn es den Wunsch ent­
wickelt, die materielle Natur zu beherrschen. Dieser Mißbrauch der Unabhängig­
keit, den man mäyä nennt, ist immer möglich, denn sonst könnte von Unabhängig­
keit keine Rede sein. Unabhängigkeit beinhaltet, daß man sie richtig oder falsch ge­
brauchen kann. Sie ist nicht statisch, sondern dynamisch. Folglich ist der Miß­
brauch von Unabhängigkeit die Ursache dafür, daß man von mäyä beeinflußt wird. 

Mäyä ist so stark, daß der Herr sagt, daß es sehr schwer ist, ihren Einfluß zu 
überwinden. Aber es wird sehr leicht, "wenn man sich Mir ergibt" . Mäm eva ye pra­
padyante: jemand, der sich dem Herrn ergibt, kann den Einfluß der strengen Gesetze 
der materiellen Natur überwinden. Es heißt hier klar, daß ein Lebewesen durch den 
Willen des Herrn unter den Einfluß mäyäs gestellt wird, und wenn jemand aus die­
ser Verstrickung herausgelangen möchte, kann dies einfach durch Seine Gnade er­
möglicht werden. 

Die Tätigkeiten der bedingten Seele unter dem Einfluß der materiellen Natur wer­
den hier erklärt. Jede bedingte Seele geht unter dem Einfluß der materiellen Natur 
verschiedenen A rten von Arbeiten nach. Wir können in der materiellen Welt sehen, 
daß die bedingte Seele so machtvoll handelt, daß sie wunderbare Dinge vollbringt, 
um die sogenannten fortschrittlichen Errungenschaften der materiellen Zivilisation 
für Sinnenbefriedigung zu schaffen. Aber eigentlich ist es ihre Stellung, zu wissen, 
daß sie ein ewiger Diener des Höchsten Herrn ist. Wenn sie tatsächlich vollkomme­
nes W issen besitzt, weiß sie, daß der Herr der Gegenstand höchster Verehrung ist 
und daß das Lebewesen Sein ewiger Diener ist. Ohne dieses Wissen geht sie mate­
riellen Tätigkeiten nach, und das nennt man Unwissenheit. 

VERS 16  
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jriänarit yad etad adadhät katama/:1 sa devas 
trai-kälikarit sthira-care�v anuvartitäritsa/:1 

tarit jiva-karma-padavim anuvartamänäs 
täpa-trayopasamanäya vayarit bhajema 

jriänam-Wissen; yat-welches; etat-dieses; adadhät-gab; katama/:1-wer sonst 
außer; sa/:1-diese; deva/:1-die Persönlichkeit Gottes; trai-kälikam-der drei Phasen 
der Zeit; sthira-care�u-in den unbeseelten und beseelten Objekten; anuvartita­
wohnend; arilsa/:1-Ihre Teilrepräsentation; /am-hier; jiva-der jiva-Seelen; karma­
padavim-der Pfad fruchtbringender Tätigkeiten; anuvartamänä/:1-die beschreiten; 
täpa-traya-von den dreifachen Leiden; upasamanäya-um frei zu werden; vayam 
-wir; bhajema-müssen uns ergeben. 

ÜBERSETZUNG 

Niemand außer der Höchsten Persönlichkeit Gottes in  Ihrer Form als 
lokalisierter Paramätmä, die Teilrepräsentation des Herrn, lenkt alle un­
beseelten und beseelten Objekte. Der Herr ist in den drei Phasen der Zeit 
- Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft - gegenwärtig. Folgl ich geht die 
bedingte Seele unter Seiner Führung verschiedenen Tätigkeiten nach, und 
um von den dreifachen Leiden dieses bedingten Lebens frei zu werden, 
müssen wir uns Ihm allein ergeben. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn eine bedingte Seele ernsthaft bestrebt ist, aus dem Einfluß der materiellen 
Natur herauszugelangen, gibt ihr der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, der in 
ihr als Paramätmä weilt, folgendes Wissen: "Ergib dich Mir. " Wie der Herr in der 
Bhagavad-gitä sagt: "Gib alle anderen Tätigkeiten auf. Ergib dich einfach Mir." 
Man muß anerkennen, daß die Quelle des Wissens die Höchste Person ist. Das wird 
auch in der Bhagavad-gitä bestätigt: matta/:1 smrtir jriänam apohanarit ca. Der Herr 
sagt: "Durch Mich bekommt man wirkliches Wissen und Erinnerungsvermögen, 
und durch Mich vergißt man auch." Der Herr gibt demjenigen, der auf materielle 
Weise zufrieden sein oder der die materielle Natur beherrschen möchte, die Gelegen­
heit, Seinen Dienst zu vergessen und sein sogenanntes Glück mit materiellen Tätig­
keiten zu versuchen. In ähnlicher Weise gibt der Herr jemand, der über den Ver­
such, die materielle Natur zu beherrschen, enttäuscht und dem es sehr ernst damit 
ist, aus dieser materiellen Verstrickung herauszugelangen, von innen her die Ein­
sicht, daß er sich Ihm zu ergeben hat; dann gibt es Befreiung. 

Dieses Wissen kann von niemand anders als dem Höchsten Herrn oder Seinem 
Stellvertreter vermittelt werden. I m  Caitanya-caritämrta unterweist Sri Caitanya 
Rüpa Gosvämi, daß die Lebewesen Leben für Leben umherwandern und die leidvol­
len Bedingungen des materiellen Daseins ertragen. Wenn man jedoch sehr bestrebt 
ist, aus der materiellen Verstrickung frei zu werden, bekommt man durch einen spi­
rituellen Meister und Kr�Qa Erleuchtung. Dies bedeutet, daß Kr�Qa als die Überseele 
im Herzen des Lebewesens sitzt, und wenn das Lebewesen ernsthaft ist, lenkt der 
Herr es dahin, bei Seinem Stellvertreter, einem echten spirituellen Meister, Zuflucht 
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zu suchen. Von innen her gelenkt und von außen durch den spirituellen Meister ge­
führt, erreicht man den Pfad des �Qll-Bewußtseins, welcher der Weg aus der Ge­
walt der materiellen Natur ist. 

Es gibt daher keine Möglichkeit, seine ursprüngliche Stellung wieder einzuneh­
men, solange man nicht von der Höchsten Persönlichkeit Gottes gesegnet wird. So­
lange man nicht mit dem höchsten Wissen erleuchtet ist, muß man die schweren 
Strafen des harten Existenzkampfes in der materiellen Natur erleiden. Der spirituelle 
Meister ist daher die Gnadenmanifestation der Höchsten Person. Die bedingte Seele 
muß vom spirituellen Meister unmittelbar Unterweisungen entgegennehmen, und 
so wird sie allmählich auf dem Pfad des �Qll-Bewußtseins erleuchtet. Der Samen 
des K('�Qa-Bewußtseins wird in das Herz der bedingten Seele gesät, und wenn sie 
vom spirituellen Meister Unterweisungen hört, keimt der Same, und ihr Leben ist 
gesegnet. 

VERS 17  

dehy anya-deha-vivare ja{harägninäsrg­
vil:t-mütra-küpa-patito bhrsa-tapta-dehaf:z 

icchann ito vivasitum gaf)ayan sva-mäsän 
nirväsyate krpaf)a-dhir bhagavan kadä nu 

dehi-<Jie verkörperte Seele; anya-deha�ines anderen Körpers; vivare-im Leib; 
ja{hara-<Jes Magens; agninä-durch das Feuer; asrk-des Blutes; vi{-Kot; mütra 
-und Urin; küpa-in einem Tümpel; patitaf:z-gefallen; bhrsa-stark; tapte-ver­
sengt; dehaf:z-sein Körper; icchan-sich wünschend; itaf:z-diesen Ort; vivasitum-zu 
verlassen; gaf)ayan-zählend; sva-mäsän-seine Monate; nirväsyate-wird befreit 
sein; krpaf)a-dhf/:z�ine Person von geiziger Intelligenz; bhagavan-<> Herr; kadä 
-wann; nu-in der Tat. 

ÜBERSETZUNG 

ln einen Tümpel aus Blut, Kot und Urin im Leib ihrer Mutter gefallen, ihr 
Körper durch das Verdauungsfeuer der Mutter versengt, zählt die verkör­
perte Seele, bestrebt herauszugelangen, ihre Monate und betet: "0 mein 
Herr, wann werde ich verruchte Seele aus diesem Gefängnis freigelassenl" 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird die heikle Lage des Lebewesens im Leib seiner Mutter beschrieben. 
Auf der einen Seite der Höhlung, in der das Kind treibt, schlägt ihm die Hitze des 
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Verdauungsfeuers entgegen, und auf der anderen Seite erwarten es Urin, Kot, Blut 
und andere Ausscheidungen. Nach sieben Monaten bekommt das Kind, das sein 
Bewußtsein wiedererlangt hat, den schrecklichen Zustand seines Daseins zu spüren 
und betet zum Herrn. Während es die Monate bis zu seiner Freilassung zählt, wird 
es sehr ungeduldig , aus dem Gefängnis herauszugelangen. Der sogenannte zivili­
sierte Mensch zieht diese schreckliche Lebensbedingung nicht in Betracht, und 
manchmal versucht er, zum Zwecke der Sinnenbefriedigung, das Kind durch Ver­
hütungsmittel oder Abtreibung zu töten. Indem sie den schrecklichen Zustand im 
Mutterleib nicht ernst nehmen, fahren solche Personen mit dem Materialismus fort 
und mißbrauchen so gröblich die Möglichkeit der menschlichen Lebensform. 

Das Wort krpaTJa-dhib ist in diesem Vers von Bedeutung. Dhi bedeutet "Intelli­
genz" und krpaTJa bedeutet "geizig" .  Das bedingte Leben ist für Menschen bestimmt, 
die von geiziger Intelligenz sind oder die ihre Intelligenz nicht richtig gebrauchen. In 
der menschlichen Form des Lebens ist die Intelligenz entwickelt, und man muß 
diese entwickelte Intelligenz dazu benutzen, aus dem Kreislauf der Geburten und des 
Todes herauszugelangen. Jemand, der dies nicht tut, ist ein Geizhals, geradeso wie 
jemand, der ungeheuren Reichtum besitzt, aber diesen nicht nutzt, sondern nur auf­
bewahrt, um ihn sich anzuschauen. Jemand, der seine menschliche Intelligenz nicht 
wirklich dazu benutzt, aus der Gewalt mäyäs , dem Kreislauf der Geburt und des 
Todes, herauszugelangen, wird als geizig angesehen. Genau das Gegenteil von geizig 
ist udära "sehr großherzig" .  Ein brähmaTJa wird als udära bezeichnet, weil er seine 
menschliche Intelligenz für spirituelle Erkenntnis benutzt. Er benutzt seine Intelli­
genz, um K�Qa-Bewußtsein zum Wohl der Allgemeinheit zu predigen, und daher 
ist er großherzig . 

VERS 18 
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yenedrSim gatim asau dasa-mäsya isa 
sangrähitab puru-dayena bhayädrsena 

svenaiva tu�yatu krtena sa dina-näthab 
ko näma tat-prati vinäiijalim asya kuryät 

yena-durch den (den Herrn); idrsim-solch; gatim-eine Bedingung; asau-diese 
Person (ich selbst); dasa-mäsyaiJ,-zehn Monate alt; isa-o Herr; sangrähitab 
-wurde veranlaßt anzunehmen; puru-dayena-sehr barmherzig ; bhavädrsena­
unvergleichlich; svena-eigene; eva-allein; tu�yatu-möge Er erfreut sein; krtena 
-mit seiner Tat; sab-diese; dina -näthab-Zutlucht der gefallenen Seelen; kab-der; 
näma-in der Tat; tat-diese Barmherzigkeit; prati-in Erwiderung; vinä-außer 
mit; alija/im-gefalteten Händen; asya-des Herrn; kuryät-kann zurückzahlen. 



Vers 19] Die Bewegungen der Lebewesen 591 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, durch Deine grundlose Barmherzigkeit bin ich zu 
Bewußtsein erweckt worden, obwohl ich erst zehn Monate alt bin. Für diese 
grundlose Barmherzigkeit des Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, 
des Freundes aller gefallenen Seelen, gibt es keine andere Mögl ichkeit, 
meine Dankbarkeit zum Ausdruck zu bringen, als mit gefalteten Händen zu 
beten. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, kommen sowohl Intelligenz als auch Verges­
sen von der Überseele, die bei der individuellen Seele im Körper sitzt. Wenn die 
Überseele sieht, daß eine bedingte Seele sehr ernsthaft darum bemüht ist, aus der 
Gewalt des materiellen Einflusses frei zu werden, gibt der Herr von innen als Über­
seele und von außen als der spirituelle Meister Intelligenz, oder Er hilft als eine In­
karnation der Persönlichkeit Gottes Selbst, indem Er Unterweisungen wie die 
Bhagavad-gitä spricht. Der Herr sucht immer nach einer Gelegenheit, die gefallenen 
Seelen zu Seinem Reich, dem Königreich Gottes, zurückzurufen. Wir sollten uns 
der Persönlichkeit Gottes immer sehr verpflichtet fühlen, denn Sie ist immer be­
strebt, uns in den glücklichen Zustand ewigen Lebens zurückzubringen. Es gibt 
keine ausreichenden Mittel, der Persönlichkeit Gottes diese Segnung zu begleichen, 
und daher können wir einfach nur dankbar sein und zum Herrn mit gefalteten Hän­
den beten. Dieses Gebet des Kindes im Mutterleib mag von manchen atheistischen 
Menschen in Frage gestellt werden. Wie kann ein Kind im Leib seiner Mutter so 
schön beten? Aber durch die Gnade des Herrn ist alles möglich . Das Kind befindet 
sich in einer solch heiklen Lage nur äußerlich; innerlich ist es immer noch dieselbe 
Seele, und der Herr ist bei ihm. Durch die transzendentale Energie des Herrn ist alles 
möglich. 

VERS 19 
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pasyaty ayam dhi$w;zayä nanu sapta-vadhri/:z 
särirake dama-sariry aparal:z sva-dehe 

yat-sr:nayäsam tam aham puru$ariz purä!Jariz 
pasye bahir hrdi ca caityam iva pratitam 

pasyati-sieht; ayam-dieses Lebewesen; dhi$a!Jayä-mit Intelligenz; nanu-nur; 
sapta-vadhri/:z-durch die sieben Schichten der materiellen Umhüllungen gebunden; 
särirake-angenehme und unangenehme Sinneswahrnehmungen; dama-sariri 
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-einen Körper für Selbstbeherrschung habend; aparab-einen anderen; sva-dehe 
-in seinem Körper; yat-durch den Höchsten Herrn; sr${ayä-ausgestattet; äsam 
-wurde; tam-lhn; aham-ich; puru$am-Person; purä�am-älteste; pasye-sehe; 
bahib-außerhalb; hrdi-im Herzen; ca-und; caityam-Oie Quelle des Egos; iva-in 
der Tat; pratitam-anerkannt. 

ÜBERSETZUNG 

Das Lebewesen in einer anderen Art von Körper sieht nur durch Instinkt; 
es kennt nur die angenehmen und unangenehmen Sinneswahrnehmungen 
des jeweil igen Körpers. Doch ich habe einen Körper, in dem ich meine 
Sinne beherrschen und meine Bestimmung verstehen kann; daher erweise 
ich meine achtungsvollen Ehrerbietungen der Höchsten Persönl ichkeit Got­
tes, die mich mit diesem Körper segnete, und durch deren Gnade ich Sie im 
Inneren und außerhalb sehen kann. 

ERLÄUTERUNG 

Die Evolution verschiedener Arten von Körpern ist so etwas wie das Aufgehen 
einer Blume. Ebenso wie es verschiedene Wachsturnsstufen einer Blume gibt - die 
Knospenbildung, das Blühen und die vollausgereifte, vollausgewachsene Stufe des 
Duftes und der Schönheit -, so gibt es 8 400 000 verschiedene Körper in allmähli­
cher Evolution, und es findet ein systematischer Fortschritt von den unteren Lebens­
formen zu den höheren statt. Die menschliche Form des Lebens gilt als die höchste, 
denn sie bietet Bewußtsein, um aus der Gewalt der Geburt und des Todes frei zu 
werden. Das vom Glück begünstigte Kind im Leib seiner Mutter erkennt seine hö­
here Stellung und unterscheidet sich hierdurch von anderen Körpern. Tiere in Kör­
pern, die niedriger sind als die des Menschen, sind nur so weit bewußt, wie es um 
ihr körperliches Leid und Glück geht; sie können an nicht mehr als an ihre körperli­
chen Bedürfnisse denken - Essen, Schlafen, Fortpflanzung und Verteidigung. In 
der menschlichen Form des Lebens aber ist das Bewußtsein durch die Gnade Gottes 
so weit entwickelt, daß ein Mensch seine außergewöhnliche Stellung würdigen und 
so das Selbst und den Höchsten Herrn erkennen kann. 

Das Wort dama-sariri bedeutet, daß wir einen Körper haben, in dem wir c;e 
Sinne und den Geist beherrschen können. Die Kompliziertheit des materialistischen 
Lebens ist auf einen unbeherrschten Geist und unbeherrschte Sinne zurückzuführen. 
Man soll der Höchsten Persönlichkeit dafür dankbar sein, daß man eine solch 
schöne menschliche Form des Körpers bekommen hat, und man soll diese richtig 
nutzen. Ein Tier unterscheidet sich von einem Menschen dadurch, daß es sich nicht 
beherrschen kann und keinen Anstand kennt, wohingegen der Mensch einen Sinn 
für Anstand hat und sich beherrschen kann. Wenn der Mensch diese Macht der Be­
herrschung nicht ausübt, ist er nicht besser als ein Tier . Durch die Beherrschung der 
Sinne, lW" heißt, durch den Vorgang der yoga-Regulierung, kann man die Stellung 
seines Selb , l .  der Überseele, der Welt und ihre Beziehung zueinander verstehen; 
alles ist möglich , wenn man die Sinne beherrscht. Sonst sind wir nicht besser als 
Tiere. 

Wirkliche Selbsterkenntnis durch die Beherrschung der Sinne wird hier erklärt. 
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Man soll versuchen, die Höchste Persönlichkeit Gottes und auch sein eigenes Selbst 
zu sehen. Sich selbst für den Höchsten zu halten ist nicht Selbsterkenntnis. Hier ist 
eindeutig erklärt, daß der Höchste Herr anädi oder purät:za ist und daß Er keine 
andere Ursache hat. Das Lebewesen ist aus dem Höchsten Gott als winziges Teil­
chen geboren worden. In der Brahma-samhitä fmden wir bestätigt: anädir ädir go­
vinda/:1. Govinda, die Höchste Person, hat keine Ursache. Er ist ungeboren. Das Le­
bewesen aber ist von Ihm geboren worden. Wie in der Bhagavad-gitä bestätigt wird: 
mamaivämsab. Sowohl das Lebewesen als auch der Höchste Herr sind ungeboren, 
doch muß man verstehen, daß die höchste Ursache des winzigen Teilchens die 
Höchste Persönlichkeit Gottes ist. Die Brahma -samhitä sagt daher, daß alles von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes kommt (sarva-kärat:za-kärat:zam). Das Vedänta­
sütra bestätigt dies ebenfalls: Janmädy asya yata/:1. Die Absolute Wahrheit ist die 
ursprüngliche Quelle der Geburt eines jeden. Auch K{�Qll sagt in der Bhagavad-gitä: 
aharil sarvasya prabhava/:1. "Ich bin die Quelle der Geburt aller Dinge, auch die 
Brahmäs, Sivas und der Lebewesen." Das ist Selbsterkenntnis. Man soll wissen, daß 
man unter der Herrschaft des Höchsten Herrn steht, und sich nicht für völlig unab­
hängig halten. Warum befmden wir uns sonst in einem bedingten Leben? 

VERS 20 
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so 'haril vasann api vibho bahu-dubkha -väsaril 
garbhän na nirjigami$e bahir andha-küpe 

yatropayätam upasarpati deva-mäyä 
mithyä matir yad-anu sarilsrti-cakram etat 

sab aham-ich selbst; vasan-lebend; api-Qbwohl; vibho-Q Herr; bahu-dubkha 
-m it vielen Leiden; väsam-in einer Bedingung; garbhät-aus dem Leib; na-nicht; 
nirjigami$e-ich möchte fortgehen; bahi/:1-außerhalb; andha-küpe-in den ausge­
trockneten Brunnen; yatra-wo; upayätam-man geht dorthin; upasarpati-sie 
fangt; deva-mäyä--die äußere Energie des Herrn; mithyä-falsche; mati/:1-ldentifi­
zierung; yat--die mäyä; anu-gemäß; sarilsrti--der fortgesetzten Geburt und des fort­
gesetzten Todes; cakram-Kreislauf; etat-dieser . 

ÜBERSETZUNG 

Deshalb, mein Herr, möchte ich nicht, obwohl ich in einem fürchter­
l ichen Zustand lebe, aus dem Leib meiner Mutter herausgehen, um erneut 
in den ausgetrockneten Brunnen des material istischen Lebens zu fal len. 
Deine äußere Energie, deva-mäyä genannt, bemächtigt sich sogleic� des 
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neugeborenen Kindes, und unmittelbar darauf beginnt die falsche Identifi ­
zierung, die der Anfang des Kreislaufes fortgesetzter Geburt und fortgesetz­
ten Todes ist. 

ERLÄUTERUNG 

Solange das Kind im Leibesinnern seiner Mutter liegt, befindet es sich in einer 
äußerst prekären und fürchterlichen Lebenslage, doch der Vorteil ist, daß es reines 
Bewußtsein von seiner Beziehung zum Höchsten Herrn empfangt und um Befreiung 
betet. Wenn es aber einmal aus dem Mutterleib herausgekommen ist, das heißt, 
wenn ein Kind geboren ist, ist mäyä oder die täuschende Energie so stark, daß das 
Kind sogleich überwältigt wird und seinen Körper für sein Selbst hält. Mäyä bedeu­
tet "Illusion" oder das, was im Grunde nicht ist. In der materiellen Welt identifiziert 
sich jeder mit seinem Körper. Dieses falsche, egoistische Bewußtsein des "Ich bin 
dieser Körper" entwickelt sich sogleich, nachdem das Kind aus der Gebärmutter 
herausgekommen ist. Die Mutter und andere Verwandte erwarten das Kind, und so­
bald es geboren ist, füttert die Mutter es, und es wird von jedem umsorgt. Das Lebe­
wesen vergißt bald seine Stellung und wird in körperliche Beziehungen verstrickt. 
Das gesamte materielle Dasein ist eine Verstrickung in diese körperliche Auffassung 
vom Leben. Wirkliches Wissen bedeutet, das Bewußtsein von "Ich bin nicht dieser 
Körper, ich bin spirituelle Seele, ein ewiges Teilchen des Höchsten Herrn" zu 
entwickeln. Zu wirklichem Wissen gehört Entsagung oder daß man den Körper 
nicht als das Selbst betrachtet. 

Durch den Einfluß mäyäs , der äußeren Energie, vergißt man gleich nach der Ge­
burt alles. Deshalb betet das Kind, daß es lieber im Mutterleib bleiben möchte, als 
herauszukommen. Es heißt, daß Sukadeva Gosväml aufgrund dieser Überlegung 
sechzehn Jahre lang im Leib seiner Mutter blieb; er wollte nicht in die falsche, kör­
perliche IdentifiZierung verstrickt werden. Nachdem er solches Wissen im Leib sei­
ner Mutter kultiviert hatte, kam er am Ende des sechzehnten Jahres heraus und ver­
ließ auf der Stelle sein Heim , damit der Einfluß mäyäs ihm nichts anhaben konnte. 
Der Einfluß mäyäs wird in der Bhagavad-gitä als unüberwindlich beschrieben, doch 
kann die unüberwindliche mäyä einfach durch Kr�Qa-Bewußtsein bezwungen wer­
den . Das wird ebenfalls in der Bhagavad-gitä (7 . 1 4) bestätigt: mäm eva ye prapad­
yante mäyäm etäm taranti te. Wer immer sich den Lotosfüßen Kf�Qas ergibt, kann 
aus dieser falschen Lebensauffassung herausgelangen. Nur durch den Einfluß mäyäs 
vergißt man seine ewige Beziehung zu Kr�Qa und identifiZiert sich mit seinem Kör­
per und den Nebenprodukten des Körpers wie Frau, Kindern, Gesellschaft, Freund­
schaft und Liebe. So fallt man dem Einfluß mäyäs z�m Opfer, und dann wird das 
materialistische Leben fortgesetzter Geburt und fortgesetzten Todes noch unerbitt­
licher. 

VERS 21 
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tasmäd aham vigata-viklava uddhari�ya 
ätmänam äsu tamasa/:1 suhrdätmanaiva 

bhüyo yathä vyasanam etad aneka-randhram 
mä me bhavi�yad upasädita-vi�l)u -päda/:1 
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tasmät�eshalb; aham-ich; vigata-beendet; vik/ava/:1-Erregung; uddhari�ye­
werde befreien; ätmänam-mich; asü--schnell; tamasa/:1-aus der Dunkelheit; 
suhrdä ätmanä-mit freundlicher Intelligenz; eva-in der Tat; bhüya/:1-wieder; ya­
thä-so daß; vyasanam-Zwangslage; etat�iese; aneka-randhram-in viele Leiber 
eingehend; mä-nicht; me-meine; bhavi�yat-mag geschehen; upasädita-gesetzt (in 
meinem Geist); vi�l)u -päda/:l�ie Lotosfüße V�QUS. 

ÜBERSETZUNG 

Deshalb werde ich mich, ohne länger erregt zu sein, aus der Dunkelheit 
der Unwissenheit mit Hilfe meines Freundes, nämlich klaren Bewußtseins, 
befreien. Indem ich einfach die Lotosfüße �ri vi,Qus in meinem Geist 
bewahre, werde ich davor gerettet sein, in die Leiber vieler Mütter einzu­
gehen, um wiederholt geboren zu werden und wiederholt zu sterben. 

ERLÄUTERUNG 

Die Leiden des materiellen Daseins beginnen an dem Tag, an dem die spirituelle 
Seele im Ei und Samen der M utter und des Vaters Zuflucht sucht. Sie setzen sich 
fort, nachdem das Lebewesen aus dem Leib geboren ist, und dann werden sie weiter 
ausgedehnt. Wir wissen nicht, wo das Elend endet. Es endet jedoch nicht, indem 
man seinen Körper wechselt. Der Wechsel des Körpers fmdet jeden Augenblick 
statt, doch das bedeutet nicht, daß es uns tatsächlich besser geht, wenn wir vom 
embryonalen Zustand in einen anderen übergehen. Das beste ist daher, Kr�Qa­
Bewußtsein zu entwickeln. Hier heißt es: upasädita- vi�l)u -päda/:1. Hiermit ist die 
Verwirklichung von �Qa-Bewußtsein gemeint. Jemand, der durch die Gnade des 
Herrn intelligent ist und �Qa-Bewußtsein entwickelt, ist in seinem Leben erfolg­
reich, denn einfach dadurch, daß er sich im Kr�Qa-Bewußtsein hält, wird er vor der 
Wiederholung von Geburt und Tod gerettet sein. 

Das Kind betet, daß es besser sei, im Leib der Dunkelheit zu bleiben und ständig 
in Kr�Qa-Bewußtsein vertieft zu sein, als herauszukommen und erneut der täuschen­
den Energie zum Opfer zu fallen. Die täuschende Energie wirkt sowohl im M utter­
leib als auch außerhalb, doch der Trick ist, daß man Kr�Qa-bewußt bleibt; dann 
kann die Wirkung eines solch fürchterlichen Zustandes keinen nachteiligen Einfluß 
haben. In der Bhagavad-gitä heißt es, daß unsere Intelligenz unser Freund und daß 
die gleiche Intelligenz auch unser Feind sein kann. Hier ist der gleiche Gedanke wie­
derholt: suhrdätmanaiva, freundliche Intelligenz. Die Intelligenz in den persönlichen 
Dienst Kr�Qas zu versenken und volles Bewußtsein von Kr�Qa zu haben, ist der Pfad 
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der Selbsterkenntnis und Befreiung. Wenn wir uns, ohne uns unnötig erregen zu 
lassen, dem Vorgang des Kf$1)a-Bewußtseins zuwenden, indem wir ständig Hare 
K{$1)a, Hare Kf$1)a, Kf$1)a Kf$1)a, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma 
Räma, Hare Hare chanten, kann der Kreislauf von Geburt und Tod ein für allemal 
beendet werden. 

Man mag an dieser Stelle fragen, wie das Kind im Leib seiner Mutter völlig 
Kf$1)a-bewußt sein kann, ohne irgendwelches Zubehör zu haben, mit dem man 
Kf$1)a-8ewußtsein ausführt. Es ist nicht notwendig, für Zubehör zu sorgen, um die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, Vi$1)U, zu verehren. Das Kind möchte im Leib seiner 
M utter bleiben und zugleich aus der Gewalt mäyäs frei werden. Man benötigt kei­
nerlei materielle Vorkehrungen, um K{$Qa-Bewußtsein zu kultivieren. Man kann 
Kf$1)a-8ewußtsein überall und zu jeder Zeit kultivieren, vorausgesetzt, daß man im­
mer an Kf$1)a denkt. Der mahä-mantra, Hare Kf$1)a, Hare Kf$1)a, Kf!il)a Kf!il)a, 
Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare, kann sogar im Mut­
terleib gechantet werden. Man kann chanten, während man schläft, während man 
arbeitet, während man im Mutterleib eingeschlossen ist, oder während man sich 
außerhalb befindet. Kf$1)a-Bewußtsein kann durch keinerlei Umstände aufgehalten 
werden. Die Schlußfolgerung des Gebetes, das das Kind darbrachte, lautet: "Laß 
mich in diesem Zustand bleiben; obwohl er sehr leidvoll ist, ist es besser, mäyä nicht 
wieder zum Opfer zu fallen, indem man nach draußen geht." 

VERS 22 

<ti(q('S �.",., 
� �m'�lf G:ftl+tl�: ��: I 
�tr: �R'l;f Sfi.� i.M+ti«H � � � � I I  

kapila uväca 
evarit krta-matir garbhe 

dasa-mäsya/:1 stuvann r�i/:1 
sadya/:1 k�ipaty aväcfnarit 

prasütyai süti-märuta/:1 

kapila/:1 uväca-Sri Kapila sprach; evam-so; krta -mati/:1-sich wünschend; gar­
bhe-im Mutterleib; dasa-mäsya/:1-zehn Monate alt; stuvan-lobpreisend; r�i/:1--{]a.s 
Lebewesen; sadya/:1-zur selben Zeit; k�ipati-treibt vorwärts; aväcfnam-nach unten 
gedrückt; prasütyai-für die Geburt; süti-märuta/:1-der Wind der Kindesgeburt. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Kapila fuhr fort: Das zehn Monate alte Lebewesen hat diese Wünsche, 
noch während es sich im Mutterleib befindet. Doch während es so den 
Herrn lobpreist, treibt der Wind, der das Gebären unterstützt, es mit dem 
Kopf nach unten vorwärts, damit es geboren werden kann. 
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VERS 23 

6'110:C�!: �m ti€i:CIO:CI\ f� 3tlij�: I 
fq MGtllltRr � M(i�,l«l (c:t�Rt: I I  � � I I  

tenävasr�fal) sahasä 
krväväk sira ätural) 

vini�krämati krcchref)a 
nirucchväso hata-smrtil) 
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tena-durch diesen Wind; avasmal)-nach unten gedrückt; sahasä-plötzlich; 
krtvä-gedreht; ayäk-nach unten; siral)-sein Kopf; ätural)-leidend; vini�krämati 
-es kommt heraus; krcchref)a-mit großer Mühe; nirucchväsal)-atemlos; hata­
beraubt; smrtil)-der Erinnerung. 

ÜBERSETZUNG 

Plötzl ich durch den Wind nach unten gedrückt, kommt das Kind mit 
großer Mühe heraus, den Kopf nach unten, atemlos und aufgrund starker 
Schmerzen der Erinnerung beraubt. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort krcchref)a bedeutet "mit großer Mühe" . Wenn das Kind aus dem 
Mutterleib durch die enge Öffnung herauskommt, kommt das Atemsystem durch 
den Druck vollständig zum Stillstand, und durch die Schmerzen verliert das Kind 
sein Gedächtnis. Manchmal sind die Qualen so groß , daß das Kind tot oder fast tot 
herauskommt. Man kann sich vorstellen, was für Qualen man bei der Geburt zu er­
leiden hat. Das Kind bleibt zehn Monate in diesem fürchterlichen Zustand im M ut­
terleib, und am Ende des zehnten Monats wird es gewaltsam herausgestoßen. In der 
Bhagavad-gitä weist der Herr darauf hin, daß jemand, dem es mit dem Fortschritt 
im spirituellen Bewußtsein ernst ist, immer die vier Qualen der Geburt, des Todes, 
der Krankheit und des Alters vor Augen haben soll . Der Materialist macht auf viele 
Weise Fortschritt, doch ist er nicht imstande, diese vier Prinzipien des Elends, die 
mit dem materiellen Dasein untrennbar verbunden sind, zu beenden. 

VERS 24 

qmo w>tt�FCsJ�: �w.r � 1 
u� rrn � ftqfud ttfä' m�: u �\? I I  

patito bhuvy asrn-misral) 
vi�{hä-bhür iva Ce${ate 

rorüyati gate jriäne 
viparitäm gatim gatal) 
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patitab-gefallen; bhuvi-auf die Erde; asrk-mit Blut; misrab-beschmiert; vi:;; ­
!hä-bhüb-ein Wurm; iva-wie; ce:;;(ate--es bewegt seine Glieder; rorüyati-schreit 
laut; gate-verloren; jnäne-seine Weisheit; viparitäm-dem entgegengesetzten; ga­
tim-Zustand; gatab-gegangen. 

ÜBERSETZUNG 

So fäl l t  das Kind auf den Boden, mit Kot und Blut beschmiert, und be­
wegt sich wie ein Wurm, der aus dem Kot hervorkriecht. Es verl iert sein hö­
heres Wissen und schreit im Banne mäyäs. 

VERS 25 

�� Wf �1 ��;;rmuit � �: I 
3RfitWf'ß�: *4R6lUijft;ft�: 1 1 ��1 1 

para-cchandarfz na vidu:;;ä 
pu:;;yamäl)o janena sab 

anabhipretam äpannab 
pratyäkhyätum anisvarab 

para-chandam-den Wunsch eines anderen; na-nicht; vidu:;;ä-verstehend; pu:;; ­
yamäl)ab-versorgt sein; janena-durch Personen; sab-es; anabhipretam-in uner­
wünschte Umstände; äpannab-gefallen; pratyäkhyätum-zu verweigern; anisva­
rab-unHibig . 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem das Kind aus dem Mutterleib herausgekommen ist, wird es in 
die Obhut von Personen gegeben, die nicht zu verstehen vermögen, was es 
möchte, und so wird es von solchen Personen versorgt. Unfähig zurückzu­
weisen, was ihm gegeben wird, fäl lt  es in unerwünschte Umstände. 

ERLÄUTERUNG 

Im Leib der M utter wurde die Ernährung des Kindes durch die Vorkehrung der 
Natur sichergestellt. Die Atmosphäre im M utterleib mag keineswegs angenehm ge­
wesen sein, doch was die Speisung des Kindes betraf, so wurde hierfür von den Ge­
setzen der Natur auf rechte Weise gesorgt. Wenn das Kind aber aus dem Mutterleib 
herauskommt, Hillt es in eine andere Umgebung . Es möchte etwas Bestimmtes es­
sen, doch wird ihm etwas anderes gegeben, weil niemand seine tatsächlichen Bedürf­
nisse kennt, und das Kind kann das Unerwünschte, das ihm gegeben wird, nicht zu­
rückweisen. Manchmal schreit es nach der Brust seiner Mutter, doch weil die 
Amme denkt, Magenschmerzen seien die Ursache, gibt sie ihm bittere Medizin. Das 
Kind möchte sie nicht, doch kann es sie nicht verweigern. Es gerät in fürchterliche 
Umstände, und so setzt sich das Elend fort. 
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VERS 26 

�sW�f �: �(N� I 
iro: ��SfiWil'il('l;ftc:�IWi�t� I I  � � I I  

säyito 'suci-paryarike 
jantu/:1 svedaja-dü$ite 

nesaf:r kar.ujüyane 'rigänäm 
äsanotthäna-ce${ane 
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säyita/:1-niedergelegt; asuci-paryarike-auf einem schmutzigen Bett; jantu/:1---das 
Kind; sveda-ja-von Geschöpfen, die aus Schweiß geboren sind; dü$ite-bedeckt; na 
isa/:1-unfähig; ka�(iüyane-sich zu kratzen; arigänäm-seine Glieder; äsana-sit­
zend; utthäna-stehend; ce$fane--<Jder sich bewegen. 

ÜBERSETZUNG 

ln ein schmutziges Bett gelegt, das von Schweiß und Bakterien bedeckt 
ist, kann das arme Kind nicht einmal seinen Körper kratzen, um seinen Juck­
reiz zu l indern, geschweige denn sich aufrecht hinsetzen, sich hinstellen 
oder sich auch nur bewegen.  

ERLÄUTERUNG 

Man sollte zur Kenntnis nehmen, daß das Kind weinend und leidend geboren 
wird. Nach der Geburt setzt sich das gleiche Elend fort, und es schreit. Weil es von 
den Bakterien in seinem schmutzigen Bett, das durch seinen Urin und Kot verunrei­
nigt ist, gestört wird, fahrt das arme Kind fort zu schreien. Es ist unfähig, an seinem 
elenden Zustand irgend etwas zu ändern. 

VERS 27 

ij(kltl'i� (� � q�UIIf(�: I 
� fq•Ht�n4 ��: tif� � 1 1 �\91 1 

tudanty äma-tvacam darilsä 
masakä matku�ädayaf:r 

rudantaril vigata-jnänaril 
krmayaf:r krmikam yathä 

tudanti-sie stechen; äma-tvacam-den Säugling, dessen Haut zart ist; damsä/:1 
-Schnaken; masakä/:1-Mücken; matku�a-Käfer; ädayaf:r-und andere Geschöpfe; 
rudantam-weinend; vigata-beraubt; jflänam-der Weisheit; krmayaf:r-Würmer; 
krmikam-ein Wurm; yathä-genauso wie. 
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ÜBERSETZUNG 

ln diesem hi lflosen Zustand quälen Schnaken, Mücken, Käfer und ver­
schiedene Bakterien den Säugling, dessen Haut sehr zart ist, ebenso wie 
kleinere Würmer einen großen Wurm beißen. Das Kind, das seiner Weis­
heit beraubt ist, weint bitterl ich . 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort vigata-jriänam bedeutet, daß das spirituelle Wissen, das das Kind im 
M utterleib entwickelte, durch den Bann mäyäs bereits verlorengeht Aufgrund ver­
schiedener Arten von Störungen und dadurch, daß es sich jetzt außerhalb des Mut­
terleibes befmdet, kann sich das Kind nicht an das erinnern, was es in bezug auf 
seine Erlösung dachte. Man kann davon ausgehen, daß sogar dann, wenn jemand 
spirituell erhebendes Wissen erwirbt, er umstandsbedingt dazu neigt, es zu verges­
sen. Nicht nur Kinder, sondern auch ältere Menschen sollten sehr darauf achten, ih­
ren Sinn für K{!)�a-Bewußtsein zu beschützen, und nachteilige Umstände vermei­
den, so daß sie ihre vornehmste Pflicht nicht vergessen mögen. 

VERS 28 

�qt{ ��tf WJffi �:� tfl� � I 
��4lMms�n9td(«-=90:��.fu:l l �(; l l  

ity evam saisavam bhuktvä 
dul)kham paugaf)t;/am eva ca 

alabdhäbhipsito 'jriänäd 
iddha-manyu/J sucärpitab 

iti evam-auf diese weise; saisavam-Kindheit; bhuktvä-durchlaufen habend; 
dul)kham-Elend; paugaf)t;/am-Knabenzeit; eva-sogar; ca-und; alabdha-nicht 
erreicht; abhipsital)-es, dessen Wünsche; ajriänät-aufgrund von Unwissenheit; 
iddha-entfacht; manyul)-sein Zorn; sucä-von Trübsal; arpital)-überwältigt . 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise durchläuft das Kind seine Kindheit, wobei es verschie­
dene Arten von Leid ertragen muß, und gelangt in das Knabenalter. Auch in 
der Knabenzeit muß es leiden, da es sich Dinge wünscht, die es niemals 
bekommen kann.  Und so wird es aufgrund von Unwissenheit zornig und 
traurig. 

ERLÄUTERUNG 

Die Zeit von der Geburt bis zum Ende des fünften Lebensjahres nennt man Kind­
heit. Die Zeit nach dem Ende des fünften Lebensjahres bis zum Ende des fünfzehn­
ten Jahres nennt man paugaf)t;/a. Mit dem sechzehnten Lebensjahr beginnt die Ju-



Vers 29) Die Bewegungen der Lebewesen 601 

gend. Die Leiden der Kindheit sind bereits erklärt worden, doch wenn das Kind in 
das Knabenalter kommt, muß es eine Schule besuchen, die es nicht mag. Es möchte 
spielen, doch wird es gezwungen, zur Schule zu gehen, zu lernen und Verantwor· 
tung auf sich zu nehmen, um Prüfungen zu bestehen. Eine andere Art von Leid be· 
steht darin, daß es Dinge zum Spielen haben möchte, die es, durch Umstände be­
dingt, nicht bekommt, und so wird es traurig und empfmdet Schmerz. In einem 
Satz: Es ist unglücklich. Sowohl in der Knabenzeit als auch in seiner Kindheit, ganz 
zu schweigen von der Jugend. Jungen neigen dazu, so viele künstliche Bedürfnisse 
zu entwickeln um zu spielen, und wenn sie keine Befriedigung erfahren, übermannt 
sie der Zorn, und die Folge ist Leid. 

VERS 29 

� fu � � q� J  
��flm -•tftt'4"<11� �: ������ 

saha dehena mdnena 
vardhamdnena manyunä 

karoll vigraham kämi 
kämi$V anläya cälmanal) 

saha-mit; dehena-dem Körper; mdnena-mit falschem Prestige; vardhamd· 
nena-zunehmend; manyunä-aufgrund von Zorn; karoli-es schafft; vigraham­
Feindschaft; kämi�ie lustvolle Person; kämi$u-gegenüber anderen lustvollen 
Menschen; anläya-für Zerstörung; ca-und ; älmanal)-seiner Seele. 

ÜBERSETZUNG 

Mit dem Wachstum des Körpers vermehrt das Lebewesen, um seine Seele 
zu zerstören, sein falsches Ansehen und seinen Zorn und schafft so Feind­
schaft zwischen sich und anderen, die in ähnl icher Weise von Lust getrieben 
sind. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gilä, Drittes Kapitel, Vers 36, fragte Arjuna K{�I,lll nach der 
Ursache der Lust des Lebewesens. Es heißt, daß ein Lebewesen ewig und daher ei­
genschaftsmäßig mit dem Höchsten Herrn eins ist. Was ist also der Grund dafür, 
daß es dem Materiellen zum Opfer fallt und durch den Einfluß der materiellen Ener­
gie so viele sündhafte Handlungen begebt? Um diese Frage zu beantworten, sagte Sri 
Kr�Qa, es sei Lust, die ein Lebewesen dazu bringe, von seiner erhabenen Stellung in 
den abscheulichen Zustand des materiellen Daseins hinabzugleiten. Diese Lust wird 
durch Umstände zu Zorn. Sowohl Lust als auch Zorn befmden sich auf der Ebene 
der Erscheinungsweise der Leidenschaft. Lust ist im Grunde das Produkt der Er­
scheinungsweise der Leidenschaft, und wenn die Lust nicht befriedigt werden kann, 
wird das gleiche Verlangen zu Zorn auf der Ebene der Unwissenheit. Wenn Unwis-
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senheit die Seele bedeckt, ist sie die Ursache ihrer Erniedrigung zum abscheulichsten 
Zustand höllischen Lebens. 

Um sich vom höllischen Leben zur höchsten Stufe spirituellen Verständnisses zu 
erheben, muß man diese Lust in Liebe zu Kr�l)a umwandeln. Sri Narottama däsa 
Thäkura, ein großer äcärya der Vai�l)ava-sampradäya, sagte: käma km:za-karmär­
pa!Je. Aufgrund unserer Lust begehren wir viele Dinge für unsere Sinnenbefriedi­
gung, doch die gleiche Lust kann umgewandelt und geläutert werden, so daß wir 
alles für die Zufriedenstellung der Höchsten Persönlichkeit Gottes wünschen. Zorn 
kann ebenfalls benutzt werden, und zwar gegenüber jemand, der atheistisch ist oder 
die Persönlichkeit Gottes beneidet. So wie wir aufgrund unserer Lust und unseres 
Zornes in das materielle Dasein gefallen sind, so können diese gleichen Eigenschaf­
ten dazu benutzt werden, im Kr�Qa-Bewußtsein fortzuschreiten, und so kann man 
sich wieder zu seiner früheren, reinen spirituellen Stellung erheben. Srila Rüpa 
Gosvämi hat daher empfohlen, da wir im materiellen Dasein so viele Objekte der 
Sinnenbefriedigung haben, die wir für die Erhaltung des Körpers brauchen, all diese 
Dinge ohne Anhaftung zu benutzen, mit dem Ziel , die Sinne Kr�l)as zufriedenzustel­
len ; das ist wirkliche Entsagung . 

VERS 30 

�: qilfilo<•lt � -� 1 
3C(ltq���l(: �Rf f'tRt4fetl( I I � " II 

bhutai/:z pancabhir ärabdhe 
dehe dehy abudho 'sakrt 

aham mamety asad-gräha/:z 
karoti kumatir matim 

bhutai/:z-aus materiellen Elementen; pancabhi/:z-fünf; ärabdhe-gemacht; dehe 
-im Körper; dehi-<Jas Lebewesen; abudhal:z-unwissend; asakrt--ständig ; aham 
-ich; mama-mein; iti-so; asot-unbeständige Dinge; gräha/:z-annehmend; karoti 
-es tut; ku-mati/:z-töricht; matim-Gedanken. 

ÜBERSETZUNG 

Durch solche Unwissenheit hält das Lebewesen den materiellen Körper, 
der aus fünf Elementen gemacht ist, für sich selbst. Mit diesem 
Mißverständnis betrachtet es unbeständige Dinge als sein eigen und ver­
mehrt seine Unwissenheit im dunkelsten Bereich. 

ERLÄUTERUNG 

Die Ausdehnung der Unwissenheit wird in diesem Vers erklärt . Die erste Un­
wissenheit besteht darin, den materiellen Körper, der aus fünf Elementen gemacht 
ist , für das Selbst zu halten , und die zweite Unwissenheit besteht darin, etwas auf­
grund einer körperlichen Beziehung als sein eigen zu betrachten. Auf diese Weise er-
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weitert sich die Unwissenheit. Das Lebewesen ist ewig, doch weil es unbeständige 
Dinge annimmt und so ein falsches Interesse verfolgt, wird es in Unwissenheit ver­
setzt und erleidet daher materielle Qualen. 

VERS 31 

� �  � vjt � �� I 
���nRI G\�\l+tNttl� .. tr-f: I I �  � I I  

tad-artham kurute karma 
yad-baddho yäti samsrtim 

yo 'nuyäti dadat klesam 
avidyä-karma-bandhana/:1 

tat-artham-um des Körpers willen; kurute-es führt aus; karma-Handlungen; 
yat-baddha/:1--0urch die gebunden; yäti-es geht; samsrtim-zu wiederholter Geburt 
und Wiederholtern Tod; yal:z-welcher Körper; anuyäti-folgt; dadat-gebend; kle­
sam-Elend; avidyä-Ourch Unwissenheit; karma-Ourch fruchtbringende Tätigkei­
ten; bandhana/:1--0ie Ursache von Bindung. 

Ü BERSETZUNG 

Um des Körpers wil len, der eine Quel le ständiger Leiden ist und der ihm 
folgt, da es durch Stricke der Unwissenheit und fruchtbringender Tcitigkei­
ten gebunden ist, führt es verschiedene Handlungen aus, die es wiederhol­
ter Geburt und wiederholtem Tod unterwerfen. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä heißt es, daß man arbeiten muß, um Yajiia oder Vil)!J.U zu 
erfreuen, denn jede Arbeit, die ohne das Ziel, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu 
erfreuen, ausgeführt wird, ist eine Ursache der Knechtschaft. Im bedingten Zustand 
vergißt ein Lebewesen, da es seinen Körper für sich selbst hält, seine ewige Bezie­
hung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes und handelt im Interesse seines Körpers. 
Es hält den Körper für sich selbst, seine körperlichen Erweiterungen für seine Ver­
wandten und das Land, in dem der Körper geboren wurde, für verehrenswert. Auf 
diese Weise führt es irrtümlich alle möglichen Handlungen aus, die zu seiner fortge­
setzten Knechtschaft in der Wiederholung von Geburt und Tod in vielfachen 
Lebensarten führen. 

In der modernen Zivilisation führen die sogenannten sozialen und nationalen 
Führer und Regierungsoberhäupter die Menschen unter der körperlichen Auffas­
sung vom Leben mehr und mehr in die I rre mit dem Ergebnis, daß alle Führer mit 
ihren Anhängern Geburt für Geburt in höllische Bedingungen hinabgleiten. Im 
Srimad-Bhägavatam wird ein Beispiel gegeben: andhä yathändhair upaniyamänä/:1. 
Wenn ein Blinder mehrere andere Blinde führt, ist das Ergebnis, daß alle in einen 
Graben fallen. Das geschieht tatsächlich. Es gibt viele Führer, die die unwissende 
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Allgemeinheit lenken, doch weil jeder von ihnen durch die körperliche Auffassung 
vom Leben verwirrt ist, gibt es in der menschlichen Gesellschaft weder Frieden noch 
Wohlstand. Sogenannte yogis, die verschiedene körperliche Kunststücke zeigen, ge­
hören zur gleichen Kategorie wie solche unwissenden Menschen, da das hatha-yoga­
System insbesondere denjenigen empfohlen ist, die auf grobe Weise in die körper­
liche Auffassung verwickelt sind. Die Schlußfolgerung lautet, daß man, solange 
man der körperlichen Auffassung verhaftet bleibt, Geburt und Tod zu erleiden hat. 

VERS 32 

qQ(1�: qN �: ftrfil4><1i&�tta: , 
311r.t«< � �R f� � � � �� � �  

yady asadbhib pathi punab 
sisnodara-krtodyamaib 

ästhito ramate jantus 
tamo visati pürvavat 

yadi-wenn; asadbhil,r-mit den Sündhaften; pathi-auf dem Pfad; punab­
wieder; sisna-für die Genitalien; udara-für den Magen; krta-getan; udyamail,r­
dessen Bemühungen; ästhital,r-Umgang habend; ramate-genießt; jantuf.r-{jas Le­
bewesen; tamal,r-Dunkelheit ; visati-geht ein; pürva -vat-wie zuvor. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn daher das Lebewesen wieder den pfad der Sündhaftigkeit ein­
schlägt, beeinflußt von sinnl ichen Menschen, die nur nach sexuel lem 
Genuß und Gaumenfreuden streben, geht es wieder wie zuvor zur Hölle. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist erklärt worden. daß die bedingte Seele den höllischen Bedingungen in 
Andha-tämisra und Tämisra ausgesetzt wird, und nachdem sie dort gelitten hat, be­
kommt sie einen höllischen Körper wie den eines Hundes oder Schweines. Nach 
mehreren Geburten dieser Art kommt sie wieder in die Form eines Menschen. Wie 
der Mensch geboren wird, hat Kapiladeva ebenfalls beschrieben. Der Mensch ent­
wickelt sich im Leib der Mutter. leidet dort und kommt wieder heraus. Wenn er 
nach all diesen Leiden eine weitere Gelegenheit in einem menschlichen Körper be­
kommt und seine kostbare Zeit in der Gemeinschaft von Menschen verschwendet, 
die nur an sexuellem Leben und wohlschmeckenden Speisen interessiert sind, gleitet 
er natürlicherweise wieder in die gleichen Andha-tämisra- und Tämisra-Höllen zu­
rück . 

Im allgemeinen geht es den Menschen um die Befriedigung ihrer Zunge und die 
Befriedigung ihrer Genitalien . Das ist materielles Leben. Materielles Leben bedeutet: 
"lß,  trink, sei fröhlich und genieße, ohne bestrebt zu sein, die eigene spirituelle Iden­
tität zu verstehen oder spirituellen Fortschritt zu machen . "  Da es materialistischen 
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Menschen um die Zunge, den Magen und die Genitalien geht, muß jemand, der im 
spirituellen Leben fortschreiten möchte, sehr achtsam sein, mit solchen Menschen 
nicht zu verkehren. Mit solchen materialistischen Menschen zu verkehren bedeutet, 
absichtlich in der menschlichen Form des Lebens Selbstmord zu begehen. Es heißt 
daher, daß ein intelligenter Mensch solche unerwünschte Gemeinschaft aufgeben 
und immer mit heiligen Menschen verkehren soll. Wenn er in der Gemeinschaft 
heiliger Menschen lebt, werden alle seine Zweifel über die spirituelle Ausdehnung 
des Lebens ausgelöscht, und er macht auf dem Pfad spirituellen Verständnisses 
spürbaren Fortschritt. Manchmal findet man auch, daß Menschen sehr stark an 
einer bestimmten Art religiösen Glaubens hängen. Hindus, Moslems und Christen 
folgen gläubig ihrer bestimmten Art von Religion und gehen zur Kirche, zum Tem­
pel oder zur Moschee, doch unglücklicherweise können sie die Gemeinschaft von 
Menschen, die zu sehr der Sexualität und der Befriedigung des Gaumens verhaftet 
sind, nicht aufgeben. Hier heißt es klar, daß man offiziell ein sehr religiöser Mensch 
sein mag, doch wenn man mit solchen Menschen verkehrt, ist es sicher, daß man in 
den dunkelsten Bereich der Hölle hinabgleitet 

VERS 33 

� ����: -�: � I 
� � lttl� 44«11tlQIM � � ��� � �  

satyam saucam dayä maunam 
buddhi/:t srir hrir yasal:t k!;amä 

samo damo bhagas ceti 
yat -sarigäd yäti sarik!;ayam 

satyam-Wahrheitsliebe; saucam-Sauberkeit; dayä-Barmherzigkeit; maunam 
-Ernsthaftigkeit; buddhi/:t-lntelligenz ; sril:t-Wohlstand; hrf/:t-Zurückhaltung; 
yasa/:t-Ruhm; k$amä-Nachsicht; sama/:t-Beherrschung des Geistes; damal:t­
Beherrschung der Sinne; bhaga/:t-Glück; ca-und; iti-so; yat-sarigät-<luch Ge­
meinschaft mit denen; yäti sarik!;ayam-werden zerstört. 

ÜBERSETZUNG 

Es verliert Wahrhaftigkeit, Sauberkeit, Barmherzigkeit, Ernsthaftigkeit, 
spirituel le Intel l igenz, Zurückhaltung, Entsagung, Ruhm, Nachsicht, Beherr­
schung des Geistes, Beherrschung der Sinne, Glück und andere Eigenschaf­
ten dieser Art. 

ERLÄUTERUNG 

Diejenigen, die zu sehr dem sexuellen Leben verhaftet sind, können den Sinn und 
Zweck der Absoluten Wahrheit nicht verstehen; noch können sie in ihren Gewohn­
heiten sauber sein, geschweige denn anderen Barmherzigkeit zeigen. Sie können 
nicht ernsthaft bleiben, und sie haben am letztliehen Ziel des Lebens kein Interesse. 
Das letztliehe Ziel des Lebens ist Kf�l)a oder Vi�QU, doch diejenigen, die dem sexuel-
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Jen Leben verhaftet sind, können nicht verstehen, daß ihr letztliches Interesse Kt�Qa­
Bewußtsein ist. Solche Menschen haben keinen Sinn für Anstand, und sogar auf öf­
fentlichen Straßen oder in öffentlichen Parks umarmen sie einander wie Katzen und 
Hunde und bezeichnen es als Liebe. Solche unglücklichen Geschöpfe können nie­
mals materiellen Wohlstand erfahren. Benehmen wie das von Katzen und Hunden 
hält sie auf der Stufe von Katzen und Hunden. Sie können keine materielle Bedin­
gung verbessern, geschweige denn berühmt werden. Solch törichte Menschen mö­
gen sogar vorgeben, sogenannten yoga zu praktizieren, doch sind sie unfahig , die 
Sinne und den Geist zu beherrschen, was der eigentliche Zweck der yoga-Praxis ist. 
Solche Menschen können in ihrem Leben keinen spirituellen Reichtum haben. Kurz 
gesagt, sie sind sehr unglückselig . 

VERS 34 

� � ��6t€+f(qtlt� I 
Q il ����!! ��1'1t'lil!! :q I I  � � I I  

te:;;v asänte:;;u mü(ihe:;;u 
kha(l(iitätmasv asädhu:;;u 

saizgam na kuryäc chocye:;;u 
yo:;;it -kri(iä-mrge:;;u ca 

te:;;u-mit diesen; asänte:;;u-ungebildeten; mü(ihe:;;u-Narren; khat:�(iita-ätmasu 
-der Selbsterkenntnis beraubt; asädhu:;;u-verrucht; saizgam-Gemeinschaft; na 
-nicht; kuryät-man soll machen; socye:;;u-bedauernswert; yo:;;it-der Frauen; 
kri(iä-mrge:;;u-tanzende Hunde; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

Man soll nicht mit einem ungebildeten Narren verkehren, der kein  Wis­
sen von Selbsterkenntnis hat und der nichts weiter ist als ein tanzender 
Hund in den Händen einer Frau. 

ERLÄUTERUNG 

Die Beschränkung der Gemeinschaft mit solch törichten Menschen ist insbeson­
dere für diejenigen bestimmt, die im Kt�ma-Bewußtseiri fortschreiten wollen. Zum 
Fortschritt im Kt�l)a-Bewußtsein gehört, daß man Eigenschaften entwickelt wie 
Wahrhaftigkeit, Sauberkeit, Barmherzigkeit, Ernsthaftigkeit, Intelligenz im spiri­
tuellen Wissen, Einfachheit, materiellen Reichtum,  Ruhm, Nachsicht, Beherr­
schung des Geistes und Beherrschung der Sinne. Alle diese Eigenschaften sollten 
sich mit dem Fortschritt des Kt�l)a-Bewußtseins manifestieren, doch wenn man mit 
einem südra, einem törichten Menschen, verkehrt, der wie ein tanzender Hund in 
den Händen einer Frau ist, kann man keinen Fortschritt machen. Sri Caitanya hat 
daher den Rat gegeben, daß jemand, der im Kt�l)a-Bewußtsein tätig ist und mate­
rielle Unwissenheit überwinden möchte, mit Frauen oder mit Menschen, die an ma-
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teriellem Genuß interessiert sind, keinen Umgang haben soll. Für jemand, der im 
K{�I}.a-Bewußtsein fortschreiten will, ist solche Gemeinschaft gefahrlieber als 
Selbstmord. 

VERS 35 

Wf � � .. ijt(l �stqij: I 
�A-�t'"�ttl � tNr <1�efflw<n 1 1 �'-\1 1 

na tathäsya bhaven moho 
bandhas cänya-prasarigata/:1 

ym;it-sarigäd yathä purhso 
yathä tat-sarigi-sarigata/:1 

na-nicht; tathä-auf diese Weise; asya-dieses Mannes; bhavet-mag entstehen; 
mohab-Verblendung; bandhab-Knechtschaft; ca-und; anya-prasarigatab-aus 
Anhaftung an irgendein anderes Objekt; YO$it-sarigät-aus der Anhaftung an 
Frauen; yathä-wie; purhsab--eines Mannes; yathä-wie; tat-sarigi-von Männern, 
die Frauen begehren; sarigatab-aus der Gemeinschaft. 

ÜBERSETZUNG 

Die Verblendung und Knechtschaft, in die ein Mann durch Anhaftung an 
irgendeinen anderen Gegenstand versetzt wird, ist nicht so vollständig wie 
jene, die aus der Anhaftung an eine Frau oder an die Gemeinschaft von Män­
nern, die Frauen begehren, entsteht. 

ERLÄUTERUNG 

Die Anhaftung an Frauen ist so verunreinigend, daß man nicht nur durch die un­
mittelbare Gemeinschaft von Frauen der Bedingung des materiellen Lebens verhaf­
tet wird, sondern auch durch die verunreinigende Gemeinschaft von Menschen, die 
Frauen verhaftet sind. Es gibt viele Gründe für unser bedingtes Leben in der mate­
riellen Welt, doch die vornehmliebste all solcher Ursachen ist die Gemeinschaft von 
Frauen, wie in den folgenden Versen bestätigt werden wird. 

Im Kali-yuga ist der Umgang mit Frauen sehr vorherrschend. Auf Schritt und 
Tritt hat man mit Frauen Umgang. Wenn jemand etwas einkaufen geht, sind die 
Werbeplakate voller Bilder von Frauen. Die physiologische Anziehungskraft der 
Frau ist sehr stark, und daher fällt es den Menschen sehr schwer, spirituelles Ver­
ständnis zu entwickeln. Die vedische Zivilisation, die spirituelles Verständnis als 
Grundlage hat, ist sehr vorsichtig, was den Umgang mit Frauen betrifft. Von den 
vier gesellschaftlichen Unterteilungen ist den Mitgliedern des ersten Lebensstandes 
(nämlich brahmacarya), des dritten Lebensstandes (vänaprastha) und des vierten Le­
bensstandes (sannyäsa) weibliche Gemeinschaft streng verboten. Nur in einem Le­
bensstand, nämlich dem des Haushälters, ist es gestattet, unter eingeschränkten Be­
dingungen mit Frauen Umgang zu haben. Mit anderen Worten: die Anziehung an 
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den Umgang mit Frauen ist die Ursache des materiellen, bedingten Lebens, und je­
der, der daran interessiert ist , aus diesem bedingten Leben frei zu werden, muß sich 
vom Umgang mit Frauen lösen. 

VERS 36 

�Aftr: � � ql ij(q'4f'M: I 
?tmt\'ff itSiCI\lft� mq: � � �� � �  

prajdpati(l svdm duhitaram 
dmva tad-rüpa-dhar$ita(l 

rohid-bhütdm so 'nvadhdvad 
rk$a-rüpi hata - trapa(l 

prajd-pati(l-Brahmä; svdm-seine eigene; duhitaram-Tochter; dmva-ge­
sehen habend; tat -rüpa-<lurch ihre Reize; dhar$ita(l-verwirrt; rohit-bhütdm-zu 
ihr in der Form eines Rehes ; sa(l-er ;  anvadhdvat-lief; rk$a-rüpi-in der Form 
eines Hirsches; hata-beraubt ; trapab-der Scham. 

ÜBERSETZUNG 

Beim Anbl ick seiner eigenen Tochter war Brahmä von ihren Reizen ver­
wirrt und lief schamlos in der Form eines Hirsches auf sie zu, als sie die Form 
einer Hirschkuh annahm. 

ERLÄUTERUNG 

Daß Brahmä von den Reizen seiner Tochter betört und Siva von der Mohini-Ge­
stalt des Herrn bezaubert wurde, sind besonders gute Beispiele dafür, daß selbst 
große Halbgötter wie Brahmä und Siva, ganz zu schweigen von der gewöhnlichen 
bedingten Seele, von weiblicher Schönheit gefesselt werden. Folglich wird jedem ge­
raten, nicht einmal mit der eigenen Tochter, Mutter oder Schwester freizügig Um­
gang zu haben, da die Sinne so stark sind, daß sie die Beziehung zu Tochter, Mutter 
oder Schwester nicht berücksichtigen, wenn sie einmal verblendet sind . Es ist daher 
das beste, sich darin zu üben, die Sinne zu beherrschen, indem man bhakti-yoga aus­
führt, das heißt sich im Dienst Madana-mohanas betätigt. Sri Kr;�Qas Name ist Ma­
dana-mohana, weil Er den Liebesgott oder die Lust besiegen kann. Nur wenn man 
sich im Dienst Madana-mohanas beschäftigt, kann mari dem Diktat Madanas, des 
Liebesgottes, widerstehen; andernfalls werden Versuche, die Sinne zu beherrschen, 
scheitern. 

VERS 37 

���� � ��: � 1  
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tat-sma-sma-sr�Jte$u 
. ko nv akhal)r;iita-dhi/:1 pumtin 

r$iril ntirtiyal)am rte 
YO�Jin-mayyeha mtiyayti 
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tat-von Brahma; sr�Jta-sr�Jta-sr�Jte�JU-unter allen gezeugten Lebewesen; ka/:1 
-wer; nu-in der Tat; akhal)r;lita-nicht abgelenkt; dhi/:1-seine Intelligenz; pumtin 
-männlich; r�Jim-der Weise; ntirtiyal)am-Näräyat).a; rte-außer; YO$it-mayyti-in 
der Form einer Frau; iha-hier; mtiyayti-von mtiyti. 

ÜBERSETZUNG 

Unter allen Arten von Lebewesen, die Brahmä zeugte, näml ich Men­
schen, Halbgöttern und Tieren, ist keines außer dem Weisen NäräyaQa 
gegen die Anziehungskraft mäyäs in der Form einer Frau gefeit. 

ERLÄUTERUNG 

Das erste Lebewesen ist Brahmä selbst, und von ihm wurden Weise wie Marici 
gezeugt, die ihrerseits K!lSyapa Muni und andere schufen, und K!lSyapa Muni und 
die Manus erschufen verschiedene Halbgötter und Menschen und so fort. Aber es 
gibt niemand unter ihnen, der nicht durch den Zauber mtiytis in der Form einer Frau 
betört wird. In der gesamten materiellen Welt, angefangen mit Brahmä, bis hinab zu 
den kleinen, unbedeutenden Geschöpfen wie der Ameise, ist jeder von Sexualität an­
gezogen. Das ist das Grundprinzip der materiellen Welt. Daß Brahmä sich zu seiner 
Tochter hingezogen fühlte, ist das lebendige Beispiel dafür, daß niemand von der 
sexuellen Anziehung an die Frau ausgenommen ist. Die Frau ist daher die wunder­
bare Schöpfung mtiytis, um die bedingte Seele in Ketten zu halten. 

VERS 38 

iR'i it � '�Am: �·h,un ��1{ 1 
��'I<(ISI'IWO<IIWl �� � I I  ��I I 

balaril me pasya mtiytiyti/:1 
stri-mayyti jayino distim 

yti karoti padtikrtinttin 
bhrüvi-jrmbhel)a kevalam 

ba/am-die Stärke; me-Meine; pasya-betrachte; mtiytiyti/:1-mtiytis; stri mayyti/:1 
-in der Form einer Frau; jayina/:1-erobere; distim-aller Richtungen; yti-die; karo­
ti-Macht; pada-tikrtinttin-ihren Fersen folgend; bhrüvi-ihrer Augenbrauen; 
jrmbhel)a-durch die Bewegung; kevalam-bloß. 
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ÜBERSETZUNG 

Versuche nur, die mächtige Stärke Meiner mäyä in der Form der Frau zu 
verstehen, die durch die bloße Bewegung ihrer Augenbrauen selbst die 
größten Eroberer der Welt in der Hand hat. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt viele Beispiele in der Weltgeschichte, daß ein großer Eroberer den Reizen 
einer Kleopatra erlag. Man muß die fesselnde Kraft der Frau und die Anziehung des 
Mannes zu dieser Kraft studieren. Aus welcher Quelle wurde diese erzeugt? Dem 
Vedänta-sütra zufolge können wir verstehen, daß alles von der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes geschaffen wurde. Es heißt dort: janmädy asya yata/:1 . Dies bedeutet, 
daß die Höchste Persönlichkeit Gottes oder die Höchste Person, das Brahman oder 
die Absolute Wahrheit, die Quelle ist, aus der alles hervorgeht. Die betörende Macht 
der Frau und die Neigung des Mannes, dieser Anziehungskraft zu erliegen, muß 
ebenfalls in der Höchsten Persönlichkeit Gottes in der spirituellen Welt existieren 
und in den transzendentalen Spielen des Herrn sichtbar sein. 

Der Herr ist die Höchste Person, das Höchste Männliche Wesen. So wie ein ge­
wöhnliches männliches Wesen von einem weiblichen Wesen angezogen werden 
möchte, so besteht in ähnlicher Weise diese Neigung in der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes. Auch der Herr möchte von dem schönen Äußeren einer Frau angezogen 
werden. Nun stellt sich die Frage, ob Er, wenn Er von solch weiblicher Anziehungs­
kraft betört werden möchte, Sich zu irgendeiner materiellen Frau hingezogen fühlen 
würde? Natürlich nicht. Das ist nicht möglich . Selbst Menschen in diesem materiel­
len Dasein können sich von der weiblichen Anziehungskraft lösen, wenn sie vom 
Höchsten Brahman angezogen werden. Das war bei Haridäsa Thäkura der Fall. 
Eine schöne Prostituierte versuchte, ihn mitten in der Nacht zu verführen, doch da 
er im hingebungsvollen Dienst in transzendentaler Liebe zu Gott verankert war, 
konnte Haridäsa Thäkura nicht betört werden. Vielmehr machte er die Prostituierte 
durch seine transzendentale Gemeinschaft zu einer großen Gottgeweihten. Die ma­
terielle Anziehungskraft kann daher gewiß nicht auf den Höchsten Herrn wirken. 
Wenn Er von einer Frau betört werden möchte, muß Er eine solche Frau aus Seiner 
eigenen Energie erschaffen. Diese Frau ist Rädhäräl)i. Es ist von den Gosvärnis er­
klärt worden, daß Rädhäräl)i die Manifestation der Freudenkraft der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes ist. Wenn der Höchste Herr transzendentale Freude erfahren 
möchte, muß Er eine Frau aus Seiner inneren Kraft erschaffen. Somit ist also die 
Neigung, von weiblicher Schönheit angezogen zu werden; natürlich, da sie auch in 
der spirituellen Welt existiert. In der materiellen Welt wird sie nur verzerrt wider­
gespiegelt, und daher gibt es dort so viele Unzulänglichkeiten. 

Wenn man es sich zur Gewohnheit macht, statt von materieller Schönheit ange­
zogen zu sein, sich von der Schönheit Rädhäräl)is und Kr�I)as anziehen zu lassen, 
dann bewahrheitet sich die Feststellung der Bhagavad-gftä: param dr�tvä nivartate. 
Wenn man von der transzendentalen Schönheit Rädhäs und Kf�I)as angezogen 
wird, verspürt man keine Anziehung mehr zu materieller weiblicher Schönheit. Das 
ist die besondere Bedeutsamkeit der Verehrung Rädhä-Kf�I)as. Yämunäcärya be­
scheinigt dies . Er sagt: "Seitdem ich von der Schönheit Rädhäs und Kf�I)as angezo-
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gen worden bin, speie ich aus, sobald ich Anziehung zu  einer Frau verspüre oder 
mich an Sexualität mit einer Frau erinnere, und mein Gesicht wendet sich vor Ekel 
ab." Wenn wir von Madana-mohana und der Schönheit Kr�Qas und Seiner Gefahr­
tinnen angezogen werden, können uns die Ketten des bedingten Lebens, nämlich die 
Schönheit einer materiellen Frau, nicht anziehen. 

sarigarh na kuryät pramadäsu jätu 
yogasya pärarh param äruruk$ub 

mat-sevayä prati/abdhätma-läbho 
vadanti yä niraya-dväram asya 

sarigam-Gemeinschaft; na-nicht; kuryät-man soll machen; pramadäsu-mit 
Frauen; jätu-jemals; yogasya-von yoga; päram-Gipfel; param- höchster; äru­
ruk$ub-jemand, der danach strebt zu erreichen; mat-sevayä-indem er Mir Dienst 
leistet; pratilabdha--erlangt; ätma-läbhab-Selbsterkenntnis; vadanti-sie sagen; 
yäb-mit Frauen; niraya-zur Hölle; dväram-(Jas Tor; asya-des fortschreitenden 
Gottgeweihten. 

ÜBERSETZUNG 

Jemand, der d;an�ch strebt, den Gipfel von yop zu erreichen, und sein 
Selbst erkannt h�t, indem er Mir  Dienst d;arbr�chte, soll niemals mit  einer 
anziehenden Fr�u Umpng Nben, d;a eine solche Frau in  den Schriften als 
d;as Tor zur Hölle für den fortschreitenden Gottgeweihten erklärt wird. 

ERlÄUTERUNG 

Der Gipfel von yoga ist volles K{�Qa-Bewußtsein. Das wird in der Bhagavad-gitä 
bestätigt: Jemand, der immer in Hingabe an �Qa denkt, ist der höchste aller yogis . 
Und im 2 .  Kapitel des Ersten Canto des Srimad-Bhätavatam heißt es ebenfalls, daß 
man die Wissenschaft von Gott nur verstehen kann, wenn man von materieller Ver­
unreinigung frei wird, indem man der Höchsten Persönlichkeit Gottes hingebungs­
vollen Dienst darbringt. 

Hier kommt das Wort pratilabdhätma-läbhab vor. Ätmä bedeutet "Selbst" und 
läbha bedeutet "Gewinn" . Im allgemeinen haben die bedingten Seelen ihren ätmä 
oder ihr Selbst verloren, doch diejenigen, die Transzendentalisten sind, haben das 
Selbst erkannt. Es wird der Rat gegeben, daß solch eine selbstverwirklichte Seele, 
die danach strebt, die höchste Ebene yogischer Vollkommenheit zu erreichen, mit 
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jungen Frauen keinen Umgang haben soll . In der heutigen Zeit gibt es jedoch so 
viele Schurken, die empfehlen, solange man Genitalien habe, solle man so viel ge­
nießen, wie man wolle, und zur gleichen Zeit könne man ein yogi werden. In keinem 
standardgemäßen yoga-System ist die Gemeinschaft von Frauen gebilligt. Es heißt 
hier eindeutig, daß die Gemeinschaft von Frauen das Tor zur Hölle ist. Die Gemein­
schaft von Frauen ist in der vedischen Zivilisation sehr eingeschränkt. Von den vier 
gesellschaftlichen Unterteilungen ist es dem brahmacäri, dem vänaprastha und dem 
sannyäsi, also drei Lebensständen, streng verboten, mit Frauen Gemeinschaft zu ha­
ben; nur den grhasthas oder Haushältern ist es gestattet, mit einer Frau eine enge Be­
ziehung zu unterhalten, und auch diese Beziehung ist darauf beschränkt, gute Kinder 
zu zeugen. Wenn man jedoch fortgesetzt in der materiellen Welt bleiben möchte, 
mag man sich uneingeschränkt weiblicher Gemeinschaft erfreuen. 

VERS 40 

4ftq�cRr �' ��f.tfil�u 1 
�·'� fl �: f�� l l � o l l  

yopayäti sanair mäyä 
yo:;;id deva-vinirmitä 

täm ik:;;etätmano mrtyum 
tnwi/:1 küpam ivävrtam 

yä-sie, die; upayäti-sich nähert; sanai/:1-langsam ; mäyä-Repräsentation 
mäyäs; yo:;;it-Frau; de1•a-vom Herrn; vinirmitä-geschaffen; täm-sie; ik:;;eta-man 
muß betrachten; ätmana/:1--.Jer Seele; mrtyum-Tod; tnwi/:1-mit Gras; küpam­
ein Brunnen; iva-wie; ävrtam-bedeckt . 

ÜBERSETZUNG 

Die Frau, vom Herrn geschaffen, ist die Repräsentation mäyäs, und je­
mand, der mit solcher mäyä Gemeinschaft hat, i ndem er Dienste entgegen­
nimmt, muß wissen, daß dies der Weg des Todes ist, geradeso wie ein mit 
Gras bedeckter ausgetrockneter Brunnen den Tod bedeutet. 

ERLÄUTERUNG 

Manchmal geschieht es, daß ein verlassener Brunnen mit Gras bedeckt ist , und 
ein unachtsamer Reisender, der von dem Bestehen des Brunnens nichts weiß , fällt 
hinein, und sein Tod ist sicher. In ähnlicher Weise beginnt die Gemeinschaft mit 
einer Frau, wenn man von ihr Dienst annimmt, da die Frau vom Herrn insbeson­
dere dafür geschaffen ist, dem Mann zu dienen . Wenn er ihren Dienst annimmt, ist 
er gefangen. Wenn er nicht intelligent genug ist , zu wissen, daß sie das Tor zu hölli­
schem Leben ist, mag er sich ihrer Gemeinschaft sehr freizügig erfreuen. Dies ist für 
diejenigen, die danach streben, die transzendentale Ebene zu erreichen, einge­
schränkt. Noch vor fünfzig Jahren war eine solche Gemeinschaft in der Hindu-Ge-
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sellschaft undenkbar. Eine Frau durfte ihren Ehemann tagsüber nicht einmal sehen. 
Haushälter hatten sogar verschiedene Wohnräume. Die inneren Quartiere eines 
Wohnhauses waren für die Frau bestimmt, und die äußeren Quartiere dienten dem 
Mann zum Aufenthalt. Den Dienst einer Frau anzunehmen, mag sehr angenehm er­
scheinen, doch sollte man sehr vorsichtig sein, solchen Dienst anzunehmen, da es 
eindeutig heißt, daß die Frau das Tor zum Tod oder zum Vergessen des eigenen 
Selbst ist. Sie blockiert den Pfad spiritueller Erkenntnis . 

VERS 41 

� �� qffi' '11Ciriirifi4Ufl't�W4�'( I 
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yäm manyate patim mohän 
man-mäyäm r$abhäyatim 

stritvam stri-safigata/:1 präpto 
vittäpatya-grha-pradam 

yäm-welchen; manyate-sie hält; patim-ihren Ehemann; mohät-aufgrund von 
Illusion; mat -mäyäm-Meine mäyä; r�Jabha-in der Form eines Mannes; äyatim 
-kommend; stritvam-zum Zustand, eine Frau zu sein; stri-safigata/:1-<lurch An­
haftung an eine Frau; präptal)-erreicht; vitta-Reichtum; apatya-Nachkommen­
schaft; grha-Haus; pradam-gebend. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Lebewesen, das als Folge der Anhaftung an eine Frau in seinem voran­
gegangenen Leben mit der Form einer Frau ausgestattet ist, betrachtet tö­
richterweise mäyä in der Form eines Mannes, ihres Gemahls, als den Spen­
der von Reichtum, Nachkommenschaft, einem Haus und anderen materiel­
len Dingen. 

ERLÄUTERUNG 

Aus diesem Vers geht hervor, daß eine Frau offensichtlich in ihrem vorangegan­
genen Leben ein Mann war, der aufgrund seiner Anhaftung an seine Frau jetzt den 
Körper einer Frau bekommen hat. Die Bhagavad-gitä bestätigt dies: Man bekommt 
den Körper im nächsten Leben je nach den Gedanken, die man zur Zeit des Todes 
hat. Wenn jemand zu sehr an seiner Ehefrau hängt, denkt er natürlicherweise auch 
zur Zeit des Todes an sie, und im nächsten Leben nimmt er den Körper einer Frau 
an . In ähnlicher Weise bekommt eine Frau, die zur Zeit des Todes an ihren Ehe­
mann denkt, natürlicherweise den Körper eines Mannes im nächsten Leben. In den 
Hindu-Schriften ist daher die Keuschheit einer Frau und die H ingabe an ihren Mann 
sehr betont. Die Anhaftung einer Frau an ihren Ehemann mag sie im nächsten Le­
ben zum Körper eines Mannes erheben, doch die Anhaftung eines Mannes an eine 
Frau wird ihn erniedrigen, und in seinem nächsten Leben wird er den Körper einer 
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Frau bekommen. Wir sollten uns immer daran erinnern, daß, wie es in der 
Bhagavad-gitd heißt,  sowohl die groben als auch die feinen materiellen Körper Klei­
der sind; sie sind das Hemd und der Mantel des Lebewesens. Entweder eine Frau 
oder ein Mann zu sein, bedeckt einen nur mit einem materiellen Gewand. Die Seele 
ist ihrer Natur nach im Grunde die marginale Energie des Höchsten Herrn. Jedes 
Lebewesen ist durch seine Beschaffenheit als Energie ursprünglich eine Frau oder je­
mand, der genossen wird. Im Körper eines Mannes besteht eine größere Möglich­
keit, aus der materiellen Gewalt frei zu werden; im Körper einer Frau ist diese Mög­
lichkeit geringer. In diesem Vers wird angedeutet, daß der Körper eines Mannes 
nicht mißbraucht werden soll , indem man Anhaftung an Frauen entwickelt und so 
zu sehr in materiellen Genuß verstrickt wird, wodurch man im nächsten Leben den 
Körper einer Frau bekommen wird. Eine Frau liebt im allgemeinen einen schönen 
Haushalt, Schmuckstücke, Möbel und Kleider. Sie ist zufrieden, wenn ihr Ehemann 
für all diese Dinge in ausreichendem Maße sorgt. Die Beziehung zwischen Mann 
und Frau ist sehr verwickelt, doch der Kerngedanke ist, daß jemand, der danach 
strebt, die transzendentale Stufe spiritueller Erkenntnis zu erreichen, sich sehr davor 
hüten soll, die Gemeinschaft einer Frau anzunehmen. Auf der Stufe des Kr�J.Ut­
Bewußtseins jedoch mag die Einschränkung solcher Gemeinschaft weniger streng 
sein, denn wenn die Anhaftung des Mannes und der Frau nicht zueinander, sondern 
in Beziehung zu Kr�Qa besteht, sind beide in gleichem Maße geeignet, aus der mate­
riellen Verstrickung frei zu werden und in das Reich Kr�Qas zu gelangen. Wie die 
Bhagavad-gitd bestätigt, wird jeder, der sich ernsthaft dem Kf�Qa-Bewußtsein zu­
wendet - ob in den niedrigsten Lebensformen oder eine Frau oder ein Angehöriger 
der weniger intelligenten Klassen wie Kaufleute oder Arbeiter -, zurück nach 
Hause, zurück zu Gott, gehen und in das Reich Kr�Qas gelangen. Ein Mann soll 
nicht an einer Frau haften; noch soll eine Frau an einem Mann haften. Sowohl der 
Mann als auch die Frau sollen am Dienst des Herrn haften. Dann besteht die Mög­
lichkeit der Befreiung aus der materiellen Verstrickung für beide. 

VERS 42 

ij•q•�qwi\ �az«•€'«4i4l. ' 
�qm� � 'lWi1•1i�;f � 1 1\l�l l 

tdm dtmano vijdniydt 
paty-apatya-grhdtmakam 

daivopasdditam mrtyum 
mrgayor gdyanam yathd 

tdm-die mdyd des Herrn; dtmanal)-von sich selbst; vijdniydt-sie soll wissen; 
pati-Ehemann; apatya-Kinder; grha-Haus; dtmakam-bestehend aus; daiva­
durch die Autorität des Herrn; upasdditam-herbeigeführt; mrtyum-Tod; mrgayo/J 
-des Jägers; gdyanam-das Singen; yathd-wie. 
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ÜBERSETZUNG 

Eine Frau sol l  daher ihren Ehemann, ihr Haus und ihre Kinder als Vorkeh­
rungen betrachten, die die äußere Energie des Herrn für ihren Tod getrof­
fen hat, geradeso wie der l iebl iche Gesang des Jägers für das Reh den Tod 
bedeutet. 

ERLÄUTERUNG 

In diesen Unterweisungen Sri: Kapiladevas ist erklärt, daß nicht nur die Frau das 
Tor zur Hölle für den Mann, sondern der Mann auch das Tor zur Hölle für die Frau 
ist. Es ist eine Frage der Anhaftung. Ein Mann entwickelt Anhaftung an eine Frau 
aufgrund ihres Dienstes, ihrer Schönheit und vieler anderer Dinge, und in ähnlicher 
Weise entwickelt eine Frau Anhaftung an einen Mann, weil er ihr einen schönen 
Platz zum Leben, Schmuckstücke, Kleider und Kinder gibt. Es ist eine Frage der 
Anhaftung aneinander. Solange einer von beiden am anderen für solchen materiellen 
Genuß haftet, ist die Frau für den Mann und der Mann für die Frau gefährlich. 
Doch wenn die Anhaftung auf l<.f�r.ta übertragen wird, werden beide �r.ta-bewußt, 
und dann ist die Ehe sehr gut. Srila Rüpa Gosvämi: empfiehlt daher: 

anäsaktasya Vi$ayän 
yathärham upayurijata/.1 

nirbandha/.1 kmw-sambandhe 
yuktam vairägyam ucyate 

(Bh.r.s .  1 . 2 . 2 55 )  
Mann und Frau sollen al s  Haushälter i n  Beziehung zu l<.f�Qa zusammenleben, 

das heißt nur für den Zweck, Pflichten im Dienste l<.f�Qas zu erfüllen. Beschäftigt 
die Kinder, beschäftigt die Ehefrau und beschäftigt den Ehemann alle mit l<.f�Qa­
bewußten Pflichten; dann werden alle diese körperlichen oder materiellen Anhaftun­
gen verschwinden. Da l<.f�r.ta das verbindende Glied ist, ist das Bewußtsein rein, und 
es besteht zu keiner Zeit die Möglichkeit der Erniedrigung. 

VERS 43 
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dehena jfva-bhütena 
lokäl lokam anuvrajan 

bhurijäna eva karmätJi 
karoty aviratam pumän 

dehena-aufgrund des Körpers; jiva-bhütena-von dem Lebewesen besessen; 
lokät-von einem Planeten; lokam-zu einem anderen Planeten; anuvrajan­
wandernd; bhwfjäna/.1-genießend; eva-so; karmätJi-fruchtbringende Tätigkeiten; 
karoli-es tut; aviratam-unaufhörlich; pumän-das Lebewesen. 
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ÜBERSETZUNG 

Aufgrund seiner bestimmten Art von Körper wandert das material istische 
Lebewesen von einem Planeten zum anderen, während es fruchtbringenden 
Tätigkeiten nachgeht. Auf diese Weise verwickelt es sich in fruchtbringen­
des Tun und genießt unaufhörl ich das Ergebnis. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn das Lebewesen in den materiellen Körper eingeschlossen ist, nennt man es 
jiva-bhüta, und wenn es von dem materiellen Körper frei ist, nennt man es brahma­
bhüta . Wenn es seinen materiellen Körper Geburt für Geburt wechselt, wandert es 
nicht nur durch die verschiedenen Lebensarten, sondern auch von Planet zu Planet. 
Sri Caitanya sagt, daß die Lebewesen, von fruchtbringenden Tätigkeiten gebunden, 
auf diese Weise durch das ganze Universum wandern, und wenn sie durch Zufall 
oder durch fromme Tätigkeiten mit einem echten spirituellen Meister zusammen­
treffen, bekommen sie durch die Gnade KJ;�l)as den Samen hingebungsvollen Dien­
stes. Wenn jemand, nachdem er diesen Samen bekommen hat, ihn in sein Herz sät 
und durch Hören und Chanten Wasser darauf gießt, wächst der Same zu einer 
großen Pflanze heran, und es gibt auch Früchte und Blumen, die das Lebewesen so­
gar in der materiellen Welt genießen kann. Das nennt man die brahma-bhüta-Stufe. 
In seinem Zustand der Bezeichnung wird ein Lebewesen materialistisch genannt, 
und wenn es von allen Bezeichnungen frei geworden ist, das heißt, wenn es völlig 
KJ;�l)a-bewußt ist und sich im hingebungsvollen Dienst betätigt, wird es befreit ge­
nannt. Solange man nicht die Gelegenheit bekommt, durch die Gnade des Herrn mit 
einem echten spirituellen Meister zusammenzukommen, besteht keine Möglichkeit, 
aus dem Kreislauf der Geburt und des Todes in den verschiedenen Lebensarten und 
durch die verschiedenen Arten von Planeten frei zu werden. 

VERS 44 

� iA�U�•ft � �f.o�q;ftJ��: I 
��� � �: 1 1 \l\ll l 

jfvo hy asyänugo deho 
bhütendriya-mano-maya/:1 

tan-nirodho 'sya maral)am 
ävirbhävas tu sambhav(l/:1 

jiva/:1--<las Lebewesen; hi-in der Tat; asya-von ihm;  anuga/:1 -geeignet; deha/:1 
-Körper; bhüta-grobe materielle Elemente; indriya-Sinne; mana/:1-Geist; maya/:1 
-gemacht aus; tat--<ies Körpers; nirodha/:1-Zerstörung; asya--<ies Lebewesens; ma-
ral)am-Tod; ävirbhäva/:1-Manifestation; tu-aber; sambhava/:1-Geburt. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise bekommt das Lebewesen einen geeigneten Körper mit 
einem materiel len Geist und Sinnen je nach seinen fruchtbringenden Tätig-
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keiten. Wenn die Reaktion seiner jewei l igen Tätigkeit zu Ende geht, nennt 
man dieses Ende Tod, und wenn eine bestimmte Art von Reaktion beginnt, 
wird dieser Anfang Geburt genannt. 

ERLÄUTERUNG 

Seit unvordenklicher Zeit reist das Lebewesen in den verschiedenen Lebensarten 
und den verschiedenen Planeten fast ständig umher. Dieser Vorgang ist in der 
Bhagavad-gftä erklärt: bhrämayan sarva-bhütäni yanträrüt;lhäni mäyayä. Im Banne 
mäyäs wandert jeder auf dem Fahrzeug des Körpers, den die materielle Energie an­
geboten hat, durch das ganze Universum. Zum materialistischen Leben gehören eine 
Reihe von Aktionen und Reaktionen. Es ist wie eine lange Filmrolle von Aktionen 
und Reaktionen, und eine Lebensspanne ist genau wie ein Aufleuchten in einer sol­
chen Schau von Reaktionen. Wenn ein Kind geboren wird, kann man verstehen, 
daß sein jeweiliger Körper der Anfang einer weiteren Reihe von Tätigkeiten ist, und 
wenn ein alter Mann stirbt, kann man verstehen, daß eine Reihe von Reaktionen be­
endet ist. 

Wir können sehen, daß jemand aufgrund verschiedener Reaktionen in einer rei­
chen Familie geboren wird, und ein anderer wird in einer armen Familie geboren, 
obwohl beide am gleichen Ort, im gleichen Augenblick und in der gleichen Umge­
bung geboren werden mögen. Jemand, der fromme Tätigkeiten mit sich trägt, wird 
die Möglichkeit gegeben, in einer reichen oder frommen Familie geboren zu werden, 
und jemand, der gottlose Tätigkeiten mit sich trägt, wird die Möglichkeit gegeben, in 
einer niedrigen, armen Familie geboren zu werden. Der Körperwechsel bedeutet 
einen Wechsel zu einem anderen Tätigkeitsfeld. Und auch wenn sich der Körper 
eines Knaben zu dem eines Jugendlichen verändert, wechseln die knabenhaften Tä­
tigkeiten zu jugendlichen Tätigkeiten. 

Es ist klar, daß dem Lebewesen ein bestimmter Körper für eine bestimmte Art 
von Tätigkeit gegeben wird. Dieser Vorgang fmdet unaufhörlich statt, seit einer 
Zeit, die man unmöglich zurückverfolgen kann. Vail>IJava-Dichter sagen daher: 
anädi karama-phale, was bedeutet, daß diese Aktionen und Reaktionen unserer Tä­
tigkeiten nicht zurückverfolgt werden können, da sie sich sogar seit dem letzten Zeit­
alter der Geburt Brahmäs bis zum nächsten Zeitalter fortsetzen mögen. Wir haben 
das Beispiel im Leben Närada Munis gesehen. In einem Zeitalter war er der Sohn 
einer Dienerin, und im nächsten Zeitalter wurde er ein großer Weiser. 

VERS 45-46 
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dravyopalabdhi-sthänasya 
dravyek$äyogyatä yadä 

tat paficatvam ahariz-mänäd 
utpattir dravya-darsanam 

yathäk$1JOr dravyävayava­
darsanäyogyatä yadä 

tadaiva cak$U$0 dra$/Ur 
dra$/rtväyogyatänayo/:1 

(Canto 3, Kap. 31 

dravya-von Gegenständen; upalabdhi-von Wahrnehmung; sthänasya-<ies 
Ortes; dravya-von Gegenständen; ik$ä-von Wahrnehmung ; ayogyatä-Unfahig­
keit; yadä-wenn; tat-dieses; paficatvam-Tod; aham-mänät-aus der falschen 
Vorstellung des "Ich" ; utpatti/:1-Geburt; dravya-<ier physische Körper; darsanam 
-betrachtend; yathä-genauso wie; ak$1JO/:t-<ier Augen; dravya-von Gegenständen; 
avayava-Teile; darsana-<ies Sehens; ayogyatä-Unfahigkeit; yatfä-wenn; tadä 
-dann; eva-in der Tat; cak$U$a/:t-<ies Gesichtssinnes; dra$/U/:1-<ies Sehers; dra$(rt­
va-<ier Sehkraft; ayogyatä-Unfahigkeit; anayo/:1-von diesen beiden. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn die Augen aufgrund einer krankhaften Veränderung des Sehnerves 
ihre Kraft verl ieren, Farbe oder Form zu sehen, erstirbt der Gesichtssinn. 
Das Lebewesen, das der Seher sowohl der Augen als auch des Anbl icks ist, 
verl iert seine Sehkraft.  Wenn in der gleichen Weise der physische Körper, 
das heißt der Ort, wo die Wahrnehmung von Gegenständen stattfindet, un­
fahig wird, etwas wahrzunehmen, nennt man dies Tod. Wenn man beginnt, 
den physischen Körper als sein  Selbst zu betrachten, nennt man dies Geburt. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man sagt "Ich sehe" , bedeutet dies, daß man mit seinen Augen oder mit 
seiner Brille sieht; man sieht mit dem Sehwerkzeug. Wenn das Sehwerkzeug zer­
bricht oder erkrankt oder unfahig wird zu handeln, hört man als Seher ebenfalls auf 
zu handeln. In ähnlicher Weise handelt zum gegenwärtigen Zeitpunkt die lebendige 
Seele im materiellen Körper, und wenn der materielle Körper durch seine Unfahig­
keit zu funktionieren stirbt, hört auch das Lebewesen auf, seine aus Reaktionen re­
sultierenden Handlungen auszuführen . Wenn unser Handlungsinstrument untaug­
lich wird und nicht mehr funktionieren kann, nennt man dies Tod. Und wenn man 
dann ein neues Handlungsinstrument bekommt, nennt man dies Geburt. Dieser 
Vorgang von Geburt und Tod findet jeden Augenblick durch ständigen Körper­
wechsel statt. Der letzte Wechsel wird Tod genannt, und die Annahme eines neuen 
Körpers wird Geburt genannt. Das ist die Lösung der Frage nach Geburt und Tod. 
Im Grunde kennt das Lebewesen weder Geburt noch Tod, sondern ist ewig . Wie in 
der Bhagavad-gitä bestätigt wird , na hanyate hanyamäne sarire, stirbt das Lebewe­
sen niemals, nicht einmal nach dem Tod oder der Vernichtung des materiellen Kör­
pers. 
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VERS 47 

nn'l �: e�1m;r�;r �: t  
ft'QQ �fa" � �q�- l l \l\91 1 

tasmän na käryaf:r santräso 
na kärpm:zyarit na sambhrama/:1 

buddhvä fiva-gatirit dhiro 
mukta-saligas cared iha 
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tasmät-aufgrund des Todes; na-nicht; käryaf:r-soll getan werden; santräsaf:r 
-Entsetzen; na-nicht; kärpatzyam-Geiz; na-nicht; sambhramaf:r-Begierde nach 
materiellem Gewinn; buddhvä-erkennend ; fiva-gatim-die wahre Natur des Lebe­
wesens; dhiraf:r-stetig ; mukta-saliga/:1-frei von Anhaftung; caret-man soll sich be­
wegen; iha-in der Welt. 

ÜBERSETZUNG 

Daher soll man den Tod nicht mit Schrecken sehen, noch bei der Defini­
tion des Körpers als Seele Zuflucht suchen, noch der Übertreibung nach­
geben, die körperl ichen Notwendigkeiten des Körpers zu genießen. Indem 
man die wahre Natur des Lebewesens erkennt, sol l  man sich in der Welt frei 
von Anhaftung und mit stetiger Entschlossenheit bewegen. 

ERLÄUTERUNG 

Ein klardenkender Mensch, der die Philosophie des Lebens und des Todes ver­
standen hat, ist sehr erregt, wenn er von dem schrecklichen, höllischen Lebenszu­
stand im Leib der Mutter oder außerhalb der Mutter hört. Doch man muß die Pro­
bleme des Lebens lösen. Ein klardenkender Mensch soll den leidvollen Zustand des 
materiellen Körpers verstehen. Ohne unnötig erregt zu sein, soll man herauszufin­
den versuchen, ob es ein Gegenmittel gibt. Das Heilmittel kann verstanden werden, 
wenn man mit Personen Umgang hat, die befreit sind. Man muß jedoch verstehen, 
wer tatsächlich befreit ist. Die befreite Seele wird in der Bhagavad-gitä beschrieben: 
Jemand, der sich in ununterbrochenem hingebungsvollem Dienst für den Herrn be­
tätigt und die unerbittlichen Gesetze der Natur überwunden hat, gilt als jemand, der 
im Brahman verankert ist. 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes befindet Sich jenseits der materiellen Schöp­
fung . Es wird sogar von Unpersönlichkeitsphilosophen wie Sail.karäcärya zugege­
ben, daß Näräyat).a zur materiellen Schöpfung in transzendentaler Stellung steht. 
Wenn man sich daher tatsächlich im Dienst des Herrn für Seine verschiedenen For­
men, entweder als Näräyat).a oder als Rädhä-l4��a oder Sitä-Räma, beschäftigt, 
kann man verstehen, daß man sich auf der Ebene der Befreiung befmdet. Auch das 
Bhägavatam bestätigt, daß Befreiung bedeutet, seine wesensgemäße Stellung einzu­
nehmen. Da ein Lebewesen ewig der Diener des Höchsten Herrn ist, hat man die 
Stufe der Befreiung erreicht, wenn man sich ernsthaft und aufrichtig im transzen­
dentalen liebevollen Dienst für den Herrn betätigt. Man soll versuchen, mit einer be-
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freiten Seele Gemeinschaft zu haben. Dann können die Probleme des Lebens, näm­
lich Geburt und Tod, gelöst werden. 

Während man hingebungsvollen Dienst in vollem K{r>l)a-Bewußtsein verrichtet, 
soll man nicht geizig sein. Man soll nicht unnötigerweise zeigen, daß man der Welt 
entsagt hat. Im Grunde ist Entsagung nicht möglich. Wenn man auf sein schönes 
Wohnhaus verzichtet und in den Wald geht, ist dies im Grunde keine Entsagung, da 
sowohl das schöne Wohnhaus als auch der Wald das Eigentum der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes sind. Wenn man also von einem Eigentum zum anderen über­
wechselt, bedeutet dies nicht, daß man Entsagung übt; man war niemals der Besitzer 
des Palastes oder des Waldes. Entsagung erfordert, dem falschen Verständnis zu 
entsagen, daß man die materielle Natur beherrschen kann. Wenn man dieser 
falschen Haltung entsagt und die eingebildete Stellung aufgibt, man sei ebenfalls 
Gott, ist das wirkliche Entsagung . Andernfalls hat Entsagung keine Bedeutung. 
Rüpa Gosvämi lehrt, daß man phalgu-vairägya oder unzureichende oder falsche 
Entsagung übt, wenn man auf irgend etwas verzichtet, was in den Dienst des Herrn 
gestellt werden könnte, und es nicht für diesen Zweck gebraucht. Alles gehört der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, und daher kann alles in den Dienst des Herrn ge­
stellt werden; nichts soll für die eigene Sinnenbefriedigung benutzt werden. Das ist 
wirkliche Entsagung. Noch soll man unnötigerweise die Bedürfnisse des Körpers 
vermehren. Wir sollen mit dem zufrieden sein, was uns Kfr>l)a ohne große persönli­
che Anstrengung anbietet und zur Verfügung stellt. Wir sollen unsere Zeit dazu ver­
wenden, hingebungsvollen Dienst im K{r>l)a-Bewußtsein auszuführen. Das ist die 
Lösung des Problems von Leben und Tod. 

VERS 48 
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samyag-darsanayä buddhyä 

yoga-vairägya-yuktayä 
mäyä-viracite Iake 

caren nyasya kalevaram 

samyak-darsanayä-mit richtiger Sicht ausgestattet; _buddhyä-durch Vernunft; 
yoga-durch hingebungsvollen Dienst; vairägya-durch Loslösung; yuktayä­
gestärkt; mäyä-viracite-von mäyä arrangiert; lake-zu dieser Welt; caret-man soll 
sich bewegen; nyasya-verbannend; kalevaram-den Körper. 

ÜBERSETZUNG 

Mit richtiger Sicht ausgestattet und durch hingebungsvollen Dienst und 
eine pessimistische Haltung gegenüber materieller Identität gestärkt, soll 
man seinen Körper mittels seiner Vernunft der i l lusorischen Welt zuweisen. 
So kann man der materiellen Welt gegenüber gleichgültig sein. 
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ERLÄUTERUNG 

Manchmal entsteht das Mißverständnis, man werde nicht imstande sein, das 
Wirtschaftsproblem zu lösen, wenn man mit Menschen Umgang habe, die im hin­
gebungsvollen Dienst tätig seien. Um auf dieses Argument zu antworten, wird hier 
beschrieben, daß man mit befreiten Personen nicht direkt physisch verkehren soll , 
sondern indem man durch Philosophie und Logik die Probleme des Lebens versteht. 
Es heißt hier: samyag-darsanayä buddhyä. Man muß in vollkommener Weise se­
hen, und durch Intelligenz und yoga-Praxis muß man dieser Welt entsagen. Diese 
Entsagung kann man erreichen, wenn man der Methode folgt, die im 2 .  Kapitel des 
Ersten Canto des Srimad-Bhägavatam empfohlen wird. Die Intelligenz des Gottge­
weihten ist immer mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes in Berührung. Seine Hal­
tung gegenüber dem materiellen Dasein ist eine der Loslösung, denn er weiß sehr 
wohl, daß die materielle Welt eine Schöpfung der täuschenden Energie ist. Indem 
sich der Gottgeweihte als ein winziges Teil der Höchsten Seele erkennt, führt er sei­
nen hingebungsvollen Dienst aus und ist von materiellen Aktionen und Reaktionen 
völlig entfernt. So gibt er am Ende seinen materiellen Körper oder die materielle 
Energie auf und geht als reine Seele in das Königreich Gottes ein. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 31 .  Kapitel im Dritten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Sri Kapila erklärt die Bewegungen der 
Lebewesen ' ' . 





32 . Kapitel 

Verstrickung in  fruchtbringende Tatigkeiten 

VERS 1 

'lfk1s � 
3l'f � ��� ... �uci�cn4(1( � 1 
� � -� l?ffnt l'{�:fiAM�I I  t I I  

kapi/a uväca 
atha yo grha-medhiyän 

dharmän evävasan grhe 
kämam arthariz ca dharmän svän 

dogdhi bhüyab piparti tän 

kapilab uväca-Sri Kapila sprach; atha-jetzt; yab-derjenige, der; grha­
medhiyän-der Haushälter; dharmän-Pflichten; eva-gewiß; ävasan-lebend; grhe 
-zuhause; kämam-sinnenbefriedigung; artham-wirtschaftliche Entwicklung; 
ca-und; dharmän-religiöse Rituale; svän-seine; dogdhi-genießt; bhüyab-immer 
wieder; piparti-führt aus; tän-sie. 

ÜBERSETZUNG 

Die Persönlichkeit Gottes sprach: Der Mensch, der mitten im Haushalts­
leben steht, bekommt materielle Vortei le, indem er rel igiöse Rituale vol l­
zieht, und so erfüllt er sich seinen Wunsch nach wirtschaftlicher Entwick­
lung und Sinnenbefriedigung. Immer wieder handelt er auf gleiche Weise. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt zwei Arten von Haushältern. Den einen nennt man grhamedhi, und der 
andere wird grhastha genannt. Das Ziel des grhamedhi ist Sinnenbefriedigung, und 
das Ziel des grhastha ist Selbsterkenntnis. Hier spricht der Herr von dem grhamedhi 
oder demjenigen, der in der materiellen Welt bleiben möchte. Sein Bestreben ist es, 
materielle Vorteile zu genießen, indem er religiöse Rituale für wirtschaftliche Ent­
wicklung und letztlich die Befriedigung der Sinne vollzieht. Ihm geht es um nicht 
mehr. Solch ein Mensch arbeitet sein ganzes Leben lang sehr schwer, um reich zu 
werden und gut essen und trinken zu können. Indem er ein paar Almosen gibt, um 
etwas Frommes zu tun, kann er im nächsten Leben zu einer höheren planetarischen 
Atmosphäre auf den himmlischen Planeten gehen, doch will er die Wiederholung 
von Geburt und Tod und die damit verbundenen leidvollen Faktoren des materiellen 
Daseins nicht beenden. Ein solcher Mensch wird als grhamedhi bezeichnet. 

623 
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Ein grhastha ist jemand, der mit Familie, Frau, Kindern und Verwandten zu­
sammenlebt, jedoch keine Anhaftung an sie hat. Er zieht es vor, in einer Familie, 
und nicht als Bettelmönch oder sannyäsi, zu leben, doch sein Hauptziel ist es, 
Selbsterkenntnis zu erreichen, das heißt zum Standard des K(�l)a-Bewußtseins zu 
kommen. Hier spricht Sri Kapiladeva jedoch von den grhamedhis, die sich ein mate­
rialistisches Leben in W obistand zum Ziel gesetzt haben, das sie durch Opferzere­
monien, Almosen und gute Taten zu erreichen versuchen. Sie erlangen gute Stellun­
gen, und da sie wissen, daß sie ihr Guthaben frommer Tätigkeiten aufbrauchen, füh­
ren sie immer wieder Tätigkeiten für Sinnenbefriedigung aus. Prahläda Mahäräja 
sagte: punab punas carvita-carval)änäm. "Sie ziehen es vor, das bereits Gekaute zu 
kauen." lmmer wieder erfahren sie die materiellen Qualen, selbst wenn sie reich und 
wohlhabend sind, doch wollen sie diese Art von Leben nicht aufgeben. 

VERS 2 

6 "f1A ll•lct:(lti�lqi(&: q(AJ_J(ct: 1 
m 4idrli�ccl1. f�'IJ 'l(ttl�ij: I I  � I I  

sa cäpi bhagavad-dharmät 
käma-mü(ihab paräri-mukhab 

ya}ate kratubhir devän 
pit(ms ca sraddhayänvitab 

sal)-er; ca api-darüber hinaus; bhagavat-dharmät-von hingebungsvollem 
Dienst; käma-mü(lhab-von Lust verblendet; paräk-mukhab-das Gesicht abge­
wandt habend; y�jate-verehrt; kratubhib-mit Opferzeremonien; devän-die Halb­
götter; pitr/1-die Vorväter; ca-und; sraddhayä-mit Glauben; anvitab-ausgestat­
tet. 

ÜBERSETZUNG 

Solche Menschen sind für immer hingebungsvol len Dienstes beraubt, da 
sie zu sehr der Befriedigung ihrer Sinne verhaftet sind, und obwohl sie ver­
schiedene Arten von Opfern darbringen und große Gelübde ablegen, um 
die Halbgötter und die Vorväter zu erfreuen, sind sie daher nicht an K!l�­
Bewußtsein oder hingebungsvol lem Dienst inter�ssiert.  

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (7 . 20) heißt es, daß Menschen, die die Halbgötter verehren, 
ihre Intelligenz verloren haben: kämais tais tair hrta-Jiiänäl). Sie fühlen sich stark 
zu Sinnenhefriedigung hingezogen, und daher verehren sie die Halbgötter. Es ist 
natürlich in den vedischen Schriften empfohlen, daß jemand, der sich Geld, Gesund­
heit oder Bildung wünscht, die verschiedenen Halbgötter verehren soll .  Ein materia­
listischer Mensch hat mannigfaltige Bedürfnisse, und daher gibt es zahllose Halbgöt­
ter, um seine Sinne zu befriedigen. Die grhamedhis , die eine wohlhabende, materiali-
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stische Lebensweise beibehalten wollen, verehren im allgemeinen die Halbgötter 
oder die Vorväter, indem sie piiJr;Ja oder achtungsvolle Gaben darbringen. Solche 
Menschen sind des Kr�Qa-Bewußtseins beraubt und nicht am hingebungsvollen 
Dienst für den Herrn interessiert. Diese Art des sogenannten frommen und religiö­
sen Menschen ist die Folge von Unpersönlichkeitsphilosophie. Die Unpersönlich­
keitsphilosophen vertreten die Ansicht, die Höchste Absolute Wahrheit habe keine 
Form, und man könne sich zu seinem Nutzen irgendeine beliebige Form ausdenken 
und sie verehren. Folglich sagen die grhamedhis oder materialistischen Menschen, 
sie könnten durch die Verehrung irgendeiner Form eines Halbgottes den Höchsten 
Herrn verehren. Vor allem unter den Hindus ziehen es diejenigen, die Fleischesser 
sind, vor, die Göttin Käli zu verehren, da die Vorschrift lautet, daß man vor dieser 
Göttin eine Ziege opfern kann. Solche Menschen sagen, ob man nun die Göttin Käli 
oder die Höchste Persönlichkeit Gottes Vi�QU oder irgendeinen Halbgott verehre, 
das Ziel sei letztlich das gleiche. Das ist Schurkenturn ersten Ranges, und solche 
Menschen sind irregeführt. Aber sie ziehen diese Philosophie vor. Die Bhagavad­
gitä erkennt solche Schurkerei nicht an, und es heißt dort klar, daß solche Methoden 
für Menschen bestimmt sind, die ihre Intelligenz verloren haben. Das gleiche Urteil 
wird hier bestätigt, und es wird das Wort käma-mür;Jha gebraucht, womit jemand 
gemeint ist, der den V erstand verloren hat oder von der Lust der Anziehung an Sin­
nenbefriedigung verblendet ist. Käma-mür;Jhas sind des Kr�Qa-Bewußtseins und des 
hingebungsvollen Dienstes beraubt und von einem starken Verlangen nach Sinnen­
befriedigung überwältigt. Die Verehrer von Halbgöttern werden sowohl in der 
Bhagavad-gitä als auch im Srimad-Bhägavatam verurteilt. 

VERS 3 

ti'R�WMI'IRt: ftiq:C:euca: � t 
� "ti�'IÜ � �: f'l�f6 I I  � 1 t  

tac-chraddhayäkränta-mati/:z 
pitr-deva-vrata/:z pumän 

gatvä cändramasam /okam 
soma-pä/:z punar e$yati 

tat-den Halbgöttern und Vorvätern; Sraddhayä-mit Ehrfurcht; äkränta-über­
wältigt; mati/:z-sein Geist; pitr-<ien Vorvätern; deva-<ien Halbgöttern; vrata/:z 
-sein Gelübde; pumän-<ies Menschen; gatvä-gegangen seiend; cändramasam 
-zum Mond; /okam-Planet; soma-päf:z-soma-Saft trinkend; puna/:z-wieder; e:;yati 
-wird zurückkehren. 

ÜBERSETZUNG 

Solche material istischen Menschen, die von Sinnenbefriedigung angezo­
gen und den Vorvätern und Halbgöttern hingegeben _sind, können zum 
Mond erhoben werden, wo sie einen Extrakt der soma-Pilanze trinken. Da­
nach kehren sie wieder auf diesen Planeten zurück. 
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ERLÄUTERUNG 

Der Mond wird als einer der Planeten des himmlischen Königreiches angesehen. 
Man kann zu diesem Planeten befördert werden, wenn man verschiedene in den ve­
dischen Schriften empfohlene Opfer darbringt wie zum Beispiel fromme Tätigkei­
ten, indem man die Halbgötter und Vorväter nach strengen Vorschriften und mit 
Gelübden verehrt. Aber man kann dort nicht lange bleiben. Das Leben auf dem 
Mond soll nach der Zeitrechnung der Halbgötter 1 0  000 Jahre dauern. Die Zeit der 
Halbgötter wird so berechnet, daß ein Tag ( 1 2  Stunden) sechs Monaten auf diesem 
Planeten entspricht. Es ist nicht möglich, den Mond durch ein materielles Fahrzeug 
wie ein Raumschiff zu erreichen, doch Menschen, die von materiellem Genuß ange­
zogen sind, können durch fromme Tätigkeiten zum Mond gehen. Obwohl man je­
doch zum Mond befördert wird, muß man wieder auf diese Erde zurückkehren, 
wenn das Guthaben solcher Opferwerke aufgebraucht ist. Dies wird ebenfalls in der 
Bhagavad-gitä (9 . 2 1 )  bestätigt: te tarn bhuktvä svarga-lokam visälam k�it;ze pw:zye 
martya-lokam visanti. 

VERS 4 

� *U"il'"AIIqf ��Jrit flt: I 
� � � qtf.�nr � •a�fttiitl( 1 1  \l l l 

yadä cähindra-sayyäyäm 
sete 'nantäsano hari/:1 

tadä lokä layam yänti 
ta ete grha-medhinäm 

yadä-wenn; ca-und; ahi-indra-des Königs der Schlangen; sayyäyäm-auf dem 
Bett; sete-liegt; ananta -äsana/:1-Er, dessen Sitz Ananta S� ist; hari/:1--Sri Hari ; 
tadä-dann; /okä/:1-die Planeten; layam-in die Vernichtung; yänti-gehen; te ete 
-diese selben; grha-medhinäm-der materialistischen Haushälter. 

Ü BERSETZUNG 

Alle Planeten der material istischen Menschen, auch al le h immlischen 
Planeten wie der Mond, werden vernichtet, wenn Sich die Höchste Persön­
l ichkeit Gottes Hari auf Ihr Schlangenbett, das als. Ananta Se"' bekannt ist, 
niederlegt. 

· 

ERLÄUTERUNG 

Die an materiellen Dingen haftenden Menschen sind sehr bestrebt, zu himmli­
schen Planeten wie dem Mond erhoben zu werden. Es gibt viele himmlische Plane­
ten, die sie anstreben, nur um durch eine lange Lebensdauer und Dinge für Sinnen­
befriedigung mehr und mehr materielles Glück zu erreichen. Aber die augehafteten 
Menschen wissen nicht, daß es selbst auf dem höchsten Planeten, Brahma-loka, Zer­
störung gibt. In der Bhagavad-gitä sagt der Herr, daß man sogar nach Brahma-loka 
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gehen kann, doch immer noch wird man die Qualen von Geburt, Tod, Krankheit 
und Alter fmden. Nur wenn man sich dem Reich des Herrn, VaikuQt}la-loka, nä­
hert, wird man nicht wieder in der materiellen Welt geboren. Die grhamedhis oder 
materialistischen Menschen jedoch wollen diesen Vorteil nicht nutzen. Sie ziehen es 
vor, fortgesetzt von einem Körper zum anderen oder von einem Planeten zum ande­
ren zu wandern. Sie wollen nicht das ewige, glückselige Leben in Wissen im König­
reich Gottes. 

Es gibt zwei Arten von Vernichtungen. Eine Vernichtung fmdet am Ende von 
Brahmäs Leben statt. Dann werden alle Planetensysteme, einschließlich der himmli­
schen Systeme, im Wasser aufgelöst und gehen in den Körper GarbhodakaSäyi 
Vi�Qus ein, der im Garbhodaka-Ozean auf dem Schlangenbett namens � liegt. Bei 
der anderen Vernichtung, die am Ende von Brahmäs Tag stattfmdet, werden alle un­
teren Planetensysteme zerstört. Wenn Brahmä nach seiner Nacht wieder aufsteht, 
werden diese unteren Planetensysteme erneut erschaffen. Die Aussage der 
Bhagavad-gitä, daß Menschen, die die Halbgötter verehren, ihre Intelligenz verloren 
haben, wird in diesem Vers bestätigt. Diese weniger intelligenten Menschen wissen 
nicht, daß selbst dann, wenn sie zu den himmlischen Planeten erhoben werden, zur 
Zeit der Vernichtung sie selbst, die Halbgötter und alle ihre Planeten ebenfalls ver­
nichtet werden. Sie haben keine. Kenntnis von dem ewigen, glückseligen Leben, das 
man erreichen kann. 

VERS 5 

ir �q� �  �t: � I  
fil:qt;:q«t4i&(lan Sl'l9fiU 'g�(J(U I I  � I I  

ye sva-dharmän na duhyanti 
dhirä/.1 kämärtha-hetave 

ni/.lsangä nyasta-karmä!Ja/.1 
prasäntä/.1 suddha-cetasa/.1 

ye-diejenigen, die; sva-dharmän-ihre eigenen tätigkeitsgemäßen Pflichten; na 
-nicht; duhyanti-nutzen; dhirä/.1-intelligent; käma--Sinnenbefriedigung; artha 
-wirtschaftliche Entwicklung; hetave-für; ni/.lsangä/.1-frei von materieller Anhaf-
tung; nyasta-aufgeben; karmä!Ja/.1-fruchtbringende Tätigkeiten; prasäntä/.1-zufrie­
den; suddha-cetasa/.1-von gereinigtem Bewußtsein. 

ÜBERSETZUNG 

Diejenigen, die intell igent sind und ein gereinigtes Bewußtsein haben, 
sind im Kn.,a-Bewußtsein völ l ig zufrieden. Frei von den Erscheinungs­
weisen der materiel len Natur, handeln sie nicht für Sinnenbefriedigung; 
vielmehr handeln sie, da sie in ihren eigenen tätigkeitsgemäßen pflichten 
verankert sind, so wie man es von ihnen erwartet. 
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ERLÄUTERUNG 

Das beste Beispiel dieser Art von Mensch ist Arjuna. Arjuna war ein k$atriya, 
und seine tätigkeitsgemäße Pflicht war es, zu kämpfen. Im allgemeinen kämpfen 
Könige, um ihre Königreiche auszudehnen, die sie für Sinnenbefriedigung regieren. 
Doch was Arjuna betrifft, so weigerte er sich , für seine eigene Sinnenbefriedigung 
zu kämpfen. Er sagte, er wolle mit seinen Verwandten nicht kämpfen, obwohl er 
durch einen Kampf mit ihnen ein Königreich bekommen konnte. Doch als er von 
Kr�l)ll den Auftrag erhielt und durch die Lehren der Bhagavad-gitä davon überzeugt 
wurde, daß es seine Pflicht war, Kr�Qa zu erfreuen, kämpfte er. Folglich kämpfte er 
nicht für seine Sinnenbefriedigung, sondern für die Zufriedenstellung der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes. 

Menschen, die ihre vorgeschriebenen Pflichten nicht für Sinnenbefriedigung, 
sondern für die Zufriedenstellung des Höchsten Herrn erfüllen, werden als ni/:lsariga 
oder frei vom Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Natur bezeichnet. 
Nyasta-karmär:ra/:1 deutet darauf hin, daß die Ergebnisse ihrer Tätigkeiten der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes gegeben werden. Solche Menschen scheinen auf der 
Ebene ihrer jeweiligen Pflichten zu handeln, doch werden solche Pflichten nicht für 
persönliche Sinnenbefriedigung ausgeführt; vielmehr werden sie für die Höchste 
Person ausgeführt. Solche Gottgeweihten nennt man prasäntä/:1, was "völlig zufrie­
den" bedeutet. Suddha-cetasa/:1 bedeutet "Kf�l)a-bewußt" ; ihr Bewußtsein ist gerei­
nigt worden. In ungereinigtem Bewußtsein hält man sich selbst für den Herrn des 
Universums, doch in gereinigtem Bewußtsein betrachtet man sich als den ewigen 
Diener der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Wenn man diese Stellung des ewigen 
Dieners des Höchsten Herrn einnimmt und für Ihn ständig arbeitet, wird man tat­
sächlich völlig zufrieden. Solange man für seine persönliche Sinnenbefriedigung 
handelt, wird man immer voller Sorge sein. Das ist der Unterschied zwischen ge­
wöhnlichem Bewußtsein und Kr�Qa-Bewußtsein .  

VERS 6 

f.ltRllittlf.w<at � 
�m-W{ � 

nivrtti -dharma-niratä 
nirmamä niraharikrtäb 

sva -dharmäptena sattvena 
parisuddhena cetasä 

nivrtti-dharma-in religiösen Tätigkeiten für Loslösung ; niratä/:1-ständig be­
schäftigt; nirmamä/:1-ohne einen Gedanken des Besitzertums; niraharikrtä/:1-ohne 
falschen Egoismus; sva-dharma-seine eigenen tätigkeitsgemäßen Pflichten; äpte­
na-ausgeführt; sattvena--<iurch Tugend; parisuddhena-völlig gereinigt; cetasä 
--<iurch Bewußtsein . 
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ÜBERSETZUNG 

Wenn man seine tätigkeitsgemäßen Pilichten erfül lt, indem man mit 
Loslösung und ohne ein Gefühl des Besitzanspruches oder des falschen 
Egoismus handelt, wird man kraft vollständiger Läuterung des Bewußtseins 
in seine wesensgemäße Stel lung eingesetzt, und indem man auf diese Art 
und Weise sogenannte material istische Pilichten erfül lt, kann man leicht in 
das Königreich Gottes eintreten. 

ERLÄUTERUNG 

Hier bedeutet das Wort nivrtti-dharma-niratäb, "ständig religiöse Tätigkeiten 
ausführend, um Loslösung zu erlangen" . Es gibt zwei Arten von religiösen Tätigkei­
ten. Die eine nennt man pravrtti-dharma, womit religiöse Tätigkeiten gemeint sind, 
die die grhamedhis ausführen, um zu höheren Planeten erhoben zu werden oder 
wirtschaftlichen Wohlstand zu erlangen, dessen Endziel Sinnenbefriedigung ist. Je­
der von uns, der in die materielle Welt gekommen ist, hat den Wunsch, alles zu be­
herrschen. Das nennt man pravrtti. Aber die entgegengesetzte Art religiöser Tätig­
keiten, die man nivrtti nennt, sieht vor, daß man für die Höchste Persönlichkeit Got­
tes handelt. Wenn man im K{�1;1a-Bewußtsein im hingebungsvollen Dienst tätig ist, 
hat man keinen Besitzanspruch; noch lebt man mit dem falschen Egoismus, sich 
selbst für Gott oder den Meister zu halten. Man betrachtet sich immer als der Die­
ner. Das ist der Vorgang, das Bewußtsein zu reinigen. Nur mit reinem Bewußtsein 
kann man in das Königreich Gottes eintreten. Materialistische Menschen können, 
wenn sie eine höhere Stufe erreichen, jeden Planeten in der materiellen Welt betre­
ten, doch alle sind immer wieder der Vernichtung unterworfen. 

VERS 7 

wt� � �rf;(f � AJW�IJ<ill( I 
tro�W 51tRt+t@�q+q;:a+tlctl11( I I  \9 I I  

sürya-dväre(la te yänti 
puru�am visvato-mukham 

parävaresam prakrtim 
asyotpatty-anta-bhävanam 

sürya-dväre(la-durch den Pfad der Erleuchtung; te-sie; yänti-nähern 
sich; puru�am-der Persönlichkeit Gottes; visvatab-mukham-deren Antlitz überall 
hingewandt ist; para-avara-isam-der Besitzer der spirituellen und materiellen 
Welten; prakrtim-die materielle Ursache; asya-der Welt; utpatti-von Manifesta­
tion; anta-von Auflösung; bhävanam-die Ursache. 

ÜBERSETZUNG 

Durch den Pfad der Erleuchtung nähern sich solche befreiten Personen 
dem vol lendeten Herrn, der Persönl ichkeit Gottes, der der Besitzer der ma-
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teriellen und spi rituellen Welten und die höchste Ursache ihrer Manifesta­
tion und Auflösung ist. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort sürya-dvärel)a bedeutet "durch den erleuchteten Pfad" oder durch den 
Sonnenplaneten . Der erleuchtete Pfad ist hingebungsvoller Dienst. In den Veden 
wird der Rat gegeben, sich nicht durch die Dunkelheit, sondern durch den Sonnen­
planeten zu bewegen. Auch hier heißt es, daß man von der Verunreinigung der 
materiellen Erscheinungsweisen der Natur befreit werden kann, wenn man den er­
leuchteten Pfad beschreitet; durch diesen Pfad kann man in das Königreich eintreten, 
wo die absolut vollkommene Persönlichkeit Gottes residiert. Mit den Wörtern pu­
ru:;;am visvato-mukham ist die Höchste Persönlichkeit Gottes gemeint, die allvoll­
kommen ist. Alle Lebewesen außer der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind sehr 
klein, obwohl sie unserer Berechnung nach groß sein mögen. Jeder ist unendlich 
klein, und daher wird der Höchste Herr in den Veden "der Höchste Ewige unter al­
len Ewigen" genannt. Er ist der Besitzer der materiellen und spirituellen Welten und 
die höchste Ursache der Manifestation. Die materielle Natur ist nur das Bestandteil, 
denn im Grunde wird die Manifestation durch Seine Energie verursacht. Die mate­
rielle Energie ist ebenfalls Seine Energie; so wie die Verbindung von Vater und Mut­
ter die Ursache der Geburt eines Kindes ist, so ist die Verbindung der materiellen 
Energie und des Blickes der Höchsten Persönlichkeit Gottes die Ursache der Mani­
festation der materiellen Welt. Die bewirkende Ursache ist daher nicht Materie, son­
dern der Herr Selbst. 

VERS 8 

f(q(Ni=:ter� q: srrit �11101� � 1 
mctf(iiq(Q� � 'mt1 ��: I I  � I I  

dvi-parärdhävasäne yab 
pralayo brahmal)as tu te 

tävad adhyäsate /okam 
parasya para-cintakäb 

dvi-parärdha-zwei parärdhas ; avasäne-am Ende von; yab-welcher; pra/ayab 
-Tod; brahma!Jab-Brahmäs; tu-in der Tat; te-sie; tävat-so lange; adhyäsate 
-wohnen; /okam-auf dem Planeten; parasya-<Jes Höchsten; para-cintakäb-an die 
Höchste Persönlichkeit Gottes denkend. 

ÜBERSETZUNG 

Verehrer der Hirar,yagarbha-Erweiterung der Persönl ichkeit Gottes 
bleiben bis zum Ende von zwei parärdhas, wenn auch Brahmä sti rbt, in der 
materiellen Welt. 
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ERLÄUTERUNG 

Eine Auflösung fmdet am Ende von Brahmäs Tag statt, und die andere ereignet 
sich am Ende von Brahmäs Leben. Brahmä stirbt am Ende von zwei parärdhas, 
wenn das gesamte materielle Universum aufgelöst wird. Diejenigen, die Hiral.lya­
garbha, die vollständige Erweiterung der Höchsten Persönlichkeit Gottes Garbhoda­
kaSäyi Vi�I.lU verehren, nähern sich nicht direkt der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
in Vaiku1.1tha. Sie bleiben in diesem Universum auf Satya-loka oder anderen höhe­
ren Planeten, bis Brahmäs Leben zu Ende geht. Dann werden sie zusammen mit 
Brahmä zum spirituellen Königreich erhoben. 

Die Wörter parasya para-cintakä/:1 bedeuten, immer an die Höchste Persönlich­
keit Gottes zu denken oder immer !4��-bewußt zu sein .  Wenn wir von Kr�Qa 
sprechen, bezieht sich dies auf die gesamte Kategorie des vi$1)U- tattva. Kr�1.1a umfaßt 
die drei puru$a-Inkarnationen, nämlich Mahä-Vi�1.1u, GarbhodakaSäyi Vi�1.1u und 
K�rrodakaSäyi Vi�I.lU sowie auch alle Inkarnationen zusammengenommen. Dies 
wird in der Brahma-sarhhitä bestätigt: rämädi-mürti$U kalä-niyamena ti$!han. Sr! 
Kr�lJ.a ist immer mit Seinen vielen Erweiterungen zusammen wie Räma, Nrsirilha, 
Vämana, Madhusüdana, Vis.I.lu und Näräyat;�a. Er existiert mit all Seinen vollständi­
gen Teilen und den Teilen Seiner vollständigen Teile, und jedes dieser Teile ist so gut 
wie die Höchste Persönlichkeit Gottes. M it den WÖrtern parasya para-cintakäl:t sind 
diejenigen gemeint, die völlig Kr�1.1a-bewußt sind. Solche Personen gehen unmittel­
bar in das Königreich Gottes, die Vaiku1.1tha-Planeten, ein, oder wenn sie Verehrer 
des vollständigen Teils GarbhodakaSäyi V�1.1u sind, bleiben sie bis zur Auflösung im 
Universum und gehen danach nach Vaiku1.1tha. 

VERS 9 

��s;({1;1��u��­
"l�"n qftt;�hmm�t\i: 1 

�ij mrnr � goi'Sittl�•u 
����q,:: ��: 1 1 � 1 1 

k$mämbho- 'nalänila-viyan-mana-indriyärtha­
bhütädibhi/:1 parivrtarh pratisaiijihir$U/:t 

avyäkrtarh visati yarhi guf)a-trayätmä 
kälarh paräkhyam anubhüya paral:t svayambhü/:t 

k$mä-Erde; ambha/:1-Wasser; anala-Feuer; anila-Luft; viyat-Äther; manal:t 
-Geist; indriya-die Sirme; artha-die Sirmesobjekte; bhüta-Ego; ädibhi/:1-und so 
fort; parivrtam-bedeckt von; pratisaiijihir$u/:t-wünschend aufzulösen; avyäkrtam 
-den unwandelbaren spirituellen Himmel; visati-er betritt; yarhi-zu der Zeit; 
guf)a-traya-ätmä-aus den drei Erscheinungsweisen bestehend; kälam-die Zeit; 
para-äkhyam-zwei parärdhas; anubhüya-nachdem er erfahren hat; para/:1-das 
Oberhaupt; svayambhü/:1-Brahmä. 
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ÜBERSETZUNG 

Nachdem Brahmä die bewohnbare Zeit der drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur, die als zwei parärdhas bekannt sind, erfahren hat, 
schl ießt er das materielle Universum, das von Schichten aus Erde, Wasser, 
Feuer, Luft, Äther, Geist, Ego und so fort bedeckt ist, und kehrt zu Gott zu­
rück. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort avyäkrtam ist in diesem Vers sehr bedeutsam. Die gleiche Bedeutung 
fmden wir in der Bhagavad-gitä in dem Wort sanätana. Die materielle Welt ist 
vyäkrta oder unterliegt dem Wandel, und schließlich wird sie aufgelöst. Doch nach 
der Auflösung dieser materiellen Welt bleibt die Manifestation der spirituellen Welt, 
das sanätana-dhäma, bestehen. Dieser spirituelle Himmel wird avyäkrta genannt 
oder das, was sich nicht verändert, und dort residiert die Höchste Persönlichkeit 
Gottes. Wenn Brahmä, nachdem er das materielle Universum unter dem Einfluß 
des Zeitelementes regiert hat, den Wunsch hat, es aufzulösen und in das Königreich 
Gottes einzutreten, gehen andere mit ihm. 

VERS 10 

�et m ��fim 
ir �� ßt6+t�wt«l mtm: I 

�� �liti+t�d �� � 
ißr 31'41Wfiq 4l��R�Tfil+IT;n: I I  � o I I  

evam paretya bhagavantam anupravi!;!ä 
ye yogino jita-marun-manaso virägäf.r 

tenaiva säkam amrtam puru:�am purä�;wm 
brahma pradhänam upayänty agatäbhimänäf.r 

evam-so; paretya-eine lange Strecke zurückgelegt habend; bhagavantam 
-Brahmä; anupravi�!äf.r-ging ein; ye-diejenigen, die; yoginaf.r-yogfs; jita­
beherrscht; marut-die Atmung; manasaf.r-der Geist; vir.ägäf.r-losgelöst; tena-mit 
Brahmä; eva-in der Tat; säkam-zusammen; amrtcim-die Verkörperung der 
Glückseligkeit; puru�am-die Persönlichkeit Gottes; purä�;wm-der Älteste; brahma 
pradhänam-das Höchste Brahman; upayänti-sie gehen; agata-nicht gegangen; 
abhimänäf.r-deren falsches Ego. 

ÜBERSETZUNG 

Yogis, die sich von der materiellen Welt lösen, indem sie Atemübungen 
und die Beherrschung des Geistes praktizieren, erreichen den Planeten 
Brahmäs, der weit, weit fort ist. Nachdem sie ihre Körper aufgegeben ha-
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ben, gehen sie in den Körper Brahrnü ein, und wenn daher Brahmä befreit 
wird und zur Persönlichkeit Gottes geht, die das Höchste Brahman ist, kön­
nen auch solche yogis in das Königreich Gottes eintreten.  

ERLÄUTERUNG 

Indem yogis ihre yogiseben Übungen zur Vollkommenheit bringen, können sie 
den höchsten Planeten, Brahma-loka oder Satya-loka, erreichen, und nachdem sie 
ihre materiellen Körper aufgegeben haben, können sie in den Körper Brahmäs einge­
hen. Weil sie nicht unmittelbar Geweihte des Herrn sind, können sie nicht unmittel­
bar Befreiung erlangen. Sie müssen warten, bis Brahmä befreit wird, und dann wer­
den auch sie zusammen mit Brahmä befreit. Es ist klar, daß ein Lebewesen, solange 
es einen bestimmten Halbgott verehrt, sein Bewußtsein mit Gedanken beschäftigt, 
die diesem Halbgott gewidmet sind, und daher kann es nicht unmittelbar Befreiung 
erlangen oder in das Königreich Gottes eintreten; noch kann es in die unpersönliche 
Ausstrahlung der Höchsten Persönlichkeit Gottes eingehen. Solche yogis oder Halb­
gottverehrer müssen mit der Möglichkeit rechnen, bei der nächsten Schöpfung wie­
der geboren zu werden. 

VERS 1 1  

3f1f � ri� � f)ijl�ttl( I 
�� � iffl � lliNf.t I I  n I I  

atha tarn sarva-bhutänärit 
hrt-padm�u krtälayam 

srutänubhävarit saral)aril 
vraja bhävena bhämini 

atha-deshalb; tam-die Höchste Persönlichkeit Gottes; sarva -bhutänäm-aller 
Lebewesen; hrt-padm�u-in den Lotosherzen; krta-älayam-wohnend ; sruta -anu­
bhävam-deren Herrlichkeit du gehört hast; sarat�am-in den Schutz; vraja-gehe; 
bhävena-durch hingebungsvollen Dienst; bhämini-Meine liebe Mutter. 

ÜBERSETZUNG 

Deshalb, Meine l iebe Mutter, nimm durch hingebungsvollen Dienst 
di rekt Zuflucht bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die im Herzen eines 
jeden wei lt. 

ERLÄUTERUNG 

In vollem Kr�Qa-Bewußtsein kann man unmittelbar mit der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes Verbindung aufnehmen und seine ewige Beziehung zum Herrn als 
Geliebter, als Höchste Seele, als Sohn, als Freund oder als Meister wiederbeleben. 
Man kann die transzendentale liebevolle Beziehung zum Höchsten Herrn auf vieler­
lei Weise wiederherstellen, und dieses Gefühl ist wahres Einssein .  Das Einssein der 
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Mäyävädi-Philosophen und das Einssein der Vai�Q.ava-Philosophen sind verschie­
den. Sowohl die Mäyävädl- als auch die Vai�Q.ava-Philosophen wollen in den Höch­
sten eingehen, doch die Vai�Q.avas verlieren nicht ihre Identität. Sie wollen ihre Iden­
tität als Liebhaber, Elternteil , Freund oder Diener behalten. 

In der transzendentalen Welt sind der Diener und der Meister eins . Das ist die ab­
solute Ebene. Obwohl die Beziehung zwischen Diener und Meister besteht, befinden 
sich sowohl der Diener als auch der, dem gedient wird, auf der gleichen Ebene. Das 
ist Einssein. Sr! Kapila gibt Seiner Mutter zu verstehen, daß sie keinen indirekten 
Vorgang braucht. Sie folgte bereits dem direkten Vorgang , da der Höchste Herr als 
ihr Sohn geboren wurde. Im Grunde brauchte sie keine weitere Unterweisung, da 
sie bereits die vollkommene Stufe erreicht hatte. Kapiladeva gab ihr den Rat, in der 
gleichen Weise fortzufahren. Er sprach daher Seine Mutter als bhämini an, um dar­
auf hinzuweisen, daß sie bereits den Herrn als ihren Sohn betrachtete. Devahüti be­
kommt von Sr! Kapila den Rat, sich direkt dem hingebungsvollen Dienst oder 
Kr;�Q.a-Bewußtsein zuzuwenden, da man ohne dieses Bewußtsein aus der Gewalt 
mäyäs nicht befreit werden kann. 

VERS 12-15 

31P{: M�oq�(Uli � ��: �: I 
��: t�: ru(tn•ISI€C�ifi: I I  � �I I  
��� f.nei;uN �� 1 
�� ;m ��� �"�� � � � � I I  
� �� �: � �lQ�'{fij'11 I 
�1� gar� �q� � 1 1 � '«11 1  
itd tmituti :q �sfif �4Af�fij'� 1 
� �Alf;a guloqre� m u � '-\u 

ädya� sthira -carä(läm yo 
veda-garbha� sahar:;;ibhi� 

yogesvarai� kumärädyaf� 
siddhair yoga-pravartakai� 

bheda-dr$fyäbhimänena 
ni�sangenäpi karma(lä 

kartrtvät sagu(lam brahma 
puru:;;am puru:;;ar:;;abham 

sa samsrtya puna� käle 
kälenesvara-mürtinä 
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jäte guf)a- vyatikare 
yathä-pürvam prajäyate 

aisvaryam pärame$fhyam ca 
te 'pi dharma-vinirmitam 

ni$evya punar äyänti 
guf)a- vyatikare sati 
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ädyab-<ier Schöpfer, Brahma; sthira-caräf)äm-<ier unbeweglichen und beweg­
lichen Manifestationen; yab�r. der; veda-garbhab-<ias Behältnis der Veden; saha 
-zusammen mit; r$ibhib-<iie Weisen; yoga-isvaraib-mit großen mystischen yogis; 
kumära-ädyaib-<ien Kumäras und anderen; siddhaib-mit den vollkommenen Le­
bewesen; yoga-pravartakaib-<iie Verfasser deS yoga-Systems; bheda-dr$!Yä-auf­
grund unabhängiger Sicht; abhimänena-<iurch falsche Vorstellung; nibsangena 
-nicht fruchtbringend; api-obwohl; karmaf)ä-<iurch ihre Tätigkeiten; kartrtvät 
-von dem Gefühl, ein Handelnder zu sein; sa-guf)am-spirituelle Eigenschaften be-
sitzend; brahma-Brahman; puru$am-<iie Persönlichkeit Gottes; puru$a·r$abham 
-die erste puru$a-Inkarnation; sab�r; samsrtya�rreicht habend; punab-wieder; 
käle-zur Zeit; kälena-<iurch die Zeit; isvara-mürtinä-<iie Manifestation des 
Herrn; jäte guf)a-vyatikare-wenn die Wechselwirkung der Erscheinungsweisen 
entsteht; yathä-wie; pürvam-zuvor; prajäyate-wird geboren; aisvaryam-Reich­
tum; päramt>$/hyam-königlicher; ca-und; te-die Weisen; api-auch; dharma 
-durch ihre fruchtbringenden Tätigkeiten; vinirmitam-erzeugt; ni$evya-genos­
sen habend; punab-wieder; äyänti-sie kehren zurück; guf)a-vyatikare sati-wenn 
die Wechselwirkung der Erscheinungsweisen stattfindet. 

ÜBERSETZUNG 

Meine liebe Mutter, jemand mag die Höchste Persönl ichkeit Gottes mit 
einem besonderen Selbstinteresse verehren, doch sogar Halbgötter wie 
Brahmi, große Weise wie Sanat-kuRlira und große munis wie Marici müs­
sen zur Zeit der Schöpfung wieder in die materiel le Welt zurückkommen. 
Wenn die Wechselwirkung der drei Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur beginnt, kommen Brahmi, der Schöpfer dieser kosmischen Mani­
festation, der von vedischem Wissen erfüllt ist, und die großen Weisen, die 
die Verfasser des spirituellen pfades und des yoga-Systems sind, unter dem 
Einfluß des Zeitfaktors zurück. Sie sind dank ihrer nicht fruchttragenden Tä­
tigkeiten befreit und erreichen die erste Inkarnation des purup, doch zur 
Zeit der Schöpfung kehren sie in genau die gleichen Formen und Stel lun­
gen, die sie vorher hatten, zurück. 

ERLÄUTERUNG 

Daß Brahmä befreit wird, ist jedem bekannt, doch kann er seine Geweihten nicht 
befreien. Halbgötter wie Brahmä und Siva können keinem Lebewesen Befreiung ge­
währen. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, kann nur jemand, der sich K{�l)a, der 
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Höchsten Persönlichkeit Gottes, ergibt, aus mäyäs Gewalt befreit werden. Brahmä 
wird hier ädyab sthira-carä1,1äm genannt. Er ist das ursprüngliche, erst-erschaffene 
Lebewesen, und nach seiner eigenen Geburt erschafft er die gesamte kosmische 
Manifestation. Er wurde in der Angelegenheit der Schöpfung vom Höchsten Herrn 
umfassend unterwiesen. Hier wird er veda-garbha genannt, was bedeutet, daß er 
den vollständigen Sinn der Veden kennt. Er wird auch von solch großen Persönlich­
keiten wie Marici, Ka5yapa und den sieben Weisen sowie von großen mystischen 
yogis , den Kumäras und vielen spirituell fortgeschrittenen Lebewesen begleitet, doch 
hat er sein eigenes Interesse getrennt von dem des Herrn. Bheda-dr$lYä bedeutet, 
daß Brahmä manchmal glaubt, er sei vom Höchsten Herrn unabhängig, oder er hält 
sich für eine der drei gleichermaßen unabhängigen Inkarnationen. Brahmä ist mit 
der Schöpfung betraut; Vi�QU sorgt für die Erhaltung, und Rudra oder Siva zerstört. 
Diese drei gelten als Inkarnationen des Höchsten Herrn mit dem Auftrag, für die 
drei verschiedenen materiellen Erscheinungsweisen der Natur zu sorgen, doch kei­
ner von ihnen ist von der Höchsten Persönlichkeit Gottes unabhängig . Hier kommt 
das Wort bheda-dr$!Yä vor, weil Brahmä ein wenig die Neigung hat zu glauben, er 
sei ebenso unabhängig wie Rudra. Manchmal denkt Brahmä, er sei vom Höchsten 
Herrn unabhängig , und der Verehrer denkt ebenfalls, Brahmä sei unabhängig . Aus 
diesem Grund kommt Brahmä zurück, wenn nach der Zerstörung der materiellen 
Welt durch die Wechselwirkung der materiellen Erscheinungsweisen der Natur 
wieder eine Schöpfung stattfindet. Obwohl Brahmä die Höchste Persönlichkeit Got­
tes in Ihrer Form als die erste puru$a-lnkarnation, Mahä-Vi�QU, erreicht, die von 
transzendentalen Eigenschaften erfüllt ist, kann er nicht in der spirituellen Welt blei­
ben. 

Man mag die besondere Bedeutsamkeit seiner Rückkehr zur Kenntnis nehmen. 
Brahmä, die großen r$is und der große Meister des yoga (Siva) sind keine gewöhnli­
chen Lebewesen; sie sind sehr mächtig und besitzen alle Vollkommenheiten des 
mystischen yoga. Aber trotzdem haben sie die Neigung, zu versuchen, mit dem 
Höchsten eins zu werden, und deshalb müssen sie zurückkommen. Im Srimad­
Bhägavatam ist es eine anerkannte Tatsache, daß man noch nicht vollständig geläu­
tert ist oder Wissen besitzt , solange man glaubt, man sei der Höchsten Persönlich­
keit Gottes ebenbürtig . Obwohl solche Persönlichkeiten nach der Auflösung der ma­
teriellen Schöpfung bis zum ersten pLifU$a-avatära, Mahä-Vi�QU, gehen mögen, 
kommen sie wieder zu Fall und kehren in die materielle Schöpfung zurück . Die Ur­
sache des Falls der U npersönlichkeitsanhänger ist ihre Vorstellung, der Höchste 
Herr erscheine in einem materiellen Körper und man solle daher nicht über die 
Form des Höchsten meditieren, sondern statt dessen über etwas Formloses. Auf­
grund eben dieses Fehlers kommen sogar die großen mystischen yogis oder weit 
fortgeschrittene Transzendentalisten wieder zurück, wenn eine Schöpfung stattfin­
det. Alle Lebewesen außer den Unpersönlichkeitsanhängern und Monisten können 
sich unmittelbar dem hingebungsvollen Dienst in vollem Kr�Qa-Bewußtsein zuwen­
den und durch die Entwicklung transzendentalen liebevollen Dienstes für die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes befreit werden. Solch hingebungsvoller Dienst entwickelt 
sich in Abstufungen, daß der Gottgeweihte nämlich denkt, der Höchste Herr sei sein 
Meister, Freund, Sohn und schließlich Liebhaber. Diese Unterscheidungen in tran­
szendentaler Vielfalt müssen immer beachtet werden. 
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VERS 16 

� ftcl'l(h'fi+IW\tt: � ')((tUr;q�: I 
��stfetA:atf.t Pl€tt1�fq � �:tt  � � I I  

ye tv ihäsakta-manasaf:z 
karmasu sraddhayänvitäf:z 

kurvanty aprati$iddhäni 
nityäny api ca krtsnasaf:z 
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ye�iejenigen, die; tu-aber ; iha-in dieser Welt; äsakta-angehaftet; manasaf:z 
�eren Geist; karmasu-an fruchtbringenden Tätigkeiten; üaddhayä-mit Glauben; 
anvitä/:1-ausgestattet; kurvanti-führen aus; aprati$iddhäni-mit Anhaftung an das 
Ergebnis; nityäni-vorgeschriebene Pflichten; api-gewiß ; ca-und; krtsnasaf:z­
wiederholt. 

ÜBERSETZUNG 

Menschen, die dieser materiellen Welt zu sehr verhaftet sind, führen ihre 
vorgeschriebenen Pll ichten sehr gewissenhaft und mit starkem Glauben aus. 
Tägl ich verrichten sie all diese vorgeschriebenen Pllichten mit Anhaftung 
an das fruchttragende Ergebnis. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem und in den folgenden sechs Versen kritisiert das Srfmad-Bhägavatam 
Menschen, die zu sehr der Materie verhaftet sind. In den vedischen Schriften fmden 
wir die Anweisung, daß diejenigen, die dem Genuß materieller Dinge verhaftet sind, 
Opfer darbringen und bestimmte rituelle Zeremonien ausführen müssen. Sie müs­
sen gewisse Regeln und Regulierungen in ihrem täglichen Leben beachten, um zu 
den himmlischen Planeten erhoben zu werden. Es heißt in diesem Vers, daß solche 
Menschen zu keiner Zeit befreit werden können. Diejenigen, die Halbgötter vereh­
ren mit dem Bewußtsein, jeder Halbgott sei ein gesonderter Gott, können nicht zur 
spirituellen Welt erhoben werden, geschweige denn Menschen, die einfach nur an 
Pflichten hängen, um ihren materiellen Zustand zu verbessern. 

VERS 17  

�� tU6+1wtQ: 4il'll�+(l;fl��: I 
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rajasä kut:�{ha-manasaf:z 
kämätmäno )itendriyäf:z 

pit{it yajanty anudinam 
grhe$V abhiratäsayäl:z 
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rajasä-durch die Erscheinungsweise der Leidenschaft; ku�tha-voller Sorgen; 
manasab-ihr _ Geist; käma-ätmänab-nach Sinnenbefriedigung strebend; ajita-un­
beherrscht; indriyäb-ihre Sinne; pitrn-<iie Vorväter; yajanti-sie verehren; anudi­
nam-jeden Tag; grhe�u-im Leben daheim;  abhirata-beschäftigt; äsayäb-ihr 
Geist. 

ÜBERSETZUNG 

Solche Menschen, von der Erscheinungsweise der Leidenschaft angetrie­
ben, sind vol ler Sorgen und begehren immer nach Sinnenbefriedigung, da 
ihre Sinne unbeherrscht sind. Sie verehren die Vorväter und sind Tag und 
Nacht eifrig bemüht, die wirtschaftl ichen Verhältnisse ihres famil iären, ge­
sel lschaftl ichen oder nationalen Lebens zu verbessern. 

VERS 18 

�w � r� �l:R{: 1 

� � �: 1 1 � �1 1  
trai-vargikäs te puru�ä 

vimukhä hari-medhasab 
kathäyäm kathaniyoru­

vikramasya madhudvi�ab 

trai-vargikäb-an den drei erhebenden Vorgängen interessiert; �e-<iiejenigen; 
puru�äb-Menschen; vimukhäb-nicht interessiert; hari-medhasab--Sri Haris; ka­
thäyäm-an den Spielen; kathaniya-es wert, gechantet zu werden; uru-vikramasya 
-dessen vortreffliche Stärke; madhu-dvi�ab-<ier Verniehier des Madhu-Dämons . 

ÜBERSETZUNG 

Solche Personen werden trai-vargika genannt, wei l  sie an den drei erhe­
benden Vorgängen interessiert sind. Sie sind der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, die der bedingten Seele Erleichterung geben kann, abgeneigt. Sie 
sind nicht an den Spielen der Höchsten Persönl ichkeit interessiert, die auf­
grund der transzendentalen Stärke des Herrn es wert sind, gehört zu wer-
den. 

· 

ERLÄUTERUNG 

Dem vedischen Gedankengut zufolge gibt es vier erhebende Prinzipien, nämlich 
Religiosität, wirtschaftliche Entwicklung, Sinnenbefriedigung und Befreiung . Men­
schen, die nur an materiellem Genuß interessiert sind, schmieden Pläne, vorge­
schriebene Pflichten zu erfüllen. Sie sind an den drei erhebenden Vorgängen religiö­
ser Rituale, wirtschaftlicher Erhebung und Sinnenbefriedigung interessiert. Indem 
sie ihre wirtschaftlichen Verhältnisse verbessern, können sie das materielle Leben 
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genießen. Materialistische Menschen sind daher an diesen erhebenden Vorgängen 
interessiert, die trai-vargika genannt werden. Trai bedeutet "drei" , und vargika be­
deutet "erhebende Vorgänge" . Solche materialistischen Menschen fühlen sich nie­
mals zur Höchsten Persönlichkeit Gottes hingezogen. Vielmehr sind sie dem Höch­
sten Herrn abgeneigt. 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes wird hier als hari-medhab oder "Er, der uns 
aus dem Kreislauf von Geburt und Tod befreien kann" beschrieben. Materialistische 
Menschen sind niemals daran interessiert, von den erstaunlichen Spielen des Herrn 
zu hören. Sie denken, diese seien Legenden oder mythologische Geschichten, und 
der Höchste Gott sei ein Geschöpf der materiellen Natur. Sie sind nicht geeignet, im 
hingebungsvollen Dienst oder l(f�Qa-Bewußtsein fortzuschreiten. Solche materiali­
stischen Menschen sind an Zeitungsnachrichten, Romanen und ersonnenen Theater­
stücken interessiert. Die Taten und Spiele des Herrn, die der Wirklichkeit entspre­
chen, wie zum Beispiel die Teilnahme Sri l(f�QaS an der Schlacht von Kuru�tra, 
die Taten der PäQ4avas oder die Spiele des Herrn in Vfndävana oder Dvärakä, sind 
in der Bhagavad-gitä und im Srimad-Bhägavatam geschildert. Diese Bücher sind 
voll der Taten und Spiele des Herrn. Doch materialistische Menschen, denen es da­
rum geht, ihre Stellung in der materiellen Welt zu verbessern, sind an solchen Spie­
len des Herrn nicht interessiert. Sie mögen an den Tätigkeiten eines großen Politi­
kers oder eines reichen Mannes dieser Welt Interesse zeigen, doch interessieren sie 
sich nicht für die transzendentalen Tätigkeiten des Höchsten Herrn. 

VERS 19 

;t_;f �� � it ���EINit\� I 
� 'llh4�44(1J\I�U �'4f'ICI �t ... car: I I  � Q..l l  

nünam daivena vihatä 
ye cäcyuta-kathä-sudhäm 

hitvä sr�vanty asad-gäthäb 
puri:wm iva vi(i-bhujab 

nünam-gewiß ; daivena-auf Befehl des Herrn; vihatäb-verdammt; ye-dieje­
nigen, die; ca-auch; acyuta-des unfehlbaren Herrn; kathä-Geschichten; sudhäm 
-Nektar; hitvä-aufgegeben habend; sr�vanti-ßie hören; asat-gäthäb-Geschichten 
über materialistische Menschen; puri$am-Kot; iva-wie; vit-bhujab-Kotfresser 
(Schweine). 

ÜBERSETZUNG 

Solche Menschen sind auf den höchsten Befehl des Herrn verdammt. 
Wei l  sie dem Nektar der Taten und Spiele der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes abgeneigt sind, werden sie mit kotfressenden Schweinen vergl ichen. Sie 
verzichten darauf, von den transzendentalen Taten und Spielen des Herrn 
zu hören und hören l ieber von den abscheul ichen Tätigkeiten material ist i­
scher Menschen. 
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ERLÄUTERUNG 

Jeder hat die Neigung, von den Tätigkeiten eines anderen zu hören, ob dieser ein 
Politiker, ein reicher Mann oder eine fiktive Person ist, deren Handlungen in einem 
Roman geschildert werden. Es gibt so viele unsinnige Schriften, Geschichten und 
Bücher über spekulative Philosophie. Materialistische Menschen sind sehr daran in­
teressiert, solche Bücher zu lesen, doch wenn man ihnen echte Bücher des Wissens 
wie das Srimad-Bhägavatam, die Bhagavad-gitä, das Vi:;tzu Purätza oder andere 
Schriften der Welt wie die Bibel und den Koran anbietet, haben sie kein Interesse. 
Diese Menschen sind auf den Befehl des Höchsten verdammt, ebenso wie ein 
Schwein verdammt ist. Das Schwein ist daran interessiert, Kot zu fressen. Wenn 
man einem Schwein ein wohlschmeckendes Gericht aus eingedickter Milch oder 
Butterfett anbietet, wird es dieses nicht mögen; es wird ekelerregenden, übelriechen­
den Kot vorziehen, den es sehr schmackhaft findet. Materialistische Menschen gel­
ten als verdammt, weil sie an höllischen Tätigkeiten, und nicht an transzendentalen 
Tätigkeiten, interessiert sind . Die Botschaft von den Taten und Spielen des Herrn ist 
Nektar, und abgesehen von dieser Botschaft ist jede Information, an der wir interes­
siert sein mögen, im Grunde höllisch. 

VERS 20 

�otW« qwwtAl: ft4<t�t' Qft=(f � I 
SI� S('5Uqw-� �qijl;fl'*lfftiq�: l l � o l l  

dak!jitzena pathäryamtzal:t 
pitr-lokam vrajanti te 

prajäm anu prajäyante 
smasänänta-kriyä-krta/:t 

dak:;itzena-südlich; pathä-nahe dem Pfad; aryamtza/:t-{]er Sonne; pitr-lokam 
-nach Pitf-loka; vrajanti-gehen; te-sie; prajäm-ihren Familien; anu-zusammen 
mit; prajäyante-sie werden geboren; smasäna-{]as Krematorium; anta-bis zum 
Ende; kr�vä-fruchtbringende Tätigkeiten; krta/:t-ausführend. 

ÜBERSETZUNG 

Solchen material istischen Menschen wird es erlaubt, zu dem als Pitr- loka 
bekannten Planeten nahe der südlichen Bahn der Sonne zu gehen, doch 
kommen sie wieder auf diesen Planeten zurück und werden in ihren eige­
nen Fami l ien geboren, worauf sie, von Geburt an bis zum Ende des Lebens, 
wieder den gleichen fruchtbringenden Tätigkeiten nachgehen. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä, Neuntes Kapitel, Vers 2 1 ,  heißt es, daß solche Personen zu 
den höheren Planetensystemen erhoben werden. Doch sobald ihre Lebensspanne 
fruchtbringender Tätigkeit abgelaufen ist , kehren sie wieder auf diesen Planeten zu-
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rück, und so gehen sie aufwärts und kommen wieder herab. Diejenigen, die zu den 
höheren Planeten erhoben werden, kommen in die gleiche Familie zurück, an der sie 
so stark hingen; sie werden geboren, und wieder setzen sich die fruchtbringenden 
Tätigkeiten bis zum Ende des Lebens fort. Es gibt verschiedene vorgeschriebene 
Rituale, die man von der Geburt an bis zum Ende des Lebens ausführen muß, und 
solche Menschen sind Tätigkeiten dieser Art sehr verhaftet. 

VERS 21 

� tf\ölij'ti(tU �Jkfilfi �Rr I 
� � �: � ��: � � � � � �  

tatas te k$it:za-sukrtäb 
punar lokam imam sati 

patanti vivasä devaib 
sadyo vibhramsitodayäb 

tatab-dann; te-sie; k$it:za-erschöpft; su-krtäb-Ergebnisse ihrer frommen Tä­
tigkeiten; punab-wieder; lokam imam-zu diesem Planeten; sati-Q tugendhafte 
Mutter; patanti-fallen; vivasäb-hilflos; devaib--durch höhere Fügung; sadyab 
-plötzlich; vibhramsita-verursacht zu fallen; udayäb-ihr Wohlstand. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn die Ergebnisse ihrer frommen Werke erschöpft sind, fallen sie 
durch höhere Fügung wieder herab und kommen auf diesen Planeten zu­
rück, ebenso wie ein Mensch, der in eine hohe Stel lung erhoben wird, 
manchmal plötzlich zu Fal l  kommt. 

ERLÄUTERUNG 

Manchmal sieht man, daß jemand in ein sehr hohes Regierungsamt eingesetzt 
wird und plötzlich wieder zu Fall kommt, und niemand kann ihn autbalten. In ähn­
licher Weise fallen törichte Menschen, die sehr daran interessiert sind, auf höheren 
Planeten die Stellung des Präsidenten einzunehmen, wieder auf diesen Planeten zu­
rück, nachdem ihre Zeitspanne des Genusses abgelaufen ist. 

Der Unterschied zwischen der hohen Stellung eines Gottgeweihten und der eines 
gewöhnlichen Menschen, der zu fruchtbringenden Tätigkeiten angezogen ist, besteht 
darin, daß ein Gottgeweihter, wenn er zum spirituellen Königreich erhoben wird, 
niemals zu Fall kommt, wohingegen ein gewöhnlicher Mensch herabfallt, selbst 
wenn er zum höchsten Planetensystem, Brahma-loka, erhoben wird. In der 
Bhagavad-gitä wird bestätigt (äbrahma-bhuvanäl /okäb}, daß man selbst dann, 
wenn man zu einem höheren Planeten erhoben wird, wieder herunterkommen muß . 
Doch K.r�I)a bestätigt in der Bhagavad-gitä (8 . 1 6): mäm upetya tu kaunteya punar 
janma na vidyate. "Jeder, der in Mein Reich gelangt, kehrt nie wieder zu diesem be­
dingten Leben des materiellen Daseins zurück." 
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VERS 22 

� �� �� �� I 
(1f(!!Ull� � �4\ttq<(l�� � � �� I I  

tasmät tvam sarva-bhävena 
bhajasva parame${hinam 

tad-gw:zäsrayayä bhaktyä 
bhajaniya-padämbujam 

tasmät-deshalb; tvam-du (Devahüti); sarva-bhävena-mit liebender Ekstase; 
bhajasva-verehre; parame${hinam-die Höchste Persönlichkeit Gottes; tat -gw:za 
-die Eigenschaften des Herrn; äsrayayä-verbunden mit; bhaktyä-durch hinge­
bungsvollen Dienst; bhajaniya-verehrenswert ; pada-ambujam-dessen Lotosfüße. 

ÜBERSETZUNG 

Meine l iebe Mutter, Ich gebe dir daher den Rat, bei der Höchsten Persön­
l ichkeit Gottes Zuflucht zu suchen, deren Lotosfüße es wert sind, verehrt zu 
werden. Nimm dies mit al ler H ingabe und Liebe an, denn so kannst du in 
transzendentalem hingebungsvol lem Dienst verankert sein .  

ERLÄUTERUNG --._____ 
Das Wort parame${hinam wird manchmal in Zusammenhang mit Brahmä ge­

braucht. Parame${hi bedeutet "die Höchste Person" . So wie Brahmä die höchste Per­
son in diesem Universum ist, so ist Kf�I.la die höchste Persönlichkeit in der spirituel­
len Welt. Srl Kapiladeva rät Seiner Mutter, sie solle bei den Lotosfüßen der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes, Kr�1.1a, Zuflucht suchen, da sich dieses lohne. Bei Halb­
göttern, selbst solchen in den höchsten Stellungen wie Brahmä und Siva, Zuflucht 
zu suchen, wird hier nicht empfohlen. Man soll beim Höchsten Gott Zuflucht su­
chen. 

Sarva-bhävena bedeutet "in alliebender Ekstase" . Bhäva ist die Vorstufe der Er­
hebung, bevor man reine Liebe zu Gott erlangt. Es heißt in der Bhagavad-gitä: 
budhä bhäva-samanvitäb . Jemand, der die Stufe der bhava erreicht hat, kann die Lo­
tosfüße Srl Kf�I.las als verehrenswert annehmen. Diesen gleichen Rat gibt hier Sr! 
Kapila Seiner Mutter. Ebenfalls bedeutsam ist in diesem Vers der Begriff tad-gw:zäs­
rayayä bhaktyä. Dies bedeutet, daß die Ausführung hirtgebungsvollen Dienstes für 
Kf�I.la transzendental ist; es ist keine materielle Tätigkeit. Dies wird in der 
Bhagavad-gitä bestätigt: Diejenigen, die hingebungsvollen Dienst ausführen, gelten 
als bereits im spirituellen Königreich verankert. Brahma-bhüyäya ka/pate. Sie wer­
den sogleich im transzendentalen Königreich verankert. 

Hingebungsvoller Dienst in vollem Kr�1.1a-Bewußtsein ist das einzige M ittel für 
den Menschen, die höchste Vollkommenheit des Lebens zu erreichen. Das wird hier 
von Srl Kapila Seiner Mutter geraten. Bhakti ist daher nirgw:za oder frei von allen 
Spuren materieller Eigenschaften. Obwohl die Ausführung hingebungsvollen Dien­
stes materiellen Tätigkeiten zu gleichen scheint, ist solcher Dienst niemals sagw:za 
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oder von materiellen Eigenschaften verunreinigt. Tad-gw:zäsrayayä bedeutet, daß 
Sr! Kr�1.1as transzendentale Eigenschaften so erhaben sind, daß man seine Aufmerk­
samkeit keinen anderen Tätigkeiten zuzuwenden braucht. Sein Verhalten in bezug 
zu den Gottgeweihten ist so wunderbar, daß ein Gottgeweihter nicht zu versuchen 
braucht, seine Aufmerksamkeit einer anderen Verehrung zuzuwenden. Es heißt, 
daß die dämonische Pütanä kam, um Kr�1.1a durch Gift zu töten, doch weil Kr�1.1a 
Seine Freude daran hatte, an ihrer Brust zu saugen, wurde ihr die gleiche Stellung 
wie Seiner Mutter gegeben. Gottgeweihte beten daher: Wenn schon ein Dämon, der 
Kr�1.1a töten wollte, solche eine hohe Stellung erreicht, warum sollen wir uns dann 
jemand anders außer Kr�1.1a zuwenden, um unsere Verehrung darzubringen? Es gibt 
zwei Arten von religiösen Tätigkeiten: eine für materiellen Fortschritt und die 
andere für spirituellen Fortschritt. Wenn man unter den Lotosfüßen Kr�1.1as Zu­
flucht sucht, wird man mit beiden Arten von Wohlstand, materiellem und spirituel­
lem, gesegnet. Warum soll man also zu irgendeinem Halbgott gehen? 

VERS 23 

��� � ��tt: sr.ft��: I 
illwttl�ttly � � �� � ��� I I 

väsudeve bhagavati 
bhakti-yogab prayojitab 

janayaty äsu vairägyam 
jfiänam yad brahma-darsanam 

väsudeve-für Kr�Qa; bhagavati-<Jie Persönlichkeit Gottes; bhakti-yogab-hin­
gebungsvollen Dienst; prayojitab-ausgeführt; janayati-erzeugt; äsu-sehr bald; 
vairägyam-Loslösung; jfiänam-Wissen; yat-welche; brahma-darsanam-Selbst­
erkenntnis. 

ÜBERSETZUNG 

Die Betätigung im Kn�-Bewußtsein und die Ausführung hingebungs­
vol len Dienstes für Kn� machen es mögl ich, in Wissen und Loslösung 
sowie in Selbsterkenntnis fortzuschreiten. 

ERLÄUTERUNG 

Weniger intelligente Menschen sagen, bhakti-yoga oder hingebungsvoller Dienst 
sei für Menschen bestimmt, die in transzendentalem Wissen und transzendentaler 
Entsagung nicht fortgeschritten seien. Tatsache ist jedoch, daß jemand, der im hin­
gebungsvollen Dienst des Herrn in vollem Kf�l).a-Bewußtsein tätig ist, keinen geson­
derten V ersuch zu unternehmen braucht, Loslösung zu praktizieren, oder auf ein 
Erwachen transzendentalen Wissens zu warten braucht. Es heißt, daß sich in je­
mand, der unerschütterlich im hingebungsvollen Dienst des Herrn tätig ist, tatsäch-
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lieh alle guten Eigenschaften der Halbgötter von selbst entwickeln. Man kann nicht 
feststellen, wie sich solche guten Eigenschaften im Körper eines Gottgeweihten 
entwickeln, doch es geschieht tatsächlich. Da gibt es zum Beispiel einen Fall , wo ein 
Jäger große Freude daran hatte, Tiere zu töten, doch nachdem er ein Gottgeweihter 
wurde, war er nicht einmal bereit, eine Ameise zu töten. Das ist die Eigenschaft 
eines Gottgeweihten. 

Diejenigen, die sehr bestrebt sind, im transzendentalen Wissen fortzuschreiten, 
können sich, ohne mit gedanklicher Spekulation Zeit zu verschwenden, im reinen 
hingebungsvollen Dienst beschäftigen. Um zu den positiven Schlußfolgerungen des 
Wissens um die Absolute Wahrheit zu gelangen, ist das Wort brahma-darsanam 
bedeutsam. Brahma-darsanam bedeutet, die Transzendenz zu erkennen oder zu ver­
stehen. Jemand, der sich im Dienst Väsudevas betätigt, kann tatsächlich erkennen, 
was Brahman ist. Wenn das Brahman unpersönlich wäre, könnte von darsanam 
keine Rede sein, denn darsanam bedeutet "von Angesicht zu Angesicht sehen" . Dar­
sanam bezieht sich auf das Erblicken der Höchsten Persönlichkeit Gottes Väsudeva. 
Wenn der Seher und der Gesehene nicht Personen sind, gibt es kein darsanam. 
Brahma-darsanam bedeutet, daß man sogleich erkennt, was das unpersönliche 
Brahman ist, wenn man die Höchste Persönlichkeit Gottes sieht. Ein Gottgeweihter 
braucht keine gesonderten Forschungen zu unternehmen, um die Natur des 
Brahman zu verstehen. Auch die Bhagavad-gitä bestätigt dies. Brahma-bhüyäya 
ka/pate: Ein Gottgeweihter wird sogleich eine selbstverwirklichte Seele in der Abso­
luten Wahrheit. 

VERS 24 

� � ����tRlf1n 1 

if �·l«lfij � hf'sp.t� 1 1 �\l l l  
yadäsya cittam arthe$U 

same$V indriya-vrttibhi/:r 
na vigrhr:zäti vai$amyam 

priyam apriyam ity uta 

yadä-wenn; asya--des Gottgeweihten; cittam--der Geist; arthe$u-in den Sin­
nesobjekten; same$u-gleich ; indriya-vrttibhi/:r--durch die Tätigkeiten der Sinne; na 
-nicht; vigrhr:zäti-nimmt wahr; vai$amyam-Vnterschied; priyam-angenehm; 
apriyam-nicht angenehm; iti-so; uta-gewiß. 

Ü BERSETZUNG 

Der Geist des fortgeschrittenen Gottgeweihten wird den Tätigkeiten der 
Sinne gegenüber ausgegl ichen, und er ist transzendental zu dem, was ange­
nehm und unangenehm ist. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Bedeutsamkeit des Fortschritts in transzendentalem Wissen und Loslösung 
von materieller Anziehung zeigt sich an der Persönlichkeit eines weit fortgeschritte­
nen Gottgeweihten. Für ihn gibt es nichts Angenehmes oder Unangenehmes, da er 
in keiner Weise für seine persönliche Sinnenbefriedigung handelt. Was immer er 
tut, was immer er denkt, ist für die Zufriedenstellung der Persönlichkeit Gottes be­
stimmt. Sowohl in der materiellen als auch in der spirituellen Welt ist sein ausgegli­
chener Geist vollständig manifestiert. Er kann verstehen, daß es in der materiellen 
Welt nichts Gutes gibt; alles ist schlecht, da es durch die materielle Natur verunrei­
nigt ist. Die Schlußfolgerung der Materialisten, Dinge seien gut und schlecht, mora­
lisch und unmoralisch und so fort, sind nur gedankliche Überlegungen oder Ge­
fühle. Im Grunde gibt es in der materiellen Welt nichts Gutes. Im spirituellen 
Bereich ist alles absolut gut. Es gibt keine Unzulänglichkeit in den spirituellen Man­
nigfaltigkeiten. Da ein Gottgeweihter alles mit spirituellen Augen sieht, ist er gleich­
mütig, und das ist das Merkmal seiner Verankerung auf der spirituellen Ebene. Er 
erlangt von selbst Loslösung, vairägya, dannjfläna, Wissen, und schließlich tatsäch­
liches transzendentales Wissen. Die Schlußfolgerung lautet, daß sich ein fortge­
schrittener Gottgeweihter mit den transzendentalen Eigenschaften des Herrn verbin­
det, und in diesem Sinne wird er mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes qualitativ 
eins. 

VERS 25 

� a(!iu€+1;u� f;r:q e'i((\lwc( 1 
'tq1ql�q�� �� � � �� I I  

sa tadaivätmanätmänam 
ni�saligariz sama-darsanam 

heyopädeya-rahitam 
ärü<fham padam ik$ate 

sa�-<ler reine Gottgeweihte; tadä-<larauf; eva-gewiß ; ätmanä-<lurch seine 
transzendentale Intelligenz; ätmänam-sich; ni�saligam-ohne materielle Anhaf­
tung;  sama-darsanam-mit gleichmütiger Sicht; heya-abzulehnen; upädeya-an­
nehmbar; rahitam-frei von; ärü<fham-erhoben; padam-auf die transzendentale 
Ebene; Jk:wte-er sieht. 

ÜBERSETZUNG 

Aufgrund seiner transzendentalen Intell igenz hat der reine Gottgeweihte 
eine gleichmütige Sicht und sieht sich als von der Materie unberührt. Er be­
trachtet nichts als höher oder niedriger, und er fühlt sich auf die transzen­
dentale Ebene erhoben, auf der er die gleichen Eigenschaften hat wie die 
Höchste Person. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Auffassung , daß Dinge unangenehm seien, entsteht aus Anhaftung . Ein 
Gottgeweihter hat keine persönliche Anhaftung an irgend etwas; für ihn kann von 
angenehm oder unangenehm keine Rede sein. Für den Dienst des Herrn kann er 
alles annehmen, sogar wenn es seinem persönlichen Interesse widerstreben mag . In 
der Tat ist er von persönlichem Interesse völlig frei, und daher ist alles, was dem 
Herrn angenehm ist, ihm ebenfalls angenehm.  Zum Beispiel war Arjuna zunächst 
nicht bereit zu kämpfen, doch als er verstand, daß solches Kämpfen dem Herrn an­
genehm war, erklärte er sich bereit, am Kampf teilzunehmen. Das ist die Stellung 
eines reinen Gottgeweihten. Für sein persönliches Interesse gibt es nichts, was ihm 
angenehm oder unangenehm wäre; alles wird für den Herrn getan, und daher ist er 
von Anhaftung und Ablehnung frei .  Das ist die transzendentale Stufe der Neutrali­
tät. Ein reiner Gottgeweihter genießt das Leben in der Freude des Höchsten Herrn. 

Jil"t4U!i tR 
t\41 Fa: fll: 

VERS 26 

iRl q�qkfl�: � I 
��� �tt ' ' � ' ' '  

jriäna-mätram param brahma 
paramätmesvarab pumän 

drsy-ädibhib prthag bhävair 
bhagavän eka iyate 

jriäna-Wissen; mätram-nur; param-transzendentales; brahma-Brahman; pa­
rama-ätmä-Paramätmä; isvarab-<ler Herrscher; pumän-<lie Überseele; drsi-ädä­
bhib-<lurch philosophische Forschung und andere Vorgänge; prthak bhävaib 
-gemäß verschiedenen Verständnismethoden; bhagavän-<lie Höchste Persönlich­
keit Gottes; ekab-allein; iyate-wird wahrgenommen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes allein ist vol lständiges transzenden­
tales Wissen, doch je nach den verschiedenen Verständnismethoden er­
scheint der Herr unterschiedl ich, entweder als unpersönliches Brahman, als 
Paramätmä, als die Höchste Persönl ichkeit Gott.es oder als der puru.-.-
avatära. 

· 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort drsy-ädibhib ist bedeutsam. Wie Jiva Gosvämi erklärt, ist drsi gleich­
bedeutend mit jriäna oder philosophischer Forschung. Durch verschiedene philoso­
phische Forschungsmethoden unter verschiedenen Auffassungen, wie zum Beispiel 
die Methode des jriäna-yoga, wird der gleiche Bhagavän oder die Höchste Persön­
lichkeit Gottes als unpersönliches Brahman verstanden. In ähnlicher Weise er­
scheint Er durch das achtfache yoga-System als Paramätmä. Doch in reinem Kt�l)a-
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Bewußtsein oder Wissen in Reinheit erkennt man Ihn bei dem Versuch, die Abso­
lute Wahrheit zu verstehen, als die Höchste Person. Die Transzendenz wird einfach 
auf der Grundlage von Wissen erkannt. Die hier gebrauchten Wörter paramatmes­
varab puman sind alle transzendental und beziehen sich auf die Überseele. Die Über­
seele wird auch als purw;;a beschrieben, doch das Wort Bhagavän bezieht sich un­
mittelbar auf die Höchste Persönlichkeit Gottes, die sechs Reichtümer in Fülle be­
sitzt: Schätze, Ruhm, Stärke, Schönheit, Wissen und Entsagung . Bhagavän ist die 
Persönlichkeit Gottes in verschiedenen spirituellen Himmeln. Die verschiedenen Be­
schreibungen von paramatma, isvara und puman deuten darauf hin, daß die Erwei­
terungen des Höchsten Gottes unbegrenzt sind. 

Letztlich muß man, um die Höchste Persönlichkeit Gottes zu verstehen, bhakti­
yoga annehmen. Wenn man jflana-yoga oder dhyana-yoga ausführt, muß man sich 
schließlich der Ebene des bhakti-yoga nähern; dann werden paramatma, isvara, pu­
man und so fort alle klar verstanden. Im  Zweiten Canto des Srimad-Bhagavatam 
wird empfohlen daß sich jemand, der intelligent ist, ob er nun ein Gottgeweihter 
oder fruchtbringender Arbeiter oder nach Befreiung Strebender ist, mit aller Ernst­
haftigkeit der Methode des hingebungsvollen Dienstes zuwenden soll . Es wird auch 
erklärt, daß alles, was man sich wünscht und was durch fruchtbringende Tätigkei­
ten erreichbar ist, sogar die Erhebung zu höheren Planeten, einfach durch die Aus­
führung von hingebungsvollem Dienst erlangt werden kann. Da der Höchste Herr 
sechs Reichtümer in Fülle besitzt, kann Er jeden dieser Reichtümer dem Verehren­
den gewähren. 

Die eine Höchste Persönlichkeit Gottes offenbart Sich verschiedenen Denkern als 
die Höchste Person, als unpersönliches Brahman oder als Paramätmä. Unpersön­
lichkeitsanhänger gehen in das unpersönliche Brahman ein, doch das kann man 
nicht erreichen, wenn man nur das unpersönliche Brahman verehrt. Nur wenn man 
sich hingebungsvollem Dienst zuwendet und zur gleichen Zeit den Wunsch hat, in 
die Existenz des Höchsten Herrn einzugehen, kann man dies erreichen. Wenn je­
mand überhaupt den Wunsch hat, in die Existenz des Höchsten einzugehen, muß er 
hingebungsvollen Dienst ausführen. 

Der Gottgeweihte kann den Höchsten Herrn von Angesicht zu Angesicht sehen, 
doch der jfldni, der empirische Philosoph, oder der yogi können dies nicht. Sie kön­
nen nicht zur Stellung von Gef!i.hrten des Herrn erhoben werden. In den Schriften 
findet man keinen Nachweis dafür, daß man durch die Kultivierung von Wissen 
oder die Verehrung des unpersönlichen Brahman ein persönlicher Gefahrte der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes werden kann. Noch kann man durch die Befolgung 
der Prinzipien des yoga ein Gefahrte des Höchsten Gottes werden. Das unpersönli­
che Brahman, das formlos ist, wird als adrsya beschrieben, da die unpersönliche 
Ausstrahlung des brahma-jyoti das Antlitz des Höchsten Herrn verhüllt. Manche 
yogis sehen den vierhändigen Vi�r;�u in ihrem Herzen sitzen, und daher ist in ihrem 
Fall der Höchste Herr ebenfalls unsichtbar. Nur für die Gottgeweihten ist der Herr 
sichtbar. Hier ist die Aussage drsy-adibhib bedeutsam. Da die Höchste Persönlich­
keit Gottes sowohl unsichtbar als auch sichtbar ist, gibt es verschiedene Aspekte des 
Herrn. Der Paramätmä-Aspekt und der Brahman-Aspekt sind unsichtbar, doch der 
Bhagavän-Aspekt ist sichtbar. Im Vi$�U Pura�a ist diese Tatsache sehr schön er­
klärt. Die universale Form des Herrn und die formlose Brahman-Ausstrahlung des 
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Herrn sind untergeordnete Aspekte, da sie unsichtbar sind. Die Vorstellung der uni­
versalen Form ist materiell, die Auffassung des unpersönlichen Brahman ist spiri­
tuell; doch das höchste spirituelle Verständnis ist die Persönlichkeit Gottes. Im 
Vi$�U Purä�a heißt es : Vi$�Ur brahma-svarüpe�a svayam eva vyavasthita�. Der 
wirkliche Aspekt des Brahman ist Vi�l)u, das heißt, das Höchste Brahman ist 
Vis.l)u. Svayam eva: das ist Sein persönlicher Aspekt. Die höchste spirituelle Auffas­
sung ist die Höchste Persönlichkeit Gottes. In der Bhagavad-gitä wird ebenfalls be­
stätigt: yad gatvä na nivartante tad dhäma paramam mama. Dieses besondere Reich, 
paramam mama genannt, ist der Ort, von dem man, wenn man ihn einmal erreicht 
hat, nicht wieder zu diesem erbärmlichen bedingten Leben zurückkehrt. Jeder Ort, 
jeder Raum, ja alles, gehört Vi�I)U, doch wo immer Er persönlich lebt, da ist tad 
dhäma paramam, Sein höchstes Reich . Man muß das höchste Reich des Herrn zu 
seinem Bestimmungsort machen. 

VERS 27 

t(ijl'iltiN �. ij'iiut� �: I 
�sfl444Jl �1 �� ���: 1 1�\91 1 

etävän eva yogena 
samagre�eha yogina� 

yujyate 'bhimato hy artho 
yad asarigas tu krtsnasa� 

etävän-eines solchen Maßes; eva-nur; yogena-durch yoga-Praxis; samagre�a 
-alles; iha-in dieser Welt; yogina�-des yogi; yujyate-wird erreicht; abhimata� 
-gewünscht; hi-gewiß; artha�-Zweck;  yat-welcher; asariga�-Loslösung; tu-in 
der Tat; krtsnasa� -vollständig . 

Ü BERSETZUNG 

Das größte gemeinsame Verständnis aller yogis ist die vol lständige Loslö­
sung von der Materie, die durch verschiedene Arten von yoga erreicht wer­
den kann. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt drei Arten von yoga, nämlich bhakti-yoga, jfiäna-yoga und U${äriga-yoga. 
Gottgeweihte, jfiänis und yogis versuchen alle, aus der materiellen Verstrickung her­
auszugelangen. Die jfiänis versuchen, die Tätigkeiten ihrer Sinne von materieller Be­
tätigung zurückzuziehen. Der jfiäni-yogi denkt, die Materie sei falsch und das 
Brahman sei Wahrheit; er versucht daher, durch die Kultivierung von Wissen die 
Sinne von materiellem Genuß zu lösen. Die U${äriga-yogis versw±hen ebenfalls, die 
Sinne zu beherrschen. Die Gottgeweihten jedoch versuchen, die Sinne in den Dienst 
des Herrn zu stellen. Daher scheint es, daß die Tätigkeiten der bhaktas oder Gottge­
weihten besser sind als die derjfiänis und yogis . Die mystischen yogis versuchen nur, 



Vers 28] Verstrickung in fruchtbringende Tätigkeiten 649 

die Sinne zu beherrschen, indem sie die acht Unterteilungen des yoga praktizieren -
yama, niyama, äsana, präl)äyäma, pratyähära und so fort -, und die jnänis versu­
chen, durch gedankliche Überlegung zu verstehen, daß Sinnengenuß falsch ist. Aber 
der einfachste und unmittelbarste Vorgang besteht darin, die Sinne in den Dienst des 
Herrn zu stellen. 

Der Zweck allen yogas besteht darin, die Tätigkeiten seiner Sinne von der mate­
riellen Welt zu lösen. Die Endziele aber sind unterschiedlich . Jnänis wollen mit der 
Brahman-Ausstrahlung eins werden; yogis wollen den Paramätmä erkennen, und 
Gottgeweihte wollen Kr;��a-Bewußtsein und transzendentalen liebevollen Dienst für 
den Herrn entwickeln.  Dieser liebevolle Dienst ist die vollkommene Stufe der Sin­
nenbeherrschung . Die Sinne sind im Grunde aktive Lebenssymptome; sie können 
nicht eingestellt werden. Sie können nur losgelöst werden, wenn es für sie eine hö­
here Betätigung gibt. Wie die Bhagavad-gitä bestätigt: param d(!jfvä nivartate. Die 
Tätigkeiten der Sinne können eingestellt werden, wenn ihnen eine höhere Beschäfti­
gung gegeben wird. Die höchste Beschäftigung ist die Beschäftigung der Sinne im 
Dienst des Herrn. Das ist der Zweck allen yogas . 

VERS 28 

, ... �, q(i4\�ftf�,fm � I 
31i!C'II��� � �lfa:'fmatl � ��� I I  

jnänam ekam paräcinair 
indriyair brahma nirgul)am 

avabhäty artha-rupe!Ja 
bhräntyä sabdädi-dharmil)ä 

jnänam-Wissen; ekam-eines ; paräcinai�-abgeneigt; indriyai�-durch die 
Sinne; brahma-die Höchste Absolute Wahrheit; nirgul)am-jenseits. der materiellen 
Erscheinungsweisen; avabhäti-erscheint; artha-rupe!Ja-in der Form verschiedener 
Objekte; bhräntyä-falschlich; sabda-ädi-Klang und so fort; dharmil)ä-ausgestattet 
mit. 

Ü BERSETZUNG 

Diejenigen, die der Transzendenz abgeneigt sind, erkennen die Höchste 
Absolute Wahrheit durch spekulative Sinneswahrnehmung auf unterschied­
l iche Weise, und daher scheint ihnen, aufgrund irrtüml icher Spekulation, 
al les relativ zu sein .  

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Absolute Wahrheit, die Persönlichkeit Gottes, ist eins, und der Herr 
ist durch Seinen unpersönlichen Aspekt überall verbreitet. Das wird in der 
Bhagavad-gitä klar zum Ausdruck gebracht. Srl Kr;��a sagt dort: "Alles, was erfah­
ren wird, ist nichts weiter als eine Erweiterung Meiner Energie ." Alles wird von 
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Ihm erhalten, aber das bedeutet nicht, daß Er in allem ist. Sinneswahrnehmungen, 
so wie das Hören des Klangs einer Trommel,  das Singen einer schönen Frau oder die 
Wahrnehmung des köstlichen Geschmacks einer M ilchspeise auf der Zunge, kom­
men alle durch verschiedene Sinne und werden daher auf unterschiedliche Weise 
verstanden. Folglich ist durch die Sinne aufgenommenes Wissen in verschiedene 
Kategorien unterteilt, obwohl im Grunde alles, als eine Manifestation der Energie 
des Höchsten Herrn, eins ist. In ähnlicher Weise sind die Energien des Feuers 
Wärme und Licht, und durch diese beiden Energien kann sich Feuer auf unter­
schiedliche Weise zeigen oder auf vielfaltige Weise mit den Sinnen wahrgenommen 
werden. Mäyävädi-Philosophen erklären, diese Mannigfaltigkeit sei Trug, doch 
Vaümava-Philosophen betrachten die verschiedenen Manifestationen nicht als Trug; 
sie erkennen sie als nicht verschieden von der Höchsten Persönlichkeit Gottes an, da 
sie eine Entfaltung der vielfaltigen Energien des Herrn sind. 

Die Philosophie, daß das Absolute wahr und diese Schöpfung Trug sei (brahma 
satyamjagan mithyä), wird von Vai!il)ava-Philosophen nicht anerkannt. Es wird das 
Beispiel gegeben, •daß zwar nicht alles , was glänzt, Gold ist, daß dies aber nicht be­
deutet, daß ein glänzender Gegenstand Trug ist . Zum Beispiel scheint das Innere 
einer Muschel golden zu sein. Diese Erscheinung eines Goldtones ist nur auf die 
Wahrnehmung der Augen zurückzuführen, doch das bedeutet nicht, daß die Mu­
schel Trug ist. In ähnlicher Weise kann man durch den Anblick der Form Srl 
Kr!i!J.as nicht verstehen, was Er in Wirklichkeit ist , doch dies bedeutet nicht, daß Er 
Trug ist. Die Form Kr!i!J.as muß so verstanden werden, wie Sie in den Büchern des 
Wissens wie der Brahma-samhitä beschrieben wird. fsvarab paramab kr:;�:zab sac­
cid-änanda-vigrahab: Kr!i!J.a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, hat einen ewigen 
glückseligen spirituellen Körper. Durch unsere unvollkommene Sinneswahrneh­
mung können wir die Form des Herrn nicht verstehen. Wir müssen Wissen über 
Ihn erst erwerben. Deshalb heißt es hier: jliänam ekam. Die Bhagavad-gitä bestätigt, 
daß Toren Kr!iiJ.a, wenn sie Ihn sehen, für einen gewöhnlichen Menschen halten. Sie 
wissen nichts von dem unbegrenzten Wissen, der unbegrenzten Macht und dem un­
begrenzten Reichtum der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Spekulation auf der 
Grundlage der materiellen Sinne führt zu der Schlußfolgerung , der Höchste sei 
formlos. Es ist auf solche gedankliche Spekulation zurückzuführen, daß die bedingte 
Seele im Banne der illusionierenden Energie in Unwissenheit bleibt. Die Höchste 
Person muß durch den von Ihr in der Bhagavad-gitä erzeugten transzendentalen 
Klang verstanden werden, wo der Herr sagt, daß es nichts über Ihm gibt. Die unper­
sönliche Brahman-Ausstrahlung ruht also auf Seiner Persönlichkeit. Die geläuterte, 
absolute Sicht der Bhagavad-gitä wird mit dem Fluß Gangä verglichen. Das Wasser 
der Gailgä ist so rein, daß es sogar die Esel und Kühe reinigen kann. Doch jeder, der 
die reine Gailgä mißachtet und statt dessen durch das schmutzige Wasser, das in 
einen Abfluß fließt, gereinigt werden möchte, kann nicht erfolgreich sein. In ähnli­
cher Weise kann man reines Wissen vom Absoluten nur mit Erfolg erlangen, wenn 
man vom reinen Absoluten Selbst hört. 

In diesem Vers heißt es eindeutig , daß diejenigen, die der Höchsten Persönlich­
keit Gottes abgeneigt sind, mit ihren unvollkommenen Sinnen über das Wesen der 
Absoluten Wahrheit spekulieren . Die formlose Brahman-Vorstellung jedoch kann 
nur durch Hören empfangen werden, und nicht durch persönliche Erfahrung . Wis-
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sen wird daher durch Hören empfangen. Im Vedänta-sütra fmdet man bestätigt: 
sästra-yonitvät. Man muß reines Wissen aus den autorisierten Schriften erwerben. 
Sogenannte spekulative Argumente über die Absolute Wahrheit sind daher nutzlos. 
Die tatsächliche Identität des Lebewesens ist sein Bewußtsein, das immer gegenwär­
tig ist, während das Lebewesen wach ist, träumt oder in tiefem Schlaf liegt. Selbst 
in tiefem Schlaf kann man durch das Bewußtsein wahrnehmen, ob man glücklich ist 
oder leidet. Wenn daher das Bewußtsein durch das Medium der feinstoffliehen und 
grobstofflichen materiellen Körper entfaltet wird, ist es bedeckt; doch wenn das 
Bewußtsein, im Kr�I).a-Bewußtsein, geläutert ist, wird man aus der Verstrickung 
wiederholter Geburt und wiederholten Todes frei . 

Wenn unbeflecktes, reines Wissen von den Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur unbedeckt ist, wird die tatsächliche Identität des Lebewesens entdeckt: Es ist 
ewig ein Diener der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Der Vorgang der Entdeckung 
geht so vor sich: Die Strahlen der Sonne leuchten, und die Sonne selbst leuchtet 
ebenfalls. In der Gegenwart der Sonne leuchten die Strahlen ebenso wie die Sonne, 
doch wenn der Sonnenschein durch den Bann einer Wolke oder durch mäyä verhüllt 
wird, dann beginnt Dunkelheit, das heißt die Unvollkommenheit der Wahrneh­
mung. Um daher aus der Verstrickung des Bannes der Unwissenheit herauszugelan­
gen, muß man sein spirituelles Bewußtsein oder Kr�I).a-Bewußtsein im Sinne der au­
torisierten Schriften erwecken. 

VERS 29 

� +tCIWI(��'l��'t: � ... I 
� � �: 1 1�� 1 1 

yathä mahän aham-rüpas 
tri-vrt paflca-vidha/:1 svaräf 

ekädasa-vidhas tasya 
vapur wujam jagad yata/:1 

yathä-wie; mahän-das mahat-tattva; aham-rüpa/:1-das falsche Ego; tri-vrt-die 
drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur; paflca-vidha/:1-die fünf materiellen 
Elemente; sva-rät-das individuelle Bewußtsein; ekädasa-vidha/:1-die elf Sinne; 
tasya-des Lebewesens; vapu/:1-den materiellen Körper; al)r;/am-das brahmäl)r;/a; 
jagat-das Universum;  yata/:1-durch das oder von dem. 

ÜBERSETZUNG 

Aus der gesamten Energie, dem mahat-tattva, habe Ich das falsche Ego, 
die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur, die fünf materiellen Ele­
mente, das i ndividuelle Bewußtsein, die elf Sinne und den materiellen Kör­
per manifestiert. ln ähnl icher Weise ist das gesamte Universum von der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes gekommen. 
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ERLÄUTERUNG 

Der Höchste Herr wird als mahat-pada beschrieben, was bedeutet, daß die ge­
samte materielle Energie, die als mahat-tattva bekannt ist, zu Seinen Lotosfüßen 
liegt. Der Ursprung oder die gesamte Energie der kosmischen Manifestation ist das 
mahat-tattva. Aus dem mahat-tattva sind alle anderen vierundzwanzig Unterteilun­
gen entstanden, nämlich die elf Sinne (einschließlich des Geistes) die fünf Sinnesob­
jekte, die fünf materiellen Elemente und dann Bewußtsein, Intelligenz und falsches 
Ego. Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist die Ursache des mahat-tattva, und daher 
besteht in gewissem Sinne kein Unterschied zwischen dem Herrn und der kosmi­
schen Manifestation, da alles vom Höchsten Herrn ausgeht. Aber zur gleichen Zeit 
ist die kosmische Manifestation vom Herrn verschieden. Das Wort svarä! ist hier 
sehr bedeutsam. Svarät bedeutet "unabhängig".  Der Höchste Herr ist unabhängig, 
und die individuelle Seele ist ebenfalls unabhängig . Obwohl diese beiden Arten der 
Unabhängigkeit nicht zu vergleichen sind, ist das Lebewesen in winzigem Maße un­
abhängig , und der Höchste Herr ist völlig unabhängig . So wie die individuelle Seele 
einen aus fünf Elementen gemachten materiellen Körper und die Sinne hat, so hat 
der höchste, unabhängige Herr in ähnlicher Weise den gigantischen Körper des Uni­
versums. Der individuelle Körper ist zeitweilig , und in ähnlicher Weise ist das ge­
samte Universum, das als der Körper des Höchsten Herrn betrachtet wird, ebenfalls 
zeitweilig, und sowohl der individuelle als auch der universale Körper sind Produkte 
des mahat-tattva. Man muß den Unterschied mit Intelligenz verstehen. Jeder weiß, 
daß sich sein materieller Körper durch einen spirituellen Funken entwickelt hat, und 
in ähnlicher Weise hat sich der universale Körper durch den Höchsten Funken, die 
Überseele, entwickelt. So wie sich der individuelle Körper durch die individuelle 
Seele entwickelt, so entwickelt sich der gigantische Körper des Universums durch 
die Höchste Seele. Und so wie die individuelle Seele Bewußtsein hat, so ist auch die 
Höchste Seele bewußt. Aber obwohl Ähnlichkeit zwischen dem Bewußtsein der 
Höchsten Seele und dem Bewußtsein der individuellen Seele besteht, ist das 
Bewußtsein der individuellen Seele begrenzt, wohingegen das Bewußtsein der Höch­
sten Seele unbegrenzt ist. Das wird in der Bhagavad-gitä 0 3 .3 )  beschrieben. K$e­
trajnam cäpi mäm viddhi: Die Überseele ist in jedem Tätigkeitsfeld gegenwärtig, 
ebenso wie die individuelle Seele in dem individuellen Körper gegenwärtig ist. Beide 
sind bewußt. Der Unterschied besteht darin, daß die individuelle Seele sich nur des 
individuellen Körpers bewußt ist, während Sich die Höchste Seele der Gesamtheit 
aller individuellen Körper bewußt ist. 

VERS 30 

����•11Rtl�'1��: I 
��TßJ:q)Ft(Wtil qf(q$lRf I I �  o i i  

etad vai sraddhayä bhaktyä 
yogäbhyäsena nityasa/:1 

samähitätmä ni/:lsango 
viraktyä paripasyati 
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etat-dieses; vai-gewiß; sraddhayä-mit Glauben; bhaktyä-durch hingebungs­
vollen Dienst; yoga-abhyäsena-durch die Ausübung von yoga; nityasab-immer; 
samähita -ätmä-der, dessen Geist gefestigt ist; nibsafigab-entfernt von materieller 
Gemeinschaft; viraktyä-durch Loslösung; paripasyati-versteht. 

ÜBERSETZUNG 

Dieses vol lkommene Wissen kann von jemand erreicht werden, der sich 
immer mit Glauben, Stetigkeit und vol ler Loslösung im hingebungsvol len 
Dienst betätigt und immer in Gedanken beim Höchsten ist. Er ist von mate­
rieller Gemeinschaft entfernt. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Atheist, der mystischen yoga praktiziert, kann dieses vollkommene Wissen 
nicht verstehen. Nur Menschen, die sich in den praktischen Tätigkeiten des hinge­
bungsvollen Dienstes in vollem Krsna-Bewußtsein beschäftigen, können vollständi­
ges samädhi erreichen. Für sie ist es möglich, die eigentliche Tatsache der gesamten 
kosmischen Manifestation und ihre Ursache zu sehen und zu verstehen. Es heißt 
hier eindeutig , daß es für jemand, der keinen hingebungsvollen Dienst in vollem 
Vertrauen entwickelt hat, nicht möglich ist, zu verstehen. Die Worte samähitätmä 
und samädhi sind synonym. 

VERS 31 

�6t:ctiN� !1ft � �� I 
�'1i�,;�ij R �: �� � I I �  � I I  

ity etat kathitarh gurvi 
jflänarh tad brahma-darsanam 

yenänubuddhyate tattvarh 
prakrteb purw�asya ca 

iti-so; etat-dieses; kathitam-beschrieben; gurvi-o achtungsvolle Mutter; 
jliänam-Wissen; tat-dieses; brahma-die Absolute Wahrheit; darsanam-offen­
barend; yena-durch welches; anubuddhyate-wird verstanden; tattvam-die Wahr­
heit; prakrteb-von Materie; puru:;;asya-von der spirituellen Seele; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

Meine l iebe achtungsvol le Mutter, Ich habe bereits den Pfad des 
Verständnisses von der Absoluten Wahrheit beschrieben, durch den man 
die wirkl iche Natur der Materie und der spirituel len Seele und ihre 
Beziehung zueinander verstehen kann. 
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VERS 32 

!lllf\tlltlft � �gwit ��OJ: 
Fit� Q;wn �·N�0i<(�or: � � � � � �  

jfiäna-yogas ca man-ni:;;!ho 
nairgw;yo bhakti-lak!ja"(Zab 

dvayor apy eka evärtho 
bhagavac-chabda-lak:;;al)a/:z 

jfiäna-yoga/:z-philosophische Suche; ca-und; mat-ni:;;!hal:z-auf Mich gerich­
tet; nairgul)yal:z-frei von den materiellen Erscheinungsweisen der Natur; bhakti­
hingebungsvoller Dienst; lak$al)a/:z-genannt; dvayol:z-von beiden; api-darüber hin­
aus; eka/:z-eines; eva-gewiß; arthal:z-Zweck; bhagavat-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; sahda-durch das Wort; lak$a1Jal:z-bezeichnet. 

ÜBERSETZUNG 

Philosophische Forschung gipfelt im Verständnis von der Höchsten Per­
sönl ichkeit Gottes. Wenn man, nachdem man dieses Verständnis erlangt 
hat, von den materiellen Erscheinungsweisen der Natur'frei wird, erreicht 
man die Stufe hingebungsvollen Dienstes. Entweder di rekt durch hinge­
bungsvol len Dienst oder durch philosophische Forschung muß man das 
gleiche Ziel, nämlich die Höchste Persönl ichkeit Gottes, ausfindig machen. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt in der Bhagavad-gitä, daß der Weise nach vielen, vielen Leben philoso­
phischer Forschung letztlich zu dem Punkt der Erkenntnis kommt, daß Väsudeva, 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, alles ist, und sich Ihm daher ergibt. Solche ernst­
haften Studenten in der philosophischen Forschung sind selten, da sie sehr große 
Seelen sind. Wenn man durch philosophische Forschung nicht zu dem Punkt des 
Verständnisses der Höchsten Person kommen kann, ist man mit seinen Bemühun­
gen noch nicht am Ende. Man muß seine Suche nach Wissen weiter fortsetzen, bis 
man zu dem Punkt des Verständnisses des Höchsten Herrn im hingebungsvollen 
Dienst gelangt. 

Die Gelegenheit, direkt mit der Persönlichkeit Gottes in Berührung zu kommen, 
wird in der Bhagavad-gitä gegeben, wo es ebenfalls heißt, daß diejenigen, die sich 
anderen Vorgängen zuwenden, nämlich den Vorgängen der philosophischen Speku­
lation und des mystischenyoga, viel Mühe auf sich nehmen. Nach vielen, vielen Jah­
ren großer Mühe mag ein yogi oder ein weiser Philosoph zum Herrn kommen, doch 
der Pfad ist sehr mühselig, wohingegen der Pfad des hingebungsvollen Dienstes für 
jeden leicht ist. Man kann das Ergebnis weiser philosophischer Spekulation einfach 
durch die Ausführung hingebungsvollen Dienstes erreichen, und solange man durch 
seine gedankliche Spekulation den Punkt des Verständnisses der Persönlichkeit Got­
tes nicht erreicht, gilt alle Forschungsarbeit einfach als vergebliche Liebesmühe. Das 
letztliehe Ziel des weisen Philosophen ist es, mit dem unpersönlichen Brahman zu 
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verschmelzen, doch dieses Brahman ist die Ausstrahlung der Höchsten Person. Der 
Herr sagt in der Bhagavad-gitä ( 1 4 .27): brahmaf)o hi prali${häham amrtasyävyaya­
sya ca. "Ich bin die Grundlage des unpersönlichen Brahman, das unzerstörbar und 
das die höchste Glückseligkeit ist ." Der Herr ist das Höchste Behältnis aller Freude, 
einschließlich der Brahman-Freude, und daher gilt jemand, der unerschütterlichen 
Glauben an die Höchste Persönlichkeit Gottes hat, als bereits verwirklicht in bezug 
auf das unpersönliche Brahman und den Paramätmä. 

VERS 33 
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yathendriyaib prthag-dvärair 
artho bahu-guf)äsrayab 

eko näneyate tadvad 
bhagavän sästra-vartmabhib 

yathä-wie; indriyaib-durch die Sinne; prthak-dväraib-auf verschiedene Weise; 
arthab-einen Gegenstand; bahu-guf)a-viele Eigenschaften; äsrayab-ausgestattet 
mit; ekab--einer; nänä-unterschiedlich; iyate-wird wahrgenommen; tadvat-in 
ähnlicher Weise; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; sästra-vartmabhib­
verschiedenen schriftlichen Unterweisungen gemäß. 

ÜBERSETZUNG 

Ein einzelner Gegenstand wird von verschiedenen Sinnen aufgrund ihrer 
verschiedenen Eigenschaften unterschiedlich wahrgenommen. ln ähnl icher 
Weise ist der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, einer, doch je nach 
verschiedenen schriftl ichen Aussagen scheint Er verschieden zu se in . 

ERLÄUTERUNG 

Es scheint, daß jemand, der dem Pfad des jfläna-yoga oder der empirischen 
philosophischen Spekulation folgt, das unpersönliche Brahman erreicht, während je­
mand, der hingebungsvollen Dienst im Kr!�Qa-Bewußtsein ausführt, seinen Glauben 
und seine Hingabe an die Persönlichkeit Gottes stärkt. Hier aber heißt es, daß so­
wohl bhakti-yoga als auch jfläna-yoga dafür bestimmt sind, das gleiche Ziel, näm­
lich die Persönlichkeit Gottes, zu erreichen. Durch den Vorgang des jfläna-yoga 
scheint die gleiche Persönlichkeit Gottes unpersönlich zu sein. So wie der gleiche Ge­
genstand unterschiedlich erscheint, wenn er von verschiedenen Sinnen wahrgenom­
men wird, so scheint der Höchste Herr durch gedankliche Spekulation unpersönlich 
zu sein. Ein Hügel mag aus einiger Entfernung wie eine Wolke erscheinen, und je­
mand, der es nicht weiß, mag spekulieren, daß der Hügel eine Wolke ist. Im Grunde 
aber ist er keine Wolke, sondern ein großer Hügel . Man muß von einer Autorität 
lernen, daß diese sogenannte Wolke im Grunde keine Wolke, sondern ein Hügel ist. 
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Wenn man ein wenig fortschreitet, sieht man statt einer Wolke einen Hügel und 
etwas Grünes. Wenn man tatsächlich den Hügel besteigt, wird man viele Mannigfal­
tigkeiten sehen. Ein anderes Beispiel ist die Wahrnehmung von M ilch. Wenn wir 
Milch sehen, sehen wir, daß sie weiß ist; wenn wir sie schmecken, stellen wir fest, 
daß Milch sehr wohlschmeckend ist. Wenn wir Milch berühren, bemerken wir, daß 
sie sehr kühl ist; wenn wir Milch riechen, scheint ein sehr guter Duft von ihr auszu­
gehen, und wenn wir hören, verstehen wir, daß diese Substanz Milch genannt wird. 
Wenn wir also die Milch mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen, sagen wir, daß es 
etwas Weißes, etwas sehr Köstliches, etwas sehr Aromatisches und so fort ist. Im 
Grunde ist es Milch . In ähnlicher Weise mögen sich diejenigen, die den Höchsten 
Gott durch gedankliche Spekulation zu finden versuchen, der körperlichen Aus­
strahlung oder dem unpersönlichen Brahman nähern, und diejenigen, die den Höch­
sten Gott durch yoga zu finden versuchen, mögen Ihn als die lokalisierte Überseele 
finden, doch diejenigen, die unmittelbar versuchen, sich der Höchsten Wahrheit 
durch die Ausübung von bhakti-yoga zu nähern, können den Herrn als die Höchste 
Person von Angesicht zu Angesicht sehen. 

Letztlich ist die Höchste Person das Ziel aller verschiedenen Vorgänge. Der vom 
Glück begünstigte Mensch, der den Prinzipien der Schriften folgt, wird von aller 
materiellen Verunreinigung vollständig geläutert und ergibt sich dem Höchsten 
Herrn als dem ein und alles. Ebenso wie man den wirklichen Geschmack von 
Milch mit der Zunge, und nicht mit den Augen, der Nase oder den Ohren, wert­
schätzen kann, so kann man die Absolute Wahrheit auf vollkommene Weise und 
mit aller köstlichen Freude nur durch einen Pfad, nämlich hingebungsvollen Dienst, 
wertschätzen. Das wird auch in der Bhagavad-gitä bestätigt. Bhaktyä mäm abhijä­
näti: Wenn man die Absolute Wahrheit in Vollkommenheit verstehen möchte, muß 
man sich dem hingebungsvollen Dienst zuwenden. Natürlich kann niemand die Ab­
solute Wahrheit in aller Vollkommenheit verstehen. Das ist den unendlich kleinen 
Lebewesen nicht möglich . Aber den höchsten Punkt des Verständnisses, den das Le­
bewesen erreichen kann, erreicht es durch hingebungsvollen Dienst, nicht auf 
andere Weise. 

Indem man verschiedenen in den Schriften dargelegten Pfaden folgt , mag man 
zur unpersönlichen Ausstrahlung der Höchsten Persönlichkeit Gottes kommen. Die 
transzendentale Freude, die man aus der Verschmelzung mit dem Brahman oder 
aus dem Verständnis des unpersönlichen Brahman zieht, ist sehr ausgedehnt, da das 
Brahman ananta ist . Tad brahma ni$ka/a/il anamam: brahmänanda ist unbegrenzt. 
Doch diese unbegrenzte Freude kann noch übertroffen werden . Das ist das Wesen 
der Transzendenz. Das Unbegrenzte kann auch übertroffen werden, und diese hö­
here Ebene ist K��Qa. Wenn man direkt mit K�!)Qa zu tun hat, sind der W ohlge­
schmack und das Wohlgefühl, das man durch den Austausch von hingebungsvol­
lem Dienst kostet, mit nichts zu vergleichen, nicht einmal mit der Freude, die man 
aus dem transzendentalen Brahman zieht. Prabodhänanda Sarasvati sagt daher, daß 
kaivalya, �ie Brahman-Freude, unzweifelhaft sehr groß und von vielen Philosophen 
geschätzt ,, rd, daß aber einem Gottgeweihten, der versteht, wie man aus dem Aus­
tausch hingebungsvollen Dienstes mit dem Herrn Freude zieht, dieses unbegrenzte 
Brahman höllisch erscheint. Man soll daher versuchen, sogar die Brahman-Freude 
zu transzendieren, um jene Stufe zu erreichen, auf der man K�!)Qa von Angesicht zu 
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Angesicht gegenübersteht. So wie der Geist das Zentrum aller Tätigkeiten der Sinne 
ist, so wird K{�I}.a der Meister der Sinne, HJ;�ike8a, genannt. Der Vorgang besteht 
darin, den Geist auf HJ;�ike8a oder K{�I}.a zu richten, wie es Mahäräja Ambarl�a tat 
(sa vai mana/:1 kmJa-padäravindayo/:1). Bhakti ist das Grundprinzip aller Vorgänge. 
Ohne bhakti können weder jfläna-yoga noch a${änga-yoga erfolgreich sein, und so­
lange man sich nicht K{�I}.a nähert, haben die Prinzipien der Selbsterkenntnis kein 
endgültiges Ziel . 

VERS 34-36 
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kriyayä kratubhir dänais 
tapa/:1-svädhyäya-marsanai/:1 

ätmendriya -jayenäpi 
sannyäsena ca karmaf)äm 

yogena vividhängena 
bhakti-yogena caiva hi 

dharme1)obhaya -cihnena 
ya/:1 pravrtti-nivrttimän 

ätma -tattvävabodhena 
vairägyena dr4hena ca 

iyate bhagavän ebhi/:1 
sagu1)o nirguf.la/:1 sva-drk 

kriyayä-durch fruchtbringende Tätigkeiten; kratubhi/:1-durch Opferdarbringun­
gen; dänai/:1-durch Spenden; tapa/:1-Entbehrungen; svädhyäya-Studium der vedi­
schen Literatur; marsanai/:1-und durch philosophische Forschung; ätma-indriya­
jayena-durch die Beherrschung des Geistes und der Sinne; api-auch; sannyäsena 
-durch Entsagung; ca-und; karma1)äm-fruchtbringender Tätigkeiten; yogena 
-durch yoga-Praxis; vividha-angena-von verschiedenen Unterteilungen; bhakti-
yogena-durch hingebungsvollen Dienst; ca-und; eva-gewiß; hi-in der Tat; dhar­
me1)a-durch vorgeschriebene Pflichten; ubhaya-cihnena-beide Merkmale habend; 
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yah-die; pravrtti-Anhaftung; nivrtti-män-Loslösung enthaltend; ätma-tattva-die 
Wissenschaft der Selbsterkenntnis; avabodhena-indem man versteht; vairägyel)a 
-durch Loslösung; dr(ihena-stark; ca-und; iyate-wird wahrgenommen; bhaga­
vän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; ebhih-durch diese; sa-gul)ah-in der mate­
riellen Welt; nirgul)ah-jenseits der materiellen Erscheinungsweisen; sva-drk­
jemand, der seine wesensgemäße Stellung sieht. 

ÜBERSETZUNG 

Indem jemand fruchtbringende Tätigkeiten ausführt und Opfer dar­
bringt; indem er Spenden vertei lt; indem er Entbehrungen auf sich nimmt; 
indem er verschiedene Schriften studiert; indem er philosophische For­
schung betreibt; indem er den Geist beherrscht; indem er die Sinne be­
zähmt; indem er in den Lebensstand der Entsagung eintritt, und indem er 
die vorgeschriebenen P11 ichten seiner gesellschaftl ichen Schicht erfül lt; in­
dem er sich in den verschiedenen Stufen der yoga-Praxis übt; indem er hin­
gebungsvollen Dienst ausführt, und indem er sich dem Vorgang des hinge­
bungsvollen Dienstes zuwendet, der die Merkmale von sowohl Anhaftung 
als auch Loslösung enthält; indem er die Wissenschaft der Selbsterkenntnis 
versteht und einen starken Sinn der Loslösung entwickelt, kann jemand, der 
sachkundig ist, die versch iedenen Vorgänge der Selbsterkenntnis zu verste­
hen, die Höchste Persönl ichkeit Gottes erkennen, wie Sie sowohl in der ma­
teriellen Welt als auch in der Transzendenz repräsentiert ist. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es im vorangegangenen Vers heißt, muß man den Prinzipien der Schriften 
folgen. Es gibt verschiedene vorgeschriebene Pflichten für Personen in den verschie­
denen gesellschaftlichen und spirituellen Ordnungen. Hier heißt es, daß die Ausfüh­
rung fruchtbringender Tätigkeiten, die Darbringung von Opfern und die Verteilung 
von Spenden Tätigkeiten sind, die für Menschen im Haushaltsstand der Gesellschaft 
bestimmt sind. Es gibt vier Stände des gesellschaftlichen Systems: brahmacarya, 
grhastha, vänaprastha und sannyäsa. Für die grhasthas oder Haushälter sind be­
sonders die Darbringung von Opfern, das Verteilen von Spenden und Handlungen 
in Übereinstimmung mit den vorgeschriebenen Pflichten empfohlen. In ähnlicher 
Weise sind Entbehrung, Studium der vedischen Literatur und philosophische For­
schung für die vänaprasthas oder in Zurückgezogenheit Lebenden bestimmt. Das 
Studium der vedischen Literatur unter der Leitung des echten spirituellen Meisters 
ist für den brahmacäri oder Studenten bestimmt. Ätmendriya-jaya, die Beherr­
schung des Geistes und die Bezähmung der Sinne, ist für Menschen im Lebensstand 
der Entsagung bestimmt. All diese verschiedenen Tätigkeiten sind für verschiedene 
Menschen vorgeschrieben, damit sie auf die Ebene der Selbsterkenntnis und von 
dort zum K{�Q.a-Bewußtsein oder hingebungsvollen Dienst erhoben werden. 

Die Wörter bhakti-yogena caiva hi bedeuten, daß alles, was ausgeführt werden 
muß, wie in Vers 34 beschrieben ist, ob yoga oder Opfer oder fruchtbringende Tä­
tigkeit oder Studium der vedischen Literatur oder philosophische Forschung oder 
die Annahme des Lebensstandes der Entsagung, im bhakti-yoga ausgeführt werden 
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muß. Die Wörter caiva hi deuten der Sanskritgrammatik gemäß darauf hin, daß 
man alle diese Tätigkeiten in Verbindung mit hingebungsvollem Dienst ausführen 
muß, denn sonst werden solche Tätigkeiten keine Frucht tragen. Jede vorgeschrie­
bene Tätigkeit muß für die Höchste Persönlichkeit Gottes ausgeführt werden. In der 
Bhagavad-gitä (9 . 27 )  wird bestätigt: yat karo$i yad asnäsi. "Was immer du tust, 
was immer du ißt, was immer du opferst, was immer für Entbehrungen du dir auf­
erlegst und was immer für Spenden du gibst, das Ergebnis soll dem Höchsten Herrn 
gegeben werden."  Das Wort eva ist hier hinzugefügt, um anzudeuten, daß man 
Tätigkeiten auf solche Weise ausführen muß. Solange man nicht allen Tätigkeiten 
hingebungsvollen Dienst beimischt, kann man das gewünschte Ergebnis nicht er­
reichen; doch wenn bhakti-yoga in jeder Tätigkeit vorherrscht, ist das letztliehe Ziel 
sicher. 

Man muß sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Kf�I)a. so nähern, wie es in 
der Bhagavad-gitä beschrieben ist: "Nach vielen, vielen Geburten nähert man sich 
der Höchsten Person, Kf�l)a, und ergibt sich dem Herrn, da man weiß, daß Er alles 
ist." In der Bhagavad-gitä sagt der Herr auch: bhoktäram yajria-tapasäm. "Ob je­
mand strenge Entbehrungen auf sich nimmt, oder ob jemand verschiedene Arten 
von Opfern darbringt - der Nutznießer ist die Höchste Persönlichkeit Gottes." Der 
Herr ist der Besitzer aller Planeten, und Er ist der Freund jeder lebendigen Seele. 

Die Wörter dharmef)obhaya-cihnena bedeuten, daß der bhakti-yoga-Vorgang 
zwei Merkmale enthält, nämlich Anhaftung an den Höchsten Herrn und Loslösung 
von allen materiellen Neigungen. Es gibt zwei Symptome des Fortschritts auf dem 
Pfad des hingebungsvollen Dienstes, ebenso wie es zwei Vorgänge gibt, die während 
des Essens stattfmden. Ein hungriger Mensch fühlt sich gestärkt und befriedigt, 
wenn er gegessen hat, und zur gleichen Zeit wird er allmählich davon losgelöst wei­
terzuessen. In ähnlicher Weise entwickelt sich mit der Ausübung hingebungsvollen 
Dienstes wirkliches Wissen, und man wird von allen materiellen Tätigkeiten losge­
löst. Bei keiner anderen Tätigkeit außer hingebungsvollem Dienst gibt es solche Los­
lösung von der Materie und Anhaftung an den Höchsten. Es gibt neun verschiedene 
Vorgänge, um diese Anhaftung an den Höchsten Herrn zu verstärken: Hören, 
Chanten, Sich-erinnern, Verehren, dem Herrn dienen, Freundschaftschließen, Be­
ten, Allesdarbringen und den Lotosfüßen des Herrn dienen. Die Vorgänge, die Los­
lösung von den materiellen Neigungen zu verstärken, sind in Vers 36 erklärt. 

Man kann zu den höheren Planetensystemen wie dem himmlischen Königreich 
erhoben werden, wenn man seine vorgeschriebenen Pflichten erfüllt und Opfer dar­
bringt. Wenn man zu solchen Wünschen in transzendentaler Stellung steht, da man 
in den Lebensstand der Entsagung eingetreten ist, kann man den Brahman-Aspekt 
des Höchsten verstehen, und wenn man imstande ist, seine wirkliche, wesens­
gemäße Stellung zu sehen, sieht man alle anderen Vorgänge und wird auf der Ebene 
reinen hingebungsvollen Dienstes verankert. Dann kann man die Höchste Persön­
lichkeit Gottes, Bhagavän, verstehen. 

Das Verständnis der Höchsten Person wird als ätma-tattva-avabodhena bezeich­
net, was bedeutet, "seine wirkliche, wesensgemäße Stellung zu verstehen" .  Wenn 
man tatsächlich seine wesensgemäße Stellung als ewiger Diener des Höchsten Herrn 
versteht, wird man von dem Dienst der materiellen Welt losgelöst. Jeder betätigt 
sich in einer Art von Dienst. Wenn man seine wesensgemäße Stellung nicht kennt, 
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betätigt man sich im Dienst seines persönlichen groben Körpers oder seiner Familie, 
seiner Gesellschaft oder seines Landes. Doch sobald man imstande ist, seine wesens­
gemäße Stellung zu sehen (das Wort sva-drk bedeutet ,jemand, der imstande ist zu 
sehen"), löst man sich von solch materiellem Dienst und betätigt sich im hinge­
bungsvollen Dienst. 

Solange man sich in den Erscheinungsweisen der materiellen Natur befmdet und 
die in den Schriften vorgeschriebenen Pflichten erfüllt, kann man zu höheren Plane­
tensystemen erhoben werden, wo die vorherrschenden Gottheiten materielle Reprä­
sentationen der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind wie zum Beispiel der Sonnen­
gott, der Mondgott, der Luftgott, Brahmä und Siva. Alle verschiedenen Halbgötter 
sind materielle Repräsentationen des Höchsten Herrn. Durch materielle Tätigkeiten 
kann man sich nur den Halbgöttern nähern, wie es in der Bhagavad-gitä (9 . 25 )  be­
stätigt ist. Yänti deva-vratä devän: Diejenigen, die an Halbgöttern haften und die 
vorgeschriebenen Pflichten erfüllen, können sich den Reichen der Halbgötter nä­
hern. Auf diese Weise kann man zum Planeten der Pitäs oder Vorväter gehen. In 
ähnlicher Weise nimmt jemand, der die wirkliche Stellung seines Lebens verstanden 
hat, hingebungsvollen Dienst auf und erkennt die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

VERS 37 
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prävocam bhakti-yogasya 
svarüpam te catur-vidham 

kälasya cävyakta-gater 
yo 'ntardhävati jantu�u 

prävocam-erklärt; bhakti-yogasya-hingebungsvollen Dienstes; svarüpam-die 
Identität; te-dir; catu/:1 -vidham-in vier Unterteilungen; kälasya-der Zeit; 
ca-auch; avyakta-gate/:1-die Bewegung, die nicht wahrnehmbar ist; ya/:1-die; 
antardhävati-jagt ; jantu�u-die Lebewesen. 

ÜBERSETZUNG 

Meine l iebe Mutter, Ich habe dir den Vorgang des hingebungsvol len 
Dienstes und seine Identität in vier verschiedenen gesellschaftl ichen Unter­
tei lungen erklärt. Ich habe dir auch erklärt, wie die ewige Zeit die Lebewe­
sen jagt, ohne daß sie es bemerken. 

ERLÄUTERUNG 

Der Vorgang des bhakti-yoga, des hingebungsvollen Dienstes, ist der Hauptfluß, 
der in das Meer der Absoluten Wahrheit mündet, und alle anderen erwähnten Vor­
gänge sind nur wie Nebenflüsse. Sri Kapila faßt die Bedeutsamkeit der Methode des 
hingebungsvollen Dienstes zusammen. Bhakti-yoga, wie zuvor beschrieben, ist in 
vier Unterteilungen gegliedert, drei in den materiellen Erscheinungsweisen der ma-
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teriellen Natur und eine in der Transzendenz, die von den Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur unberührt ist. Mit den Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
vermischter hingebungsvoller Dienst ist ein Mittel für das materielle Dasein, wohin­
gegen hingebungsvoller Dienst ohne Wünsche nach fruchtbringendem Ergebnis und 
ohne Versuche empirischer philosophischer Forschung reiner, transzendentaler hin­
gebungsvoller Dienst ist. 

VERS 38 
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jivasya samsrtir bahvir 
avidyä -karma-nirmitäf:r 

yäsv aliga pravisann ätmä 
na veda gatim ätmanaf:r 

jivasya-des Lebewesens; samsrti/:l-Wege materiellen Daseins; bahvif:r-viele; 
avidyä-in Unwissenheit; karma-durch Arbeit; nirmitäf:r----erzeugt; yäsu-in welche; 
aliga-Meine liebe Mutter; pravisan----eingehend; ätmä-das Lebewesen; na-nicht; 
veda-versteht; ga/im-die Bewegung; ätmanaf:r-seinerselbst. 

ÜBERSETZUNG 

Es gibt für das Lebewesen vielfache Formen des materiellen Daseins, die 
sich nach der Arbeit richten, die es in  Unwissenheit oder Vergeßl ichkeit sei ­
ner wirklichen Identität ausführt. Meine l iebe Mutter, wenn jemand in  diese 
Vergeßl ichkeit eintritt, kann er nicht verstehen, wo seine Bewegungen 
enden werden. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man einmal in die fortlaufende Existenz des materiellen Daseins eingetre­
ten ist, ist es sehr schwierig , wieder herauszugelangen. Deshalb kommt die Höchste 
Persönlichkeit Gottes Selbst oder schickt Ihre echten Vertreter und hinterläßt 
Schriften wie die Bhagavad-gitä und das Srimad-Bhägavatam, damit die Lebewe­
sen, die in der Dunkelheit der Unwissenheit umherwandern, die Unterweisung, die 
Heiligen und die spirituellen Meister nutzen und so befreit werden können. So­
lange das Lebewesen nicht die Barmherzigkeit Heiliger, des spirituellen Meisters 
oder K{�I)as empfängt, ist es ihm nicht möglich, aus der Dunkelheit des materiellen 
Daseins herauszugelangen. Durch seine eigene Anstrengung ist dies nicht möglich. 

VERS 39 
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naitat khaläyopadisen 
nävinitäya karhicit 

na stabdhäya na bhinnäya 
naiva dharma-dhvajäya ca 

(Canto 3, Kap. 32 

na-nicht; etat--<iiese Unterweisung; khaläya--<iie Neidischen; upadiset-man 
soll lehren; na-nicht; avinitäya--<iie Agnostiker; karhicit-jemals; na-nicht; stab­
dhäya--<iie Stolzen; na-nicht; bhinnäya--<iie Unreinen; na-nicht; eva-gewiß; 
dharma-dhvajäya--<iie Heuchler; ca-auch. 

Ü BERSETZUNG 

Sri Kapila fuhr fort: Diese Unterweisung ist n icht für neidische Menschen, 
die Agnostiker oder für jene bestimmt, die in ihrem Betragen unsauber 
sind. Noch ist sie für Heuchler oder für Menschen, die auf ihre materiellen 
Besitztümer stolz sind. 

VERS 40 

wt �@Ui(Nf':�4t ��U I 
wmt� � it � wt it'l'lll•natfq 1 1 \lo l t  

na lolupäyopadisen 
na grhärü(jha-cetase 

näbhaktäya ca me jätu 
na mad-bhakta-dvi$äm api 

na-nicht; lolupäya--<iie Gierigen; upadiset-man soll unterweisen; na-nicht; 
grha-ärü(jha-cetase-jemand, der zu sehr dem Familienleben verhaftet ist; na 
-nicht; abhaktäya--<ien Nichtgottgeweihten; ca-und; me-von Mir; jätu-jemals; 
na-nicht; mat-Meine; bhakta-Geweihten; dvi$äm--<iiejenigen, die neidisch sind 
auf; api-auch. 

ÜBERSETZUNG 

Sie soll nicht jenen mitgeteilt werden, die zu gierig und zu sehr dem 
Famil ienleben verhaftet sind, noch Menschen, die. Nichtgottgeweihte oder 
die auf die Gottgeweihten und die Persönlichkeit Gottes neidisch sind. 

ERLÄUTERUNG 

Menschen, die immer planen, anderen Lebewesen Schaden zuzufügen, sind nicht 
geeignet, Kr�IJa-Bewußtsein zu verstehen, und können nicht in das Reich des tran­
szendentalen liebevollen Dienstes für den Herrn eintreten. Auch gibt es sogenannte 
Schüler, die sich auf höchst künstliche Weise, mit einem Hintergedanken, einem 
spirituellen Meister ergeben. Auch sie können nicht verstehen, was Kr�Qa­
Bewußtsein oder hingebungsvoller Dienst ist. Menschen, die von einer anderen 
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Gruppe religiösen Glaubens die Einweihung empfangen haben und daher hinge­
bungsvollen Dienst nicht als die gemeinsame Ebene der Annäherung an die Höchste 
Persönlichkeit Gottes betrachten, können ebenfalls K{�l)a-Bewußtsein nicht verste­
hen. Wir haben die Erfahrung gemacht, daß manche Schüler kommen, um sich uns 
anzuschließen, doch weil sie aufgrund einer bestimmten Glaubensrichtung Vorur­
teile haben, verlassen sie unser Lager wieder und verlieren sich in der Wildnis. Im 
Grunde ist Kr�l)a-Bewußtsein kein sektiererischer religiöser Glauben; es ist ein 
Lehrprozeß, den Höchsten Herrn und unsere Beziehung zu Ihm zu verstehen. Jeder 
kann dieser Bewegung ohne Vorurteil beitreten, doch unglückseligerweise gibt es 
Menschen, die anderer Ansicht sind. Es ist daher besser, solche Personen nicht in 
der Wissenschaft des K{�l)a-Bewußtseins zu unterweisen. 

Im allgemeinen streben materialistische Menschen nach einem großen Namen, 
Ruhm und materiellem Gewinn, und wenn sich jemand K{�l)a-Bewußtsein aus die­
sen Gründen zuwendet, wird er niemals imstande sein, diese Philosophie zu verste­
hen. Solche Menschen nehmen religiöse Prinzipien an, um sie als gesellschaftliche 
Zierde zu verwenden. Sie treten einer kulturellen Institution bei, nur um sich einen 
Namen zu machen, vor allen Dingen in der heutigen Zeit. Solche Menschen können 
ebenfalls die Philosophie des K{�l)a-Bewußtseins nicht verstehen. Auch wenn 
jemand nicht nach materiellen Besitztümern gierig ist, aber zu sehr dem Familienle­
ben verhaftet ist, kann er K{�l)a-Bewußtsein nicht verstehen. Oberflächlich betrach­
tet sind solche Menschen nach materiellen Besitztümern nicht sehr gierig, doch hän­
gen sie zu sehr an ihrer Frau, ihren Kindern und familiärer Verbesserung. Wenn je­
mand nicht durch die oben erwähnten Fehler verunreinigt ist, aber letzten Endes 
nicht am Dienst der Höchsten Persönlichkeit Gottes interessiert ist, oder wenn er ein 
Nichtgottgeweihter ist, kann er die Philosophie des K{�l)a-Bewußtseins ebenfalls 
nicht verstehen. 

VERS 41 

'1�;w1� ll� A;i\aJcfl;w'l44' I 

� t;d-'1144 ft,lfil«tlq � II \I �  I I  
sraddadhändya bhaktäya 

vinitäyänasüyave 
bhüt�u krta-maiträya 

susrü:;äbhiratäya ca 

sraddadhänäya-gläubig; bhaktäya-dem Gottgeweihten; vinitäya-achtungsvoll; 
anasüyave-nicht neidisch; bhüte:;u-zu allen Lebewesen; krta -maiträya-freund­
lich; susrü:;ä-gläubiger Dienst; abhiratäya-begierig zu leisten; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

Unterweisung sol l  dem gläubigen Gottgeweihten gegeben werden, der 
den spi rituel len Meister achtet, der nicht neidisch, der allen Arten von Le-
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bewesen freundl ich gesinnt und der begierig ist, Dienst mit Glauben und 
Aufrichtigkeit zu leisten. 

VERS 42 

ilfl:Jttdfii4(ltllt4 'IIIRIN� (\t�al'( I 
�W{ � � iRm m: � ��� � � 

bahir-jäta -virägäya 
sänta-cil/äya diyatäm 

nirmatsaräya sucaye 
yasyäham preyasäm priyaiJ 

bahib-für das, was außerhalb ist; jäta-virägäya-den, der Loslösung entwickelt 
hat; sänta -ciuäya-dessen Geist friedvoll ist; d(vatäm-möge dies gelehrt werden; 
nirmatsaräya-nicht neidisch; sucaye-vollständig gereinigt; yasya-von dem; 
aham-lch; preyasäm-von allem , was sehr lieb ist; pr�vab-das Liebste. 

ÜBERSETZUNG 

Diese Unterweisung sol l vom spirituellen Meister jenen gegeben wer­
den, die die Höchste Persönl ichkeit Gottes l ieber haben als al les andere, die 
niemand beneiden, die vol lständig gereinigt sind und die sich von al lem, 
was sich außerhalb des K!1t:ta-Bewußtseins befindet, losgelöst haben. 

ERLÄUTERU NG 

Am Anfang kann niemand auf die höchste Stufe hingebungsvollen Dienstes er­
hoben werden. Hier ist mit bhakta jemand gemeint, der nicht zögert , den Erneu­
erungsvorgang, ein bhakta zu werden, anzunehmen. Um ein Geweihter des Herrn 
zu werden, muß man einen spirituellen Meister annehmen und ihn fragen, wie man 
im hingebungsvollen Dienst fortschreiten kann. Einem Gottgeweihten zu dienen, 
den Heiligen Namen nach einer bestimmten Zählmethode zu chanten, die Bildgestalt 
Gottes zu verehren. das Srimad-Bhägavatam oder die Bhagavad-gitä von einer ver­
wirklichten Seele zu hören und an einem heiligen Ort zu leben, wo hingebungsvoller 
Dienst nicht gestört wird, sind die ersten von 64 hingebungsvollen Tätigkeiten, 
durch die man im hingehunsvollen Dienst Fortschritte macht . Jemand, der diese 
fünf Haupttätigkeiten angenommen hat, wird als Gottgeweihter bezeichnet. 

Man muß bereit sein, dem spirituellen Meister die notwendige Achtung und 
Ehre darzubringen. Man soll seine Gottbrüder nicht unnötig beneiden . Im Gegen­
teil , wenn ein Gottbruder erleuchteter und im Kr�I)a-Bewußtsein fortgeschrittener 
ist, soll man ihn als dem spirituellen Meister fast ebenbürtig betrachten, und man 
soll glücklich sein, daß solche Gottbrüder im l(r�I)a-Bewußtsein fortschreiten. Ein 
Gottgeweihter soll der allgemeinen Öffentlichkeit immer sehr gütig gesinnt sein, in­
dem er Kr�I)a-Bewußtsein lehrt, denn das ist die einzige Lösung, wie man aus der 
Gewalt mäyäs herausgelangen kann. Das ist wirklich humanitäre Arbeit, denn das 
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ist der Weg,  den anderen Menschen, die es sehr dringend brauchen, Barmherzigkeit 
zu zeigen. Mit dem Wort susril$äbhiratäya ist jemand gemeint, der vertrauensvoll 
dem spirituellen Meister dient. Man soll dem spirituellen Meister persönlichen 
Dienst leisten und alle möglichen Annehmlichkeiten bereiten. Ein Gottgeweihter, 
der dies tut, ist ebenfalls ein echter Kandidat, diese Unterweisung anzunehmen. Das 
Wort bahir-jäta-virägäya bezeichnet jemand, der von äußeren und inneren mate­
riellen Neigungen Loslösung entwickelt hat. Nicht nur ist er von Tätigkeiten, die 
nicht mit Kf�Q.a-Bewußtsein verbunden sind, losgelöst, sondern er soll auch inner­
lich. dem materiellen Leben abgeneigt sein. Ein solcher Mensch muß frei von Neid 
sein und immer an das Wohl aller Lebewesen denken, nicht nur der Menschen, son­
dern auch von Lebewesen, die nicht Menschen sind. Das Wort sucaye bezeichnet 
jemand, der sowohl innerlich als auch äußerlich gereinigt ist. Um tatsächlich 
äußerlich und innerlich gereinigt zu werden, soll man den Heiligen Namen des 
Herrn, Hare Kt�Q.a oder Vi�Q.U, ständig chanten. 

Das Wort diyatäm bedeutet, daß Wissen um Kf�Q.a-Bewußtsein von dem spiri­
tuellen Meister angeboten werden soll. Der spirituelle Meister darf keinen Schüler 
annehmen, der nicht qualifiziert ist; er soll aus seiner Tätigkeit keinen Beruf machen 
und Schüler annehmen, um finanzielle Vorteile zu bekommen. Der echte spirituelle 
Meister muß die echten Eigenschaften von jemand sehen, den er einweihen will. Ein 
unwürdiger Mensch soll nicht eingeweiht werden. Der spirituelle Meister soll seinen 
Schüler so schulen, daß in Zukunft nur die Höchste Persönlichkeit Gottes das liebste 
Ziel seines Lebens sein wird. 

In diesen beiden Versen sind die Eigenschaften eines Gottgeweihten ausführlich 
erklärt. Jemand, der alle diese Eigenschaften, die in diesen Versen aufgeführt sind, 
tatsächlich entwickelt hat, hat bereits die Stellung eines Gottgeweihten erreicht. 
Wenn man diese Eigenschaften noch nicht entwickelt hat, muß man alle diese Be­
dingungen noch erfüllen, um ein vollkommener Gottgeweihter zu werden. 

VERS 43 

q � �� qqt �: � I  
� � �: � i� � � it  mHt t  

ya idam snruyäd amba 
sraddhayä purw;ab sakrt 

yo väbhidhatte mac-cittab 
sa hy eti padavim ca me 

yab-jemand, der; idam-{jieses; snzuyät-hören mag; amba--o Mutter; 5radd­
hayä-mit Glauben; puru$ab�in Mensch; sakrt�inmal; yab-jemand, der; vä­
oder; abhidhatte-wiederholt; mat-cittab-seinen Geist auf Mich gerichtet; sab�r; 
hi-gewiß; eti�rreicht; padavim-Reich; ca-und; me-Mein. 
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QBERSETZUNG 

Jemand, der auch nur einmal mit Glauben und Zuneigung über Mich me­
ditiert, der von Mir hört und chantet, geht mit Sicherheit zurück nach 
Hause, zurück zu Gott. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 32.  Kapitel im Dritten 
Canto des Sri:mad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Verstrickung in fruchtbringende 
Tätigkeiten ". 



33. Kapitel 

Devahüti erreicht die Vol lkommenheit 

VERS 1 

m i3'?fR 
�� � •Ne� � � 

� · � � �: 1  
N\il(ij+ilcqae• �� 

nm (f� A•P•uft(fftdt\'l� " � 1 1  
maitreya uväca 

evarit nisamya kapi/asya vaco janitri 
sä kardamasya dayitä ki/a devahütib 

visrasta -moha-pafa/ä tam abhipral)amya 
lU$/äva tattva-vi$ayärikita-siddhi-bhümim 

maitreya/:1 uväca-Maitreya sprach; evam-so; nisamya-gehört habend; kapi­
/asya-Sri Kapilas; vaca/:1-die Worte; janitri-die Mutter; sä-sie; kardamasya­
Kardama Munis; dayitä-die liebe Gemahlin; ki/a-nämlich; devahüti/:1-Devahiiti; 
visrasta-befreit von; moha-pafa/ä-der Bedeckung der Illusion; tam-lhm; abhi­
pral)amya-Ehrerbietungen dargebracht habend; tu�täva-trug Gebete vor; tattva­
Grundprinzipien; vi�aya-in der Angelegenheit von; arikita-der Verfasser; siddhi­
von Befreiung; bhümim-der Hintergrund. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Maitreya sprach: So wurde Devahüti, die Mutter Sri Kapi las und 
Gemahlin Kardama Munis, von aller Unwissenheit in bezug auf hingebungs­
vollen Dienst und transzendentales Wissen befreit. Sie erwies dem Herrn, 
dem Verfasser der Grundprinzipien des Sänkhya-Phi losophiesystems, das 
der Hintergrund von Befreiung ist, ihre Ehrerbietungen und erfreute Ihn 
mit den folgenden Gebetsversen. 

ERLÄUTERUNG 

Das Philosophiesystem, das Sri Kapila Seiner Mutter verkündete, ist der Hinter­
grund für die Verankerung auf der spirituelltm Ebene. Die besondere Bedeutsamkeit 
dieses Systems der Philosophie wird hier als siddhi-bhümim bezeichnet, da es der 
Hintergrund von Erlösung ist. Menschen, die in der materiellen Welt leiden, weil sie 
durch die materielle Energie bedingt sind, können leicht aus der Gewalt der Materie 

667 
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befreit werden, wenn sie die von Sri Kapila verkündete Säilkhya-Philosophie verste­
hen . Durch dieses Philosophiesystem kann man sogleich frei werden - auch wenn 
man sich noch in der materiellen Welt aufhält.  Diese Stufe nennt manjivan-mukti . 
Jivan-mukti bedeutet, daß man schon während seines Aufenthaltes im materiellen 
Körper befreit ist. Diese Stufe hatte Devahüti ,  die M utter Sri Kapilas, erreicht, und 
daher erfreute sie den Herrn mit Gebeten. Jeder, der das Grundprinzip der Säilkhya­
Philosophie versteht, wird im hingebungsvollen Dienst erhoben, und noch in der 
materiellen Welt wird er völlig Kr�I)a-bewußt oder befreit. 

VERS 2 

�<tttfrl�<t/� 

31--q""jr"l'ltq�>:t)�:� 
��� ���� 

gumcnt �� 
�"l.fl �;:f ���Rl: II � I I  

devahütir uvdca 

athdpy ajo 'nta�l-salile saydnam 
bhütendriydrthdtma-mayam vapus te 

gu(w-pravdhmil sad-a5e$a-bijam 
dadhyau svayam ya.j�iarhardbja-jdta/:1 

devahütib uvdca-Devahüti sagte; atha api-darüber hinaus; qja/:1-Brahmä; 
anta/:1-sali/e-auf dem Wasser; saydnam -liegend; bhüta-die materiellen Elemente; 
indr(va-die Sinne; artha-die Sinnesobjekte; dtma-der Geist; mayam-durch­
drungen von; vapui;-Körper; te-Deiner; gwJa-pravdham-die Quelle des Stromes 
der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur; sol-manifestiert; a5e$a-von 
allem ; bijam-der Same; dadhyau-meditiert über; svayam-sich selbst; yat-von 
dem ;  ja{hara-aus dem Leib; abja-aus der Lotosblume; jdtab-geboren. 

ÜBERSETZUNG 

Devahüti sagte: Es heißt, Brahmä sei ungeboren, wei l  er aus der Lotos­
blume geboren wird, die aus Deinem Leib wächst, während Du auf dem 
Ozean im unteren Tei l  des Universums l iegst. Doch selbst Brahmä medi­
tierte über Dich, dessen Körper der Ursprung unzäh l iger Universen ist. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä wird auch Aja genannt, das heißt "derjenige, der ungeboren ist". Wann 
immer wir an die Geburt von jemand denken, muß es einen materiellen Vater und 
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eine materielle Mutter geben, denn so wird man geboren. Doch Brahmä, das erste 
Lebewesen im Universum, wurde unmittelbar aus dem Körper der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes geboren, die als GarbhodakaSäy! Vi�l)u bekannt ist, jene Vi�l)u­
Form, die auf dem Ozean im unteren Teil des Universums liegt. Devahüti wollte den 
Herrn daran erinnern, daß Brahmä über Ihn meditieren muß, wenn er Ihn sehen 
möchte. "Du bist der Same der gesamten Schöpfung", sagte sie. "Obwohl Brahmä 
unmittelbar von Dir geboren wurde, muß er sich trotzdem viele Jahre in Meditation 
üben, und selbst dann kann er Dich noch nicht direkt, von Angesicht zu Angesicht, 
sehen. Dein Körper liegt auf dem weiten Wasser in der unteren Hälfte des Univer­
sums, und daher bist Du als GarbhodakaSäy! Vi�l)u bekannt." 

Die Natur des gigantischen Körpers des Herrn wird in diesem Vers ebenfalls er­
klärt. Dieser Körper ist transzendental, unberührt von Materie. Da die materielle 
Manifestation aus Seinem Körper hervorgegangen ist, existierte Sein Körper schon 
vor der materiellen Schöpfung. Die Schlußfolgerung lautet, daß der transzendentale 
Körper V�l)us nicht aus materiellen Elementen besteht. Der Körper V�l)us ist der 
Ursprung aller anderen Lebewesen und der materiellen Natur, die auch als eine 
Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes angesehen wird. Devahüti sprach: "Du 
bist der Hintergrund der materiellen Manifestation und aller geschaffenen Energie. 
Daß Du mich aus der Gewalt mäyäs befreist, indem Du das Sä.rikhya-Philosophie­
system erklärst, ist also nicht erstaunlich. Aber daß Du aus meinem Leib geboren 
wurdest, ist gewiß wunderbar, denn obwohl Du der Ursprung der gesamten Schöp­
fung bist, hast Du gütigerweise als mein Kind Geburt genommen. Das ist überaus 
wunderbar. Dein Körper ist der Ursprung aller Universen, und trotzdem legtest Du 
Deinen Körper in den Leib einer gewöhnlichen Frau wie mich. Für mich ist dies 
überaus erstaunlich." 

VERS 3 

sa eva visvasya bhavän vidhatte 
gw:za-pravähe!Ja vibhakta -virya/:1 

sargädy aniho 'vitathäbhisandhir 
ätmesvaro 'tarky-sahasra-sakti/:1 

sa/:1-diese selbe Person; eva-gewiß; visvasya-des Universums; bhavän-Du; 
vidhatte-führe fort; gul)a-pravähel)a-durch die Wechselwirkung der Erschei­
nungsweisen; vibhakta-aufgeteilt; virya/:1-Deine Energien; sarga-ädi-die Schöp­
fung und so fort; anlha/:1-der Nichthandelnde; avitatha-nicht vergebens; abhisand-
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hib-Deine Entschlossenheit; ätma-isvarab-der Herr aller Lebewesen; atarkya­
unbegreiflich; sahasra-Tausende; saktib-Energien besitzend. 

Ü BERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, obwohl Du persönl ich nichts zu tun hast, hast Du 
Deine Energien in den Wechselwirkungen der materiellen Erscheinungs­
weisen der Natur verbreitet, und aus diesem Grund finden Schöpfung, 
Erhaltung und Auflösung der kosmischen Manifestation statt. Mein l ieber 
Herr, Du kan nst tun, was im mer Du wil lst, und Du bist die Höchste Persön­
l ichkeit Gottes für alle Lebewesen. Für sie hast Du diese materiel le Mani­
festat ion geschaffen, und obwohl Du ei ner bist, können Dei ne verschiede­
nen Energien auf mannigfaltige Weise wirken. Das ist uns unbegreiflich. 

ERLÄUTERUNG 

Die Feststellung, die Devahüti in diesem Vers trifft, daß nämlich die Absolute 
Wahrheit viele verschiedene Energien hat, obwohl Sie persönlich nichts zu tun 
braucht, wird in den Upanisaden bestätigt. Niemand ist größer als der Herr oder 
Ihm ebenbürtig, und alles wird von Seiner Energie bewirkt, als sei es von Natur aus 
so. Obwohl die Erscheinungsweisen der materiellen Natur verschiedenen Manifesta­
tionen wie Brahmä, Vi!)l)U und Siva anvertraut sind, von denen jeder in besonderer 
Weise mit verschiedrnen Kräften ausgestattet ist, ist der Herr, wie wir aus diesem 
Vers verstehen, von solchen Tätigkeiten weit entfernt. Devahüti sagt: "Obwohl Du 
persönlich nichts tust, ist Deine Entschlossenheit absolut. Es kann keine Rede davon 
sein, daß Du Deinen Willen dank der Hilfe von jemand außer Dir selbst erfüllst. Du 
bist letztlich die Höchste Seele und der Höchste Herrscher. Dein Wille kann daher 
von niemand aufgehalten werden." Der Höchste Herr kann die Pläne anderer auf­
halten. Wie es heißt: "Der Mensch denkt, Gott lenkt." Aber wenn die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes einen Plan hat, untersteht dieser Wunsch nicht der Herrschaft 
von jemand anders. Der Herr ist absolut. Wir sind letztlich von Ihm abhängig, um 
unsere Wünsche zu erfüllen, doch können wir nicht sagen, daß Gottes Wünsche 
ebenfalls abhängig sind. Das ist Seine unbegreifliche Macht. Das was gewöh�ichen 
Lebewesen unbegreiflich erscheinen mag, kann von Ihm mit Leichtigkeit getan wer­
den. Und obwohl Er unbegrenzt ist, hat Er dafür gesorgt, daß Er durch autoritative 
Schriften, wie die vedischen Schriften, erkannt werden kann. Wie es heißt: sabda­
mülatvät. Er kann durch das sabda-brahma oder die vedische Literatur erkannt 
werden. 

Warum gibt es überhaupt eine Schöpfung? Weil der Herr die Höchste Persön­
lichkeit für alle Lebewesen ist, schuf Er die materielle Manifestation für jene Lebe­
wesen, die die materielle Natur genießen oder beherrschen wollen. Als der Höchste 
Gott sorgt Er für die Erfüllung der zahllosen Wünsche, die die Lebewesen haben. In 
den Veden wird ebenfalls bestätigt: eko bahünäril yo vidadhäti kämän. Der eine 
Höchste versorgt die vielen Lebewesen mit allem, was sie brauchen. Die Forderun­
gen der verschiedenen Arten von Lebewesen haben kein Ende, und der Höchste 
Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, erhält und versorgt sie durch Seine unbe­
greifliche Energie ganz allein. 



Vers 4) Devahüti erreicht die Vol lkommenheit 

VERS 4 

« �� � it �m ;r(?t 

� � �� ��i(lel€( I 
�'Ii � Wfsr �: 
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sa tvam bhrto me ja{harel)a nätha 
katham nu yasyodara etad äsit 

visvam yugänte vata-patra eka/:1 
sete sma mäyä-sisur alighri-päna/:1 
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sa/:1-diese selbe Person; tvam-Du; bhrta/:1-wurdest geboren; me ja{harel)a 
-aus meinem Leib; nätha-o mein Herr; katham-wie; nu-dann; yasya-von dem; 
udare-in dem Bauch; etat-dieses; äsit-ruhte; visvam-Universum; yuga-ante-am 
Ende des Zeitalters; vata-patre-auf dem Blatt eines Banyanbaumes; eka/:1-allein; 
sete sma-Du legtest Dich nieder; mäyä-unbegreifliche Kräfte besitzend; sisub�in 
Säugling; alighri-an Deinem Zeh; päna/:1-leckend. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Höchste Persönl ichkeit Gottes bist Du aus meinem Leib geboren 
worden. 0 mein Herr, wie ist dies dem Höchsten mögl ich, der in Seinem 
Leib die gesamte kosmische Manifestation bewahrtl Die Antwort lautet, daß 
es durchaus möglich ist, denn am Ende des Zeitalters legst Du Dich auf dem 
Blatt eines Banyanbaumes nieder, und wie ein kleiner Säugling saugst Du an 
einem Zeh Deines Lotosfußes. 

ERLÄUTERUNG 

Zur Zeit der Auflösung erscheint der Herr manchmal als kleiner Säugling, der 
auf einem Blatt eines Banyanbaumes liegt, das auf dem Wasser der Vernichtung 
treibt. Deshalb sagt Devahüti: "Daß Du Dich im Leib einer gewöhnlichen Frau, wie 
ich es bin, niederlegst, ist nicht so erstaunlich, denn Du kannst Dich auch auf das 
Blatt eines Banyanbaumes legen und als kleines Kind auf dem Wasser der Vernich­
tung treiben. Es ist daher nicht sehr verwunderlich, daß Du Dich in der Gebärmut­
ter meines Körpers niederlegen kannst. Du lehrst uns, daß diejenigen, die in dieser 
Welt sehr kinderlieb sind und daher in den Stand der Ehe eintreten, um mit Kindern 
das Familienleben zu genießen, auch die Höchste Persönlichkeit Gottes als ihr Kind 
haben können, und das wunderbarste ist, daß der Herr Selbst an Seinem Zeh saugt." 

Da alle großen Weisen und Gottgeweihten ihre ganze Energie und alle ihre Tä­
tigkeiten in den Dienst der Lotosfüße des Herrn stellen, muß es in den Zehen Seiner 
Lotosfüße transzendentale Freude geben. Der Herr saugt an Seinem Zeh, um den 
Nektar zu kosten, nach dem die Gottgeweihten immer streben. Manchmal fragt Sich 
die Höchste Persönlichkeit Gottes Selbst, wieviel transzendentale Freude in Ihr ist, 
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und um Ihre eigene Kraft zu kosten, nimmt Sie manchmal die Stellung ein, diese 
Freude Selbst zu kosten. Sri Caitanya ist Kr�>t;�a persönlich, doch erscheint Er als 
Gottgeweihter, um die Süße des transzendentalen Geschmacks zu kosten, der sich in 
Ihm befindet und den Srimati Rädhärät;ü, die größte aller Gottgeweihten, immer ko­
stet. 

VERS 5 
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tvam deha-tantra/:z prasamäya päpmanäm 
nidesa-bhäjäm ca vibho vibhütaye 

yathävatäräs tava sükarädayas 
tathäyam apy ätma-pathopalabdhaye 

tvam-Du; deha-<iiesen Körper; tantra/:1-hast angenommen; prasamäya-für 
die Verringerung; päpmanäm-sündhafter Tätigkeiten; nidesa-bhäjäm-von Unter­
weisung in Hingabe; ca-und; vibho-{) mein Herr; vibhütaye-für die Erweiterung; 
yathä-wie; avatärä/:z-lnkarnationen; tava-Deine; sükara-ädaya/:z-<ier Wildeber 
und andere Formen; tathä-so; ayam-<liese Inkarnation Kapilas; api-sicherlich; 
ätma-patha-<len Pfad der Selbsterkenntnis; upalabdhaye-um zu offenbaren. 

ÜBERSETZUNG 

Mein  l ieber Herr, Du hast diesen Körper angenommen, um die sündhaf­
ten Tätigkeiten der Gefallenen zu verringern und ihr  Wissen um Hingabe 
u nd Befreiung zu bereichern. Da diese sündhaften Menschen von Deiner 
Leitung abhängig sind, n immst Du durch Deinen eigenen Wil len Inkarna­
tionen wie die des Wildebers und andere Formen an. ln ähnl icher Weise 
bist Du ersch ienen, um an diejenigen, die von Dir abhängig si nd, transzen­
dentales Wissen zu vertei len . 

ERLÄUTERUNG 

In den vorangegangenen Versen wurden die allgemeinen transzendentalen Eigen­
schaften der Höchsten Persönlichkeit Gottes beschrieben. Jetzt wird auch der beson­
dere Zweck des Erscheinens des Herrn beschrieben. Durch Seine verschiedenen 
Energien �tattet Er die Lebewesen, die durch ihre Neigung, die materielle Natur zu 
beherrschen, bedingt sind, mit verschiedenen Arten von Körpern aus; doch im Laufe 
der Zeit werden diese Lebewesen so erniedrigt, daß sie Erleuchtung brauchen. In der 
Bhagavad-gltä heißt es, daß der Herr als Inkarnation erscheint, wenn der wirkliche 
Zweck des materiellen Daseins nicht mehr erfüllt wird. Die Form des Herrn als Ka-
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pila führt die gefallenen Seelen auf den rechten Weg und bereichert sie mit Wissen 
und Hingabe, damit sie zurück zu Gott gehen können. Es gibt viele Inkarnationen 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes wie die des Wildebers, des Fisches, der Schild­
kröte und des Halb-Mensch-halb-Löwen. Sri Kapiladeva ist auch eine der Inkarna­
tionen Gottes. Es wird hier anerkannt, daß Sri Kapiladeva auf der Erde erschien, 
um den irregeleiteten bedingten Seelen transzendentales Wissen zu geben. 

VERS 6 
... 
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yan -nämadheya -sravm:zänukirtanäd 
yat-prahval)äd yat-smaral)äd api kvacit 

svädo 'pi sadya/:z savanäya kaipale 
kunta/:1 punas te bhagavan nu darsanät 

yat-von dem (der Höchsten Persönlichkeit Gottes); nämadheya-den Namen; 
sraval)a-hörend; anukirtanät-durch Chanten; yat-dem; prahval)ät-durch das 
Darbringen von Ehrerbietungen; yat-dem; smaral)ät-durch Sich-erinnern; api­
sogar; kvacit-zu jeder Zeit; sva-ada/:z�in Hundeesser; api-sogar; sadya/:z-augen­
blicklich; savanäya- vedische Opfer darzubringen; kaipale-wird geeignet; kuta/:1 
-ganz zu schweigen von; puna/:1-wieder; te-Dich; bhagavan-Q Höchste Persön­
lichkeit Gottes; nu-dann; darsanät-indem er von Angesicht zu Angesicht sieht. 

ÜBERSETZUNG 

Ganz zu schweigen von dem spirituellen Fortschritt von Menschen, die 
die Höchste Person von Angesicht zu Angesicht sehen - sogar jemand, der 
in einer Fami l ie von Hundeessern geboren wurde, wird augenbl icklich 
befähigt, vedische Opfer darzubringen, wenn er nur einmal den Hei l igen 
Namen des Herrn, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, ausspricht oder über 
den Herrn chantet, von Seinen Spielen hört, Ihm Ehrerbietungen darbringt 
oder sich auch nur an Ihn erinnert. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird die spirituelle Kraft des Chantens, Hörens oder Sich-erinnerns an den 
Heiligen Namen des Höchsten Herrn besonders betont. Rüpa Gosvämi hat die Fol­
gen sündhafter Tätigkeiten der bedingten Seele erörtert, und er hat im Bhakti­
rasämrta-sindhu festgestellt, daß diejenigen, die im hingebungsvollen Dienst tätig 
sind, von den Reaktionen aller sündhaften Handlungen befreit werden. Dies findet 
man auch in der Bhagavad-gitä bestätigt. Der Herr sagt, daß Er jemand, der sich 
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Ihm ergibt, in Seine Obhut nimmt und ihn gegen alle Reaktionen sündhafter Tätig­
keiten gefeit macht. Wenn man durch das Chanten des Heiligen Namens der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes so rasch von allen Reaktionen auf sündhafte Handlungen 
befreit wird - wie steht es dann erst mit jenen, die den Herrn von Angesicht zu An­
gesicht sehen? 

Eine weitere Überlegung in diesem Vers ist, daß Menschen, die durch den Vor­
gang des Chantens und Hörens gereinigt sind, sogleich beflihigt werden, vedische 
Opfer auszuführen. Im allgemeinen darf nur jemand, der in einer brähma�a-Familie 
geboren wurde, der durch die zehn Arten von Läuterungsvorgängen reformiert 
wurde und der in der vedischen Literatur gelehrt ist, vedische Opfer darbringen. 
Doch hier wird das Wort sadyal:z, "augenblicklich", gebraucht, und auch Sridhara 
Svämi bemerkt, daß man augenblicklich geeignet wird, vedische Opfer auszuführen. 
Ein Mensch, der in einer Familie niederer Herkunft geboren wurde, die es gewohnt 
ist, Hunde zu essen, befindet sich in dieser Stellung aufgrund seiner vergangenen 
sündhaften Tätigkeiten, doch wenn er nur einmal in Reinheit" oder ohne Vergehen 
chantet oder hört, wird er sogleich von der sündhaften Reaktion befreit. Nicht nur 
wird er von der sündhaften Reaktion befreit, sondern er erreicht auch sogleich das 
Ergebnis aller Reinigungsvorgänge. In der Familie eines brähma�a geboren zu wer­
den, ist gewiß auf die frommen Werke des vergangenen Lebens zurückzuführen, 
doch ein Kind, das in einer Familie eines brähma�a geboren wird, ist für seine wei­
tere Läuterung von der Einweihung in die Annahme der heiligen Schnur und von 
vielen anderen Erneuerungsvorgängen abhängig. Jemand aber, der den Heiligen Na­
men des Herrn chantet, auch wenn er in einer Familie von ca�(iälas oder Hundees­
sern geboren wurde, braucht keine Erneuerung. Einfach durch das Chanten von 
Hare Kf�Qa wird er sogleich geläutert und wird so gut wie der gelehrteste brähma�a. 

Sridhara Svämi bemerkt in diesem Zusammenhang: anena püjyatvam lak:;yate. 
Manche Kasten-brähma�as sagen, durch das Chanten von Hare Kf�Qa beginne die 
Läuterung. Natürlich ist dies von dem individuellen Vorgang des Chantens abhän­
gig, doch diese Bemerkung Sridhara Svämis ist vollständig auf denjenigen anwend­
bar, der den Heiligen Namen des Herrn ohne Vergehen chantet, denn er wird 
sogleich mehr als ein brähma�a. Wie Sridhara Svämi sagt: püjyatvam. Er wird so­
gleich ebenso achtbar wie der gelehrteste brähma�a und kann die Erlaubnis bekom­
men, vedische Opfer auszuführen. Wenn man einfach durch das Chanten des Heili­
gen Namens des Herrn auf der Stelle geheiligt werden kann, wie steht es dann erst 
mit denjenigen, die den Höchsten Herrn von Angesicht zu Angesicht sehen und das 
Erscheinen des Herrn verstehen, so wie Devahüti Kapiladeva versteht? 

Gewöhnlich bleibt die Einweihung dem echten spirituellen Meister überlassen, 
der den Schüler führt. Wenn er sieht, daß ein Schüler durch den Vorgang des Chan­
tens befähigt und geläutert worden ist, bietet er dem Schüler die heilige Schnur an, 

so daß er als einem brähma�a hundertprozentig ebenbürtig anerkannt wird. Dies 
wird im Hari-bhakti-viläsa von Sri Sanätana Gosvämi ebenfalls bestätigt: "So wie 
ein minderwertiges Metall wie Glockenmetall durch einen chemischen Vorgang in 
Gold umgewandelt werden kann, so kann jeder durch dik:;ä-vidhäna, den Ein­
weihungsvorgang, in einen brähma�a umgewandelt werden." 

Manchmal wird gesagt, daß man sich durch den Vorgang des Chantens erst zu 
reinigen beginne und im nächsten Leben in einer brähma�a-Familie geboren werden 
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könne und dann reformiert werde; aber heutzutage sind selbst diejenigen, die in den 
besten brähma�a-Familien geboren wurden, nicht reformiert; noch gibt es irgend­
eine Gewißheit dafür, daß sie tatsächlich von brähma�a-Vätern gezeugt wurden. 
Früher war der garbhädhäna-Reformierungsbrauch üblich, doch heutzutage gibt es 
eine solche garbhädhäna- oder Samengebungszeremonie nicht mehr. Unter diesen 
Umständen weiß niemand, ob jemand tatsächlich von einem brähma�a-Vater ge­
zeugt wurde. Ob man die Qualifikation eines brähma�a erworben hat, hängt von 
dem Urteil des echten spirituellen Meisters ab. Er gewährt dem Schüler die Stellung 
eines brähma�a aufgrund seines eigenen Urteils. Wenn man in der Zeremonie der 
heiligen Schnur unter dem päncarätrika-System als brähma�a anerkannt wird, ist 
man dvija oder zweimalgeboren. Dies wird von Sanätana Gosväml bestätigt: dvijat­
vamjäyate. Nach der Einweihung durch den spirituellen Meister wird jemand in sei­
nem gereinigten Zustand des Chantens der Heiligen Namen des Herrn als brähma�a 
anerkannt. Dann macht er weitere Fortschritte, um ein qualifizierter Vai!mava zu 
werden, was bedeutet, daß er die brahmanischen Eigenschaften bereits erworben 
hat. 

VERS 7 
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aho bata sva-paco 'to gariyän 
yaj-jihvägre vartate näma tubhyam 

tepus tapas te juhuvub sasnur äryä 
brahmänücur näma gr�anti ye te 

aho bata-oh, wie glorreich; sva-pacab-ein Hundeesser; atab-<ieshalb; 
gariyän-verehrenswert; yat-von dem; jihvä-agre-auf der Zungenspitze; varta­
te-ist; näma-<ier Heilige Name; tubhyam-Dir; tepub rapab-praktizierte Entbeh­
rung; te-sie; juhuvub-führten Feueropfer aus; sasnub-badeten in den heiligen 
Flüssen; äryäb-Äryas; brahma anücub-studierten die Veden; näma-<ien Heiligen 
Namen; gr�anti-nehmen an; ye-diejenigen, die; te-Deinen. 

ÜBERSETZUNG 

Oh, wie glorreich si nd diejenigen, deren Zungen Deinen Heil igen Na­
men chanten! Selbst wenn sie in den Familien von Hundeessern geboren 
wurden, sind solche Personen verehrenswert. Diejenigen, die den Heil igen 
Namen Deiner Herrlichkeit chanten, müssen alle Arten von Entbehrungen 
und Feueropfern ausgeführt und alle guten Umgangsformen der Äryas ent­
wickelt haben. Daß sie den Heil igen Namen Deiner Herrl ichkeit chanten, 
bedeutet, daß sie an heil igen Pilgerorten gebadet, die Veden studiert und 
alle erforderl ichen Bedingungen erfül lt  haben müssen. 
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ERLÄUTERUNG 
Wie es im vorangegangenen Vers heißt, wird jemand, der den Heiligen Namen 

Gottes auch nur einmal ohne V ergehen gechantet hat, sogleich befähigt, vedische 
Opfer auszuführen. Diese Feststellung des Srimad-Bhägavatam ist eigentlich nicht 
erstaunlich. Man soll nicht zweifeln oder denken: "Wie kann jemand durch das 
Chanten des Heiligen Namens des Herrn ein Heiliger werden, der mit dem fortge­
schrittensten brähmat:�a verglichen wird?" Um solche Zweifel im Geiste der Ungläu­
bigen auszulöschen, bekräftigt dieser Vers, daß die Stufe, auf der man den Heiligen 
Namen des Herrn chantet, nicht plötzlich erreicht werden kann, sondern daß die 
Chanter bereits alle Arten von vedischen Ritualen und Opfern ausgeführt haben 
müssen. Dies ist nicht sehr erstaunlich, denn niemand kann in diesem Leben den 
Heiligen Namen des Herrn chanten, wenn er nicht alle unteren Stufen bereits hinter 
sich gelassen hat wie zum Beispiel, die vedischen rituellen Opfer auszuführen, die 
Veden zu studieren und sich in gutem Benehmen, wie dem der Äryas, zu üben. All 
dies muß bereits getan worden sein. Ebenso wie man verstehen kann, daß ein Jura­
student bereits die allgemeine Bildung abgeschlossen hat, so muß jeder, der den Hei­
ligen Namen des Herrn chantet - Hare Kr�l)a, Hare Kr�l)a, Kr�l)a Kr�l)a, Hare 
Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare - bereits alle unteren Stu­
fen hinter sich gelassen haben. Es heißt, daß diejenigen, die einfach den Heiligen Na­
men mit der Zungenspitze chanten, glorreich sind. Man braucht nicht einmal den 
Heiligen Namen zu chanten und dabei den ganzen Vorgang zu verstehen, nämlich 
die Stufe der Vergehen, die Stufe ohne Vergehen und die reine Stufe - wenn der 
Heilige Name auf der Zungenspitze erklingt, ist dies bereits ausreichend. Es heißt 
hier, daß näma, welches im Singular steht, das heißt also ein Name, Kr�l)a oder 
Räma, genügt. Man braucht nicht alle Heiligen Namen des Herrn zu chanten. Die 
Heiligen Namen des Herrn sind unzählbar, und man braucht nicht alle Namen zu 
chanten, um zu beweisen, daß man bereits alle Vorgänge der vedischen Ritualzere­
monien hinter sich gelassen hat. Wenn jemand nur einmal chantet, kann man ver­
stehen, daß er bereits alle Prüfungen abgelegt hat, ganz zu schweigen von denjeni­
gen, die immer, das heißt vierundzwanzig Stunden am Tag, chanten. Es heißt hier 
insbesondere: tubhyam: "Nur für Dich ."  Man muß Gottes Namen chanten, nicht, 
wie die Mäyävädi-Philosophen sagen, einen beliebigen Namen wie zum Beispiel den 
eines Halbgottes oder die Namen der Energien Gottes. Nur der Heilige Name des 
Höchsten Herrn wird wirksam sein.  Jeder, der den Heiligen Namen des Höchsten 
Herrn mit den Namen der Halbgötter vergleicht, wird als pä$a1J{ii oder Frevler be­
zeichnet. 

Der Heilige Name muß gechantet werden, um den Höchsten Herrn zu erfreuen, 
nicht für irgendwelche Sinnenbefriedigung oder berufsmäßigen Zwecke. Wenn 
diese reine Geisteshaltung vorhanden ist, mag jemand in einer niedrigen Familie 
wie der eines Hundeessers geboren sein, und trotzdem ist er so glorreich, daß nicht 
nur er selbst geläutert wird, sondern daß er auch durchaus imstande ist, andere zu 
befreien. Er ist geeignet, über die Bedeutsamkeit des transzendentalen Namens zu 
sprechen, ebenso wie es Thäkura Haridäsa tat. Er wurde dem Augenschein nach in 
einer Familie von Mohammedanern geboren, doch weil er den Heiligen Namen des 
Höchsten Herrn ohne Vergehen chantete, ermächtigte ihn Sr! Caitanya, die Autori­
tät oder der äcärya des Verbreitens des Heiligen Namens zu werden. Es war 
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unerheblich, daß er in einer Familie geboren war, die nicht den vedischen Regeln 
und Vorschriften folgte. Caitanya Mahäprabhu und Advaita Prabhu betrachteten 
ihn als Autorität, weil er den Heiligen Namen des Herrn ohne Vergehen chantete. 
Autoritäten wie Advaita Prabhu und Sri Caitanya anerkannten sogleich, daß er be­
reits alle Arten von Entbehrungen ausgeführt, die Veden studiert und alle Opfer dar­
gebracht hatte. Das versteht sich von selbst. Es gibt jedoch eine Klasse von Erb­
folge-brähma�as , smärta-brähma�s genannt, die der Ansicht sind, daß selbst dann, 
wenn solche Menschen, die den Heiligen Namen des Herrn chanten, als geläutert an­
gesehen werden, sie sich den vedischen Riten zu unterziehen oder ihre nächste Ge­
burt in einer Familie von brähma�as abzuwarten haben, um die vedischen Rituale 
ausführen zu dürfen. Doch im Grunde stimmt das nicht. Ein solcher Mensch 
braucht nicht auf seine nächste Geburt zu warten, um geläutert zu werden. Er wird 
sogleich geläutert. Man versteht, daß er bereits alle Arten von Riten ausgeführt hat. 
Es sind die sogenannten brähma�as, die im Grunde verschiedene Arten von Entbeh­
rungen auszuführen haben, bevor sie diesen Punkt der Läuterung erreichen können. 
Es gibt noch viele andere vedische Vorgänge, die hier nicht beschrieben sind, doch 
all diesen vedischen Ritualen haben sich die Chanter des Heiligen Namens bereits 
unterzogen. 

Das Wort juhuvul;r bedeutet, daß die Chanter des Heiligen Namens bereits alle 
Arten von Opfern dargebracht haben. Sasnul;r bedeutet, daß sie bereits zu allen heili­
gen Pilgerorten gereist und an den Läuterungstätigkeiten an diesen Orten teilgenom­
men haben. Sie werden als äryäJ:r bezeichnet, weil sie bereits alle diese Erfordernisse 
erfüllt haben, und folglich müssen sie zu den Äryas oder denen, die sich qualiftziert 
haben, Äryas zu werden, gehören. Das Wort ärya bezeichnet diejenigen, die zivili­
siert sind, das heißt deren Umgangsformen den vedischen Ritualen gemäß reguliert 
sind. Jeder Gottgeweihte, der den Heiligen Namen des Herrn chantet, ist der beste 
Ärya. Solange man die Veden nicht studiert, kann man kein Ärya werden, doch ver­
steht es sich von selbst, daß die Chanter bereits alle vedischen Schriften studiert ha­
ben. Das spezifische Wort, das hier gebraucht wird, ist anücul;r, womit gemeint ist, 
daß sie qualiftziert worden sind, spirituelle Meister zu werden, weil sie bereits all 
diese empfohlenen Handlungen abgeschlossen haben. 

Das Wort gr�anti, das in diesem Vers benutzt wird, bedeutet "die vollkommene 
Stufe ritueller Zeremonien bereits erreicht haben". Wenn jemand auf einem Richter­
stuhl sitzt und Urteile fa!1t, bedeutet dies, daß er bereits alle Examen bestanden hat 
und besser ist als diejenigen, die Jura studieren, oder diejenigen, die hoffen, Jura in 
der Zukunft zu studieren. In ähnlicher Weise sind diejenigen, die den Heiligen Na­
men des Herrn chanten, transzendental zu jenen, die noch immer die vedischen Ri­
tuale ausführen, und jenen, die erwarten, qualifiziert zu werden (oder mit anderen 
Worten: diejenigen, die in Familien von brähma�as geboren wurden, die sich aber 
noch nicht den Reformierungsvorgängen unterzogen haben und daher noch darauf 
warten, in der Zukunft die vedischen Rituale zu studieren und Opfer auszuführen). 

Es gibt viele vedische Aussagen an verschiedenen Stellen, die besagen, daß jeder, 
der den Heiligen Namen des Herrn chantet, sogleich vom bedingten Leben befreit 
wird, und daß jeder, der den Heiligen Namen des Herrn hört, selbst wenn er in der 
Familie eines Hundessers geboren wurde, ebenfalls aus der Gewalt materieller Ver­
strickung befreit wird. 
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tarit tväm aharit brahma pararit pumäritsarit 
pratyak-srotasy ätmani saritvibhävyam 

s va- tejasä dhvasta-guf)a-praväharit 
vande vi$f)Urit kapilarit veda-garbham 

tam-Ihn; tväm-Du; aham-ich; brahma-Brahman; param-Höchstes; pu­
märitsam-die Höchste Persönlichkeit Gottes; pratyak-srotasi-nach innen gekehrt; 
ätmani-in den Geist; saritvibhävyam-meditiert über, wahrgenommen; sva-tejasä 
-durch Deine eigene Kraft; dhvasta-vergangen; guf)a-praväham-der Einfluß der 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur; vande-ich erweise Ehrerbietungen; vi$ ­
f)um-Srl Vi�QU; kapilam-genannt Kapila; veda-garbham-das Behältnis der Veden. 

ÜBERSETZUNG 

Ich glaube, mein Herr, daß Du Sri Vif�;tu persönl ich mit dem Namen Ka­
pila bist. Du bist die Höchste Persönl ichkeit Gottes, das Höchste Brahman! 
Die Heil igen und Weisen, die von allen Störungen der Sinne und des 
Geistes befreit sind, meditieren über Dich, denn nur durch Deine Barmher­
zigkeit kann man aus der Gewalt der drei Erscheinungsweisen der materiel­
len Natur frei werden. Zur Zeit der Auflösung werden alle Veden in  Dir 
al lein aufbewahrt. 

ERLÄUTERUNG 

Statt ihre Gebete weiter auszuführen, faßt Devahüti, die Mutter Kapilas, hier zu­
sammen, daß Srl Kapila kein anderer ist als Vi�r,�u und daß es ihr als Frau nicht 
möglich sei , Ihn nur durch ein Gebet in rechter Weise zu verehren. Es war ihre 
Absicht, den Herrn zu erfreuen. Das Wort pratyak ist bedeutsam. In der yoga­
Praxis gibt es acht Unterteilungen, nämlich yama, niyama, äsana, präf)äyäma, prat­
yähära. dhärat:tä. dhyäna und samädhi. Pratyähära bedeutet, die Tätigkeiten der 
Sinne in sich zurückzuziehen. Die Ebene der Erkenntnis des Höchsten Herrn, die 
Devahüti offensichtlich erreicht hatte, ist nur möglich , wenn man imstande ist, die 
Sinne von materiellen Tätigkeiten zurückzuziehen. Wenn man im hingebungsvollen 
Dienst tätig ist, haben die Sinne keine Möglichkeit mehr, sich auf andere Art zu be­
schäftigen. In solch vollständigem Kr�r,�a-Bewußtsein kann man den Höchsten 
Herrri so verstehen, wie Er ist. 
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VERS 9 

iNlf� 

� ��� Cfifq�l(.oq: '«: �l{f.{ I 
ffil�if�� �m ��: II � I I 

maitreya uväca 
i(iito bhagavän evam 

kapiläkhyaf:t para/:1 pumän 
väcäviklavayety äha 

mätaram mätr-vatsala/:1 
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maitreyaf:t uväca-Maitreya sprach; i(iita/:1-gepriesen; bhagavän-die Höchste 
Persönlichkeit Gottes; evam-so; kapila-äkhya/:1-genannt Kapila; para/:1-höchste; 
pumän-Person; väcä-mit Worten; aviklavayä-ernst; iti-so; äha-antwortete; mä­
taram-Seiner Mutter; mätr-vatsala/:1-Seiner Mutter sehr zugeneigt. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf antwortete Kapi la, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, den die 
Worte Seiner Mutter, der Er sehr zugeneigt war, erfreuten, mit Ernst. 

ERLÄUTERUNG 

Da der Herr allvollkommen ist, war die Zuneigung, die Er zu Seiner Mutter 
empfand, ebenfalls vollkommen. Nachdem Er die Worte Seiner Mutter gehört 
hatte, antwortete Er sehr achtungsvoll mit angemessenem Ernst und gutem Beneh­
men. 

VERS 10 

w� 

�� � «�4;(t�ijwt it I 

�;r '«i Cfilm��m II� oii 

kapila uväca 
märgel)änena mätas te 

susevyenoditena me 
ästhitena paräm kä:;fhäm 

aciräd avarotsyasi 

kapila/:1 uväca-Srl Kapila sprach; märgel)a-durch den Pfad; anena-diesen; 
mäta/:1-Meine liebe Mutter; te-für dich; su-sevyena-sehr leicht auszuführen; 
uditena-unterwiesen; me-von Mir; ästhitena-ausgeführt; paräm-höchstes; 
kä:;thäm-Ziel; acirät-sehr bald; avarotsyasi-du wirst erreichen. 
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ÜBERSETZUNG 

Die Persönl ichkeit Gottes sprach: Meine l iebe Mutter, der pfad der 
Selbsterkenntnis, den Ich dir beschrieben habe, ist sehr einfach. Du kannst 
diesen pfad ohne Schwierigkeit beschreiten, und indem du ihm folgst, wirst 
du sogar noch in deinem gegenwärtigen Körper sehr bald befreit sein.  

ERLÄUTERUNG 

Hingebungsvoller Dienst ist so vollkommen, daß man, wie es hier heißt, noch im 
gegenwärtigen Körper aus der Gewalt mäyäs befreit wird, wenn man einfach den 
Regeln und Regulierungen folgt und sie unter der Leitung des spirituellen Meisters 
ausführt. In anderen yoga-Systemen oder in empirischer philosophischer Spekula­
tion ist man niemals sicher, ob man die vollkommene Stufe erreicht hat oder nicht. 
Doch in der Ausführung hingebungsvollen Dienstes ist es sicher, daß man noch im 
gegenwärtigen Körper befreit wird, wenn man an die Unterweisung des echten spiri­
tuellen Meisters unerschütterlichen Glauben hat und den Regeln und Regulierungen 
folgt. Srila Rüpa Gosvämi hat dies im Bhakti-rasämrta-sindhu ebenfalls bestätigt: 
ihä yasya harer däsye. Ganz gleich wo man sich befindet, jeder, dessen einziges Ziel 
es ist, dem Höchsten Herrn unter der Leitung des spirituellen Meisters zu dienen, 
wird jivan-mukta genannt oder jemand, der sogar schon im materiellen Körper be­
freit ist. Manchmal entstehen in neuen Gottgeweihten Zweifel, ob der spirituelle 
Meister befreit ist oder nicht, und manchmal betrachten die neuen Gottgeweihten die 
körperlichen Angelegenheiten des spirituellen Meisters mit Zweifeln. Der Punkt der 
Befreiung besteht jedoch nicht darin, die körperlichen Merkmale des spirituellen 
Meisters zu sehen. Man muß die spirituellen Merkmale des spirituellen Meisters se­
hen. Jivan-mukta bedeutet, daß man trotz des materiellen Körpers (es gibt immer 
noch materielle Bedürfnisse, da der Kör'per materiell ist) als befreit verstanden wer­
den soll, wenn man sich völlig im Dienst des Herrn betätigt. 

Befreiung beinhaltet, daß man in seiner ureigenen Stellung verankert ist. Das ist 
die Definition des Srimad-Bhägavatam:_muktir ... svarüpe!Ja vyavasthiti/:t. Die sva­
rüpa oder eigentliche Identität des �wesens wird von Sri Caitanya beschrieben: 
jivera 'svarüpa · haya-kr$!1era 'nitya -däsa ·. Die wirkliche Identität des Lebewesens 
ist es, daß es ewig ein Diener des Höchsten Herrn ist. Wenn jemand hundertprozen­
tig im Dienst des Herrn tätig ist, kann man verstehen, daß er befreit ist. Ob jemand 
befreit ist oder nicht, muß man anband seiner Tätigkeiten im hingebungsvollen 
Dienst, und nicht anhand anderer Merkmale, verstehen. 

VERS 1 1  

���ij �� � �AA: I 

� �11{� �� ���'M§ .. ��ijffi:a:: II � � II 
sraddhatsvaitan matam mahyam 

jU${Ori1 yad brahma-vädibhi/:t 
yena mäm abhayam yäyä 

mrtyum rcchanty atad-vida/:t 
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sraddhatsva-du magst versichert sein; etat-hierüber; matam-Unterweisung; 
mahyam-Meine; jU$/am-gefolgt; yat-welche; brahma-vädibhi/:1-von Transzen­
dentalisten; yena-durch was; mäm-Mich; abhayam--ohne Furcht; yäyä/:1-wirst 
erreichen; mrtyum-Tod; rcchanti�rlangen; a-tat-vida/:1-Menschen, die mit diesen 
Dingen nicht vertraut sind. 

Ü BERSETZUNG 

Meine l iebe Mutter, diejenigen, die tatsächl ich Transzendental isten sind, 
folgen gewiß Meinen Unterweisungen, wie Ich sie dir gegeben habe. Du 
magst versichert sein, daß du gewiß von der furchteinflößenden materiel­
len Verunreinigung befreit werden und Mich letztlich erreichen wirst, wenn 
du diesen pfad der Selbsterkenntnis in vol lkommener Weise beschreitest. 0 
Mutter, Menschen, die mit dieser Methode des hingebungsvollen Dienstes 
nicht vertraut sind, können aus dem Kreislauf von Geburt und Tod gewiß 
nicht herausgelangen. 

ERLÄUTERUNG 

Das materielle Dasein ist von Angst erfüllt, und daher ist es furchterregend. Je­
mand, der aus dieser materiellen Existenz herausgelangt, wird damit auch von allen 
Sorgen und Ängsten frei. Jemand, der dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes, wie 
er von Sr! Kapila verkündet wurde, folgt, wird sehr leicht befreit. 

VERS 12 

��1.1� 

dif��fel m m� tt� I 
� if81::tlfa: .. 41 �� � ����II 

maitreya uväca 
iti pradarsya bhagavän 

satfm täm ätmano gatim 
sva-mäträ brahma-vädinyä 

kapilo 'numato yayau 

maitreyal) uväca-Maitreya sprach; iti-so; pradarsya-nachdem er unterwiesen 
hatte; bhagavän-der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes; satfm-verehrens­
wert; täm-diesen; ätmanal)-der Selbsterkenntnis; gatim-Pfad; sva-mäträ-von 
Seiner Mutter; brahma -vädinyä-selbstverwirklicht; kapila/:1-Srl Kapila; anumata/:1 
-holte die Erlaubnis ein; yayau-ging fort. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Maitreya sprach: Nachdem Kapila, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, 
Seine gel iebte Mutter unterwiesen hatte, verließ Er mit ihrer Erlaubnis Sein  
Heim, da  Sei ne Mission erfü llt war. 
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ERLÄUTERUNG 

Die M ission des Erscheinens der Höchsten Persönlichkeit Gottes in der Form 
Kapilas bestand darin, das transzendentale Wissen der Säilkhya-Philosophie, die voll 
hingebungsvollen Dienstes ist, zu verbreiten. Nachdem Kapiladeva dieses Wissen 
Seiner Mutter - und durch Seine Mutter der Welt - mitgeteilt hatte, sah Er keinen 
Grund mehr, zuhause zu bleiben, und so bat Er Seine Mutter um Erlaubnis und 
ging fort. Offensichtlich verließ Er Sein Heim um spiritueller Erkenntnis willen, ob­
wohl es für Ihn spirituell nichts zu erkennen gab, da Er Selbst die Person ist, die spi­
rituell zu erkennen ist. Folglich ist dies ein Beispiel, das der Höchste Herr gab, wäh­
rend Er wie ein gewöhnlicher Mensch handelte, damit andere von Ihm lernen mö­
gen. Er hätte natürlich bei Seiner Mutter bleiben können, doch deutete Er hiermit 
an, daß es nicht notwendig ist, bei der Familie zu bleiben. Am besten ist es, als brah­
macäri, sannyäsi oder vänaprastha allein zu bleiben und das ganze Leben hindurch 
KJ;�I.la-Bewußtsein zu kultivieren. Diejenigen, die unfähig sind, allein zu bleiben, be­
kommen die Erlaubnis, mit Frau und Kindern ein Familienleben zu führen, aber 
nicht für Sinnenbefriedigung, sondern für die Entwicklung von Kr�1.1a-Bewußtsein. 

VERS 13  

m � ijW{� ttlfll�"' ��··�-- 1 
��� m!ft� ij�t: «•u �dl 11 � �II 

sä cäpi tanayoktena 
yogädesena yoga-yuk 

tasminn äsrama äpirj.e 
sarasvatyä/:t samähitä 

sä-sie; ca-und; api-auch; tanaya-von ihrem Sohn; uktena-gesprochen; yoga­
ädesena-<iurch die Unterweisung über yoga; yoga-yuk-in bhakti-yoga beschäftigt; 
tasmin-in dieser; äsrame-Einsiedelei; äpirj.e-<iie Blumenkrone; sarasvatyä/:t-<ier 
Sarasvati; samähitä-in samädhi gefestigt. 

ÜBERSETZUNG 

Der Unterweisung ihres Sohnes folgend, begann auch Devahüti in  die­
sem selben äSrama bhakti-yoga zu praktizieren. So übte sie sich im Hause 
Kardama Munis, das mit Blumen so schön geschrn.ückt war, daß es als die 
Blumenkrone des Flusses Sarasvati angesehen wurde, in  samädhi .  

ERLÄUTERUNG 

Devahüti verließ ihr Haus nicht, da es für eine Frau niemals empfohlen ist, das 
Haus zu verlassen. Sie ist abhängig . Devahüti zum Beispiel lebte, solange sie nicht 
verheiratet war, in der Obhut ihres Vaters Sväyambhuva Manu, und später übergab 
Sväyambhuva Manu sie Kardama Muni. In ihrer Jugend lebte sie also in der Obhut 
ihres Ehemannes, und dann wurde ihr Sohn Kapila Muni geboren. Sobald ihr Sohn 
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herangewachsen war, verließ ihr Ehemann das Heim, und in ähnlicher Weise ging 
auch der Sohn fort, nachdem Er Seine Pflicht Seiner Mutter gegenüber erfüllt hatte. 
Sie hätte auch das Haus verlassen können, doch tat sie es nicht. Vielmehr blieb sie 
daheim und begann bhakti-yoga zu praktizieren, wie sie von ihrem großen Sohn Ka­
pila Muni unterwiesen worden war, und aufgrund ihrer Praxis von bhakti-yoga 
wurde das gesamte Haus wie eine Blumenkrone des Flusses Sarasvatl. 

VERS 14 

���i5t�tRo�l��l'll 
$'tA :;{(� finm � � II � 'clll 

abhik$1)ävagäha-kapisän 
jafi/än kufi/älakän 

ätmänam cogra-tapasä 
bibhrati ciril)am krsam 

abhik!;l)a-immer wieder; avagäha-durch Baden; kapisän-grau; jafi/än­
verftizt; kuti/a-gelockt; alakän-Haar; ätmänam-ihr Körper; ca-und; ugra-tapa­
sä-durch schwere Entbehrung; bibhrati-wurde; ciril)am-in Lumpen gekleidet; 
krsam-abgemagert. 

ÜBERSETZUNG 

Sie begann, dreimal tägl ich zu baden, und so wurde ihr  lockiges schwar­
zes Haar nach und nach grau. Durch Entbehrung wurde ihr  Körper mit der 
Zeit mager, und sie trug alte Kleider. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist die Praxis des yogi, brahmacäri, vänaprastha und sannyäsi, mindestens 
dreimal täglich zu baden - früh morgens, während der Mittagszeit und am Abend. 
Diese Prinzipien werden sogar von einigen grhasthas, besonders brähmal)as, die im 
spirituellen Bewußtsein fortgeschritten sind, streng befolgt. Devahüti war die Toch­
ter eines Königs und auch die Frau eines Königs. Obwohl Kardama Muni kein Kö­
nig war, bot er Devahüti durch seine yogisehe mystische Macht ein sehr angeneh­
mes Leben in einem schönen Palast mit Dienerinnen und allem Reichtum.  Aber da 
sie von ihrem Ehemann auch Entbehrung gelernt hatte, fiel es ihr nicht schwer, ein 
entbehrungsreiches Leben zu führen. Aber trotzdem magerte sie sehr ab, als ihr 
Körper nach der Abreise ihres Ehemannes und ihres Sohnes schweren Entbehrun­
gen ausgesetzt wurde. Zu dick zu sein ist für ein spirituell fortgeschrittenes Leben 
nicht sehr gut. Vielmehr soll man abnehmen, da Dickleibigkeit ein Hindernis für 
den Fortschritt in spirituellem Verständnis ist. Man soll darauf achten, nicht zu viel 
zu essen, zu viel zu schlafen oder es sich bequem zu machen. Indem man freiwillig 
einige Bußen und Schwierigkeiten auf sich nimmt, soll man weniger essen und we­
niger schlafen. Dies sind die Methoden, um irgendeine Art von yoga, sei es bhakti­
yoga, jfläna-yoga oder hatha-yoga, zu praktizieren. 



684 Srimad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 33 

VERS 15  

��: �� ijqj�i•IN'1_f� I 

-�"ll+twflq+� �,f �f.l*(N II � �II 
prajäpate� kardamasya 

tapo-yoga-vijrmbhitam 
sva-gärhasthyam anaupamyarh 

prärthyarh vaimänikair api 

prajä-pate�-des Vorfahren der Menschheit ; kardamasya-Kardama M uni;  
tapab-durch Enthaltung; yoga-durch yoga; v(irmbhitam-entwickelt; sva-gärha­
sthyam-sein Heim und sein Hausrat; anaupamyam-unvergleichlich; prärthyam­
beneidenswert; vaimänikaib-von den Bewohnern des Himmels; api-sogar. 

ÜBERSETZUNG 

Das Heim und der Hausrat Kardamas, der ei ner der Prajäpatis war, war 
durch seine mystischen Kräfte der Enthaltung und des yoga in solcher Weise 
entwickelt, daß sei n  Reichtum manchmal sogar von denen, die im Welt­
raum in Flugzeugen reisen, beneidet wurde. 

ERLÄUTERUNG 

Die Aussage in diesem Vers, daß Kardama M unis Haushalt sogar von Personen 
beneidet wurde, die im Weltraum reisen, bezieht sich auf die Bewohner des Him­
mels. Ihre Luftschiffe sind nicht mit  denen zu vergleichen, die wir in der heutigen 
Zeit erfunden haben und die nur von einem Land zum anderen fliegen; ihre Flug­
zeuge waren imstande, von Planet zu Planet zu reisen. Es gibt viele solche Aussagen 
im Srlmad-Bhägavatam, denen wir entnehmen können, daß es vor allem auf den 
höheren Planetensystemen Möglichkeiten gab, von Planet zu Planet zu reisen, und 
wer kann sagen,  daß sie nicht noch heute reisen? Die Geschwindigkeit unserer Flug­
zeuge und Raumschiffe ist sehr begrenzt, doch wie wir bereits gelesen haben, reiste 
Kardama M uni in einem Flugzeug , das einer Stadt glich , durch das Weltall,  und er 
unternahm diesen A usflug, um die verschiedenen himmlischen Planeten zu sehen . 
Es war also kein gewöhnliches Flugzeug, noch handelte es sich um eine gewöhnliche 
Weltraumfahrt Weil Kardama M uni solch ein mächtiger mystischer yogl war, 
wurde sein Reichtum sogar von den Bewohnern des I-Jimmels beneidet . 

VERS 16 

q�:�: � 1Wffl �q>+tqR�M:H I 

3l� � � ij�q�t«t(UIIM � I I � � I I  

paya�-phena-nibhä� sayyä 
däntä rukma-paricchadä� 
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äsanäni ca haimäni 
susparsästarat;�äni ca 

685 

payab-{jer M ilch;  phena-{jem Schaum; nibhäb-gleichend; sayyäb-Betten; dän­
täb-aus Elfenbein geschnitzt; rukma-golden; paricchadäb-mit Decken; äsanäni 
-Stühle und Bänke; ca-und; haimäni-aus Gold gemacht; su-sparsa-weich anzu­
fühlen; ästarat;�äni-Kissen; ca-und. 

Ü BERSETZUNG 

Der Reichtum des Haushalts von Kardama Muni wird hier beschrieben. 
Die Bettlaken und Matratzen waren alle so weiß wie der Schaum der Milch; 
über die aus Elfenbein geschnitzten Stühle und Bänke waren mit goldenem 
Fil igran verzierte Spitzendecken gebreitet, und die Sofas waren aus Gold 
und hatten sehr weiche Kissen. 

VERS 17 

(q .. J3%tlt.PI!! 
«lst{}qj 31NTf';a-

�� :q' j  
��wti((ii4$1H I I  � \9 1 1 

svaccha-spha{ika-kurjye$U 
mahä-märakate$U ca 

ratna-pradipä äbhänti 
lalanä ratna-sarizyutäb 

svaccha-reiner; spha(ika-Marmor; kurjye$u-an den Wänden; mahä-märakate­
�u-mit kostbaren Smaragden verziert; ca-und; ratna-pradipäb-Juwelenlampen; 
äbhänti-leuchten; lalanäb-Frauen; ratna-mit Juwelen; sarizyutäb-geschmückt. 

ÜBERSETZUNG 

Die Hauswände bestanden aus erstklassigem Marmor und waren mit 
kostbaren Juwelen verziert. Es war kein  Licht notwendig, da der Haushalt 
von den Strahlen dieser Edelsteine erleuchtet wurde. Die weibl ichen Ange­
hörigen des Haushalts waren alle reich mit Juwelen geschmückt. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Aussage kann man entnehmen, daß die Reichtümer des Haushaltslebens 
aus kostbaren Juwelen, Elfenbein, erstklassigem Marmor und Möbeln aus Gold und 
Edelsteinen bestanden. Es wird hier auch erwähnt, daß die Tücher mit goldenem 
Filigran verziert waren. Alles hatte tatsächlich einen Wert. Es war nicht mit den 
heutigen Möbeln zu vergleichen, die aus Plastik oder minderwertigen Metallen her­
gestellt sind. Die Lebensweise der vedischen Zivilisation bestand darin, daß alle 
Haushaltsgegenstände wertvoll sein mußten. Im Notfall konnten solche Wertgegen­
stände sofort gegen etwas anderes eingetauscht werden. Somit waren schadhafte 
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oder unerwünschte Möbelstücke und Haushaltsgegenstände niemals wertlos. Die­
sem Brauch folgen noch heute viele Inder. Sie bewahren M etallgegenstände und gol­
dene Schmuckstücke oder Silberteller und kostbare Seidenkleider mit Goldborte auf, 
und im Notfall können sie sogleich etwas Geld im Tausch dafür bekommen. Folg­
lich gab es also auch Tauschgeschäfte zwischen Geldverleihern und Haushältern. 

VERS 18 

� '11'4(�: I 

� ll f �l l  
grhodyänarit kusumitai 

ramyarit bahv-amara-drumaif:z 
küjad-vihariga-mithunarit 

gäyan-matta-madhuvratam 

grha-udyänam-<Jer Hausgarten; kusumitaif:z-mit Blumen und Früchten; 
ramyam-schön ; bahu-amara-drumaif:z-mit schönen himmlischen Bäumen; küjat 
-singend; vihariga-von Vögeln; mithunam-mit Paaren; gäyat-summend; matta 
-berauscht; madhu-vratam-mit Bienen. 

ÜBERSETZUNG 

Der Haupthaushalt war von schönen Gärten umgeben, in  denen 
süßduftende Blumen wuchsen und viele schöne, hochgewachsene Bäume 
standen, die frische Früchte trugen. Diese Gärten waren besonders 
anziehend, wei l singende Vögel in den Bäumen saßen, deren chaotende 
Stimmen, mit dem Summen der Bienen vereint, die ganze Umgebung so 
angenehm wie nur mögl ich machten. 

VERS 19 

� Sl�t+U�I;f �!'41�"ii0 �: I 

cti441C�q�•IP'l"ri �•(N�I.�l( I I  � �I I 

yatra pravi${am ätmänarit 
vibudhänucarä jaguf:z 

väpyäm utpala-gandhinyärit 
kardamenopalälitam 

yatra-wo; pravi${am -betrat; ätmänam-vor ihr; vibudha-anucaräf:z-<Jie Ge­
flihrten der Bewohner des Himmels; jaguf:z-sangen; väpyäm-in dem Teich; utpala 
-von Lotosblumen; gandhinyäm-mit dem Duft; kardamena-von Kardama; upalä­
litam-mit großer Fürsorge behandelt.  
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ÜBERSETZU NG 

Wenn Devahüti diesen l iebl ichen Garten betrat, um in  dem mit Lotosblu­
men übersäten Teich zu baden, besangen die Gefährten der Himmelsbe­
wohner, die Gandharvas, Kardamas glorreiches Haushälterleben. Ihr  bedeu­
tender Ehemann Kardama gewährte ihr  zu allen Zeiten jeden Schutz. 

ERLÄUTERUNG 

Die ideale Beziehung zwischen Mann und Frau wird in diesem Vers sehr schön 
beschrieben. Kardama Muni erfüllte seine Pflicht als Ehemann, indem er Devahüti 
alle Arten von Annehmlichkeiten bot, doch war er keineswegs an seine Frau ange­
haftet. Sobald sein Sohn Kapiladeva erwachsen war, gab Kardama sogleich alle fa­
miliären Verbindungen auf. Devahüti war die Tochter eines großen Königs, näm­
lich Sväyambhuva Manus, und sie hatte viele gute Eigenschaften und war sehr 
schön, doch war sie zugleich vollständig von dem Schutz ihres Ehemannes abhän­
gig . Manu zufolge sollen Frauen, das schwache Geschlecht, in keinem Lebensab­
schnitt Unabhängigkeit haben. In der Kindheit muß eine Frau unter dem Schutz der 
Eltern leben, in der Jugend unter dem Schutz ihres Gatten, und im Alter muß sie 
von den erwachsenen KiQdern beschützt werden. Devahüti demonstrierte alle diese 
Aussagen der Manu-sarhhitä in ihrem Leben: als Kind war sie von ihrem Vater ab­
hängig; später war sie, trotz ihres Reichtums, von ihrem Ehemann abhängig, und 
danach war sie von ihrem Sohn Kapiladeva abhängig. 

VERS 20 

� ��ijijittttii l('l"i&.nAijlt( I 

� � t'JIM$'tUIIij(l I I� o l l  
hitvä tad ipsitatamam 

apy äkhatu;lala-yo:>itäm 
kiflcic cakära vadanarh 

putra-visle:>al)äturä 

hitvä-aufgegeben habend; tat-diesen Haushalt; ipsita- tamam-überaus wün­
schenswert; api-sogar; äkhal){iala-yo:>itäm-von den Frauen lndras; kiflcit cakära 
vadanam-sie trug einen traurigen Ausdruck auf ihrem Gesicht; putra-visle:>aiJa 
-durch die Trennung von ihrem Sohn; äturä-betrübt. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl ihre Stel lung unter allen Gesichtspunkten einzigartig war, gab 
die heil ige Devahüti trotz al l  ihrer Besitztümer, um die sie sogar von den 
Damen der h imml ischen Planeten beneidet wurde, alle diese Annehmlich­
keiten auf. Sie war nur betrübt, daß ihr vortrefflicher Sohn von ihr getrennt 
war. 
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ERLÄUTERUNG 

Devahüti tat es keineswegs leid, ihre materiellen Annehmlichkeiten aufzugeben, 
doch war sie über die Trennung von ihrem Sohn sehr betrübt . M an mag hier fragen, 
warum es Devahüti traurig stimmte, ihren Sohn verloren zu haben, wenn es ihr 
überhaupt nicht leid tat , die materiellen Annehmlichkeiten des Lebens aufzugeben? 
Warum hing sie so sehr an ihrem Sohn? Die Antwort wird im nächsten Vers gege­
ben. Es war kein gewöhnlicher Sohn.  Ihr Sohn war die Höchste Persönlichkeit Got­
tes . Man kann daher materielle Anhaftung nur aufgeben, wenn man Anhaftung an 
die Höchste Person entwickelt hat . Das wird in der Bhagavad-gftä erklärt: param 
dmvä nivartate. Nur wenn man tatsächlich das spirituelle Dasein gekostet hat , kann 
man davon Abstand nehmen, der material istischen Lebensweise zu folgen . 

VERS 21 

q-;{ m� qEt41'!4qEttf.R� , 
�� � � � 1 1 � � 1 1  

vanarit pravrajite patyäv 
apatya - virahäturä 

jliäta - tattväpy abhün lta${e 
1•atse gaur iva vatsa/ä 

vanam-in den Wald; pravraiite patyau-als ihr Ehemann das Haus verließ ; 
apatya - 1•iraha-durch Trennung von ihrem Sohn; äturä-sehr betrübt; jliäta tattvä 
-die Wahrheit kennend; api-obwohl; abhüt-sie wurde; lta$!e vatse-wenn ihr 
Kalb verloren ist; gaub-eine Kuh; iva-wie; vatsa/ä-zuneigungsvoll .  

ÜBERSETZU NG 

Devahütis Ehemann hatte bereits das Haus verlassen und war in den Le­
bensstand der Entsagung ei ngetreten, und dann verließ ihr ei nziger Sohn, 
Kapi la, das Haus. Obwohl sie alle Wahrheiten in  bezug auf Leben und Tod 
kannte und obwohl ihr  Herz von al lem Unrat gerein igt war, betrübte sie der 
Verlust ihres Sohnes sehr, ebenso wie eine Kuh bekümmert ist, wenn ihr 
Kalb stirbt. 

ERLÄUTERUNG 

Eine Frau, deren Gemahl außer Hause ist oder in den Lebensstand der Entsa­
gung eingetreten ist , soll nicht betrübt sein,  denn sie genießt immer noch die Gegen­
wart des Stellvertreters ihres Gemahls, nämlich ihres Sohnes . In den vedischen 
Schriften heißt es: ätmaiva putro jäyate. Der Körper des Ehemannes wird von dem 
Sohn repräsentiert. Strenggenommen wird eine Frau niemals zur W itwe, wenn sie 
einen erwachsenen Sohn hat . Devahüti war nicht sehr traurig, während Kapila 
M uni noch da war, doch nach Seiner Abreise wurde sie sehr bekümmert. Sie klagte 
nicht aufgrund ihrer weltlichen Beziehung zu Kardama M uni,  sondern wegen ihrer 
aufrichtigen Liebe zur Persönlichkeit Gottes . 
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Hier wird das Beispiel gegeben, daß Devahüti genau wie eine Kuh wurde, die ihr 
Kalb verloren hat. Eine Kuh, die ihr Kalb verliert, weint Tag und Nacht. In ähnli­
cher Weise war Devahüti betrübt, und sie weinte ständig und bat ihre Freunde und 
Verwandten: "Bitte bringt mir meinen Sohn heim, so daß ich leben kann. Sonst 
werde ich sterben."  Diese starke Zuneigung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes, ob­
wohl als Zuneigung zu einem Sohn manifestiert, ist auf spirituelle Weise nützlich. 
Die Anhaftung an einen materiellen Sohn verpflichtet dazu, im materiellen Dasein 
zu bleiben, doch wenn die gleiche Anhaftung auf den Höchsten Herrn übertragen 
wird, führt sie zur Erhebung in die spirituelle Welt und damit in die Gemeinschaft 
des Herrn. 

Jede Frau kann sich ebenso qualiftzieren wie Devahüti und dann ebenfalls den 
Höchsten Herrn als ihren Sohn haben. Wenn der Herr, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, als der Sohn Devahütis erscheinen kann, kann Er auch als der Sohn jeder 
anderen Frau erscheinen, vorausgesetzt, daß diese Frau qualiftziert ist. Wenn man 
den Höchsten Herrn als Sohn bekommt, hat man den Segen, einen guten Sohn in 
dieser Welt aufzuziehen und zur gleichen Zeit in die spirituelle Welt erhoben zu 
werden, wo man mit der Persönlichkeit Gottes von Angesicht zu Angesicht zusam­
menseiD kann. 

VERS 22 

m "�' 4:f4qq� � � 1 
if\{qlf�Hi:tt � f.f:mt � � � � �� I I  

tam eva dhyäyati devam 
apatyam kapilam harim 

babhüväcirato vatsa 
nibsprhä tädrse grhe 

tam-über Ihn; eva-gewiß ; dhyäyati-meditierend; devam-göttli.chen; apatyam 
-Sohn; kapilam-Sri Kapila; harim-die Höchste Persönlichkeit Gottes; babhüva 
-wurde; aciratab-sehr bald; vatsa-o lieber Vidura; nibsprhä-unangehaftet; 
tädrse grhe-an ein solches Heim . 

ÜBERSETZUNG 

0 Vidura, indem sie so immer über ihren Sohn, die Höchste Persönl ich­
keit Gottes Kapi ladeva, meditierte, wurde sie sehr  bald an ihr schön ge­
schmücktes Heim unangehaftet. 

ERLÄUTERUNG 

Hier haben wir ein praktisches Beispiel, wie sich jemand durch i(r�I).a­
Bewußtsein in spirituellem Fortschritt erheben kann. Kapiladeva ist {(r�I).a, und Er 
erschien als der Sohn Devahütis. Nachdem Kapiladeva das Haus verlassen hatte, 
versank Devahüti in Gedanken an Ihn, und so war sie immer i(r�I).a-bewußt. Ihre 
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ständige Verankerung im Kr;�Qa-Bewußtsein befahigte sie, von Heim und Herd los­
gelöst zu werden. 

Solange wir nicht imstande sind, unsere Allhaftung auf die Höchste Persönlich­
keit Gottes zu übertragen, besteht keine Möglichkeit, von materieHer Allhaftung frei 
zu werden. Das Srfmad-Bhägavatam bestätigt daher, daß es nicht möglich ist, durch 
die Kultivierung empirischer philosophischer Spekulation befreit zu werden. Nur zu 
wissen, daß man nicht Materie, sondern spiritueHe Seele oder Brahman ist, läutert 
noch nicht die InteHigenz. Selbst wenn der Unpersönlichkeitsphilosoph die höchste 
Ebene spiritueHer Erkenntnis erreicht, fallt er wieder auf die Stufe materieHer An­
haftung zurück, weil er nicht im transzendentalen liebevoHen Dienst des Höchsten 
Herrn verankert ist. 

Die Gottgeweihten wenden sich dem hingebungsvoHen Vorgang zu, über die 
Spiele des Höchsten Herrn zu hören und Seine Taten zu Jobpreisen und sich dadurch 
immer an Seine schöne ewige Gestalt zu erinnern . Indem man Dienst leistet, Sein 
Freund oder Diener wird und Ihm alles darbringt, was man besitzt, wird man 
befahigt, in das Königreich Gottes einzutreten. Wie es in der Bhagavad-gftä heißt: 
tato mäm tattvato jiiätvä. Nachdem jemand reinen hingebungsvoHen Dienst ausge­
führt hat, kann er die Höchste Persönlichkeit Gottes in Wahrheit verstehen und so 
fahig werden, in Ihre Gemeinschaft auf einem spiritueHen Planeten einzutreten. 

VERS 23 

� � � �·"'·"�( ... 1 

Wf: st(1'1t61G:4 ('lit«!�{ijfit��� I I  � � I I  
dhyäyatf bhagavad-rüpam 

yad äha dhyäna-gocaram 
suta/:1 prasanna-vadanam 

samasta-vyasta -cintayä 

dhyäyati-meditierend; bhagavat-rüpam-über die Formen der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes; yat-welche; äha-Er unterwies; dhyäna-gocaram-{jer Meditations­
gegenstand; suta/:1-ihr Sohn; prasanna-vadanam-mit einem lächelnden Gesicht; 
samasta-über das Ganze; vyasta-über die Teile; cintayä-mit ihrem Geist. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf begann Devahüti, da sie mit großem Eifer und in  al len Einzelhei­
ten von ihrem Sohn Kapiladeva, der ewig lächelnden Persönl ichkeit Gottes, 
gehört hatte, ständig über die ViJQu-Gestalt des Höchsten Herrn zu medi­
tieren. 

VERS 24-25 

��st'it l«�lfl91 �UI�UI 
�·aa• ... ijj•�... � 

ttJl�(11 I 

;ctA«tfo1• � � �� I I 
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�� �SS�'tlil'ti€+4Wß N$!H1l�liC� I 
� �(IJtltUgUI��ifUI� � � � �� �  

bhakti-praviiha-yogena 
vairiigye!Ja batiyasii 

yuktiinU$!hiina-jiitena 
jfliinena brahn1a-hetunii 

visuddhena tadiitn1iinan1 
atn1anii visvato- n1ukhan1 

sviinubhütyii tirobhüta ­
n1iiyii-gw:za-vise$al)an1 
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bhakti-praviiha-yogena-durch fortgesetzte Betätigung im hingebungsvollen 
Dienst; vairiigyel)a-durch Entsagung; balfyasii-sehr stark; yukta-anU$!hiina 
-durch richtige Ausführung von Pflichten; jiitena-erzeugt; jfliinena-durch Wis­
sen; brahn1a-hetunii-aufgrund der Erkenntnis der Absoluten Wahrheit; visuddhe­
na-durch Läuterung; tadii-dann; iitn1iinan1-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
ätn1anii-mit dem Geist; visvata/:z-n1ukhan1-deren Gesicht überall hingewendet ist; 
sva-anubhütyii-durch Selbsterkenntnis; tira/:z-bhüta-verschwand; n1iiyii-gul)a-der 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur; vise$a1Jan1-Unterscheidung. 

ÜBERSETZUNG 

Sie tat dies mit ernsthafter Betätigung im h ingebungsvollen Dienst. Wei l 
sie in Entsagung stark war, nahm sie nur die Notwendigkeiten des Körpers 
an. Sie wurde durch Erkenntnis der Absoluten Wahrheit in Wissen veran­
kert; ihr Herz wurde geläutert; sie versank völ l ig in  Meditation über die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, und al le Unreinheiten aufgrund der Erschei­
nungsweisen der materiel len Natur verschwanden. 

VERS 26 

iltRCJq€1 Rq(l�tktitl€1� 1€+id� I 

�t'tlll11€tNM�kaftui�ssMAtRt: � � � � � �  
brahn1a1Jy avasthita -n1atir 

bhagavaty iitn1a -samsraye 
nivrtta-jiviipattitviit 

k$ir)a-klesiipta-nirvrti/:z 

brahn1al)i-im Brahman; avasthita-verankert; n1ati/:z-ihr Geist; bhagavati-in 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes; iitn1a-samsraye-in allen Lebewesen wohnend; 
nivrtta-befreit; jiva-der jiva-Seele; iipattitvät-aus dem unglückseligen Zustand; 



692 �rimad-Bhägavatam [Canto 3, Kap. 33 

k,si(!a-verschwanden; k/esa-materielle Schmerzen; äpta-erlangte; nirvrti/:1-tran­
szendentale Glückseligkeit . 

ÜBERSETZUNG 

Ihr Geist befaßte sich nur noch mit dem Höchsten Herrn, und sie er­
kannte von selbst das Wissen vom unpersönl ichen Brahman. Als Brahman­
verwirkl ichte Seele war sie von den Bezeichnungen der material istischen 
Lebensauffassung befreit. So verschwanden alle materiellen Qualen, u nd sie 
erlangte transzendentale Glückseligkeit. 

ERLÄUTERUNG 

Im vorangegangenen Vers heißt es, daß Devahüti mit der Absoluten Wahrheit 
bereits vertraut war. Man mag fragen, warum sie dann meditierte. Die Erklärung 
ist, daß man, wenn man die Absolute Wahrheit theoretisch erörtert, in der unper­
sönlichen Auffassung von der Absoluten Wahrheit verankert wird. In ähnlicher 
Weise wird man in Meditation über den Herrn verankert, wenn man ernsthaft über 
die Form, die Eigenschaften, die Spiele und das Gefolge der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes spricht. Wenn man vollständiges Wissen vom Herrn hat, wird das Wissen 
vom unpersönlichen Brahman von selbst erkannt. Die Absolute Wahrheit wird aus 
drei verschiedenen Blickwinkeln erkannt, nämlich als unpersönliches Brahman, als 
lokalisierte Überseele und schließlich als die Höchste Persönlichkeit Gottes. Wenn 
man daher im Wissen von der Höchsten Persönlichkeit Gottes verankert ist , bedeu­
tet dies, daß man bereits die Auffassung von der Überseele und vom unpersönlichen 
Brahman erreicht hat . 

In der Bhagavad-gitä heißt es: brahma-bhüta/:1 prasannätmä. Dies bedeutet, daß 
keine Rede davon sein kann, hingebungsvollen Dienst oder Betätigung im Kf�I)a­
Bewußtsein zu verstehen, solange man nicht aus der materiellen Verstrickung be­
freit und im Brahman verankert ist . Wenn jemand im hingebungsvollen Dienst für 
KJ;�I)a beschäftigt ist , kann man verstehen, daß er bereits die Brahman-Lebensauf­
fassung verwirklicht hat, da transzendentales Wissen von der Höchsten Persönlich­
keit Gottes Wissen vom Brahman beinhaltet. Dies wird in der Bhagavad-gitä bestä­
tigt: brahma(lo hi prati,s{häham. Die Auffassung von der Persönlichkeit Gottes ist 
nicht vom Brahman abhängig . Das Vi,s(lu Purä(la bestätigt ebenfalls, daß jemand, 
der beim allglückbringenden Höchsten Herrn Zuflucht gesucht hat, bereits im Ver­
ständnis vom Brahman verankert ist . Mit anderen Worten: jemand, der ein Vai�-
I)ava ist, ist bereits ein brähma(la. 

· 

Ein anderer wichtiger Punkt in diesem Vers ist , daß man die vorgeschriebenen 
Regeln und Regulierungen einhalten muß. Wie die Bhagavad-gitd bestätigt: yuktä­
hära-vihärasya. Wenn man sich im hingebungsvollen Dienst im KJ;�I)a-Bewußtsein 
betätigt, muß man immer noch essen, schlafen, sich verteidigen und sich fortpflan­
zen, denn dies sind Bedürfnisse des Körpers. Aber der Betreffende führt solche Tä­
tigkeiten auf geregelte Weise aus. Er muß kr,s(la-prasäda essen, und er muß nach 
regulierenden Prinzipien schlafen. Das Prinzip ist, die Dauer des Schlafes und die 
Essensmenge zu verringern, indem man nur das nimmt, was man braucht, um den 
Körper gesund zu erhalten. Kurz gesagt, das Ziel ist spiritueller Forschritt und nicht 
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Sinnenbefriedigung. In ähnlicher Weise muß Sexualität verringert werden. Sexuali­
tät ist nur dafür bestimmt, K{�Qa-bewußte Kinder zu zeugen. Sonst besteht keine 
Notwendigkeit für Sexualität. Nichts ist verboten, doch alles ist yukta oder reguliert, 
mit dem höheren Zweck immer vor Augen. Indem man alle diese Lebensregeln und 
-Vorschriften befolgt, wird man geläutert, und alle falschen Vorstellungen, die aus 
Unwissenheit herrühren, verschwinden. Es ist hier besonders erwähnt, daß die Ur­
sachen materieller Verstrickung vollständig verschwinden. 

Der Sanskrit-Begriff anartha-nivrtti deutet darauf hin, daß der Körper uner­
wünscht ist. Wir sind spirituelle Seelen, und es bestand niemals eine Notwendigkeit 
für einen materiellen Körper. Aber weil wir den materiellen Körper genießen woll­
ten, haben wir diesen Körper durch die materielle Energie unter der Leitung der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes bekommen. Sobald wir unsere ursprüngliche Stel­
lung als Diener des Höchsten Herrn wieder einnehmen, beginnen wir, die Bedürf­
nisse des Körpers zu vergessen, und schließlich vergessen wir den Körper. 

Manchmal bekommen wir in einem Traum einen bestimmten Körper, mit dem 
wir im Traum handeln. Ich mag träumen, daß ich am Himmel fliege oder daß ich in 
den Wald oder an einen unbekannten Ort gehe. Doch sobald ich erwache, vergesse 
ich alle diese Körper. In ähnlicher Weise vergißt jemand, der K{�I,lll-bewußt, das 
heißt völlig hingegeben ist, alle Veränderungen seines Körpers. Wir wechseln stän­
dig Körper, angefangen mit der Geburt aus dem Schoß unserer Mutter. Doch wenn 
wir zum Kf�n.a-Bewußtsein erwacht sind, vergessen wir alle diese Körper. Die kör­
perlichen Bedürfnisse werden zweitrangig , denn die Hauptnotwendigkeit ist die Be­
schäftigung der Seele in wirklichem spirituellen Leben. Tätigkeiten im hingebungs­
vollen Dienst in vollem K{�I,lll-Bewußtsein sind die Ursache dafür, daß wir in der 
Transzendenz verankert werden. Die Wörter bhagavaty ätma-samsraye bezeichnen 
die Persönlichkeit Gottes als die Höchste Seele oder die Seele eines jeden. In der 
Bhagavad-gitä sagt K{�Q.a: bijam mäm sarva-bhütänäm. "Ich bin der Same aller Le­
bewesen." Indem man bei dem Höchsten Wesen durch den Vorgang des hinge­
bungsvollen Dienstes Zuflucht sucht, wird man in der Auffassung von der Persön­
lichkeit Gottes voll verankert. Wie Kapila beschrieb: mad-guf)a-sruti-mätref)a. Je­
mand, der völlig Kf�Q.a-bewußt ist, das heißt verankert in der Persönlichkeit Gottes, 
ist sogleich von Liebe zu Gott überwältigt, wenn er von den transzendentalen Eigen­
schaften des Herrn hört. 

Devahüti war von ihrem Sohn Kapiladeva umfassend darüber unterrichtet wor­
den, wie man den Geist auf die Vi�Q.u-Form in allen Einzelheiten konzentriert. In­
dem sie die Unterweisung ihres Sohnes in bezug auf hingebungsvollen Dienst be­
folgte, meditierte sie mit großer hingebungsvoller Liebe über die Form des Herrn in 
ihrem Innern. Das ist die Vollkommenheit der Brahman-Erkenntnis, des mysti­
schen yoga-Systems oder hingebungsvollen Dienstes. Wenn man schließlich nur 
noch in Gedanken beim Höchsten Herrn weilt und ständig über Ihn meditiert, ist 
das die höchste Vollkommenheit. Die Bhagavad-gitä bestätigt, daß jemand, der im­
mer auf solche Weise meditiert, als der höchste yogi angesehen wird. Der wirkliche 
Zweck aller Vorgänge transzendentaler Erkenntnis - jnäna-yoga, dhyäna-yoga 
oder bhakti-yoga - besteht darin, die Stufe hingebungsvollen Dienstes zu erreichen. 
Wenn man sich einfach bemüht, Wissen von der Absoluten Wahrheit oder der 
Überseele zu erlangen, aber keinen hingebungsvollen Dienst ausführt, arbeitet man, 
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ohne das wirkliche Ergebnis zu bekommen. Dies wird mit dem Dreschen von W ei­
zenähren verglichen, nachdem die Körner bereits entfernt worden sind. Solange man 
nicht versteht, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes das Endziel ist, hat es keinen 
Wert, nur zu spekulieren oder mystischen yoga zu praktizieren. Im a$/äriga-yoga­
System ist die siebte Stufe der Vollkommenheit dhyäna. Dieses dhyäna ist die dritte 
Stufe im hingebungsvollen Dienst. Es gibt neun Stufen im hingebungsvollen Dienst. 
Die erste ist Hören; als nächstes kommt Chanten und dann Meditieren. Wenn man 
hingebungsvollen Dienst ausführt, wird man daher von selbst ein sachkundiger 
jfiäni und ein sachkundiger yogi. Mit anderen Worten: jfiäna und yoga sind verschie­
dene Vorstufen des hingebungsvollen Dienstes. 

Devahüti verstand es, die eigentliche Substanz anzunehmen; sie meditierte über 
die Form Vi�l)US in allen Einzelheiten, wie es ihr von ihrem lächelnden Sohn Kapila­
deva geraten worden war. Zur gleichen Zeit dachte sie an Kapiladeva, der die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes ist, und so führten sie ihre Enthaltung, ihre Bußen und 
ihre transzendentale Erkenntnis zur höchsten Vollkommenheit. 

VERS 27 

Mi411�G-:1it� 
� �  �� � tf!f'tctiRt«r: � � ��I I 

nityärüt;lha-samädhitvät 
parävrtta-gw:za-bhramä 

na sasmära tadätmänam 
svapne dr$!am ivotthitaf:z 

nitya4!wig; ärüt;lha-verankert in; samädhitvät-aus Trance; parävrtta-befreit 
von; gu�a-<ier Erscheinungsweisen der materiellen Natur; bhramä-IIJusion; na 
sasmära-sie erinnerte sich nicht; tadä-<iann; ätmänam-ihr materieller Körper; 
svapne-in einem Traum; dr$!am-gesehen; iva-genauso wie; utthitaf:z-jemand, der 
aufgestanden ist. 

ÜBERSETZUNG 

ln ewiger Trance verankert und von der I l lusion befreit, die durch die 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur hervorgerufen wird, vergaß sie 
ihren materiel len Körper, ebenso wie man seine verschiedenen Körper 
in einem Traum vergißt. 

ERLÄUTERUNG 

Ein großer Vai�l)ava sagte einmal , daß jemand, der keine Erinnerung an seinen 
Körper habe, nicht mehr an das materielle Dasein gebunden sei . Solange wir uns un­
serer körperlichen Existenz bewußt sind, kann man verstehen, daß wir in einem be­
dingten Zustand unter den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur leben. 
Wenn man sein körperliches Dasein vergißt, ist das bedingte materielle Leben vor-
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über. Dieses Vergessen ist tatsächlich möglich, wenn wir unsere Sinne in den tran­
szendentalen liebevollen Dienst des Herrn stellen. Im bedingten Zustand betätigt 
man seine Sinne als M itglied einer Familie oder als M itglied einer Gesellschaft oder 
eines Landes. Doch wenn man jede Mitgliedschaft in materiellen Umständen vergißt 
und erkennt, daß man ein ewiger Diener des Höchsten Herrn ist, hat man tatsächli­
ches V ergessen des materiellen Daseins erreicht. 

Dieses Vergessen kommt zustande, wenn man dem Herrn dient. Ein Gottge­
weihter ist mit dem Körper nicht länger tätig, um Sinnenbefriedigung durch Fami­
lie, Gesellschaft, Land, die Menschheit und so fort zu erlangen - er ist nur für 
die Höchste Persönlichkeit Gottes K{�l)a tätig. Das ist vollkommenes K{�l)a­
Bewußtsein. 

Ein Gottgeweihter ist immer in transzendentales Glück eingetaucht, und daher 
kennt er keine materiellen Leiden. Dieses transzendentale Glück wird als ewige 
Glückseligkeit bezeichnet. Der Meinung von Gottgeweihten zufolge wird ständige 
Erinnerung an den Höchsten Herrn samädhi oder Trance genannt. Wenn man sich 
ständig in Trance befmdet, besteht keine Möglichkeit, daß nian von den Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur angegriffen oder nur berührt wird. Sobald man 
von der Verunreinigung der drei materiellen Erscheinungsweisen befreit ist, braucht 
man nicht länger in der materiellen Welt geboren zu werden, um von einer Körper­
form zur anderen zu wandern. 

VERS 28 

�: �:cftwftscqt�*11\4(1wtql( I 
'llft �(q""W'IU � � �: � � ��I I 

tad-dehab paratab P0$0 
'py akrsas cädhy-asambhavät 

habhau malair avacchannab 
sadhüma iva pävakab 

tat-dehab-ihr Körper; paratab-von anderen (den von Kardama geschaffenen 
Jungfrauen); PO$ab�rhalten; api-obwohl; akrsab-nicht dünn; ca-und; ädhi 
-Sorge; asambhavät-da sie nicht eintrat; babhau-leuchtete; malaib-von Staub; 
avacchannab-bedeckt; sa-dhümab-von Rauch umgeben; iva-wie; pävakab�in 
Feuer. 

ÜBERSETZUNG 

Ihr Körper wurde von den spirituel len Jungfrauen, die ihr Gemahl Kar­
dama geschaffen hatte, versorgt, und da sie zu der Zeit keinerlei mentale 
Sorgen hatte, wurde ihr Körper nicht dünn. Sie erschien wie ein von Rauch 
umgebenes Feuer. 

ERLÄUTERUNG 

Weil sie sich immer in Trance in transzendentaler Glückseligkeit befand, war der 
Gedanke an die Persönlichkeit Gottes immer sorgsam in ihrem Geist gefestigt. Sie 
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wurde nicht dünn, denn die himmlischen Dienerinnen, die von ihrem Ehemann ge­
schaffen worden waren , kümmerten sich um sie. Der äyurvedischen Heilkunde zu­
folge wird man im allgemeinen fett , wenn man von Sorgen frei ist . Da Devahüti im 
Kr�l)a-Bewußtsein verankert war, hatte sie keine mentalen Sorgen, und daher 
wurde ihr Körper nicht dünn. Es ist Sitte, daß man im Lebensstand der Entsagung 
von keinem Diener und keiner Dienerin Dienst annimmt, doch hier hören wir, daß 
Devahüti von himmlischen Dienerinnen versorgt wurde. Es mag erscheinen, daß 
dies gegen die spirituelle Lebensauffassung verstößt, doch ebenso wie Feuer immer 
noch schön ist,  selbst wenn es von Rauch umgeben wird ,  so sah sie, obwohl sie 
augenscheinlich in großem Luxus lebte, vollständig rein aus. 

VERS 29 

q �tftttt•lit4 iffi� •1�1+'1('( I 
� � m ����!'ft: � � �� � � 

svtingam tapo-yogamayam 
mukta -kesam gattimbaram 

daiva -guptam na bubudhe 
vtisudeva-pravi${a -dhi}J 

sva -a1igam-ihr Körper; tapa}J-Enthaltung; yoga-yoga-Praxis; mayam-völlig 
beschäftigt in; mukta-gelöst; kesam-ihr Haar; gata�urcheinander; ambaram 
-ihre Kleider; daiva-vom Herrn; guptam-beschützt; na-nicht; bubudhe-sie 
war sich bewußt; vtisudeva-in die Höchste Persönlichkeit Gottes; pravi${a-ver­
senkt; dhi}J-ihre Gedanken . 

ÜBERSETZU NG 

Wei l  sie immer in Gedanken bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes war, 
war sie sich nicht bewußt, daß ihr Haar manchmal gelöst oder ihre Kleider 
durcheinander waren. 

ERLÄUTERUNG 

In  diesem Vers ist das Wort daiva-guptam , .von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes beschützt" ,  sehr bedeutsam.  Wenn sich jemand einmal dem Dienst des 
Höchsten Herrn ergeben hat, kümmert Sich der Herr um die Erhaltung des Körpers 
des Gottgeweihten, und man braucht sich um seinen Schutz keine Sorgen zu ma­
chen. Im 2. Kapitel des Zweiten Canto des Srimad-Bhtigavatam heißt es , daß sich 
eine völlig ergebene Seele um die Erhaltung ihres Körpers keine Sorgen zu machen 
braucht.  Der Höchste Herr kümmert Sich um die Erhaltung von unzähligen Arten 
von Körpern, und daher wird jemand, der sich vollständig in Seinem Dienst beschäf­
tigt, vom Höchsten Herrn nicht schutzlos gelassen werden. Natürlicherweise dachte 
Devahüti nicht an den Schutz ihres Körpers, um den Sich die Höchste Person küm­
merte. 
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VERS 30 

� m •�il:ffi;c �uiiun���t: � 1 
311�1;( Ql�lot �� � l l � o l l  

evam sä kapiloktena 
märgel)äciratab param 

ätmänam brahma-nirväl)am 
bhagavantam aväpa ha 
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evam-so; sä-sie (Devahüti); kapila-von Kapila; uktena-unterwiesen; märge­
!la--durch den Pfad; aciratab-bald; param-höchste; ätmänam-Überseele; brah­
ma-Brahman; nirvä17am-Beendigung des materialistischen Daseins; bhagavantam 
--die Höchste Persönlichkeit Gottes; aväpa-sie erreichte; ha-gewiß . 

ÜBERSETZUNG 

Mein  l ieber Vidura, i ndem Devahüti den von Kapi la gelehrten Prinzipien 
folgte, wurde sie bald aus der rmteriellen Knechtschaft befreit und er­
reichte ohne Schwierigkeit die Höchste Persönl ichkeit Gottes als Oberseele. 

ERLÄUTERUNG 

Drei Wörter sind in diesem Zusammenhang gebraucht worden, um zu beschrei­
ben, was Devahüti erreichte: ätmänam. brahma-nirväl)am und bhagavantam. Diese 
beziehen sich auf den allmählichen Vorgang der Entdeckung der Absoluten Wahr­
heit, die hier als bhagavantam erwähnt ist. Die Höchste Persönlichkeit Gottes resi­
diert auf verschiedenen VaikuQt}la-Planeten. Nirväl)a bedeutet, die Qualen des mate­
riellen Daseins auszulöschen. Wenn man imstande ist, in das spirituelle Königreich 
oder in spirituelle Erkenntnis einzutreten, wird man von selbst von materiellen Qua­
len befreit. Das nennt man brahma-nirväl)a. Der vedischen Schrift zufolge bedeutet 
nirvä17a die Beendigung des materialistischen Lebens. Ätmänam bedeutet die Er­
kenntnis der Überseele im Herzen. Schließlich ist die höchste Vollkommenheit die 
Erkenntnis der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Man muß verstehen, daß Devahüti 
den Planeten erreichte, der als Kapila-VaikuQtha bekannt ist. Es gibt unzählige 
VaikuQt}la-Pianeten die von den Erweiterungen Vil�QUS beherrscht werden. Alle 
VaikuQtha-Pianeten sind unter einem bestimmten Namen Vil�QUS bekannt. Wie wir 
aus der Brahma-samhitä verstehen: advaitam acyutam anädim ananta-rüpam. 
Ananta bedeutet "unzählige" . Der Herr hat unzählige Erweiterungen Seiner tran­
szendentalen Form, und je nach den verschiedenen Stellungen der symbolischen Re­
präsentationen in Seinen vier Händen ist Er als NäräyaQa, Pradyumna, Aniruddha, 
Väsudeva und so fort bekannt. Es gibt auch einen VaikuQtha-Pianeten, der als Ka­
pila-VaikuQt}la bekannt ist, zu dem Devahüti erhoben wurde, um dort Kapila zu be­
gegnen und dort ewig zu wohnen, während sie sich der Gemeinschaft ihres tran­
szendentalen Sohnes erfreut. 
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VERS 31 

ij(t(t41�� � �e');p:4f��1J. 1 
;mn � � m �fef%�9;'fl I I �  � I I  

tad viräsit pul)yatamam 
k$etram trai/okya-visrutam 

nämnä siddha-padam yatra 
sä samsiddhim upeyu$i 

tat-<lieser; vira� tapferer Vidura; äsit-war; pul)ya-tamam-überaus heilig; 
k$etram-Ort; trai-lokya-in den drei Welten; visrutam-bekannt; nämnä-unter 
dem Namen; siddha -padam-Siddhapada; yatra-wo; sä-sie (Devahüti); samsid· 
dhim-Vollkommenheit; upeyu$i-erreichte. 

ÜBERSETZUNG 

Mein  l ieber Vidura, der Palast, in  dem Devahüti ihre Vol lkommenheit er­
reichte, gilt als der hei l igste Ort. Er ist in allen drei Welten als Siddhapada 
bekannt. 

VERS 32 

ij�f{ijtl� � I  
� � � mf%a:• m'(�Nijl � � � � � � 

tasyäs tad yoga-vidhuta ­
märtyam martyam abhüt sarit 

srotasäm pravarä saumya 
siddhidä siddha-sevitä 

tasyäb-Devahütis; ta-<liese; yoga-<lurch yoga·Praxis; vidhuta-gab auf; 
märtyam-materielle Elemente; martyam-ihren sterblichen Körper; abhüt-wurde; 
sarit-ein Fluß; srotasäm-aller Flüsse; pravarä-<ler . beste; saumya� lieber 
Vidura; siddhi-dä-Vollkommenheit schenkend; siddha.:....von Menschen, die Voll­
kommenheit anstreben; sevitä-aufgesucht. 

ÜBERSETZUNG 

Lieber Vidura, die materiellen Elemente ihres Körpers haben sich mit 
dem Wasser vermischt und sind jetzt ein strömender Fluß, der der heiligste 
aller Flüsse ist. Jeder, der in diesem Fluß badet, erreicht ebenfalls die Vol l­
kommenheit, und daher gehen al l  diejenigen, die Vol lkommenheit erstre­
ben, dorthin, um zu baden.  
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VERS 33 

�fq<t;jsfq ���i•fi � ��� I 
���� e�Mictt SII!Jii,l"iÜ � tM � � � � I I  

i«lpi/o 'pi mahä-yogi 
bhagavän pitur äsramät 

mätararh samanujiiäpya 
präg-udleim disarh yayau 
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i«lpilab-Sri Kapila; api---sicherlich; mahä-yogi-der große Weise; bhagavän-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; pitub-Seines Vaters; äsramät-von der Einsiedelei; 
mätaram-von Seiner Mutter; samanujiiäpya-Erlaubnis eingeholt habend; 
präk-udicim-nordöstlich; disam-Richtung; yayau-Er ging . 

Ü BERSETZUNG 

Mei n  l ieber Vidura, der große Weise kapi la, die Persönlichkeit Gottes, 
verl ieß die Einsiedelei Seines Vaters mit der Erlaubnis Seiner Mutter und 
begab Sich nach Nordosten.  

VERS 34 

�:&:"1'41(UI•I�if.ml�tl4.1(t•l�: I 

�4�1'1: • G:�l(vlfwttm'1: � � �� I I 
siddha -cära!Jll-gandharvair 

munibhis cäpsaro-gal)aib 
stüyamänab samudrel)a 

dattärhal)a-niketanab 

siddha-von den Siddhas; cäral)a-von den Cärat)as; gandharvaib-von den 
Gandharvas; munibhib-von den munis;  ca-und; apsarab-gal)aib-von den Apsaräs 
(den Mädchen der himmlischen Planeten); stüyamänab-gepriesen; samudrel)a-von 
dem Ozean; datta-gegeben; arhal)a-Gaben; niketanab-Aufenthaltsort. 

Ü BERSETZUNG 

Während Er nach Nordosten wanderte, brachten Ihm die himml ischen 
Bewohner, die als Cärar,as und Gandharvas bekannt sind, sowie die munis 
und die Mädchen der himml ischen Planeten Gebete dar und erwiesen Ihm 
al le Achtung. Das Meer bot Ihm Gaben und einen Aufenthaltsort an. 

ERLÄUTERUNG 

Es wird berichtet, daß Kapila Muni zunächst in die Himalayas zog und dort den 
Lauf des Flusses Gatigä herausfand. Danach kam Er wieder zum Gatigä-delta am 
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Meer, das jetzt als der Golf von Bengalen bekannt ist. Das Meer gab Ihm an etnem 
Ort, der heute noch als Gailgä-sägara bekannt ist, wo der Fluß Gailgä in das Meer 
mündet, einen Platz zum Aufenthalt. Dieser Platz wird Gailgä-sägara-tlrtha genannt 
und noch heute versammeln sich dort die Menschen, um Kapiladeva, dem ursprüng­
lichen Verfasser des Säilkhya-Philosophiesystems, Achtung zu erweisen. Unglück­
seligerweise ist dieses Säilkhya-System von einem Heuchler, der sich ebenfalls Ka­
pila nannte, falsch ausgelegt worden, doch hat dieses andere Philosophiesystem mit 
dem von Kapila im Srimad-Bhägavatam beschriebenen Säilkhya nicht das geringste 
zu tun. 

VERS 35 
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äste yogam samästhäya 

särikhyäcäryair abhi$/Uta/:1 
trayäl)äm api /okänäm 

upasäntyai samähita/:1 

äste-Er bleibt ; yogam-yoga; samästhäya-praktiziert habend; särikhya--{jer 
Säilkhya-Philosophie; äcäryai/:1-von den großen Lehrern; abhi${uta/:l-verehrt ; 
trayäl)äm--{jrei; api-gewiß; lokänäm--{jer Welten; upasäntyai-für die Befreiung; 
samähita/:1-in Trance gefestigt . 

ÜBERSETZUNG 

Noch heute hält Sich Kapila Muni dort in Trance auf, um die bedingten 
Seelen in den drei Welten ZU befreien, und alle acaryas oder großen Lehrer 
des Sänkhya- Phi losophiesystems verehren Ihn.  

�f't•1Rd 
$��� :q 

VERS 36 
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etan nigaditari1 täta 

yat Pf$!0 'ham tavänagha 
kapilasya ca samvädo 

devahütyäs ca pävana/:1 

etat--{jieses; nigaditam-gesprochen; täta-o lieber Vidura; yat-was; Pf$!ab­
gefragt war; aham-ich; tava-von dir; anagha-o sündloser Vidura; kapilasya­
Kapilas; ca-und; samvädab-Gespräch; devahütyäb-Devahütis; ca-und; pävanab 
-rein. 
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ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Sohn, da du mich befragt hast, habe ich geantwortet. 
0 Sündloser, die Beschreibung Kapi ladevas und Seiner Mutter und ihrer 
Tätigkeiten ist das reinste aller reinen Gespräche. 

VERS 37 

q (���"� � 
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ya idam anusnzoti yo 'bhidhatte 
kapi/a-muner matam ätma-yoga-guhyam 

bhagavati krta-dhi� supartza-ketäv 
upalabhate bhagavat -padäravindam 

ya�-wer immer; idam-{]ieses; anusrtzoti-hört; ya�-wer immer; abhidhatte 
-verkündet; kapi/a -mune�-{]es Weisen Kapila; matam-Unterweisung; ätma­
yoga-auf Meditation über den Herrn gegründet; guhyam-vertraulich; bhagavati 
-über die Höchste Persönlichkeit Gottes; krta-dhi�-seinen Geist gefestigt habend; 
supartza-ketau-{]er eine Flagge mit Garu4a hat; upalabhate-erreicht; bhagavat 
-{]es Höchsten Herrn; pada-aravindam-{]ie Lotosfüße. 

ÜBERSETZUNG 

Die Beschreibung der Gespräche zwischen Kapiladeva und Seiner Mutter 
ist sehr vertraul ich, und jeder, der diese Erzählung hört oder l iest, wird ein 
Geweihter der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die von Garu�a getragen 
wird, und danach tritt er in das Reich des Höchsten Herrn ein, um sich im 
transzendentalen l iebevollen Dienst des Herrn zu betätigen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Erzählung über Kapiladeva und Seine Mutter Devahüti ist so vollkommen 
und transzendental, daß man selbst dann, wenn man diese Beschreibung nur hört 
oder liest, das höchstvollkommene Ziel des Lebens erreicht, da man sich im liebevol­
len Dienst der Lotosfüße der Höchsten Persönlichkeit Gottes beschäftigt. Es besteht 
kein Zweifel darüber, daß Devahüti, die den Höchsten Herrn als ihren Sohn hatte 
und die den Unterweisungen Kapilas so gewissenhaft folgte, die höchste Vollkom­
menheit des menschlichen Lebens erreichte. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 33. Kapitel im Dritten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Devahüti erreicht die Vollkommenheit ". 

ENDE DES DRITTEN CANTOS 





ANHANG 





Der Autor 

His Divine Grace A.C.  Bhaktivedanta Swami Prabhupäda erschien auf diesem 
Planeten im Jahre 1 896  in Kalkutta, Indien, und dort begegnete er auch seinem spi­
rituellen Meister, Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvämi, zum ersten Mal im 
Jahre 1 922 .  Bhaktisiddhänta Sarasvati, ein bekannter gottergebener Gelehrter und 
der Gründer von vierundsechzig GauQ.iya Mathas (vedische Institute), fand Gefallen 
an dem gebildeten jungen Mann und überzeugte ihn davon, seine Lebensaufgabe 
darin zu sehen, das vedische Wissen zu lehren. Srila Prabhupäda wurde sein Schü­
ler, und elf Jahre später ( 1 9 3 3) empfing er in Allahabad die formelle Einweihung . 

Schon bei der ersten Begegnung im Jahre 1 922 bat Srila Bhaktisiddhänta Saras­
vati Thäkura seinen zukünftigen Schüler, Srila Prabhupäda, das vedische Wissen in 
englischer Sprache zu verbreiten. In den darauffolgenden Jahren schrieb Srila Pra­
bhupäda einen Kommentar zur Bhagavad-gitti, unterstützte die GauQ.iya Matha in 
ihrer Arbeit und begann 1 944,  ohne fremde Hilfe ein halbmonatliches Magazin in 
englischer Sprache zu veröffentlichen. Er redigierte es selbst, schrieb die Manu­
skripte mit der Maschine und überprüfte die Korrekturfahnen. Eigenhändig verteilte 
er die einzelnen Exemplare großzügig und versuchte unter gewaltigen Anstrengun­
gen, die Publikation aufrechtzuerhalten. Einmal begonnen, wurde das Magazin 
nicht wieder eingestellt; es wird heute von seinen Schülern im Westen weitergeführt 
und in 1 9  Sprachen veröffentlicht. 

Als Anerkennung für Srila Prabhupädas philosophische Gelehrsamkeit und Hin­
gabe ehrte ihn die GauQ.iya-Vai�I)ava-Gesellschaft 1 94 7 mit dem Titel "Bhakti­
vedanta" . 1 9 50,  im Alter von vierundfünfzig Jahren, zog sich Srila Prabhupäda aus 
dem Familienleben zurück, und vier Jahre später trat er in den vtinaprastha-Stand 
(Leben in Zurückgezogenheit) ein, um seinen Studien und seiner Schreibtätigkeit 
mehr Zeit widmen zu können. Srila Prabhupäda begab sich zur heiligen Stadt 
V�ndävana, wo er in dem historischen, mittelalterlichen Tempel von Rädhä-Dämo­
dara in sehr bescheidenen Verhältnissen lebte. Dort vertiefte er sich mehrere Jahre 
in eingehende Studien und verfaßte Bücher und Schriften. 1 9 5 9  trat er in den Le­
bensstand der Entsagung (sannytisa). Im Rädhä-Dämodara-Tempel begann Srila 
Prabhupäda mit der Arbeit an seinem Lebenswerk - einer vielbändigen Überset­
zung mit Kommentar des achtzehntausend Verse umfassenden Srimad-Bhtigavatam 
(Bhtigavata PurtiiJa). Dort entstand auch das Buch Easy Journey to Other Planets (dt. : 
Jenseits von Raum und Zeit). 

Nach der Veröffentlichung von drei Bänden des Bhtigavatam reiste Srila Prabhu­
päda 1 96 5  in die Vereinigten Staaten von Amerika, um die Mission seines spirituel­
len Meisters zu erfüllen. Bis zu seinem Verscheiden am 1 4 . November 1 977  
verfaßte His Divine Grace mehr als 80 Bände autoritativer Übersetzungen, Kom­
mentare und zusammenfassender Studien der philosophischen und religiösen Klassi­
ker Indiens. 

Als Srila Prabhupäda 1 96 5  mit dem Schiff im New Yorker Hafen einlief, war er 
so gut wie mittellos . Erst nach fast einem Jahr großer Schwierigkeiten gründete er 
im Juli 1 966  die International Society for Krishna Consciousness Unternationale Ge­
sellschaft für Krischna-Bewußtsein), auch als ISKCON bekannt, die sich innerhalb 

705 



706 Srimad-Bhägavatam 

eines Jahrzehnts zu einer weltweiten Gemeinschaft von etwa einhundert äsramas, 
Schulen, Tempeln, Instituten und Farmgemeinschaften entwickelte. 

1 96 8  gründete Srila Prabhupäda New Vrindaban, eine vedische Gemeinschaft in 
den Bergen von West Virginia, die zunächst nur ein Experiment darstellte. Angeregt 
durch den Erfolg von New Vrindaban, das heute eine blühende Farmgemeinschaft 
mit mehr als vierhundert Hektar Land ist, haben seine Schüler seither mehrere ähn­
liche Gemeinschaften in den Vereinigten Staaten und anderen Ländern gebildet. 

1 97 2  führte His Divine Grace mit der Gründung der gurukula-Schule in Dallas, 
Texas, in der westlichen Welt das vedische System der Elementar- und Sekundar­
erziehung ein. Mit der ständig wachsenden Schülerzahl entstanden bis 1 97 8  bereits 
zehn neue Schulen; so zum Beispiel in Los Angeles, Berkeley und in der Farmge­
meinschaft bei Paris. Das Haupterziehungszentrum hat seinen Sitz in V tndävana, 
Indien. 

Srila Prabhupäda legte auch den Grundstein für den Bau eines großräumigen in­
ternationalen Zentrums in Sridhäma Mäyäpura in Westbengalen, I ndien, wo außer­
dem ein Institut für vedische Studien entstehen soll .  Ein ähnliches Projekt ist der 
eindrucksvolle K(�Qa-Balaräma-Tempel mit internationalem Gästehaus in Vtndä­
vana, Indien. Diese Zentren dienen vor allem der Unterbringung westlicher Besu­
cher, die dort wohnen und so einen unmittelbaren Einblick in die vedische Kultur 
bekommen können. Ein weiteres bedeutendes Kultur- und Bildungszentrum wurde 
Anfang 1 9 7 8  in Bombay eröffnet. 

Srila Prabhupädas bedeutendster Beitrag indes sind seine Bücher. Wegen ihrer 
Authentizität, Tiefe und Klarheit in akademischen Kreisen hochgeachtet, werden sie 
an zahlreichen Hochschulen und Universitäten als Lehrmittel benutzt. 

Seine Schriften sind bisher in 30 Sprachen übersetzt worden. Somit ist der 
Bhaktivedanta Book Trust, der 1 97 2  gegründet wurde, um die Werke Srila Prabhu­
pädas zu veröffentlichen, heute der größte Verleger im Bereich indisch-religiöser 
und -philosophischer Bücher. 

Bis zum März 1 97 7  war Srila Prabhupäda, trotz seines fortgeschrittenen Alters, 
auf Vorlesungsreisen, die ihn auf alle fünf Kontinente führten, vierzehnmal um die 
Welt gereist. Ungeachtet eines solch straffen Zeitplans entstanden fortlaufend Bü­
cher, die eine wahre Bibliothek an vedischer Philosophie, Religion, Literatur und 
Kultur bilden. 



Quel lennachweis 
A l le A ussagen i m  .'irimad-8/ui�:a •·a Jam werden v o n  anerkannten V ai�J)ava- A u toritaten bestätigt . Die 

folgenden authent ischen & h r i ften sind i n  den Erläuterungen z u  den angegebenen Versen z it iert oder 

angefu h rt .  

Bhagavad-gitä- 1 9 . 3 1 ,  20 . 1 7 , 20 . 5 1 ,  2 1 . 7 ,  2 1 . 5 0 ,  24 . 3 2 ,  2 5 . 1 0 , 2 5 . 1 1 ,  2 5 . 1 8 , 
2 5 . 24 ,  2 5 . 29 ,  2 5 . 4 1 , 25 .42 ,  26 . 1 ,  2 6 . 5 5 ,  2 7 . 2 ,  2 7 . 4 ,  2 7 . 6 ,  2 7 . 1 9 , 2 7 . 20 ,  
2 7 . 2 1 ,  27 . 29 ,  2 8 . 9 ,  2 8 . 1 1 ,  2 8 .44 ,  29 . 1 5 , 29 . 1 7 , 29 . 1 8 , 2 9 . 20 ,  29 . 36 ,  
29 .40 ,  30 . 2 1 ,  3 1 . 1 2 , 3 1 . 1 6 , 3 1 . 20 ,  3 1 . 3 8 ,  3 1 . 46 ,  3 2 . 3 ,  3 2 . 20 ,  3 2 . 2 1 ,  
3 2 . 2 2 ,  3 2 . 26 ,  3 2 . 2 9 ,  3 2 . 3 2 ,  3 2 . 3 6 ,  3 3 . 20 ,  3 3 . 2 6  

Bhakti -rasämrta-sindhu-3 1 .4  2 ,  3 3 . I  0 

Brahma-samhitä-2 1 . 3 2 ,  2 3 . 4 3 ,  2 6 . 3 ,  26 . 50 ,  2 6 . 5 5 ,  2 7 . 1 0 , 2 8 . 1 7 , 2 8 . 29 ,  29 . 44 ,  
3 1 . 1 9 ,  3 2 . 8 ,  3 2 . 2 8 ,  3 3 . 30 

Caitanya-caritämrta-2 8 . 2 2 ,  29 . 3 8  

Chändogya Upan i�d-26 . 1 5  

Hari-bhakti -vi läsa-3 3 . 6  

T5opan i�d-27 . 1 6  

Katha U pan i�d-29 . 3 6  

Närada-pancarätra-25 . 1 6  

Patanjal i -yoga-sütra-26 .  30 

Srimad-Bhägavatam-20 . 3 5 ,  24 .4 1 ,  2 5 . 20 ,  2 5 . 2 3 ,  2 5 .4 1 ,  26 . 1 6 ,  2 6 . 3 3 ,  2 6 . 7 2 ,  
2 7 . 1 ,  2 7 . 20 ,  2 7 . 2 1 ,  3 1 . 3 1 ,  3 3 . 6  

SvetäSvatara Upani�d- 1 8 .4 ,  24 . 3 3 ,  26 . 2  

Varäha Puräl)a-2 8 .43  

Vedänta-sütra- 1 9 . 3 1 ,  26 . 3 ,  26 . 32 ,  3 1 . 1 9 , 3 1 . 3 8 ,  3 2 . 2 8  

Vi�I)U Puräl)a-20. 1 8 , 3 2 . 2 6  
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Bg.-Bhagavad-gftd 
Bh. r.s.-Bhakti-rasdmrta-sindhu 
Bs.-Brahma-sarizhitd 

Glossar 

Abkürzungen 

Ce. A .-Sri Caitanya -caritdmrta, Antya-lild 
Ce. Ä..-Sri Caitanya-caritdmrta, Ädi-lild 
Ce. M.-Sri Caitanya-caritdmrta, Madhya-lild 
Kat.U.-Katha Upani$ad 
SB.-Srimad-Bhdgavatam 
Svet. u.-Svetdsvatara Upani$ad 
Vs.- Vedanta-sütra 

A 

Ä.eärya-spiritueller Meister, der durch sein Beispiel lehrt. 
Acintya-bhedäbheda--Sri Caitanyas Philosophie des gleichzeitigen Eins- und Ver­

schiedenseins, d .  h. Gott und die Lebewesen sind eigenschaftsmäßig gleich 
oder eins, aber quantitativ verschieden. 

Arjuna-Freund Kn;!J.as; einer der fünf PäQ4ava-Brüder, dem K{�Qa die Bhagavad­
gitd verkündete. Vgl . SB. 1 . 1 2 . 2 1 .  

Ä.srama- 1 .  die vier spirituellen Ordnungen des Lebens: Studierender im Zölibat 
(brahmacdrO, Haushälter (grhastha), in Zurückgezogenheit Lebender (vd­
naprastha) und in Entsagung Lebender (sannydsO. 2 .  Wohnstätte eines 
Heiligen. 

Asuras-atheistische Dämonen. 

8 

Ba laräma--(ba/a-spirituelle Stärke; rdma-das Behältnis spiritueller Freude) 
Kt�!J.as älterer Bruder. V gl. SB. 1 . 1 1 . 1 6- 1  7 .  

Bhagavad-gitä-die von .Kr�IJ.a Selbst dem Arjuna vor 5000 Jahren auf dem 
Schlachtfeld von Kuruk�etra verkündeten Grundunterweisungen in bezug 
auf spirituelles Leben. 

Bhakt i -yoga-Verbindung mit dem Höchsten Herrn durch hingebungsvollen 
Dienst. 

Brahmacarya-Leben als Studierender im Zölibat; die erste Ordnung im vedischen 
spirituellen Leben. 

Brähmar:-a-jmd . ,  der in den Veden bewandert ist und folglich der Gesellschaft spiri­
tuelle Führung zu geben vermag ; die erste vedische Gesellschaftsschicht. 
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c 

Caitanya Mahäprabhu-( 1 486- 1 5 34), avatiira K{�l)as, der in Bengalen, Indien, er­
schien, um das Chanten der Heiligen Namen des Herrn als den Vorgang 
der Gotteserkenntnis im gegenwärtigen Zeitalter des Kali einzuführen. 

D 

Dharma- 1 .  die ewige, tätigkeitsgemäße Pflicht; 2. religiöse Grundsätze. 

G 

Goloka (Km•aloka)-der höchste spirituelle Planet, auf dem sich K.r�!J.as persönli­
che Reiche V(ndävana, Mathurä und Dvärakä befinden. Siehe auch: 
V (ndävana ( ! ). 

Grhastha-reguliertes Haushälterleben; die zweite Ordnung des vedischen spirituel­
len Lebens. 

Gur:ta-eine der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur (Tugend, Leiden­
schaft und Unwissenheit). 

Guru-spiritueller Meister . 

K 

Karma-fruchtbringendes Tun, auf das immer eine Reaktion folgt, entweder eine 
gute oder eine schlechte. 

K!l.,a-"der auf alles anziehend Wirkende" ; der Herr, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, in Seiner ursprünglichen Gestalt als Kuhhirtenknabe mit zwei 
Händen und einer Flöte. 

�triya-jmd. , der unter der Anleitung der briihmal)as die Gesellschaft verwaltet 
und schützt; die zweite vedische Gesellschaftsschicht. 

Kumäras-die vier Söhne Brahmäs (Sanaka, Sanätana, Sananda und Sanat-kumära), 
die aus seinem Geist geboren wurden. Sie sind im brahmacarya lebende 
große Weise in der Gestalt fünfjähriger Knaben, die ständig von Planet zu 
Planet reisen und K{�l)a-Bewußtsein predigen. Vgl. SB. 3 .  Canto, 1 5 . -
1 6 . Kap . ;  4 .  Canto, 22 .  Kap. 

M 

Mahä-mantra-der große mantra der Befreiung: Hare K.r�IJ.a, Hare Kr;�l)a, K(�l)a 
Kt"!?IJ.a, Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 

Mäyä-"das, was nicht ist"; Täuschung oder Illusion (die materielle Welt); das Ver­
gessen der Beziehung zu K.r�IJ.a. 

Mäyävädis-Unpersönlichkeitsphilosophen, die behaupten, der Herr könne keinen 
transzendentalen Körper haben und sei deshalb formlos. 
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N 

Närada Muni-Sohn Brahmäs und spiritueller Meister Vyäsadevas, Prahläda 
Mahäräjas und vieler anderer großer Gottgeweihter. Vgl. SB. 1 . 9 .6 -7 . 

p 

Pär:t�avas-"die Nachfolger PäQ<;Ius", die fünf Söhne Mahäräja PäQQUS: Yudhi�­
thira, Arjuna, Bhima, Nakula und Sahadeva; siegten in der Schlacht von 
Kuruk�etra gegen die Kurus. 

Paramätmä-wörtl. : "die Höchste Seele"; Bezeichnung für den Höchsten Herrn, 
der als Überseele im Herzen eines jeden weilt. 

Paramparä-eine Kette spiritueller Meister, die zueinander in der Beziehung Mei­
ster-Schüler stehen. 

Parik,it Mahäräja-Enkel der PäQ<;Iavas; Weltherrscher nach Yudhi�thira Mahä­
räja; hörte von Sukadeva Gosväml das Srimad-Bhägavatam sieben Tage 
lang bis zu seinem Tod und erreichte so die Vollkommenheit. 

Prasäda-"Barmherzigkeit"; Speise, die spiritualisiert ist, weil sie dem Herrn geop­
fert wurde. 

R 

RädhäräQi--(rädhä-eine, die verehrt; rä!li-Königin) die Haupt-gopi; die Verkörpe­
rung der inneren Freudenkraft K{�Qas und somit Seine erste und höchste 
Geweihte. 

Räma-"das Behältnis aller Freude", I .  Kurzform von Balaräma. 2 .  Kurzform von 
Rämacandra. 

Rasa-Wohlgeschmack oder liebevolle Stimmung oder Haltung, die der Gottge­
weihte in Beziehung zum Höchsten Herrn kostet. 

s 

Sac-cid-änanda-vigraha--(sat-ewig; cit-voller Wissen; änanda-voller Glückse­
ligkeit; vigraha-Gestalt); der Höchste Herr in Seiner ewigen Gestalt voll 
Wissen und Glückseligkeit. 

Sankirtana-das gemeinsame Chanten der Heiligen Namen des Herrn; der vorge­
schriebene yoga-Vorgang für das gegenwärtige Zeitalter. 

Sästras-offenbarte Schriften. 
Sannyäsa-Leben in Entsagung; die vierte Ordnung im vedischen spirituellen Le­

ben. 
Siva-"der Glückspendende"; der Halbgott, der für die Erscheinungsweise der Un­

wissenheit und die Zerstörung des Universums zuständig ist. Vgl SB. 
1 . 1 2 . 2 3 .  

Südras-Arbeiter; die vierte Schicht in der vedischen Gesellschaft. 
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V 

Vai kur;�tha--{ vai-ohne; ku!Jfha-Angst) "frei von aller Angst" ;  die spirituelle Welt. 
Vai��va-ein Geweihter Vil)I)US, Kr!)l)as. 
Vai��va-sampradäya(s)-eine der vier Schülernachfolgen der Vail)l)avas :  I .  

Brahma-sampradaya (von Brahma ausgehend), bekannter als M adhva­
sampradaya, GauQiya-Madhva-sampradäya oder GauQiya-Vail)l)ava-sam­
pradaya. 2. Rudra-sampradaya (von Siva ausgehend), 3. Srl-sampradaya 
(von Lakl)ml ausgehend) und 4. Kumära-sampradaya (von den Kumaras 
ausgehend). 

Vaisyas--die Bauern und Kaufleute; die dritte Schicht der vedischen Gesellschaft. 
Vänaprastha--das Leben in Zurückgezogenheit ; die dritte Ordnung im vedischen 

spirituellen Leben. 
Varr;�äsrama-dharma--das vedische Gesellschaftssystem der vier sozialen Schich­

ten und vier spirituellen Ordnungen . 
Vi�r;�u-"der Alldurchdringende" ;  Erweiterung Kfl)l)as mit vier oder mehr Armen 

in vielfaltigen Aspekten. 
Vrndävana-wörtl .  "der Wald Vrndas" I .  Goloka (Vrndavana): Krl)l)as persönli­

ches Reich in der spirituellen Welt. 2. Gokula (Vrndavana): Abbild Go­
loka Vrndavanas in der materiellen Welt, wenn Krl)l)a erscheint. Heute 
noch gelegen in Nordindien, etwa 1 45 Kilometer südöstlich von Neu 
Delhi .  

Vyäsa(deva)-l nkarnation Krl)l)as; legte das bis vor 5000 Jahren mündlich überlie­
ferte Wissen schriftlich nieder. Hauptwerke: die vier Veden, das Mahä­
bhärata ( Bhagavad-gitä), die Purä1;1as, das Vedänta -sütra und das Srimad­
Bhägavatam. Vgl.  SB. 1 . 9 . 6 - 7 .  

y 

Yoga-"Verbindung" ;  Vorgang , sich mit Gott zu verbinden. 
Yuga(s)-Zeitabschnitt im Universum. Die Dauer des materiellen Universums ist 

begrenzt . Es manifestiert sich in periodisch wiederkehrenden kalpas. Ein 
kalpa entspricht einem Tag Brahmas oder 4 320 000 mal I 000 Jahren ir­
discher Zeitrechnung, denn ein Tag Brahmas dauert I 000 Zyklen der vier 
yugas Satya, Tretä, Ovapara und Kali .  Das Satya-yuga ist durch Tugend, 
Weisheit und Religiosität gekennzeichnet ; Unwissenheit und Laster sind 
praktisch nicht vorhanden . Dieses yuga dauert I 728  000 Jahre; die M en­
schen leben I 00 000 Jahre. Im Tretä-yuga nehmen Tugend und Religion 
zu 25 Prozent ab, und es treten Laster auf. Dieses yuga dauert I 296 000 
Jahre, und die Menschen leben I 0 000 Jahre. Im Dvapara-yuga nehmen 
die guten E igenschaften zu 50 Prozent ab ; dieses yuga dauert 864 000 
Jahre, und die Menschen leben I 000 Jahre. Im Kali-yuga (das vor 5000 
Jahren begann) sind die guten Eigenschaften zu 7 5 Prozent geschwunden; 
Streit, Heuchelei, Unwissenheit usw . nehmen immer mehr zu. Dieses yuga 
dauert 432  000 Jahre, und die Menschen leben noch höchstens 1 00 Jahre. 



Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

Vokale 

3l a atf ä  .: 1  i: i  � u � ü � f  � f  
� l � e Q: ai alt o a1) au 

.:. Ih (anusvära) : 1.1 ( visarga) 

Konsonanten 

Gutturale: Cf) ka � kha rr ga q gha 

Palatale : :q ca � cha :::( ja " jha 

Alveolare : e ta � tha :S \18  G (lha 

Dentale: a ta � tha � da � dha 

Labiale : q' pa � pha i{ ba � bha 

Semivokale: � ya � ra � Ia Cf va 

Sibilante : � sa q �a � sa 

Aspirate : � ha S ' (avagraha) -Apostroph 

Zahlen 

0 -0 � - ·  � - 2 �- 3 \l - 4  "'- s � -6 \S- 7 G- 8 

Die oben stehenden Vokale werden wie folgt ausgesprochen 
a - wie das a in hat 
ä - wie das a in haben (doppelt so lang wie das k urze a) 

- wie das i in ritten 
- wie das i in Bibel (doppelt so lang wie das k urze i) 
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� ila 

5f öa 

OT .,a 

;::r na 

'f ma 
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u - wie das u in Butter 

ü wie das u in Hut (doppelt so lang wie das k urze u) 
f wie das ri in rinnen 

r - wie das rie in rieseln 
I wie I gefolgt von ri 
e - wie das ay im eng!. way 
ai wie das ei in weise 
o - wie das o im eng!. go (ou) 
au - wie das au in H aus 
m (anusvära) ein Nasal wie das n im franz. bon 
J;t (visarga) in der Mitte eines Wortes wie das eh in wachen;  am Ende 

eines Wortes wird der vorausgehende Vokal wiederholt; 
also il;t wie ihi , aJ;t wie aha usw. 

Die Vokale werden wie folgt zusammengeschrieben : 

r ä fi 1 i � u �ü � r  � , ..___ e � ai r o 1 au 

Zum Beispiel : � ka tf;T kä � ki tfi'f ki � ku � kü 

� ;. � 
� kai 'tJi t ko �T kau 

Der Vokal "a" ist nach einem Konsonanten ohne Vokalsymbol mitent ­
halten. Das Symbol virama (-.. ) deutet an, daß kein Endvokal folgt : � 
Die Konsonanten werden wie folgt ausgesprochen : 

k - wie in kann 
kh - wie in Ekhart 
g - wie in geben 
gh - wie in wegholen 
il wie in singen 

wie das tsch in Tscheche 

Die G utturale spricht  

man, ähnl ich wie im Deut­

schen ,  von der Kehle aus .  

c -
eh ­
j 

getrennt wie im engl . staunch-heart 
wie das dsch in Dschu ngel 

Die Palatale sprich t man 

mit  der Zu ngenmitte vom 

Gaumen aus. jh getrennt wie im eng! . hedge-hog 
ii - wie in Canyon 



Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

t wie in tönen 

} 
th wie in Sanftheit  

4 wie in dann 
cJh - wie in S üdhälfte 

� wie in nähren 

wie in tönen 

} 
th wie in Sanftheit 
d wie i n  danken 
dh - wie in Südhälfte 
n - wie in nähren 

p wie in pressen 

ph - wie im e ng!. uphill 

b - wie in Butter 
bh - wie in Grobheit 
m wie in Milch 

y wie in yoga 
r wie in reden 

wie in l ieben 
V - wie in Vene 

s (palatal} 
� (alveolar) 
s (dental} 

wie in schwarz 
wie in s chön 
wie in fasten 

h wie in helfen 

Die A lveolare spricht 

man, i ndem man die Zun-

genspi tze gegen den hin-

teren Tei l  des Gaumens 

drückt.  

Die Dentale spricht man 

wie die Alveolare, jedoch 

mit der Zu ngenspitze ge-

gen die Zäh ne .  
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Wenn zwei oder mehrere Konsonanten zus ammenkommen , werden sie 

im allgemeinen in einer besonderen Fonn geschrieben, wie zum Beispiel : 

;r tra 

Im Sans krit gibt es weder starke Betonungen der Silben noch Pausen 

zwischen Wörtern in einer Zeile, sondern ein Fließen kurzer und langer 

Silben . Eine lange Silbe ist eine Silbe mit einem langen Vokal (ä, i, ü, e, 

ai , o, au) oder eine Silbe mit einem kurzen Vokal, dem ein Konsonant 

folgt (auch anusvära und visarga) . Konsonanten mit nachfolgendem 

Hauchlaut (wie kha und gha) gelten als kurze Konsonanten . 





Verzeichnis der Sanskritverse 

Dieses Verzeichnis enthält alle ersten und dritten Zeilen der Sanskritverse dieses Bandes des Srimad­
Bhägavatam in alphabetischer Reihenfolge mit entsprechender Kapitel- und Versangabe. 

A aho papacyam4n4n4m 24.27 
aho n1pam aho dhairyam 20. 3 2  
aho svit samhat41,1 sarva 20. 1 1  

äbabhli$e kuru-ire${ha 29.6 aisvarya-vairagya-yaio- 'vabodha- 24. 3 2  
abhfknrävagaha-kapisan 3 3 . 1 4  aisvaryam ptlrame${hyam ca 32 . 1 5  
abhiplutya sva-gadaya 1 9 .8 
abhisambhavya visrambhat 20. 3 3  ajädayo vfk$ya sasamsur tlgattl 1 9 . 2 7  
abhisandhllya yo himsäm 29.8  tljaghne sa tu tarn saumya 1 8 . 1 7  

äjaharolba1Jaril krodham 1 8 . 1 3  
abhi${uto visva-srjtl prasünair 1 8 . 8  ajanantytl param bhavam 23 .54 
abhyadhavad dharil,l kruddhaiJ 1 8 . 1 6  ajäta-satra va!J stlnttl/J 2 5 . 2 1  
äcak$va jfva-lokasya 2 9 . 3  
äddham bata dvüa-vr$aitad amogha- 2 3 . 1 0  aka/pa/J svariga-ce${äyäm 3 1 . 9 
adharmas ca samedheta 2 1 .5 5  akar7Jayan patra-rathendra-pak$air 2 1 . 3 4  

akanul) karma-bandho 'yam 2 7 . 1 9  
adhastän nara-lokasya 30,34 akru:ja balavad deva i 8 . 24 
adhatta vfryam stlsüta 26. 1 9  ak$i1;1f cak$U$tldityo 26.64 
adhunai$0 'bhüin näma 1 8 . 2 7  
ädhyätmiktinuira vaf;!tln 29. 1 8  ak$ipttltmendriya!J slrl1Jtlm 30.8 
ädfpanam sva-gälrtl1Jtlm 30.25 alabdhabhfpsito 'jnanad 3 1 .28 

a smabhiprcche 'dya patim prajanam 24.34 
ädya!J sthira-ca rtl1Jiim yo 3 2 . 1 2  tlmantrya tarn muni-varam 22.26 
ägas-krd bhaya-krd du$krd 1 8 . 2 3  tlmaytlvy apradfpttlgnir 30. 1 5  
agnir indhe sa-giribhir 29.42 
aha inam ehy ajna mahfm vimunca no 1 8 . 3  ambho-gu1;1a-viie$O 'rtho 26.48 
ahaituky a vyavahittl 29. 1 2  anabhipreta m tlpanna/J 3 1 . 2 5  

anädir tltmtl puru$0 26 . 3  
aha cäyudham adhatsva 1 9 . 1 0  ananya-hetU$V atha m e  gati/J syad 27 .30 
aham ca /oktinugato vahami 2 1 . 1 6  arigam ca ma/a-parikena 2 3 . 2 5  
aha m mamdbhimtinotthai/J 2 5 . 1 6  
aha m mamety asad-grtlha/J 3 1 . 30 animitta-nimittena 2 7 . 2 1 
aham sarve$U bhüte$u 29 . 2 1  animitttl bhagavatf 2 5 . 3 2  

anivrtta-nimittatvdt 2 7 . 20 
aham tvtlsrfJavam vidvan 22. 1 4  annam sarva-gu1;1opetam 2 3 . 29 
aham ucctlvacair dravyai!J 29 .24 anta/J puru$a-n1pe1;1a 26. 1 8  
aharikära-vim üqhasya 26. 1 6  
ahaliktlras tato rudras 26.6 1 antar-grtlme$U mukhato 1 7 .9  
ahariktlra-vim üqhasya 26. 1 6  anugrahdya bhakttlntlm 20. 2 5  

anugrahtlytistv api yarhi mayayd 2 1 . 20 
ahanya mänä api tasya varcasa 1 7 . 25 anve$ann apratiratho 1 8 . 2 3  
ahimsä satyam asteyam 2 8 . 4  an vicchati patim yuktam 22.9 
aho bata sva-paco 'to garfytln 3 3 . 7  
aho etaj jagat-sra$(a/J 20. 5 1 an vfyamdnas tarasä 20. 24 
aho me yak$a-rak$drirsi 20. 2 1 anye punar bhaga vato bh ru va 2 3 . 8  
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anye$am pu!Jya-slokänäm 1 9 . 3 4  atha me deva sammoham 2 5 . 1 0  
anyonya-sle$ayotturiga- 20.30 atha samprasthite sukle 2 1 . 3 5  
anyonyäp11 srayatväc ca 2 7 . 1 7  atha ta rn sarva-bhutänäm 3 2. 1 1  

apl1m rasasya ca yathä 2 7 . 1 8  atha te sampravak$yämi 26. 1 
apasyat sa rva-bhutl1ni 24.46 atha yo grha-medhfyän 3 2 . 1 
apl1vrtail:z kar!Ja-randhrair 2 2 . 7  athäpi me prapannäyl1 2 3 . 5 1 
aplcya-darsanam sasvat 2 8 . 1 7  athäpi prcche tvam vfra 2 1 .56  
api nirmukta-sa ligasya 22. 1 2  athapy ajo 'nta}:z-salile sayänam 3 3 . 2  

11po galiga iv11gha-ghnfr 20.5 atharva!Je 'dadl1c chantim 24.24 
apramattodyata nityam 2 3 . 3  athasya hrdaya m bhinnam 26.60 
apy 11tmatvenabhimat11d 28,40 atho vibhutim mama mäyavinas 111m 2 5 . 3 7  
apy 11tmatvenabhimat11d 2 8 . 3 9  atho{ajam upl1yl1ta m 2 1 .48 
11rabhya saptaman ml1sl11 3 1 . 1 0 athoruddhasr)an ml1yam 1 9 . 1 9  

ärtidhayi$yaty asura'$abhehi tarn 1 7 . 30 aticerur vakro-gatya 1 7 . 1 4  
arr:l1dl1v arr:ayed yo ml1m 29.9 11tma-jaya-sutagara- 30.6 
arr:t1dt1v arr:ayet tävad 29.25 11tma-ml1msädanam kvapi 30.25 
arhayed dana-manabhyam 29.27 11tma-tattvl1vabodhena 3 2 . 36 
ärja venl1rya-saligena 29. 1 8  11tmajäl:z paridehy adya 24. 1 5  

11ropya svam duhita rom 2 1 . 36 11tma)11m asitapaligfm 2 1 .27 
anha-jlil1t samsaya-cchettä 2 9 . 3 2  atml1 tathd prthag dra${1i 28.4 1 
anhair apaditair gurvyä 30. 1 0  dtmanal:z sarva-bhutänäm 2 5 . 4 1  
anhdsrayatva m  sabdasya 26. 3 3  11tm11nam a n u  y e  ceha 2 5 . 3 9  
anhe hy a vidyamane 'pi  2 7 . 4  ätml1nam atra puru$0 'vya vadhanam 2 8 . 3 5  

asadya tarasä daityo 1 8 . 1 4  ätml1nam brahma-nirvli!Jam 3 3 . 30 
asaknuvams tad-viroham 22.25 11tmanam cogra-tapasä 3 3 . 1 4  
11sanani ca haimi11Ji 3 3 . 1 6  ätm11nam sarva-bhute$U 24.46 
asanna-sau!Jf!Tram apeta-sadh vasam 1 8 . 2 1  atmanas ca parasyl1pi 29.26 
asevayayam prakrter gu!Jiinam 2 5 . 27 atmano bibhratfm rlipam 2 3 . 3 6  

11silicad amba vatseti 22.25 11tml1n ubhutyanugata-prapalicam 24. 33  
asr!Jon naradl1d e$11 22. 1 0  atmany evätmana vfk$ya 24.39 
aste 'va matyopanyastam 30. 1 5  11tmendriya-jayen11pi 3 2 . 34 
aste krtva Siral:z kuk$au 3 1 . 8 ato bha)i$ye samayena sl1dh vfm 22. 1 9  
aste sma bindusarasi 2 1 . 3 5  ato dharml1n päromahamsya-mukhyan 22. 1 9  

aste visuddham a vikl1ram akha!Jt!a- 3 1 . 1 3  ato hy anyonyam 11tmänam 22.4 
aste yogam samasthäya 3 3 . 3 5  ato vise$o bhdvanam 26.49 
asthitena partim kl1$1hl1m 3 3 . 1 0  atraiva naraka}:z svarga 30.29 
asthito ramateja ntus 3 1 . 3 2  atyantopa ratir yatra 2 5 . 1 3  
ata}:z sa SU$UVe sadyo 2 3 .48 autka1J{hya-bt1$pa-kalaya muhur 28.34 

ata eva sanais cittam 2 7 . 5  a vabh11ty artha-rlipe!Ja 32.28 
atas tvam !$i-mukhyebhyo 24. 1 5  a vt1dayams tadl1 vyomni 24.7 
atas tvam upakurva!Jal:z 22. 1 4  a vadharya virilicasya 1 9 . 1  
11tat11yibhir utsrna 1 9 . 2 1  a valicayat tirascfno 1 8 . 1 5  
ath11darie svam atmanam 2 3 . 30 avayor anurlipo 'sa v 22. 1 5  

athajani mayl1 tubhyam 24 . 3 5  a vidyä-samsaya-granthim 24. 1 8  
atha ml1m sarva-bhüte$u 29.27 a vikarod akartrtvan 27. 1 
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avisaty apramatto 'sau 28.43 bheda-dN(yabhimanena 3 2. 1 3  
avivesa sarasvatya}J 23 .25  bhfta nililyire deväs 1 7 . 22 
avyakrtam visati yarhi guiJa-trayätmä 3 2 . 9  bhoktrtve sukha-du}Jkhänäm 26 . 8  

bhräji$1JUnä vimänena 2 3 . 4 1  
ayajad yajna-puru$am 22. 3 1  bhrtyänukampita-dhiyeha grhfta- 2 8 . 29 
ayam siddha-gaiJadhfsa}J 24. 1 9  
ayasyati didrk$us tväm 2 1 . 26 bhukta-bhoga parityaktä 2 7 . 24 
ayata-yamäs tasyasan 2 2 . 3 5  bhümer gu1Ja-viie$O 'rtho 26.48 

bhulijäna eva karmtiiJi 3 1 .43 
bhurikte ku(umba-po$asya 30. 3 2  
bhurikte n a ro  v ä  narf vä 30. 28 

8 bhü$a1Jäni parardhyäni 2 3 . 29 
bhüta-sük$mendriya-mano- 27. 1 4  
bhütai}J paflcabhir arabdhe 3 1 . 30 

habhau malair a vacchanna}J 3 3 . 28 bhütt1näm chidra-dätrtvam 26.34 
babhräja utkaca-kumud-gaiJa van 2 3 . 3 8  bhüttintim mahad-adfnam 2 9 . 3 7  
babhüvacirato vatsa 3 3 . 22 
bahir-jäta-virägaya 32.42 bhütänäm sevadhim deham 24. 1 6  
bahu-janma-vipakvena 24.28 bhütendriyt1nta}J-kara1Jdt 2 8 . 4 1  

bhüte$U baddha-vairasya 2 9 . 2 3  
bahubhir yak$a-rak$obhi}J 1 9 . 2 1  bhüte$u krta-maitraya 32.4 1 
bahüms ca mandara-gire}J 28.27 bhüte$U mad-bhavanaya 29. 1 6  
bahv-äscaryam mahä-yogf 23.43 
balam me pasya mäyaya}J 3 1 . 3 8  bhüyo yathä vyasanam etad aneka- 3 1 .2 1  
ba/im haranty Nayo ye ca devä}J 1 8 . 5  brahma-puträn rte bhfta 1 7. 1 5  

brahmacaryam tapa}J saucam 28.4  
bat;lham ity anumanyeta 24. 1 3  brahmacaryeiJa maunena 2 7 . 7  
bat;lham udvot;lh u-kämo 'ham 22. 1 5  brahman duhitrbhis tubhyam i 3 . 5 2  
barhi$matf näma purf 22.29 
barhi$matfm nama vibhur 22.32 brahma1Jy a vasthita-matir 3 3 . 26 
bhagavad-bhakti-yuktena 24.47 brahmtisrjat sva-mukhato 22.2  

brahmävanam yo 'dhivasan 2 1 .25 
bhagavad-racitä räjan 2 1 . 5 4  bräma1Je$V api veda-jlio 29. 3 1  
bhaga vams te 'k$aro garbham 24.2 brühi käraiJayor asya 26.9 
bhagaväms tu gadä-vegam 1 8 . 1 5  
bhaga vantam param brahma 24. 10 buddhväjfva-gatim dhfro 3 1 . 47 
bhagavati krta-dhf/.1 supan:za-ketav 3 3 . 3 7  buddhyti brahmapi hrdaya m 26.69 

buddhyti yufjjfta sanakair 28.7  
bhaga vaty arpitädhyatmas 20.7  
bhqjanty-ananyaya bhaktya 2 5 . 40 
bhakti-pra väha-yogena 3 3 . 24 
bhakti-yogas ca yogas ca 29.35  

c bhakti-yogasya me märgam 29.2 

bhakti-yogena tfvreiJa 27.5  cakre hiraiJyakasipur 1 7 . 1 9  
bhakti-yogo bahu-vidho 29.7  cakreiJa ciccheda nisata-neminä 1 9 . 1 4  
bhaktyä pumanjata-viräga aindriyad 2 5 . 26 cak$U$mat padmarägtigryair 23 . 1 9  
bhaktya viraktyajlidnena 26. 72 cälanam vyühanam präptir 26. 3 7  
bhartu}J purastad atmanam 2 3 . 3 5  caturbhir dasabhis tatha 26. 1 1  

bhautikanam vikilreiJa 26.42 caturbhir dhätava}J sapta 3 1 .4 
bhautikas ca katham klesa 22.37  caturdhä lak$yate bhedo 26. 1 4  
bhavad-vidhe$V atitaram 2 1 .24 Ce$(d yata/.1 sa bhagavan 26. 1 7  
bhavanam brah maiJa}J sthanam 26.46 ceta}J khalv asya bandhäya 25 . 1 5  
bhavaty akartur fsasya 26. 7  chandomayas tapo-vidyä- 22.2 
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chetta te hrdaya -gra nthim 24.4 dhyayet svadeha-kuhare 'vasitasya 28 . 3 3  
cikir$ur bhaga ,•anjnana m 2 4 . 30 dig-vasaso mukta-kesan 20.40 
citra 1•aco 'tad-1·idam khe-ca rar�am 1 9 .6  
cittasya yatto graharze yoga -yukto 25 . 26 dig- vasaso yatudhtinyal) 1 9 . 20 
cittena hrdaya m caityal) 2 6 . 70 digbhyo nipetur gra varza/) 1 9 . 1 8  
cukrosa l'imana 1•ardhir 1 7 . 7  di${ya hato 'ya m jagatam a runtudas 1 9 . 30 

di${ya me bhaga van dr$!0 22.6 
di${ya pada-rajal) sprnam 22.6  

D di${ya tvam vih itam mrtyum 1 8 . 28 
dinya tvayanusino 'ham 22 .7  

dadar5a munim asinam 2 1 .45 ditis tu bhartur adesad 1 7 . 2  
dadarsa tatrabhijitam dha ra-dharam 1 8 .2  divi-sprsau hema-kiri{a-ko{ibhir 1 7 . 1 7  
daityasya yajriavaya vasya maya- 1 8 . 20 divi bh u vy anta rik$e ca 1 7 . 3  
daiva-gupta m n a  bubudhe 3 3 . 29 
daivad gariyasal) patyur 2 3 . 4  divyopakararzopeta m 2 3 . 1 4  

diyamanam n a  grhrzanti 29. 1 3  
daivad upetam atha daiva-vasad 2 8 . 3 7  dra${Um yatante yatayal) 24.28 
daiva/ /abdhena saniO$a 2 8 . 2  dra vya-sph ura r�a-vij ritina m 26.29 
daivat k$ubhita-dharmirzyam 26. 1 9  dra vyakrtitvam gurzala 26 . 3 9  
daivena durvita rkyerza 20. 1 2  
daivenasaditam tasya 30 .32  dra vya vaya va-vai$a myad 26.44 

dra vyopalabdhi-sthanasya 3 1 .45 
daivopasäditam mrtyum 3 1 . 42 drnva khe vasth itam vak$a/)- 2 1 . 1 1  
dak$irzena patharyamrzab 3 2 . 20 dN{vanyams ca mahotpatan 1 7 . 1 5  
dak#rzi-krtya tarn prilo 24.4 1 drsy-adibhil) prthag bhavair 32 .26  
dampatyol) paryadat prilya 2 2 . 2 3  
darsan iyatamam santarn 2 8 . 1 6  dukula-k$auma-kauseyair 2 3 . 1 5  

dukllle nirmale nlltne 2 3 . 2 8  
darsayam asa tarn k$attal) 2 1 . 8 durvibhti vyam parabhavya 28.44 
dasahena tu karkandhub 3 1 . 2 dval)su vidruma-dehalya 2 3 . 1 8  
dayalul) Stilinim aha 24. 1 dvaipayana-sakhas tv eva m  2 5 . 4  
deham ca tarn na caramal) sthitam 2 8 . 3 7  
dehena jiva-bhlltena 3 1 . 43 dvaipayanad ana varo 20. 3 

dvayor apy eka evartho 3 2 . 3 2  
dehena va i bhoga vata 20.47 dvi-parardha vasane yal) 3 2 . 8  
deho 'p i  daiva-vasagal) khalu karma 2 8 . 3 8  dvi$atal) para-kaye mam 29.23 
dehy a nya-deha-vivare 3 1 . 1 7  dya ur na${a-bhagarzlibhraughai/) 1 9 . 1 9  
devahllty api sandesam 24.5  
devanam gurza-linganam 2 5 . 3 2  dyotanam pacanam panam 26.40 

devas tan aha sa m vigno 20. 2 1  
devatal) prabhaya ya ya 20. 2 2  E devo 'devärijaghanatal) 20. 2 3  
dharmel}obhaya-cihnena 3 2 . 3 5  
dhiyäbhinandyätma vatäm satam gatir 2 5 . 1 2  ekadasa-vidhaHasya 3 2 . 29 

ekal) prapadyate dh vänta m 30. 3 1  
dhiyopagrhrzan smita-sobhitena 22.2 1 ekal) s vayam sari )agatah sisrk$aya- 2 1 . 1 9  
dhrta-vratäsi bhadram te 24.3  eko näneyate tadvad 3 2 . 3 3  
dhru väiJi manyate mohad 30. 3 e$a atma-patho vyakto 24. 3 7  
dhyänäyanam prahasitam 28 . 3 3  
dhyätur manal)-sama/a-saila-nisN{a- 2 8 . 2 2  e$a ghorata ma sandhya 1 8 . 26 

e$a mana vi te ga rbham 24. 1 8  
dhyäyati bhaga vad-rllpam 3 3 . 2 3  e$a t e  deva de vanäm 1 8 . 2 2  
dhyäyato vi$ayän asya 2 7 . 4  etad a iJt!a m viie$äkhya m 2 6 . 5 2  
dhyayed devam samagrarigam 28. 1 8  etad bhaga vato rllpam 29.36 
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etad vai sraddhaya bhaktya 3 2 . 30 gate sata-dhrtau k$atla/;! 24. 2 1  
etair anyais ca pathibhir 2 8 . 7  gatva candramasani lokani 3 2 . 3  
etan maha-put;�yam alani pa vitrani 1 9 . 3 8  gavo 'trasann asrg-dohas 1 7 . 1 3  
etan mejanma loke 'smin 24.36 gayanti tani sma gandharva 24.7  
etan nigaditani tata 3 3 . 3 6  gho$e 'rat;�ye ca  pasa va/;1 1 7 . 1 2  

etany asanihatya yada 26.49 ghrat;�ad vayur abhidyetam 2 6 . 5 5  
etat sparsasya sparsatvani 26 . 3 6  ghrat;�ena nasike vayur 26.63 
etat ta adi-rlijasya 2 2 . 3 9  giraya/;1 pratyadrsyanta 1 9 . 20 
etau tau par$adav asya 1 9 . 29 girbhis tv abhyagrt;�at priti- 2 1 . 1 2  
etavon eva loke 'smin 25 .44 glta-sanistuti-vaditrai/;1 22.28 

etavon eva sarikhyato 26. 1 5  gopucchair haribhir markair 2 1 . 44 
etavon eva yogena 3 2 . 2 7  grahan put;�yataman anye 1 7 . 1 4  
etavatalani kalena 2 3 . 5 3  gramya-dharma-nivrtiis ca 2 8 . 3  
etavaty eva susni$0 24. 1 3  grhe$ujato gramyat;�ani 24.29 
ete hy abhyutthita deva 26.62 grhe$U ku{a-dharme$u 30.9 

ete vayani nyasa-hara rasa ukasani 1 8 . 1 1 grhuarhat;�am asfnani 2 1 .49 
evam avi$krtase$a- 22. 1 grhodyanani kusumitai 3 3 . 1 8  
evani brovat;�am abalakhila-yogamaya- 23.9 gudad apano 'panac ca 2 6 . 5 7  
evani gadabhyani gurvibhyani 1 8 . 1 8  gudani mrtyur apanena 26.66 
evani harau bhagavati pratilabdha- 2 8 . 3 4  guhanUni vrfqayatmanani 20. 3 1  

evani hirat;�ytik$am asahya-vikramani 1 9 . 3 1 gut;�a-pra vahani sad-ase$a-bljani 3 3 . 2  
evani krta-matir garbhe 3 1 .22  gut;�abhimanino deva/;1 29.44 
evani ku{umba-bha rat;�e 30. 1 8  gut;�air vicitra/;1 srjaUni 26.5  
evani ku{umbani bibhrat;�a 30. 30 gut;�avabhase vigut;�a 14.43 
evani nisamya kapilasya vacojanitri 3 3 . 1 gut;�e$U saktani bandhaya 2 5 . 1 5  

gut;�e$U satsu prakrte/;1 2 7 . 1 9  
evani parabhidhyanena 26.6 
evani paretya bhaga vantam 32. 1 0  
evani pratya vamrsyasav 27. 1 6  H 
evani sa kapiloktena 3 3 . 30 
evani samuditas tena 24.4 1 

evani sva-bharat;�akalpani 30. 1 3  hanisa-paravata-vratais 2 3 . 20 

evani tarn anubha$yatha 2 1 . 3 3  haniso hanisena yanena 24.20 

evani trivrd-aharikaro 27. 1 3  haret;�a ca maharhet;�a 2 3 . 3 2  

evam ugrasra va/;1 PT$!a 20. 7 harer dhrta-kroqa-tano/;1 sva-mayaya 20.8 

evani vidita-tattvasya 2 7 . 26 harer viditva gatim ariga naradad 1 8 . 1  

evani yoga-ratani ceta 29.20 hasani harer a vanatakhila-loka-/fvra- 28. 3 2  

evani yoganubhavena 2 3 . 46 hastau ca nirabhidyetani 26 . 5 8  
hastav indro balenaiva 26.66 
hetutvam apy asati kartari dul;!khayor 28 .36  
heyopadeya-rahitam 3 2 . 2 5  

G 
hirat;�mayad at;�t!a-kosad 26.5 3 
hirat;�ya-kesa/;1 padmt1k$a/;! 24. 1 7  
hirat;�ytik$0 'n!4as tasya 1 7 . 20 

gaccha kamani mayapr${0 24. 38  hitva srt;z vanty asad-gatha/;1 3 2 . 1 9  
gada-pat;zir divani yato 1 7 .20 hitva tad lpsitatamam 3 3 . 20 
gadayam apaviddhayani 1 9 .5  
gani kampayantau carat;zai/;1 pade pade 1 7 . 1 7  hitvarcdni bhajate mauqhydd 29.22 
gandha-matram abhat tasmdt 26.44 hrdayani manasa candro 26.68 
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hrdayam tasya hi  brahma 
hrtätmano h rta-präfJäms ca bhaktir 

icchä-dvesa-vihfnena 
icchann ito vivasitum ga!Jaya n 
idam sukla-krta m lfrtham 
idrg grham tat pasyanlfm 
fksetänanya-bhä vena 

imä duhitaraJ:r satyas 
imam lokam tathaivämum 
indriyä!Ji dasa irotram 
indriyärtha-prasarigena 
indriyärthesu sajjantyä 

ü;iito bhaga vän eva m  
Tsvaro jiva-kalayä 
iti kausära väkhyätäm 
iti mätur vaca}J. SlakstJam 
iti pradarsya bhaga vän 

iti säyantanim sandhyäm 
iti sva-mätur niravadyam ipsitam 
ity a vyallkam pra!Julo 'bja-näbhas 
ity etat kathitam gurvi 
ity evam saisa vam bhuktvä 

ity ukta}J.  sa tadä bhuyas 
lyate bhaga vän ebh iJ:r 

J 
jagäma bindusarasa}J. 
jagäma lokam svam akhatJtfitotsa vam 
jaghänotpatya gadayä 
jagräha lflayä präptäm 
jagräha tri-sikham sulam 

jagrhur yaksa-rak$ämsi 
jagrhus tad-visrstäm täm 
janam janenajanayan 
janayaty asu vairägyam 
jantur vai bha va etasmin 

jänu-dvayamja/aja-locanayäjananyä 
jarayaty äsu yä kosam 
jarayopälla-vairllpyo 
jäta-bhä vo-vimänam tad 
jäta-har$0 'patan  murdhnä 

2 2 . 3  jäta-ksobhädbhaga vato 
2 5 . 3 6  jdta}J. sasarja bhutädir 

jäta}J. svayam ajaJ:r säksäd 
jäte gutJa-vyatikare 
jigTsayä susamrabdhä v  

jünäsayäham prakrteJ:r purusasya 

24.47 jitvä sudwjaya m mrtyum 

3 1 . 1 7  jlväJ:r sres{hä hy ajfvänäm 

2 3 . 2 3  jfvasya samsrtlr bah vlr 

2 3 . 2 2  jlvatas cänträbhyuddhära}J. 

28.42 
jfvo hy asyän ugo deho 

24. 1 4  jnäna-mätram param brahma 

2 5 . 3 9  jnäna-vairägya-yuktena 

26. 1 3  jnäna-vairägya-yuktena 

2 3 . 5 3  jnäna-vünäna-yogena 

2 3 . 5 4  
jnäna-yogas c a  man-ni${ho 

3 3 . 9  jnänam ekam paräclnair 

2 9 . 3 4  jnänam ni}J.ireyasänhäya 

1 9 . 3 3  jnänam yad etad adadhät katamaJ:r 

29.6 jnänena dr${a-tal/vena 

3 3 . 1 2  
jnänena drsta-tal/vena 

20. 3 7  jnäta-taltväpy abhun na${e 

25 . 1 2  ju${am batädyäkh ila-sauva-räse}J. 

2 1 .22 ju${am vicitra-vaitänair 

3 2 . 3 1  

3 1 .28  

K 
1 9 . 1 0  

3 2 . 3 6  käcit tvayy ucitä bhaktiJ:r 
kada mba-ca mpakäsoka-
käla-karma-gu!Jopeto 
kalalam tv eka-rätre!Ja 
kälasya cävyakta-gater 

2 1 . 3 3  kälasyesvara-rllpasya 
1 9 . 3 1  kälena-bhuyasä n unam 
1 9 . 2  kälena bhuyasä k$ämäm 
1 9 . 1 1  ka eva re tanayäm nädriyeta 
1 9 . 1 3  kälyamäno 'pi balino 

20. 1 9  käma}J. sa bhuyän narade va te 'syä}J. 
20. 4 1  kämam artham c a  dharmän svän 
29.45 känci-gu1Jol/asac-chro1Jim 
3 2 . 2 3  käncl-kaläpa-vilasad-
30.4 ka!J{ham ca ka ustubha-ma!Jer 

2 8 . 2 3  käntyä sasarja bhaga vän 
25 . 3 3  ka{u-lfk$1J0$1JO-Ia va1Ja-
30. 1 4  käny an vaanhad dvdrätJi 
2 3 . 3 7  kapilas tal/va-sarikhyätä 
2 1 . 1 2  kapilasya ca sam vädo 

20. 1 2  

20. 1 3  

2 5 . 1 

32 . 1 4  

1 8 . 1 8 

2 5 . 1 1  

24. 3 8  

29 .28 

3 2 . 3 8  

30.26 

3 1 . 44 

3 2 . 26 

2 5 . 4 3  

2 5 . 1 8  

24. 1 7  

3 2 . 3 2  

3 2 . 28 

26.2 

3 1 . 1 6  

2 7 . 22 

27 .9  

3 3 . 2 1 

2 1 . 1 3  

2 3 . 1 9  

25 . 28 

2 1 .42 

26.50 

3 1 . 2 

32 . 3 7  

2 9 . 4  

24. 27 

2 3 . 5  

22. 1 6  

30. 1 

22. 1 6  

3 2 . 1 

2 8 . 1 6  

20.29 

2 8 . 26 

20 . 3 8  

3 1 . 7 

20. 1 

2 5 . 1 

3 3 . 3 6  
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kapilo 'pi mahä-yogf 3 3 . 3 3  krtvä dayärit ca jfve$u 2 1 . 3 1  

karäla-darit${ras cak$urbhyärit 1 9 . 8  k$allä mahä-bhägavata� 20. 2 

kara/a-darit$(ro 'sani-nisvano 'bra vid 1 8 . 7  k$attana ndarit pararit lebhe 1 9. 3 3  

karambha-pzlti-saurabhya- 26.45 

karaiJtf.a vai� p/a vair haritsai� 2 1 .43 k$emaya päda-mzllarit me 2 5 . 4 3  

k$iptai� kasipubhi� kantarit 2 3 . 1 6  

kardamarit vfryam apanno 24.6 k$itau sayl1narit tarn akUIJ{ha-varr:asarit 1 9.27 

kareiJa kariJa-mzlle 'han  1 9 . 2 5  k$Iyate tad-yasa� sph itarit 22. 1 3  

karma-nirharam uddisya 29. 1 0  k$m11mbho- 'nalanila-viya n-mana- 3 2 . 9  

karmaiJd daiva-netreiJa 3 1 . 1  

karmasu kriyamd1Je$u 26.6 k$ut-pipase tata� syatarit 26.60 

k$ut-tr{-parfto 'rka-da vanalänilai� 30. 22 

karoti vigraharit kamf 3 1 . 29 k$ut-trtf.bhyam udararit sindh ur 26.68 

karoty a viratarit m utf.ho 30.7 k$ut-trt/.bhyäm upasr${11s te 20.20 

kartrtvarit karaiJatvarit ca 26.26 kl{jad-vihaliga-mithunain 3 3 . 1 8  
kartrtvat saguiJarit brahma 3 2. 1 3  

karya-karaiJa-kartrtve 26.8 kunda-mandara-ku{ajais 2 1 .42 

ku{umba-bhara1JI1kalpo 30. 1 2  
kasa-svasa-krtayasa� 30. 1 6  kurvan du�kha-pratlk11rarit 30.9 
ka$11yo madhuras tikta� 26.42 kurvanty aprali$iddhani 32. 1 6  
kaieil syan m e  visokaya 2 3 . 5 2  kusa-kasamayarit barhir 2 2. 3 1  
kasi kasyasi rambhoru 20. 34 

kll${hllrit bhagavato dhyayet 28. 1 2  kusa� kasas ta evasan 22.30 

kusa/etara-patheyo 30. 3 1  
kathayarit kathanfyoru- 3 2 . 1 8  kvacit tattvavamarsena 27.20 
kathyatarit bhaga van yatra 2 1 . 1  

kaumodakfrit bhagavato dayitarit 28.28 

kaura vya mahyarit dvi$alor 1 8 . 20 L kevalena hy adharme1Ja 30. 3 3  

kharas ca karkasai� k$atta� 1 7 . 1 1  /ak$a1Jarit bhakti-yogasya 29. 1 2  

kharkara-rabhasa matta� 1 7 . 1 1 lak$a1Jarit mahad-tidlnärit 29. 1 

khyatirit ca bhrgave 'yacchad 24.23 /asat-palikaja-kinja/ka- 28. 1 4  

kidrsa� kati carigani 2 5 . 2 9  likhanty adho-mukhf bhzlmirit 2 3 . 50 

kim an vaprcchan maitreyarit 20.4 lflarit hira1Jyllk$am a vajfiaya hatarit 20.8 

kim arabhata me brahman 20. 9  lflaya mi$ata� satro� 1 9. 9  

kirit durapadanarit le$drit 23 .42 llne$V asati yas tatra 27. 1 4  

kincic cakara vada narit 3 3 . 20 /obhabhibhzlto ni�sattva� 30. 1 1  

kirf{inarit kuiJtf.alinarit 2 1 . 1 0  /oka-saritstharit yatha pllrvarit 20. 1 7  

kfrtanya-tfrtha-yasasarit 28. 1 8  lokarit sva-deharit tanute 29.43 

k/edanarit piiJtf.anarit trpti� 26.43 /okarits ca lokanugatan pasürits ca 2 1 . 1 7  

kramasa� samanukramya 30. 3 4  /okasya mithyabhimater acak$U$ai 29.5  

krcchreiJa PN{he kasaya ca tatf.itas 30.22 /okasya tamasandhasya 2 5 . 9  

kriya-saktir aharikaras 26 . 2 3  /oke kapila ity akhyarit 24. 1 9  

kriya-yogena sastena 29. 1 5  

kriyaya kratubhir dänais 3 2 . 3 4  M krmibhi� k$ala-sarvariga� 3 1 . 6 

krntanarit cavayavaso 30.27 

krosantfnarit kare1Jünarit 1 9 . 3 5  mad-asraya� katha-mr$!11� 2 5 . 2 3  

krpaya samparitasya 2 1 . 3 8  mad-bhakta� pratibuddhartho 2 7 . 2 8  

mad-bhayad-vati vato 'yarit 25.42 

krtajna� ko na seveta 1 9 . 3 6  mad-dharmaiJO guiJair etai� 29. 1 9  

krtiman manya manai� svan 2 3 . 20 mad-dhi$1Jya-darsana-sparsa- 29. 1 6  
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mad-guJ;a-sruti-matre!Ja 29 . 1 1  mayi bhavena satyena 27.6  

madhyam vi�fdati brhat-stana-bhara- 20. 3 6  mayi tirhi-krtase�a- 2 1 . 30 

madhye kamayamdnanam 20. 3 2  mayy ananyena bhavena 2 5 . 2 2  

mahä-bhütani paiicaiva 26. 1 2  

mahä-marakata-stha/ya 2 3 . 1 7  mayy arpitatmanal; pumso 2 9 . 3 3  

mayy atmanam saha jagad 2 1 . 3 1  

mahatäm bahu-manena 29. 1 7  mfna-dvayairayam adhik�ipad abja- 28.30 

mahat tattvad vikurvd!Jdd 2 6 . 2 3  mita-medhyadanam sasvad 2 8 . 3  

mahfm prati$[hdm adhyasya 20. 1 mithuni-bhüya gayantas 20.46 

mainam mäyavinam drptam 1 8 .24 

maitryä caivatma-tulye�u 29. 1 7  mrdutvam kathinatvam ca 26.36 

mrgayantim patim dasyaty 2 1 .27 

malam madhuvrata-varütha- 28.28 mriyate rudatam svanam 30. 1 8  

mä khido raja-putrfttham 24.2 muhul:z paridhayo 'bhüvan 1 7 . 8  

ma rak�atainam jak�adh vam 20.20 mukta-/iligam sad-äbhäsam 27 . 1 1  

mam ätmanam svayam-jyotil:z 24 . 3 9  

manasaitäni bh ütani 2 9 . 3 4  mukta-saligas tato bhüyan 2 9 . 3 2  

muktäsrayam ya rhi  nirvi�ayam 2 8 . 3 5  

manasas candrama jato 26.6 1 mürcchäm äpnoty uru-klesas 3 1 .6 

manasas cendriyd!Jdm ca 2 6 . 24 mu�!Jantam ak$1Jd sva-ruco 'ru1:za-sriyä 1 8 . 2  

manase caitrarathye ca 2 3 .40 

manayäm äsa tad-dharmam 1 9 . 5  
N mänayan sa mrdhe dharmam 1 9 . 4  

manayann atmanatmanam 20.45 nabhaktaya ca mejätu 3 2 . 40 

mano-gatir a vicchinna 29 . 1 1 nabhasal; sabda-tanmäträt 26 . 3 5  

mano-virya-varotsiktam 1 7 . 2 2  nabhi-hradam bhuvana-kosa- 28.25 

mano 'cirat syad virajam 28 . 1 0  nabho-guiJa-viie$0 'rtho 26.47 

mano brahmaiJi yuiijäno 24.43 nabho dadati svasatäm 29.43 

mano buddhir ahalikäras 26. 1 4  nädriyante yatha pürvam 30. 1 3  

mano yenaiva vidhinä 28. 1 nadyas tatal; samabha vann 26.59 

manul:z syandanam ästhäya 2 1 . 3 6  naicchad gadäm diyamanäm 1 9 . 1 2  

manyamänas tadätmänam 2 7 . 1 5  naikätmatam me sprhaya nti kecin- 2 5 . 3 4  

marge1Jdnena matas te 3 3 . 1 0  naikatra tejayati sa/ini pada-padmam 20. 3 6  

mar.fcaye kalam pradad 24.22 naikatraste süti-vatair 3 1 . 1 0 

marmi11JY abhik�IJan'l pratudantam 1 8 . 9  naitad batadhisa padam ta vepsitam 2 1 . 20 

masena tu siro dvabhyäm 3 1 . 3 . naitat khalayopadisen 3 2 . 3 9  

mat-krte tyakta-karmdiJas 2 5 . 22 naiva tu�ye 'rcito 'rcayam 29.24 

mat-sevaya pratilabdhätma-läbho 3 1 . 3 9  nakampata manak k vapi 1 9 . 1 6  

mataram saman!Uiiapya 3 3 . 3 3  nakha-lomasthi-carmani 3 1 . 3 

matr-bhuktair upaspr�tal:z 3 1 . 7 na cabudhyata tarn kal�m 23 .45 

matra ädhyätmikim vidyam 24.40 na casya kascid. dayito 29.39 

matta-barhi-na{ä{opam 2 1 .4 1  na hy asya vai�maiJal:z pumsam 2 5 . 2  

matta-dvüa-gaJ;air ghu�{am 2 1 .4 1  na karhicin mat-paräl:z santa-rüpe 2 5 . 3 8  

matta-dvirepha-kalaya 28. 1 5  na lolupäyopadisen 3 2 . 40 

matur jagdhanna-panadyair 3 1 . 5 na mrtyu-pasai!:z pratimuktasya vira 1 8 . 1 0  

maunam sad-äsana-jayal; 2 8 . 5  na pasyamiparam bh ütam 2 9 . 3 3  

maurvyabhüaghne gadaya vibhavarfm 1 7 .26 na sasmara tadatmänam 3 3 . 27 

maya-viracite Iake 3 1 .48 na stabdhaya na bhinndya 3 2 . 3 9  

maya prokram hi lokasya 24. 3 5  na s vasti ydsyasy anaya mamek�atal; 1 8 . 3  

maya yathänüktam a vadi te harel:z 1 9 . 3 2  n a  tathäsya bha ven moho 3 1 . 3 5  
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na te 'jaräk$a-bhramir äyur e$älil 
na linha-pada-seväyai 
na vaijätu mnaiva syät 

na vigrhiJäli vai$a myam 
na yadä ratham ästhäya 
na yävad e$a va rdheta 
na yujyamänayä bhaktyct 
namämy abhfk$1JGiil naman�1·a-päda-

nlimnä ,siddha-pada m ya tra 
namo namas Je 'khila-yajna-Janlave 
nliqir nadyo loh ilena 
ncinyatra mad bhaga vata� 
nliqyo 'sya nirabh idyanta 

naraka-stho 'pi deham vai 
mirakyam nirvrtau satyätit 
na$(a-smfli� punar ayam pra vr!J ila 
na$(e 'hanka rG IJe drG${1i 
nlithamäna f$ir bhilah 

nlitik$1imam bhaga vata� 
nayato dirgham adhvänam 
neha yat karma dha rmctya 
nesa� ka!Jqllyane 'ngänäm 
nesvarasyasubham dhaue 

nidrcim indn)·a- 1·ikledo 
ni�sangä nyasta-karmctna� 
ni�sa ngo vyacarat k$01Jim 
ni�5reyasa m sva-samsthctnam 
nilotpala-dala-syctmam 

nimajjyäsmin h rade bhiru 
nirabhidyatctsya prathamam 
nirahankrtir nirmamas ca 
l'ira ntara m  nayam-jyotir 
nirbibheda l'irctjas tvag-

nirghätä ratha-nirhrcidci 
nirik$alas tasya yayä " GSe$0-
nirmatsaräl'a suca 1·e 
niruqha-mäia-hrd�ya 
nirveda-vädin im evam 

nirviiJIJii nitarcim bhümann 
nisctmya tad-yoga-gatim 
nisamylitma-bh u ••ä gila m 
ni$evitenänimillena 
ni$evya puna r äyänli 

ni$ka-grivam valayina m  
ni$1Jiilam yoga mäyäsu 
nilyam pa ryaca ra /  prilyct 

2 1 . 1 8  
2 3 . 5 6  
2 1 . 24 

3 2 . 24 
2 1 . 5 2  
1 8 . 2 5  
2 5 . 1 9  
2 1 . 2 1  

3 3 . 3 1 
2 9 . 30 
2 6 . 6 7  
2 5 . 4 1 
2 6 . 5 9  

3 0 . 5  
30 . 5  
3 1 . 1 5  
2 7 . 1 5  
3 1 . 1 1  

2 1 . 46 
30. 20 
2 3 . 5 6  

) 1 . 26 
2 7 . 24 

20 . 4 1 
3 2 . 5  
2 4 . 4 2  
2 7 . 2 8  
2 8 . 1 3  

2 3 . 2 3  
26 . 5 4  
2 4 . 44 
2 5 . 1 7  
2 6 . 5 6  

1 7 . 8  
2 1 . 3 4  
3 2 . 4 2  
30.6 
24 . 1 

2 5 . 7  
2 3 . 3 5  
1 7 . 1  
2 9 . 1 5  
3 2 . 1 5  

2 3 . 3 1  
2 2 . 3 4  
2 3 . 1 

nityctrüqha-samädhitvlil 
ni vrua-buddhy-a vasthci no 

nivrua -jivcipattitvlil 
nivrui-dharma-niratä 
nodhä vidhäya rüpam svam 
nriJälil var1Jä5ra mli1Jäm ca 
nünam ca nkra ma!Jam deva 

nünam daivena vihatli 
nyapata n yatra romli!Ji 

p 

padä sa vyena täm sctdho 
plida u ca nirabh idyetlim 
padma -kosa-sprdhä nilair 
pähi mäm pa ramlitma ms te 
pancabhi� pancabhir brahma 

pa{{ikctbhi� patäkäbhir 
pa ra -cchandam na vidu$ä 
pa ram pradhctnam puru$a lil 
parom pradhänam puru$alil mahänlam 
pa rlinu$akla m tapaniyopakalpam 

pa rärdhya-hcira-valaya­
parasparam tvad-gu!Ja-vctda-sidh u­
parasya drsyate dharmo 
pa rä varesa m prakrtim 
pareiJG bhakti-bhct vena 

paripasyaty udäsinam 
pan·vrajat-pada vim ästhito 'ham 
pasyämi nänyam puru$äl purätancid 
pasyanti te me ruciräiJY amba santa� 
pasyaty aya m dhi$G1Jayä nanu sapta-

pätanam giri-srngebhyo 
potanti vivasä deva i� 
pathä plipiyasä nilas 
pa thi svabhir bhak$yGmäiJG 
pa tim sa pra vra)i$yantam 

patilo bhuvy asrn-misra� 
pa tni prajäpater uktct 
paya �-phena-nibhä� sayyä 
petu� sumanaso divyä� 
pitari prasthite 'ra!Jyam 

pittn yaja nty an udinam 
pitrbhyäm prasthite sädh vi 
prabhävam pauru$alit prähu� 
prabha vanti vinä yena 
pradhctnam prakrtim präh ur 
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3 3 . 2 7  
2 7 . 1 0  

3 3 . 26 
3 2 . 6  
2 3 . 4 7  
2 2 . 3 8  
2 1 . 5 0  

3 2 . 1 9  
2 2 . 29 

1 9 . 9  
26. 5 8  
2 3 . 3 3  
20.26 
26 . 1 1  

2 3 . 1 4  
3 1 . 2 5  
2 9 . 3 6  
24. 3 3  
1 8 . 9  

2 8 : ! 5  
2 1 . 1 7  
2 6 . 49 
3 2 . 7  
24.45 

2 5 . 1 8  
2 4 . 3 4  
1 7 .30 
2 5 . 3 5  
3 1 . 1 9  

30.27 
3 2 . 2 1  
30. 2 3  
30. 2 1  
2 3 . 49 

3 1 . 24 
2 1 . 3 
3 3 . 1 6  
24 .8  
2 5 . 5  

3 2 . 1 7  
2 3 . 1 
26. 1 6  
26. 7 1 
2 6 . 1 0  
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pradu�krtanäm mäyänäm 1 9 . 2 2  prema-gadgadayä väcä 2 3 . 5  

prahasya bhäva-ga mbhiram 20 . 3 8 1  priya vratottänapädau 2 1 . 2 

prahasya prema-garbhe!Ja 1 9 . 1  priya vratottdnapado� 22.9  

prähedam viduram prita 2 5 . 4  

prahNya md!Jair asubhi� 24 . 1 1 priyayä� priyam an vicchan 2 3 . 1 2  

pulahaya gatim yuktdm 2 3 . 2 3  

prajd� sr)eti bhaga van 2 1 . 6 puna� katipayai� sthana m 1 9 . 29 

prajdm anu prajaya nte 3 2 . 20 punar ä vivisu� khani 26.62 

prajäpate� kardamasya 3 3 . 1 5  punar gaddm sväm adaya 1 8 . 1 6  

prajdpates te vacasadhisa tantyd 2 1 . 1 6  

prajdpati-pati� srnva 20.9 pu!Jya-druma-/atd-jalai� 2 1 .40 

pu!Jyam sivamrta-ja /am 2 1 . 3 9  

prajdpati-suta� samrli!J 2 1 . 25 plinJe var�a-sate sadh vi 1 7 . 2  

prajapati� svam duhitaram 3 1 . 3 6  puru�am prakrtir brahman 2 7 . 1 7  

prajdpatinlim patir e�a mahyam 2 2 . 20 puru$asyt1tijast1bhyeti 29. 1 9  

prajdpatir nlima tayor akt1r$id 1 7 . 1 8  PU$1Jdti ye$t1ril pO$e1Ja 30. 1 0  

prakrte� puru$asyt1pi 2 6 . 9  

prakrter gu!Ja-samyasya 26. 1 7  
R prakrti-stho 'pi puru$o 2 7 . 1 

prakrti� puru$asyeha 2 7 . 2 3  

pralobhayantim jagrhur 20 . 3 7  ra h o  racitayalapa i� 30.8 
prdmsum padma palaslik$aril 2 1 .47 raja�-pradhanän ma hatas 20. 1 3  

rajasd ku!J{ha-manasa� 32 . 1 7  
prli!Jasya h i  kriya-saktir 26. 3 1  rak�ati. smavyayo deva� 22.4 
prd!Jasya sodhayen mlirgam 2 8 . 9  rtimlim nira mayan reme 23.44 
prt11Jdyt1mair dahed do�lin 28 . 1 1  

prd!Jendnyd!Jdm yudhi saurya- 1 9 . 3 8  rasa-matrad vikurvd!Jiid 26.44 

prli1Jendriyt1tma-dhi�IJYatvam 26 . 34 rasa-mdtram abhut tasmad · 26.4 1 

rasajria� ko nu trpyeta 20.6 

prdpnotiharijasa dh ira� 2 7 . 29 rotna-pradfpli abhanti 3 3 . 1 7  

prasarigam ajaram plisam 2 5 . 20 retasd sisna m lipas tu 26.65 

prasarigikai� karma-do$ai� 2 7 . 3  

prasarikhyt1nt1ya tattvdndm 24. 36 retas tasmdd dpa asa n 26 . 5 7  

prasa nna-vadandmbhojam 2 8 . 1 3  rohid-bh utlim so 'n vadhli vad 3 1 . 3 6  

rarliyati gate jridne 3 1 . 24 

prasedus ca disa� sarvd 24.8  rwam samuttham samayan svaya dhtyä 1 7 .29 

pratasthe ratham äruhya 2 2 . 26 Nayo yai� parabhavya 22.30 

pratikulena va cittam 2 8 . 9  

prati�(han nandim apa nnli� 24.25 !$im nt1rtiya1Jam rte 3 1 . 3 7  

prati$(hitd� kriyli yasmin 20. 5 1 !$f1Jäm 5rotu-kamanam 2 5 . 1 4  

!$f1Jiim upasdntdnlim 2 2 . 26 

prattdm duhitaram samrd! 22.24 Nfn !$ir hNlkesa� 20. 5 2  

pratyag-dhama svayam-)yotir 26 . 3  rucir y o  bhaga vdn brahman 2 1 . 5 

pratydharas cendriyt11Jdm 2 8 . 5  

pratyahare!Ja sa msargdn 28 . 1 1  rudantam vigatb-jrianam 3 1 .27 

pratyak-prasanta-dh ir dhira� 24.44 rudanto rtisabha-trastli 1 7 . 1 2  

rudro 'bhimatyd hrdayam 26.69 

pratyu�e$v anubaddhena 22. 3 3  rlipa -bheda-vidas tatra 29.30 

pra va vur vdya vas ca!Jt;iäs 1 9 . 1 8  rlipa-bheddspadam divyam 2 9 . 3 7  

pra visya tat tlnha-varam 2 1 .45 

prdvocam bhakti-yogasya 3 2 . 3 7  rlipa-dra vi!Ja-pa!Jyena 20. 34 

pravrddha-ro�a� sa ka{hora-mu�{inli 1 9 . 1 5  rlipa-mlitrt1d- vikurvt11Jdt 26.4 1 

rlipt11Ji divyani vara-praddni 2 5 . 3 5  

prek�al)iyehitam dhyayec 2 8 . 1 9  rlipli1Ji stht1na-t1dhatse 2 1 . 5 1  

prek�ayitvli bh u vo golam 2 3 . 4 3  ru�opaguhamdno 'mum 1 9 . 24 
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s sa tarn virajam arkäbharn 2 1 .9 
sa tudyamäno 'n"-durukta-tomarair 1 8 .6  
sa tvarn bhrto meja{hareiJa nätha 3 3 .4 

sa-dvitiyä� kim asrjan 20. 1 1  sä tvärn brahman nrpa-vadhu� 2 1 .28 
sa-vai tirohitän dr$fvä 1 7 .23  sa tvayarädhita� suklo 24.4 
sabda-mätram abhat tasmän 26.32 
sabhäjayan visuddhena 23 . 1 1  sa ugra-dhanvann iyad evababhä$e 22.2 1 
sabhärya� sapraja� käman 22. 33  sa upa vrajya varadarn 20. 25 

sa vai devar$i-varyas tärn 23.4 
sac-cak$ur janmanäm ante 2 5 . 8  sa var$a-pugan udadhau mahä-balas 1 7 . 26 
sädhyän gaiJän pitr-gaiJän 20.42 sa vi$1JV-äkhyo 'dhiyajiio 'sau 29.38 
sädhyebhyas ca pitrbhyas ca 20.43 
sadrso 'sti siva� panthä 25 . 1 9  samähitarn te hrdayarn 2 1 .28 
sadya� kfipaty a väclnarn 3 1 .22 samahitätma ni�sarigo 32.30 

saman vety e$a sattvanarn 26. 1 8  
sägrarn vai var$a-sähasram 20. 1 5  sarnhatya daiva-yogena 20. 1 4  
sahäcalä bh uvas ce/ur 1 7 .4 sammohanaya racitarn nüa- 28.32 
sahäharn svärnsa-kalaya 2 1 . 3 2  
saha dehena mänena 3 1 . 29 samo damo bhagas ceti 3 1 . 3 3  
säharn bhagavato nunarn 2 3 . 5 7  samprapede harirn bhaktyä 2 1 . 7 

samprasraya-praiJaya-vih valayä- 23.9 
säharikärasya dravyasya 27. 1 6  sarnrambhi bhinna-drg bhävarn 29.8 
sahasra-sirasarn säk$tld 26.25 sarnsayo 'tha viparyäso 26.30 
sa ähato visva-jitä hy avajiiayä 1 9 .26 
sa ätmänarn manyamäna� 20.49 sarnsthäpya cäsman pramrjäsru 1 8 . 1 2  
sa bha vän duhitr-sneha- 22.8 samutthitarn tatas tejas 26.38 

samyag-darsanayä buddhyä 3 1 .48 
sa cäpi bhagavad-dharmät 32.2 samyak iraddhäya puru$arn 24. 5 
sä cäpi tanayoktena 3 3 . 1 3  $a1J-nemy ananta-cchadi yat tri-nabhi 2 1 . 1 8 
sa cävatir�Jarn tri-yugam 24. 26 
sa ceha vipra rajar$ir 2 1 .26 faif.bhir jaräyu1Jä vfta� 3 1 .4 
sa dritva trasta-hrdaya� 30. 1 9  saiicintayed bhagavatas 2 8 . 2 1  

saiicintayed dasa-sataram asahya-teja� 28.27 
sa e$a prakrtirn sllk$märn 26.4 sandahyamäna-sarväriga 30.7 
sa e$a yarhi prakrter 27 .2  sarigarn na kuryac chocyefu 3 1 . 3 4  
sa eva bhagavan adya 24.29 
sa eva bhakti-yogäkhya- 29. 1 4  sarigarn n a  kuryätpramadasu jätu 3 1 . 39 
sa eva pratibuddhasya 27.25 sangas te$V atha te prärthya� 2 5 . 24 

sarigita vad rodanavad 1 7 . 1 0  
sa eva sädhU$U krto 25 .20 sarigiya mäna-sat-klrti� 22.33  
sa eva sädhU$U krto 2 3 . 5 5  sarigo ya� sarnsrter hetur 2 3 . 5 5  
sa eva visvasya bha vän vidhatte 3 3 . 3  
sa evarn sväntararn ninye 22.36 sarikar$a1Jäkhyarn puru$arn 26.25 
sa evam utsikta-madena vidvi$ä 1 7 . 29 sanniveso mayä prokto 26. 1 5  

sänta-ghora-vimlll/.hatvam 26.26 
sa.gäm udastät sa lilasya gocare 1 8 . 8  santa� sarasi vesma-sthä� 23.26 
sa hatä tena gadayä 1 9 . 3  santarn vayasi kaiSore 28. 1 7  
sa kinnarän kimpuru$än 20.45 
sälokya-sär${i-sämlpya- 29. 1 3  sänubandhe ca dehe 'sminn 27 .9  
sa sa rnsrtya puna� käle 32. 1 4  saparyayä paryagrhiJäl 2 1 .48 

säradendlvara-syämarn 26.28 
sa tadaivätmanätmänarn 32 .25  sarajam bibhrati väso 23.24 
sa tadä labdha-tirtho 'pi 1 9 .4 särasais cakra väkais ca 2 1 .43 
sä tad bhartu� samädäya 2 3 . 24 
sa tärn krta-mala-snänärn 2 3 . 3 6  sarasvatyärn tapas tepe 2 1 . 6 
sa ta rn nisämyätta-rathärigam agrato 1 9 . 7  sargädy aniho 'vitathäbhisandhir 3 3 . 3  
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sargam eta m prabha va i� s •·air 
sarge 'nupacite krodhad 
slirlrli mlinasli di•·ya 

sarpa -•·r5cika-damsad_�·air 
sa rpli� prasa rpata� krorli 
san•a-bhuta-sa mat••ena 
san·a-bh utasayabhijria� 
san•a -bh ute$u catmlinam 

san·a-jfvanikaya uko 
san·a-kama-dugham dirya m 
sarva -sattm-gw;odbheda� 
san•li� kisora-myaso 
san•am tad bhaga rlin mahyam 

sa n•a rddhy-upacayoda rka m 
san•a rtu-phala-pu$pliqhyam 
san•as tas caru-sa rvarigyo 
san•atmana srita� krp;am 
san•litmananuroplim te 

san•atra jata- •·airligya 
sa n•endriyar;am litman·a m 
sasarja cchayaya ridyam 
sasarja katidhli rfrya m 
satam prasaliglin mama rfrya -sa m rido 

satam ryatzvu� sarada� 
sataropli maha-rajrif 
sato bandh um asac-<ak$U� 
sattl'G e•·a ika -ma naso 
satyam sa uca m dayli maunam 

satyam vayam bho •·ana-gocarli mrga 
sa ••rlqa iva e •·a tarn sa mrliq 
saylina� pan'socadbhi� 
sa vane tm vi loko 'vam 
sa:vito 'suc;·-paryarlke 

sendran deva -gar;lin k$fblin 
sete vir;-mutrayor ga rte 
siddha-carar;a-gandha n•air 
siddhair nuto dyudh uni-pata-sim ­
siddhan vidyadharams caim 

siddhasi bhurik$va vibha vlin nija­
siddhyeta te krta-manobhava­
Sikhare$V indranfle$U 
Sivaya nas tvam suhrdam 
smaran bhagavad-adesam 

smara n  dfrgham a nucch vlisam 
smarantya bhartur Iidesa m 
smayamlinli vikla vena 
smayan prolabdhum prar;ipatya nfca vaj 
snlinena tlim mahlirher;a 

24 . 1 4  
20 . 4 7  
2 2 . 3 7  

30 .26  
20 .48 
2 7 . 7  
2 3 . 2 2 
2 8 . 4 2  

20. 1 6  
2 3 . 1 3  
2 6 . 46 
2 3 . 26 
2 3 . 5 1 

2 3 . 1 3  
2 1 . 40 
2 3 . 48 
20 . 3  
2 2 . 1 1  

2 7 . 2 7  
2 6 . 3 7  
20. 1 8  
2 1 . 4 
2 5 . 2 5  

2 3 . 46 
2 2 . 2 3  
27 . 1 1 
2 5 . 3 2  
3 1 . 3 3  

1 8 . 1 0  
2 2 . 1 
30. 1 7  
2 1 . 5 5  
3 1 . 26 

1 7 . 2 3  
3 1 . 5 
3 3 . 34 
2 3 . 3 9  
20.44 

2 3 . 8  
2 3 . 1 1 
2 3 . 1 8  
1 8 . 2 7  
2 1 . 49 

3 1 . 9 
1 9 . 2 3  
2 3 .49 
1 7 . 2 7  
2 3 . 2 8  

snata m krta-Sira �-snanam 
snigdha-ni/alaka- ••rlita­
snigdha -smitlinugur;ita m l'tpula­
sodaplinlis ca saritas 
so 'dhik$ipto bhaga i'Gtli 

so 'ham vasann  api 1•ibho bahu-
so 'ham vrajami sa rar;am hy akuto­
so 'nanto 'n ta-ka ra� kalo 
so 'n u jlititwi \')'G t'asira m 
so 'n u l'i${0 bhaga 1•atli 

so 'py etayli ca ra mayli ma naso 
so 'vadharylisya karpa r;ya m 
solkas casanaya� petu� 
so sayi${1ibdhi-salile 
sparso 'bhavat tato rä vus 

sraddadhlinaya bhak taya 
sraddhlim a ngirase 'yaccha t 
sraddhatsvaita n matam mahya m 
sragbhir vicitra-malyabhir 
srlintasya karmas1· anu viddhayli dhiyli 

sravanti sa rito bhua 
s rga lol uka -ra rika ra i� 
srlvatsa - 1•ak$asa m bhrajat 
sriyli vih fna� krpa no 
sriyam bhaga l'atfm l'lisprhaya nti 

srjann amar$ita� S l'lislin 
srjasy ada� plisi punar grasiFase 
srr;oti gayatv anu moda te 'rijasli 
srr; l'ato dhyliyato \'l$7JOh 
sror;yor adhyastayli kli ricya 

srotaslim pra varli saumya 
srotrer;a karr;a u ca diso 
srotum arhasi dfnasya 
sr$!''1i bhuta-pisacams ca 
srutlinubhli l'am sa rar;am 

sthita m •·rajanta m  lisfnam 
strltvam strl-sarlgata� prlipto 
striyli� pra l'i${a udaram 
SIU I'fta ta rn l'ik/al'Gyli 
stuyamana� sam udrer;a 

suca u dese prati${hlipya 
suda rsa nlistra m  bhaga ••lin 
sudatli subhru vli slak$r;a­
sukham buddhyeya durbodham 
sundstim sudviftim snigdha -

suparr;a-pak$opari rocamlina� 
st.irya-dvarer;a te yanti 
susf'U$aya sa uhrdena 

2 3 . 3 1 
2 1 . 9 
2 8 . 3 1 
1 7 . 7  
1 8 . 1 3  

3 1 . 20 
3 1 . 1 2  
2 9 . 4 5  
2 2 . 2 2  
20. 1 7  

2 8 . 3  
20 . 3 8  
1 7 . 4 
20. 1 5  
2 6 . 3 5  

3 2 . 4 1 
2 4 . 2 2  
3 3 . 1 1  
2 3 . 1 5  
2 9 . 5  

2 9 . 4 2  
1 7 . 9  
2 8 . 1 4  
30. 1 2  
2 5 . 3 7  

1 8 . 1 4  
2 1 . 1 9  
1 9 . 3 7  
2 2 . 3 5  
2 3 . 3 2  

3 3 . 3 2  
2 6 . 6 4  
2 2 . 8  
20 .40 
3 2 . 1 1  

2 8 . 1 9  
3 1 . 4 1  
3 1 . 1  
3 1 . 1 1  
3 3 . 34 

2 8 . 8  
1 9 . 2 2  
2 3 . 3 3  
2 5 . 30 
20.30 

2 1 . 2 2  
3 2 . 7  
2 3 . 2  
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suta}J prasanna-vadanam 3 3 . 2 3  tad evam dkan:rya ja/esa-bhä$itam 1 8 . 1  

sva-dharmdcarat;�am saktyd 2 8 . 2  tad ojasd daitya-mahd-bha{drpitam 1 9 . 1 4  

sva-dharmdptena sattvena 3 2 . 6  tad vai  bindusaro ndma 2 1 . 3 9  

sva-dhif!Jydndm eka-dese 28.6  tad vayam nirvya/fkena 2 1 . 5 6  

sva-gdrhasthyam anaupamyam 3 3 . 1 5  tad vlrdslt put;�yatamam 3 3 . 3 1  
sva-mätrd brahma-vadinyä 3 3 . 1 2  taüasdnlndnyd!JY eva 26. 3 1  

sva-paurufe pratihate 1 9 . 1 2  taüasdt tu vikurvdt;�dd 26.29 

sva-sainya-cara t;�a-kfUIJIJam 2 1 . 5 3  tair darsanlydvayavair uddra- 2 5 . 3 6  
sva-sutam devahüty äha 2 5 . 6  taj-jofa!Jdd dsv apa varga-vartmani 2 5 . 2 5  
sva-tejasd dh vasta-gut;�a-pra vaham 3 3 . 8  ta dtma-sarga m tarn kdyam 20.43 
sva-tejasäpibat /lvram 26.20 ta enam /olupatayd 20. 2 3  
sva-yonifu yathd jyotir 2 8 . 4 3  ta  ete sdda va}J sddh vi 2 5 . 24 

svdbhdsair lakfiiO 'nena 2 7 . 1 3  ta eva cddadu}J prltyd 20. 3 9  

svabhdsena tathd süryo 27 . 1 2  tä imd yabhitum pdpä 20.26 

svabhd va-gut;�a-märget;�a 29.7 td na}J klrtaya bhadram te 20.6 

svaccha-spha{ika-kutjyefu 3 3 . 1 7  tdmasdc ca vikurvät;�lid 26 . 3 2  

svacchatvam a vikän"tvam 26.22 tämisram andha-tamisram 20. 1 8  

svädo 'p i  sadya}J sa vanaya kaipale 3 3 . 6  tam dslnam akarmdt;�am 25.6 

sväm deva mliylim asthaya 1 8 . 2 5  tam asmin pratyag-dtmänam 26 . 7 2  

svätigam tapo-yogamayam 3 3 . 2 9  täm dtmano vijdnlylit 3 1 .42 

svdnubhütyli tirobhüta 3 3 . 25 tam a vajriaya mäm martya}J 29. 2 1  

svlipa ity ucyate buddher 26 . 30 tam dvisya maha-devo 26 . 5 3  

svarüpam bata kurvanti 29.4 tam dydntam abhipretya 22.28 

svarüpam lakfyate 'mlflim 29. 1 täm drnva sahasotthdya 2 3 . 2 7  

svayambhü}J sakam rfibhir 24.9 tam eva dhyayatl devam 3 3 . 2 2  

svdyambhu vasya c a  manor 2 1 . 1  tdm lkfelätmano mrtyum 3 1 .40 

sve sve kdle 'bhigrht;�anti 29. 4 1  tam imam te pravakfyämi 2 5 . 1 4  

svenaiva tu1yatu krtena sa dcna-nlitha}J 3 1 . 1 8  tam jlva karma padavlm 3 1 . 1 6 

svetotpa/a-krltjanakam 2 1 . 1 0  täm kvat;�ac-carat;�ämbhojam 20.29 

svlya m vakyam rtam karturn 24.30 tarn muf{ibhir vinighnantam 1 9 .25 

tarn nihsa rantam salilad anudruto 1 8 . 7  

tarn prdrthayantlm /alana-lallimam 22. 1 8  

T tarn pravarrayitum deham 24. 3 7  

tarn sa-praparicam adhirütjha- 28.38 

tac-chraddhayakränta-mati}J 3 2 . 3  
tarn sa dpatatlm vlkfya 1 9. 1 1 

tarn sukhdrddhyam rjubhir 1 9 . 3 6  
tad-artham kurute karma 3 1 . 3 1  tarn ta rn dhunoti bhagavdn 30.2 
tad-deha}J parata}J pOfO 3 3 . 28 

tad-gut;�dirayayd bhaktyä 3 2 . 22 tarn tvd gataham sarat;�am sarat;�yam 25 . 1 1 
tad-vyä hrtä m rta-ka Ia- 2 1 . 46 

tarn tvdm aham brahma param 3 3 . 8  

tada iva cakfUfO draf{ur 3 1 .45 
tarn tvdnubhütyoparata-kriylirtham 2 1 . 2 1  

tadaiva seta vah sarve 2 1 . 5 4  
tarn vai hiral)yakaSipum vidu}J prajd 1 7 . 1 8  

tada dite}J sam�bha vat 1 9 . 2 3  
tarn vlkiya du}Jsaha-ja vam 1 7 . 2 1  

tada /oka /ayam ydnti 32.4 
tarn vlram drad abhipadya vismaya}J 1 7 . 3 1  

tadd manün sasatjdnte 20.49 
tarn vyagra-cakrarn diti-putrddhamena 1 9.6 

tadd puru1a dtmdnam 2 5 . 1 7  
tan-mdtrdr.li ca tdvanti 26. 1 2  

tan-mdtratvarn ca nabhaso 2 6 . 3 3  
tad asya samsrtir bandha}J 26.7  

tan-nirodho 'sya mara1;1am 3 1 .44 
tad etan me vüdnlhi 25 . 30 
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täni caikaikasal) srai{um 
tdni me sraddadhänasya 
tän drifvä ye purä srftäl.z 
tän eva te mad-anusevanayävaruddhän 
täny eva te 'bhirüpät;�i 

rapanti vividhäs täpä 
täpäpanodo bhüyastvam 
tapasä vidyaya yukto 
tapo-dra vit;�a-ddnais ca 
tapo-yuktena yogena 

tasmäd aham vigata-viklava 
tasmäd imdm svam prakrtim 
tasmai gut;�a-gaf)är/hyaya 
tasmdn mayy arpitasefa-
tasmän na käryal) santrtiso 

tas�<ldt süryo nyabhidyetän! 
tasmät tvam sarva-bhävena 
tasmil labdha-padam eiltarn 
tasmin bindusare 'vdtsfd 
tasmin pra vii{e varut;�asya sainikd 

tasmin sudhan vann ahani 
tasmin svasti samäsfna 
tasmin vimäna utkrifäm 
tasminn a/upta-mahimd priyaydnurakto 
tasminn dsrama äpfl/.e 

tasyaifa daitya-Nabhal) padähato 
tasyaitasya jano nünam 
tasya bhinna-drso mrtyur 
tasya nähher abhüt padmam 
tasya tvam tamaso 'ndhasya 

tasya vai duhitä brahman 
rasyäm adhatta rf!tas täm 
tasyäm bah u-tithe kt1/e 
tasyäm pravif{O bhavanam 
tasyäm sa vai mahd-yogf 

tasyäm tasydm sa /abhate 
tasyds tad yoga-vidhuta-
tasyävalokam adhikam krpayätighora-
tasyopasannam a vitum jagad 
tat-srfta-srna-srftefu 

tat-träf)äyäsrjac cäsmän 
tata-ofadhayas-cäsan 
tatal) sa-cittäl) pravaräs 
tatal) samädhi-yuktena 
tatal) sapatnam m ukhatas 

tatal) sarve nyavartanta 
tataf ca gadaydrätim 

20. 1 4  tatas ta Nayal) kfattal) 
25 . 3  tatas te kfl!Ja-sukrtäl) 
20.50 tatas tenänuviddhebhyo 
2 3 . 7  

24. 3 1  tathaiva harit;�ail) kroqail) 
tathä sa cäham parivoqhu-kämah 

2 5 . 2 3  tat kardamäsrama-padam 
26.43 tat paricatvam aham-mänäd 
20. 5 2  tat pratfccha dvüägryemäm 
24. 3 

2 7 . 2 2  tato hasan sa  bhaga vän 
tato nivrttal) krff/ifyan 

3 1 . 2 1  tato variJdS ca catvdras 
28.44 tatra cäste saha strlbhir 
22.22 tatra /abdha-smrtir daivät 
29. 3 3  

3 1 . 47 tatra tatra patari chränto 
tatra tatra vinik$ipta-

26. 5 5  taträpi spa rsa-vedibhyal) 
3 2 . 2 2  taträpy ajäta-nirvedo 
2 8 . 20 tatreti-krtyam upasikfa yathopadesam 
2 5 . 5  

1 7 .25  tatropa/abhyäsura-/oka-pälaka m 

2 1 . 3 7  
tattva-sarikhyäna-vünaptyai 
tattvämnayam yat pra vadanti 

2 8 . 8  tävad adhyäsate /okam 
2 3 . 4 5  tava kfelre devahütyäm 
2 3 . 3 8  

3 3 . 1 3  tava sandarsanäd eva 

1 9. 2 8  
tävat prasanno bhagavän 
täv ädi-daityau sahasa 

30. 1 täv äsväsya jagat-sraf{t1 
29.26 tayol) sam vadatol) süta 
20. 1 6  

2 5 . 8  
tayol) sprdhos tigma-gadähatärigayol) 

2 1 . 3  tayor nirbhinna-hrdayas 

2 3 . 4 7  tebhyal) so 'srjat svfyam 

24.6 tebhyas caikaikasal) svasya 

2 2 . 3 2  tebhyo 'dadät tam ätmänam 

2 1 .4 
tebhyo gandha-vidal) sref{häs 

30.4 tejaso vrttayas tv etal) 

3 3 . 3 2  tejastvam tejasal) sädh vi 

28. 3 1  tejo-gut;�a-visefo.. 'rtho 

3 1 . 1 2  te ahä11ur devdyanto 

3 1 . 3 7  

te t u  taj jagrhü rüpam 
2 2 . 3  te vai brahmat;�a ädesät 
26.56 tenaiva säkam amrtam purufam 
29.28 tena sa msara-pada vfm 
2 1 . 7 tenana-lokapa-vihära-kuläcalendra-
1 9 . 2  

tenavasf${al) sahasä 
1 7 . 1  tenävikut;�{ha-mahimänam rsim tam 
1 8. 1 7  tenettham ähatal) kfatlar 

24.25 

3 2 . 2 1 

26.5 1 

2 1 .44 

2 1 . 1 5  

24.9 

3 1 .4 5  

22 . 1 1 

20.24 

1 7 .24 

2 9. 3 1  

2 3 . 3 4  

3 1 .9 

30.23 

2 3 . 1 7  

29 .29 

30. 1 4  

2 3 . 1 1 

1 7 .27  

24. 1 0  

25 . 3 1  

3 2 . 8  

2 1 . 3 2  

22.5  

2 1 . 8 

1 7 . 1 6  

24.20 

20. 5  

1 8 . 1 9  

30. 2 1 

20.50 

20. 5 3  

20.44 

2 9 . 29 

26.40 

26.39 

26.48 

20. 22 

20.46 

20. 1 0  

3 2 . 1 0  

2 7 . 3  

2 3 . 3 9  

3 1 . 2 3  

3 1 . 1 4  

1 9. 1 6  
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tepus tapas tejuhuvul) sasnur äryä 
te�äm bahu-padal) sre�(häs 

te�v astinte�u müt/he�u 
tiro-bha vitrl sanakair 
ti�(hämahe 'thäpi kathalicid äjau 
titik�aval) kärufJikäl) 
tfvrayä mayi bhaktyä ca 

tfvre!Ja bhakti-yogena 
todam mr�an niragäd ambu-madhyäd 
toyädibhil) parivrtam 
trai-vargikäs te puru�ä 
trayä!Jäm api /okänäm 

tribhir muhürtair dväbhyäm vä 
tudanty äma-tvacam damsä 
tu�(o 'ham adya tava mäna vi­
tvacam romabhir o�adhyo 
tvam ca samyag anunhaya 

tvam deha-tantral) prasamäya 
tvam ekal) kila /okänäm 
tvam ekal) klesadas te�äm 
tvam loka-pti/o 'dhipatir brhac-chra vä 
tvam nal) sapatnair abha väya kim bhrto 

tvam pad-rathänäm kila yüthapadhipo 
tväm süribhis tattva-bubhutsayäddhä 
tväm yogamäyä-balam alpa-pauru�am 
tvayä me 'pacitis täta 
tvayi samsthite gadayä sfnJa-sfr$a1Jy 

u 

ubhayor r�i-kulyäyäl) 
uddhasat-tadid-ambhoda­
udyatasya hi kämasya 
ulbena samvrtas tasminn 
unmülayan �aga-patfn 

upagamya kusavarta 
upaguhya ca bähubhyäm 
upalabhytisurti dharma 
upalabhytitmanätmänam 
upa ry  upari vinyasta-

upasamsritya malinam 
upasarpati sarvätman 
upäsate ktima-la väya te�am 
upasrutya bha ven moda h  
upayad äsrama-padam · 

3 3 . 7  

29 .30 

3 1 . 3 4  

2 7 . 2 3  

1 8 . 1 1  

2 5 . 2 1 

2 7 . 2 1 

2 5 . 44 

1 8 . 6  

2 6 . 5 2  

3 2 . 1 8  

3 3 . 35 

30.24 

3 1 . 2 7  

2 3 . 6  

26.65 

2 1 .30 

3 3 . 5  

20. 2 7  

20. 27 

1 7 .28  

1 8 .4 

1 8 . 1 2  

24. 3 2  

1 8 .4 

24. 1 2  

1 8 . 5  

22.27 

1 7 .6 

22. 1 2  

3 1 .8 

1 7 . 5  

20. 1 4  

22 .24 

20. 3 1  

27. 1 0  

2 3 . 1 6  

2 1 .47 

1 8 .26 

2 1 . 1 4  

1 9 . 3 4  

2 1 . 3 7  

upeyivän mülam aie�a-mülam 
ürjasvantam manyamäna 
ürü supanJa-bh!Vayor adhi 
ürvor nidhaya kara-pallava-roci�ä yat 
utpätti bahavas tatra 

utsuno�fk�a mä1JI1näm 
utthitam puru�o yasmtid 
utturiga-rakta-vilasan-nakha­
uvtica lalitäm vticam 

V 

väcävikla vayety äha 
väcyamtino 'pi na brüte 
vadhäya cäsatäm yas tvam 
vahnir väca· mukham bheje 
vaüayantyä srajäjunam 

vaikärikäd vikurvänän 
vaikärikas taüasas 

·
ca

· 

vaiku!J(ha-lfläbhidhyänam 
vaimänikän atyaseta 
vaisrambhake surasane 

väk karau caranau medhram 
vak�o 'dhiväsa;" r�abh

.
asya mahä­

vanam pravrajite patyäv 
väf.lyä vahnir atho näse 
väpyam utpala-gandhinyäm 

va17Jitam vanJanfyasya 
va11adbhil) püya-kestisrg­
vaf1atlndro dahaty agnir 
vartante 'nuyugam ye�äm 
värtäyäm lupyamänäyäm 

vase sa-pä/111 /okäms trfn 
vtisudeva-prasarigena 
väsudeve bhagavati 
väsudeve bhagavati 
vatsam manor uccapadal) 

va va u  vtiyul) sudul)sparsal) 
va vrdhäte 'sma-stire!Ja 
vayam kanna-karfs tubhyam 
väyor gu!Ja-vise�o 'rtho 
väyos ca sparsa-tanmäträd 

vtiyunotkramatottärah 
väyv-agnibhyäm yathd /oham 
vedäham ädyam puru�am 
vibhajya na vadhätmtinam 
vicitra-märgäms carator jigf�aya 

7 3 1  

2 1 . 1 5  

20.42 

2 8 . 24 

2 8 . 2 3  

1 7 . 3  

20. 3 5  

26 . 5 1 

28 . 2 1  

2 3 . 5 0  

3 3 . 9  

30. 1 7  

2 1 .50 

26.63 

1 7 . 2 1  

26.27 

26.24 

28.6 

2 3 . 4 1  

2 3 . 40 

26. 1 3  

2 8 . 26 

3 3 . 2 1  

2 6 . 5 4  

3 3 . 1 9  

2 2 . 3 9  

1 9 . 1 9  

2 5 . 42 

29.44 

30. 1 1 

1 7 . 1 9  

22.36 

24.45 

32.23 

22. 1 8  

1 7 . 5  

1 7 . 1 6  

23 .27  

26 .47  

26 . 3 8  

30. 1 6  

28. 1 0  

24. 1 6  

23 .44 

1 8 . 1 9  
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viditvd tava caityam me 
viditvärtham kapi/o 
vidyddharf-sahasret;�a 
vidyotamdnam vapu$d 
vighun:titdpatad reje 

vihära-sthdna-visräma­
vüagähe mahä-sattvo 
vüitya loke 'khila-daitya-ddna vän 
vikar$an brhatfm senäm 
vikramyainam mrdhe hatvä 

vilak$yaikatra samyujyäd 

2 1 . 2 3  

25 . 3 1 

2 3 . 3 7  

2 1 .46 

1 9 . 3  

2 3 . 2 1  

1 7 .24 

1 7 . 2 8  

2 1 . 5 5  

1 8 . 2 8  

2 8 . 20 

vilak$ya daityam bhagavdn sahasra-t;�fr 1 8 . 2 1  

vilokya cdmar$a-pariplutendriyo 1 9 . 7  

vilokya mumuhe sadyaiJ 26.5  

vimdnam käma-gam k$attas 2 3 . 1 2  

vimulicätma-tanum ghorrim 20.28 

vina${dsu sva-mdydsu 1 9 .24 

vini$krrimati krcchret;�a 3 1 . 2 3  

vinyasta-carat;�dmbhojam 2 1 . 1 1  

viprrit;�äm saurabheyft;�äm 1 8 . 2 2  

viprar$abhän krtodvdhdn 24. 24 

virrigo yena puru$0 29 . 3  

virajam krta-svastyayanam 2 3 . 30 

virri{ tadaiva puru$ah 2 6 . 70 

vfrye tvadfye f$aya 2 1 . 29 

visasaTja tanum tdm vai 20. 3 9  

visasaTjätmanaiJ käyam 20. 1 9  

vi$aydn abhisandhdya 29.9 

viifn:ta-bäh v-arighri-siro-ruho 'patad 1 9 . 26 

Vi$1)Ur gatyaiva carat;�au 26.67 

visphüTjac-cat;�l/.a-kodat;�l/.o 2 1 . 5 2  

visrambhet;�ätma-saucena 2 3 . 2  

visrasta-moha-pa{alä tarn 3 3 . 1  

visrjya kdmam dambham ca 2 3 . 3  

visrjya sarvän anydms ca 2 5 . 40 

visrjyehobhayam pretya 30. 30 

visrutau sruta-devasya 25 . 2  

visuddhena taddtmänam 3 3 . 2 5  

visvam dtma-gatam vyatijan 2 6 . 20 

viivam yugänte va{a-patra ekaiJ 3 3 . 4  

visvdvasur nyapata t  sväd vimändd 2 2 . 1 7  

vftam yadd manaiJ suddha m  2 5 . 1 6  

vitari$ye yayd cdsau 24.40 

vitarkayanto bahudhd 20. 3 3  

vivikta-iarat;�ah idnto 2 7 . 8  

vivikta upasarigamya 24.26 

vratam sa dsthito maunam 24.42 

vrkne sva-süle bah udhdrinä hareh 
vrtt;"bhir lak$a1)am proktdm 

. 

vyälambi-pfta-vara-väsasi vartamdna-

vyamuncan vividhä väco 
vyarudan deva-lirigäni 
vyomni pra vi${a-tamasä 
vyütjham harin-mat;�i-vNa-stanayor 

y 

yac-chauca-ni/Jsrta-san·t-
yac chrl-niketam alibhih 
yad-a rtham ätma-niyamais 
yad-bhaydd var$ate devo 
yad-bhayäd väti väto 'yam 

yad-darsanam janmabhir f4ya sadbhir 
yadaivam adhyätma-rataiJ 
yadd cähfndra-sayyäyäm 
yadä manaiJ svam virajam 
yadä na yogopacitäsu ceto 

yadd sasmära Nabham 
yadd tu bha vataiJ sfla-
yadäsya cittam arthe$U 
yad äbh ramsayitum bhogd 
yad adhru vasya dehasya 

yad ähur vart;�aye tat te 
yad ähur vdsudeväkhyam 
yad gatvd na nivarteta 
yad vanaspatayo bhftä 
yad viditvd vimucyeta 

yad vidur hy aniruddhdkhyam 
yad visphuran-makara-kut;�l/.ala-
yad yad vidhatte bhagavän 
yadrcchayaivopagatäm 
yadrcchayopalabdhena 

yady asadbhiiJ pathi punaiJ 
yaiJ panca-bhüta-racite rahitaiJ sarire 
yaiJ PN{O munibhiiJ präha 
yair äsritas trrtha-padas 
yajate kratubhir devän 

yajed ya${avyam i{i vä 
yajlidya dhrta-rüpdya 
ya ddyo bhagavdn pumsdm 
ya idam anusmoti yo 'bhidhatte 
ya idam srt;�uydd amba 

1 9 . 1 5  

26.22 

28 .24 

1 7 . 1 0  

1 7 . 1 3  

1 7 .6 

28.25 

28 .22 

2 8 . 3 0  

2 1 . 2 3  

29.40 

29.40 

2 1 . 1 3  

27 .27  

3 2 . 4  

28 . 1 2  

27 .30 

2 3 . 34 

22. 1 0  

32 .24 

2 2 . 3 4  

30. 3 

26.2 

26 . 2 1  

27 .29 

2 9 . 4 1  

26. 1 

26.28 

2 8 . 29 

2 5 . 3  

26.4 

2 7 . 8  

3 1 . 3 2  

3 1 . 1 4  

2 2 . 3 8  

2 3 . 42 

3 2 . 2  

29. 1 0  

1 9 . 1 3  

2 5 . 9  

3 3 . 3 7  

3 2.43 
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ya karoti padakrantan 3 1 . 3 8  yat tat tri-gw:zam a vyaktafit 26. 1 0  

ya ta atma-bhrtafit vfryafit 2 1 . 29 yat tvafit vimuktidafit prlipya 2 3 . 5 7  

ya udyata m anadrtya 22. 1 3  yato 'bha vad visvam idafit vicitrafit 2 2 . 20 

ya va kacit tvam aba/e 20. 3 5  

ya yatana vai narakyas 30.29 yatra /oka-vitano 'yafit 26 . 5 2  

yatra pra vi${am atmanafit 3 3 . 1 9  

yama-dutau tada prdptau 30. 1 9  yatropayata m upasarpati deva -maya 3 1 . 20 

yamadibhir yoga-pathair 27.6 ya van na veda sva-hrdi 29.25 

yafit harmya-prnhe kval)ad-arighri- 22. 1 7  yaya pada fit  te n irvlil)a m 2 5 . 28 

yafit manyate parifit mohan 3 1 . 4 1  

yam vilokya prajas trasta 1 9 . 1 7  yayor ekatarel)aiva 2 9 . 3 5  

ye 'h tyantamuta}) kesa 20.48 

yafit yam artham upadatte 30. 2  y e  'nyonyato bhaga vata}) prasajya 2 5 . 3 4  

yafit yogino yoga-samadhina raho 1 9 .28  ye marfcy-adayo vipra 20. 1 0  

yan-mayayoru-gul)a-karma- 3 1 . 1 5  ye mayaya te hata-medhasas tvat- 2 1 . 1 4  

yan-nlimadheya-sra va iJdn ukfrta nad 3 3 . 6  

yani  yani c a  rocante 24.3 1 ye me sva-dharma-niratasya tapa})- 2 3 . 7  

ye sva-dha rmlin na duhyan ti 32 .5  

yan me satijagrhe vakyafit 24. 1 2  ye tv ihasakta-manasa}) 3 2 . 1 6  

yas tamisrandha-tamisra 30.28 yena mam abhayafit yaya 3 3 . 1 1  

yas tatyajagraja fit k!$1)1' 20. 2  yena sa mbhavyamanena 2 5 . 7  

yas te  'bhyadhayi samaya}) sakrd ariga- 23. 1 0  

yas tvad-vidhanam asatafit prasantaye 1 7 . 3 1 yenanubuddhyate tattvafit 3 2 . 3 1 

yenativrajya-tri-gu(lafit 29. 1 4  

yas tv atra baddha iva karmabhir 3 1 . 1 3  yenedrstfit gatim asau dasa-masya tsa 3 1 . 1 8  

yasmin bhaga va to netrdn 2 1 . 3 8  yenocchi${lin dhar$ayanti 20. 4 1  

yasv aliga provisan n  atmli 3 2 . 3 8  ye$lim ahafit priya atmli sutas ca 25 . 3 8  

yat-sa lika lpa- vika /pabhyafit 26.27 

yat-srnayasafit ta rn ahafit puru$afit 3 1 . 1 9  yoga adhyatmika}) pufitsafit 25 . 1 3  

yogasya /ak$a1Jafit vak$ye 2 8 . 1 

yata na-deha -ä vrtya 30.20 yogena mayy arpitaya ca bhaktya 25 . 2 7  

yatha-dharmafit jugupatu}) 2 1 . 2 yogena vividhaligena 3 2 . 3 5  

yathlik$1JOr dra vya vaya va- 3 1 . 46 yogesvarai}) kumaradyai}) 3 2 . 1 2  

yatha gandhasya bhumes ca 27. 1 8  

yatha h ira1Jydk$a udara- vikramo 1 9 . 3 2  yojananafit sahasrdiJi 30.24 

yo 'nta}) pra visya bhutani 29 . 3 8  

yatha h y  apratibuddhasya 2 7 . 25 yo 'nuyati dadat k/esam 3 1 . 3 1  

yathaja/a-stha abhasa}) 2 7 . 1 2  yo 'rkendv-agnfndra-vayunafit 2 1 . 5 1  

yatha mahan ahafit ropas 32 .29 yo 'vagraho 'hafit mametfty 2 5 . 1 0  

yatha prasuptafit puru$afit 26 . 7 1  

yatha putrac ca vittac ca 2 8 . 3 9  yo dehinam aya m atfva suhrt sa  deho 2 3 . 6  

yo gajendrafit jha$a-grastafit 1 9 . 3 5  

yathd salikhye$u kathita fit 29.2 yo mafit sarve$U bhute$u 29.22 

yatha sasarja bh utani 2 1 . 5 yo vabh idhatte mac-citta}) 3 2 . 4 3  

yatha vata-ratho ghrlil)am 29.20 yo vai hiral)ydk$a-vadhafit 1 9 . 3 7  

yathava taras ta va sukaradayas 3 3 . 5  

yathendriyai}) prthag-dvarair 3 2 . 3 3  y o  yogo bhaga vad bliiJO 25 . 29 

yonfnafit gu1Ja-vai$amyat 28.43 

yath odita fit sva-duhitt}) 24. 2 1  yopayati sanair maya 3 1 . 40 

yatholmukad visphuliligad 28.40 J'O$it-sarigad yatha pufitso 3 1 . 3 5  

yathopa)O$a fit racitair 2 3 . 2 1  y�yate 'bhimato hy artho 3 2 . 2 7  

yati jfvo 'ndha -tamisrafit 30. 3 3  

yat svayafit bhaga van prUya 22.5  yuktan u${hlina-jatena 3 3 .24 

yurijato napakuruta 2 7 . 26 

yat tat samadhi-yogarddhi- 20. 5 3  

yat tat sattva-guiJafit svacchafit 26 .2 1 
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Stichwortverzeichnis 

Zahlen in Halbfett deuten auf die Verse des Srlmad-Bhdgavatam hin, 
Zahlen in Normalschrift auf die Erläuterungen. 

A 

A bilal uya, definiert. 1 8 . 4  
Abhayu, definiert, 2 3 . 7  
A bhyä.'ia-yoga -yuktenu. zitien . 

2 8 . 9  
A bral!ma -hhuvanül-lokü�. zitiert. 

.1 2 . 2 1  
1\bsolute Wahrheit 

drei Aspekte der, 24. 3 9  
Fragen über. 2 1 . 2 1  
Herr als. 24. 39 
Herr offenbart, 24.43 
Mäyävadis, ihre Fehlvorstel-

lung über, 20.9  
erkannt durch sälikhya-Philo­

sophie, 2 4 . 3 7  
U npersönl ichkeitsanhänger 

mißverstehen, 2 1 . 3 1  
Siehe auch.- Höchster Herr. 

K�Qa 

1\btreibung, 30 . 2 1  
4cä(vas. definiert. 24. 1 9  

Siehe auch.- Autorität, spiri­
tuelle; Schülernach­
folge; Spiritueller 
M eister; Namen ein­
zelner äcäryas 

Acintya-hhedäbheda, 2 8 .4 1 ,  2 9 . 3 5  
Adhikäri-devatä, 2 5 . 4 2  
A dhi-mlisa. definiert, 2 1 . 1 8  
Adhok!Jllia . definiert, 1 9. 2 5  
Ädi-puru!Jll, K(�J;la als, 2 6 . 5 2  
Advaita Äcärya, 3 3 . 7  
A dvaitam acyutam anädim ananta -

rupam. zitiert, 28 . 1 7 , 
2 8 . 29.  3 3 . 3 0  

Afrika als I nsel, 2 1 . 2  
1\gni, 25.51, 2 3 . 3 9  
� hari1 brahmäsmi, zitiert, 2 5 . 1 .  

2 5 . 1 9, 29 . 1 4  
A hari1 sarvasya prabhavah. 2 9 . 3 6. 

3 1 . 1 9  

4halikära, defmiert, 24. 1 8  
Siehe auch.- Ego, falsches 

Ahimsä, definiert, 24 .42  
Aj1ia, definiert, 1 8 . 3  
Akäma-Gottgeweihter, 2 1 . 24 
A krtätmä, definiert, 2 2 . 6  
Ak!Jllja, definiert, 2 1 . 3 3 
A kulo-bhaya, definiert. 2 5 . 4 3  
Aja, Brahmä als, 3 3 . 2  
Alter 

zur Entsagung des Familienle­
bens. 2 4 . 3 5  

Alter (Forts . )  
zur  Heirat, 2 2 . 1 4  
Soh!' befreit M utter im,  24 .40 

�nädi karama-phale, zitiert, 3 1 . 4 4  
A nädir ädir govindab. Vers zitiert. 

3 1 . 1 9  
Änandamayo 'bhyäsät, Vers zitiert, 

28 . 36 
A nanta, definiert, 20. 3 5  
Ananta, Sri, 2 1 . 32 ,  26. 3 5  
A näsaktasya vi�ayän, Vers zitiert, 

3 1 . 4 2  
Anasüyä, 24.22-23 
An(iäntarastha-paramänu-cayän­

tara-stham, zitiert, 26 .50 
Andha-tämisra, 20. 1 8, 30.28, 

30. 2 8 ,  30. 3 3 ,  3 1 . 1 '  3 1 . 3 2  
A ndha yathändalr-upaniyamänäb. 

zitiert, 3 1 . 3 1  
Ailgirä, 24. 1 5 , 24. 22-23 
Anhaftung, materielle 

an eine Beerdigungszeremonie, 
30. 1 5  

Ergebnis von, 2 7 . 2  
a n  das Ergebnis vorgeschriebe­

ner Pflichten, 32. 16-
20 

an falsche Liebe, 3 0 . 8  
an das Familienleben, 30.3, 

30.6-8 
an Frauen, als stärkste Anhaf­

tung, 3 1 . 3  5-3  8 
an Frauen, Gefahren der, 

31 .39-42 
der Frauen, Gründe für, 3 1 .42  
Geburt entsprechend der, 

31 .41 
"gut" und "schlecht" bestimmt 

durch, 3 2 . 24-25 
der Herr ist  transzendental zu,  

3 1 . 3 8  
a n  körperliebe Beziehungen, 

20. 1 8  
an den Körper usw . 30.3, 

30.6, 3 1 . 3 1  
auf K�J;la übertragen, 25.50, 

2 5 . 50 
Lust, 3 1 . 2 9  
an  den M ann, 31 .42, 3 1 .42  
Rituale zur Reinigung der, 

3 2 . 1 6  
a n  Sexualität, 31 .32-42 
spiritualisiert durch Hören, 

2 6 . 3 2  
spirituelles Wissen bricht, 2 4 . 4  
Siehe auch.- Gemeinschaft; Illu­

sion; Loslösung; Kör-

735 

Anhaftung, materielle (Forts . )  
perliehe AufTassun� 
vom Leben; W ün 
sehe, fruchtbringende 
Wünsche, materielle 

A niruddha, Sri 
als Herr des Geistes. 26.28 

26 . 3 1  
Schönheit des ,  2 6 . 2 8  
Verehrung von, 26. 2 1 ,  26. 28  

26 . 3 1  
Annehmlichkeiten, materielle uno 

spirituelle verglichen 
2 3 . 5 2  

Antardhäna-Forrn, 20.44 
Antavanta lme dehäb. zitiert, 24. 36  
A nukirtaya, definiert, 2 5 . 3  
Anyäbhllä$ita-siinyam, zitiert . 

29. 1 0  
Apauru!Jll, definiert, 26. 3 3 
Äpomayab pränah, zitiert, 26.43 
Apsaräs, 20.38, 20. 38 ,  24.7 
Ärätrlka-Zeremonie, 2 2 . 3 3  
Arcä-v/graha, definiert, 2 5 . 3 5  
Arjuna, 2 8 . 1 8  

angeführt in bezug auf uner-
wünschte Bevölke-
rung, 1 7 . 1 5  

brachte seinen Geist mit K�Qa 
in Einklang, 2 8 . 3 5  

Ergebung von, 2 7 . 2  
Kwa und,  1 7 . 1 ,  2 2 . 7 ,  24. 3 2 .  

2 4 . 3 7  
spricht den Herrn a ls  ädyam 

an, 1 9 . 3 1  
spiritualisiert durch Hören. 

2 6 . 3 2  
zitiert in bezug auf  ruhelosen 

Geist, 2 5 . 4 4  
Armut der Materialisten, 26. 3 1  
Arundhati, 24.22-23 
Ärya-Zivilisation, 2 1 .54 ,  3 3 . 7  

defmiert, 29 . 1 8  
Siehe auch: VarndSrama-

dharma-System; Ve­
dische Kultur 

Asamprajliäta, definiert, 2 1 . 1 2  
Asa1igo hy ayam puru!Jllh.  zitiert . 

3 1 . 1 4  
A sat, definiert, 2 5 .  1 2  
Asat-sa1iga-tyägti, zitiert. 2 9 . 1 8  
Äsavam, definiert, 2 3 . 29 
Asien als Insel, 2 1 . 2 
Ä5rama, definiert, 2 2 .  I I 

Siehe auch: Brahmaciiri; HaUs­
hälter; Sannyci.'iu; Va · 
napru.'itlw 
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�$/titiga -yoga 
E inteilungen des, acht aufge­

führt, 2 8 . 3 ,  3 3 . 8  
verglichen m it anderem yoga. 

3 2 . 2 7  

Astrologie, Heirat gemäß, 2 1 . 1 5 , 
24. 1 5  

Astronomie, vedische 
Kalender entsprechend der. 

2 1 . 1 8  
Siehe auch.- Planeten; Univer­

sum 
As'vattha-Baum des materiellen Le-

bens, 2 5 . 1 1 
Atemübung, 28.9· 1 1  
Atharvä, 24 . 1 5, 24.24 
A thtito brahma -jijtltisti, zitiert, 

2 1 . 2 1  
Atheisten 

Bewußtseinstheorie der, 2 6 . 3  
Bildgestalt des Herrn wird 

nicht angenommen 
von, 2 5 . 3 5  

daridra-ntirtiya!ta-Philosophie 
der, 2 9 . 3 4  

stellen d ie  Halbgötter mit dem 
Höchsten Herrn auf 
eine Stufe, 2 8 . 2 2  

Siehe auch.- Dämonen; Mate­
rialisten; M äyävädis; 
UnpersönlichkeilSan­
hänger 

Äther, Element, 26. 3 3 ,  2 6 . 3 4  
Ätmti, definiert, 24.34 
Älmdräma 

definiert, 2 7 . 2 6  
Gottgeweihter als, 2 7 .  26 

Atri,  24. 1 5 , 24 . 20, 24.22-23 
Australion als I nsel,  2 1 . 2  
Autor (A.C.  Bhaktivedanta Swami 

Prabhupäda), traf Bhakti­
siddhänta Sarasvati, 2 2 . 5  

Autorität(en), spirituelle 
Hören von, 1 9 . 3 3 ,  2 2 . 1 0  
N utzen. sich ihr zu nähern. 

1 7 . 1  
Sexualität gestattet von. 2 1 .  
Vedf!11 als. 24. 3 5  
W issen von, 20.9  
Siehe auch.- Äctiryas; Geweihte 

des Herrn. reine: 
Schülernachfolge. 
Spiritueller Meister 

<4 l•aidnallli märit mU(ihäJ;. zitiert. 
1 8 . 2. 24. 3 3  

A 1•atära. definiert, 1 9 . 3 1 
Siehe a uch.- Hochster Herr, Er­

scheinen des; Inkarna­
tionen 

A ••idyä, definiert. 24. 1 8  
Siehe auth.- Unwissenheit 

A vidyä pa1lca·parvai�. Ver� t l ­
tiert, 20. 1 8  

-4 ,  vakw-märf(O - l'il . defin1ert. 2 0 . 9  

Srimad-Bhägavatam 

Äyur Veda, 26. 3 7  
angeftihrt in bezug auf  Zeu­

gung von männlichen 
oder weiblichen Kin­
dern, 2 3 . 1 1 , 2 3 . 4 8  

Ayurvedische Medizin, 2 6 . 3  7 ,  
26. 40, 2 6 . 49,  26 . 60, 
3 3 . 2 8  

tisavam als, 2 3 . 2 9  
körperliche Elemente i n  der, 

drei aufgefuhrt, 2 8 . 1 1 

B 
Baden 

glückbringende Substanzen vor 
und nach dem ,  2 3 . 3 1  

medizinisch, 2 6 . 5 9 ,  2 6-60 
Prinzipien des, 3 3 . 1 3 , 3 3 . 1 4  
an Pilgerorten, 2 3 . 2 3  
Vorschriften für Frauen hin-

sichtlich, 2 3 . 3 1 -3 2  
Siehe auch.- Reinigung 

Bahünäm janmamcim ame. zitiert, 
24. 2 8 ,  25 . 4 1  

Baladeva, 2 1 . 3 2 
Balaräma, Sri, 28 .  1 2  
Bali M ahäräja, 2 8 . 1 8  
Barhi�mati, 2 2 . 28-30,  2 2 . 3 2  
Barmherzigkeit Gottes. Siehe.-

Bäume 

Höchster Herr, Barmher­
zigkeit des 

am B indu-sarovara See, 21 .40, 
2 1 . 40, 21.42-43, 
2 1 .42-43 

fromme. 2 1 .43  
fromme und unfromme, 2 1 .40 
während der Geburt der Dä-

monen, 1 7 . 1 3  
Sinne der, 2 9 . 2 8  
Wurzel eines, Herr verglichen 

mit, 1 8 . 5  
Bedingte Seelen . Siehe.- Seelen, be­

dingte 
Befreiung 

Arten der, funf beschrieben. 
2 5 . 34 ,  29. 1 3  

der bedingten Seele. 2 0 .  I 
durch Bildgestaltenverehrung. 

25 . 36  
nur  durch bhakli-yoga. 2 5 . 2 9  
im brahmajyoti, 2 5 . 34 
Brahmäs. 32.9-10 
durch Brahmäs Befreiung. 

3 2 . 1 0  
durch Cnanten von Hare 

K�Qa. 2 5 . 3 3  
durch Cbanten der Heil igen 

Namen d." Herrn. 
22 . 34 

Devahütis Fragen bezuglich. 
27 . 17-20 

Befreiung ( Forts. ) 
verglichen mit Dienerin ,  2 5 . 3 3  
des Einsseins in Identität mit 

dem Herrn, 25.34 
Entsagungen und Bußen geben 

nicht, 2 5 . 4 1 
durch Ergebung, 25.41, 2 5 . 4 1 .  

25 .43, 2 5 . 4 3  
von  den Erscheinungsweisen 

der Natur, 27.1 .  2 7 . 1  
als Freisein vom falschen Ego. 

27 . 1 6  
durch Gemeinschaft mit dem 

Herrn, 2 3 . 5 5  
durch die Gnade des Herrn. 

3 1 . 15, 3 1 . 1 5 , 3 2 . 3 8  
fur Gottgeweihte, verglichen 

mit Befreiung der Un· 
persönlichkeitsanhän­
ger, 2 7 . 2 8 - 2 9  

fur Gottgeweihte a l s  ewig. 
2 7 . 28-29  

Gottgeweihte wilnschen nicht. 
25.34, 2 5 . 3 4 ,  25.37, 
26.39-40 

der Herr veranlaßt. 1 8 .4 ,  
25 .39-40 

durch heil ige Menschen, 2 2 . 5 .  
2 3 . 5 5  

der Herr wtinschte für alle, 
3 1 . 1 8  

durch hingebungsvollen 
Dienst, 2 1 . 34.  24 .43 .  
25 . 1 1 ,  2 5 . 20,  2 5 . 2 5 .  
2 5 . 29,  25.33, 
25.36-3 7 .  25.43, 
2 7 . 1 ,  2 7 . 3 ,  2 7 . 5 ,  
27.21, 31 .21,  
33.10- 1 1  

nur durch hingebungsvollen 
Dienst. 25. 29. 25.41, 
25.43, 2 7 . 6 .  2 7 . 1 9 . 
33. 1 1  

hingebungsvoller Dienst über­
trifft. 22. 1 6. 26.32-
3 3  

durch Horen und Chanten. 
27 .21, 2 7 . 2 1 

durch Hören vom Herrn. 
25.36. 2 5 . 3 6  

durch Hören von Kapila und 
Devahüti. 33.37 

Kapilas Segnung filr. 32.43 
Kinder geschult zur. 2 2 . 1 9  
von korperlieber ldentifika 

tion, 28.35- 3 8  
nur durch K�Qa. 3 2 . 1 5  
durch K�ua-Bewußtsein, 

25.20, 25 .  20. 29. 36 
m einem Leben durch K�Qa-

Bewußtsein. 25.27 
2 5 . 2 7  

durch das Sehen von Kr.>Q"' 
Lotosfußen. 28.21 



Befreiung ( Forts. ) 
durch Loslösung erforderlich 

für, 2 5 . 2 4  
a ls  nattirlicher Zustand. 3 1 .  1 4  
nirvti(IO, 3 3 . 30 
durch samtidhi. 3 3 . 2 7  
durch stitikhya-Philosophie, 

26. 1 ,  3 3 .  1 - 2  
z u m  spirituellen Planeten auf 

W unsch des Gottge­
weihten, 2 7 . 2 9  

z u r  spirituellen Weit ewiglich. 
3 2 . 2 1  

als schwierig, 2 7 . 2 9  
von materieller Bindung, 

2 1 . 1 6  
durch Meditaion über die Form 

des Herrn, 19.28, 
1 9 . 2 8  

unmerklich erreicht vom Gott· 
geweihten, 2 5 . 3 9-40 

unpersönliche, hingebungsvol­
ler Dienst erforderlich 
für, 3 2 . 2 6  

für UnpersönlichkeilSanhän­
ger, im Gegensatz zu 
Gottgeweihten, 29 . 1 4  

wirkliche, verglichen mit 
falscher. 2 7 . 1 9  

durch W issen vom spirituellen 
Meister, 2 5 . 8  

W unsch nach, Wert des, 25 . 1 2  
Verehrung der Halbgötter 

kann nicht ermögli­
chen, 3 2 . 1 6  

der Vorfahren eines Gottge­
weihten, 20 .43  

Siehe auch, Einssein: Freiheit: 
Unabhängigkeit 

Bengalen. Räuber in, 1 9 . I 
Bertihrung. 26.47, 26 .4  7 
Beschäftigung 

Eigenschaften der. 26.36 
des ewigen Lebewesens. 2 4 . J 7  

als feinstoffliche Form der 
Luft. 2 6 . 3 6  

materielle und  spirituelle. 2 2 . 2  
Siehe auch, Pflicht; Var(!Ü.i· 

rama-System 
Bestimmungsort 

der bedingten Seele. 20 . 1 2  
durch Erscheinungsweisen der 

Natur, 2 2 . 3 6  
Siehe auch Karma: Seelen­

wanderung 
Bestrafung 

fur das Essen von Fleisch . 
30. 25 

in der Holle. 30.28-31 
Krankheit als. 30. 2 8  
fur Mißbrauch von Reichtum 

30.31 -32 
fur Sündhaftigkeit. nach dem 

Tod .  30.25-28 

Stichwortverzeichnis 

Bestrafung (fort.< . )  
für sündvol len Gebrauch von 

Reichtum.  30.31 
für unerlaubte Sexualität. 

30.28 
verglichen m it Verlust von 

Reichtum. 30. 3 2  
Betrug 

als Fehler der bedingten Seele, 
24. 1 2 . 24. 1 7  

der materiellen Energie, 2 3 . 5 7  
der ,,yogis". 20.34-3 5 ,  2 1 . 7 

Bevölkerung 
dämonische, nimmt gegenwär­

tig zu, 1 7 . 4 - 5 ,  1 7 . 1 5  
durch geheiligte Sexualität, 

2 0 . 2 8 ,  2 1 . 1 
im Kali-yuga, 2 2 . 1 6 , 2 2 . 1 9 , 

2 4 . 3 5  
Prajäpatis vermehrten, 2 1 . 5 
vedische Kultur reguliert, 

1 7 . 1 5  
Siehe auch, Bürger; Gesell· 

schaft, menschliche 
Bewegung ftir 1<1l>Qa-Bewußtsein 

(ISKCON), 2 1 .47  

Bewußtsein, 3 2 . 2 8  
atheistische Theorie vom , 2 6 . 3  
d es  Herrn als alldurchdrin­

gend, 2 6 . 3  
materialistische Theorie vom , 

2 6 . 3  
materielles Leben gegründet 

auf, 26 . 7 
reines, 26. 14, 26.22, 26 . 2 2  
Reinigung des, 26 .6 1 
der Seele und Überseele, 3 2 . 2 9  
von spiritueller Seele, nicht 

Materie, 26. 3 
Stufen des. 2 7 . 1 0  
als Symptom der Seele, 26 . 3 ,  

26 . 1 4  
verglichen mit W asser. 26.22, 

2 6 . 2 2  

Siehe auch, Ego, falsches; 
Kr.ma-Bewußtsein : 
Seele: W issen 

Bildgestalten des Höchsten Herrn 
als der Herr Selbst, 2 1 . 32 
im Kästchen des Gottgeweih­

ten, 1 9 . 2 4  
während der mwigaläriilrika­

Zeremonie. 2 2 . 3 3  
Siehe auch.- Höchster Herr. 

Verehrung des 
Bhagavad-gitä 

als ewig. 2 6 . 3 8  
Halbgatterverehrung verurteilt 

in. 1 9 . 1  
Herr sprach. 20 .5  
konigliche Familien in Indien 

horen, 2 2 . 3 3  
nie zu saltigendes Interesse an. 

20.6  
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BllaKa••ad-Kitti ( Forts. I 
Vaivasvata Manu erwahnt tn 

der. 2 1 . 3  
verglichen mit der Gailgä, 

3 2 . 2 8  
V isvanätha Cakravarti, ange­

fuhrt in bezug auf. 
24 .5  

Wert des Hörens aus, 25 .2  
Siehe auch, Bhagavad-gitä, an­

aeführt in bezug auf; 
Bhagavad-gitä, zitiert 
in bezug auf 

Bhagavad-gitä, angeführt in bezug 
auf: 

Ansicht der Toren über K�Qa, 
24 . 1 6  

Arbeiten für V i�u. 2 2 . 29-30 
Bestimmungsort entsprechend 

den Erscheinungs­
weisen der Natur, 
2 2 . 3 6  

Dienst entsprechend den Fähig­
keiten, 2 2 . 7  

Ergebenheit gegenüber dem 
Herrn, 25. I 0 

Erscheinen des Herrn, 1 9 . 3 1 ,  
20 . 8 , 2 3 . 4 3  

Freiheit von  mtiyti, 2 6 . 7  
Geburt in einer guten Famil ie, 

2 2 . 3 3  
Genuß, 20. 35  
Gnade des Herrn, die Leid zer­

stört. 2 3 . 7  
Gottgeweihte als ruhiges M eer, 

24.44 
Gottgeweihte, zwei Arten von, 

2 1 . 1 4 

Halbgatterverehrer, 2 1 . 1 4  
Herrn, der Sich i n  allem und 

doch nicht überall be· 
findet, 24.46 

Herrn als Besitzer, 2 2 . 4  
Herrn, der durch hingebungs­

vollen Dienst erkannt 
wird, 24.47 

Herrn als Genießer aller Opfer. 
1 9 . 2 2  

Herrn als Kenner d es  Vedänta­
sütra, 24. 1 0  

Herrn als ursprüngliche Per­
son. 1 9 . 3 1  

Herrn. der prakrti beherrscht, 
20 . 8 ,  20. 1 2  

hingebungsvollen Dienst und 
größte Gefahr, 2 1 .  1 8  

hingebungsvollen Dienst, der 
vom Einfluß der Er­
scheinungsweisen der 
Natur befreit. 2 1 .  34,  
2 2 . 36 

Lust und Ärger, 3 1 . 2 9  
mahtitmä.,, 2 3 . 1 0  
mtim, 2 4 . 3 9  



738 

8hal(a •·ad·t.:itu. angef. ( Forts . )  
Materialisten. d i e  kein K�Qli­

Bewußtsein erreichen, 
20. 5 3  

d i e  Natur als .Wn'a-yoni�u. 
2 6 . 1 9  

Naturgesetze unter Führung 
des Herrn. 1 8 . 8  

Opfer. 1 9 . 2 2 .  20. 5 1  
Opferungen einer Frucht und 

Bl ume zu Gott, 2 2 . 2 3  
P flichten der sozialen Stufen, 

2 1 . 5 5  
Religion als Ergebung gegen· 

uber Gott, 2 1 . 1 6  
spirituellen H immel. 20. 1 6  
spirituelles Gluck. 2 1 . 1 2  
strenge Gesetze der Natur, 

1 7 . 1 5  
d ie  Überseele. 26 . 1 8  
unerwunschte Bevölkerung, 

1 7 . 1 5  
V�d"' und Gott. 2 2 . 2  
Verstehen der transzendentalen 

Natur des Herrn, 
2 1 . 1 8 . 24 . 1 1 

\\' issen uber die transzenden· 
tale Natur des Herrn. 
1 8 . 1 0  

,rol(i. der uber Gott meditiert, 
1 9 . 2 8  

._l'llgis". 2 1 . 7 
8hagarad·giui. zitiert in bezug auf: 

befreite Seele. 2 1 . 3 4  
befreite Stufe fur hingebungs­

vollen Dienst, 2 9 . 1 4 . 
3 3 . 26 

Befreiung durch hingebungs· 
vollen Dienst, 24. 34 

Befreiung durch K �oa-
Be wußtsein.  2 5 . 29.  
2 9 . 3 6  

Befreiung fur jemand. der  frei 
von Prestige. I l lusion 
usw. ist. 2 5 . 2 4  

hlltira. 3 2 . 2 2  
Bindung durch Arbeit, 2 3 . 5 6  
Brahman . das durch hinge· 

bungsvollen Dienst 
erreicht w ird , 2 5 . 3 6 .  
3 2 . 2 2  

Demut u n d  Freisein v o n  Stolz. 
24 .42  

Denken an Kmlll. 2 1 . 3 2  
Energie des Herrn. 3 2 . 2 8  
Ergebung gegenüber Gott. 

2 1 . 20.  24. 2 8 .  24. 3 2 -
3 3 .  25 .40, 2 5 .4 1 .  
3 1 . 2 0  

Erinnern und Vergessen vom 
Herrn verursacht, 
3 1 . 1 5 . 3 1 . 1 6  

Essen und Erholung, Regulie­
rung von, 3 3 . 2 6  

Srimad-Bhägavatam 

8/wl(a rad·l(ilu. zitiert ( Forts . )  
Erscheinen des Herrn. 2 1 .  1 5  
Gott alles darbringen. 2 1 . 3 0  
Herr a ls  alldurchdringend und 

neutral, 2 1 . 3 1  
Herrn als Ursprung allen 

Seins. 1 9 . 3 1 
den Herrn. der durch Seinen 

W illen erscheint, 
3 1 . 1 2  

Herrn. der unsere Wünsche er­
flillt. 2 1 . 1 4, 2 1 . 2 1  

Herrn i m  Herzen. 20. 1 7 , 2 0 . n  
himmlischen Genuß a ls  zeit­

weilig. 3 2 . 2 1  
hingebungsvollen Dienst i n  der 

Brahman-Yerwirkli· 
chung, 2 8 . 44 

hoheren Geschmack, 3 1 . 3 8 .  
3 2 . 2 7 .  3 3 . 2 0  

Gespräch unter Gottgeweihten, 
29 . 1 7  

Gottgeweihte als beste yogis, 
2 3 . 42 

Gottgeweihte als mahtitmtis, 
26 . 3 1  

Gottgeweihte, auf de r  Stufe des 
Brahman, 2 5 . 3 6  

große Seelen. 2 2 . 6  
Konigreich Gottes, 3 3 . 2 2  
Kontrolle d es  Geistes, 2 7  . 2 .  

2 7 . 1 9  
Korper und Seele. 2 5 . 3 6  
K��· als der N utznießer von 

Opfern und Bußen. 
3 2 . 36 

K�Qll als der Ursprung des 
Brahman. 2 7 . 29,  
3 2 . 3 3 .  3 3 . 2 6  

K��· als der Ursprung von al· 
lern . 2 7 . 6 .  2 9 . 3 6 .  
3 1 . 1 9  

Kr.;�a. der durch hingebungs­
vollen Dienst erkannt 
w ird. 2 4 . 2 9 ,  2 6 . 1 .  
29 . 30. 3 2 . 3 3  

K��as Erscheinen als tran­
szendental. 29. 36  

K��as Reich . keine Rückkehr 
von. 2 5 . 29.  3 2 . 2 6  

Lebewesen a ls  Teile des Herrn. 
2 8 . 4 3  

Liebe fur K�Qll. 2 7 . 6  
materielle W ünsche. 30. 2 1 .  

3 2 . 2  
Natur. die von K�a be· 

herrscht wird ,  2 5 . 4 2 .  
2 6 . 5 5 .  29 .40 

Nutznießer von Opfern und 
Bußen, 27 .4 

das Opfern aller Ergebnisse zu 
K�Qa. 3 3 . 2 2  

Pflichten zur Verehrung des 
Herrn, 29. 1 5  

HlwJ,:unui-Kila. zitiert ( Fort�. ) 
die Seele. als ewig. 3 1 .46 
die Seele in der körperlichen 

M aschine. 3 1 .44 
Selbsterkenntnis, Glück durch. 

2 5 . 1 8  
spirituellen Erfolg, 2 2 . 7  
Tätigkeiten für yajtia, 2 7 . 2 1  
Toren. die �a verspotten. 

2 4 . 3 3  
Tran'lendenz durch 

bungsvollen 
28 . 1 1  

hinge· 
Dienst. 

die Überseele als der W issende 
in allen Korpern. 
3 2 . 2 9  

Unruhe des Geistes, 2 5 . 44 
•·ar!ltisrama-System, 2 1 . 5 4  
Verehrung Gottes durch Ar· 

beit, 2 3 . 5 7  
Verehrung der Halbgötter. 

3 2 . 3 6  
yoga-Praxis. 2 8 . 9  
Zuruckweisung von  Gemein· 

schart mit Material i· 
sten, 2 5 . 2 4  

Bhagavän. 2 5 . 4 ,  3 2 . 2 6  
Bhägurata Purä�ra. Siehe: Srimad­

Biläga \'atam 
8htigarat -prastida. definiert, 2 3 . 7  

SM1e auch: Höchster Herr. 
Bannherzigkeil des: 
Prasäda 

8/wkta.•. Sieh�.· Geweihte des Herrn 
8hakti. definiert. 24.43 

Sieh� auch: Hingebungsvoller 
Dienst: Hochster 
Herr. Liebe zum: 
K�ga-Bewußtsein 

8ha/.. ti·ktit)·a .  definiert, 2 3 . 4 3  
Bllukli-rusiimrta-sindhu 

angefilhrt in bezug auf Schuler 
und spirituellen Mei· 
ster. 2 2 . 7  

zitiert in bez ug  auf: 
Dienst für den Herrn, 

3 3 . 1 0  
Entsagung, 3 1 . 4 2  

Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvä­
mi 

Autor begegnete. 2 2 .  5 
als Sohn Bhaktivinoda Thäku· 

ras. 22 . 1 9  
Bhaktivedanta Swami Prabhupäda. 

A.C. . begegnete Bhakti· 
siddhänta Sarasvati. 2 2 . 5  

8/wkti·,roga. 2 1 . 1 3 , 2 4 . 2 8 - 2 9  
als bester yoga . 2 5 . 1 3 . 2 5 . 29 .  

25 .43  
definiert. 2 5 . 3 2 - 3 3  
Ei nteilungen von. 32.37. 

3 2 . 3 7  
a l s  Grundlage von yoga. 3 2 . 3 3  
als transzendental. 2 7 .  I 



Bhakti-yoga !Forts. ) 
und yoga, verglichen, 29. 3 5  
verglichen m it einem Pfeil, 

2 5 . 29 
Sifhf auch: Hingebungsvoller 

Dienst: Höchster 
Herr, Liebe zum :  
K{liQa-Bewußtsein 

Bhaktyd mdm abhijändtl, zitiert, 
24. 29,  26. I, 29. 20, 3 2 . 3 3  

Bharata, König, 2 3 . 4 3  
Bhärata-Vaflll , I 8.  I 9 
Bhaväni (Pärvati), 23.1 ,  2 3 . 1 ,  2 4 . 5  
Bhdva, 2 6 . 2 8 ,  3 2 . 2 2  
Bhayari1 dvitiydbhinive!lata/:1 syät, 

zitiert, 26. 1 6  
Bhoktdram yajlia-tapasäm, zitiert, 

2 7 . 4 ,  3 2 . 3 6  
Bhriimayan sarva-bhütdni, zitiert, 

3 1 .44 
Bhrgu, 24.  I 5 ,  24.23 
Bibel, 3 2. I 9 
Buam mdril sarva-bhütiindm, zi­

tiert, 3 3 . 26 
Bilvamailgala Thäkura, zitiert in 

bezug au[ 
Befreiung als Dienerin, 2 5 . 3 3  
hingebungsvollen Dienst, der 

Befreiung übertrifft, 
2 2 . 3 6  

Bindung, materielle 
Freiheit von, 2 1 . 1 6, 2 4 . 1 7- 1 8 , 

2 4 . 3 8 ,  24.4 1 
durch weltliche Arbeit, 2 3 . 5 6  
Sifhf auch : Anhaftung, mate­

rielle: Erscheinungs­
weisen der Natur: I l ­
lusion: Leben, mate­
rielles: Leid: Mate­
rielle Welt: Mäyd; 
Unwissenheit: Wün­
sche 

Bindu-sarovara-See, 21 .33, 21 .35, 
21.39-44, 2 3 . 2 3 ,  2 5 . 5  

Blumen 
am Bindu-sarovara-See, 

21 .42-43, 2 1 .42-43 
in der spirituellen Welt ,  2 8 .  I 5 
Regen von, während des Er­

scheinens von Kapila­
deva, 24.8 

Blut erzeugt M ilch, 1 9. 2 3  
Bodhayanta/:1 parasparam, zitiert, 

29. I 7 
Brahmä 

als A utorität, 20. 9  
angezogen zu Tochter, 31.36, 

3 I . 3 8  
beaufsichtigt Erscheinungs-

weise der Leiden­
schaft, 20. I 7 

befreite Halbgötter von Furcht, 
I 7. I 

als befreite Seele, 24. I I 

Stichwortverzeichnis 

Brahmä (Forts . )  
Befreiung des, 32.9- I 0 
Befreiung mit, 32. 10 
Befreiung w ird nicht gegeben 

von, 32 . 1 5  
Dämonen geboren von, 20.2 I ,  

20.23 
Dämonen näherten sich ihm. 

um Geschlechtsver­
kehr zu haben, 20.23-
24, 20.26 

Eber- lnkarnation "geboren" 
von, 19.2 

Eber-lnkarnation nahm Gebet 
entgegen von, 19.1,  
1 9 . 1 

Eigenschaften von, 32. 12- 1 5  
als ersterschaffenes Wesen, 

20.16- 1 7 , 24.9- 1 0, 
24. 1 2  

gab Form des Mondlichts auf, 
20.39 

Geburt von, 24.9,  28.23, 
2 8 . 2 3 ,  2 8 . 2 5 ,  33.2 

als Hamsa, 24.20 

vom Herrn ermächtigt, den 
Kosmos zu erschaf­
fen, 20.17, 20. 1 7  

vom Herrn i m  Herzen unter-
wiesen, 24. 1 0  

Herr steht über, 1 9. 3 1  
HiraQyäk'l'l mißbrauchte Seg­

nung von, 1 9 . 1  
HiraQyäk'l'l verflucht von, 

18.22-24 
Kapiladeva verehrt von, 24.11 ,  

24. I I 
kehrte zu seinem Planeten zu­

rück, 24.20, 24. 20 
K$irodakaSäyi Vi�ou schafft 

Erleichterung für, 
20.25 

K\�Qa angesprochen von, 
2 5 . 4 1  

Körper abgeworfen von, 
20.28, 20.30, 20.47 

Körper der U nwissenheit abge­
worfen von, 20.19 

in Leidenschaft, 20 . 2 8  
Manus a n  einem Tag von, 

20. 1 ,  2 1 . 3 ,  2 2 . 3 5  
Nachkommen von, 3 1 . 3 6  
als Oberhaupt der ·Halbgötter, 

1 8 .20  
Planet von, 25 .37  
als Prajäpati, 2 1 . 5 
pries Kardamas Vater, 24.12  
pries d ie  Eber-Inkarnation, 

18.8, 1 8 . 8  
seine Reise durch das Weltal l ,  

2 4 . 20 
als &höpfer, 20. 1 6- 1 8 ,  22 .20,  

24. 1 2, 32.15, 3 2. 1 5  
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Brahmä ( Forts . )  
der Bedeckungen der Un­

wissenheit, 20. 18 
der brdhma�as, 22.2 
der Dämonen, 20. 2 1 ,  

20.23, 20.26, 
20. 2 8  

der Gandharvas und Apsa-
räs, 20.38, 
20. 3 8 - 3 9  

der Geister und Teufel, 
20.40 

der Halbgötter, 20.22 
der Kimpuru� und Kin­

naras, 20.45 
der M anus, 20.49, 20.5 I 
der Sädhyas und Pitäs, 

20.42, 20.42 
der &hlangen, 20.48 
der Siddhas und Vidyä­

dharas, 20.44 
der Weisen, 20.52 

&hülernachfolge von ihm, 
24. 1 9  

als spiritueller Meister, 24. 1 2  
als sva-rd(, 24. 1 0  
als Svayambhü, 24. 9 
als ungeboren, 3 3 . 2  
Universum erneut erschaffen 

von 20.17, 20. 1 7  
für jedes Universum einer, 

2 6 . 5 2  
Varäha aus Nasenöffnung von, 

24.6  

Verehrung von, 26. 6 1 ,  3210 
wies Kardama an, K inder zu 

zeugen, 21.6 
W issen vom Herrn an, gege­

ben, 26. 3 5  

Yak� und Räk�s griffen 
an, 20. 19, 20.21 

Zerstörung des Universums 
am Ende eines Tages 
und des Lebens von, 
29.44, 3 2 . 4, 32.8- 1 0  

Brahma -bhüta� prasamuitmii, zi­
tiert, 2 5 . 1 8 , 29. 1 4, 3 3 . 26 

Brahma-bhuyaya ka/pate, zitiert, 
2 5 . 3 5 ,  3 2 . 2 2  

Brahmacdri(s) 
zwei Arten von, 22.  1 4  
i n  der Bewegung fü r  K{llQa­

Bewußtsein, 2 1 . 4 7 
eingeschränkte Haushälter als, 

2 8 . 4  
Entsagung des, 2 1 .4 7 
körperliches Aussehen des, 

2 1 .47  
Morgenpflichten des, 2 1 . 4 7  
nais(hika - ,  22. 1 4, 2 4 . 20 
als zölibatärer Student, 2 1 . 4 ,  

2 2 . 1 4  
Pflichten der, 3 2 . 3 4- 3 6  
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Brahmäcärils) ( Fons. )  
Siehe auch: Schüler und spiri­

tueller Meister; San ­
nycisi 

Brahmacaryam, definien, 28 .4  
Brahma-Heirat, 22 . 1 6  
Brahma -jyoli ( Brahman-Ausstrah-

lung) 
als Ausstrahlung des Herrn, 

2 5 . 34 
Befreiung im,  25 .34 
definien, 20. 1 6  
als körperlicher Glanz des 

Herrn, 24 .39 
a ls  Quelle des Sonnenlichtes, 

26 .3  
verglichen mi t  Sonnenlicht, 

26 .3  
Siehe auc'h: Absolute W ahr­

heit; Höchster Herr 
Brahma-loka, 2 1 . 2 5, 27.27, 27. 27 ,  

32 .4  
Brahma -muhlirla, definien, 20. 46 
Brahma .';u/yum jagan mithyä, zi­

tien, 32 .28 
Brahman (unpersönliches Absolu­

tes) 
alles als, 26.15 
als Aspekt der Absoluten 

Wahrheit, 24 .39  
a ls  Ausstrahlung des Herrn, 

2 5 . 34,  26 . 3 ,  27 . 29 ,  
29 .8  

Gottgeweihte erkennen, 33 .26  
der Herr a ls  Grundlage des, 

32 . 32  
Lebewesen als, 2 5 .  I 
persönlich und unpersönlich , 

3 2 . 2 3  
.'iUXli�W Verglichen mi t  llifi{II�IU, 

26. 1 5  
als unpersönliche Erscheinung 

des Herrn. 32.26, 
32 .26 ,  32 . 33 ,  33 . 26 ,  
3 3 . 30 

verglichen mit pradhana, 
26. 1 0  

Zeit dreht sich u m ,  21.18 
Sieh(! lllll'h: Brahmu-Jyoti 

Brahma,,a(,,J < Priester und l..ehrerl 
angeführt in bezug auf Nanda 

Mahäräja, 24 . 1 1 
Beziehung der k,alr(l·a., zu, 

2 1 . 5 6  
Darnonen verfolgen, 1 8 . 22 -23  
Eigenschaften der, 22.2. 22 . 2  
Funktion der, 22.2, 22 . 2  
gegenwänige, 22 . 1 6  
aus dem Gesicht des Herrn ge­

schaffen, 22.2 
heiraten k,alriya-Töchter. 

2 1 . 28  
Herr beschützt, 22.3, 22 . 3-4 
als Herr des Herrn, 22.3, 22 . 3  

Srimad-Bhägavatam 

Brähma�a(s) ( Fons. ) 
mit Kopf und Herz verglichen, 

2 2 . 3  
der Sinnenbefriedigung abge­

neigt, 22.2, 22 .2  
Töten eines, 19.37, 1 9. 3 7  

Brahman-Erkenntnis, 25 . 1 9 , 
25 . 32 ,  28 .44, 32.26, 
32 .26 ,  32 . 33 ,  33 .26 ,  
33 . 30  

Herunterfall von der, 25 . 29  
a l s  unvollständig, 25 .4 1 
durch yoga, 25 .29  

Brähma�w hi prali$/hdham, zitiert, 
27 .29 ,  32 . 33 ,  3 3 . 26  

Brahma-.,amhitä, angefühn in be­
zug auf 

Gott. Seine I nkamationen und 
Erweiterungen, 1 9 .24 

Herrn und Sein Reich, 2 1 .  1 2  
Herrn als ursprüngliche Per· 

son, 1 9 . 3 1  
unzählige Erweiterungen des 

Herrn, 23 .44 
8raluua-.'ian·1hitä, zitiert in bezug 

auf 
Aus.,trahlung des Herrn, 26 . 3  
Form und Reich des Herrn, 

26 .3 ,  32 .8  
Kr�l)a a l s  höchster Beherr­

scher, 26 .3 ,  26 .52 ,  
29 .44 

Kr.ma als ursprüngliche, im­
merjugendliche Per­
son, 26 .52 ,  28 . 1 7 , 
28 . 29, 3 1 . 1 9  

K�Qa mit Liebe sehen, 2 7  . I  0 
Sonne als Auge des Herrn, 

26 .55  
Überseele, 26 .50  
unzählige Erweiterungen des 

Herrn, 20. 25 ,  24. 3 1  
Reichtümer der Planeten, 

23 .43  
Brahma·.,aukhya, definien, 20. 3 5  
Brahmävana, 21.25, 22.28 
Brüste einer Frau, 23 . 3 7  
Brunnen, ausgetrockneter, Fami­

l ienleben verglichen mit, 
24. 4 1  

Budhci bhära-samanvitä�. zitiert, 
27 .6 ,  32 .22  

Buße. 25 .4 1 .  3 3 . 1 4  

c 

Caitall.l'U •l'Ufitämrta. anseführt in 
bezug auf: 

Gemeinschaft eines heiligen 
Menschen, 23 .54  

Kt>;Qa-bewußte Person, die 
über Ritualen steht. 
20.43 

Caitanya-caritämrta, zitiert in be­
zug auf: 

Barmherzigkeit des spirituellen 
Meisters und K�Qas, 
20.4 

K�Qa als Meister, alle anderen 
als Diener, 28 . 22  

d i e  Seele als ewiger Diener des 
Herrn, 26. 2 

Caitanya Mahäprabhu 
Barmherzigkeit von, gegenüber 

einem Hund, 29 . 23  
chantele d ie  Namen der gopis, 

28 . 1 8  
Erscheinen von, 26. 6 1  
Haridäsa Thäkura angenom­

men von, 33 . 7  
der Herr kommt als, 24 .26,  

33 .4 
Liebe zu Gott verteilt von,  23 .8  

Caitanya Mahäprabhu, angefühn 
in bezug auf: 

Besitztümer, 25 .40 
Chanten der Heiligen Namen 

Gottes, 2 1 . 7 ,  2 1 .47 ,  
24 .35  

Chanten von Hare K�Qa, 
26 . 6 1  

hingebungsvollen Dienst, fünf 
Arten empfohlen von, 
26 .36 

fünf hingebungsvolle Tätigkei-
ten, 1 9. 38  

Hören, 25 . 27  
Hören von  Mäyävädis, 1 9. 3 3  
Hören von Unpersönlichkeits· 

anhängem, 2 5 . 34 
Liebe zu Gott, 22 .20 
Ziel des menschlichen Lebens, 

22 . 1 9  
Caitanya Mahäprabhu, zitiert in be­

zug auf: 
Chanten von �1;1as Namen, 

28 .9  
Gemeinschaft, 25 .20  
K�Qa als  M eister, alle anderen 

als Diener, 29 .38  
d ie  Seele a ls  ewiger Diener des 

Herrn, 26. 2, 33 . 1 0  
. - Cakra, des Herrn, 28 . 37  
· Camaris, definiert, 2 1 .44 

Catkularir hi manab kr$J.w, zitiert, 
25 .44 

ca,l(idlas, 33.6 
Candra. 25 .42 
CäQakya PaQQita, angefühn in be· 

zug auf: 
Fam il ienangehörige als Feinde, 

2 3 . 3  
Schurke, der nicht spricht. 

24.42 
den besten Gebrauch von 

Reichtum, 30. 3 1  



Caral)aS, 33.34 
Ctirur-var�1yarit mayii s�{am, zi­

tiert, 2 1 .54  
Catur-vyuha, (vierfache Erweite· 

rung), 26. 2 1  
Ceto-darpana-mQrjanam, zitiert, 

28 . 1 0  
Chandogya Upani$1Id, zitiert i n  be­

zug auf die Ansicht, daß 
alles Brahrnan sei, 26. 1 3  

Chanten der Heiligen Namen des 
Höchsten Herrn 

Befreiung durch, 22 . 34  
Caitanya angeführt in bezug 

auf, 2 1 .47 
immer frisch, 2 1 . 22  
nicht ven;chieden vom Herrn, 

2 1 . 3 2  
für das Kali-yuga, 2 1 .6 -7 ,  

24 .35  
als  Pflicht des brahmacari, 

2 1 .47 
in Vtndävana, 20.4 
Siehe auch: Hare-Kf!lr;ta-man ­

tra; Höchster Herr, 
Chanten über 

Cit -5akti-Erkenntnis, 2 1 . 1 2  

D 

Daiva, defmiert, 20. 1 2  
Dak$11, 21.5 
Dämmerung, als Zeit der Leiden­

schaft, 20.29 
Dämonen (asuras) 

beneiden Gottgeweihte, 1 8. 5  
als Betrüger und Betrogene, 

2 1 . 7  
von Brahrnä geboren, 

20. 2 1 -22 
Brahma en;chuf, 20.26, 20. 2 8  
brahma(tas verfolgt von, 

1 8 . 22-23 
Diti trug in ihrem Leib,  17.2-

3, 1 7 . 1 5- 1 6  
fordern Herrn heraus, 1 8 . 1 ,  

1 8 .4-5 
Form des Herrn mißverstan-

den von, 1 8 . 2  
Gebete der, 1 9. 1  
Geburt der, 1 7 .4,  1 7 . 1 5  
Geburt u nd  Tod binden, 1 8 . 1 0  
Gottgeweihte in Familien von, 

28 . 1 8  
Halbgötter ausgenutzt von, 

1 8 . 22-23 
Intelligenz der, verlorengegan­

gen, 1 9 . 1  
als "mächtige" Materialisten, 

1 7 . 1 6- 1 7 , 1 7 . 20-22 ,  
1 7 . 25 ,  1 7 . 27 ,  1 8 . 9  

materielle Welt verwirrt, 
20.34-35 

Stichwortverzeichnis 

Dämonen (Forts . )  
aus der Nacht geboren, 20. 2 2  
näherten sich Brahma, um Ge­

schlechtsverkehr zu 
haben, 20.23-24, 
20.26 

nehmen gegenwärtig zu, 1 7 .4-
5 ,  1 7 . 1 5  

quirlen den Ozean ,  28 . 27  
sammeln Gold an, 1 8. 9 
Schicksal der, 1 7. 3 1  
streben nach Sexualität, 20. 2 3-

24, 20.29,  20.34,  
20. 36 

streben nach Sinnenbefriedi· 
gung, 1 8 . 5 ,  1 8. 22-23,  
2 1 . 1 4, 22 . 2  

Siva verfolgt von, 1 8. 22-23 
haben sündvolle Absichten, 

2 1 . 7  
i n  Unwissenbeit, 20.2 2 ,  20.3 1 ,  

20. 3 7  
verglichen mit Halbgöttern, 

1 7 .  1 6 , 1 7 . 20  
verglichen mi t  Kobra, 18.13 
Siehe auch: Atheisten; Materia-

Dana, 29 .27  

listen; Mayavädis; 
N ichtgottgeweihte; 
Unpersönlichkeitsan­
hänger� Namen einzel­
ner Dämonen 

Daridra -naräyaQa· Vorstellung, 
29 .27  

Darwin, 29 .29  
Delhi, 22 .28  
Devahüti 

Befreiung für, 33.30 
als Beispiel dafür, daß Frauen 

abhängig sind, 33 . 1 9  
bat Kardama u m  Furchtlosig­

keit, 23.51, 23. 5 1  
beschützt durch die Familie, 

33. 19 
im Bindu-sarovara, 23.26-34 
wurde von Dienerinnen be-

dient, 23.27-32, 
23 . 34, 33.28 

diente Kardama, 23.1, 2 3 . 1 -8 ,  
2 3 . 3 7  

Eigenschaften der, 22.9, 
22. 15-29, 23. 1 ,  23. I ,  
23.3 

Enthaltsamkeit von, 33. 14, 
3 3 . 1 4  

Entsagung von, 33.20, 33.24-
25 

. 

erstaunliche Erscheinung der, 
23.34-35 

Erzählung über, 25.7-11 ,  
25.28-30, 26 .8 ,  
27 . 1 7-20 

Erzählungen von, 29.2-5, 
3 3 . 2-8 
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Devahüti (Forts.) 
Familienabstammung der, 

22 .9 ,  22 . 1 8  
Fluß, an dem sie lebte, 3 3 . 3 2  
Fragen von, über 

Befreiung, 27.27-20 
Geburt und Tnd, 29.3 
Geist und Materie, 25. 11  
den Herrn und Seine Ener-

gien, 26.8 
hingebungsvollen Dienst 

für sie, 25.28, 
29.2 

prakrti und puru$11. 25.11  
das mystische yoga­

System, 25 .29  
Geburt und Tod, 29.3 
hingebungsvollen Dienst 

für sie, 29. 2 
die Zeit, 29.4 

gebar neun Töchter, 23.48 
ihre Gebete an Kapila, 33.2-8 
vom Herrn versorgt, 3 3 . 29 
hingebungsvoller Dienst von, 

33.13-30 
Hören von, Segen des, 33.37 
hörte von Närada über Kar­

dama, 22 . 1 0  
Kapila geboren von, 33 . 2 ,  

33.4, 33 .4  
Kapiladeva im Leib der, 24.6, 

24.10, 24.18 
von Kardama angewiesen, im 

See Bindu-sarovara zu 
baden, 23.23 

Kardama genoß mit, 23.39-
40, 23.44-46 

Kardama heiratete, 22.23 
Kardamas Palast verWirrte, 

23.22, 23 . 22  
Kardama segnete, 23.4-9 
Kardama als spiritueller Mei­

ster von, 24. 5 
von Kardama unterrichtet, daß 

der Herr ihr Sohn 
werden würde, 24.2-
4 

klagt vor Kardama, 23.52, 
23 . 52-57 

liebte Kardama, 23.9 
als Mutter Kapiladev.S. 2 1 . 3  2 , 

24.19. 24. 1 9  
ihr M itleid, 29.5-6 
ihre Meditation, 33.23 
Prophezeiung des Herrn hin· 

sichtlich, 21 .26-29, 
21.32, 2 1 . 3 2  

Schönheit der, 22.16-18, 
23.33-34, 23.37-38, 
2 3 . 50 

strebte nach spirituellem Fon­
schritt, 23 . 52 -57  

ihre Spiele, a l s  rein und ver­
traulich. 33.6 
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Devahuti ( Forts . )  
als Svä� ambhuvas Tochter. 

22.9, 22.18, 26.17 

von Svä}'ambhuva Manu an 
Kardama übergeben. 
22 .22-24 

Svä�ambhuva Manus Zunei­
gung zu, 22.8. 22 . 8 ,  
22.24-25  

verglichen mi t  dem Mond. 
2 3 . 3 8  

V iSvävasu verwirrt von. 
22. 17- 1 8  

wunderbar verschönt durch 
Kardamas yogisehe 
Macht, 23.34-35 

wünschte sich ein Kind von 
Kardama, 23. 1(). 1 1 

yoga praktiziert von. 2 1  .4  

Devaki. 2 5 . 4 1  
Dlwrma 

definiert, 25 . 1 1 .  24. 3 7  
verglichen mit  Hitze d es  Feu­

ers, 25 . 1 1  

Dharma, 2 1 . 5 1  

Dhrtarii.l;tra 
Gändhäri nahm Blindheit an 

für, 2 3 . 5  
V idura verließ das Haus von. 

20. 2 

Dhyana-yoga, 3 3 . 26 
Diebstahl, yogi sollte vermeiden, 

28.4, 28 .4  
Dig-devatas, 26.55 

Diplomatie, 30.9 

Dipdrcir eva hi daSiimaram abhyu�  
petya, zitiert, 2 1 . 3 2  

Diti 
Blut kam aus ihren Brüsten. 

19.23, 1 9 . 2 3  
trug Zw illingsdämonen in ih ·  

rem Leib, 17.2-3, 
1 7 . 1 5 - 1 6 , 1 7 .18 

DuMha, definiert, 24.36 
Siehe auch: Leid 

Durgä (Käli) 
betrügt Verehrer, 2 3 . 5 7  
Räuber verehrten, 1 9 . 1  

Durväsä Muni, 1 9 . 22 ,  23 .43  
Duryodhana, Tochter von, entführt 

von Kr.;l)aS Enkel , 22 . 1 6  

Dväpara-yuga, 24.26 
Dvärakä 

als ewiger Ort, 2 1 . 2 5 
Kr.;l)ll kehrt zurück nach, 

2 2 . 2 8  

Dvaita, 28 .4 1 
Dvaitiidvaita, 2 8 . 4 1  
Dvaram iihur vimukteh, 2 5 . 20 
Dvija, definiert, 1 9. 33 ,  24. 1 3  
Dvijatari1 jiiyate, zitiert, 3 3 . 6  
Dvijat1•am, definiert, 2 1 . 5 6  

Sri mad-Bhägavatam 

E 
Eber-Inkarnation. Siehe: Varäha 
Ego, falsches, 26. 1 4  

als aharil 17Ulmatti, 27 .9  
Angst aufgrund des,  26.16 
Arten (Erscheinungsweisen) 

von, 26 .2 3-24 
des Beherrschenwollens, 27 . 20 
Besitzanspruch als, 2 7 . 2  
Eigenschaften des, 26.26 
Entwicklung des, 20.13  
Erscheinungsweisen in ,  26. 26 
Freisein von, als Befreiung, 

27 . 1 6  
hei der Geburt, 3 1 .20 
Gottgeweihter frei von, 27.14 
der Identifikation mit Materie, 

27 . 1 6  
i n  Leidenschaft, 26.29, 26.31 
Materie und spirituelle Natur 

verknotet durch, 24.4 
materielles Bewußtsein auf­

arund von, 26.6 1 
materielles Leben aufgrund 

von, 26 .26 
in Reinheit, 26 .27 
in Unwissenheit, 26.32 
verglichen mit Schlaf und Ver-

lust von Reichtum, 
27.15 

verglichen m it wirklichem 
Ego, 27 . 1 3  

verursacht durch Unwissen­
heit, 28.36 

Siehe auch: Elemente; Evolu­
tion; Illusion; Körper­
liche Auffassung vom 
Leben; Maya 

Ego, wirkliches, verglichen mit 
falschem, 27. 1 3  

Ehefrau 
Ehemann angezogen von, 

23 . 1 1  
Ehemann als spiritueller Mei­

ster der, 24.5 
als Feind, 2 3 . 3  
gute, v o m  Glück begünstigter 

Mann hat, 2 1 . 1 5  
Pflicht der, 22. 1 1 ,  23 . 1 -6 ,  23 . 8  
Pflicht des Ehemannes gegen­

über, 23 . 5 1 -52  
für einen sannyäsi verboten, 

24.40 
untreue, 2 3 . 3  
vanaprastha kann behalten, 

24.40 
Siehe auch: Eltern; Familienle­

ben; Haushälter; Hei­
rat; M utter 

Ehemann 
Ehefrau als Besitz des, 22 .5  
Ehefrau wirkt anziehend auf, 

23 . 1 1  

Ehemann ( Forts . )  
Eigenschaften eines, 2 2 .  I I 
Eltern eines Mädchens wählen 

aus, 2 1 . 1 7  
die Pflicht der Frau gegenüber, 

2 1 .47 .  22. 1 1 , 23 . 1 -6, 
2 3 . 8  

Pflicht des, 22 . 1 1 , 23 . 5 1 -52  
nimmt sannyasa an,  24.40 
als spiritueller Meister, 24. 5 
Siehe auch: Eltern, Haushälter, 

Heirat, Vater 
Ekid&Si, Fasten an, 27 .22  
Ekale isvara krwa Iira saba bhrtya, 

28.22,  29 .38  
EkatiiiiJtam, defmiert, 25 . 34  
Eko bahünaril yo vidadhati kaman , 

25.2 ,  3 3 . 3  
Elefanten, Könia der, Herr rettete, 

19.35 
Elemente, materielle 

Arten von, aenannt, 20. 1 3 , 
26.12, 26. 1 8  

Äther, Eigenschaften des, 
26.34. 26.34 

Äther, feinstofflicher Klang 
durch, 26.33 

Eigenschaften der, 26.49 
Erde, alle Eiaenschaften ent­

halten in, 26.49 
Evolution der, 32.29 
grobe und feinstoffiiche, fünf 

aufgeführt, 26.12-13 
im saguna-Brabman, 26. 1 5  
Sinne, Besonderheiten der, fünf 

angegeben, 26.47-48 
alsyonir mahad brahma, 26 . 1 1  
Siehe auch: Energie, illusori­

sche (materielle); Na­
tur, materielle; Namen 
einzelner Elemente 

Elend. Siehe: Leid 
Eltern 

Heirat der Kinder vorbereitet 
von, 2 1 . 27 ,  22 . 24, 
24. 1 5  

Kinder al s  Erweiterung der, 
23 . 1 0  

Siehe auch: Ehefrau; Ehe· 
mann; Familienleben; 
Haushälter; Heirat; 
Kinder; Mutter; Vater 

Empftin&nis, 31.1,  3 1 . 1  
Empfangnisverbütung, 30. 2 1 ,  

3 1 . 1 7  
Energie 

äußere, mäyä als, 2 5 . 3 7  
des Herrn 

alles als, 28 .4 1 -42  
als alldurchdringend, 26. 3 
beherrscht durch, 33.3 
Herr eins mit und ver-

schieden von, 
27. 1 6  

innere, 25 .  3 



Energie I Fort!ti. ) 
illusionierende (materielle). 

2 3 . 5 7 .  2 5 . 3  
marginale, als Energie des 

Herrn, 25 . 1 0  
materielle 

als Energie des Herrn. 
25 . 1 0  

Erscheinungsweisen um­
hüllt von, 26.4 

als ewig, 26.9 
verglichen mit Rauch. 

28.40-4 1 
verglichen mit einer 

Wolke, 26 .4  
am Rande verlaufende, 23 . 1 0  
Siehe auch.- Leben; Natur. ma· 

terielle; Macht 
Entführung, Heirat durch . 22 . 1 6  
Enthaltsamkeit, 32.34-36 

Devahütis, 32.36 
als wertvoll, 33 . 1 4  

Entsaaung, 3 1 .29 
Befreiung unerreichbar durch. 

25 . 1 9  
als Beweis für hingebungsvol· 

len Dienst, 25 . 1 9 , 
25.43, 25 .43  

des Familienlebens erforder· 
lich, 24 .34-35,  24. 4 1 .  
30.14- 1 5  

Fasten als, 26 .43 
durch hingebungsvollen 

Dienst, 25 . 1 9  
von Kapila und Kardama, 

33.21 

im Lebensstand des brahmaca· 
rya, 2 1 .45-47 

des materiellen Lebens, 21 . I  7 
SelbsterkeMtnis unterstützt 

durch, 25.18 
von Sexualität, 26.5 7 
im var�äsrama-System , 32 . 34-

36 
via- Prinzipien der, 20.5 3 
wirkliche, verglichen mit 

falscher, 2 5 . 2 2 ,  3 1 .4 7 
durch Wissen, 3 1 .48  
Siehe auch.- Enthaltsamkeit; 

Leben in Zurückgezo· 
genheit; Loslösung; 
Opfer; Reinigung; 
Sannyäsa; Vänapra· 
stha 

Erdbeben, während der Geburt der 
Dämonen, 17.4 

Erde 
Eber-lnkarnation rettete, 18.2. 

1 8 .6-9, 18.19 
Eigenschaften von, 26.46, 

26.46,  26.49 
gestört während der Geburt der 

Dämonen, 17.3·13, 
1 7 . 1 5  

Stichwortverzeichnis 

Erde I Fons. l 
als lläv{la-var�. 1 8 . 1 9  
versliehen mit Kuh. 1 8 . 20 
Siehe auch.- Elemente 

Erdplanet 
Bewohner des. Siehe.- Men· 

sehen 
Blumenreaen auf. während des 

Erscheinens von Ka· 
piladeva, 24. 8 

Erscheinunssweise der Leiden· 
schaft bindet an. 
22 . 36  

Insel auf, 2 1 . 2 
Siehe auch.- Materielle Welt 

Erfols. Siehe.- Leben, Ziel des; Voll· 
kommenheil 

Erkenntnis, spirituelle 
durch hingebunasvollen 

Dienst, 24 .29 
Vorgang der,  24 .5  
Siehe auch.- Gotteserkenntnis; 

K{11)11·Bewußtsein; 
Selbsterkenntnis; Spi· 
rituelles Leben; W is· 
sen 

Erscheinunssweisen der materiellen 
Natur (gu�a•) 

Anhaftuns an, bedinstes Leben 
als, 25 . 1 5  

beherrschen die bedingten See· 
Jen, 26.5, 27 . 2 .  27.19 

Bestimmunporte entsprechend 
den, 22 .36  

Erhebung durch, 2 5 . 1 
falsches Eso in den, 26. 26-27.  

26.32, 26.39 
falsches Eao in den, Manifesta· 

tionen von, 26.31 
Farben repräsentieren, 26. 5 
Geburt entsprechend den, 

25 .40, 27.3, 28.43 
Gemeinschaft mit, als verun· 

reinigend, 25. 24 
Halbgötter für, 26.6 I 
Herr befindet Sich jenseits, 

24.43 
materielle Enersie umseben 

von, 26.4 
in der materiellen Welt, I 9.  30 
in Jagu�a-Brahman, 26 . 1 5  
der Tusend, Schöpfung der, 

26.21 
unmanifestierte, als pradhtina, 

26.20 
Siehe auch.- Mtiyti; Natur, ma· 

terielle; Namen der 
einzelnen Ersehe/· 
nungsweisen (Leiden· 
schaft, Tugend, Un· 
wissen heil) 

Erweiterungen Gottes. Siehe.-
Höchster Herr, Erweite· 
rungen des 

743 

Essen 
Enthaltung im. 28. 3. 28 .  J. 

3 3 . 1 4  
von Fleisch, 32 . 2  
des Herrn. 16.7-8 
Reswieruns des, 27.8. 2 7 . 8 .  

28.3. 28 . 3 .  3 3 . 2 6  
Töten. u m  zu. 29. 1 5  

Evolution (der materiellen Naturl. 
26.23-72 

da- Elemente, 32.29 
des falschen Ego, 20. 13 
vom mahal-la/1\•a, 32 .29  
Prinzipien der, 3 1 . 1 9  
Siehe auch, Lebensarten; See· 

lenwanderuns 
Ewiges Leben 

durch K!ll)a·Bewußtsein. 
24 .38  

materiell unmöglich, 1 7 . 1 9  
Siehe auch.- Spirituelle Welt 

F 

Falsches Ego. Siehe.- Eso. falsches 
Falschheit, 27 .6  
Familienleben 

alter Vater im, versliehen mit 
ausgedientem Ochsen, 
30.13, 30. 1 3  

Älteste schlecht behandelt im,  
30.11· 1 3  

Anhaftung an, 28.29, 30.3. 
30 . 3 ,  30.6-8. 3 1 . 3 1 ,  
31.41, 32.40, 3 2 .40 

mit aussetrocknetem Brunnen 
verglichen, 24 .4 1 

Einschränkungen für. in der 
H induaesellschaft, 
3 1 . 40 

Entsaaung vom, 24 .34-35 ,  
24.40, 25 .22 ,  30. 14, 
30. 1 4  

finanzielle Erhaltung des Stan· 
dards im, 30.33, 
30. 33 

Gemeinschaft mit  Frauen im, 
3 1 . 39  

grhamedhi, im Geaensatz zu 
grhastha, 30. 8 

Gottgeweihter wünscht nicht, 
25.39-40 

Gottgeweihte im , als Vorbil· 
der, 28. 1 8  

der Herr als Kind im, 33 .4 ,  
3 3 . 2 1  

lllusion des, 28.38-39, 30 .8  
Kinder im, 3 1 . 5  
Kf!IQll·bewußtes, 2 5 . 5 ,  2 8 . 1 8 , 

3 1 .42 ,  32 . 1 
Pflichten im, 25 .40,  3 1 . 5 ,  

3 2 . 34-36 
Reichtum im ,  3 3 . 1 7  
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Famil ienleben ( Forts . )  
Reinigung zur Empfangnis im,  

33 .6  
Sexualität beschränkt auf, 28 .4  
Sohn repräsentiert Ehemann 

im, 33 . 2 1  
i n  der spirituellen Welt, 30 .7  
sündvoller Unterhalt im,  30.10 
vedisches System des, 25 .5  
verglichen mit Gefangnis, 

30.8, 30.8 
weibliche Gemeinschaft im, 

3 1 . 3 5  
Wohlstand i m ,  33. 1 7  
Siehe auch: Ehefrau; Ehe· 

mann; Eltern; Grha· 
medhis: Grhasthas; 
Haushälter; Hochzeit; 
Kinder; Mutter; Vater 

Fasten 
im hinsebungsvollen Dienst, 

27 .22 
Wasser erleichtert, 26.43 

Feinde der Familie, 23 . 3 
Feinstofflicher Körper 

Elemente des, 28. 3 8  
Siehe auch: Eso, falsches; 

Geist; lntellisenz; 
Körper, materieller, 
feinstofflicher 

Feuer 
Eisenscharten des, 26.40 
im Holz und Herr im Samen 

des Gottseweibten, 
Versleich von, 24.6. 
24.6 

zum Kochen und für Zeremo· 
nien, 24.42 

materielles Dasein versliehen 
mit, 2 1 . 1 7, 24 .27 

Siehe auch: Elemente; Evolu· 
tion 

Feuer der Verdauuna. 26.40 
Fleischessen, 20.53,  24. 35 ,  32 .2  
Flugzeua 

Brabmäs, 24. 1 8, 24. 2 1  
schwansleiches, Brabmä reist 

in, 24.20 
in versanaenen Zeiten, 22 . 1 7  

Form Gottes. Siehe: Höchster Herr, 
Form des 

Fortschritt, spiritueller 
Anweisuna zum, 2 1 . 1 6 , 23 . 52  
durch Gemeinschaft mit  heili-

sen Menschen. 
23 . 54-55 

der Gesellschaft, 2 l . S 4 
Gesundheit und körperliche 

Ausstrabluna als Zei­
chen von, 2 1 .45-47 

gute Ehefrau hilft bei, 2 1 . 1  5 ,  
22 . 1 1 

im K�I)II-Bewußtsein, 22 . 34  
durch Selbstbeherrschung, 

24 .3  

Srimad-Bhägavatam 

Fortschritt. spiritueller ( Forts . )  
durch spirituellen Meister, 

20.4, 23 . 7  
Fra�enl 

als abhängis, 22 .25 ,  24.40, 
33 . 1 3 , 3 3 . 1 9  

Anhaftung an, 30.8, 30.8,  
3 1 . 35 ,  3 1 .42  

Anhaftungen der, 3 1 .4 2  
Anweisungen zu m  Ba den  für, 

2 3 . 3 1 - 32  
Ausfluß der,  w ährend  des Ge­

schlechtsverkehrs, 
23 .48 

Befruchtuns der, 31.1-2 
Dämonen verwirrt durch 

Schönheit der, 20 .3 1 ,  
20 . 35-36 

Dämmerung &ebalten für, 
20.29·37 

Form der, als mäyä, 31.40 
Gemeinschaft mit 

veralichen mit einem be· 
deckten Brunnen, 
31.40 

eingeschränkt, 31·33-41 
im Familienleben, 3 1 .3 9  
Gefahren der ,  31.39-41 
im Kmla·Bewußtsein, 

3 1 .4 1 -42 
in sestönern Geisteszustand, 

23 . 50 
Halb&ötter nicht verwirrt von, 

20. 3 1  
der Herr als Sohn fiir, 3 3 . 2 1  
hingebungsvoller Dienst auch 

für, 25 .28  
lntellisenz der ,  23. 54, 24. 5 ,  

25.30, 25 .30  
Jungfrau, Psycboloaie der ,  

22 . 1 5  
i m  �Qil·Bewußtaein, 3 1 . 4 1 -

4 2  
Mann verbunden mit, 24. 1 5 
M ann verslieben mit, 2 3 . 2  
als puru$ß ode r  prakrti, 25 . 1 1  
sannyäsa verbietet Umgang 

mit, 24.40 
Schutz für, 33 . 1 3 , 3 3 . 1 9  
schwanger, 3 1 . 5, 3 1 . 1 1  
Sohn als Repräsentant des Ehe­

mannes für, 3 3. 2 1  
unverheiratete, verehren Siva, 

23 . 1 
als Witwe. 33 . 2 1  
wünschen sich materiellen 

Genuß, 23 .54  
W unsch nach Sexualität der, 

2 1 .27  
Siehe auch: Ehefrau; M ädchen 

Freiheit 
der bedingten Seelen einse­

schränkt, 23 .4 1 
durch Dienst zum Herrn, 

2 1 . 1 7 . 24.43 

Freiheit ( Forts. ) 
von Furcht ,  23 .7 .  23 . 5 1  
durch �!)li-Bewußtsein. 

2 1 . 1 7 .  2 1 . 4 1  
von materieller Knechtschaft. 

2 1 . 1 7 , 24. 1 7- 1 8. 
24 .38 .  24-4 1 

von materiellen Wünschen, 
2 1 . 1 2  

von Reaktionen der Arbeit, 
22 . 29-30 

Siehe auch: Befreiuns; Unab­
hängiskeit 

Freude 
durch Gotteserkenntois. 3 2 . 3 3  
durch hingebungsvollen 

Dienst. 29 .35  
durch Hören der Spiele der 

Gottseweibten, 
1 9. 34-35 

durch Hören der Spiele des 
Herrn, 1 9. 2 3  

i n  Tusend, 2 1 . 1 3  
Siehe auch: Genuß, materiel­

ler; Glück; Sinnenbe­
friedisung 

Freund, Gottseweihter als. 25.21, 
27.8, 27 .8  

Freundschaft mit  Gottseweihten, 
29. 1 7  

Friedferti&keit des Gottseweibten. 
27.8, 27 .8  

Fromme Lebensarten, I 7 . 1 4  
Frömmiskeit. 25 .27 ,  32 . 1 
Fruchtbringende Arbeiter. Siehe: 

Materialisten 
Fruchtbringende Handlunsen 

hingebunasvoller Dienst zer­
stört, 24 . 1 7  

V erstTickuns in, senau be­
schrieben, 32.1-21 

Siehe auch: Karma; Sinnenbe­
friedisung; Sündvolle 
Täti&keiten; Täti&kei­
ten, materielle 

Führer der Resierung 
im sesenwärtisen Zeitalter. 

2 1 . 50 
Siehe auch: Köni&e; K$Dlriyas 

Furcht, 26. 1 6, 33. 1 1 ,  3 3. 1 1  
Freisein von, 23 . 7  
Gottseweihter frei von, 2 1 . 3 1  
der Halbsötter, 1 7 . 1  
in materieller Welt. 1 7 . 1 , 2 3 . 7 .  

2 3 . 5 1  

G 

Gändhäri. 2 3 . 5  
Gändharva-Heirat, 22 . 1 5  
Gandharva-Mädchen dienten Deva-

hüti, 23 . 37 - 38  
Gandharvas. 33. 19. 3 3 . 3 4  



Gandharns I Fons. ) 
Brahmä schuf, 20.38. 20. 38  
Devahüti wirkte anziehend auf. 

22 . 1 8  
ergriffen Besitz von der Mond­

lichtform, 20.39 
Gandharva Visvävasu. Devahüti 

verwirne, 22. 17- 1 8  
Ganaa I Fluß), 33.34 

baden in, Horen der Spiele des 
Herrn verglichen mit. 
20.5 

beseitigt materielle Leiden. 
23.42 

geht von \' i$QUS Zehe aus. 
23 .42 

Pilger baden in der. 2 3 . 2 3  
Siva tragt , 28.22. 2 8 . 2 2  
transzendentales Wasser der, 

2 1 . 49 
Gail&ä-sä&ara-tinha. 3.35 
Garbha-IGarbhodakalOzean. 

1 9 . 3  I .  20.17. 32 .4 ,  33.2 
Garbhädhdlla -sari•sktira-Zeremo­

nie. 1 7 . 1 5 . 20 .28 ,  3 1 . 5 ,  
3 3 . 6  

Garbhodakasay·i V i$QU, 20. 1 2 , 
20. 15- 1 7 , 24 .9 ,  26. 50, 
26 . 52 .  2 8 . 2 3 ,  29 .42 .  32 .4 ,  
32 . 8 ,  33 .2  

Ganen. Kardama und Devahüti be­
suchten. in ihrem Luftpa­
last, 23.40 

Garu<ja, 28 . 24, 3 3 . 3 7  
lndra gegen, 19.14 
erzeugte Stima Veda, 21.34, 

2 1 . 34 
Gati. 24.23 
Gau<jiya V ai$Q&Vas, Formen des 

Herrn bevorzugt von. 
20.25 

Gauracandra 
Bedeutung des Namens. 2 6 . 6 1  
Siehe aurh: Caitanya M ahä­

prabhu 
Gaura••e11U, definiert, 23 . 2  
Gavayas. definien, 2 3 . 2  

Siehe auch: Kuh 
Gayä-Tempel, .<raddha-Ritual im .  

20. 43  
Gebete 

Devahütis an Kapiladeva, 
25.7- 1 1 ,  33.2-8 

der Halbgotter und Dämonen 
entgegengesetzt, 1 9  . I  

des Kindes im M utterleib, 
3 1 . 1 1 -2 1  

Siehe a1Kh: Hochster Herr, Ge­
bete an, Nutzen der; 
Hochster Herr. Ver­
ehrung des 

Geburt 
der damonischen Sohne Ditis, 

17.2-3. 1 7 . 1 5 , 17. 18, 
1 7 . 1 8  

Stichwortverzeichnis 

Gehurt I Fons. l 
der Damonen. 1 7 . 4, 1 7 . 1 5  
erste und zweite. 24. 1 3 .  24 .25  
als  Beginn der körperlichen 

Sinne. 31 .46 
als Beginn von Reaktion auf 

fruchtbringende Tä­
tigkeiten. 31.44 

in einer hrcihma�w-Familie. 
33 .6  

Erscheinungsweisen bestim-
men An der. 25 .40, 
27.3, 28.43 

in der Gemeinschaft von Gott­
geweihten, 2 5 . 4  

Gottes. Siehe: Hochster Herr. 
Erscheinen des 

des Herrn und des Lebewesens 
verglichen. 24.6 

hohe, keine Erleichterung 
durch . 27.2-7 

in guter Familie. 22 . 33  
als Hundeesser. 33 .6  
mannliehe und  weibliche. 

23 . 1 1 ' 23 .48  
materielle Tatigkeiten - gute 

oder schlechte - ver­
ursachen. 27.3, 2 7 . 3  

in materieller Energie. 26. 1 I 
als Mensch. 30.34, 30.34 
Lauterung vor der, 20.28 
Leid der, 31.22-24, 3 1 . 26 
Reinigung zur. 33 .6  
Schulden gleich nach der, 

2 2 . 20 
in einem Tierkorper. 30. 29 
Ursachen von, 26.38 
zur Weiterfuhrung hollischen 

Lebens, 30 .29  
Siehe auch: Seelenwanderung 

Geburt und Tod 
Darnonen unterliegen. 1 8 . I 0 
Herr beendet, 1 8 .4 
hingebungsvoller Dienst ober-

windet, 24 .38  
Leiden von, 2 1  . I 7 
W issenschaftler konnen nicht 

bezwingen, 24. 3 8  
Siehe auch: Bindung, materiel­

le; Gebun; Seelen­
wanderung; Tod 

Gedankliche Spelt.ulanten. Siehe: 
Atheisten; Jlltinis; Mate­
rialisten; Mäyävidis; Un­
pencinlichkeitsanhänaer; 
Wissenschaftler 

Gedankliche Spekulation. Siehe: 
Spekulation, mentale 

Gefahr, die großte, 2 1 . 1 8  
Gegenwaniges Zeitalter 

Darnonen und Storungen im.  
1 7 .4-5,  1 7 . 1 5  

Pilgerone im, 20.4 
StaaLo;oberhaupter im, 2 1 . 50. 

2 1 . 44 
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Gegenwa niges Zeitalter I Fons. ) 
\'aivasvata Manu im.  1 9. 1 ,  

2 1 . 3 
Siehe auch: Kali -yuga; Moder­

nes Zeitalter 
Gehorsinn. 26.37, 26.47, 26.47 
Geist 

als Aniruddha, 26.28 
Aniruddha als Herr des. 26 .28 ,  

26 . 3 1  
als feinstornieher Kilrper, 

20.28 
als Freund oder Feind, 28.9 
als Fuhrer der Sinne. 25 . 32  
gereinigt durch Atemtibung, 

28. 10 

gereinigt durch das Chanten 
von Hare K�Q&. 
28.10 

gereinigter. Natur des, 28.34· 
36 

der Herr reprasentien durch, 
25.32 

mit dem Herrn ubereinstim· 
mend, 29 .9  

Horen des Hare-K�Qa-mu111ra 
fixien. 24 . 35  

Herrschaft uber. 25 .44  
durch Horen und Chanten. 

28 . 1 9  
durch K�Q&-Bewußtsein. 

25 .44, 26. 27  
durch Verehrung von Ani-

ruddha. 26. 2 1 .  
26. 28 ,  26 .3  I 

Siehe auch: Loslosuna 
des Kindes abhanaig von dem 

der Eitern. 20. 28  
materieller. verglichen m it spi­

ritualisienem. 28. 35  
menschliches Leben erforden. 

3 1 . 1 9 

Natur des, 26.27, 
fur n iedrige M editationsstufen. 

28.34. 28 . 34  
Spekulanten erregen. 24. 37  
T atigkeiten des. auf atherischer 

Ebene. 26. 34 
verbunden mit dem Herrn. 

28 .35- 36 , 29.9 
verglichen m it Flamme in Öl­

lampe, 28.35. 28 . 25  
verglichen mi t  Intelligenz, 

26. 3 1  
. Verunreinigung i m ,  28 .22  

Si<•he aurh: Elemente; Evolu­
tion ; Intelligenz; Me­
ditation 

Geister 
bedingte Seele verfolat von. 

20.40 
Brahmä schuf, 20.40 
unreine Menschen heimaesucht 

von. 20. 4 1  
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Geld 
Furcht, es zu verlieren, 2 3 . 7  
Haushälter verwaltet, 2 1 . 3 1  
Siehe auch: Juwelen: Reich-

tum: Wirtschaftliche 
Entwicklung 

Gelübde der Schweigsamkeit, 
24.42 

Gemeinschaft 
mit heiligen Menschen, 22 .5 ,  

2 3 . 54-55, 23 .57  
mit  K(lll)a, 23 .55  
Siehe auch: Geweihte(r) des 

Höchsten Herrn, Ge­
meinschaft mit 

Genuß, materieller 
abgestoßen von, 2 1 .2 1  
bedingte Seele gerettet vor, 

20. 1 
bedingte Seele strebt nach, 

20. 1 2, 20. 1 8  
Degenerierung durch, 22 .34 
Frauen streben nach, 23 .54  
für Gottgeweihte, 25.37 
im Kali-yuga, 20. 1 8  
K(lll)a-Bewußtsein übertriffi, 

2 2 . 34 
. 

materielle Welt für, 2 1 . 20 
spiritueller Genuß verglicben 

mit, 20. 35 ,  20. 38  
macht spirituelle Erkenntnis 

unmöglich, 20. 53  
für Schweine und Hunde, 

2 1 . 1 4 
vedischer Vorgang des, 2 1 . 1 6, 

2 1 . 2 1  
,,yogis" ermutigen zum, 2 1 . 1 4  
Siehe auch: Freude; Glück; 

Sinnenbefriedigung 
Geruch, Arten von, 26.45, 26.45 
Geruchssinn, 26 .37 ,  26.48 
Geschlecbt, Bestimmung des, 3 1 . 4 
Geschmack, 26.41, 26.48 
Gesellschaft, menschliche 

im Chaos, 2 1 .55  
gereinigter Menschen, 20. 28 
im Kali-yuga, 22. 1 6, 22 . 1 9  
mit Körper verglichen, 22 .3  
K!lloa-Bewußtsein für, 22 .4 ,  

22 .33  
spirituelles Leben bestimmt 

für, 22. 3 2  
als spirituell fortgeschritten, 

2 1 .54  
V ai�J)Ovas als Führer der, 2 1 . 1  
Siehe auch: Bevölkerung; Men­

schen; Yar�äSrama­
System; Vedische 
Kultur; Zivilisation, 
menschliche 

Gewalt 
wurde Arjuna befohlen, 29. 1 5  
Einscbränkungen in, 29.15, 

29. 1 5  

Srimad-Bhägavatam 

Geweihte(r) des Höchsten Herrn 
(bhaktas) 

akama, 2 1 . 24  
auf  Anfangerstufe, 24.46 
Arten von, sind alle befreit, 

2 1 . 1 4, 2 1 . 24,  2 1 . 3 1 ,  
24 .34,  24.46,  25 . 36  

als Äryas, 33 .7  
als atmarama, 27 .26  
als befreite Seelen, 2 1 . 34, 

22 . 36  
Barmherzigkeit der, 25 . 2 1 ,  

2 5 . 24, 27.8, 2 7 . 8 ,  
3 2 . 4 2  

Bedeutung der, 27.7, 27 . 7  
Besitztümer der, 26. 3 1  
und Bildgestalten, Beziehung 

zwischen, 1 9. 24, 
25.35, 25 . 35  

Bra.hman erkannt von, 33 .26  
Chanten der Namen von, 

28 . 1 8  

Dämonen beneiden. 1 8 . 5 ,  
20. 3 1  

i n  dämoniscben Familien, 
28 . 1 8  

Demut der, 29. 1 8  
dienen dem Herrn spontan, 

28.34·35 
als ewige Diener, 32. 1 1  
Diplomatie vermieden von, 

29.18 
drittklassige, Befreiung für, 

2 5 . 36 
als duldsam, 25.38, 27.1, 

27 . 1 4, 27 .23 ,  27.26, 
2 7 . 26 ,  28.36 

erkennen Herrn an, I 8. 5 
als ehrlich und offen, 29.18 
Eigenschaften der, aufgezählt, 

2 5 . 20-23, 29.17- 1 8 ,  
3 1 . 34, 32. 4 1 -42 

Einkommen für, 27.8, 2 7 . 8  

,.eins" m it dem Herrn, 2 1 . 3 1  
Einweihu� der ,  3 3 . 6  
Empfehlungen für, 27.7-10 
entwickeln Eigenschaften der 

Halbgötter, 32 .23  
in der Erscheinungsweise der 

Leidenschaft, 29. 9, 29.9 
Tugend, 29.10, 29 . 1 0  
Unwissenheit, 29.8, 29 .8  

falsche, 3 2.40 
im Familienleben, 3 2. I 
folgen den Schriften, 25 .2 1 
ziehen Formen des Herrn vor, 

20.25, 20. 25 ,  24.3 1 
auf fortgeschrittener Stufe, 

24.46 

frei von den Erscheinungs­
weisen, 29.14, 29 . 1 4  

als Freund aller, 25 . 2 1 ,  27.8, 
27 .8  

als freundlich zu  Tieren, 25. 2 1  

Geweihtei r l  des Herrn < Forts. I 
als friedlich. 27.8. 2 7 . 8  
frühere gute Eigenschaften der, 

33.7, 3 3 . 7  
furchtlos, 2 1 . 3 1  
Gebete der. 1 9. 1  
Gemeinschaft mit 

Befreiung durch. 25.20. 

25 . 20. 2 7 . 7  
zur Befreiung, 25.24. 

25 .24 
in ISKCON, 25 .24 
nötig, 25.25 
von einer Prostituierten, 

3 1 . 38 
Wichtigkeit der, 2 7 . 8  
Wissen durch, 25.25, 

25 .25  
Wunsch nach, 25 .40 

genießen Bhagavad-gita und 
Srimad-Bhägava­
tam, 20.6 

gleiche Sicht der, 27.7. 2 7 .  7 
gopis als die besten, 27.7, 2 7 . 7  
Halbgötter als, 1 8.6 ,  25 .42  
Haushälter sehen den Herrn, 

24.29, 24. 29 
Herr als Kind der, 24.4-6, 

24 . 1 1 ,  33 .4  
Herr barmherzig gegenüber, 

2 1 .22 ,  2 1 . 23 
vom Herrn bescbützt, 1 8 .6 ,  

20 .26-28,  28 .28 ,  
33 .29  

Herr bevorzugt, 24 .29  
Herr erfüllt die W ünscbe der, 

2 1 .7 ,  2 1 . 24, 2 1 . 2 7  
mit dem Herrn ewig verbun-

den, 25.38, 25 . 38  
vom Herrn gerettet, 29.39 
Herr gesehen von, 32 .26  
Herr in Gestalt von, 24 .26  
Herr vertreibt Leid der, 20.25 
vom Herrn versorgt, 3 3 . 2 9  
niemandem außer dem Herrn 

verptlicbtet, 25 .22 ,  
25 .42  

hingebungsvoller Dienst stellt 
zufrieden, 1 8. 22-23 

Hören über, 19.33-34 
gleiche Sicht der, 29. 1 6, 29. 23 ,  

29 .27 ,  29.34, 29 .34  
Glück der, 33 . 27 
Gottbrüder geachtet von, 

32 .42 
als  i5vara, 2 7 . 24 
lrreligion nicht geduldet von, 

20.2 
jenseits materieller Tätigkeiten, 

2 1 . 1 7  
jnanis verglichen mit, 24.29 
kennen den Herrn, 24 .29 
als  Könige, 2 1 .  I 
körperliche Notwendigkeiten 

der. 27.8, 2 7 . 8  



(;c" eihtd r l  d"' Herrn I Forts . !  
Lachein der. 2 2 . 2 1 
Lebensspanne der. Zeit kann 

nicht beruhren. 
2 1 . 18, 2 2 . 3 5  

Loslosung der, 25.26, 25.34. 
25. 34, 25.37, 25. 39, 
27.27. 2 7 . 30.  2 9 . 3 3  

Lotosfuße der. Staub von. 2 2 . 6  
a l s  mahätmäs, 26 .3 1 
materialistische, Güte des 

Herrn geaenüber. 
2 1 . 2 1  

materielle Notwendigkeiten 
verrinaert von. 2 1 .  I 2 

materielle Welt nicht bestimmt 
für, 2 1 . 20. 3 3 . 2 7  

M editation über. 28.18, 2 8 . 1 8  
m illeidig. 2 1 . 3 1  
M itleid der. 29.4, 2 9 . 6 ,  29. 17. 

2 9 . 24 
M itleid m it, 27.8. 2 7 . 8  
genießen alle Möglichkeiten. 

obwohl sie wunschlos 
siod, 27. 28 

Morgenverehruna der, 2 2 . 3 3  
als muni, 2 1 . 8  
als nachdenklich, 27.8, 2 7 . 8  
Nahruna für, 2 7 . 8 ,  2 9 . 1 5  
Neulinge, 2 5 . 3 6 ,  2 9 . 1 6 , 3 3 . 1 0  
Not nicht wahrgenommen 

von, 2 5 . 2 4  
Prediger uod Nichtprediger 

verglichen, 2 4 . 3 4  
reine Gongeweihte 

denken an Kr.ma. 2 2 . 2 1  
Eigenschaften der, 29.33. 

29. 3 1  
Herr lebt m it, 2 4 . 2 9  
Natur der. beschrieben. 

2 5 . 34-40 
als transzendental, 2 9 .  I 4 . 
verglichen mit vermisch­

ten, 2 7 . 2 7  
Regeln fü r ,  zwanzig angeführt. 

29. 1 8  
Reichtum der. Loslösung von. 

27.8, 2 7 . 8  
Reichtümer der, als ewig, 

25.38, 2 5 . 3 8  
Rituale nicht notwendig fur. 

20.43 
mit ruhigem Meer verglichen, 

24 .44 
sakäma, 2 1 .24 
sehen den Herrn uberall .  

19.33-34, 27 . 1 0. 
2 7 . 1 3 , 29.20. 29 .20  

Selbsterkenntnis der, 24.44,  
27.7,  2 7 . 7  

als sMhus, 2 5 . 2 9 - 2 3  
als sa t ,  2 5 . 1 2  
Schriften werden nur verstan­

den von. 2 5 . 2 5  
a l s  selbstzufrieden. 2 7 . 26 

Stichwortverzeichnis 

Gcv. c 1 hte<d dt..� l l crrn t f· o rt� . )  
Siva als bester der. 2 3 . 1 
Spiele der. 1 9 . 34 
Spiele des Herrn nutzen den . 

1 9 . 38 ,  20.6 

Sprache der. 2 7 . 7  
Stufen der. 29. 32 . 29 . 32  
als tolerant. 2 5 . 2 1 .  2 5 . 39-40 
als transzeodental .  2 2 . 3 6 .  

29 . 1 7 . 32.24. 3 2 . 2 4  
ubertreffen yo11is 2 3 .  4 2 
als unabhangig, 1 8 . 1  5. 27.24. 

2 7 . 24 
Unterscheidunaen zwischen. 

29 . 1 6- 1 7  
verglichen mit 

einem Lotos, 2 5 . 2 4  
Kätzchen, 2 5 . 2 4  
Materialisten. 2 7 . 26 
1111/lli.,, 2 8 . 2 0  
Unpersonlichkeitsanhan-

gern . 2 5 . 34 .  
2 7 . 2 4  

vermischten u n d  reinen. 
2 7 . 2 7  

)'OIIi·'· 24 .29  
Vertrauen der, 27.8. 2 7 . 2 9  
Vorfahren der, befreit, 20.43 
Wert der.  3 1 . 3 2  
W unsche der, a l s  spirituel l .  

2 8 . 36 .  29 . 1 2  

mit W u nschen und wunschlos. 
2 1 . 24 

haben denselben W u nsch wie 
der Herr. 2 5 . 3 8 .  
29 . 1 4, 2 8 . 3 3  

wunschen sich hingebungsvol­
len Dienst. 2 1 . 1 5 . 
2 1 . 3 1  

als yogis, 2 5 . 2  
Zolibat für, 27.7. 2 7 . 7  
zum indest menschl iche Geburt 

fur, 30. 34 
Z u ruckgezogenheit fur.  27 .7. 

2 7 . 7  

a u f  der Zw ischenstufe. 24 .46  
Sil!lu: auch: Äcüryu.-,; Heil ige: 

H ingebungsvoller 
Dienst: Muluilmii.\; 
Namen einztd11er (jo/ 1-
Knt't:i}Jier; Sddlttt.\; 
Spiritueller M eister 

Gift der Schlanae und der N icht­
gongeweihten. Vergleich 
mit. 1 9 . 3 3  

Gita. Sie/re, BlraKat·ad·Kita 
Glauben 

an Gou , 24. 1 3  
an spirituellen Meister. 2 4 . 5 .  

24 . 1 3  
Sieht• uuclr: \\ .issen 

Gl uck 
im Eheleben. 2 3 . 5  
durch Dienst a n  K r.ma. 2 2 . 3  I 
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G l uck ! Forts. I 
durch hingebungs\'ol lcn 

Oienst . . 1 3 . 2 7  
durch ! Ioren uber den Herrn. 

25.2. 2 5 . 2  
durch ll: r.;oa-Bewulltsein.  

1 8 . 5 .  20.5 I 
vom Lebewesen selbst verur­

sacht .  26.8. 2 6 . 8  
materielles und spirituelles.  

20.35.  2 0 . 3 8 .  2 1 . 1 2 . 
2 3 . 7  

m aterielles. als zeitv. ei l ig,  
2 5 . 1 J 

materielles. Gouge"eihtc 
kummern sich nicht 
um ihr eigenes. 2 5 . 2 6  

durch reine H i ngabe. 2 1 . 7 
der Selbsterkenntnis. 2 5 . 1 M .  

2 8 . 36 
als vorherbestim m ! .  2 7 . M 
Siehe Utl('/rc Freude. Genull. 

Sinnenbefriedigung 
Glucksspiel . 20. 5 3 .  24. 3 5  
Go. definiert. 1 8 . 2 0  
Cio-hrähma�IU-hitiiya c·a. zitiert. 

2 2 . 3  

Gold, Darnonen sammeln a n .  I M . �  
(ioloku c'l'U ";,·usty akhiltitmu-blui­

ta/t. zitiert, 26. J 
Goloka Vrndävana I K mJalokal. 

1 8 . 4, 1 9. 1 5 . 1 9. 3 1 ,  2 1 . 2 5  
Siehe a11dt.- Hochster Herr. 

Reich des; Spirituelle 
\\' elt; V !lldävana 

(itJf'i.') ( Kuhhirtenmadchen von 
V !lldävana) 

dienten K�{la. 2 1 . 1 1  
geborene t•ai�t·as. 2 9 . I  5 
als die besten Gongeweihtcn. 

2 7 . 27 
K�{la verwime Geist der. 2 3 . 5  
K r.; {la  zog a n ,  2 3 . 5 5  
Namen der. gechantet. 2 8 . 1 8  

Cio�thy-anandi, definiert. 2 4 . 3 4  
Gosvämis, sechs. 29. 1 7  
Gon. Siehe.- Hochster Herr; K r.;Qa; 

Überseele; V i�Qu 
Gonesbewußtsein. Sieltee Kr.ma­

Bewußtsein 

Gou. Ruckkehr zu 
durch Meditation uber die 

Form des Herrn. 
1 9 . 2 8  

durch vedische Prinzipien. 
2 2 . 3 3  

Vorgang der. 24 .47  
Siehe auchc Goloka V !lldä-

vana; Spirituelle 
Welt; Transzendenz 

Goneserkenntnis 
Freunde durch. 32 . 3 3  
der Gougeweihten. 2 7 . 1 1 - 1  2 .  

3 2 . 3 2  
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Gotteserkenntnis (Forts . )  
a l s  den Herrn in Seiner Energie 

zu sehen. 27. 1 2  
a l s  kaivalya, 2 1 .  1 2  
Stufen der. 2 5 . 1 9. 32. 26. 

3 2 . 26 ,  3 2 . 3 3 ,  3 2 . 30 
als Überseele. 26.7 1·72. 3 1 .  1 3  
wahre. verglichen mit theoreti· 

scher. 2 5 . 4 1  
Siehe auch: Kr.;oa·Bewußtsein 

Gottgeweihte(r). Siehe: Geweihte(r) 
des Höchsten Herrn 

Gottgoweihte(r). Siehe: Geweihte(r) 
des Höchsten Herrn 

Govinda, Sinne belebt durch, 
2 2. 1 1 . 2 5 . 2  

Grhasthas, eingeschränkt. als brah­
macäris. 2 8 . 4  

Grm··a�/aku, zitiert in bezug auf 
Barmherzigkeit des Herrn 
durch den spirituellen 
Meister. 2 5 . 30 

Grhumedhi(s) 
definiert. 2 2 . 1 1  
im Gegensatz zu grhasthas, 

3 2 . 1 
Halbgatter verehrt von. 3 2 . 2  
Religiosität der. 3 2 . 6  
Siehe auch: Familienleben 

Grhusrhus 
verglichen mit grhamedhis, 

30.8 .  32 . 1 
Pflichten der. 3 2 . 3 6  
Siehe a uch: Haushälter 

(iu�rus. Siehe: Erscheinungsweisen 
der Natur 

Gum. Siehe: Spiritueller Meister 
Guru�u uara -mutil;t. zitiert, 29. 1 7  

H 

Halbgotter 
Aufenthaltsort der. Siehe: 

Himmlische Planeten 
Autoritat der. 25.42. 2 5 . 4 2  
a ls  Behern;cher. 2 5 . 3 8 . 25.42. 

2 6 . 5 7 .  28.27, 29.44 
der Beruhrung (Krauter und 

Drogen). 2 6 . 5 6  
Bildgestalten der. wahrend der 

Geburt der Damonen. 
1 7 . 1 3  

Brahma als Oberhaupt der. 
1 8 . 20 

Brahma schuf. 20.22 
als Diener des Herrn. 28 . 2 2  
Darnonen nutzen aus. I 8 . 2 2 ·  

2 3  
E ber-lnkarnation geehrt von. 

18.8. 1 8 . 8  
Erhebung z u  den Planeten der. 

3 2 . .16 

Srimad-Bhägavatam 

Halbgatter ( Forts . l  
wahrend des En;cheinens von 

Kapiladeva. 24.7-8 
als En;cheinungsweisen, 2 6 . 6 1 
des falschen Ego, 26.61 
des Feuers, 26.54 
Flugzeuge der, 33.15,  33. 1 5  
der Flüsse, 26.59 
Frau kann nicht verwirren, 

20. 3 1  
frei vom W unsch nach Sexua-

lität, 20. 2 3  
Gebete der, 1 9 . 1  
da; Geistes, 26.60, 26 .60 
als  Geweihte des Herrn. 1 8 . 6  
d er  Hände, 26.58 
Herr beschützt, 1 8 . 9  
Herr befindet Sich über, 1 8 . 3  
Herr en;cheint a u f  Bitten der, 

2 4 . 2 7  
dem Herrn gehorsam, 2 5 . 4 2  
der Himmelsrichtungen, 

2 3 . 39 ,  26.55 
Hiraoyäk$& versetzte in Furcht, 

17.22, 1 7 . 2 5  

d er  Intelligenz, 26.6 1 .  2 6 . 6 1 
Kardama übertraf. 23.41-42 
den Ozean quirlend, 2 8 . 2 7  
der Sinne. 2 6. 7 1  
Sinne. als Repräsentant der. 

25.32 
während des Tages geboren. 

20.22 
des Todes, 26.57 
traten wieder in die universale 

Forrn ein. 26.62-70 
in Tugend. 20. 22 
in Vaikuotha abwesend. 2 5 . 3 8  
verehren den Herrn. 22 . 2 
Verehrung der. 1 9 . 1 .  2 1 . 1 4 . 

26 . 6 1 .  3 2 . 2 .  32 . 1 6  

verglichen mit' 
Damonen. 20. 2 2 - 2 3 .  

20. 3 1 .  2 2 . 2  
den Gliedmaßen des 

Herrn. 2 5 .42 
Menschen. 1 7 . 1  

verherrlichen den Herrn. 2 2 . 2  
d es  W assers, 26.57 
da; W indes. 26.55 
in W issen. 20. 3 1  
zitiert i n  bezug auf Eber·lnkar· 

nation. 19. 30 
Sieht.>: Namen t'in:elna Ha/h­

grlllt'r 

Halluzination 
materieller Genuß verglichen 

mit. 2 1 . 2 1  
Sidw audr: I l lusion ; MUyä 

HUtir.\a·ytinu. definiert. 24.20 
Hanuman. 20. 2 5 .  24. 3 1  
Handlungsorgane. funf aufgefuhn.  

26. 13 
Hard" ar. 20 . 2 .  20.4 

Hare-Kr.;oa-Bewegung ( (SKCON) 
Siehe: Bewegung fur 
Kr.;oa-Bewußtsein 

Hare-Knoa.-malllra 
Hören des. Auswirkungen von. 

2 1 .47  
zitiert. 2 1 .  40.  2 2 . 3 4  
Siehe auch: Chanten der Heili· 

gen Namen des H<ich· 
sten Herrn 

Hari·bhakti·viläsu. 2 8 . 2 2 .  3 3 . 6  
Harya�. Siehe: Hiraoyak!;O 
Haridäsa lbakura 

Chanten des. 3 3 . 7  
a l s  transzendental. 3 1 . 3 8  
verfolgt. 25 . 2 1  

Haririr 1•inä na S[lim tarami. litiert, 
2 5 . 4 1 .  2 9 . 3 9  

Ha/ha -yoga. 2 5 . 2 9 .  2 8 . 5 .  2 8 . 2 9 .  
3 1 . 3 1  

Haushälter (grhasthas) 
in  der Bewegung für Kr.;oa· 

Bewußtsein. 2 1 .47  
Feuer verwendet von.  24.42 
Gottgeweihte. sehen den 

Herrn. 24.29 
grhamedhi. im Gegensatz zu. 

22 . 1 1  
im Kr.;oa-Bewußtsein. 2 3 . 4 9  
in mäyä, 2 1 . 3 1  
Pflicht der. 2 1 . 3 1  
sumryäsis erleuchten. 2 1 . 3 1  
Sexualität bestimmt fur. 2 2 . 1 4  
verwalten Geld, 2 1 . 3 1  
Siehe auch: Ehefrau; Ehe· 

mann; Eltern; Fami· 
l ienleben; Heirat; Kin· 
der;  M utter; Vater 

Havirbhü, 24.23 
Himmel. 26 .47  
Hinduismus 

Halbgotterverehrung im.  3 2 . 2  
Haushalter i m .  Einschrankun· 

gen fur. 3 1 .40 
Heilender Arzt und materielles le· 

ben. Vergleich von. 20. 25 
Heil ige 

Aufgabe der. 2 2 . 7  
Gerneinschaft mit. 2 2 . 5 .  

2 3 . 54.  23. 55. 2 3 . 5 7  
a l s  vollkommene Menschen. 

2 1 . 4 
Sieht- auch: Äcäryas: Brcihnw · 

(ras; Geweihte des 
Herrn. reine, Muhtit· 
mäs; Spiritueller Mei· 
ster: \\ eise 

Heil ige One. Siehe: Pilgerorte 
Heirat ( Ehe) 

nach astrologischen Berech· 
nungen. 24. 1 5  

E ltern sorgten fur. 2 4 . 1 5  
Gluck in der. 2 .1 . 5  
i m  lo;al i · ) Uga. � 1 . 1 5 . � � . 1 6 . 

2 4 . 1 5  



Heirat ( Forts. )  
Sexualitat als Grundlage der. 

24. 1 5  
Stellung der Frau in. 2 2 . 2 5  
Unglück i n  der. 24. 1 5  
in vedischer Kultur, 2 1 . 2 7 - 2 8 .  

2 2 . 1 3 . 2 2 . 1 6. 2 2 . 2 3 .  
24 . 1 5  

vedische verglichen mit moder­
ner. 2 1 . 1 5  

verschiedene Arten von. 2 2 . 1 5-
1 6  

zwischen verschiedenen Ka­
sten. 2 1 . 2 8  

Siehe, Ehefrau; Ehemann; El­
tern; Famil ienleben; 
Haushälter; Kinder; 
M utter; Sexualität 

Herr. der. Siehec Höchster Herr 
Herz 

brähma�ras verglichen mit, 
2 2 . 3  

Herr im,  20. 1 7 -28 ,  2 1 . 2 3 ,  
24.5. 2 4 . 5 .  24 .45  

. .  Knoten" der Zuneigung im .  
2 4 . 4  

Himalayas, König der. Tochter 
von. 2 3 . 1 

Himmelsrichtungen. Halbgatter zu­
stilndig für. 2 3 . 3 9  

Himmlische Planeten 
Bewohner der. Siehe, Halbgot­

ter 
erreicht durch Erscheinungs­

weise der Tugend. 
2 2 . 3 6  

Konig der. Siehe, l ndra 
M usiker und Tanzer auf den . 

20 . 3 8  

Siehe urtchc Spirituelle \\ elt 
Hingebungsvoller Dienst fur den 

Hochsten Herrn ( bhukri­
yoJ<a) 

als allmahl icher Vorgang. 
27.27 

alles bestimmt fur. 2 1 . 3 1  
Anfang und Ende von. 1 9 . 3 8  
Arbeit i m .  20 . 34 
als Barmherzigkeit des Herrn. 

27.28-29 
Befreiung durch. 2 1 . 1 7 . 2 1 . 34.  

24 .43.  25.36. 2 6 . 3 2 .  
27.21.  27 . 2 1  

Befreiung ubertroffen durch . 
2 2 . 36 

hesser als Befreiung . 25.32. 

2 5 . 32- 33  
als  ew ige Beschaftigung . 

25 . 1 1 . 27.7 

als e" ige Beziehung. 25.38. 

2 5 . 3 8  
Bildgestaltenverehrung i m  

A rten von. 25.35. 2 5 . 3 5 .  
2 9. 1 6  

Stichwortverzeichnis 

Hingebungsvoller Dienst ( Forts. ) 
als autorisiert. 26.46. 

26.46 
Befreiung durch. 25.36. 

2 5 . 3 6  
erforderlich für alle Gott­

geweihten, 
29.25. 29 . 2 5  

als ewige Beziehung, 
25.38. 2 5 . 3 8  

Form der Bildgestalt im .  
Siehec Höchster 
Herr. Form der 
Bildgestalt 

im Geist, 2 8 . 3 0  
als gleichwertig mit Medi­

tation, 2 8 . 1 8  
als Kooa. 2 8 . 4  
Liebe erforderlich im.  

29 .24  
als  M editation. 2 8 . 2 6  
Philosophie der. 25.35-36 
prusäda-Verteilung a ls  da-

zugehörend. 
29 .24  

der spirituelle Meister 
lehrt. 2 5 . 3 5  

mit vorgeschriebenen 
Pflichten. 29.25. 
2 9 . 2 5  

mit W issen von der Über­
seele, 29. 20- 21.  
29 .24-25 

Chanten von Hare Kr.;ua im.  
2 9 . 2 9  

alles erhalten durch. 
3 2 . 2 2 .  3 2 . 2 6  

Befreiung durch. 3 1 . 2 1  
Enthusiasmus im .  2 9 . 1 6  
erforderlich i n  jedem Vor-

gang, 3 2 . 3 6  
im Famil ienleben. 3 1 . 4 2  
a ls  furchUos. 33 . 1 1 . 3 3 . 1 1  
Grunde fur, vier aufge-

fuhrt. 29.7. 2 9 . 7  
unter allen Umstanden. 

3 1 . 2 1  

verglichen mit der Ernah­
rung des Magens. 
2 9 . 3 5 - 3 6  

verglichen mit  Feuer der 
Verdauung. 
2 5 . 3 3  

verglichen m i t  einem 
Hauptfiuß. 3 2 . 3 7  

verglichen m i t  einem Pfei l .  
2 5 . 2 9  

verglichen mit einer Ra­
sierkl inge. 2 6 . 2 3 -
2 4  

\\ ichtigkeit des .  2 6 . 3 2 .  
29. 17. 2 9 . 1 7  

�- kstao;en des. 28. 34 

rn Entsagung. 25.22. 2 7 . 2 2  
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Hingebungsvoller Dienst ( Fons. > 
Entsagung durch. 25.43. 

2 5 . 4 3  
in den Erscheinungsweisen . 

2 9 . 9- 1 0  
Erscheinungsweisen der Natur 

überwunden durch . 
2 2 . 3 6  

in der Erscheinungsweise der 
Unwissenheit, 2 9 . 8 .  
29 . 1 0  

Freiheit durch. 2 5 . 3 3 .  27.21.  

2 7 . 2 1  
frtihere Qualifikationen fur. 

33.7. 3 3 . 7  
M acht des, 33.6-7 
Not gelindert durch, 25.23 
Notwendigkeit für. 27.6, 2 7 . 6  
reinigt sofort. 33.6-7 
vergehenlos. 3 3. 7 
Wert des. 25.23 
dls Erinllerns 

Leiden t.eitigt durch, 
25.23 

losiÖIUIII durch, 25.26 
Siehe auchc Meditation 

feinstoffiicher Körper aufgelöst 
durch, 25.33 

auch für Frauen, 2 5 . 2 8  
fruchtbrinaende Handlungen 

vernichtet durch, 
24. 1 7  

Geburt und Tod beendet durch, 
2 1 . 1 8 , 24. 3 8  

Geist beherrscht i m ,  25.44 
gleiche Sicht im, 27.7, 2 7 . 7 .  

29. 1 6, 2 9 . 26-27  
Glück erfahren durch, 2 2 . 3 1 ,  

2 5 . 2 ,  26 . 7 2  
Gottgeweihter wunscht sich 

2 1 . 1 5  
Gottgeweihter zufrieden mit.  

1 8 . 22-23 
als gotUich, 1 7 .20  
Herr erkannt durch, 2 1 . 3 3 .  

2 4 . 2 9 ,  24.43, 24.47 
sich dem Herrn nähern durch. 

1 9. 3 5  
Herunterfall vom, 26. 23-24 
höchste Vortreffiichkeit des, 

23.9  
Hören im 

für alle, 2 5 . 2 7  
Arjunas, 2 6 . 3 2  
als das  beste, 2 7 . 6  
als anziehend, 29.19. 

29 . 1 9  
aus autorisierten Quellen, 

2 5 . 3- 4  
und Chanten, a ls  Medita­

tion, 2 8 . 1 9  
und Chanten, der Geist 

wird einfach be­
herrscht durch, 
28 . 1 9  
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l l i ngcbungsvnl ler Dienst ( Fo rts . )  

und Chanten, verglichen 
mit der Bewässe­
rung eines Sa­
mens, 3 1 . 4 3  

in der Gemeinschaft von 
Gottgeweihten, 
2 5 . 2 5 ,  2 9. 1 7  

korperliehe Notwendigkeiten 
im. 3 3 . 2 6  

alles wird für Kt&Qa benutzt 
im,  2 7 . 1 3  

L.ak�is, 28.23 
Leiden beseitigt durch, 25.23 
in üebe (bhäva), 2 5 . 3 8, 2 7 . 6, 

2 8 . 1 8 , 28.34, 2 8 . 3 4 ,  
2 8 . 36 

Loslösung durch, 2 5 . 2 6 ,  
26 .  72 ,  27. 1 ,  2 7 . 1 ,  
27.5, 2 7 . 5 ,  3 2 . 2 4  

Macht des,  24.29 
M ann und Ehefrau teilen, 2 3 . 1 
Materialisten lehnen ab , 32. 18, 

3 2 . 1 8- 1 9  
Materialisten wünschen nicht, 

3 2 . 2  
menschliches Leben bestimmt 

für, 2 2. 1 9  
Notwendigkeit für, 27.6, 2 7 . 6  
a ls  Pfad der  Erleuchtung, 32.7, 

3 2 . 7  
a l s  Pflicht der bedingten See­

len, 19.36, 27.5, 2 7 . 5  
m it vorgeschriebenen Pflich­

ten, 27.21, 2 7 . 2 1  
Predigen im , 3 2 . 4 2  

als barmherzig, 2 5 . 2 1  
von Sri Caitanya, 2 9. 3 3  
der Herr ist erfreut durch, 

29.6 
als höhergestellt, 2 9. 32 
mit M itleid, 2 7 . 8  
als Pflicht, 29.17 
Risiken des, 2 5 .  2 1  
von Tür zu Tür, 2 5 . 2 1  

frei von Reaktionen, 27.21, 
2 7 . 2 1  

Regeln für, 27.7, 2 7 . 2 1 .  
29.15-18- 1 8  

reiner, 2 9 . 7 - 8 ,  3 2 . 3 7  
Sri Caitanya als Beispiel 

für, 2 9. 1 3  
i m  Gegensatz zu motivier­

tem , 29.7-10 
Prahläda Mahäräja als 

Beispiel für, 
29. 1 3  

als ununterbrochen und 
unmotiviert. 
29.12- 1 3  

samädhi durch, 28.6 
Same des, 3 1 .4 3  
Säilkhya als, 2 5 . 3 1 ,  26. 1 
als Segnung für das Hören über 

Kapila, 33.37 

Srimad-Bhägavatam 

l l i ngebungsvoller Dienst ( Fons . )  
Sinne beherrscht durch , 2 1 . 1 3 , 

2 7 . 5 ,  3 1 . 3 6  
mit  gereinigten Sinnen, 2 5 . 7  
durch spirituellen Meister und 

�- 20.4,  29.17 
spirituelle Erkenntnis durch, 

24.29,  24 .45  
spontan, 2 8 . 34,  29. 1 2  
spontaner Wunsch nach, 29.12 
Tätiakeiten im 

von Am bari$11 M ahäräja, 
25 .44  

aufaefübrt, 25 .27 ,  25 .29 ,  
29. 1 0, 3 2 . 3 6  

fünf empfohlen, 1 8 . 3 8 ,  
2 5 .  3 6 ,  3 2 . 2 2  

im Tempel, 2 5 . 3 6  
als transzendental, 25. 13, 

2 5 . 1 3 , 2 7 . 2 3 ,  2.22, 
3 2 . 2 2  

Tuaend vervollkommnet im,  
2 1 . 1 3  

unbe&renzt, 2 1 . 3 1  
für Unpersönlichkeitsanhänaer 

erforderlich, 3 2 . 2 6  
mit  übereinstimmenden Wün­

schen, 28.35, 2 8 . 3 5  
unvollständiaer trotzdem wert­

voll, 30. 3 4  
Verehruns im, 32.22 

als Aniruddha, 2 6 . 2 8 ,  
26. 3 1  

als Bildgestalt Siehe: Bild­
gestaltenvereh­
runa im 

als Hir&J)yagarbha, 32.8, 
3 2 . 8  

als �. 2 8 . 4  
als Überseele, 26.71, 

26. 7 1  
als Vollkommenheit 

des yogi, 25.19, 2 5 . 1 9  
flir yogi$, 25.19, 2 5 . 1 9  
der Selbsterkenntnis, 2 1 .  7 ,  

25.19, 2 5 . 1 9  
Vorteile des, 3 2 . 2 3 ,  3 2 . 3 7  

Befreiuna. 2 5 . 1 1 ,  2 5 . 20,  
25.25, 25.33, 
25.36, 2 7 . 1 ,  
27.21 29. 3 5 ,  
31.21, 3 1 . 4 7 .  
33.10, 33.22 

Glück, 25.2, 2 6 . 7 2  
Gotteserkenntnis, 25,27, 

2 5 . 2 7 ,  29 . 20, 
2 9 . 3 5 ,  3 2 . 2 3 ,  
3 2 . 2 6 ,  32.32 

Loslösung, 25. 26,  26. 7 2 ,  
2 7 . 5 ,  2 7 . 2 7 .  
3 2 . 2 7 ,  3 2 . 3 6  

Reinigung, 25.16, 2 7 . 2 1 
Selbsterkenntnis, 25.19, 

2 5 . 1 9 , 2 6 . 2  
Vollkommenheit, 2 5 . 1 3 , 

H i ngebungsvol ler Dienst ( Fo rts. ) 
2 5 . 1 9 , 2 5 . 44, 
2 7 . 2 1 ,  3 2 . 2 2  

W issen, 2 5 . 4 3 ,  2 7 . 28-29 ,  
32 . 34- 36 

Wege des, rein und unmoti-
viert, 29.7, 29. 7 

Wert des, 25.2-5, 2 6 . 3 2  
in W issen, 2 9 . 2  
W issen durch, 2 5 . 1 9 , 25.43, 

2 5 .43,  3 2 . 2 8 ,  32.30. 
3 2 . 30 

W issen und Loslösung durch, 
25.27, 2 5 . 2 7 ,  32.23. 
3 2 . 2 3 ,  32. 34-36 

als yoga, 2 5 . 1 3 , 25 .29,  25.26, 
2 5 . 26, 2 5 . 4 3 ,  29. 12, 
2 9 . 3 5 ,  3 2 . 2 6 ,  3 2 . 2 7 .  
3 2 . 3 3  

als Ziel der Arbeit, 2 3 . 5 6  
als Ziel der Säilkhya-Philoso­

phie, 24.30 
als Ziel des spirituellen Lebens, 

29.2, 2 9 . 2 ,  32.32 
als zufriedenstellend, 32.5 
Siehe auch: Geweihte des 

Herrn; Höchster Herr, 
Liebe zum; Höchster 
Herr, Verehrung des; 
Kni)&-Bewußtsein 

HiraQyagarbha, defmiert, 20. 1 6  
Hiral)yagarbha, Sri, 32.8, 3 2 . 8  
Hiral)yakaSipu 

Brahmä segnete, 17.19, 1 7 . 1 9  
Geburt von , 17.2-3, 17. 19 
Hir&J)yäk$11 half, 1 7 . 20 
Körper von, 17.16-17 
N{Simhadeva und, 24.6 
Stolz und Neid von; 1 7 . 1 9- 20, 

1 7 . 2 2  
Hiral)yäk$11 

Brahmä bat Eber-Inkarnation, 
ihn zu töten, 18.26-
28 

Brahmä verdammte, 18.22-23 
Eber-lnkarnation kämpfte m it ,  

18.13-21 
Geburt von, 17.2-3,  17 .18-19 
als Haryak$11, 1 8 . 1 8  
half Hiral)yaka.Sipu, 1 7 . 20 
Hören über, Nutzen durch, 

19.37-38 
Körper von, 17.17 
m ißbrauchte Brahmäs Seg­

nung, 1 9. 1  
mystische Kräfte des, 19.16-22 
Ozean von A ngst versetzt von, 

17.24-26 
Stolz und Macht von, 17.20-

29 
Tod des, 19.26-28, 1 9. 3 2  
V arul)a gab Rat. 1 7.29-31 

zitiert i n  bezug auf . .  Flucht" 

der Eber- I n karnation. 

18.7 



Htwätma·pätaril g('ham a11dha·kü· 
pam, zitiert, 24.4 1 

Höchster Herr 
als absolut, 1 9 . 3 7 ,  2 0 . 5 ,  

2 1 . 32 ,  2 1 . 39, 2 8 . 2 9  
ö absolute Wahrheit, 24.32, 

24.39,  2 5 . 2 7  
als adhok$<l}a, 1 9 . 2 5  
als äd/, 1 9 . 3 1  
als Ajita, 2 1 . 3 3  
alldurchdrinaend, 1 8. I I , 24.6 
alldurchdrinaend und gleich· 

zeitig an einem Ort 
befmdlich, 1 9. 3 1 ,  
20. 1 2, 2 1 . 3 1  

i n  allem und doch nicht über· 
all, 24.46 

als allmächtig, 2 8 . 2 5  
als ananla, 24. 3 1  
anaeführt in bezug darauf, daß 

Er dort lebt, wo reine 
Gottaeweihte Ihn ver­
herrlichen, 24. 29 

Stehe auch: Bhägavad· 
gilä, angeführt in 
bezug auf: 

A nhaftuna an, 3 3 . 2 0  
Arbeiten zur Zufriedenstellung 

des, 22 . 29-30 
als a:Jllmaurdhva, 24.32 
Ausatrahluna des, 24. 39  
Auge des, Sonne als, 26 .55  
als avalära, 1 9 . 3 1  
Barmherzigkeit des, 26, 1 8 , 

2 8 . 29, 31.18, 32. 3 8  
gegenüber Gottgeweihten, 

2 1 . 22 ,  2 1 . 3 3  
Kreislauf von Geburt und 

Tod beendet 
durch, 2 1 . 1 8  

Liebe zu Gott als, 2 3 . 7 - 8  
Reichtum als, 2 2 . 3 1 
durch spirituellen Meister, 

2 3 . 7 - 8  
Tätigkeiten, um zu erlan· 

gen, 2 4 . 3  
Verständnis durch, 24. 3 8  

bedin&te Seele geholfen von, 
20. 1 

bedin&te Seele verglichen mit, 
20. 8, 24.43 

Befreiung gewährt von, 1 8 .4 ,  
25.39-40 

als Beherrscher 
der Halbsötter, 29. 44 
der Natur, 29.40-45 
durch Seine Energien, 

33.3 
durch den Zeitfaktor, 

26. 1 6- 1 7  
als Behältnis der Freude, 2 1  . 1 3  
als Behältnis der Tugend, 

2 1 . 1 3  
als Besitzer von allem , 1 8 . 1 1 ,  

2 1 . 1 6 . 2 1 . 3 1 .  2 2 . 4 .  

Stichwortverzeichnis 

Hochster Herr ( Forts . )  
27 .4 ,  3 1 . 4 7 ,  32.7, 
3 2 . 7  

als Beschützer der Gottgeweih· 
ten, 29.39 

bestraft Materialisten, 2 7 . 3 0  
Beziehunaen zum, 32 . 1 1 , 

3 2 . 1 5  
Arten der, 25.38, 2 5 . 3 8  
der Dämonen, 28.28, 

2 8 . 2 8  
Devahütis, 32.1 1  
von Dienst und Seanuna, 

2 7 . 2 6  
als ewig, 25.38, 2 5 . 3 8  
in  Form der Bildgestalt, 

25.35, 2 5 . 3 5 ,  
25.38 

der Gottgeweihten, vergli· 
eben mit denen 
der Dämonen, 
28.28, 2 8 . 2 8  

Lak$mis, 28.23, 29.25-26 
als liebeoder Dienst, 28 .36  
als übergeordnet, 25 .  2 

Bhagavad·gilä gesprochen 
vom, 1 9 . 3 4  

als bhakta-vat:Jllla, 24 .29  
brahma·}yoll als,  26. 3 
Brahmi anaewiesen vom, un· 

reinen Körper abzu· 
werfen, 20.28, 20.28 

Brahmä ermächtigt vom, den 
Kosmos zu erschaf· 
fen, 20.17, 20. 1 7  

Brahmi unterwiesen vom, im 
Herzen, 24. 1 0  

als catur-vyüha, 26 . 2 1 ,  2 6 . 2 8  
Dämonen befreit von, 1 9. 2 8  
Dämonen beneiden 1 8 . 5 ,  

1 8 . 1 0  
Dämonen bestra ft  von, 20.27  
Dämonen fordern heraus, 

1 8 . 1 ,  1 8 .4-5,  1 9 . 2 4  
Dämonen getötet von, 2 1 . 50, 

24 .6  
Dämonen mißverstehen, 1 8. 2  
Dämonen überwältigt von, 

1 9 .22 ,  1 9. 26, 1 9. 3 2  
alles darbrin&en dem ,  2 1 .30  
Denken an, 2 1 . 3 1  
i n  Devahütis Leib, 24.6, 24 .6 ,  

24.10 
Einssein m it, 2 1 . 3 1 ,  2 6 . 2 ,  

2 7 . 1 7 ,  28 . 4 1  
als eins mit Seinen Geweihten, 

2 5 . 3 8  
eins und verschieden, 2 1 . 3 1  
Energien des 

bedeckende, 26.4, 26.4 
illusionierende, 23.57 
innere. 1 8.4 ,  2 5 . 3  
materielle und spirituelle 

verglichen, 
2 3 . 1 0,  2 4 . 1 6  
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Hochster Herr ( Forts. ) 

Schöpfuna. Erhaltung und 
Vernichtung 
durch die, 21 .19 

zum Schutz, 2 1 .50 
Stehe auch: Höchster Herr, 

Macht des 
erfreut durch soziale Zusam· 

menarbeit, 2 2 . 4  
Ergebung gegenüber 

Erfola durch. 2 1 . 7 
Herr wünscht, 2 1 . 20 
Herr zitiert in bezug auf. 

24. 3 2  
Leituna durch, 20.28  
Religion als, 2 1 .  I 6 
Schutz durch, 20.27  
Toren verneinen, 24. 3 8  
als Vollendung des yoga, 

24. 28  
als Ziel des Lehens, 2 1 . 1 6  

als Erhalter von allem . 24. 3 3 ,  
29 .36 ,  3 3 . 3  

Erinnern und Vergessen des, 
25.10 

Erinnern an, Ziel der Medita· 
tion, 2 1 . 7 

erkannt durch Dienst für den 
spirituellen Meister, 
2 3 . 7  

Erscheinen des 
auf Bitten der Halbgötter, 

2 4 . 2 7  
Dämonen verachten, I 8. 2 
um die Frommen zu be· 

schützen und die 
Dämonen zu tö· 
ten, 1 9. 3 1 ,  2 1 . 50 

durch innere Energie, 
20. 8, 2 4 . 5 ,  
24.15. 24. 3 3 ,  
24 .39  

im Kali·yuga, 24.26 
um Prinzipien der Reli· 

gion wieder ein· 
zuführen und Ir· 
religion zu besei· 
Iigen, 2 2 . 20 

als Sohn des Gottgeweih· 
ten, 24.4 ,  24.6.  
24. 1 1  

transzendental ,  24. 1 0  
Zweck des, 2 4 . 3 7  
Siehe ouch.- A votäru; ln· 

karnationen 
Erscheinungsweisen der Natur 

unterstehen, 24.43 
Erweiterungen des, 2 8 . 1 2  

ori1SiJ und kala, 24 . 1 0  
Kapiladeva als, 2 5 . 1 .  2 5 . 9  
mit  Kerzen verglichen. 

2 1 . 3 2  
für den Nutzen der be· 

dingten Seele. 
33.5 
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Höchster Herr ( Forts . )  
puru�as, 32 .8  
als  Schildkröte, 2 8 . 2 7  
a l s  Sohn,  3 3 . 2 1  
unzählige, 2 3 .44 
als n icht verschieden, 

2 1 . 3 2 ,  24 . 1 0  
Vyäsadeva als, 2 5 . 4  
kommen a u f  eigenen 

Wunsch, 26. 8 
Zweck der, 3 1 . 1 2 , 3 3 . 5  
zwei A rten von, 2 1 . 3 2  
Siehe.- Höchster Herr, 

Form des 
als ewig, 1 8 . 20,  26.3, 2 6 . 3  
a ls  ewig  verbunden mit Seinen 

Geweihten, 25.38, 
2 5 . 3 8  

Form(en) des 
genau beschrieben, 28. 13-

33 
Bildgestalt, 25. 38 ,  26 .46,  

2 8 . 1 8 , 28 .30 
erfreut die Gottgeweihten, 

25.35-36 
Erkenntnis der, 2 1 . 1 2  
als ewig, 20. 2 5 ,  3 1 . 1 2  
Gottgeweihte bevorzugen, 

20.25, 20 .25 ,  
24. 3 1  

Kr.;Qll als Ursprung der, 
24. 3 1  

Mäyävädis m ißverste-
hen, 20. 2 5  

Meditation über, 19.28, 
1 9 . 28,  28.18, 
2 8 . 1 8  

als spirituell ,  1 9. 30, 20. 8 .  
2 4 . 3 3 ,  24 .39  

als  Syämasundara, 28 .  I 8 
als transzendental. 2 1  . I I .  

24 . 3 1  
unzählige, 2 0 . 2 5 ,  2 3 .44, 

24. 3 1  
i n  vedischer Literatur, 

2 1 . 8 ,  2 1 . 1 1  
nach W unsch des Geweih. 

ten, 2 8. 1 9  
yogis möchten sehen, 

21 .13, 2 1 . 1 3  
Siehe auch.- Hingebungs­

voller Dienst, 
Bildgestaltenver­
ehrung im ;  Höch­
ster Herr, Erwei-
terungen des; 
Höchster Herr, 
Körper des 

als Freund aller, 2 7 . 4  
als fühlendes Wesen, 2 1 .  1 9  
GaruQa. trägt, 21 .34, 2 1 . 3 4  
Geist als Repräsentant des. 

25.32 
als Genießer aller Opfer, 

19.22. 1 9 . 2 2 .  19.30, 

Srimad-Bhägavatam 

Höchster Herr ( Forts . >  

gesehen 

1 9 . 30, 2 1 . 30, 2 7 . 4 ,  
29.38 

als Absolute W ahrheit, 
2 4 . 3 9  

durch bhakli-yoga, 2 1 . 1 3  
mit gereinigten Sinnen, 

2 1 . 3 3  
von Gottgeweihten, 

24.28-2 9  
als Tod, 1 9 . 2 7 , 1 9. 28 
vom yogi, 24.28 

als Gesetzgeber, 29. 4 2  
Gesicht des, verglichen mi t  

einem Lotos, 28. 30, 
2 8 . 30 

Geweihte des. Siehe.- Geweih­
tf(r) des Herrn 

Größe des, 1 9 . 1 7 , 1 9. 24-26.  
24.36 

Girlande des, 28.25 
w ird nur von Gottgeweihten 

gesehen, 2 7 . 1 3, 3 2 . 2 6  
Halbgötter verehren, 2 1 . 3 4 .  

2 8 . 2 2  
häh Planeten in der Schwebe, 

1 8 . 8  
handelt durch Seine Energien. 

2 2 . 4  
Handlungen des, unvorstellbar, 

1 8 . 4  
im Herzen aller, 20.4 ,  20. 1 7 , 

20. 2 8 ,  2 1 . 2 3, 24.5, 
2 4 . 5  

als  das Höchste Brahman, 
2 5 . 4 1  

Hören über 
falsches und echtes, 1 9 . 3 2 -

3 3 ,  1 9. 3 7  
Freiheit durch, 21 .17, 

2 1 . 1 7  
von Gottgeweihten, 1 9 . 3 8  
der königlichen Famil ien 

in Indien, 2 2 . 3 3  
reinigende Kraft des, 20.5 
verglichen m it Bad in der 

Gailgä, 20.5 
Vollkommenheit durch . 

24.42 
W ichtigkeit des, 24.35 

als H {SikeSa, 2 5 . 3 2  
Inkarnationen des. Siehe.-

Höchster Herr. Er­
weiterungen des; In­
karnationen Gottes 

Jugend des, 28.17, 2 8 . 1 7  
kämpft aus Spaß, 1 9 . 1 6- 1 7  
Kapila als, 3 3 . 8 ,  3 3 . 2 0 ,  33.33 
Kardama 

als Diener des, 22.20, 
2 2 . 20- 2 1  

empfing Prophezeiung 
von, 21 .2().32  

erkannte, 24.43. 24 .45 -46 

Hochster Herr ( Forts . >  
sah .  21 .8-12. 2 1 . 8- 1 2 . 

2 1 . 3 4  
karma gegeben vom . 2 4 . 4 5  
Kaustubha-Juwel des. 28.14, 

28.26 
Kenner des Erscheinens und 

der Tätigkeiten des. 
2 1 . 1 8  

als Kenner in allen Körpern . 
2 2 . 4  

a ls  Ke5ava, 19.24. 1 9 . 2 9  
als Kind von Gottgeweihten. 

3 3 . 4  
Kleidung des. 28.14, 28. 16, 

28.24, 2 8 . 2 4  
König repräsentiert. 2 1 . 5 I 
Körper des 

als nicht materiel l ,  24 . 1 6  
als transzendental . 24. 3 3 . 

2 8 . 2 2 .  2 8 . 2 5 .  
3 3 . 2  

Universum als, 3 2 . 2 9  
Siehe a uch.- Höchster Herr. 

Form des 
Körperglieder des, als allmäch­

tig, 2 8 . 2 5  
Kr.;Qll als, 1 9 . 24,  24. 1 0. 26 . 3 
Lebewesen als Teil von, 1 9 . 30 .  

20. 1 6, 20. 1 8, 2 1 . 3 1  
Lebewesen erhalten vom . 

2 4 . 3 3  
Leid beseitigt vom , 2 0 . 2 8 .  2 3 . 7  
Liebe zum 

Caitanya verteilte, 2 3 . 8  
Materialisten fehlt es an. 

2 3 . 8  
als Vollkommenheit. 

2 3 . 7 - 8  
Lotosfüße des, 23.42. 2 4 .  3 2 .  

24.28, 28.21 ,  2 8 . 2 1  
Lotoszehen des ,  33.4, 3 3 . 4  
M acht des, unvorstellbar. 

1 9 . 24,  20. 1 2 , 2 3 . 4 3 .  
2 3 . 44 

als Madhusiidana, 24.6 
M anu verehrte, 22.31,  22 . 3 1  
materielle Natur befruchtet 

vom , 26.19, 2 6 . 1 9  
materielle Natur erregt durch . 

26.17- 1 9  
nuiyti beherrscht vom , 20. 8 
Mäyävädis m ißverstehen. 

1 9 . 3 7 ,  24. 3 1  
"M editation", um zu werden. 

20 . 35 ,  2 1 . 6 ,  2 3 . 4 3  
als M eister 

der Halbgötter, 25.42. 
2 5 . 4 2  

aller Meister, 29.38 
der Sinne, 2 5 . 3 2 ,  3 2 . 3 3  
des Todes, 25.42 

in menschlicher Form , 24. 1 6  
M itleid des, 29.6  
Nahrung, die  Ihm dargebracht 



Höchster Herr ( Forts. ) 
werden kann, 2 7 . 8 ,  
29 . 1 5  

Name(nl des 
als der Herr Selbst, 24.35 
Kraft des, 3 3 . 6- 7  
als nicht verschieden, 

2 1 . 3 2  
Siehe auch: Chanten der 

Heiliaen Namen 
des Herrn; Hare­
�-mantra 

Natur beherrscht vom , 1 8 . 8 ,  
22 .23  

Neid auf, 27 .23  
nicht erfreut über Atheisten, 

1 8 . 6  
nicht z u  ermessen, 1 9. 24-2 5  
als nirviktira, 2 2 . 4  
Oberhoheit des, 29.40-45, 

31.12-14, 31.16, 
32.6, 32.26, 
3 2 . 2 8-29, 3 3 . 9  

als omktira, 28 .28  

Opfer, um zufriedenzustellen, 
20. 5 1 ,  22. 3 1  

als Person, 24.3 1 ,  24.33, 
24. 33 ,  25. 1 9, 25 . 42, 
26.3, 26.3, 2 8 . 1 7 , 
2 8 . 30, 2 8 . 3 3 ,  3 2 . 3 3 ,  
3 2 . 26,  3 2 . 2 8 ,  3 3 . 2 6  

als pu�. 2 4 .  1 6, 24. 3 1 ,  
24 .33 ,  25 . 1 1 ,  29 .35  

Rede des, 2 1 . 2 2  
Reich des, 19.31, 1 9 .3 1 ,  

2 1 . 1 1 ,  24. 29 
Reichtum als Barmherziakeit 

des, 22 . 3 1  
Reichtümer als ,  24.26,  24.32, 

24.32 
Reichtümer des, 28.14, 2 8 . 1 4  
Reliaion als Gesetze des, 

21.12, 2 1 . 1 6  
Ruhmpreisuns des 

Freiheit durch, 20.27 ,  
21 .17 

Herr aeaenwärtia bei, 
24. 2 9  

i n  der Moraenverehruna 
des Gottaeweih­
ten, 2 2 . 3 3  

als spirituelle Tätiakeit, 
22 .2  

als lraDIZendentaler 
Geouß, 20 .38  

Siehe auch: Chanten der 
Heiliaen Namen 
des Höchsten 
Herrn; Salikirta· 
na-Beweauna 

:Jac·cid·tinanda-vigraha des, 
2 1 . 1 9  

als Säualina auf eillern Ban· 
yan-Biatt, 33.4, 33 .4  

Stichwortverzeichnis 

Höchster Herr ( Forts.l  
Schutz durch 

der brtihmat)JU und Kühe, 
2 2 . 3  

für Halbaötter, 1 8. 9  
ersebener Seelen, 20.27 
frommer Menacben, 2 1 .SO 
Herr teilt Sich nicht auf 

zum, 22 .4  
einer K11oa-bewußten Ge­

seliJchaft, 22.4 
Schönheit des, 28.13-33 
als Schöpfer von allem, 26. 55 ,  

20. 1 2, 20.15-17' 
21 .20, 2 1 . 20, 23 . 1 2, 
3 3 . 29 

als Schöpfer und Beherrscher, 
21 .19-20 

Schutz aewährt vom, 26.27, 
28.14-16, 28.25, 
28.28 

als Seele und Überseele, 2.35, 
29.22 

Seanunaen vom, 21 .21, 23.7  
Seanunaen des, für die  Gottae­

weihten, 28. 17, 2 8. 1 7  
als Sohn Devahütis, 33.4-21 
Spiele des 

um die bedinaten Seelen zu 
retten, 26.5  

als freiwillia, 26. 8 
Gottaeweibte aenießen, 

20.6, 25.25 
Gottaeweibte ziehen ihren 

Nutzen aus, 
1 9. 3 8  

als der Herr Selbst, 1 9. 3 7  
Hören über, 1 9. 3 3 ,  1 9 . 3 7 ,  

20.5 
von Materialisten abae­

lebnt, 32. 18- 1 9  
materielle Welt aeschafTen 

für, 26.4-5 
könialiche Familien in In­

dien hören von, 
2 2 . 3 3  

Spiele der Gottaeweibten 
in Bezidluna zu, 
1 9 . 34 

Sprecben über und Denken 
an, 24. 42 

als transzendental, 20.6 ,  
26.7  

Siehe auch: Höchster Herr, 
Taten und Spiele 
des 

als spiritueller Meister, 25.38, 
2 6 . 3 3  

Srivatsa-Zeichen am Körper 
des, 19.15, 2 8 . 1 4  

Sterblichkeit aetebrt von, 
1 7 . 1 9  

Sudariana-WafTe des ,  1 9. 2 2, 
28 . 1 4, 2 8 . 2 7  

aJa Jukla, 2 1 . 1 6  
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Höchster Herr ( Forts.) 
Symbole des, 28.13, 2 8 . 1 3 , 

28.27 
Teile des, Seelen als, 2 8 .43-44 
als Tod, 29.26 
Toren, Ansicht der, 24. 1 6 , 

24. 33  
Träaer des, 28.24 
als transzendental, 2 1 . 1 1 ,  

2 1 .22 ,  24. 1 0- 1 1 ,  
26.3, 26. 5, 26 .9, 
28.23, 28 .25 ,  29.36, 
31.14, 3 1 . 1 4  

als transzendental zu materiel­
ler Anbaftuna, 3 1 . 3 8  

als transzendental zur illusio-
nierenden Eneraie, 
26.4-5 

tritt in die materielle Natur ein, 
26.SG-5 I ,  26.53 

als tri-yuga, 24. 26 
überall aeaenwärtia und den­

noch an einem Ort, 
1 8 .4  

als Überseele (Paramätmäl, 
20. 1 2 , 20. 1 7 . 20 .28 ,  
2 1 . 1 2, 2 1 . 2 3 ,  2 2 . 4, 
22.45,  24.46 

aller, 29.20-22 
Barmherziakeit der, 

26.42, 31.18, 
3 1 . 1 8  

als Element, 26. 1 8  
Erkenntnis der, 2 5  . I  9,  

25. 29, 32.26, 
32 .26 ,  3 3 . 30 

erweckt die Lebewesen, 
26.71 

Form der, 28.13-33 
Gottaeweihter versteht, 

29.34, 29.34 
Meditation über, 26.71-72 
Philosophie der, 26.18, 

26. 1 8  
und Seele, Beziebuna zwi-

schen, 26.18, 
26. 1 8  

als transzendental, 29.27,  
3 1 . 1 3  

überall, 28.42,  29.20-23 
versliehen mit Lebewesen, 

29.34 
verslieben mit der Seele, 

28.43,  29.20,  
29.27,  29.34,  
3 1 . 1 3 , 3 2 .29 

versliehen mit einem Vo­
aet, 26. 1 8  

V ernichtuna der Lebewe­
sen durch, 29.38 

als Zeuae, 26. 1 8  
als unabbänaia. 1 8 .20, 24.6,  

24.33, 24. 33 ,  29. 2 7 ,  
3 1 . 1 2, 3 2 . 29, 33.3, 
3 3 . 3  
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l l <x:hster l lerr ( Forts . )  

als unbegrenzt. 2 1 . 3 I 
unbesieabar. 2 1 . 3 3  
als ungeboren, 2 5 . 1 
universale Form des, soziale 

Stufen ausgehend von 
der. 2 2 . 2 - 3  

unpersönliche Gestalt des. 
3 2 . 2 3 .  32 . 2 8 ,  33 . 26 

unpersönliche und persönliche 
Gestalt, 32.26, 3 2 . 2 6  

Unpersönlichlr.eitsanhänger 
mißverstehen, 1 9. 3 1 ,  
2 1 . 3 1  

als unvorstellbar. 26.42 
als Ursache (Ursprung) 

von allem, 1 9. 3 1 .  22 . 20, 
26.3, 2 6 . 3 .  32.7. 
3 2 . 7 .  3 3 . 3 

von Brahman und Param· 
ätmä, 29.36 

aller Lebensarten, 1 9 . 3 1  
von Schöpfung, Erhaltung 

und Vernichtung. 
25.41. 26. 5 5 .  
2 9 . 4 5  

des Todes, 29.38-39 
des Universums. 33.2. 

3 3 . 2  
aller Ursachen, 2 4 . 3 3  

ursprungliehe Form des, �oa 
als. 24. 3 3 ,  2 8 . 3  

\'ar�uiSrama-System vom, 
2 1 . 5 4  

a ls  V äsudeva, 24.45 
als Vater aller, 24.4 
Verehrung des 

entsprechend Fähigkeiten, 
2 3 . 5 7  

der Halbgötter, 2 1 . 3 4  
als Notwendigkeit, 24. 3 2 
Nutzen der. 2 2 . 3 1  
i m  Tempel .  22. 3 3  
Toren verneinen. 2 4 . 3 8  
der Weisen. 22.29-30. 

2 2 . 29-30 
W issen durch, 20. 52 
Wünsche erfüllt durch. 

2 1 . 1  5 .  21.21. 
2 1 . 2 1 .  2 1 .24 

nach dem Wunsch des 
Gottgeweihten. 
20.25 

Siehe auch.- H ingebungs· 
voller Dienst 

Veden ausgegangen von. 2 2 . 2 .  
2 6 . 3 3  

als verehrungswurdig. 28.17 
Vergessen und Erinnern von.  

25.10 
verglichen mit 

Feuer. 28.40-4 1 .  2 8 . 4 3  
Lebewesen. 2 3 . 4 3-44 . 

24 .6 .  2 4 . 1 6, 
24 .43 .  2 5 .  2. 

Srimad-Bhägavatam 

l l <x:hstcr l lcrr ( Forts . I  
25 . 1 1 .  2 5 . 1 7 . 
2 5 . 3 8 .  2 6 . 3 - 8 .  
26. 1 8 .  26-72.  
2 7 . 4, 27 . 24. 
2 8 . 2 3 .  2 8 . 3 2 .  
28 .43 ,  29. 20. 
2 9 . 3 5 .  3 1 .1 3- 1 4. 
3 1 . 1 9, 3 2 . 7 .  
3 2 . 2 9  

einem reichen Mann. 
2 9 . 3 5  

Sonne. 2 1 . 3 1 ,  2 4 . 3 9 ,  
2 5 . 9 .  2 5 . 1 7 . 
26.4-5.  29.5 

Spinne, 2 1 . 1 9  
Verschmelzen mit, verglichen 

mit einem grünen Vo­
gel und Baum, 2 7. 1 4  

verzeiht hinsesebenen Gonge· 
weihten. 2 5 . 40 

vierfache Erweiterung des, 
26. 2 1  

Waffen des, 28.13. 2 8 . 1 3  
weiß alles. 2 1 . 2 3. 24.33. 

2 4 . 3 3 .  24.45 
W issen von, 25. 1 
W unsche erfüllt vom. 21.14. 

2 1 . 1 4- 1 6. 21.21.  
2 1 . 2 1 .  2 1 . 2 4 .  2 1 . 2 8  

. . roga", um z u  werden, 24. 1 8, 
24 .2 8-29 

yugis meditieren ilber. 19.28. 
1 9 . 2 8  

als Zeit . 29.37-38 .  30.2 
als Zeitfaktor, 26.18, 26. 1 8 . 

29.38 
als Ziel 

aller. 2 1 . 7  
aller Handlungen 
spirituellen Lebens. 3 2 . 3 2  
des yoga, 27.1, 2 8 . 6 .  

28. 29. 3 3 . 26 
als Zuflucht. 24.4 1 .  32.22. 

3 2 . 2 2  
zitiert in bezug auf: 

Erfüllung von Kardamas 
W ünschen. 
21.23, 21 .24 

unreinen Körper Brahmäs. 
20. 28 

Siehe auch.- Bhaga•·ad· 
giui. zitiert in be­
zug auf 

Siehe auch.- Kapiladeva; Kr.;oa. 
Sri; Namen einzelner 
Erweiterungen. Jnkar­
llalionen und Formen; 
Überseele; V iil)u 

Höchstes Brahman 
falsche Vorstellung der Mäyä­

vädis vom , 20.8  
Siehe auch.- Absolute Wahr· 

heit; Höchster Herr 

Hol le 
Andha-täm isra. 3 0 . 2 8 .  30 . 3 3 .  

3 1 . 1 . 3 1 . 3 2  
Befriedigung i n  der, 30.5, 3 0 . 5  
drei genannt ,  30. 2 8  
Freiwerden aus, 30.34, 3 0 . 3 4 .  

3 1 . 1 ,  3 1 . 3 2  
Gottgeweihte meiden, 3 0 . 3 4  
Leiden ahnlieh der. 30. 2 9  
Leiden in  der, 3 0 . 2 5 - 3 3  
Raurava, 3 0 . 2 8  
Sinnenbefriedigung fuhrt zur. 

31.32, 3 1 . 3 2  
für sündvolle Erhaltung der 

Familie, 30.33 
Hören 

von der Autorität, 2 2 . 1 0  
über den Herrn. Siehe.- Höch· 

ster Herr. Horen über 
über die Geweihten des Herrn. 

19.34-35 
vom spirituellen Meister, 2 2 . 7 -

8 
W ichtigkeit des. 2 4 . 3 5  

Homosexualität, 20.26 
Hrdaya-granthi, defmiert, 24.4 
Hr.;ike5a, 2 5 . 3 2 .  3 2 . 3 3  
Huta-hutäiana , definiert, 2 1 .47  

lha yasyu harer däsye, zitiert. 3 3 . 1 0  

I l lusion 
bedeckende Energie der. 26.4. 

26 .4  
beginnt mit Geburt. 31 .20 
des Besitzanspruches. 2 5 . 24 .  

27.2, 28.39 
E rscheinungsweisen verursa­

chen. 26.5. 26. 5 
Freisein von. durch H ingabe. 

2 6 . 7  
Herr beseitigt. 25.9·10. 2 5 . 1 0  
den Herrn als unter dem Ein· 

nuß von I l lusion zu 
sehen. 2 6 . 9  

m it dem Herrn eins zu  werden. 
3 2 . 1 2- 1 5  

den Herrn formlos zu sehen. 
3 2 . 1 2- 1 5  

den Herrn materiell zu sehen. 
3 2 . 2 8  

von  der Herrschaft der male· 
riellen Energie frei zu 
sein. 2 6 . 6  

der IdentifiZierung mi t  dem 
Körper, Lust und Gier 
entstehen aus. 25.16 

den Körper als das Selbst anzu­
sehen, 25.10, 2 5 . 1 0, 
2 5 . 1 6, 26. 5 ,  26. 1 4, 
26.16. 2 7 . 8 ,  2 7 . 1 3 , 
30 .3-5 .  3 1 . 20, 3 1 . 30, 
3 2 . 3 .  32 . 1 6  



l l l u,ion ! Forts . )  

körperliche Auffassung als, 
20. 1 8  

von Liebe in der materiellen 
Welt, 30.8. 30 .8  

Materialisten befinden sich in .  
2 3 . 5 7  

das materielle Leben a l s  dauer­
haft zu sehen. 30. 1-3 

die materielle W elt als das Tä­
tigkeitsfeld der Seele 
anzusehen, 2 6 . 6  

materiellen Glücks. 2 5 . 1 3  
der männlichen oder weibl i·  

eben Identifizierung, 
2 5 . 1 1  

auch im M utterleib, 3 1 . 2 1  
des Nationalismus, 30. 1 0  
des Neids auf Gott, 2 7 . 20 
Philanthropie als. 2 7 . 5 .  2 7 . 2 5  
des Reichtums, 2 7 . 1 6 , 30.31 ·  

32 
das Selbst als Freund aller an­

zusehen, 2 7 . 4  
das Selbst a l s  Genießer anzuse­

hen, 27.4, 2 7 . 4  
des spekulativen W issens, 

32.28, 3 2 . 2 8  
d er  Unabhängigkeit, 2 7 . 1 9  
der Unwissenheit über Seelen­

wanderung. 2 9 .  3 
der Verehrer der Halbgötter, 

2 6 . 6 1  

des Vergessens. 32.28. 3 2 . 2 8  
e in  Diener des Herrn zu  

sein. 28 . 36,  
3 1 . 1 5  

von spirituellem W issen. 
3 1 .27  

der  spirituellen Identität, 
2 9 . 3 9  

der  Zufriedenheit unter allen 
U mständen, 30.4-5 

Siehe auch: Atheisten; Ego, 
falsches; Körperliche 
Auffassung vom Le­
ben; Mtiyti; Unwissen­
heit; W ahnsinn 

I ndien 
als Bhärata-va1111. 1 8 . 1 9  
Brauch der M itgift in,  2 2 . 2 3  
Heirat i n ,  2 1 . 1 5 , 24. 1 5  
Kasten-System in, 2 9 . 3 1  
königliche Familien in, Kr.;J)a· 

bewußtes Leben der, 
2 2 . 3 3  

Pilgerorte i n ,  20.4 
spirituelle Orte in, 2 2 . 2  7 
sraddha-Rituai in, 20.43 
Zivil isation in, degeneriert, 

2 1 . 54, 22 . 1 6  
lndra, 25.42, 25 .42  

Garu<ja unterwarf sich , 19.14 
gegen V{tra. 19.25 

Stichwortverzeichnis 

l nd ra ( l:'orts . ) 
verantwortlich ftir H immels­

richtungen, 2 3 . 3 9  
Inseln 

Kontinente der Erde als, 2 1 .  2 
Planeten verglichen m it ,  2 3 . 4 3  

Inkarnationen Gottes 
Kr.;J)a als Ursprung der, 1 9 .24  
sind unzähl ig, 20. 2 5  
Ziel der, 1 7 . 3 1 ,  2 4 . 3 7  
Siehe auch: A vattira; Höchster 

Herr, Erscheinen des; 
Höchster Herr, For­
men des; Namen ein� 
zeltrer Inkarnationen 

Intelligenz 
der Dämonen verloren, 1 9. 1  
der Frau, 2 3 . 54, 2 4 . 5 ,  25.30, 

2 5 . 30 
Funktionen der, 26.30, 26 .30  
geizige, 3 1 .  I 7 
Herr als Grundlage der, 20. 1 7  
für Kr.;J)a-Bewußtsein, 26. 29 
Seele erkannt durch, 27.18 
zur Selbsterkenntnis, 26.  30 
der Sinnengenießer verdorben, 

20. 1 4  
für spirituelles Wissen, 25.30, 

2 5 . 30 
Verehrung von Sri Pradyum­

na, um zu bekommen. 
26 . 2 1  

u m  z u  zweifeln, 26.30, 26. 30 
verglichen mit  Geist, 2 6 . 3 1  
Siehe auch.· Geist; Elemente; 

Evolution; W issen 
lrreligion, definiert, 24. 3 7 

Siehe auch: Atheisten; Dämo­
nen; Sündvolle Tätig­
keiten 

!Sal'lisyam idam sanoam, zitiert, 
2 7 . 1 6  

ISKCON ( Internationale Gesell­
schaft für Krischna-Be­
wußtsein). für die Ge­
meinschaft mit Gottge­
weihten. 2 1 .47 .  2 5 . 2 4  

lwpani�ad, angeführt in bezug auf 
Eigentum des Herrn und 
Anteil des Lebewesens, 
2 1 . 1 6  

l�ta-go�thi, 29 . 1 7  
!svara, Herr und Geweihte als. 

2 7 . 2 4  
lsvarah paramah kr�(rah. zitiert, 

2 5 . 9 ,  2 6 . 3 ,  2 6 . 5 2  

J 
Ja<ja Bharata, angeführt in bezug 

auf spirituellen Erfolg, 
2 2 . 6  

Jagäi und Mädhäi. 25 . 2 1  
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Jaipur, Tempel in, 2 2 . 3 3  
Janaka Mahäräja, 28 . 1 8  
Janma karma ca me divyam, zitiert. 

2 9 . 3 6  
Janm<idy asya yatah, zitiert, 2 6 . 3 ,  

27 .6 ,  3 1 . 1 9, 3 1 . 3 7  
Jaya und Vijaya (Torhüter von Vai­

kul)tha), 17. 1 5- 1 7  
Jil'Q 

definiert, 25 . 1 7  
Natur der, 25 . 1 7  
Siehe auch.· Lebewesen; Seele; 

Seelen, bedingte; See­
len, befreite 

Jiva Gosvämi,  angeftihrt in bezug 
auf Kr.;J)a·bewußte Befrei­
ung, 2 7 . 1 4  

Jivan-mukti, 3 3 . 1 
Jiw:ra 'svarupa ' haya-k��1a 111 -

tya-dtisa ·, zitiert, 26. 2 .  
3 3 . 1 0  

Jivo jivasya jivanam, zitiert, 29. 1 5  
JtJtina 

definiert, 24. 1 7  
Siehe auch: Wissen 

Jtitina-yoga, 2 3 . 5 7  
bhakti höherstehend als, 

32.26, 3 2 . 2 6  
verglichen m it anderen yogas, 

3 2 . 2 7  
Z iel des, der Herr als, 3 2 . 5 3  
Ziel und Wert des,  2 5 . 2 9  

Jtiänis 
definiert, 24.29 
Gottgeweihte verglichen m it, 

24 .29  
als Materialisten, 2 7 . 2 3  
Siehe auch: Brtihma(ras; M äyä­

vädis; Unpersönlich­
keitsanhänger 

Jupiter (Planet), 17.14 
Juwel , unpolierter, Kardama vergli· 

eben m it, 2 1 . 4 7  

K 

Kadru, 1 9 . 1 4  
Kaitabha. Damon. 24. 18 
Kaivalya 

definiert , 2 1 . 1 2, 2 7 . 2 9  
Siehe aud1: Einssein 

Kah•a(l'Wil naraktiyute. zitiert. 

2 5 . 3 4  
Kalä. 24.23 

definiert. 26. 1 6  
Siehe auch: Zei t  

Ku/ti-Erweiterung . 2 1 . 3 2 .  2 4 . 1 0  
Ku/au niisty e\·a mi.OJ(l' <�t·a. zi t iert. 

2 1 . 6 . 2 1 . 4 7 .  2 4 . 3 5  
Kalu11 .�lidru -.'iamh/ta,·a�t. zit ien. 

2 2 . 1 6  
Kä l i .  Gott in  

betrugt Verehrer. 2 .1 . 5 7  
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Kali. Gonin ( Fon.• . l  
Rauher verehrten, 1 9 .  I 

Kali-yup (Zeitalter des Streitcal 
Chanten der Namen des Herrn 

für, 2 1 .6-7 .  24 . 3 S  
En;cheinen des Herrn im,  

24.26 
GCIICIIschaft im,  22. 1 6, 22. 1 9, 

24 .3S  
heilendes W asser im. 2 1 . 39 
Heirat im, 24. 3S 
yoga-Meditation unpraktisch 

im. 2 1 . 7 
Siehe auch: Geaenwärtiaes 

Zeitalter. Modernes 
Zeitalter 

A'timu knt,�u ·karmärpane. zitiert, 
3 1 . 29 

/(umuis Iais tair hrta·}tlänä�. zi· 
tiert, 30. 2 1 ,  32. 2 

Ktimu·!idstra, angeführt in bezug 
auf Sexualität, 23 . 1 1  

Karilsa. Konia. 1 6. 3 1 ,  1 8 .4 ,  2 3 . S 5  
Kapila, der Atheist, 2 1 . 3 2, 24. 1 0. 

24. 1 9, 3 3 . 3 4  
Kapiladeva, Sri 

als urit5u·Erweiteruna. 24. 1 0  
Beispiel gesetzt von, 33 .  1 2  
Brahma verehrte, 24.11 .  24. 1 1 
von Devahüti aepriesen. 29.5, 

33.2-5, 33.8 
Oevahütis Anhaftung an. 

33.20-22 
Oevahüti wurde erleuchtet 

von, 24.18, 24.40 
Eigen.o;chaften von. 3 3.  9 
E nL'iaguna von. 33.12, 33.33 
erklane Siillth)a-Philosophie. 

2 1 . 3 2 .  22 . 1 9 . 24.10. 
24. 1 7 - 1 9, 24. 30, 
24.36-37 

en;cheint. um \\'  is.<en zu geben. 
24.30. 24.35-37, 
33.5 

E rzahlungen uber. 25.13-27, 
25.32-26.8, 26.10-
27.16, 27.21 -28.44, 
29.7- 32 .43 .  3 3 . 1 0  

Halbgoner beim Erscheinen 
von. 24.7-8 

heutige \\' ohnstäne von. 33.35 
als GarbhodakaSi)i \'i$QU. 

3 3 . 2  
a ls  Hochster Herr. 25 . 1 .  

25.41-25 .43 ,  33.8. 
3 3 . 20, 33.34 

Hc:iren von. Seanung für, 33.7 
als I nkarnation Gones, 24.16. 

24.33 .  25.9. 2 5 . 1 1  
Kardama sprach an, 24.30-34 
unterwies Kardama. 24.38-40 
in Kardarnos Samen, 24.6 
als Kardarnos Sohn, 22 . 1 9 , 

24 . 1 1 . 24. 2 9- 30. 
24. 3 3 .  24.35 

�rimad-Bhägavatam 

Kapiladeva. Sri ( Fon.•. I 
korperliehe Merkmale von, 

24.17 
M is.•ion des, 25. 1. 25. 1 ,  25 . 1 1 ,  

33.12 
im Mullerleib Devahütis, 

24.18 
Planet des. 3 3 . 30 
Reisen des, 33.34 
als iarat,�ya, 25. 1 1  
von Saunaka gepriesen, 25.1·3 
Seanung von, 32.43 
als Sohn Devahütis, 24.19, 

24. 1 9  
Spiele des. als rein und vertrau· 

lieh. 33 . 36- 3 7  
zitiert in bezug auf: 

Devahüti, 24.40 
Sein Erscheinen. 24.35-37 
Kardama. 24.38-39 

KäraQa-Ozean (Ozean der Ursa­
chen) 

Universen in. 20. 1 5 ,  20. 1 7  
SMte u11ch: Garbha-Ozean: 

Muhal-laiii'D 
Karai)Odakasayi Vi$1)u (Mahi-Vi$· 

QU), 20. 1 2 , 20. 1 7 . 26 .52  
Kardama Muni. 25.5 

von Brahmä angewiesen. Kin· 
der zu zeugen. 21.6 

Brahma pries. 24.12 
als  hruiw�ac·tiri, 22 . 1 9. 22 .23 
al• Brahmä.• Sohn. 24 . 1 2  
Devahüti diente. 23. 1·5. 23.  I ·  

8 ,  2 3 . 3 7  
Oevahüti hone uber. von Ni· 

rada. 22.10 
Devahüti geschwangen von. 

23.47 
[)evahüti war verwirn durch 

den Palast. 23.22. 
2 3 . 22 

Devahüti wirkte anziehend auf, 
23.37 

Devahüti wunschte sich ein 
Kind von. 23. 10- 1  I 

Devähutis Klage an. 23.52-53. 
23 . 52-57 

als Diener des Herrn . 22.20-2 1 
genoll mit Oevahüti. 2 3 . 39-40. 

2 3 .44 
Haus des. 33.13. 33. 1 3 . 

33.16-18 
Entsagung von. 24.42-4 7 
erklane sich bereit. Svayam· 

bhuva Manus Tochter 
zu heiraten. 22.15-23  

Herr erfreut uber. 21 .7 .  2 1 . 7  
Herr erkannt von, 24.43, 

24.45-46 
Herr gesehen von. 21 .8·1 1 .  

2 1 . 1 2 .  21 .34. 2 1 . 34 
Kapiladeva unterweist. 

24 .38-40 
liebte Devahüti. 23.4-5 

Kardama Muni ( Fons. ) 
Meditation von, 21.(>. 7 
im mystischen Palast, 23.38· 

41, 23.45 
als mystischer yogi, 2 1 .4,  

23.12- 1 3 , 23 . 34-35, 
23.42-44, 23.47, 
23 .49 

Prophezeihung des Herrn an, 
21.2(>.32 

als sannyäsi, 24.42, 24.42 
Sväyambhuva Manu dankbar 

dem , 22.5-7 
von Sväyambhuva Manu aebe· 

ten, seine Tochter zu 
heiraten, 22.8-14 

Svi)arnbhuva Manu überaab 
Devahüti dem, 22.22· 
24 

schuf einen Palast in der Luft, 
23.12-2 1 

seanete Devahüti, 23.4-9 
als spiritueller Meister Deva· 

hütis, 24.5 
teilte dem Herrn seine Wün· 

sche mit. 21 .15, 
2 1 . 1 5  

teilte Oevahüti mit, daß der 
Herr ihr Sohn werden 
wurde, 24.2, 24.4. 
24.4 

Tochter von. Heirat der. 
24.21-24 

als Transzendentalist, 2 3 . 9- 10, 
2 3 . 42 

als \'ater Kapiladevas. 2 1 . 3 2, 
22 . 1 9. 24 . 1 1 .  24 .29.  
24.30, 24. 33 .  24.35 

wies Devahüti an. im Bindu· 
sarovara-See zu ba­
den. 23.23 

\\ ' eise heirateten Tochter von. 
24.21·25 

zitien in bezug auf: 

A armu 

Devahüti und Transzen­
denz. 23.(>.8 

Erscheinen Kapiladevas. 
24.30 

Herr venei lt. 24.45 
Intelligenz entsprechend dem . 

20. 1 7  
yc�iliünlw. 22 . 3  
verglichen mit \'entilator. 

28 . 38  
Sh•hf! uuc/1: Bestimmungson; 

Fruchtbringende Ta· 
tigkeiten: Gebun und 
Tod: Seelenwande· 
rung: Sundvolle Ta­
tigkeiten: Tatigkeiten. 
materielle 

Karmärpa(lam, Bedeutung von, 
29. 1 0  

Karma -yoga, definiert, 2 3 . 5 7  



Karma -yogi, definiert, 20. 34 
Karmis 

als Materialisten, 2 7. I 3 
Siehe auch: Materialisten: 

Nichtgottgeweihte 
Kar�a-randhrai/.1, definiert, 22 .7  
Kastensystem. Siehe: Var�äsrama­

System 
Kastüri, definiert, 2 1 .44 
Kafha Upani�d. zitiert in bezug 

auf: 
den Herrn als Erhalter, 3 3 . 3  
den Herrn al s  führendes Lebe­

wesen, 2 1 . 1 6  
den Herrn als transzendental, 

26 . 5  
den Herrn a ls  ewiges Ober­

haupt, 29 .36  
Kauravas ( Kurus) 

Kr.;oas Anweisungen ignoriert 
von, 20. 2 

Y adus gegen, 22. 1 6  
Kerzen und Erweiterungen des 

Herrn, Vergleich von, 
2 1 . 32 ,  24. 1 0  

Ke8i-Dämon, 1 9 .24 
Khyäti, 24.22-23 
Kimpuru�. 20.45-46 
Kinder 

Eltern zeugen, 2 2 . 1 9 , 24 . 1 5  
als Erweiterungen der Eltern, 

23 . 1 0  
Geisteszustand der Eltern 

wichtig während der 
Zeugung von, 20. 28  

erwünschte und unerwünschte, 
1 7 . 1 5  

in einer guten Familie geboren. 
22 . 33  

Geschlechtsverkehr, um zu 
zeugen, 23 . 1 1  

im modernen Zeitalter, 24. 1 5 
transzendentale, zwei Arten 

von, 22 . 1 9  
Verantwortung der Eltern ge­

genüber, 22 .24  
vollkommene Menschen zeu­

gen. 22 .4 
Zwill inge, 1 7 . 1 8  
Siehe auch: Fam ilienleben: 

Sohn: Tochter 
Kinnaras. 20.45-46 
Klang . materieller und spiritueller. 

2 1 . 2 2  
Sit:he auch: Mamra 

Kli�rami ya kt'l·ala -bodha-lab­
dlwye. zitiert. 2 7 . 20 

Kobra. Dämonen verglichen mit, 
1 8 . 1 3  

König 
Beziehung der Weisen zum. 

2 1 . 5 6  
Bürger heißen wil lkommen. 

2 2 . 28 
Gottgeweihte als. 2 1 .  I 

Stichwortverzeichnis 

König (Forts . )  
Pflicht des, 2 1 .54 
a ls  Repräsentant des Herrn. 

2 1 . 5 1  
Schutz durch, 2 1 .50,  2 1 .54 
im Srimad-Bhägavatam, 2 1 . 2 
Töten des, 2 1 . 50 
Siehe auch: Führer der Regie­

rung; K�triyas 
Körper, materieller 

Altern des, Zeit verursacht, 
29.4, 29. 37  

Bestandteile des, sieben aufge­
führt, 31.4 

Brähmä warf ab, 20 .28-29,  
20.46 

eines brahmacäri, 2 1 .47 
als dvili, 26. 1 6  
Elemente des, 27 .29  
Entwicklung des, vier Wege, 

3 1 . 2  
Erscheinungsweisen bestimm­

ten, 26.5, 26 . 5 ,  28 .42 
erweiterte Auffassung vom, 

28 . 39  
feinstoffliche Grundlage des, 

20.28,  26 .34 
Freisein vom, 24.4 1  
wird gereinigt durch Atem­

übungen, 28. 1 1  
Gesellschaft verglichen mit, 

22. 3-4 
Gottgeweihte transzendental 

zum , 28.37, 28 .37 ,  
33 . 26-27 

durch karma, 26.8 
Lebewesen verschieden von, 

25. 10, 25 . 1 0, 25 . 1 9, 
26 .2 ,  26 .5 ,  26 .7-8 ,  
26. 1 6, 27 .8-9 ,  27 . 1 7, 
28.37-39 

leidend, 24.36 
materielle Tätigkeit erfordert, 

24.36 
menschlicher, verglichen mit 

anderen, 31.19 
Natur erschafft, 26.5, 26 .5 
Notwendigkeiten des, 2 1 . 1 7 , 

27.8. 27 .8  
physiologische Elemente des, 

drei angeführt, 2 8 . 1 1 
Regulierungen für den, 33 . 26  
Seele und  Überseele, 22 .4  
Seele verglichen mi t ,  24. 36 
U rsachen von, 26.5, 26 .5 ,  

26.34.  26.38. 28 .43 
verglichen mit Feuerholz. 

28.43 
verglichen mit Kleidungsstück. 

3 1 . 4 1  
verglichen m it einem Traum­

körper, 28.38, 28 .38  
yoga a ls  Freisein von .  1 9 . 2 7 -

2 8  
zur Zeit d es  Todes. 1 9 . 2 7  
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Körper. materieller ( Forts . )  
a ls  zeitweilig. 26 .3 ,  30.3. 30. 3 
als zerstörbar, 24 .36 
Siehe auch: f&o, falsches; Ge­

burt: Geist; Intel l i ­
genz: Seelenwande­
rung; Sinne 

Körper, feinstoffiicher, 25.33, 
26 .34 

Elemente des, 27. 1 4  27 .29  
Freiheit vom , 27 .29  

Körper, spiritueller 
Gottgeweihte erlangen, 27 .29  
für Kr.;Qa-Bewußtsein, 26. 8 
Siehe auch: Seele 

Körperliche Auffassung vom Le· 
ben, 20. 1 8 , 24. 1 8 , 24 .36 ,  
25.10, 25 . 1 o. 25 . 1 6. 
25 . 1 9 , 26 .2 ,  26 .5 ,  26 .8 ,  
26 .  1 4, 26. 1 6, 3 1 . 20, 
3 1 .30 

Kranker Patient und materielles Le· 
ben, Vergleich von, 20. 3 5  

Kratu, 24. 1 5 ,  24.23 
Krieg, Materialisten beginnen, 

1 7 . 2 9  
Krpa(ta, definiert, 3 1 . 1 7  
Kr.;Qa, Sri 

als absolut, 25 . 38  
a l s  ädi-puru�. 26. 52  
a ls  allen gleichgesinnt, 2 5 . 4 1  
Ansicht der Toren über, 24. 1 6  
Arjuna und, 22 . 7 ,  24 .32 ,  

24 .37  
Auge der Sonne als, 26 .55  
a ls  Besitzer, Genießer und 

Freund, 2 7 . 2 5  
Beziehungen zu 

Arten der, 25 . 38  
als ewig, 25.38, 25 . 38  
in der Familie des Herrn, 

30. 7 
als Freund, 25.38 
wird vom Gottgeweihten 

überall gesehen, 
27 . 1 0  

als Höchste Persönlichkeit 
Gottes, 26. 3 

als Sohn, 25.38, 25 . 38  
als spiritueller Meister, 

25 . 38  
Caitanya als, 24. 26 
Einwohner Dvärakäs heißen 

willkommen, 22 .8  
Enkel von, entführte Duryo-

dhanas Tochter. 
22 . 1 6  

Erweiterungen von. Beispiele 
für, 32 .8  

Farbe von, 28. 13. 28 . 1 3  
Form von, bekannt aus den 

Schriften, 32 .28  
als Freund aller, 27 .4 
Geist der gopis verwirrt durch. 

2 3 . 50 
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Kr.ma. Sri <Forts. ) 
Gemeinschaft mit ,  23 . 55  
hilft aufrichtiger Seele, 20.4 
als Höchster Herr, 1 9. 24, 

24. 1 0, 29:44 
Inkarnationen gehen aus von, 

1 9. 24 
. 

Kauravas ignorierten Anwei­
sungen von, 20 .2  

Körper von, nicht materiel l ,  
24 . 1 6  

Liebe f(Jr .  Siehe.· Hingebungs­
voller Dienst; Höch­
ster Herr, Liebe zum; 
Kr.;l)a-Bewußtsein 

als Freund aller, 27 .4  
al' Madana-mohana, 3 1 . 36  
Nahrung, die I hm geopfert 

werden kann, 29. 1 5  
Name von, als Kr.;l)a Selbst, 

24. 35 
Name von, Chanten des. Siehe: 

Chanten der Heiligen 
Namen des Höchsten 
Herrn 

Palä,te erbaut von. 23 . 1 3  
renekliert in der materiellen 

Welt, 27 . 1 1 - 12 
Schülernachfolge von, 26 .33  
Spiele von, a l s  verehrenswert, 

2 5 . 34 
Spiele von, Beispiel der. 28 .6  
a ls  transzendental, 29 . 1 4  
als ursprungliehe Form Gottes, 

24 . 3 1 ,  26 .46,  2 8 . 3  
verglichen mit einem König. 

25 . 38  
Vidura ergeben dem,  20.2-3 
ri.)!lll -lafl•·a. enthalten in, 32 . 8  
vorgeschriebene Pnichten. um 

Ihn  zufriedenzustel­
len. 27.21. 27. 2 1  

Sielte auclt.- Höchster Herr; Rä­
dhä-Kr.;l)a 

Kr.;l)a-Bewußtsein 
für alle, 3 1 . 4 1  
bedingte Seelen schreiten fort 

im.  22 . 34 
befahigte und nicht befahigte 

Kandidaten für, 
32.39-42. 32 . 39-42 

Befreiung durch. I 7 .  I 5 
Bewußl«ein gereinigt durch, 

26 . 6 1  
. 

Eigenschaften. erreicht im, 
3 1 . 34 

E inheit im. 32 . 1 1 
Erscheinungsweisen der Natur 

überwunden durch, 
22 . 36, 24. 43 

ew iges Leben durch, 24 .38  
Form des Herrn offenbart im.  

2 1 . 1 1 - 1 2  
fur Frauen. J 1 . 4 1  
Freiheit durch , 24.4 1 

Srimad-Bhägavatam 

Kr.;na-Bewußtsein ( Forts . )  
Gesellschaft für, 22 .4 ,  22 . 3 3 ,  

2 5 . 24 
größtes Geschenk, 2 3 . 8  
Herunterfall vom , 26 . 23-24,  

26.26 
als Hören von Kr.;l)as Namen, 

28 .9  
Intell igenz für. 26 .29  
a ls  klares Bewußtsein, 26.22, 

26 .22  
Kinder aufgezogen im.  2 2. 1 9  
kontrolliert durch. 25.44, 

25 .44, 26 .27 .  2 7 . 5  
Loslösung im .  27 . 22  
Materialisten können nicht er­

reichen, 20. 3 5  
materieller Genuß übertroffen 

durch, 22 .34 
M is.,ion des, 22 .  3 1  
als mystische Kraft, 25.26 
als nichtsektiererisch, 32 .40 
Pnicht, zu vert>reiten, 2 1 . 3 1  
schützt vor einer höllischen 

Geburt, 30 .34 
a ls  Selbsterkenntnis. 27 .  I 0, 

32 . 28  
in der Stufe der Entsagung, 

3 3 . 1 2  
Tätigkeiten im,  20. 5,  2 1 . 30 
als transzendental, 25.15-18 
als unabhängig von materieller 

Stellung, 2 7 . 8 ,  3 1 . 2 1  
als univen;al, 32 .40 
als wisudt'l•a-Erweiterung, 

26 . 2 1  
Verehrung Väsudevas. u m  zu 

erreichen. 26. 2 1  
verschiedene Pnichten i m ,  2 2 . 7  
verglichen m i t  der Wahrneh­

mung eines Duftes, 
29.20. 29. 20 

verglichen mit mäyä-Bewußt-
sein, 25 . 1 5  

Vollkommenheit des. 22 . 33  
a l s  Vollkommenheit des yoga, 

2 1 . 7 ,  3 1 . 3 9  
Vollkommenheit im Leben 

durch, 25.27, 2 5 . 2 7  
Vorteile des. 23 . 9, 25. 2 1 ,  

25 .44, 27 . 2 1 .  30.34.  
3 1 . 34, 32 .23.  3 3 . 2 7  

Befreiung, 25 . 1 1 ,  2 5 . 29 ,  
25 .  2 5 ,  25.29, 
25.33. 2 5 . 36-37 .  
25 .43 ,  27 . 1 .  
2 7  3 .  2 7 . 5 ,  
27 . 2 1 .  3 1 . 2 1 .  
3 1 .4 1 .  32 . 8 ,  
32 .22 .  3 3 . 22  

Gotteserkenntnis, 27 . 1 0 ,  
28.34. 28. 34, 
29.20. 29.20, 
32. 11 ,  32 .  23 ,  
32 .26  

Kr.;na-Bewulltsein ( Forts . )  
Linderung von Leiden, 

22 . 3 1 - 32 ,  2 2 . 3 7 ,  
25 . 1 2 , 2 5 . 3 4  

Loslösung, 25 .26 ,  2 7 . 5  
Reinigung, 25.16. 2 6 .  6 1 ,  

27 . 2 1 ,  2 7 . 2 3 ,  
3 2 . 6 ,  33 . 26 

als W issen, 24. 1 8  
W issenschaft des, 2 1 . 32 
als Wohlfahrtsarbeit für alle, 

20.43 
Zeit transzendiert durch , 2 1 . 1 7  
Siehe auch.· Hingebungsvoller 

Dienst; Höchster 
Herr, liebe zum ;  Spi­
rituelles Leben 

Kr.;l)a-loka (Goloka Vmdävana), 
1 8 .4, 1 9. 1 5 , 1 9 . 3 1 , 2 1 . 25 ,  
27 .  29, 29. 1 3, 30. 7 

Siehe auch.· Höchster Herr, 
Reich des; Spirituelle 
Welt; Vmdävana 

Kmw -prema, definiert, 2 3 . 8  
Siehe auch.- Höchster Herr, 

Liebe zum 
Kr.;nas Spiele. definiert, 26 .7 -8 ,  

26. 1 5  
Sielte auch.- Höchster Herr, 

Spiele des; Kr.;l)a, 
Spiele des 

K:satriyus 
aus den Armen des Herrn ge­

schaffen, 22 . 2-3 
Beziehung der brähma�tas zu, 

2 1 . 56,  22.3-4 
Entführungsheirat der. 22 . 1 6  
mit gesamtem Körper vergli­

chen. 22 .4  
heiraten brähma�ta-Frauen, 

2 1 . 28  
heutzutage, 22 .  1 6  
Pnichten und Dienst für, 

2 1 . 50, 29.  I 5 
Töten der, 2 1 .50 
Siehe auch: Führer der RCilie-

111111; Könia; Var�äs­
rama-System 

K�lr�itiarit cäpi mäm l'iddhi, zi-
tiert. 32 .29  

J<�tra-jtia, definiert, 22 .4 ,  26. 2 1  
K�irodakaSiyi V i!;l)u, 20. 1 2. 

Kuh 

20. 1 7 . 20.25 .  26 . 52  
Siehe atiC·h.- Überseele 

ga•·ayas, 21.44 
Herr beschützt, 22 . 3  
M ilch der, 1 9. 2 3  
verglichen m i t  Erde, 1 8 .20 
während der Geburt der Dä-

monen, 17.13 
Kultur. Sielte.- Gesellschaft, 

menschliche: Var�uiSrama­
System; Vedische Kultur; 
Zivilisation, menschliche 



Kumäras, die vier, 24.20, 24. 20, 
25 . 36  

Kuruk�Jetra, 2 1 . 2 5  
Kuruk$etra, Schlacht von 

Arjuna gestört während, 1 7 . 1  
Kauravas verloren, 20.2  
Klll)a kehrte nach Dvärakä zu­

rück nach der, 22 .2  8 
Kusa-Gras, 22.29-30 
KuSävarta (Hardwar), 20.2,  20.4, 

20. 4 
Kuvera, 23.39 

L 

Lak$ß1i, 24. 3 1  
als Brahmäs ,.Mutter", 28 .23 ,  

28 . 25  
Meditation über, 28 . 2 3  
mit Vi$QU, 28.26 
Siehe auch: Glücksaöttin 

Lak�i-Näräylll)a, 20.25  
I.Ava-matra sädhu·!lllrige !lllrva ­

siddhi haya, zitiert, 25 .20 
Leben 

Anweisung des spirituellen 
Meisters als, 24. 1 3  

Dauer des 
der Gottgeweihten zeitlos, 

21.18, 22 .35  
auf himmlischen Planeten, 

25 .37  
Manus, 22 .35-36 
im Satya-yuga, 2 1 . 8 
für yoga-Vollkommen-

heit, 2 1 .6-7 
ewiges. Siehe: Ewiaes Leben 
Formen des. Siehe: Lebensar­

ten 
von Leben, nicht Materie, 

26. 1 9, 26. 5 1  
Schöpfung des, 2 6  . I  9 
Schulden im, 22 . 20 
Seele verursacht, 28 .42  
Sinn des ,  I 9. 30 
in vedischer Kultur, 2 2 . 1 9, 

22 .33  
Ziel des 

als Ergebung gegenüber 
Gott, 2 1 . 1 6  

die Form des Herrn sehen 
als. 2 1 . 1 2  

durch beiliaen Menschen 
erreicht, 2 2 . 5  

als liebe zu Gott, 24.47 
durch Rückkehr zu Gott, 

24.47 
Siehe auch: Leben, materielles: 

Lebewesen: Materiel· 
les Leben: Seele: Spiri­
tuelles Leben 

Stichwortverzeichnis 

Leben, materielles 
Dauer des, als vorherbestimm!, 

1 7 . 1 9  
Freiheit von, 2 1 . 1 7  
voller Furcht, 23 . 5 1 
Geseue des, 1 7 . 1 9  
mit Krankheit verglichen, 

20.35 
ständige Seelenwanderung im, 

2 1 . 1 7  
als Sexualität 20. 1 8 , 20 .23  
als Sinnenbefriedigung, 22 .  1 2  
spirituelles Leben verglichen 

mit, 20. 35  
Tätigkeiten des ,  2 1 .  I 7 
mit Waldbrand verglichen, 

2 1 . 1 7  
Weiterentwicklung des, der 

Dämonen, 1 7  . 1 6 , 
1 7 . 20 

Siehe auch: Bindung, materiel­
le: Geburt und Tod: 

Lebensarten 

Materialisten: Mate­
rielle Welt 

Anzahl der, 1 9 . 3 1 ,  20. 25  
fromme, 2 1 .40 
Herr schaffi, 1 9 . 3 1  
unfromme, 2 1 .40 
Siehe auch: Lebewesen: Men· 

sehen: Tiere 
Lebenskraft. 26 .37 ,  28.5-6, 28.9-

10 
Lebewesen 

als abhängig, 2 1 . 1 6  
Anhaftung natürlich für, 25. 20 
Arten und Aufteilung der, 

28 .42 
Arten von, Dämonen und 

Gottgeweihte, 28.28, 
28 .28  

bedeckt von der illusionieren­
den Energie, 26.4 

beherrscht von den Halbgöt· 
tern, 25 . 38  

als Brahman, 25 . 1 ,  25 .4 1  
als Brüder, 3 1 . 1  0 
als Diener des Herrn, 27 . 1 4, 

29 .33 ,  3 1 . 1 3 , 3 2 . 5-6, 
32 . 36 

eins mit und verschieden vom 
Herrn, 28. 4 1  

erhalten vom Herrn, 3 3 . 3  
wird erweckt durch die Über· 

seele, 26.7 1 
als ewig, 3 1 . 40 
ewige Beschäftigung der, 24. 37  
als ewiger Diener des Herrn, 

3 1 . 1 0 
Form der, feinstoffiich. 26.34 
geachtet von den Gottgeweih· 

ten, 29.34, 29. 34 
Geburt der, verglichen mit Er· 

scheinen des Herrn, 
24.6 
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Lebewesen (Forts.) 
gleiche Behandlung für, 29.26-

28 
Gleichheit der, 29. 1 6  
göttliche und dämonische, 

1 8 . 22-23 
der Herr als gleichgesinnt zu al­

len, 29 .39 
der Herr als Führer der, 21.16, 

2 1 . 1 6  
und der Herr, Einssein der, 

25 . 1 7 ,  26. 2 
der Herr im Herzen der, 20. 1 7  
der Herr sorgt und predigt zu, 

2 1 . 20 
als individuell, 27. 1 4, 28 . 36 
Mängel des, vier aufgeführt, 

26 .33  
als marginale Energie, 23 . 1  0, 

26. 1 8 , 26. 23-24, 
3 1 . 1 4  

i n  der materiellen Welt, 22 . 3 7 ,  
27.14, 27 . 1 4  

Schöpfung des, 26. 19, 26. 1 9  
ewige Notwendigkeiten der, 

29.5 
Planeten für die, 29.43 
als puru�. 29 .35  
Seele und Überseele in allen, 

29.22-23,  29 .26  
als Seele verbunden mit  Mate­

rie, 27.17 
als schlafend, 29.5 
spirituelle Wiedererweckung 

der, 20.5 1 
Stufen der, detailliert, 29.28· 

33 
Stufen der, in Beziehung zu den 

Sinnen, 29.28-33 
als Teile des Herrn, 1 9. 30, 

20. 1 6, 20. 1 8 , 2 1 . 3 1 ,  
3 1 . 1 9  

als transzendental, 27.3 
überall zufrieden, 30.4, 30.4 
Überseele als Zeuge im, 26 . 1 8  
Unabhängigkeit der, 26. 1 8, 

3 1 . 1 5 , 32 .29 
unwandelbare Stellung des, 

27.1, 27 . 1 
unwissend in bezug auf ihr 

Selbstinteresse, 29.5 
Verehrung der, 29. 27-28 
verglichen mit 

armem Mann, 29. 35  
Funken im Feuer, 28 .40-

4 1  
dem Herrn, 23 .43 ,  2 3 .44, 

24.6, 24. 1 6, 
24 .43,  25 . 2 ,  
25 . 1 1 '  26. 3-5,  
26.7-8,  26. 1 8, 
26 .  72 .  27 .4 ,  
28 .23 .  28.41, 
28.43, 29. 20, 
29 .35 ,  3 1 . 1 3 - 1 4 . 
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L e bewesen ( Fort,. l 
Sonnenstrahlen. 25 . 1 7  
Uberseele. 2 9 . 3 4  

zeitweil iges Le be n  fur die. 
29 .45  

Sid1e a11d1.· Menschen; Seelen; 
Seelen. bedingte; Tiere 

L eere 

Leid 

Philosophie der. 2 7. I 7 
Sid1<• a11d1.· ll npersünlichkeil'­

philosophie 

im A l ter . . 1 1 . 1 4- 1 5  
,\nen von. drei aufgefuhn. 

2 5 . 2 3  
der bedingten Seelen. 24. 27 
beseitigt durch Horen uber den 

Herrn. 25. 23 
beseitigt vom Herrn . 2 8 . 3 1 - 3 2  
entgegenzuwi rken. w i rd als 

Gluck angesehen. 
30 .9  

Gailga befreit von.  23.42 
der Geburt. 31.22-24. 3 1 . 2 6  
durch Gebun beginnt. 3 1 . 2 1  
Gebun fur Geburt . 31.21 
von Geburt und Tod. 2 1 . 1 7  
Gottgeweihte frei von. 2 5 . 2 4  
H e rr  befreit von. 2 0 . 2 8 .  2 3 . 7  
der Hölle. 30.25-34 
hollisches. auf der Erde. 30.29 
des Kindes im M utterleib. 

31.5-11 ,  31 .17  
in  der K indheit.  31.28. 3 1 . 2 8 
Korper als. 2 4 . 3 6  
Korper fur Korper. 31.6-9 
K(�na-Bewu llL-.in heendet . 

2 2 . 3 1 - 3 2 .  2 2 . 3 7  
Losung fur. 3 1  . 4  7 
in der materiellen \\ elt. 2 2 . 3 2 .  

2 2 . 3 7 .  24 . 2 7  
d es  neugeborenen Menschen. 

31.24-27 
Sicht des Gottgeweihten vom . 

2 5 . 40 
verursacht durch das Lebewe­

sen selbst . 26.8. 2 6 . 8  
als vorherbestimmt  durch 

kamw. 2 7 . 8  
wahrend des Sterbens. 30. 16-

18 
Leidenschaft. Erscheinungsweise 

der. 2 3 . 1 1 
Best immungsort entsprechend 

der. 2 2 . 3 6  
Brahma beaufsichtigt. 2 0 .  1 7  
B rahma in.  2 2 . 2 8  
Lust u n d  Ä rger in .  3 1 . 2 8 - 2 9  
W ohll<itigkeit in.  2 5 . 1 0  
Zeit der Dämmerung erweckt, 

20.29 
Siehe uuclt: Erscheinungs­

weisen der materiellen 
Natur 

Lich t .  Herr als Ursache für. 2 6 . 3  

Srimad-Bhägavatam 

Liebe 
in der Erscheinungsweise der 

Leidenschaft. 3 1 . 29 
ew ige. im Gegensatz zu zeit· 

wei l iger. 2 5 . 3 8  
w Gott. Siehe.- Bhakti-yogu; 

H i ngebungsvoller 
Dienst : Höchster 
Herr. Uebe zum 

Reinigung der. 3 1 . 2 9  
verglichen m i t  Lust. 3 1  2 9  
Siehe a11c11.- A nhaftung 

Lil<i. definiert . 2 6 . 7 - 8  
Loslösung 

A rjunas. 3 2 . 2 5  
v o n  Befreiung. 25.34. 2 5 . 34 ,  

29.13. 29. 1 3  
w ird benötigt filr spirituelles 

W is.-.n. 26.71-72 
vom Es.-.n. 29 .  24 
von den Fruchten der A rbeit, 

32.!>-6 
der Gottgeweihten. 25.37. 

2 5 . 39-40. 27.27. 
2 7 . 2 7 .  2 7 . 30. 3 1 . 4 8 .  
3 2 . 24-25 

als das G rundprinzip von YOKU, 
.1 2 . 2 7  

durch hingebungsvollen 
Dienst . 2 5 . 2 6 .  26. 7 2 .  
2 7 . 1 .  2 7  5 .  3 3 . 2 2  

durch hoheren Geschmack. 
3 3 . 20 

vom Korper. 28.35- 3 8  
durch !>�na-bewußtes Fami­

l ienleben. 3 1 .4 2  
K r.;na- Bewußtsein gezeigt 

durch. 2 7 . 2 2  
von m) stischer M acht. 27.30. 

2 7 . 30 
durch Selbsterkenntnis. 26.2 
von Sexual il<it .  2 8 . 3 2 .  3 1 . 3 8  
von vorherbestimmtem Leid. 

2 7 . 8  
Zol ibat als wesentl ich fur. 2 8 . 5  
Sh•hc: aud1 :  A nhaftung; Entsa­

gung; Reinigung; Sin­
nenbeherrschung: Zö­
l i bat 

Luft .  Element. 26. 36- 3 7. 2 6 . 4  7 
Lust. Sid1<·.- A nhaftung. materiel le; 

Sinnenbefriedigung: Se-
xual itaL \\· un'\che 

M 

�lacht 
des Herrn und der Lebewesen 

verglichen. 2 3 . 43-44 
des hingebungsvollen Dienstes. 

24 .29  
m ) stische. Siehe.- M y stische 

Kraft 

Macht ( Fons . )  
spirituelle. 2 1  . I 2 
des yogi, 2 3 . 2 1 .  23 . 34- 3 5  
Siehe a11ch.- E nergie 

Madana-mohana. 3 1 . 36 
Mud hhuk1iti1 luhhute puräm , zi­

tiert, 28 .44  
M adhu-Dämon. 24.6 
Muluihluirutu. angeführt in bezug 

au[ 
Gändhari und Dh(lar�tra • . 

2 3 . 5  
heiliger I nhalt des, 1 9. 34 

Mahiijww yenu gatab sa pamhtib, 
zitiert. 2 4 . 3 5  

Malui-mamru. Siehe: Hare-
K�I).a-manlru 

Muh<i -mohu. definiert. 20 . 1 8  
Mahü -mohus lll rij1ieyo, Vers zi­

tiert. 20. 1 8  
Muhal. definiert . 2 2 . 6  
Muh<itm<is (große Seelen) 

Kr.;na-Bewußtsein macht, 
2 6 . 3 1  

konnen von materieller Ener­
gie nicht beherrscht 
werden. 2 3 .  I 0 

spiritueller Erfolg dank, 2 2 . 6  
Sh·lu· atKh: Aairyas; Geweihte 

des Herrn. reine; Hei-
l ige: Spiritueller Mei-
ster 

Mahat -ptida - rajo- 'hhi:tekam, zi-
tiert. 2 2 . 6  

Mahal- .'it'\'Üiil dniram ci h u r  \'imuk­
""· zit iert. 2 5 . 2 0  

Muluu -taiiru. definiert, 2 6 . 9 ,  
2 6 . 1 9 -21 .  2 6 . 2 3 -24.  
20.13. 32.29 

trat in die materielle Natur ein.  
2 6 . 5 0  

Sidu• u ttch:  Pradluina 
Maha - \ ' i:;r,u I Karai)OdakaSäyi \' i�-

nu l. 20. 1 2 . 20. 1 7  
Mului -yogi. defiruen. 2 1 . 4 
Mahe�-vara. Sif!l,,·: Siva 
�laitreya ��i ! Maitreya M unD 

als hha�ta l·till. 2 5 . 4  
Erzahlungen von. 2 5 . 5 -28 . 44. 

29.1 -33.37 
\' idura hone von, über den 

Herrn. 19.33 
zitiert in bezug auf: 

Brahma. 24.20 
Brahma. der die Furcht 

der Halbgötter 
beseitigte, 17. 1 

Brahma und den Herrn. 
19.1 

Brahma und Kapiladeva. 
24. 10 

DevahUti und Kardama. 
23. 1  

Devahütis Verehrung des 
Herrn . 24. 5 



Maitreya 1!.� ( Forts. )  
Eber-Inkarnation und Hi· 

raoyäk!;ll, 19.31-
32 

Hiraoyäk!;ll und Herrn, 
18.1, 18.13 

Kardamas Schöpfulli des 
Palastes in der 
Luft, 23. 12  

Meditation Kardamas, 
21 .6-7 

Ur.;ache der Schöpfulll!, 
20. 12 

Mulu-mäsa, definiert, 2 1 . 1 8  
Malu-snanu, definiert, 23 . 3 1  
Mäm eva ye prapadyanle, zitiert, 

27. 1 9 ,  3 1 . 1 5 , 3 1 . 20 
MamaiwlriJStJ jiva-/oke, zitiert, 

28.43 
Mäm upelya 1 1 1  kau/1/eya, zitiert, 

3 1 . 1  5 ,  3 1 . 20 

Mandara-Hügel, 28.27 
Matigala, definiert, 2 1 . 2 5  
M01iga/ärätrika-Zeremonie, 2 2 . 3 3  
Man�manä bhava mad·bhakla}J, zi· 

tiert, 2 1 . 3 1 ,  2 4 . 3 2 ,  24 .38  

Mann 
Frau im Gegensatz zum, 2 3 . 2  
Frau verbunden mi t ,  24. 1 5  
W unsch der Frau nach Sexua· 

Mallira 

l ität stärker als 
W unsch des, 2 3 .44' 

um .. Gott zu werden", 20 . 3 5 ,  
2 2 . 7  

Hare Kr.>oa. Siehe: Hare­
Kr.>l)a-ma/1/ra 

Siehe a11ch: Chanten der Heili· 
gen Namen des Höch· 
sten Herrn; KIOIIl!, 
materieller und spiri· 
tueller 

Manomayam, definiert, 28. 30 
Manu(s) 

Brahma schuf. 20.49-5 I 
Lebensdauer von, 2 2 . 3 5-36 
"Mensch" kommt von, 22. 3 1  
Pflicht und Lebensdauer, 20. 1 
als Repräsentant des Herrn, 

2 1 . 5 1  

Sväyambhuva. Siehe: Svä­
yambhuva M anu 

im Tag Brahmas, 2 1 . 3  
Vaivasvata, 1 9  . I ,  2 1 . 3 

Manu -samhilä, alll!eführt in bezug 
auf Abhängigkeit . der 
Frau, 22 . 25, 33 . 1 9  

Manll·smrli, angeführt i n  bezug auf 
Heirat, 22. 1 6  

Mara,wm hy andha-täm/sram, 
Velli zitiert, 20. I 8 

Marici, 20.10, 24.9, 24. 1 5, 24.20,  
24.23, 32. 15, 32. 1 5  

Stichwortverzeichnis 

Märka1u.leya Purä110, angeführt in  
bezus auf menschlichen 
Embryo, 3 1 .5 

Malli ( Planet), 17.14 
Maruts. 1 9 .24  
Materialismus 

Bedingung des, 27 .3, 2 7. 3 
zwei Krankheiten des, der be· 

dilll!ten Seele, 2 7 . 2 3  
Siehe auch: A nhaftulli; 

Fruchtbringende Tä· 
tigkeiten; Körperliche 
Auffassung vom Le· 
ben; Materialisten; 
Sinnenbefriedigulli 

Materialisten 
Armut der, 26. 3 1  
Arten von, ungeeignet für 

Kr.>l)a-Bewußtsein, 
32 . 39-40 

begehren nach Sexualität, 
2 3 . 45 

besitzen keine Liebe zu Gott, 
2 3 . 8  

Eigenschaften der, 30.1- 1 5 , 
31 .33 

im Familienleben, 31.41, 
3 1 .4 1 ,  32.1, 3 2 . 1  

Gemeinschaft mit, Erniedri· 
gulli durch, 2 5 . 20, 
31.32, 3 1 . 3 2 

Gemeinschaft mit, sollte ver· 
mieden werden, 27.6, 
27 .6 ,  29. 1 8, 3 1 . 34  

genaue Beschreibung der, 
30.1-14 

Halbgötter verehrt von, 32.2 
Herr bestraft, 1 7 .30  
der Herr wird zurückgewiesen 

von, 32 . 1 8- 1 9  
i n  I l lusion, 2 3 . 5 7  
als kriepliilltem, 1 7. 29-30, 

1 8. 1  
Literatur der, veralicben mit 

Kot, 32.19, 3 2. 1 9  
heilige Schriften zurückgewie­

sen von, 3 2 . 1 8- 1 9  
spirituelle Erkenntnis nicht er· 

langt von, 20 .53  
Tätigkeiten der, 2 1 . 1 2  
verehren die Halbgötter, 26.6 1 
verglichen mit Gottgeweihten, 

2 7 . 26 
verglichen mit Schweinen, 

32. 19, 3 2 . 1 9  
Vorgang der Erhebulli für, 

32.18 
Siehe auch: Atheisten; Dämo· 

nen; Materialismus; 
N ichtgottgeweihte; 
Seelen, bedingte 

Materie 
als asat, 2 5 . 1 1 ,  26 .9  
und spirituelle Seele, W issen 

von, 27.9 
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Materie ( Forts.)  
von Leben, 26. 1 6, 26 .  5 1  
Lebewesen ve!licbmolzen m it ,  

27.14 
und Seele verbunden, Lebewe­

sen als, 27. 1 7  
als zeitweilig, 26.9 
Siehe auch: Elemente, male· 

rielle; Natur, mate· 
rielle 

Materieller Körper. Siehe: Körper, 
materieller 

Materielles Leben 
A nhaftulli verursacht, 25.20. 

2 5 . 20 
Bindung des, 27.  3,  32.38, 

3 2 . 3 8  
Diplomatie erforderlich im,  

30.9 
ElliCheinungsweisen regieren, 

25.15 
falsches Ego verulliacht, 26.26,  

26. 6 1  
als furchteinflößend, 3 3 .  I I  
Gottgeweihter wünscht nicht, 

25. 39-40 . 
hilll!ebungsvoller Dienst besei· 

tigt, 24. 27 
Leiden des, genau beschrieben, 

31. 1-31 
als leidvoll, 28 .36  
materielles Bewußtsein verur­

sacht, 26.7 
Notwendigkeiten des, Veden 

stellen bereit, 25. 1 
Philosophie des, 3 1 . 3 2  
Sexualität als Antrieb für, 

26. 3 1  
als Spiel , UnpelliÖnlichkeitsan· 

hälll!er behaupten, 
26 . 7-8 

Störung unvermeidbar in, 
2 8 . 3 1  

verglichen mit 
befreitem Leben, 2 5 . 1 6  
Feuer. 27.23 
Träumen, 27.4, 2 7 .4-5 

als ZeitvelliChwendung, 30. 1-3 
Zufriedenheit im,  Illusion der, 

30.4-6 
Materielle Energie. Siehe: Eie· 

mente, materielle; Energie, 
materielle; Energie, i l luso· 
rische (materielle); Mate· 
rielle Welt; Mäyä; Natur, 
materielle 

Materielle Existenz, verglichen mit 
einem Banyanhaum,  
2 5 . 1 1 

Materielle Natur. Siehe: Natur, ma· 
terielle 

Materielle Welt 
als Anziehulli zwischen männ· 

lieh und weiblich, 
24.4 
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Materielle Welt ( Forts . )  
a ls  asat, 26 .9  
Beziehung des Herrn zu, 2 1 . 3 1  
Dämonen bezaubert von. 

20 .34 
für diejenigen, die ihre Sinne 

genießen wollen, 
21 .20, 2 1 . 20 

als Energie des Herrn, 24. 1 6, 
24 .33 ,  26.4, 26.4 

Entsagung der, 2 1 . 1  7 
Erscheinungsweisen der Natur 

in. 1 9 . 30  
Gewalt notwendig in der, 

3 2 . 24 
Glück und Leid vermischt in 

der, 25 . 1 3  
Gottgeweihte nicht bestimmt 

für, 2 1 .20 
Gut und Schlecht in der, 32 .24 
Herr erschaffi, 21 .20. 2 1 .20 
indirekt erleuchtet durch die 

Ausstrahlung des 
Herrn, 26 .3  

Lauf der. 1 7 . 1 9  
Lebewesen i n  der, 22 . 3 7  
Leid in der, 22 . 32 ,  2 2 . 3 7 ,  

2 4 . 2 7 .  30.9 
manifestierte, verglichen mit 

unmanifestierter, 26.9 
als Reflexion KllQ&S, 2 7 . 1 1 - 1 2  
Relativität in  der, 32.28, 3 2 . 2 8  
spirituelle Welt verglichen mit, 

1 9 . 30, 2 1 . 22, 24. 1 0, 
24. 1 6 , 24 .37  

Tugend in der, 24. 1 0  
i n  Unwissenheit, 20. 1 8  
verglichen mit einem Gefang-

nis, 26 .5  
verglichen mi t  einer Katze, 

25 . 24 
mit Waldbrand verglichen, 

24.27 
W issen in der, als fehlerhaft, 

26 .33  
Zeit in  der. 24. 37  
a ls  zeitweilig, 26.9 
Zweck der, 26.5 
Siehe auch, Himmlische Plane· 

ten; Leben, materiel­
les; Natur, materielle; 
Planeten; Schöpfung, 
materielle; Universen 

Mathurä, 20.4. 2 1 . 2 5  
Mallab san•ariJ pravartate, zitiert, 

1 9. 3 1  
Maua(l 5mrtir jTiänam apohanarir 

cu, zitiert, 3 1 . 1 6  
Mouna, definiert, 24.42 
Mäyä 

alle angezogen von, 31 .37, 
3 1 . 3 7  

als äußere Energie, 2 5 .  3 7 
bedingte Seele befindet sich in, 

20.43, 24.45 

Srimad-Bhägavatam 

Mäyii (Forts . )  
bereitet Nichtgottgeweihten 

Schwierigkeiten, 
20.27 

beseitigt durch hingehungsvol-
len Dienst, 26. 7 

Dämonen getötet von, 28 . 29  
definiert, 24 . 36 ,  28 .29  
falsche Vorstellung der Mäyä-

vädis von, 1 9. 37,  
20. 8 

Familie in, 30.7-8 
Form des Mannes als ,  31 .37-

40 
Freisein von, 24.43 
Herr beherrscht, 20. 8, 26 .4  
jeder befindet sich in,  22 .6  
letzte Falle von,  24 .45 
Schönheit der Frau als, 20 .32 ,  

31.37-40 
Sinnengenuß als, 20. 1 2  
Stärke der, 28 .44, 31.20, 

3 1 . 20 
verglichen mit einer Wolke, 

32 . 38  
als wirkende Kraft des Herrn, 

25.10 
Siehe auch, Ego, falsches; Hal­

luzination; I l lusion; 
Körperliche Auffas­
sung vom Leben; Na­
tur, materielle; Un­
wissenheit 

Mäyä (Durgä, Kälil, Göttin 
betrügt Verehrer, 2 3 . 5 7  
Räuber verehrten. 1 9. 1  

Mtiyti-Bewußtsein, 25 . 1 2  
Muytidhyuk$1!(1u prakrtih, zitiert, 

2 5 .42. 26 .55 ,  29 .40 
Mäyti1•tidi-bhti$YU sunile hayu sarvu 

nti5u. zitiert, 1 9 . 3 3  
Mäyävädi(s) 

Bedeutung des Namens, 1 9 . 3 7  
Höchstes Brahman mißver­

standen von, 20.8 
Herr mißverstanden von,  1 8 .6 ,  

1 9 . 3 7 ,  20 .25 ,  24. 3 1  
Hören von, verurteilt, 1 9. 3 3 ,  

1 9. 3 7  
Siehe auch, Atheisten; Dämo­

nen; J1iänis; Moni­
sten; Nichtgottge­
weihte 

Meditation 
und Bildgestaltenverehrung 

gleichwertig, 28 .26  
eingebildete, 28 . 2 1  
falsche, 27 . 1 9  
über die Form d es  Herrn, 

28.18-20 
Geist für, 28.34, 2 8 . 3 4  
d es  Gottgeweihten über den 

Herrn, 28.28, 28 . 28  
um . ,Gott zu werden", 20. 35 ,  

2 1 .6 ,  23 .43  

Meditation (Forts . l  
uber Govinda, 20.4 
über Halbgötter, von Unper­

sönlichkeitsanhän­
gern, 28 .22 -23  

über den Herrn. 28.7, 33 . 26 
über das Herz. 28.5 
Hören und Chanten als ,  28 . 1 9  
i m  Kali-yuga unpraktisch für, 

2 1 . 7 
nie unpersönlich, 28 . 1 3 , 

28 . 1 6, 28. 2 1 ,  28 .24-
26,  28 . 29-30 

als persönlich und unpersön­
lich, 29 . 35 ,  33 . 26  

Sinnenbefriedigung verhindert, 
2 1 .4 

als S/IIUfU(IUnt, 28 .26  
über die  Spiele des Herrn, 

28.( •. 7 
uber die Überseele, 20 .52 ,  

28 . 1 2  
unpersönliche, als schwierig, 

28 . 1 3 , 2 8. 2 1  
Vollkommenheit i n  der, 2 1 . 7 
des yogi über den Herrn, 

19.28, 1 9 . 2 8 ,  28.1 3-
33 

Siehe auch, Hingebunasvoller 
Dienst, des Erinnerns; 
K�l)li-Bewußtsein; 
Trance; Yoga 

Medizin, Äyur-vedische, äsavam 
als. 23 .29,  26. 37 ,  26. 40, 
26 .5 9-60, 28 . 1 1 

Meer. Sieh"' Ozean 
Menakä, 2 7 . 5  
Mensclien) 

bestimmt für hingehungsvollen 
Dienst, 22. 1 9  

. .  Brüder" des, 3 1 . 1 0  
Entwicklung des, 31.2·3 
Erinnerung des, 31.9 
Ernährung für 31.5 
Gebete des, 31 .1 1-21 
Geburt als,  30.34. 30. 34 
Geschlecht, Bestimmung von, 

3 1 . 4 
im Gegensatz zu Halbgöttern. 

1 7 . 1  
als Gottgeweihte nder Dämo-

nen. 26 .5  
Herr in der Form eines, 24. 1 6  
als Nachfahren M anus. 22 .  3 1  
Nahrung für, 27 . 8  
neugeborene, Frustration der, 

1 .25-27 
neugeborene, Leid der, 31.24-

27 
auf der puromahamsa-Stufe, 

22 . 1 9  
Sinnenbefriedigung nicht be­

stimmt für, 2 3 . 5 3  
tierähnlich, 3 1 . 3 3  
ungeboren, 3 1 . 1 -2 3  



Mensch(en) ( Forts. l 
Ziel der, 24. 38 
als zweimalgeboren, 24. 1 5  
Siehe auch: Gesellschaft, 

menschliche; Leben; 
Lebewesen; Mensch­
liches Leben; Seelen, 
bedingte; Zivilisation, 
menschliche 

Menschenfresser ( Räk�l. 20. 1 9, 
20. 2 1 -22 

Menschheit. Siehe: Bevölkerung: 
Gesellschaft, menschliche; 
Menschen 

Menschliches Leben 
Intelligenz im, 3 1 . 1 7  
als Mann Vorteil im,  3 1 .4 1  
als Möglichkeit, alles Leid zu 

beenden, 3 1 . 9 
als reguliertes Leben, 25. 1 
Sinnen- und Geisteskontrolle 

im, 3 1 . 1 9  
verglichen mit 

sicheres Boot zur Befrei­
ung,  3 1 . 9  

tierischem Leben, 25 . 1 ,  
25 . 1 2, 29 .28 ,  
30 .4 ,  30.30, 
3 1 . 1 9, 31 .28 

als wertvoll, 30. 32  
Siehe auch: Menschen 

Merkur ( Planet), 17.14 
Meru, Berg, 23.39, 2 3 . 3 9  
Milch, 1 9. 3 3  
M itgift i n  vedischer Heirat, 22 . 23  
Mndernes Zeillllter 

interplanelllrische Reisen im, 
2 3 . 4 1  

Kinder i m ,  24. 1 5  
gedankliche Spekulationen im,  

24. 1 7  
Siehe auch: Gegenwärtiges 

Zeillllter; Kali-yuga 
Mogul-Kaiser, Paläste der, 23. 1 9  
Moha, definiert, 20. 1 8 , 26 . 5  
MohiQi, 3 1 . 36  
Monate im vedischen Kalender, 

2 1 . 1 8  
Mond 

Erhebung zum, 32.3, 32. 3 
Halbgott des, 25 .42  
Lebensdauer des,  2 5 . 3 7  
während der Geburt der Dä-

monen, 17.8 
Monisten 

angefuhrt in bezug auf Ver­
schmelzen mit dem 
Höchsten, 2 1 .  1 2  

Siehe auch: J!länis; Mäyävädis; 
Unpersönlichkeilsan­
hänger 

Morgen 
früher, günstig für spirituelles 

Leben, 20. 29, 20.46 

Stichwortverzeichnis 

Morgen (Forts.l 
Pflicht des brähmacäri am, 

2 1 .47 
Mü(lhas, definiert, 24.42 
Mü(lha-dhiya�. definiert, 24.42 
Muktir . svarüpe�ra vyavasthiti/:1, 

zitiert, 33 . 1 0  
Muni 

definiert, 20.42, 28 .20 
Gottgeweihte als, 27 .8  
verglichen mit  bhakti-yoga, 

28 .20 
Musik, materielle verglichen mit 

spiritueller, 20 .38  
Mutter 

erste und zweite, 2 4. I 5 
als Feind, 2 3 . 3  
Sohn befreit i m  Alter, 24.40 
Siehe auch: Eltern; Familienle-

ben; Haushälter: Hei­
rat; Kinder 

Mystische Kräfte 
Beispiele von, 27 . 30 
Gottgeweihte wünscht nicht, 

25.37 
des Herrn, 1 9 . 22 ,  1 9 .26  
Kardamas, 2 1 .4,  23. 12, 23 . 1 2 , 

23 . 34-35, 23.41-44, 
23.47, 23 .49 

Kt$Qa-Bewußtsein als, 25.26 
als materiell, 27 . 30 
Notwendigkeit, zu erlangen, 

2 1 .4 
das Ziel des yoga ist nicht, 28 . 1 
Siehe auch: Macht; Yogis, 

Macht der; Yogis, 
Vollkommenheit er­
reichbar für 

N 

Na hanyale hanyamäne Sarire, zi· 
tiert, 3 1 . 46 

Nacht, als Körper der Unwissen­
heit, 20.19 

Nägas, 20.48 
Nahrung 

Lebewesen als, 29. 1 5  
für Menschen, 27 .8  
Töten für, 29. 1 5  
Verdauung der, 26.40, 28. 3 
Siehe: Essen; Fleischessen; 

Prasäda 
Naim�Qya, Weise in, 1 9 . 3 3  
Nai$1hika -brahmacäri, definiert, 

22 . 1 4, 24.20 
Namo brahma(rya-deväya, zitiert, 

22 . 3  
Nanda Mahäräja, 24. 1 1 ,  2 9. 1 5  
Närada Muni 

als Autorität, 20.9 
Brahmä kehrte heim mit, 

24.20, 24.20 
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Närada M uni ( Forts.l 
Devahüti hörte über Kardama 

von, 22.10 
Erhebung von, 23 . 7  
als nai$1hika-brahmacäri, 

24.20 
Yu<)hi�hira hieß willkommen. 

2 1 .30 
Närada-paticarätra, angeführt in 

bezug darauf, dem Herrn 
mit gereinigten Sinnen zu 
dienen, 25 . 1 8  

NäräyaQa, als der Höchste, 2 1 . 3  2 ,  
24 .3 1 '  29. 1 4  

Narottllma däsa Thäkura 
angeführt in bezug auf: 

drei Ursachen spirituellen 
W issens, 2 8 .4 

Pilgerorte, 20.4 
zitiert in bezug auf: 

Verstrickung des materiel­
len Lebens, 26 .26  

Verwandlung der Lust in  

Natur. materielle 

Kt$QaS Zufrie-
denstellung, 
3 1 . 2 9  

beherrscht vom Herrn, 25.42, 
25 .42 ,  26.  9 ,  29.40-
45 

beherrscht von den Halbgöt­
tern, 29.44 

Einfluß der, Freisein vom, 
27 . 1 9-20 

als Energien des Herrn, 32 . 7  
erregt durch den Herrn, 26.17-

1 9  
erscheint aus Furcht vor dem 

Herrn, 29.40-42 
als ewig, 26 .9  
Gesetze der. 

bedingte Seele unter den. 
2 1 . 1 6  

der Herr macht, 29.42 
in bezug auf interplanetll-

risches Reisen, 
20. 1 7, 2 3 . 4 1  

als strikt, I 7 . I  5 
Transzendenllllisten über­

winden, 1 8 . 1 5  
gestört während der Geburt 

von Dämonen, 17.3-
15 

der Herr, Elemente und 
mahat·tatlvo traten 
ein in, 26.51 ,  26.51 

der Herr beherrscht, 1 8. 8  
und der Höchste Herr, Bezie­

hung zwischen, 26 .9  
Körper geschaffen durch, 26.5, 

26 .5  
als  Mutter, 26. 1 9  
als prakrti, 25 . 1 1  
Prinzipien der, 26.10-72 
als sagu(ra-Brunnen, 26. 1 9  
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Natur, materielle (Forts. ) 
Schopfung der, Ziel der, 33.3, 

3 3 . 3  
unmanifestiert, als pradhäna, 

26. 10 
verglichen mit Ehefrau des 

Herrn, 26.9 
verglichen mit Mutter des Le­

bewesen, 26.9  
Wunsch, zu beherrschen, 

1 7 . 20 
Zeit erreicht, 26 . 1 7  

Neid, 22. 1 9, 27 .20, 27 .23 ,  32.40 
Nichtgottgeweihte 

Horen von, verurteilt, 1 9. 3 3  
nuiyü bereitet Schwieriakeiten, 

20. 2 7  
Siehe auch.- Atheisten; Dämo­

nen; Materialisten; 
Mäyävädis; Unper· 
st>nlichkeitsanhän&er 

Nirbandha� kmra·sambandhe, 
Vers zitiert, 3 1 . 42 

Nir/(ll!la, verglichen mit sagupa· 
Brahman, 26. 1 S 

Nirmüna-mohü jila·sariga-do�/.1. 
zitiert, 2S .24 

Nirrti. 23 .39  
Nin'Ü!Ia. 2S . 29, 27. 1 7 , 28 .3S ,  

3 3 . 3 0  
Siehe a11ch.- Befreiung 
Ninyalika, definiert, 1 9. 1  

Nitya-baddha. definiert, 26. S 
Nit.m nityümim, zitiert, 25 .2 1 ,  

29. 36 
Nirrlli, verglichen mit pravrllt, 

32 .6  

0 

Ohren 
Anweisungen des spirituellen 

Meisten empfangen 
durch, 22 .7  

SMre a11c·h.- Hören 
Omen 

planetarische, 1 7 . 1 4  
wahrend der Geburt der Dä­

monen, 17.3-15 
lhilkura. Unpersönlichkeitaanhän· 

ger verehren. 28. 1 8  
lhi1 tud ri,�w� purumath padam, zi� 

tiert, 28. 1 8  
Opfer, 32.34-36 

Arten von. 1 9 . 2 2  
Chanten befahigt zu ,  33.6, 

3 3 . 6  
zur  Freude des Herrn, 2 0 . S  I ,  

22 . 3 1  
l lerr als Genießer der, 19.22, 

1 9 . 30, 2 1 . 30 
in1 K!loa·Bewußtsein, 1 9.30 
in Unwissenheit. 29.22. 29. 22 

Srimad -Bhägavatam 

Opfer (Forts. )  
Siehe a11ch.- Reinigung; Rituelle 

Zeremonien; Höchster 
Herr, Verehrung des 

Ozean der Ursachen (Käraoa· 
Ozean), Universen befin· 
den sich im, 20. 1 S, 20. 1 7  

p 

PaiicäSordhvuth vanam vrajel, zi· 
tiert, 24.3S 

Pantheismus, 2 1 . 3 1  
Para�. definiert, 24.4S,  26 .3  
Pararir dm1•ü nlvanate, zitiert, 

3 1 . 3 8 ,  32 .27 '  3 3 . 30 
Param l'i}ayate 5ri·kmra·sarikir· 

tanam, zitiert, 2 8 . 1 0  
Paramaharirsu, definiert, 22. 1 9  
Parama-:wmmata�. definiert, 22 . 1 
Paramätmä. Siehe.- Überseele 
Purumo nirmulsarät;rtim, zitiert, 

27 .6  
Paramparü, definiert, 1 9. 3 2  

Siehe auch.- Schülernacllfolae 
Parärdha.!, 32.8 
Parasya brahma!ral;r .'iaktis, zitiert, 

1 8 .4,  24. 3 3  
Parüsya .wktir vividhaiva irüyate, 

zitiert, 24. 3 3  
Paritrü(rüya sadhünärir, zitiert, 

2 1 .SO  
Paril'räja, definiert, 24. 34 
PärvatHBhaväni), 23.1,  2 3 . 1 ,  24.S 
Patanjali, yoga-System von, 2 1 .  1 2, 

26. 30, 28 . 1 
Patar!jali-sütras, 2 1 . 1 2  
Pall/(a!lr/a. definiert, 3 1 . 2 8  
Pers<inlichkeitsanhänger. Siehe.-

Geweihte des Herrn 
Pnicht(en) 

in bezug auf Genuß, 2 1 . 1 6  
des brahmactiri, 2 1 . 47 
der Ehefrau, 22 . 1 1 ,  2 3 . 1 -6,  

2 3 . 8  
des Ehemannes, 2 2. 1 1 ,  2 3 . S  1 · 

S2 
der Eltern, 2 1 . 2 7  
der Frauen beim Baden, 23. 3 1  
des Haushälters, 2 1 .3 1  
des Höheratstellten aeaenüber 

dem Unterpordnetetl, 
2 3 . S I  

der k;<atr(l•a-Köni&e, 2 l . SO-S I 
des .IUIIII,VÖSi, 24.34 
da; Schillers, 22.7 
da; Vaters, 2 2 . 24 
voraeschriebene, 29.15, 29. 1 S 

fur Arjuna, 32 .  S 
Erhebung durch, 32.34-66 
Ergebnisse der, für den 

Herrn, 3 2 . S-6 

POichnen) (Forts . )  
Ergebnisse der, Materiali-

sten angehaftet 
an, 32. 16-20 

fur Gottgeweihte in Tu­
gend, 29. 1 0  

materielle, verglichen mit 
spirituellen, 28 .2  

im �·ar(zäSrama·System, 
28. 2, 29. 2S,  
32 .36 

Siehe auch.- Beschäftigung 
Philanthropie, 2 S . 2 7 ,  27 .3 -S ,  

2 7 . 2 S ,  29 .4 ,  32. 1 
Pilgerorte 

Baden an, 2 3 . 2 3  
geaenwärtiae. 20.4 
für Reiniguna bestimmt, 20.4 
Wohltätiakeit an, 2 1 . 30 

Pi!lr/a, 3 2 . 2  
Pi!rr/a·siddhi, angeflihrt in bezug 

auf Schwanaerschaft. 
1 7 . 1 8  

Pitäs, 20.42-43 
fitha -sthtina, definiert, 22.30 
Pitr·loka, 32.20 
Planeten 

drei Systeme von, 24. 3 1 - 3 2  
Erde. Siehe.- Erdplanet 
fromme und unfromme, 17.14 
gestört während der Geburt 

von Dämonen, 17.3-
8, 17.14 

himmlische 
Erhebung zu den und Her­

unterfall von den, 
32.3-4, 32.20-21 

Gottgeweihter wünacht 
nicht, 25.39-40 

Lebensdauer der, 2 S . 3 7  
nur zeitweili&e Orte, 25.38 
Siehe auch.- Himmlische 

Planeten 
für Lebewesen, 29.43 
Reisen zu, 23.4 1 ,  3 3 . 1  S 
als rund, 23.43 
als schwebend, 29.42-43 
spirituelle, 20. 1 6, 25.38, 

2 S . 3 8 ,  29. 1 3  

in der universalen Form, 26.53 
untere, durch Erscheinungs­

weise der U nwissen· 
heil, 2 2 . 36 

Unterschiede zwischen, 23.43 
verglichen mit Inseln, 23 .43  
Sieh• a uch.- Materielle Welt; 

Universen; Namen 
einzelner Planeten 

Prabodhänanda Sarasvati 
anaefuhrt in bezua auf aöttli· 

ehe Sicht von himmli· 
scher Erhebung, Mo· 
nismus und Sinnenbe· 
herrschung, 2 3 . 7  



Probodhänanda Sarasvati ( Forts . )  
zitiert in bezug auf: 

Befreiung, 25 .43  
das Eirt'ISein a ls  höllisch, 

25 .43  
Pradhiina 

definiert und beschrieben, 
26.10. 1 1 

erregt durch die Zeit, 26. 1 7  
als Hulle des Universums. 

26.52 
verglichen m it Brahman,  

26. 1 0  
verglichen m it prakrti. 26. 1 0  
als yonir mahad brahma, 26. 1 1  
Siehe auch: MahaHallva 

Pradhiinam. definiert, 24. 3 3  
Pradyumna. Verehrung von. 

2 1 . 32 ,  26. 2 1  
Prahläda Mahäräja, 28 . 1 8  

angeführt in bezug auf Erschei­
nen des Herrn im 
Kali-yuga, 24 .26 

N{Simhadeva und, 20 .43 
zitiert in bezug auf: 

Fam ilienleben als ausge­
trockneter Brun­
nen, 24 .4 1 

Kauen des bereits Gekau­
ten, 3 2 . 1 

materiellen Reichtum als 
wertlos, 29 . 1 3  

Zunuchtnahme bei Gott, 
24 .4 1 

Prajäpatis, 20.9, 21.5, 22. 20, 
24 . 1 2  

Präkrta·bhakta. definiert, 29. 1 6  
Prakrteb kri.vamä�1tini, zitiert , 2 7  . 2 ,  

27 . 1 9  
Prakrti 

definiert, 20. 1 2- 1 3 , 25 . 1 1 , 
26.10 

Lebewesen als.  25 . 1 1  
Natur als, 25 . 1 1  
verglichen mit pradhäna, 

26 . 1 0  
Siehe auch: Natur, materielle 

Pramä�w·viparyaya·vikalpa-nidrä­
smrtayal;. zitiert, 26. 30 

Pränäyäma. definiert, 28.1 1  
Prasäda (geweihte Speisen) 

Erhebung durch, 29 . 23  
Essen von, 2 1 .  I 3 
im .iraddha-Ritual , 20 .43 
für Tiere, 29. 2 7  
Verteilung von, erforderlich , 

29 .24 
Zunge beherrscht durch, 2 5 . 3 3  

Prasüti, 2 1 . 5  
Pratyähära. definiert, 3 3 . 8  
Pratyag-ak�ja, definiert, 2 1 . 3 3  
Pravrui, verglichen m i t  nivrui, 

32 .6  
Premä pumartho mahtin, zitiert, 

2 3 . 8  

Stichwortverzeichnis 

Prenui,ijana-cchurita, zitiert, 27  . I  0 
Priyavrata, K<inig. 21.2, 22.9 
Pulaha. 24. 1 5 . 24 .23  
Pulastya. 24. 1 5 , 24.23 
Puppe. Schönheit der und Schön­

heit einer Frau. Vergleich 
von. 20 . 3 1  

Puru� 
definiert, 24. 1 6 . 25 . 1 1 ,  26 . 3  
der Herr als. 25 .  I I . 29. 35  
Lebewesen als, 25 . 1 1 .  29 . 3 5  

Puru�·avatäras, 26 . 52 ,  28. 1 1 , 
3 2 . 8 .  3 2 . 1 5  

Siehe auch: Name11 f!inzelner 
Ul'attiras 

R 

Rad, Zeit verglichen mit, 21 .18 
Rädhä-�oa 

Chanten der Namen von, 20.4 
Gau<jiya-Va�vas bevorzu­

gen, 20. 25  
Schönheit von, 20. 3 1  
Siehe auch: K�oa 

Rädhärä.oi. 3 1 . 3 8 ,  3 3 . 4  
Räjasika-Heirat, 22 . 1 6  
Ri�sas ( Menschenfresser), 20. 1 9, 

20.21-22 
Räma (Rämacandra) 

Hanumin verehrte, 20 .25 ,  
24. 3 1  

Siva meditiert über, 2 3 . 1 
Rtimädi-mUrti�u kalä-niya-mena 

tiHhan, zitiert, 20. 25 ,  
3 1 . 38 ,  33 .4  

Rämäya�a. zitiert in bezug auf  Ha­
numins üebe zu Siti­
Räma, 20. 25  

Rävaoa. 1 8 .4 ,  1 8 . 1 3  
Reaktionen. sündhafte. Siehe: Kar­

ma; Sundvolle Tätigkeiten 
Regenwolke und Barmherzigkeit 

des spiritueUen Meisters, 
Vergleich von, 2 1 . 1  7 

Regierungsführer, verglichen mit 
Blinden, 3 1 . 3 1  

Reichtum 
als Barmherzigkeit des Herrn, 

22 . 3 1  
Befriedigung durch, 28.2, 28.4 
zur Erhaltung der Familie, 

Standard für, 30. 3 3  
falsche IdentifiZierung mit, 

27 . 1 6  
fur den Gottgeweihten, 27 .8, 

2 1 . 8  
für Haushälter, 30. 12, 30. 1 2, 

3 3 . 1 7  
des Höchsten Herrn, 24. 26,  

24.32, 24 . 3 2 . 
von Kardamas Palast, 23. 13-

2 1  
i n  K�oas Dienst, 30. 3 .  3 1 .47  
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Reichtum (Forts.) 
Leiden durch Mangel an, 

30.12- 1 3  
M ißbrauch des. als strafbar, 

30.31 -32 
Opfer des, erforderlich . 2 8 . 4  
der Planeten, 23 .42  
richtiger und falscher Ge­

brauch von, 30.31 
sündvoll erworben. als straf­

bar, 30.30- 3 3  
als vorbestimmt durch karma, 

27 .8  
a l s  zeitweilig, 30.3. 30 . 3  
Siehe auch: Geld; Mystische 

Reinigung 

Kraft; Reichtum ;  
Vollkommenheit; 
W inschaftliche Ent­
wicklung 

durch das Hören der Spiele des 
Herrn, 20.5 

durch Pilgerreise, 20.4 
der Sinne, 2 1 . 3 3 
zur Zeugung von Kindern, 

1 7 . 1 5  
Reirtkarnation. Siehe: Geburt und 

Tod; Seelenwanderung 
Religion 

als Ergebung gegenübef Gott, 
2 1 . 1 6 

falsche, 24 .37  
a ls  Gesetze des Herrn. 21. 16, 

2 1 . 1 6  
Siehe auch: Hingebungsvoller 

Dienst; Höchster 
Herr. Verehrung des; 
K{$oa-Bewußtsein; 
Opfer 

Religiosität. materielle, 25 . 34 ,  
28.3, 29 .22 ,  3 1 . 3 2, 32 .40 

ll.$0bhadeva, angeführt in bezug auf 
die materielle Welt, 24 .4 

R#·kulas, definiert. 22 .7 
R$iS, definiert. 24. 1 5  
Rituelle Zeremonien 

nicht notwendig für Gottge­
weihte. 20 .43 

für wirtschaftlichen Fort-
schritt, 20 .52 

Siehe auch: Höchster Herr, 
Verehrung des; Opfer; 
Namen einzelner Ze­
remonien 

/!. tus, definiert, 2 1 . 1 8  
Ruci , 21.5 
Rüpa Gosvämi 

angeführt in bezug auf Schüler 
und spirituellen Mei­
ster, 22.7 

Caitanya gepriesen von, 2 3 . 8  
lehrte, alles in Beziehung zu 

�a zu sehen, 20. 5 
Verwendung von Geld gezeigt 

von, 2 1 . 3 1  
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Rüpa Gosvämi ( Forts. )  
zitiert in bezug auf: 

Caitanya als Kl"$oa. 24. 26 
Dienst für den Herrn. 

33 . 1 0  
Entsagung, 3 1 .42  
reinen hingebungsvollen 

Dienst, 29. 1 0, 
29. 1 2  

s 
Sabda -mulatvät, zitiert, 3 3 . 3  
Sac-cid-tinanda-••iKfaha, definiert, 

2 1 . 1 9  
Stidhu 

definiert, 25 . 2 1  
al• Freund, 25 . 2 1  
als Geweihter des Herrn, 25 . 20 
Natur des, 25 . 20-23 
W issen von, 25 .20 
Siehe auch: Geweihte des 

Herrn 
Stidhur eva '"' mamavya�. zitiert, 

25 .20 
Stidhu·.'iiJtiKa. definiert, 23 . 54  
Stidh•·i, definiert, 23 . 1 
Suxu�w. verglichen mit nirl(u�•a· 

Brahman, 26. I 5 
Su /(II�IÜII .wmalilyailän, zitiert, 

24.43 
Sa ktileneha mahatti, zitiert, 24.43 
Sakäma-Gottaeweihte. 2 1 .24 
Samädhi 

durch Erinnerung an den 
Herrn, 28.6 

zitiert, 24. 37 
Sa mahätmä .•11durlabha�. zitiert, 

26. 3 1  
Säma v,'tla, von Garu<ja erzeuat. 

21.34. 2 1 . 34 
Samhlru\·ünry tilnra -mäyayä, zitiert. 

3 1 . 1 2  
Sampradäya. Siehe: Schlilernach­

folae 
Sampr0itltita, definiert, 2 1 . 1 2  
Satir!iära, definiert. 2 1 .  1 7 , 25. 11 ,  

25 . 1 1 
Si<1re auch: Binduna. materiel­

le; Geburt und Tod; 
Seelenwanderung 

Satir!laya, definiert, 24. 1 8  
Sanitana Gosvämi, 26. 2, 28 .22  

angefuhrt in bezua auf  das Hö-
ren von Nichtaottae­
weihten, 1 9 . 3 3  

anaefuhrt i n  bezua auf Einwei­
hung. 33 .6  

&onkaricärya, angefuhrt in bezua 
auf: 

Bru.•te einer Frau, 23 . 37  
Näri)aoa a l s  den Höchsten. 

2 1 . 1 1 . 29. 1 4  

Srimad-Bhägavatam 

Sankaricärya ( Forts.)  
Schonheit, wahre und falsche, 

2 1 . 3 2  
Sailka�oa. 2 1 . 32 ,  26 .2 1 ,  26 .25  
Säilkhya-Philosophie, 33 . 1 2  

Befreiung durch, 25.1, 25 . 1 ,  
33. 1 

definiert. 25.31 
gedankliche Spekulation ver­

glichen mit, 24 .37  
hingebunasvoller Dienst als 

Ziel der, 24.30,  26 . 1 
Kapiladeva erklärte, 2 1 . 32, 

22 . 1 9, 24.10, 24. 1 7 -
1 9 ,  24. 30. 24.36-37 

prakrti und puru� als  Geaen-
stände der, 2 5. 1 1  

fur Selbsterkenntnis, 24.36-
37, 26.2. 26. 2 

als spirituelles W issen. 26.2, 
26 . 2  

Zweck der. 24. 38 
zwei Arten von, 2 1 . 3 2  
Siehe auch: Hingebunasvoller 

Dienst 
Samryäsa ( Leben der Entsaaunal 

falscher und echter. 24. 34 
Frauen nicht erlaubt, anzuneh­

men, 24.40 
im Kal i-yuga, 24. 3 5  
Notwendiakeit von. 2 5 . 5 ,  

2 5 . 2 2 ,  30.14- 1 5  
vollkommene Stufe des, 22. 1 9  
Zweck des, 24. 35  

SamryäsK.•J 
Ehefrau verboten für. 24.40 
falsche und echte, 24. 34-35  
Haushalter erleuchtet von. 

2 1 . 3 1  
Loslösung des ,  24 .34 
Pnicht des, 2 1 . 3 1 .  24. 34 
ständig reisend, 24.34, 24.42 

Sinti , 24.24 
Sara!l.va, der Herr als, 2 5 . 1 1 
Sarasvati <Auß), 21.6, 21.33, 

21 .39, 22.27, 23.25, 
24.9, 33. 13. 33. 1 3  

San·a-käratla-kära�am, zitiert, 
24. 33  

San·am kha/1• idam brahma, zitiert, 
26. 1 5  

San•asya cäham hrdl sannivf$/ab. 
zitiert, 20. 28 

Sästras (Schriften). Siehe: Bhara­
vad-gilä: Snmad-Bhära­
vatam: Vedm: Namen ein­
zelner Sdrrl/tnr 

Sästra-ymrll••tit, zitiert, 32 .28  
Sa t ,  definiert. 25 . 1 2  
&ltarüpoi. Köniain. 21 .26, 22.23 
Sat-satil(a chä(ji kainu asate •·iläsa, 

· zitiert. 26 .26 
Saiii'Ofit viiuddham, definiert, 

1 9. 30  
Satya-loka. 25.37 

Satya-yuga 
Herr erscheint im, 24 .26 
Kardama sah Herrn im,  21 .8 
Lebensdauer im,  2 1 . 8  

Saubhari M uni, 23 .44 
Saunaka l!-$i 

E rzählunaen über, 25.1-3 
als Oberhaupt der Weisen, 

1 9 . 3 3  
zitiert in bezua auf Erzählun­

gen von den Spielen 
des Herrn, 20.5 

Sa ••ai mana� k��a-padäravlnda­
yo�. zitiert, 27. 5 ,  32 . 3 3  

Scheidung, 2 1 . 1 5 , 24. 1 5  
Schlaf 

brahmactiri verrinaert, 2 1 .4 7 
Reaulierung des, 33 .26  

Schlange, Nichtaottaeweihte verali­
chen mit, 1 9. 3 3  

Schönheit 
der Frau, 20. 3 1 .  23 . 37 .  24. 1 3  
ds Gesichts, 23 . 33  
des Herrn, 28.16-17, 28 . 1 7  
materielle, 20. 33-35  
materielle versliehen mit spiri­

tueller, 20. 3 1 -3 2  
spirituelle, 2 8 .  I 5 
von Kardamas Palast, 23.13-

21, 23. 2 1  
Schöpfung, materielle 

fur bedingte Seele, 20. 1 2  
durch den Herrn, 26.8-9, 

26 .55  
Klang verursacht, 26 .32  
des Lebens, 26.19, 26. 1 9  
des mahat -lallva, 26.20 
Sexualität, Grundprinzip in 

der, 26.5 I 
für die Spiele des Herrn, 26.4-5 
verglichen mit Geburt, 26 . 1 7 , 

26. 1 9  
Vorgang der 

durch Energie des Herrn, 
20. 1 2 , 20.14-17, 
2 1 . 20 

Siehe auch: Absolute 
Wahrheit; Höch­
ster Herr, als 
Schöpfer; Ursa­
che, letztliehe 

Zeit beeinßußt, 26. 1 7  
Zweck der. 33.3, 3 3 .  3 
Siehe auch: Mahat-lallva; Ma­

terielle Welt; Natur, 
materielle; Univer-
sum 

Schriften 
als Autorität über Kl"$1)&, 

28 . 1 3  
als Autorität über yoga, 25 . 1 4  
als Barmherzigkeit des Herrn. 

32 . 38  
Evolution beschrieben in den. 

29 .29 



Schriften (Fons. )  
Frömmigkeit gelehrt in,  25 .26  
unter Gottaeweihten erörtert, 

29. 1 7  
Gottgeweihte folgen den, 

25. 2 1  
nur Gottaeweihte können ver­

sieben, 2 5 . 2 5  
der Herr wird erkannt durch, 

32 .28  
Loslösung durch Hören von, 

25 .26 
MaterialiSiell ld!nen ab, 32.1._ 

1 9  
Unpenönlichkeilsanhänger 

mißverstehen, 25.34 
Vorträ&e im Tempel über, 

25 .36 
Siehe auch: Bhagavad-gilä: 

Srimad-Bhägavatam: 
Vedm; Namen einzel­
ner Schriften 

Schüler und spiritueller Meister, 
22.7, 23 .7 ,  23. 52, 24. 1 3  

Siehe auch: Brahmacäri; Ge­
weihte des Herrn 

Schülernachfolae bampradäya), 
26. 36 

Brahmäs, 24. 1 9  
Sivas, 23. 1 
um spirituellen Erfola zu er­

langen, 22.6 
Wissen durch, 1 9. 3 2 ,  20.9, 

24. 1 7  
Siehe auch: Äcärya$; Autorität, 

spirituelle; Spiritueller 
Meister 

Schwerkraft, Geaetze der, I 8. 8 
Sechs Gosvämis, 29. 1 7  
Seele 

Bewußtsein als Symptom der, 
27. 11  

be i  der EmpfAngnis, 3 1 - 1 ,  3 1 . 1  
als ewia. 24.36 
als ewiaer Diener des Herrn, 

26.2,  27. 1 ,  27 . 1 4  
Größe der, 25. 1 7  
der Herr befruchtet die Natur 

mit, 26.5 
Körper erhält Energie von, 

1 9.27 
in  körperlicher Auffassung, 

24. 1 8  
als Lebensursache, 28.42 
Lebewesen als, 33 .26 
und Materie verbunden, Lebe-

wesen als, 27.17 
Natur der, 27. 17, 26. 7 
Sinne der, 26.7 
svärilia, veraJichen mit vibhin· 

närilia, 28 .43  
als immer tätig, 28 .44 
als Teil des Herrn, 26.17, 

28. 43-44, 29. 20, 
29.27 

Stichwortverzeichnis 

Seele (Fons. ) 
als transzendental, 26.7-8 
Überseele erkannt von, 2 1 . 1 2  
Unwissenheit über, 20. 1 8  
verglichen mit 

Funken des Feuers, 28.43 
Körper, 24.36 
Überseele, 22.4, 24. 45,  

29.20, 29.27 

Vogel, 26. 1 8  
w anderuna der 

hingebunasvoller Dienst 
beende!, 2 1 . 1 8  

materielles Leben verur-
sacht durch, 
2 1 . 1 7  

Siehe auch: Bestimmungs­
ort; Geburt und 
Tod; Karma; Le­
ben; Lebewesen; 
Seelenwanderuna 

Seele, bedingte 
bedeckt von der illusionieren­

den Energie, 26. 4-5 
Bedeckungen der Unwillenheil 

der, 20.11, 20. 1 8  
begehren nach Sinnengenuß, 

20. 1 2, 20. 1 8, 20. 43 
bd!errscht von den Erschei-

nungsweiaen, 26.5, 
26.5 ,  27 .2  

beherrscht durch die materielle 
Natur, 26.(>.8 ,  27.19 

Beweauna der, eingeschränkt, 
2 1 .4 1  

"ewia", 26.5  
Fehler der, vier aufaefiihrt, 

26.33  
Geister venetzen in Leid, 

20.40 
Geschichte der, 26.5 
Güte des Herrn mit, 20.  I 
identifizieren sich füchlich 

mit Materie, 24.4 
körperlicher Auffassung, 

20. 1 8  

Ktloa-bewußter Fortachritt 
der, 22. 34 

Leiden der, 24.27 
in mäyä, 24.45 
Naturgesetze behernchen, 

2 1 . 1 6  

Pflicht der, bingebunasvoller 
Dienst als, 27.5, 27 .5  

als puru1f1 oder prakrti, 25. 1 1 
Schöpfung bestimmt für, 

20. 1 2 , 3 3 . 3  
und Überseele, Beziehung zwi­

schen, 26.11, 26. 1 8, 
31 . 13, 3 1 . 1 3  

Unabhängigkeit der, 26.72  
verglichen mit 

befreiter Seele, 2 7 . I  3 
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Seele, bedingte (Fons.) 
Besessenen oder Verrück· 

ten, 26.6  
Feuer, 21.43 
Herrn, 20.8, 24.43 
Kranken, 28.44 
Überseele, 26.  72 ,  31.13, 

3 1 . 1 3 , 32 .29  
vier Mängel der, 24. 1 2  
zwei materielle Krankheiten 

der, 27 .23  
Siehe auch: Lebewesen; Men­

schen 
Seelen, befreite 

Gottaeweihte als, 2 1 .34 
verglichen mit bedingter Seele, 

27.13, 27 . 1 3  
Siehe auch: Äcäryas; Geweihte 

des Herrn, reine; 
Mahätmäs; Spirituel­
ler Meister 

Seelenwanderung 
als anfangslos, 3 1 .44 
Erinnerung an, im Mutterleib, 

31.9 
Erscheinungsweisen bestim-

men, 25 .40, 2 7 . 3 ,  
28 .43 

feinstofflicher Körper be-
stimmt, 26. 34 

aelenkt vom Herrn als Über­
seele, 31.1 ,  3 1 . 1  

hingebunasvoller Dienst been­
det, 2 1 . 8  

von höheren Planeten u nd  zu­
rück, 32.3 ,  3 2. 20-2 1 

von der Hölle zur mensch­
lichen Form, 3 1 . 2  

i n  den Körper eines Mannes, 
31 .41 

in den Körper einer Frau, 
3 1 . 4 1  

a ls  Kreislauf, 2 5 . 3 8 ,  30. 1 9  
Leiden beaJeiten, 3 1 . 6 
Leiden gehen weiter bei, 31.21 
von MateriaJiSiell, 3 1 . 43 
materielles Leben verursacht 

durch, 2 1 . 1  7 
auf den Mond, 32.3, 3 2 . 3  
durch Reaktionen auf frucht­

bringende Handlun­
aen, 31 .43-44 

System für Erbebuna durch, 
30.34, 30. 34 

Ursachen der, 26.31 
verglichen mit Träumen, 3 3 . 26 
verursacht durch die Erschei-

nunasweisen, 25.40, 
2 7 . 3 ,  28 .43 

verursacht durch die frucht­
bringenden Reaktio­
nen, 31.43-44 

Siehe auch: Bestimmungsort; 
Bindung, materielle; 
Geburt und Tod; 
Karma 
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Sektierertum, körperliche AufTas· 
sung verursacht, 20. 1 8  

Selbst. Siehec Seele 
Selbstbeherrschung 

durch hingebungsvol!en 
Dienst, 3 1 .36 

menschliches Leben erfordert, 
31.19 

Siehe auch, Enthaltsamkeit; 
Entsagung; Loslö-
sung; Zölibat 

Selbstverwirklichung 
brahma-bhüta-Stufe der. 22.36 
durch das Chanten von Hare 

K!!ina, 24.35 
durch Dienst für den Herrn, 

24.44-45 
Eigenschaften und Symptome 

der, beschrieben, 
25. 1 8, 27.9-14, 
28.25-38 

Glück der, 28.36 
des Gottgeweihten, 24.44, 

27.8 
durch hingebungsvollen 

Dienst, 25.18, 27.28-

29 
durch Hören von Autoritäten, 

26.2 
der Identität als Teil des Herrn, 

28.44, 28.44 
Intelligenz für, i6.30 
als klares Bewußtsein, 2 6. 22 
durch Kr.;l)a-Bewußtsein, 

27. !0, 32.28 
Loslösung durch, 26.2 
Notwendigkeit der, 21 .4 
Säitkhya-Philosophie für, 

24.36-37, 26.2, 26.2 
verglichen mit Erwachen aus 

einem Traum, 27.25 
Vorgang der, 21 .31 
wirkliche, verglichen mit 

falscher, 31 . 1 9  
Siehe auch, Gotteserkenntnis; 

Hingebungsvoller 
Dienst; K!!ina·Be­
wußtsein; Meditation; 
Spirituelles Leben; 
Yoga 

Separatismus, 29.8-9, 29.23 
Se$a, 32.4 
Sexualität 

Anhaftung an 
Erniedrigung durch, 3 I .33 
genau beschrieben, 31.32-

42 
als universal, 31.36-37 

Ausfluß während, bestimmt 
Geschlecht des Kin· 
des, 23.48 

bedingte Seelen begehren nach, 
20.1 8 

Dämonen trachten nach, 20.23 
Einschränkungen für, 28.4 

Srimad-Bhägavatam 

Sexualität (Forts.) 
falsche Identifizierung mit Ma­

terie durch, 2 4.4 
zur Fortpflanzung, Reinigung 

von, 31 .5 
gereinigte, Bevölkerung durch, 

21 .1 
als Grundlage des materiellen 

Lebens, 20. !8, 20.23 
Halbgötter frei von, 20.23, 

20.31 

für Haushälter, 22.14, 23.1 1 
Heirat im Kali-yuga basiert 

auf, 21 .1 5, 24.1 5 
homosexuelle, 20.26 
käma-Siistra, angeführt in be· 

zug auf, 23.1 1 
um Kinder zu zeugen, 1 7.1 5, 

22.19, 23.1 1 ,  31 .5 
Materialisten ergeben sich, 

23.45 
materielles Leben basiert auf, 

26.31 , 30.28 
die Seele kommt während, 

31.1, 31 .1 
als Schöpfungsprinzip, 26.51 
als tierisch, 31 .33 
Tod verursacht durch, 26.57, 

26.57 
unzulässige, 20.53, 24.35 
Ursprung der, 31 .38 
verglichen mit spirituellem 

Genuß, 20.35 

Wunsch nach 
Mädchen irregeleitet von, 

21 .27 
von Mann und Frau, 

23.44 
Yämunäcärya zitiert in bezug 

auf, 31 .38 
"yogis" ermutigen zu, 20.35 
Zeit vergessen während, 23.45 
zulässige, 27.7 
Siehe auch, Anhaftung, mate­

rielle; Frauen; Heirat; 
Genuß. materieller; 
Sinnenbefriedigung; 
Zölibat 

Siddha-loka, 24.20 
Siddhapäda, 33.31 
Siddhas, definiert, 21 .34 
Siddhas 

Brähmä schuf, 20.44 
priesen Kuvera, 23.39 
reisen durch den WO!traum, 

24.8 
Sik:;ä${aka 

angeführt in bezug auf Reini· 
gung durch das Chan­
ten von Hare K!!il)a, 
26.61 

zitiert in bezug auf Gottge­
weihte als wunschlos, 
29.1 3 

Sinne 
Arbeits·, 20.13 
Arbeitsorgane (zum Handeln), 

fünf angeführt, 26.12 
der Bäume, 29.28 
Geist führt, 25.32 
gereinigt in hingebungsvollem 

Dienst, 27.1 0 
Glück jenseits der, 20.35, 

21 .1 2 
Ebenen der, 29.28-29 

Entwicklung der, im Embryo, 
31.3-4 

Herr jenseits der Reichweite 
der, 1 9.25, 21 .33 

für hingebungsvollen Dienst, 
25.44 

innere (feinstoffliche), vier 
Aspekte der, 26.1 4 

Lebewesen getrennt von. 31 .46 
Reinigung der, 21 .33 
als Repräsentation der Halb· 

götter, 25.32 

richtiger Gebrauch der, 26.62 
spirituelle, verglichen mit ma· 

teriellen, 2 5. 7 
für Tiere, 29.29-30 
traten in die universale Form 

ein, 26.63-67 
als verschiedene Eigenschaften 

der Elemente, fünf 
aufgeführt, 26.47-48 

wissenerwerbende, fünf aufge­
führt, 20.13, 26.1 3 

Siehe auch, Geist; Intelligenz; 
Körper, materieller; 
Namen einzelner Sinm: 

Sinnenbefriedigung 
brähma(IGS abgeneigt gegen, 

22.2, 22.2 
bedingte Seele strebt nach, 

20.43 
Dämonen streben nach, I 7. 2 0, 

1 8.5, 1 8.22-23, 
20.38, 21 .1 4, 22.2 

im Familienleben, 32.1-2 
Gottgeweihte kümmern sich 

nicht um, 25.26 
Haushälter nicht bestimmt für, 

22.1 1 
Intelligenz geht verloren durch, 

30.21 
materielles Leben als, 21.20, 

21 .1 2 
Meditation verhindert durch, 

21 .4 
Philanthropie als, 2 7. 5 
Religion nicht für, 25.44 
für Tiere, 23.53 
für Toren, 21.14, 21 .1 4 
verglichen mit hingebungsvol· 

lern Dienst, 2 5. 7 
verglichen mit Kauen des be· 

reits Gekauten, 32.1 
die Welt fördert, 30.21 



Sinnenbefriedigung (Forts.) 
Siehe auch, Anhaftung, mate­

rielle; Freude; Genuß, 
materieller; Glück; 
Körperliche Auffas­
sung vom Leben; Ma­
terialisten; Materialis­
mus; Sexualität; 
Wünsche 

Sinnesbeherrschung, 25.44 
durch Chanten von Hare 

�Qll. 25.33 
durch hingebungsvollen 

Dienst, 27.5 
künstliche, 27.5 
durch prastida, 25.33 

Sinnesobjekte, fünf aufgeführt, 
20.1 3 

Sirair sntina, defmiert, 23.31 
Sisupäla, 23.55 
Sitzstellungen, beschrieben, 28.8 
Siva 

als bester Vai�va, 23.1 
und Mohini, 31.36, 32.15 
Parvati diente, 22.1, 22.1 
als RävaQaS Herr, 1 8.1 3 
Sailka!liiQa verehrt von, 26.21 
Schülernachfolge ausgehend 

von, 23.1 
als spiritueller Meister Par­

vatis, 24.5 
Verehrung von, 26.61 

Siva, definiert, 21 .39 
Sivänanda Sena, 29.23 
Sitä-Räma, Hanumän Geweihter 

von, 20.25, 24.31 
Smrti-stistra, angeführt in bezug 

auf: 
männliche und weibliche Aus­

flüsse während des 
Geschlechtsverkehrs, 
23.48 

Bad der Frauen, 23.31 
Sohn 

als Diener des Vaters, 24.13 
als Feind, 23.3 
Mutter befreit von, im Alter, 

24.40 
als Repräsentant des Vaters, 

23.52 
Siehe auch, Kinder 

Soma-Pflanze, 32.3 

Sonne 
Auf- und Untergang der, Le­

ben des Gottgeweih­
ten nicht verringert 
durch, 22.35 

als Auge des Herrn, 26.55 
brahmactiri steht auf vor der, 

21.47 
spiegelt Licht vom brahma­

jyoti, 26.3 
verglichen mit 

Herrn, 21.31 , 24.39 
Überseele, 22.4 

Stichwortverzeichnis 

Spekulation, mentale 
Beispiele von, 3 2. 3 3 
Fehler der, 24.17, 32.28, 

32.28 
philosophische, 27.23 
als schwieriger Vorgang, 32.32 
verglichen mit: 

Dreschen von leeren Reis-
hülsen, 27.20, 
29.2 

Säilkhya-Philosophie, 
24.36-37 

als wertlos, 27.19-20, 29.2 
als zweifelhaft, 24.18 
Siehe auch, Jiitinis; Mäyävädis; 

Monisten; Unpersön­
lichkeilSanhänger 

Spenden (Wohltätigkeit), 25.10, 
25.27 

Siehe auch: Philanthropie 
Spinngewebe und Schöpfung des 

Herrn, Vergleich von, 
21.19 

Spirituelles Leben 
Fortschritt im, 25.12, 27.26 
frühmorgens beste Zeit für, 

20.29, 20.46 
Halbgötter entwickeln, 17 .1 6, 

1 7.20 
menschliche Gesellschaft be­

stimmt für, 22.32 
Materialisten ungeeignet für, 

20.53 
Notwendigkeit des, 25.12, 

27.26 
Sinnenfreude verhindert, 20.53 
Vollkommenheit in, 21 .7, 

22.6-8 
Vflldävana förderlich für, 20.4 
verglichen mit materiellem Le­

ben, 20.35 
verglichen mit Rasiermesser, 

26.23-24 
Siehe auch: Hingebungsvoller 

Dienst; Kr.;l)a-Be­
wußtsein; Religion; 
Selbstverwirklichung; 
Yoga 

Spiritueller Himmel 
erleuchtet durch Glanz des 

Herrn, 26.3 
Herunterfall von, 25.29 
Siehe auch: Planeten, spirituel­

le; Vaikul)tha-Piane­
ten 

Spiritueller Meister 
Achtung vor dem. 32.40-42 
Anweisungen des, Ausftihrung 

der, 22. 7, 24.5, 
24.12-13 

Barmherzigkeit des, 21 . I 7, 
25.30, 32.38 

als befreit, 3 3. I 0 
belohnt Dienst des Schülers, 

23.52 
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Spirituelle(r) Meister (Forts.) 
Bildgestaltenverehrung wird 

gelehrt vom, 25.35 
Dienst des Gottgeweihten wird 

bestimmt vom, 25.38 
Ehemann als, 24.5 
Eigenschaften des, 28.2 
Einweihung durch den, 32.42, 

33.6 
Fähigkeiten des, 29.32, 32.42 
falsche und echte, 22.7 
Gemeinschaft mit, 25.8 
der Herr als, 25.38, 25.38 
der Herr erkannt durch, 23.7 
Hören von, 1 9.32-33, 22.7 
Reinigung gelehrt vom, 26.31 
als Repräsentant des Herrn, 

29.8 
Pflicht des Schülers gegenüber, 

22.7 

Schüler bittet um eine Gunst 
vom, 22.8 

Schüler dient dem, 23.7 
in der Schülernach folge, 29.1 7 
spiritueller Fortschritt durch, 

20.4 

unterweist Menschen entspre­
chend ihrer Natur, 
22.7 

als Vater, 24.13, 24.1 5 
verglichen mit einem Kapitän, 

31 .9 
Verehrung des, 29.17 
Vertrauen in den, 24.5, 24.13, 

33.10 
Vollkommenheit durch, 22.6-

7 
Wissen vom, 24.1 2, 25.8, 

25.30, 25. 30, 26. 33, 
28.2, 28.4 

Siehe auch, Actiryas; Geweihte 
des Herrn, reine 

Spirituelle Welt (Vaikul;ltha) 
als innere Energie des Herrn, 

24.1 6 
Erhebung zur, als ewig, 33.31 
als ewig und .am höchsten, 

32.26 
als ewig und unveränderbar. 

32.9 
Kapila-V aiku1;1tha als Planet in 

der. 33.30 
Pfad zur, 21.34, 21.34 
Planeten in der, 20.1 6 
selbstleuchtend, 20.16, 24.1 0 
in reiner Tugend, 1 9.30 
verglichen mit materieller 

Welt, 1 9.30, 2 1 .22, 
24.10, 24.1 6 

Siehe auch: Goloka Vflldä-
vana; V rndävana 

Sprache, Bedeutung der, 27.7, 27.7 
Sräddha, 24.23 
Sraddha-Ritual, 20.43 
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Sridhara Svämi 
angeflihrt in bezug auf: 

Brahmä, der seinen Kör· 
per abwirft, 
20.28 

brähma�10s, 33.6 
Form des Herrn, 24.31 
Gespräch zwischen Hi· 

raoyäksa und der 
Eber-Inkarna­
tion, 1 8.3-5 

Reichtümer des Herrn, 
24.26 

zitiert in bezug auf Reinigung 
durch Chanten, 33.6 

Sri flinpalli$1ld 
angeführt in bezug auf den 

Glanz des Herrn, 
25.1 9 

zitiert in bezug auf den Herrn 
als Beherrscher aller 
Dinge, 27.1 6 

Srimad-Bhägavatam 
definiert, 1 9.34 
als Geschichte, 21 . 2· 3 
Hören von, Nutzen des, 1 9.38 
königliche Familien Indiens 

hören, 22.33 
als Paramaharhsa-san·rhilä, 

22.1 9 
niemals sättigend zu hören aus, 

20.6 
Weise hörten, von Süta Go­

svämi, 1 9.33 
Siehe auch: Srimad·Bhägava· 

tam, angeflihrt: 
Srimad·Bhägavatam, 
zitiert 

Srimad-Bhägavatam, angeführt in 
bezug auf 

Absolute Wahrheit, 24.1 9 
Gottgeweihte und materielle 

Welt, 21 .20 
Heirat im Kali-yuga, 21 .1 5, 

24.1 5 
den Herrn und Seine materielle 

Energie, 26.4 
hingebungsvollen Dienst, 

25.43 
Höchsten Herrn, 24.33 
Hören von einer A utoritiit, 

1 9.33 
Siddhas, 24.8 
spirituelles Glück, 20.35 
unzählige Inkarnationen des 

Herrn, 20.25 
Verantwortung der Höherge­

stellten gegenüber Un­
tergebenen, 23. 5 I 

Verehrung des Herrn, um 
Wünsche zu erfüllen, 
21 .1 5 

Vi�u. 22.20 
Wissen und Entsagung durch 

hingebungsvollen 

Srimad-Bhägavatam 

Dienst, 2 5.4 3 
Srimad-Bhägavatam, zitiert in be· 

zug auf: 
Ambarisa Mahäräja, 25.23, 

27.3, 32.33 
Befreiung, 33.10 
Befreiung, als Einbildung der 

Nichtgottgeweihten, 
25.41 

Blinde führen Blinde, 3 1 .31 
Brahrnä, der durch das Herz 

gelehrt wurde, 26.3 3 
Dienst an Gottgeweihten und 

an Materialisten, 
25.20 

Furcht vor dem Tod, 26. 1 6  
Glück durch Hören des, 25.2 
hingebungsvollen Dienst für 

Väsudeva, 26.72, 
27.1 

Illusion, 26.5 
Kauen des bereits Gekauten, 

32.1 
materialistische Religion zu-

rückgewiesen vom. 
25.34 

reine Religion, 27.6 
Spekulation als Zeitverschwen· 

dung, 27.20 
Spiele des Herrn beschrieben 

im, 25.34 
Staub von den Füßen großer 

Gottgeweihter, 22.6 
Verherrlichung l<{soas durch 

Ambarisa Mahäräja, 
25.23, 27.5, 32.33 

Vollkommenheit der Pflichten 
durch Zufriedenste!· 
Jen des Herrn, 27.21 

, Zufluchtnahme bei Gott, 24.41 
Srivatsa·Zeichen, 19.15, 29.1 3 
Sruti, definiert, 26.32-33 
Stri, defmiert, 23.1 0, 24.5 
Sudarana-cakra, 1 9.22, 28.27 
Suddhädvaita, defmiert, 28.41 
Suddha-sauva, definiert, 24.1 0, 

26.21 , 27.1 3 
Sudras (Arbeiter) 

aus den Beinen des Herrn ge­
schaffen, 22. 2 

Gemeinschaft mit, 31 .34 
Gesellschaft als, im Kali-yuga, 

22.1 6, 24.35 
Pflichten und Dienst der, 29.1 5 

SündvoUe Tätigkeiten (Sünde) 
Atheisten führen gedankenlos 

aus, 20.1 8 
Bestrafung für, genau beschrie­

ben, 30.19·34 
Dämonen vertieft in, 1 9.1 
Ergebung gegenüber Gott be· 

freit von, 21 .20 
um die Familie zu erhalten, 

30.10 
Freiheit von, 20.4 

Sündvolle Tätigkeiten (Forts.) 
im Geist aufgeben, 20.28 
Halbgötter und Gottgeweihte 

frei von, 1 9.1 
vom Herrn verziehen, 25.40 
einer nicht keuschen Ehefrau, 

23.3 
Reaktionen auf, hingebungs­

voller Dienst beseitigt, 
31 .1 8-1 9 

Störungen in der Natur weisen 
hin auf, 1 7.5 

Überseele ist Zeuge von, 26.1 8 
durch Vergessen des Herrn, 

25.1 0 
vier aufgeführt, 24.35 
Siehe: Karma 

Sura, definiert, 1 8.22-23 
Surädhama, definiert, 1 8.3 
Susammata, definiert, 21 .28 
Süta Gosvämi, 25.3 

Erzählungen von, 29.1-33.37 
zitiert in bezug auf: 

Vidura, der das Spiel der 
Eber-lnkarnation 
hört, 20.8 

Vidura und Maitreya, 
19.33 

Weise hörten das Srimad· 
Bhägava/am von, 
1 9.33 

Sva-dharma, definiert, 28.2 
Sva karma�ä tam abhyarcya, zi· 

tiert, 23.57, 29.1 5 
.. Svämis", 24.35, 24.42 
Svämlin·Erweiterung, 21.32 
Svanu�{hitasya dharmasya, zitiert, 

27.21 
Svarupa, definiert, 33.1 0 
Sväyambhuva Manu, 20.1, 33.13, 

33.1 9 
bat Kardama, seine Tochter zu 

heiraten, 22.8-15 
Eber-lnkarnation erschien 

während der Zeit von, 
20.1 

Kardama preist, 21.50-56 
kehrte nach Barhi$11lati zurück, 

22.8, 22.32 

l<{soa-bewußtes Leben von, 
22.33-36 

Lebensdauer von, 22.35-36 
Nachkommenschaft von, 21.1, 

21.1 
als Prajäpati, 20.10, 21 .5 
als rechtschaffener Weiser, 

21.35 
als Repräsentant des Herrn, 

21.5 I 
Söhne von, 21.2 
Töchter von, 21.5, 26.1 7 
übergab Devahüti dem Kar· 

dama, 22.22, 22.24 
Vaivasvata Manu verglichen 

mit, 21 .3 



Sväyambhuva Manu (Forts.) 
als Vater Devahütis, 22.9, 

22.18 
verehrte den Herrn, 22.31, 

22.31 
Wohnstätten der Weisen er­

freuten, 22.27, 22.27 
zitiert in bezug auf Brahmä 

und brahma(ras, 22.2 

zuneigungsvoll gegenüber De­
vahirti, 22.8, 22.24-
25 

SvetäSvatara Upani:;ad, zitiert in 
bezug auf: 

Befreiung, 26.2 
Energien des Herrn, 1 8.4, 

24.33 
Syämasundara, 28.18 

T 

Tad brahma ni�kalam anantam, zi­
tiert, 32.33 

Tam eva vidilvälimrtyum eti, zitiert, 
26.2 

Tamas, definiert, 20. 1 8  
Siehe auch: Unwissenheit 

Tämisra, 31.32 
Tamisra, definiert, 20.1 8 
Tamo 'viveko moha� syad, Vers zi-

tiert, 20. 1 8  
Tanmatra, definiert, 20.1 3 
Tapasya, definiert, 20.53 
Tato mtiri1 tattvato jliätvti, zitiert, 

33.22 
Tätigkeit 

fruchtbringende, hingebungs­
voller Dienst beende!, 
24.1 7 

Körper notwendig für, 24.36 
im K�Qa-Bewußtsein, 20.5, 

21.30, 22.7 
materielle, 21 .1 2, 21 .1 7, 22.36 
materielle verglichen mit spiri­

tuellen, 22.2 
spirituelle, frühmorgens, beste 

Zeit für, 20.46 
sündvolle. Siehe: Sündvolle 

Tätigkeiten 
hi ngebungsvoller Dienst als 

Ziel der, 23.56 
Siehe auch: Karma 

Tauva-vit, definiert, 20.4 
Tene brahma hrda ya adi-kavaye, 

zitiert, 26.33 
Te tarn bhuktva svarga-/okam visa­

lam, zitiert, 32.3 
Tiere 

Befreiung für, 25.21 
Bewußtsein der, 31. I 9 
am Bindu-sarovara-See, 21.40-

44 

· Stichwortverzeichnis 

Tiere (Forts.) 
Erscheinungsweise der Unwis-

senheit erniedrigt 
Menschen zu, 22.36 

als Haustiere, 29.28 
Gottgeweihte freundlich zu, 

25.21 ' 
Hiraoyäk'l3 versetzte in Furcht, 

1 7.25 
körperliche Entwicklung der, 

31 .2 
k$(Jtriyas töteten, 21 .50 
prasiida für, 29.28 
Sinne für, 29.29-30 
Sinnenbefriedigung für, 23.53 
Stufen der, 29.29-31 
Töten der, 29.1 5 
verglichen mit Menschen, 

25.1 , 25.1 2, 29.28. 
30.4, 30.30, 31 .1 9  

zufrieden mit ihrem Leben, 
30.4 

77 rt ha, definiert, 21.30 
Siehe auch: Pilgerorte 

Tod 
Furcht vor, 26.1 6 
als Ende der kOrperliehen 

Sinne, 31.46 
als Ende von Reaktionen auf 

fruchtbringende 
Handlungen, 31.44 

Frustration beim, 30.17 
Furcht vor, 30.19, 31 .47 
Gedanken zur Zeit des, 30.1 8 
der Herr als, 29.26 
vom Herrn beherrscht, 25.41 
den Herrn seben zur Zeit des, 

1 9.27 
der Herr verursacht, 29.38-39 
körperlicher Glanz verschwin­

det zur Zeit des, 1 9.27 
Leiden vor, 30.16-17 
verursacht durch Sexualität, 

26.57, 26.57 
Vorstellung der Atheisten 

vom, 20.1 8 
Ya madütas werden gesehen 

beim, 30.18, 30.20 
Siehe auch: Seelenwanderung 

Trai-vargika, 32.18 
Trance, zwei Arten von, 21 .12 
Transzendentalisten. Siehe: Ge-

weihte des Herrn; Jli<inis: 
Yogis 

Transzendenz 
als Freiheit von materiellen 

Wünschen, 21 .12, 
23.7 

Siehe auch: Befreiung; Gott, 
Rückkehr zu; K�Qa­
Bewußtsein; Spiri­
tuelle Welt 

Tretä-yuga, 24.26 
Tri-pada-bhiili-gati, defmiert, 

24.47 
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Tri-yuga, definiert, 24.26 
Tugend, Erscheinungsweise der 

Halbgötter geboren aus der, 
20.22 

höhere Planeten erreicht durch, 
22.36 

materielle und spirituelle, 
1 9.30, 24.1 0 

Vollkommenheit der, 21 .1 3  
Tulasi, 25.36, 25.44 
Tyaktvä deharil punar janma, zi­

tiert, 25.29, 29.36 

u 

Überseele (Paramätmä) 
als Aspekt der Absoluten 

Wahrheit, 24.39 
Herr als, 20.1 2, 20.1 7, 20.28, 

21 .1 2, 21.23, 22.4, 
24.45-46 

Meditation über, 20.52 
Seele erkennt, 21 . I 2 
verglichen mit Seele, 22.4, 

24.45 
verglichen mit der Sonne, 22.4 
weiß alles, 24.45 
Siehe auch: Höchster Herr; 

�irodakaSäyi Vi�ou 
Unabhängigkeit 

bedingte Seele .mißbraucht, 
20.18 

Brahmäs, 18.20, 1 8.20 
des Herrn und der Lebewesen, 

1 8.20 
Siehe auch: Befreiung; Freiheit 

Unfromme Lebensarten, 21 .40 
Universale Form des Höchsten 

Herrn (viraj-puru$(1) 
Erscheinen von Körperteilen 

der, 26.54-61 
Erweckung der, 26.70-71 
Halbgötter gehen wieder ein in, 

26.62-70 
als Inkarnation, 26.72 
Manifestation der, genau be­

schrieben, 26.51-71 

soziale Einteilungen aus der, 
22.2-3, 22.3 

Planetensysteme in der, 26.52 
verglichen mit sich entwik-

kelndem Embryo, 
26.55 

Universum 
Bedeckungen des, 

schrieben, 
26.52 

genau be-
26.52, 

Brahmä schuf wiederholt, 
20.17, 20.1 7 

als Ei, 20.14 
erweitert sich, 29.43 

gestört während der Geburt der 
Dämonen, 17.3-15 
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Universum (Forts.) 
der Herr, Elemente und 

mahat�tallva traten 
ein, 26.50 

Herr erschaffi, 21.19 
der Herr trat ein, 26.53 
Himmelsrichtungen des, Halb-

götter verantwortlich 
für, 23.39 

KäraQOdakaSäyi Vi�u atmet 
aus, 20.17 

als Körper des Herrn, 32.29 
im Ozean der Ursachen, 20.15 
Prajäpatis bevölkerten, 2 I. 5, 

22.20 
Vi�u als Ursache des, 33.2, 

33.2 
Vernichtung des, zwei Arten 

von, 29.44, 32.4, 
32.8, 32.8 

Siehe auch, Himmlische Plane­
ten; Materielle Welt; 
Natur, materielle; Pla­
neten; Schöpfung, 
materielle 

Unpersönlichkeilsanhänger 
Absolute Wahrheit mißver­

standen von, 2 I. 31 
Befreiung für, 27.20, 29.14 
Bildgestalt des Herrn nicht an­

erkannt von, 25.35 
,.daridra·"tiräyaf)a .. -Vorstel­

Jung der, 29.27 
Einssein mißverstanden von, 

28.35, 29.9, 29.33 
als falsch, 27.6 
Führer der, 29.14 
Halbgötter verehrt von, 32.2 
der Herr wird als formlos be-

trachtet von den, 
32.15 

hingebungsvoller Dienst 
schwierig für, 32.15 

hingebungsvoller Dienst erfor­
derlich fiir, 32.26 

Hören von, verboten, 25.34 
Meditation der, 26.38, 26.39, 

28.13, 28.16, 28.18, 
28.22, 28.24, 28.29 

mißverstehen den Herrn, 
19.31, 21.31 

Saitkaräcärya als, 29.14 
schweigsam, 24.42 
sehen den Herrn als illusorisch, 

26.9 
sehen mannigfaltige Schöpfung 

als Trug an, 32.28 
sehen das materielle Leben als 

Spiel, 26.7-8 
Separatist mißverstanden von, 

29.9 
Theorie der, widerlegt, 2 I. 19 
mi1kliru verehrt von, 28.18 
sehen die Seele als untätig, 

28.44 

Srimad-Bhägavatam 

Unpersönlichkeilsanhänger (Forts.) 
Verehrung durch, 29.14 
verglichen mit Geweihten des 

Herrn, 25.34, 25.34, 
27.24 

willkürliche Meditation der, 
21.8 

yoga, verunreinigt durch, 
21.12 

Siehe auch, Atheisten; Jlilinis; 
Mäyävädis; Monisten 

Unpersönlichkeilsphilosophie 
Idee des "Einsseins" der, 

27.16, 32.11 
Gefahren der, 25.34 
Gottgeweihte weisen zurück, 

25.34, 25.34 
verglichen mit hingebungsvoi­

Jem Dienst, 25.25 
als untergeordnet, 25.33 
yoga mißverstanden als, 28.1, 

28.6, 28.21, 28.24, 
28.29, 28.35, 28.44 

Unvollkommenheiten, die vier, 
24.12, 24.17 

Unwissenheit 
Arten der, zwei angegeben. 

31.30, 31.30 
Brahmä schuf Bedeckungen 

der, 20.18 
Dämonen befinden sich in. 

20.31, 20.37 
Erscheinungsweise der 

Dämonen geboren aus, 
20.22 

Degenerierung 
22.36 

durch. 

Siehe auch, Erscheinungs­
weisen der mate· 
riellen Natur (gu­
�as) 

Körper der, von Brahmä abge­
worfen, 20.19 

materielle Welt befindet sich 
in, 20.18 

Nacht als Körper der, 20.19 
über Seelenwanderung, 29.3. 

29.3 
über wahres Selbstinteresse. 

29.5 
Siehe auch, Illusion; Körperli­

che Auffassung vom 
Lehen; Mäyä 

Upakurwi�w-brahmacäri, definiert. 
22.14 

Upuni:><�den, angeführt in hezug auf 
Offenbarung der Bedeu­
tung der vedischen Schrif­
ten durch Vertrauen in 
Gott und den spirituellen 
Meister, 24.13 

Ursache und Wirkung. 26.49-50 
Ut.'«<l'a, definiert, 19.31 
Uttänapäda, König, 21.2, 22.9, 

22.18 

V 

Vaetil;lsi rai/.:uo{ha-gu�ltinurar· 
(lalle. zitiert, 25.23 

Vacuslimf'lena. definiert, 21.22 
VaikuQ\ha-Planeten, 33.30 

als ewige Reiche. 25.38, 25.38 
Halbgötter nicht auf, 25.38 
als höchster brahmana. 29.31-

32 
. 

Möglichkeiten der Gottgeweih­
ten auf. 29.13 

Siehe auch, Spirituelle \\"elt 
Yuirägya 

definiert. 25.18 
Siehe aud1, Entsagung; Loslo­

sung 
Vai�wrämi1i1 ymlui Sumblwb. zi­

tiert, 23.1 
Vai�ava(s) 

definiert. 29.8, 29.16 
als höchster brahmanu. 29.31-

32 
. 

Ebenen des. 29.32. 29.32 
Siehe amh, Geweihte des 

Herrn 
Vai�ava-Philosophie 

Prinzipien der. vier aufgeführt. 
28.41 

Siehe auch, Hingebungsvoller 
Dienst; K�Qa· 
Bewußtsein 

V ai.�rus (Bauern und Kaufleute) 
gegenwärtige, 22.16 
aus der Hüfte des Herrn ge­

schalTen, 22.2 
Pflichten und Dienst der. 29.15 

Vaivasvata Manu, 20.1, 2 I. 3 
Vajäilgaji (Hanumän). 20.25. 

24.31 
Välmiki Muni. Meditation des, 

21.6 
Vämana, 21.32 
Vtinapruslha (leben in Zurückge­

zogenheit) 
Frau erlaubt in. 24.40 
Pflichten entsprechend dem. 

29.15, 29.15. 30 33, 
32.36 

Pilgerreisen reinigen. 20.4 
soziale Ordnungen im, 32.36 
um in den Wald zu gehen. 

24.41 
weibliche Gemeinschaft zu-

rückgewiesen im. 
3 1.35, 31.39 

Vuna-gocura/1, definiert. 18.3 
Varäha (Eber-Inkarnation) 

als lidHiikara, 19.31 
Brahmä bat, HiraQyäksa zu to­

ten. 18.26-28 
Brahma pries, 18.8 

Brahmäs Gebet, angenommen 
von. 19.1. 19. I 



\'aräha I Forts.) 

Erde gerettet von, 18.2. 1 8.2 
erduldete HiraQ)äk�• Beleidi· 

gung, 18.6-7, 18.9. 
1 8.9-10 

Erscheinen von. Zeit des, 20.1 
existiert ewig, 20.25 
forderte Hiraoyäk� heraus, 

18.10-12 
Form von. Macht der, 20.8 
Form von. rein, 19.30, 1 9.30 
Haar von, fiel auf Barhi11t1ati. 

22.9-JO, 22.29-30 
lliraQ)äk� forderte heraus, 

18.2·5 

HiraQ)iik� kämpfte mit. 
18.14-20, 19.2-26, 
1 9.26, 1 9.32 

Hiraoyiik� verfolgte, 18.7, 
18.9 

Horen von. Nutzen des, 19.37-
38 

aus Naserxiffnung Brahmii.•. 
19.1. 24.6 

Sväyambhuva Manu als Zeit· 
genosse von, 21 .3 

zitiert in bezug auf Hiraoyiik�. 
18.10 

Jlar�osrama-System 
mit bedeckter Sonne vergli· 

eben, 21.54 
gottliehe und entanete Formen 

des, 21.54-55 
POichten gemäß dem, 28.2, 

29.25, 32.36 
als spirituelle Gesellschaft, 

22.4 
Siehe auch.- Ärya-Zivilisation; 

Brohmacori; Brohma· 
�as; Grhasthas; Haus· 
hälter; K$Diriyas; 
Sannyo5i; Südras; 
Jlai�as; Jlonapras· 
tha; Vedische Kultur 

\"aruoa. 21.51 

belehrte HiraQyiik�. 17.29-31 
Haupt•tadt von. 17.26 
HiraQ)äk� forderte heraus. 

17.27-29 
Verantwortungen von. 23.39 

Vasi$1ha. 24.15. 24.23 
hi.<udt!l·a, definiert. 24.1 0 
Vd.<udt'l·a·Manifestation als 

suddha·sulll"a, 26.21 
�äsude\·ub ... un·um ili, zitiert. 1 9.32 
fdsud<O·a·Stufe. 27.1 3 
I d.<udere hhagawti. zitiert. 26.7 2. 

27.1 

\'ater 

erster und zweiter. 24.1 5 
als Feind. 2 .U 

verstorbener. Gaben fur. 20.43 
Gehorsam gegenuber. 24.13 
�lilgift vom. 22.2.1 

Stichwortverzeichnis 

Vater (Forts.) 

spiritueller Meister als. 24. 1 3. 
24.1 5 

Tochter und, 22.24-25 
Wissen über, Beispiel vom, 

20.9 
Siehe auch.- Ehemann; Eltern; 

Familienleben; Hei· 
rat; Kinder 

Väyu, 21.51, 23.29 
Yedtima-:tiiütra 

angeführt in bezug auf: 
den Herrn als Ursprung al· 

ler Dinae. 1 9. 31 
Herr als Kenner des, 24.1 0 

zitiert in bezug auf: 

Jledm 

den Herrn als Ursache von 
jcdermanns Ge· 
burt, 26.3, 27.6, 
31.20 

Fragen über die Absolute 
Wahrheit, 21.21 

Schriften, )2.28 

allmähliche Erhebung durch, 
25.1 

als Anweisungen des Herrn, 
21 .16 

als Autorität, 24.35 
materieller Genuß erhältlich 

durch, 21.21 
vom Herrn, 26.33 
als vollkommen, 26.33 
Zweck der, 22.2, 29.31, 29.31 
als zweite Mutter, 2 4. I 5 
Siehe auch; Vedische Literatur; 

Namen einzelner w!di­
scher Schriften 

Vedische Kultur 
beispielhafte Frau in der, 23.1 
Bevölkerungskontrolle in. 

1 7.1 5 
Ehemann und Ehefrau in der, 

23.2 
Grundlage der, 22.4 
Heirat in der, 21.27, 22.13. 

22.16, 22.23, 24.1 5 
spirituelle Lebensart in der, 

22.19, 22.33 
Zeitberechnung in der, 21.27, 

22.13, 22.1 6, 22.23, 
24.1 5 

Zeugung von Kindern in der. 
22.28 

Zurilckziehen von der Familie 
in der. 23.52 

Siehe auch.- Ärya·Zivilisation: 
Indien; Vur�rtiSramu­

Systern 
Vedische Literatur 

Form des Herrn in. 21 .8. 
21 .11 

hingebungsvolle Vorgange in 
der. 1 8.5 

materielle und spirituelle Un· 
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Vedische Literatur (FortS.) 

terweisung in, 23.1 1 
Siehe auch: Vede11: Nanum tdn-

ze/ner vedischer 

Schriften 
Vegetarismus, 29.15 
Verdauung, 26.40, 28.3 
Verehrung 

Gottes. Siehe.- Höchster Herr, 
Verehrung des 

der Halbgötter, 1 8.22-23, 
1 9.1 , 21.1 4 

Kälis, 1 9.1 
der materiellen Energie, 23.57 
Sivas, um guten Ehemann zu 

bekommen, 23. I 
Umäs, um gute Ehefrau zu be· 

kommen, 21 .1 5 
Siehe auch; Gebete; Hinge· 

bunasvoller Dienst; 
Opfer 

Vergleiche 
ausgetrockneter Brunnen und 

Familienleben, 24.41 
Axt und Sri Kapila, 25.11 
Bad in der Gatiaä und Hören 

von den Spielen des 
Herrn, 20.5 

Banyanbaum und materielles 
Leben, 25.1 1 

Baumwurzel und Herr, 1 8.5 
bedeckter Brunnen und weibli· 

ehe Gemeinschaft, 
31.40 

Befruchtung und Ursache der 
Schöpfung, 26. 1 9  

Bewässerung des Samens des 
hingebungsvollen 
Dienstes, 31 .43 

Blinde führen Blinde, 31.31 
Boot und menschlicher Körper, 

31 .9 
Dienerio und Befreiung, 25.13 
Dreschen leerer Reishülsen und 

Spekulation, 27.20 
Dun der Erde und lntelliaenz 

der Seele, 27.18 
Embryo und universale Form, 

1 6.55 
Ernährung des Maaens und 

Dienst flir den Herrn, 
29.35 

Erwecltuna und Schöpfung des 

mahal-lallva, 26.20 
Erweckung und Selbsterltamt· 

nis, 27.25, 27.25 
Essen und hingebungsvoUer 

Dienst, 32.37 
Feuer der Verdauung und hin­

gebunasvoller Dienst, 
25.33 

Feuer. Flammen und Rauch -
Herr, Lebewesen und 
materielle Energie, 
28.40 
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Vergleiche (Forts.) 
Feuer im Holz und Herr in Sa­

men des Gottgeweih­
ten, 24.6 

Feuer und Herr, 28.43 
Feuer und Lebewesen, 28.43 

Feuer und materielles Leben, 
21.17, 24.27, 27.23 

Feuerholz und Körper, 28.43 
Flamme der Öllampe und 

Geist, 28.35, 28.35 
F1 uß und hingebungsvoller 

Dienst, 32.37 
Funken und Seele, 28.43 
Gailgä und die Anziehung der 

Gottgeweihten zum 
Herrn, 27.12 

Gailgä und Bhagavad-gitä, 
32.28 

Gefangnis und materielle Welt, 
26.5 

Gefangnisleben und Familien­
leben, 30.8 

Geschmack des Wassers und 
Intelligenz der Seele, 
27.18 

goldene Muschel und Herr und 
Seine Schöpfung, 
32.28 

Hitze des Feuers und dharma, 
25.11 

Insel und Planeten, 23.43 
Juwel (unpolierter) und Kar­

dama, 21.47 
.,Kämpfen" zwischen Vater 

und Kind - .,Käm­
pfen" zwischen dem 
Herrn und Hirat)­
yäk�. 19.16 

Kapitän und spiritueller Mei­
ster, 31.9 

Katze und materielle Welt, 
25.4 

Kauen des bereits Gekauten 
und Sinnenbefriedi­
gung, 32.1 

Kerzen und Erweiterungen des 
Herrn, 21.32, 24.10 

Kleid und materieller Körper, 
31.41 

Knoten und materielle Anzie-
hung, 26.2 

Kobra und Dämon, 18.13 

Körper und Gesellschaft, 22.3 
Körperglieder des Herrn und 

Halbgötter, 25.42 
Kot und materielle Literatur, 

32.19 

Krankheit und materielles Le­
ben, 20.35 

Lotos und T ranszendentalist, 
27.21 

Luftbewegung und Kardamas 
Reisen, 23.41 

Magen und Herr, 18.5 

Srimad-Bhägavatam 

Vergleiche (Forts.) 
materieller Körper und univer­

saler Körper, 2 6. 3 
Meer und Geweihter des 

Herrn, 24.44 
Mutter der Lebewesen und ma­

terielle Natur, 26.9 
Nabelschnur und Lotosstengel, 

29.16 
Ochse und Vater, 30.13 
Ozean von Tränen und Leiden 

der Lebewesen, 28.32 
Pfeil und bhakti-yoga, 25.29 
Rad und Zeit, 21.18 

Rasierklinge und hingebungs-
voller Dienst, 26.23-
24 

Regenwolke und Barmherzig­
keit des spirituellen 
Meisters, 21.17 

reicher und armer Mann, der 
Herr und die Lebewe­
sen, 29.35 

Reinigung von Gold und Rei­
nigung des Geistes, 
28.10 

Schlaf und falsches Ego, 27.15 

Schlange und Hiral)yäklja, 
18.24 

Schlangen und N ichtgottge­
weihte, 19.33 

Schmecken von Milch und 
Wertschätzung des 
Herrn, 32.33 

Schönheit einer Puppe und 
einer Frau, 20.31 

Schöpfung und Geburt, 26.51 
Schwein und Materialist, 

32.19 
Sonnenlicht und brahma-jyoti, 

26.3 
Sonnenlicht und Bewußtsein 

des Herrn, 26.3 
Sonnenstrahlen und Lebewe­

sen, 25.17 
Sonne und Herr, 21.3, 24.39, 

25.9, 26.4, 29.5 
Sonne und Reflexion und Los­

lösung, 27.1 
Sonne und Überseele, 22.4 
Sonne und varQasrama-

System, 21.52-54 
spirituelle Arithmetik, 28.15 
Spinnennetz und Schöpfung 

des Herrn, 21.19 
Stierkampf und die Schlacht 

zwischen Hiral)yäklja 
und Varäha, 18.18-

20 

Traum und materielles Leben, 
27.4, 27.4, 27.25, 

27.25, 28.38, 28.38 
Träumen und Seelenwande­

rung, 33.26 
Ventilator und karma, 28.38 . 

Vergleiche (Forts.) 
Verlust von Reichtum und Be­

strafung, 30.32 
Vogel im Baum und Überseele, 

26.18 
Vogel, grüner, und Baum -

materielle Natur, 
26.17 

Wahrnehmung eines Duftes 
und Erkenntnis 
Kmas. 29.20 

Wasser und Bewußtsein, 
26.22, 26.22 

Wind und Zeit, 30.1 

Wolke und illusionierende 
Energie, 26.4 

Wolke und mäyä, 32.28 
Zitzen am Hals einer Ziege und 

materielle Natur, 
26.17 

Vernichtung 
zwei Arten von, 29.44, 32.4, 

32.15 
Herr als Säugling zugegen bei, 

33.4, 33.4 
Vertrauen 

Erlangung von, Methoden zur, 
27.6 

hingebungsvoller Dienst be­
gründet mit, 27.6 

sädhu gesehen durch, 25.20 
Wissen durch, 25.43 

Vibhävari, 17.27 

Vibhinnäri1Sa-Erweiterungen, 
21.32 

Vidura, 25.4 
als Geweihter K�Qas, 20.2-3 
hörte von M aitreya über den 

Herrn, 19.33 

Pilgerreise reinigte, 20.4 

als Sohn Vyäsas, 20.3, 20.3 
traf Maitreya in Hardwar, 

20.2, 20.4, 20.4 
verließ das Haus Dh{lar�tras, 

20.2 
zitiert in bezug auf: 

Brahma. 20.9 

Nachkommen 
bhuva 
21.1 

. Vidyädharas, 20.44 

Vijtläna, definiert, 24.17 
Vikhyäta, definiert, 21.25 
Vi/äsu. definiert, 25.36 
Vinatä, 19.14 

Sväyam­
Manus, 

Viraktimat, definiert, 20.53 
Vi�u. Sri 

erhält jeden, 22.20 
Form von, genau beschrieben, 

28.13-33 

Formen von, 26.13, 26.28 
als Hauptgottheit, 22.20 
Meditation über, Anweisung 

für, 29.35 
puru�·avatäras, 26.52 



ViSI)u, Sri (Forts.) 
als Schöpfer, 20 . I  2 
Vaikuotha·Planeten benannt 

nach, 33.30 
Verehrung der Form von, 

28.18 
Siehe auch, GarbhodakaSäyi 

Vi$1)u; Höchster Herr; 
K�irodakaSäyi Vi�I)U; 
Mahi·ViSI)U; Über· 
seele 

Vi�!IU Purä110, zitiert in bezug auf: 
Bedeckungen der Unwissen· 

heil, 20.18 
Brahman, 26.1 5 
Energie des Herrn, 24.33 

Vi�1ur brahma-svarüpe�ra svayam 
eva vyavaslhlla�. zitiert, 
32.26 

ViSI)usvimi·sarnpradiya, 23.1 
Vi�lll-lallva, 32.8 
Visrambhe11a, definiert, 23.2 
Visuddham, definiert, 19. 30 
Vi5vimitra, 25.36 
Vi5vanätha Cakravarti Thäkura, 

angeführt in bezug auf: 
Anweisung des spirituellen 

Meisters, 24.5, 24.13 
Erfolg durch spirituellen Mei· 

ster, 22.6· 7, 25.30 
Erkenntnis des Herrn durch 

spirituellen Meister, 
23.7 

sari1sära, 21.17 
Visvävasu, 20.39, 22.17-18 
Vögel 

am Bindu·sarovara·See, 
21.40-43, 21.43-44 

fromme und unfromme, 21.40 
im Palast Kardarnas, 23.21 

Vollkommenheit 
durch Gemeinschaft mit einem 

heiligen Menschen, 
22.5 

durch hingebungsvollen 
Dienst, 2 I . 7 

durch Hören der Spiele des 
Herrn, 19.33 

des K�l)a·Bewußtseins, 22.22 
Liebe zu Gott als, 23,7-8 
in Meditation, 21.8 
der Sinne, im Dienst des 

Herrn, 21.13 
im spirituellen Leben, 21.7 
durch spirituellen Meister, 

22.6-8, 24.13 
durch Tätigkeiten entsprechend 

den Fähigkeiten, 22.7 
im yoga, 21.6· 7, 21.11-12, 

23.12, 23.43, 24.28-
29 

Siehe auch, Leben, Ziel des 
Vorfahren 

Befreiung der, 20.43 
Gaben für, 20.43, 20.43 

Stichwortverzeichnis 

V{lldivana, 25.36 
als ewiger Ort, 21. 25 
als Pilgerort, 20.4, 23.23 
Siehe auch: Goloka V{lldi· 

vana; Spirituelle Welt 
V{lra, 19.24 

Vyäsadeva, 20.3, 21.20, 25.4 
angeführt in bezug auf den 

Herrn und Seine ma· 
terielle Energie, 26.4 

w 

Wasser, 26.43 

Siehe auch: Elemente; Evolu· 
tion 

Weise 
neun, aufgeführt, 24. 15 
Beziehung des Königs zu, 

21.56 
Brahmä schuf, 20.52 
heirateten Kardamas Töchter, 

24.21-25 

in Naimi�ral)ya, 19.33 
verehren Gott, 22.29-30 

als vollkommene Menschen, 
21.4 

Siehe auch, Brähma!las; Heili· 
ge; lliänis; IJ�is 

Weltall 
Brahmas, 24.20 
der Menschen und Siddhas ver· 

glichen, 24.8 
Reise zu anderen Planeten im, 

23.41 
des yogi, 23.43 

Wetter, 17.5, 25.42, 25.42 
Wissen 

über die Absolute Wahrheit, 
Grade des, 29.32 

durch Autorität, 20.9 
Befreiung durch, 21.21 
Brahmä gegeben, von innen 

her, 26.33 
der brähma11as und VaiSI)avas, 

29.32, 29.32 
als ewig, 25.38 
Halbgötter in, 20.31 
über den Herrn 

Befreiung durch, 29.36 
durch Erscheinungsweisen 

der Natur, 25.1 
Grade des, 29.32, 29.32 
nur durch hingebungsvol· 

len Dienst, 26. I, 
29.20, 29.20 

materielles, fehlerhaft, 
26.33 

durch die Schriften, 32.28 
von den Sinnen, als un· 

vollkommen, 
32.28 

vom spirituellen Meister, 
32.42 

775 

Wissen (Forts.) 
als Überseele, 29.20-23 

als das Ziel der Veden, 
29.31 

durch hingebungsvollen 
Dienst, 25.19, 25.43, 

25.43, 29.20, 29.20, 
32.23, 32.30, 32.34-

66, 32.36 

hingebungsvoller Dienst als 
Ziel von, 2 9. 2 

hingebungsvoller Dienst erfor· 
dert, 27.22, 27.22, 
27.27, 27.27 

durch Gemeinschaft mit Gott· 
geweihten, 25.25, 

25.25 
durch Hören, 32.28 
Intelligenz hilfreich für, 25.30, 

25.30 
über K�l)a als Eigentümer, 

Genießer und Freund, 
27.4 

K�l)a·Bewußtsein als, 24.18 
materielle Zuneigung zerstört 

durch, 24.4 
sädhus geben, 25.20 
Säilkhya als, 26.12 
in der Schülernachfolge, 19. 32, 

24.17, 26.33 
über Seelenwanderung, 29. 3 
vom spirituellen Meister, 

24.12, 25.8, 25.30, 

26.33, 28.4 

spirituelles 
für 

zur 

hingebungsvollen 
Dienst, 27.22 

Loslösung, 26.2, 
27.22 

zur Selbsterkenntnis, 
25.18, 26.2 

durch Vertrauen, 25.43 
Vorteile des, 25.1, 25.1, 

25.8, 25.12, 
32.28 

Vorteile zur 
25.8, 
26.1, 
31.16 

Befreiung, 
25.12, 
29.36, 

Ursprünge des, drei aufgeführt, 
28.4 

durch Verehrung des Herrn, 
20.52 

verglichen mit Schmecken von 
Milch, 32.33 

über wahre Intelligenz, 27.1 5· 
16 

Zeit bedeckt, 24.37 
Siehe auch: Absolute Wahrheit 

Wissenschaftler 
Gesetze des Herrn beschrieben, 

20.17 
Wiederholung von Geburt und 

Tod verwirrt, 24.38 
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Wohlstand, als Barmherzigkeit des 
Herrn, 22.31 

Wohltäti&keit, 21.30, 32.34-36 

Wolkenkratzer, in vergangeneo 
Zeiten, 22.17, 23.16 

Wünsche (Wunsch) 
fruchtbringende, durch hinge· 

bungsvollen Dienst 
zerstört, 24. 1 7 

Herr erfüllt, 21.14-16, 21.21, 

21.21, 21.24, 21.28 
materielle, transzendieren der, 

21.12 
nach Sexualität 

Mädchen fehlgeleitet von, 
21.27 

von Mann und Frau, 
23.44 

Siehe auch, Sexualität 
spiritueller, verglichen mit ma­

teriellem, 26.31 

y 

Yac-cak�ur � savilti, zitiert, 
26.55 

Yadti yadti hi dharmasya, zitiert, 
24.37 

Yad galvti na nivartante, zitiert, 
25.29, 32.26 

Yadus und Kurus, 22.16 
Yajliti, defmiert, 18.20, 22.29-30 

Siehe auch, Opfer 
Yajlitirthtit karma�o 'nyatra, zitiert, 

23.56, 27.21 
Yak�. 20.19, 20.21-22 
Yam, definiert, 19.28 
Yama, 21.51, 23.39 
Yama und niyama, 27.6 
Yamadütas, 30.19 

Yamarä.ja, Bestrafungen des, 30.20 
Yama-sä.dana, 30.25 
Yamunä. (Fluß), Pil&er baden in 

der, 23.23 
Yä.munä.cä.rya, zitiert in bezug auf 

Sexualität, 31.3 8 
Yäflli deva-vratä devtin, zitiert, 

32.36 
Yasya prabhti prabhavatah, zitiert, 

26.3 
Yasya prastidtid bhagavat prasti­

dab, zitiert, 23.7, 25.30 
Yatattim api siddhtintim, zitiert, 

21.34 
Yathtirham upayulijatah, zitiert, 

25.40 
Yat karo�i yad asntisi, zitiert, 32.36 
Yayäti Mabäräja, 21.28 
Ye 'nye 'ravindti� vimukla-mtlni­

nah, zitiert, 25.41 
Ye yathti mtim prapadyante, zitiert, 

21.21 

Srimad-Bhägavatam 

Yoga 
Arten des, drei verglichen, 

32.27 
Arten und Ziele des, 25.29 
a�ftitiga-, 21.12 
Betrüger und Betrogene im, 

21.7 
bhakti als bester, 21.13, 24.28, 

25.13, 25.26, 25.29, 
25.43, 27.6, 29.35, 
32.33 

definiert, 20.34 
Einteilungen des, acht aufge­

führt, 21.4, 33.8 
Enthaltung wertvoll im, 33.14 
Erfordernisse im, 28.2-12 

abgeschiedener un\1 gehei-
ligter Ort, 28.8 

Atemübungen, 28.9-10 

Befriedigung, 28.2, 28.4, 

28.4 
Beherrschung der Lebens­

luft, 28.5-6 

Ehrlichkeit, 28.4, 28.4 
Hören der Spiele des 

Herrn, 28.6 

Lesen der Schriften, 28.4, 

28.4 
Meditation über die Form 

des Herrn, 28.11, 

28.13-33 

prti�tiytima, 28.11 
Religion für, 28.3 

Sinne zurückhalten, 28.11 

Sitzstellungen, 28.5, 28.5 
sparsames Essen, 28.3, 

28.3 
Verehrung des Herrn, 

28.4, 28.4 
Verehrung des spirituellen 

Meisters, 28.2 

vorgeschriebene Pflichten, 
28.2 

falscher, verglichen mit richti­
gem, 19.28, 21.6, 
21.12, 21.14, 24.18, 
24.28, 25.14, 28.1, 
28.29 

falsche Sicht der Unpersönlich­
keitsanhänger von. 
28.1, 28.6-7, 28.20-
21, 28.24, 28.29, 
28.35, 28.44 

nur der Herr begründet, 25.14 
der Herr als Ziel von, 28. 1, 

28.1, 28.26, 28.29 
jlitina-, 23.57 
im Kali-yuga unpraktisch, 

21.7 
karma-, 23.57 
körperliche Stellungen im, 

20.52 
KllQa-Bewußtsein als Voll-

kommenheit des, 
331.39, 31.39 

Yoga (Forts.) 
Loslösung als grundlegendes 

Prinzip des, 32.27 

Meditation im, 29.35 
als Meditation über Ani­

ruddha, 26.28 

sabija verglichen mit nirbija, 
28.34 

stitikhya-, 24.10 

Sehen des Herrn durch Kon­
zentration, 28.12 

Sexualität eingeschränkt im, 
31.39 

als Sinnenbeherrschung, 25.44 
Sinnengenießer ungeeignet für, 

21.14, 21.47 
als smara�am, 28.26 
Stufen des, acht angeführt, 

27.6 
Übung im, 27.6 
Vollkommenheit im, 21.6-7, 

21.11-12. 23.12, 
23.43, 24.38 

wirklicher, im Gegensatz zu 
falschem, 31.39 

Ziel des, Herr als, 33.26 
Siehe auch, Chanten der Heili­

gen Namen des Herrn; 
Hingebungsvoller 
Dienst; K�Qa-Be­
wußtsein; Meditation 

Yoga indriya-samyamab. zitiert, 
27.5, 27.22 

Yoga-lak��a. definiert, 21.4 
Yoga-maya-Energie, 18.4, 21.19 

Yoga-samtidhi, defmiert, 20.53, 
28.6 

Yogis 
beste, bhaktas als, 25.43 

Brahmä verehrt von, 32.10 

falsche und echte, 21.12, 
21.14, 24.28, 31.31, 
31.33 

Gottgeweihte als, 25.2 
Gottgeweihte, verglichen mit, 

24.29 
Gottgeweihte 

23.42 
übertreffen, 

Herr gesehen von, 24.28 

Herr ist mächtiger als, 19.22 
Herr verglichen mit, 23:44 
hingebungsvoller Dienst als 

Vollkommenheit für, 
25.19 

Kraft der, sich zu erweitern, 
23.44 

lange Lebensdauer der, durch 
Zölibat, 26.57 

Macht der, 23.21, 23.34 
meditieren über den Herrn. 

19.28, 19.28 
Reise im Weltall der, 23.43 
und Sexualität, 20.35 
Tod überwunden von, 18.15 

versuchen. die Form des Herrn 



Yogis (Forts.> 
zu sehen, 21.13, 

21.13 
Vollkommenheit erreichbar 

für, 23.12 
vollkommene und heuchleri· 

sehe, 23.43 
Siehe auch: Geweihte des 

Herrn; Yoga 
Yojana, definiert, 30.24 
Yonir mahad-brahma 

pradhäna als, 26.11 
als vollständiae Elemente, 

26.11 
Yudhi$1bira Mahäräja, 21.2, 21.30 
Yuga-Zyktus, 20.1, 22.35, 24.26 

Siehe auch: Dvipara-yuga; 
Kali-yuga; Satya-yu­
ga; Tretä-yuga 

Yuktähära-vihärasya, zitiert, 33.26 

Zeit 

z 

Äther angeregt durch, 26.35, 
26.35 

Berechnung der, auf dem 
Mond, 32.3 

als der Einfluß des Herrn, 
26.16, 26.16 

als Element, 26.15 

erinnert daran, uns zu ergeben, 
26.16 

Stichwortverzeichnis 

Zeit (Forts.} 
während Geschleclltsverkehr 

vergessen, 23.45 
Gottgeweihte unberührt von 

der, 21.18, 25.38, 

25.38 

der Herr als, 26.17-18 

materielle Natur erregt durch, 
26.17, 26.17 

in der materiellen Welt, 24.37 
Natur der, aenau beschrieben, 

26.17, 26.17 
parärdhas, 32.8-9 

als Reprisentant des Herrn, 
29.45 

Scböpfung abhängig von der, 
26.17, 26.17 

Stärke der, 30.1 
transzendiert, 21. I 7 

der Ursache des Tndes, 29.45 
Vaikur,tlha·Planeten frei von, 

25.38, 25.38 
vedische Unterteilungen der, 

21.18 

verglichen mit Rad, 21.18 

verglichen mit dem Wind, 
30.1 

yoga-System ging verloren im 
Laufe der, 24.37 

Wert der, 30.1 
Wirkungen der, 26.35, 26.35, 

29.4, 29.4, 29.37, 

29.45 

777 

Zeit (Forts.) 
als Zerstörer, 26.16, 30.2, 

30.2 
Zeitalter, die vier (_yuga-Zyklus). 

20.1, 22.35, 24.26 
Siehe auch: Dväpara-yuga; 

Kali-yuga; Satya-yu­
ga; Tretä-yuga 

Zivilisation, menschliche 
Ärya-. 21.54 
dämonische, 17.17 
Grundlaae der. 22.3 
in körperlicher Lebensauffas­

sung, 24.36 
Siehe auch: Gesellschaft, 

menschliche; Var(täs· 
rama-System; Vedi· 
sehe Kultur 

Zölibat 
Bedeutung von, 27.7 
Notwendigkeit von, 27.7 
Wert von, 26.57 
yoga erfordert, 28.4-5 
Siehe auch: Sannyäsa; Sexuali· 

tät 
Zorn 

bedingte Seele bedeckt von, 
20.18 

der dämonischen Söhne Ditis. 
17.16 

Siehe auch: Neid; Unwissen­
heit 

Zurückgezogenheit, 24.41. 27.8. 

27.8 
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